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1. Beim Lebenseintritt wird nicht zwischen großen und kleinen Angelegenheiten unterschieden

Von Lu Yi, China

Im Februar 2024 führte ich eine textbasierte Pflicht in der Kirche aus. Nach und nach erfasste ich einige Grundsätze und stieß bei meiner Arbeit kaum auf Schwierigkeiten. Ich hatte das Gefühl, dass alle Tage ziemlich langweilig und irgendwie ermüdend waren. Ich erinnerte mich, dass es, als ich mit der textbasierten Arbeit begonnen hatte, ständig Abweichungen bei der Ausführung meiner Pflicht gegeben hatte. Obwohl es damals schwer zu ertragen war, war das Suchen der Wahrheit auch bereichernd. Ich dachte: „In letzter Zeit hat die Arbeit einige Ergebnisse gebracht, mit weniger Abweichungen und Problemen. Ich werde kaum zurechtgestutzt, und es ist nichts besonders Bewegendes oder Herzzerreißendes vorgefallen. Wohin soll ich gehen, um zu reflektieren und Lektionen zu lernen? Ist die Ausführung meiner Pflicht ohne Lebenseintritt nicht nur Schuften und Anstrengung? Was kann ich letzten Endes dadurch erlangen?“ Ich kam nicht umhin, Sorge in meinem Herzen zu fühlen.

Eines Tages sah ich mir einige Videos von Erfahrungszeugnissen an. Die meisten davon waren von Leitern und Mitarbeitern geschrieben worden, und die Dinge, die sie erfahren hatten, unterschieden sich stark. Ich fühlte Neid in meinem Herzen und dachte: „Es ist besser, Leiter zu sein. Man interagiert mit mehr Leuten, erlebt mehr Situationen und es gibt jeden Tag Lektionen zu lernen, also ist die Hoffnung, Wahrheit und Errettung zu erlangen, größer.“ Ich erinnerte mich, dass ich zuvor, als ich Vorgesetzte in der Kirche gewesen war, mit mehr Leuten interagiert hatte, und Fortschritte beim Erkennen von Leuten und bei ihrer Behandlung nach den Grundsätzen gemacht hatte. Es war anders gewesen als jetzt, bei meiner textbasierten Pflicht, wo ich jeden Tag nur mit den wenigen Leuten um mich herum interagierte, und wo ich keine wichtigeren Angelegenheiten zu meistern hatte. Ich hatte das Gefühl, dass es zu wenige Möglichkeiten gab, Lektionen zu lernen und die Wahrheit zu erlangen. Ich hatte mehr als zehn Jahre lang an Gott geglaubt. Wenn ich am Ende die Wahrheit nicht erlangte, würde ich dann nicht enthüllt und ausgemustert werden? Ich fühlte mich auf unerklärliche Weise niedergeschlagen, und dachte sogar darüber nach, meine Pflicht oder meine Umgebung zu ändern, um Erfahrungen zu sammeln, auch wenn das bedeutete, das Evangelium zu predigen oder neue Gläubige zu bewässern. Aber ich wusste, dass solche Gedanken nicht sehr realistisch waren. Die Kirche hatte mich so lange in der textbasierten Arbeit ausgebildet, und Pflichten werden nicht einfach so ohne besondere Umstände neu zugewiesen. Zu dieser Zeit fühlte ich mich niedergeschlagen und es mangelte mir bei meiner Pflicht an Motivation.

Während einer Versammlung teilte ich meinen Zustand einer Schwester mit, mit der ich kooperierte. Sie hielt mit mir Gemeinschaft und sagte: „Beim Lebenseintritt wird nicht zwischen großen und kleinen Angelegenheiten unterschieden. Es ist nicht notwendig, herzzerreißende Ereignisse zu erleben oder zurechtgestutzt zu werden, um über sich selbst zu reflektieren und Lektionen zu lernen. Der Schlüssel ist, die täglichen Offenbarungen der eigenen Gedanken zu erfassen und darauf zu achten, aus allen Dingen, denen du begegnest, etwas zu lernen.“ Ich sah zufällig das Video-Erfahrungszeugnis „Die kleinen Dinge im Leben sind auch Gelegenheiten zu lernenund darauf zu achten, aus allen Dingen, denen du begegnest, etwas zu lernen.“. Der Zustand des Protagonisten war dem meinigen sehr ähnlich. Nachdem ich das Video gesehen hatte, verstand ich, dass die Stagnation bei meinem Lebenseintritt nicht auf die Monotonität meiner Pflicht zurückzuführen war, sondern auf ein Problem bei meiner Perspektive auf die Dinge. Bei meiner Suche las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Jede Pflicht, die du ausführst, hat mit dem Lebenseintritt zu tun. Ob deine Pflicht eher geregelt oder wechselhaft, eintönig oder lebhaft ist, du musst stets den Lebenseintritt erlangen. Manche Menschen führen Pflichten aus, die ziemlich monoton sind; sie tun jeden Tag das Gleiche. Wenn sie sie ausführen, sind die Zustände, die diese Menschen offenbaren, allerdings keineswegs so gleichförmig. Manchmal sind die Menschen, wenn sie in einer guten Stimmung sind, etwas gewissenhafter und leisten bessere Arbeit. Andere Male entfachen ihre verderbten satanischen Dispositionen aufgrund irgendeines unbekannten Einflusses Mutwillen in ihnen, was ihnen unangemessene Sichtweisen sowie schlechte Zustände und Stimmungen verursacht; als Ergebnis führen sie ihre Pflichten nachlässig aus. Die inneren Zustände der Menschen ändern sich ständig; sie können sich überall und jederzeit ändern. Auf welche Weise sich dein Zustand auch ändert, es ist immer falsch, nach deiner Stimmung zu handeln. Nehmen wir einmal an, du arbeitest gut, wenn du in einer guten Stimmung bist, und etwas schlechter, wenn deine Stimmung schlecht ist – ist das eine prinzipientreue Art, Dinge zu tun? Wird dich das deine Pflicht nach einem akzeptablen Standard ausführen lassen? In welcher Stimmung sich die Menschen auch befinden, sie müssen wissen, dass sie vor Gott beten und die Wahrheit suchen müssen; nur auf diese Weise können sie davon absehen, von ihren Stimmungen eingeschränkt und hin und her getrieben zu werden. Wenn du deine Pflicht ausführst, solltest du dich immer selbst prüfen, um zu sehen, ob du die Dinge den Grundsätzen nach tust, ob die Ausführung deiner Pflicht dem Standard gerecht wird, ob du sie nur nachlässig tust, ob du versucht hast, dich vor deiner Verantwortung zu drücken, und ob es irgendwelche Probleme mit deiner Einstellung und Denkweise gibt. Sobald du dich selbst betrachtet hast und dir diese Dinge klar geworden sind, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht zu erfüllen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Ausführung der Pflicht). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass es, egal, welche Pflicht man in Gottes Haus tut, Fortschritte im Leben geben kann, wenn man nach der Wahrheit strebt. Während meiner Reflexion hatte ich gedacht, dass die textbasierte Arbeit mit ihrer eingeschränkten Interaktion und den wenigen Erfahrungen zu einem langsamen Lebenseintritt führen würde. Ich war daher widerwillig und wollte diese Pflicht nicht tun. Erst jetzt wurde mir klar, wie verzerrt diese Perspektive war. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, dann wirst du, egal, welche Pflicht du tust, keinen Lebenseintritt haben und letztlich nichts gewinnen. Ich dachte an Xiaomiao, eine Antichristin, die ich kannte, die immer als Leiterin fungiert hatte. Aber sie hatte nicht den rechten Weg genommen oder nach der Wahrheit gestrebt, sondern war stets auf der Jagd nach Ruhm und Status gewesen. Letzten Endes hatte sie die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört, hatte sich geweigert, zu bereuen, war enthüllt und ausgemustert worden. Hingegen führten einige Brüder und Schwestern Pflichten aus, die unbedeutend schienen und hatten wenig Interaktion mit anderen, doch wenn Dinge passierten, fokussierten sie sich darauf, die Wahrheit zu suchen und sich selbst zu reflektieren, wobei sie Erfahrungen sammelten. Ich verstand, dass es nicht von der ausgeführten Pflicht abhängt, ob man einen Lebenseintritt hat und die Wahrheit erlangt, sondern davon, ob man nach der Wahrheit strebt und sie praktiziert. Obwohl meine textbasierte Arbeit bei oberflächlicher Betrachtung etwas monoton schien und wenig Interaktion mit anderen beinhaltete, gab es dennoch Lektionen, die ich aus den Dingen, die mir gewöhnlich begegneten, lernen konnte. Wenn beispielsweise die Arbeitslast zunahm und mehr Predigt-Artikel für die Auswahl evaluiert werden mussten, wurde ich nachlässig und oberflächlich und sah mir die Details nicht mehr genau an. Das hatte zu Fehlern geführt, die zu Nachbesserungen führten und den Fortschritt verzögerten. Während ich Predigt-Artikel auswählte, offenbarte ich auch eine arrogante Disposition, indem ich dachte, dass ich meine Pflicht schon lange tat und einige Arbeitserfahrung gesammelt hatte, sodass ich nicht nach den Grundsätzen suchte und mich auf meinen eigenen Willen verließ. In der Folge hatte ich einige gute Predigt-Artikel verworfen. Außerdem befand ich mich, als die Arbeit zu einigen Ergebnissen geführt hatte, in einem selbstzufriedenen Zustand, ruhte mich auf meinen Lorbeeren aus und ließ mich einfach treiben. Manchmal sagte die Schwester, mit der ich kooperierte, versehentlich etwas, was meinen Stolz berührte. Ich war sehr sensibel geworden. Ich hatte sogar den Verdacht, dass sie auf mich herabsah, und war mit meinem eigenen Stolz und Status beschäftigt. Ich verstand, dass ich im Alltag und bei der Arbeit auf unterschiedliche große und kleine Angelegenheiten stoßen würde. Solange ich ihnen gewissenhaft Beachtung schenkte, suchte und nachdachte, konnte ich aus allem Lehren ziehen. Ich verstand, dass mein mangelnder Lebenseintritt nicht von der Pflicht, die ich tat, verursacht wurde, sondern von meinem Unvermögen, nach Wahrheit zu streben und von meinem Fokus, der nur darauf lag, Dinge abzuhaken. Obwohl ich jeden Tag beschäftigt war, hatte ich keine Lektionen gelernt.

Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn du wirklich bereit bist, nach der Wahrheit und nach Errettung zu streben, dann ist der erste Schritt, damit anzufangen, dich von deinen verdorbenen Dispositionen loszureißen, von deinen diversen abwegigen und absurden Gedanken, Auffassungen und Handlungen. Akzeptiere die Umgebungen, die Gott für dich in deinem Alltag angeordnet hat, nimm Seinen prüfenden Blick an, Seine Prüfung, Seine Züchtigung und Sein Gericht. Strebe danach, allmählich gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wenn dir etwas widerfährt, und mache Gottes Worte zunehmend zu den Grundsätzen und zu dem Maßstab dafür, wie du dich im Alltag verhältst und handelst, und zu deinem Leben. Das ist es, was jemand aufweisen sollte, der nach der Wahrheit strebt, und es ist das, was ein Mensch aufweisen sollte, der nach Errettung strebt. Es klingt leicht, die Schritte sind einfach, und es gibt keine langatmige Erläuterung, aber es ist nicht so leicht, das in die Praxis umzusetzen. Das liegt daran, dass es in den Menschen zu viel Verdorbenes gibt: ihre Engstirnigkeit, ihre kleinen Intrigen, ihren Egoismus und ihre Gemeinheit, ihre verdorbenen Dispositionen und alle möglichen Tricks. Obendrein besitzen manche Menschen Wissen, sie haben einige Philosophien für weltliche Belange und manipulative Taktiken in der Gesellschaft gelernt, und sie weisen einige Defizite und Fehler im Hinblick auf ihre Menschlichkeit auf. Beispielsweise sind manche Menschen gefräßig und faul, andere sind aalglatt, einige besitzen eine gravierend schäbige Natur, andere sind eitel oder in ihrem Handeln voreilig und impulsiv, neben vielen anderen Fehlern. Es gibt viele Unzulänglichkeiten und Probleme, die die Menschen im Hinblick auf ihre Menschlichkeit überwinden müssen. Wenn du jedoch Rettung erlangen willst, wenn du Gottes Worte praktizieren und erleben und die Wahrheit und das Leben gewinnen willst, musst du Gottes Worte öfter lesen, zu einem Verständnis der Wahrheit gelangen, in der Lage sein, Seine Worte zu praktizieren und dich ihnen zu unterwerfen, und damit anfangen, die Wahrheit zu praktizieren und die Wahrheitsgrundsätze hochzuhalten. Das sind nur ein paar einfache Sätze, aber die Menschen wissen nicht, wie man sie praktiziert oder erlebt. Egal welches Kaliber und welche Bildung du hast, und unabhängig davon, wie alt du bist oder seit wie vielen Jahren du glaubst, in jedem Fall wird das, was du schlussendlich gewinnst, zweifellos die Wahrheitsrealität sein, und Gottes Worte werden zu deinem Leben werden, wenn du auf dem richtigen Weg bist, die Wahrheit zu praktizieren, mit den richtigen Zielen und der richtigen Richtung, und wenn das, wonach du strebst und was du einsetzt, alles dazu dient, die Wahrheit zu praktizieren. Lege zuerst dein Ziel fest, praktiziere dann allmählich entsprechend diesem Weg, und am Ende wirst du mit Sicherheit etwas dazugewinnen. Glaubt ihr das? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (20)). Während ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass, wenn man errettet werden möchte, der Schlüssel darin liegt, ob man nach der Wahrheit strebt und ob es eine Veränderung der eigenen Lebensdisposition gibt. Das ist die Krux. Beispielsweise hatte ich mich immer darüber beschwert, dass ich keinen Lebenseintritt hatte und hatte mir Sorgen gemacht, dass ich nicht errettet werden würde. Ich war passiv und negativ bei meiner Pflicht gewesen und hatte sogar darüber nachgedacht, mich einer anderen Pflicht zuweisen zu lassen. Diese Angelegenheit war eine gute Möglichkeit für mich gewesen, die Wahrheit zu suchen und über mich selbst zu reflektieren. Doch anstatt zu suchen und einzutreten hatte ich ständig zu hoch hinaus gewollt und bedeutende Dinge erleben wollen. Das war keine Manifestation des Strebens nach Wahrheit! Wie konnte ich Wahrheit und Errettung erlangen, wenn ich so weitermachte? Ich hatte nur bedeutsame Angelegenheiten erleben wollen und hatte die kleinen, täglichen Angelegenheiten übersehen. Manchmal, wenn ich falsche Zustände offenbarte oder ungebührliche Gedanken oder Ideen auftraten, hatte ich gedacht, dass das keine große Sache wäre, solange sie nicht meine Pflicht beeinträchtigten, und dass es nicht wichtig war, ob sie abgehandelt würden. Das hatte dazu geführt, dass viele Lektionen, die ich lernen hätte sollen, vergebens waren, was ebenfalls eine Abweichung bei meinem Lebenseintritt darstellte. Tatsächlich kannst du, solange du beim Streben nach Wahrheit entschlossen und gewissenhaft bist, in jeder Situation Lektionen lernen. Beispielsweise erlangst du manchmal, wenn du Gottes Worte gegessen und getrunken hast, ein Verständnis für deinen eigenen Zustand und deine eigenen Probleme und findest einen Weg zu praktizieren, was zu Gewinnen führt. Manchmal kannst du auch dann, wenn du im Gegensatz zu deinen Brüdern und Schwestern etwas nicht persönlich erlebt hast, durch genaues Zuhören bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch ebenfalls Vorteile und Lektionen erwerben. Wenn man bei der Ausführung seiner Pflicht außerdem sorgfältig seine Gedanken und Ideen prüft und in der Lage ist, über sich selbst zu reflektieren und nach Gottes Worten praktiziert, kann das ebenfalls zu Wachstum im Leben führen. Als ich das verstand, spürte ich, dass ich zu taub gewesen war und viele Gelegenheiten verpasst hatte, die Wahrheit zu erlangen. Ich hatte sogar fälschlicherweise meinen fehlenden Lebenseintritt der Monotonie meiner Pflicht zugeschrieben. Ich hatte mich verhalten wie jemand, der bei einem Festmahl hungert – wirklich töricht!

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der sehr hilfreich für meinen Zustand war, und ich lernte, wie ich praktizieren und eintreten konnte. Der Allmächtige Gott sagt: „Alle Angelegenheiten, die das Befolgen von Gottes Weg umfassen, werden nicht in groß oder klein eingeteilt, sie sind alle große Sachen. Könnt ihr das verstehen? (Wir können das verstehen.) Hinsichtlich alltäglicher Angelegenheiten gibt es einige, die die Menschen als sehr groß und bedeutend ansehen, und andere, die als belanglose Kleinigkeiten betrachtet werden. Die Menschen sehen oft diese großen Angelegenheiten als die sehr wichtigen an und sie betrachten sie als von Gott gesandt. Aber wenn sich diese großen Angelegenheiten abspielen, bleiben die Menschen aufgrund ihrer unreifen Größe und des geringen Kalibers oft hinter Gottes Absichten zurück, können keinerlei Offenbarungen erhalten und können keine wirkliche Kenntnis von Wert erwerben. Was die kleinen Angelegenheiten betrifft, so werden diese von den Menschen einfach übersehen, und sie lassen sie nach und nach entgleiten. So haben sie viele Gelegenheiten verpasst, vor Gott untersucht zu werden und von Ihm geprüft zu werden. Was bedeutet es, wenn du die Menschen, Ereignisse, Dinge und Situationen, die Gott für dich arrangiert, immer übersiehst? Es bedeutet, dass du jeden Tag, sogar jeden Augenblick, ständig auf deine Vervollkommnung durch Gott und auf die Leitung Gottes verzichtest. Immer wenn Gott eine Situation für dich veranlasst, beobachtet Er heimlich, schaut auf dein Herz, schaut auf deine Gedanken und Überlegungen, betrachtet, wie du denkst, und wartet, um zu sehen, wie du handeln wirst. Wenn du ein unachtsamer Mensch bist – ein Mensch, der Gottes Weg, Gottes Wort oder die Wahrheit niemals ernst genommen hat – dann wirst du nicht achtsam sein, du wirst nicht auf das achten, was Gott vollenden will, und auf das, was Gott von dir verlangt, wenn Er eine bestimmte Umgebung für dich arrangiert hat. Du wirst auch nicht wissen, wie die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen du begegnest, mit der Wahrheit oder mit Gottes Absichten in Beziehung stehen. Nachdem du wiederholten Umständen und wiederholten Prüfungen wie dieser gegenüberstehst, ohne dass Gott irgendwelche Ergebnisse in dir sieht, wie wird Gott dann vorgehen? Nachdem du wiederholt Prüfungen ausgesetzt warst, hast du weder Gott als groß in deinem Herzen verehrt noch die Umstände, die Gott für dich veranlasst hat, ernst genommen und sie als Prüfungen oder Proben von Gott betrachtet. Vielmehr hast du die Chancen, die Gott dir hat zukommen lassen, eine nach der anderen zurückgewiesen und sie immer und immer wieder entwischen lassen. Zeigt sich darin nicht eine extreme Aufsässigkeit? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). Gottes Worte zeigten den Weg, wie man für den Lebenseintritt praktizieren sollte. Man kann Gottes Weg folgen, ohne zwischen großen und kleinen Angelegenheiten zu unterscheiden. Egal, ob die Dinge, denen man begegnet, groß oder klein sind, involvieren sie doch verschiedene Wahrheitsgrundsätze und erfordern die Suche nach Wahrheit, um einzutreten. Ich dachte an Peter, der den Weg des Strebens nach Wahrheit gegangen war, indem er auf Selbstreflexion fokussiert hatte und in allen Dingen Gottes Absichten gesucht hatte. Er hatte streng nach Gottes Worten praktiziert und war danach eingetreten, hatte am Ende die Wahrheit erlangt und war von Gott vervollkommnet worden. Im Gegensatz dazu hatte ich meine Arbeit vernachlässigt und zu hoch hinaus gewollt. Ich hatte stets Lektionen aus bedeutenden Angelegenheiten lernen wollen und dabei übersehen, was ich für unbedeutende Angelegenheiten hielt. In der Folge hatte ich viele Gelegenheiten versäumt, die Wahrheit zu erlangen. Wenn ich recht darüber nachdachte, hatte ich kleine Angelegenheiten meist nicht einmal beachtet. Welche Lektionen konnte ich dann aus den großen lernen? Auf meinem weiteren Weg musste ich lernen, Peters Weg zu folgen. Egal, ob die Dinge, denen ich begegnete, groß oder klein waren, ich musste die Gedanken und Ideen hinter meinen Handlungen prüfen, und auf meine falschen Absichten, ebenso wie auf verderbte Dispositionen, die ich offenbarte. Ich musste mehr darauf achten, die Wahrheit zu suchen, um mich mit diesen Dingen zu befassen. Obwohl meine Arbeit einige Ergebnisse hervorgebracht hatte, konnte ich mit der gegenwärtigen Situation nicht zufrieden sein. Ich musste mehr reflektieren und die Abweichungen und Lücken in der Arbeit zusammenfassen, die Probleme, die ich nicht bemerkt hatte, und danach streben, die Arbeit besser auszuführen. Als ich das realisierte, stemmte ich mich nicht mehr gegen textbasiertes Arbeiten. Indem ich meine Pflicht tat, begann ich mich auch auf meinen eigenen Eintritt zu fokussieren, ließ die Dinge nicht vorüberziehen und vermied es, eine „achtlose Person“ zu sein. Nachdem ich auf diese Art praktiziert hatte, erlangte ich einige Vorteile.

Nur Tage später wies uns die Vorgesetzte einige Predigt-Artikel zu, um sie für eine Auswahl zu evaluieren. Wir waren rasch fertig mit der Evaluation und Selektion, aber die Brüder und Schwestern hatten unterschiedliche Vorschläge zu den Ergebnissen unserer Einschätzung. Später verstand ich, dass unsere Einschätzungen tatsächlich vom Ziel abgewichen waren. Ich dachte, dass es im weiteren ausreichend wäre, dies zu berichtigen, aber dann verstand ich, dass dieser Ansatz inadäquat wäre. Alle Abweichungen bei meiner Pflicht mussten ernst genommen werden. Ich musste darüber nachdenken, warum und wo es zu dieser Abweichung gekommen war, and ob das an verderbten Dispositionen lag oder an mangelnder Expertise. Wenn ich nur kurz über die Sache nachdachte, ohne darauf zu achten, meine eigenen Probleme zu reflektieren welche Lektionen konnte ich dann lernen? Dann las ich diese Worte Gottes: „Was ist der erste Schritt, wenn du die Wahrheit erlangen willst? Fange mit den Menschen, Ereignissen und Dingen um dich herum an und lerne, Lehren zu ziehen und nach der Wahrheit zu suchen. Nur indem du in den Menschen, Ereignissen und den Dingen um dich herum nach der Wahrheit und Gottes Absichten suchst, wirst du in der Lage sein, die Wahrheit zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, muss man von den Menschen, Angelegenheiten und Dingen um sich herum lernen). Dann überlegte ich: Die Probleme, die von den Brüdern und Schwestern aufgebracht wurden, hätten vermieden werden können, wenn wir bei der Evaluierung aufmerksamer gewesen wären, aber warum gab es solche Abweichungen? Als ich reflektierte, verstand ich, dass meine Einstellung während der Evaluierung der Predigt-Artikel mangelhaft war. Ich hatte das Gefühl, dass die Qualität der Predigt-Artikel, die diese Brüder und Schwestern zuvor geschrieben hatte, ungenügend war, also verachtete ich sie aufgrund meiner arroganten Disposition. Ich sah mir ihre Predigt-Artikel nicht aufmerksam durch, was zu den Abweichungen führte. Ich sah, dass ich, wenn ich meine verderbten Dispositionen nicht auflöste, meine Pflicht nicht gut ausführen konnte.

Nachdem ich dies erfahren hatte, verstand ich wirklich, dass man, um nach dem Lebenseintritt zu streben, zunächst ein Herz haben muss, das nach Gerechtigkeit hungert und dürstet, und mit großen und kleinen Angelegenheiten beginnen muss, die sich jeden Tag ergeben. Man sollte in jeder Situation beobachten, welche verderbten Dispositionen offenbart werden, Gedanken und Ideen aktiv suchen und in sich selbst reflektieren, dann Gottes Worten und den Wahrheitsgrundsätzen folgen um zu praktizieren und einzutreten. Indem man Stück für Stück ansammelt und sich darauf fokussiert, aus allem Lektionen zu lernen, wird die eigene Lebenserfahrung reicher und man kommt dem Ziel der Errettung näher. Dank sei Gott!


2. Was verbirgt sich hinter dem Schweigen?

Von Jin Xin, China

Mir war mein Ansehen extrem wichtig, und ich machte mir ständig Sorgen darüber, wie ich auf andere wirkte. Bei Versammlungen war ich immer sehr nervös, und hatte ständig Angst, dass andere auf mich herabschauen würden, wenn ich nicht gut betete oder Gemeinschaft hielt. Vor jedem Gebet bereitete ich mich vor und überlegte mir jedes Wort, das ich sagen wollte. Wenn ich über Gottes Worte Gemeinschaft hielt und etwas erfahrungsbasiertes Wissen hatte, war ich nicht so besorgt. Aber wenn mir das Verständnis fehlte und ich nicht wusste, worüber ich Gemeinschaft halten sollte, pochte mein Herz wie wild, ich hatte ein mulmiges Gefühl im Bauch und meine Handflächen wurden schweißnass. Wenn andere im Alltag meine Schwächen bemerkten, war es mir extrem peinlich, und ich traute mich nicht, ihnen in die Augen zu sehen, wodurch jede meiner Handlungen sehr eingeschränkt wirkte. In einem solchen Zustand fühlte ich mich oft sehr gehemmt und es war schmerzhaft für mich.

Ich erinnere mich, als ich meine Einarbeitung in die Textarbeit begann, kam die Verantwortliche einmal zu uns, um eine Versammlung abzuhalten. Ich sah, wie meine Arbeitspartnerin, Schwester Yang Min, sehr konkret Gemeinschaft hielt, und dachte bei mir: „Kannst du dich nicht etwas weniger austauschen? Du hast schon alles gesagt, was ich weiß. Wenn ich später Gemeinschaft halte, wiederhole ich mich ja nur. Dann wird die Verantwortliche ganz sicher denken, dass ich keine neue Erkenntnis habe. Wenn ich über andere Aspekte Gemeinschaft halte und den Punkt nicht treffe, wird die Verantwortliche dann denken, dass mein Verständnis der Wahrheit mangelhaft ist und ich nicht zum Punkt komme?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto besorgter wurde ich. Ich überflog einen Abschnitt von Gottes Wort, dann den nächsten, und überlegte, welchem ich ein Verständnis entnehmen könnte, das ich mit den anderen teilen könnte. Mein Kopf war damals so durcheinander, dass ich mich nicht beruhigen und ernsthaft nachdenken konnte. Nachdem ich lange gelesen hatte, wusste ich immer noch nicht, wo ich anfangen sollte. Ich hoffte wirklich, dass die Verantwortliche nach Yang Mins gemeinschaftlichem Austausch direkt weiter Gemeinschaft halten würde, damit ich es nicht tun müsste. Doch zu meiner Überraschung bat mich die Verantwortliche, nach Yang Min Gemeinschaft zu halten. Ich befürchtete, dass die anderen auf mich herabschauen würden, wenn ich sagte, dass ich kein Verständnis hatte, also schwieg ich am Ende. Ich wusste, dass alle darauf warteten, dass ich Gemeinschaft hielt, aber ich fühlte mich einfach zu gehemmt. In diesem Moment erinnerte mich eine Schwester unverblümt daran: „Du solltest so viel Gemeinschaft halten, wie du verstehst. Wenn du Angst davor hast, nicht gut Gemeinschaft zu halten und dass andere auf dich herabsehen könnten, und ständig darüber nachdenkst, wie du besser Gemeinschaft halten oder es ganz vermeiden kannst, machst du das, um dein eigenes Ansehen zu schützen. Deine Absicht ist es, dass die Leute eine hohe Meinung von dir haben und du einen Platz in ihren Herzen einnimmst.“ Diese wenigen Worte trafen mich direkt ins Herz. Ich wagte nicht, den Kopf zu heben und die Brüder und Schwestern anzusehen, ich bekam einen knallroten Kopf, und innerlich sträubte ich mich und dachte: „Ich weiß auch, dass ich nicht so sein sollte, aber ich kann einfach nicht anders!“ Als sie sahen, dass ich die ganze Zeit schwieg, sagten die anderen nichts mehr. Damals war die Atmosphäre sehr peinlich. Nach der Versammlung war ich ständig sehr beunruhigt und konnte mich meinen Pflichten nicht mehr voll und ganz widmen. Ein anderes Mal bat Zhang Xin Schwester Yang Min und mich, Feedback zu einem von ihr geschriebenen Skript zu geben. Kurz darauf wies Yang Min auf die Probleme hin, die sie sah. Nachdem sie fertig war, fragte mich Zhang Xin, welche Probleme ich entdeckt hatte. Ich dachte: „Der Gedankengang scheint nicht sehr klar zu sein, aber ich bin mir nicht sicher, wo die Probleme liegen. Was soll ich sagen? Wenn ich etwas Falsches sage, wird das wieder so peinlich.“ Um zu vermeiden, dass man auf mich herabschaute, schwieg ich. Zhang Xin fragte mich erneut, und obwohl ich äußerlich ruhig wirkte, war ich innerlich ängstlich: „Ich habe es noch nicht herausgefunden. Was soll ich sagen? Wenn ich die kleinen Probleme erwähne, die mir aufgefallen sind, wäre es in Ordnung, wenn ich Recht habe. Aber wenn ich falsch liege, wird Zhang Xin dann nicht denken, dass ich trotz der ganzen Zeit, in der ich schon an Skripten arbeite, nicht einmal die Probleme erkennen kann, und dass ich wirklich zu schlecht bin?“ In diesem Moment wurde Zhang Xin ungeduldig und sagte: „Schweig nicht einfach nur. Wenn dir etwas aufgefallen ist, sag, was du gesehen hast. Wenn nicht, dann sag es einfach.“ Alle sahen mich schweigend an. In diesem Moment war ich extrem verlegen und wünschte, ich könnte im Boden versinken. Widerstrebend sagte ich: „Lass uns das erstmal nicht weiter diskutieren; belassen wir es vorerst bei dem, was du geschrieben hast.“ So musste jeder zu seinen eigenen Aufgaben zurückkehren. Ich saß da, fühlte mich sehr verlegen und war zutiefst beunruhigt. Als ich über die vorherige Szene nachdachte, konnte ich nicht umhin, darüber zu spekulieren, wie die beiden Schwestern mich wohl sehen würden. Je mehr ich darüber nachdachte, desto bekümmerter wurde ich, ich war nicht in der Stimmung, meine Pflichten auszuführen, und fühlte mich, als ob ein schwerer Stein auf meinem Herzen lastete. Als ich darüber nachdachte, wie oft ich in einem solchen Zustand lebte, fühlte ich mich sehr gequält und wusste nicht, welche Lektion ich daraus lernen sollte. Also betete ich zu Gott, und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich meinen wahren Zustand verstehen konnte.

Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Gott sagt: „Wenn du dich in deinem Leben oft beschuldigt fühlst, wenn dein Herz keine Ruhe finden kann, wenn du ohne Frieden und Freude bist und oft von Sorgen und Ängsten über alle möglichen Dinge geplagt wirst, was zeigt das? Es zeigt lediglich, dass du die Wahrheit nicht praktizierst, dass du in deinem Zeugnis für Gott nicht standhaft bist. Wenn du inmitten der Disposition Satans lebst, bist du oft geneigt, die Wahrheit nicht zu praktizieren, die Wahrheit zu verraten, selbstsüchtig und niederträchtig zu sein; du wahrst nur dein Image, deinen Namen und Status und deine Interessen. Immer nur für dich selbst zu leben, bringt dir großen Schmerz. Du hast so viele egoistische Verlangen, Verstrickungen, Fesseln, Bedenken und Ärgernisse, dass du nicht einmal das kleinste bisschen Frieden und Freude hast. Um des verderbten Fleisches willen zu leben, bedeutet, übermäßig zu leiden. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, sind anders. Je besser sie die Wahrheit verstehen, desto freier und befreiter werden sie sein; je mehr sie die Wahrheit praktizieren, desto mehr Frieden und Freude haben sie. Wenn sie die Wahrheit erlangen, werden sie vollends im Licht leben, Gottes Segnungen genießen und keinerlei Schmerz verspüren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Ausführung der Pflicht). „Manche Menschen sagen selten etwas, weil sie ein geringes Kaliber haben oder etwas einfältig sind und es ihnen an komplexen Gedanken fehlt. Aber wenn Antichristen selten etwas sagen, ist der Grund nicht derselbe; es handelt sich hier um ein Problem der Disposition. Bei Treffen mit anderen Leuten sagen sie selten etwas und äußern nicht bereitwillig ihre Ansichten zu dem, was andere Leute sagen. Warum tun sie das nicht? Zunächst einmal fehlt es ihnen definitiv an der Wahrheit, und sie können die Dinge nicht durchschauen. Wenn sie etwas sagen, könnten sie Fehler machen und durchschaut werden; sie fürchten, man könnte auf sie herabschauen, also geben sie vor, schweigsam zu sein, und tun so, als wären sie tiefgründig, damit andere sie schwer einschätzen können und sie weise und erhaben wirken. Aufgrund dieser Fassade wagen es die Menschen nicht, Antichristen zu unterschätzen, und angesichts ihres scheinbar ruhigen und gelassenen Auftretens halten die Leute noch mehr von ihnen und wagen es nicht, sie zu kränken. Das ist der hinterhältige und niederträchtige Aspekt von Antichristen. Sie teilen nicht bereitwillig ihre Ansichten mit, weil die meisten ihrer Ansichten nicht im Einklang mit der Wahrheit stehen, sondern nur menschliche Auffassungen und Einbildungen sind, die es nicht wert sind, offen ausgesprochen zu werden. Also schweigen sie. Innerlich hoffen sie, etwas Licht zu erlangen, das sie dann freisetzen können, um Bewunderung zu gewinnen, aber da ihnen das fehlt, bleiben sie beim gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit still und versteckt, lauern wie ein Geist im Verborgenen und warten auf ihre Gelegenheit. Wenn sie sehen, dass andere Leute in ihren Worten Licht hervorbringen, lassen sie sich Methoden einfallen, um es an sich zu reißen, und drücken es auf andere Weise aus, um anzugeben. So gerissen sind Antichristen. Ganz egal, was sie tun: Sie bemühen sich immer, herauszustechen und allen überlegen zu sein, denn nur dann sind sie zufrieden. Wenn sich ihnen dazu keine Gelegenheit bietet, bleiben sie zunächst im Hintergrund und behalten ihre Ansichten für sich. Hier zeigt sich, wie gerissen Antichristen sind. Wenn zum Beispiel vom Haus Gottes eine Predigt herausgegeben wird, sagen manche Leute, dass sie ihnen wie Gottes Worte erscheint, und andere denken, dass sie eher wie gemeinschaftlicher Austausch des Oberen wirkt. Relativ naive Menschen sagen, was sie denken, aber selbst wenn sie eine Meinung zu der Sache haben, halten Antichristen diese verborgen. Sie beobachten und sind bereit, der Mehrheitsmeinung zu folgen, aber in Wirklichkeit können sie die Angelegenheit selbst nicht komplett begreifen. Können solch aalglatte und listige Menschen die Wahrheit verstehen oder echtes Urteilsvermögen haben? Was kann jemand, der die Wahrheit nicht versteht, denn durchschauen? Er kann nichts durchschauen. Manche Leute können gar nichts durchschauen und tun dennoch so, als seien sie tiefgründig; tatsächlich fehlt es ihnen an Urteilsvermögen, und sie fürchten, dass andere sie durchschauen werden. Die richtige Haltung in solchen Situationen ist: ‚Wir können diese Angelegenheit nicht durchschauen. Da wir es nicht wissen, sollten wir nichts Unbedachtes sagen. Etwas Falsches zu sagen, kann negative Auswirkungen haben. Ich werde abwarten und sehen, was der Obere sagt.‘ Ist das nicht eine ehrliche Aussage? Das sind so einfache Worte, und doch sagen die Antichristen sie nicht – warum? Sie sind sich ihrer eigenen Grenzen bewusst, und wollen nicht, dass man sie durchschaut; dahinter steckt jedoch auch eine verachtenswerte Absicht – bewundert zu werden. Ist das nicht das Widerlichste daran?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Gottes Worte deckten meinen Zustand und mein Verhalten auf. Ich war genau so, wie Gott es beschrieb: Ich äußerte nie bereitwillig meine Ansichten oder offenbarte meine wahren Gedanken. Wenn ich bei Versammlungen über Gottes Worte Gemeinschaft hielt oder Probleme diskutierte, hielt ich nicht entsprechend meinem Verständnis Gemeinschaft, noch öffnete ich mich aufrichtig und sagte, was ich dachte. Stattdessen hatte ich immer Angst, etwas Falsches zu sagen, nicht gut zu sprechen oder nicht auf den Punkt zu kommen, und dass andere deshalb auf mich herabschauen würden. Ich hatte immer Angst, meine wahre geistige Größe zu offenbaren, dass andere mich durchschauen und sagen würden, ich sei ein Nichts. Deshalb achtete ich immer darauf, als Letzte zu sprechen und ließ andere zuerst Gemeinschaft halten, oder ich schwieg sogar während der gesamten Versammlung, und gab mich vor den Brüdern und Schwestern immer schweigsam und tiefgründig. Wenn meine Mängel oder Probleme aufgedeckt wurden, war mir das extrem peinlich und ich hatte keine Lust mehr, meine Pflichten zu erfüllen. Das verursachte mir innerlich große Schmerzen und Qualen. Jetzt verstand ich, dass ich so sehr litt, weil ich mein eigenes Ansehen und meinen Status zu sehr schützte, sowie mein Bild in den Köpfen der Menschen. Folglich bemühte ich mich immer sehr, mich zu verstellen und zu verbergen, und wagte nicht einmal, ein einziges von Herzen kommendes Wort zu sagen. Genau wie Gott sagte, war ich wie ein Geist, der sich immer in dunklen Ecken versteckt und Angst hat, ans Licht zu kommen. Ich dachte darüber nach, dass ich erst seit kurzer Zeit gläubig war und nur ein durchschnittliches Kaliber besaß; dass ich viele Wahrheiten nicht verstand oder viele Dinge nicht durchschaute, war also ganz normal. Einfach zu sagen, wenn ich etwas nicht verstand, wäre eigentlich eine simple Sache gewesen, aber für mich war es sehr schwierig. Um zu vermeiden, dass man mich durchschaute oder auf mich herabschaute und um mein eigenes Ansehen und meinen Status zu schützen, versuchte ich mit allen Mitteln, mich zu verbergen und die Brüder und Schwestern zu täuschen. Ich war wirklich sehr hinterlistig! Erst durch die Entlarvung durch Gottes Worte erkannte ich, dass dies doch eine niederträchtige Disposition war. Je mehr ich mich mit Gottes Worten verglich, desto mehr fühlte ich, dass ich hässlich und widerlich war, ohne jegliches Abbild eines Menschen und schändlich. Und so wollte ich diesen Zustand umkehren und nicht länger so leben.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Unabhängig davon, was dir widerfährt, wenn du die Wahrheit sagen und ein ehrlicher Mensch sein willst, musst du in der Lage sein, deinen Stolz und deine Eitelkeit loszulassen. Wenn du etwas nicht verstehst, dann sage, dass du es nicht verstehst; wenn dir etwas nicht klar ist, dann sage, dass es dir nicht klar ist. Hab keine Angst davor, dass andere auf dich herabsehen oder weniger von dir halten könnten. Wenn du auf diese Weise beständig von Herzen sprichst und die Wahrheit sagst, wirst du Freude, Frieden und ein Gefühl von Freiheit und Befreiung in deinem Herzen finden, und Eitelkeit und Stolz werden dich nicht mehr einschränken. Egal, mit wem du zu tun hast, wenn du zum Ausdruck bringen kannst, was du wirklich denkst, dein Herz anderen öffnen kannst und nicht vorgibst, Dinge zu wissen, die du nicht weißt, dann ist das eine ehrliche Einstellung. Manchmal schauen die Leute vielleicht auf dich herab und halten dich für töricht, weil du immer die Wahrheit sagst. Was solltest du in einer solchen Situation tun? Du solltest sagen: ‚Auch wenn mich alle töricht nennen, entscheide ich mich dennoch, ein ehrlicher Mensch zu sein und kein betrügerischer. Ich werde wahrheitsgemäß und den Tatsachen entsprechend sprechen. Obwohl ich vor Gott unrein, verdorben und wertlos bin, werde ich trotzdem die Wahrheit sagen, und das ohne Verstellung oder Täuschung.‘ Wenn du auf diese Weise sprichst, wird dein Herz ruhig und voller Frieden sein. Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du deine Eitelkeit und deinen Stolz loslassen, und um die Wahrheit zu sagen und deine wahren Gefühle auszudrücken, solltest du keine Angst vor dem Spott und der Verachtung anderer haben. Selbst wenn andere dich wie einen Narren behandeln, solltest du nicht mit ihnen streiten oder dich verteidigen. Wenn du in der Lage bist, die Wahrheit auf diese Weise zu praktizieren, kannst du ein ehrlicher Mensch werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, hatte ich einen Weg der Praxis. Um mich von den Zwängen und Fesseln der Eitelkeit und des Stolzes zu befreien, musste ich mich darin üben, ein ehrlicher Mensch zu sein. Ich musste lernen, mein Ansehen loszulassen und mich aufrichtig zu öffnen. Wenn ich etwas nicht wusste, musste ich einfach sagen, dass ich es nicht wusste; wenn ich etwas nicht verstand, konnte ich es einfach sagen. Selbst wenn man auf mich herabschaute, weil ich etwas Falsches sagte oder mein mangelndes Verständnis zugab, hätte ich dann die Wahrheit praktiziert und wäre einmal vor Gott ehrlich gewesen, wodurch ich mich gelassen und befreit gefühlt hätte. Das ist bedeutungsvoller, als das Lob und die Bewunderung anderer zu gewinnen. Als ich das dachte, hatte ich nicht mehr so viele Bedenken, und wollte die Wahrheit praktizieren und mich ändern. Später betete ich sowohl beim gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte während der Versammlungen als auch bei der Diskussion von Problemen immer zu Gott, wenn ich eine Fassade aufbauen oder mich verstellen wollte, und lehnte mich bewusst gegen meine falschen Absichten auf. Ich teilte so viel mit, wie ich verstand, und wenn ich etwas nicht verstand, sagte ich es und offenbarte meine wahren Gedanken. Als ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich allmählich in meinem Herzen befreiter.

Später konnte ich meine Pflichten sechs Monate lang nicht tun, weil ich von der Kommunistischen Partei verhaftet wurde. Nach meiner Freilassung beauftragte mich die Leiterin wieder mit einer Textarbeit. Da die Brüder und Schwestern im Team sich alle neu in die Textarbeit einarbeiteten, schlug die Leiterin vor, dass ich vorübergehend die Rolle der Teamleiterin übernehmen sollte. Da es lange her war, dass ich diese Pflicht getan hatte, fühlte ich mich beim Schreiben von Skripten etwas eingerostet, und schrieb den ganzen Nachmittag nicht viel. Gerade als ich unruhig wurde, bat mich eine Schwester um Hilfe, weil sie die Probleme in ihrem Skript nicht klar erkennen konnte. Zu diesem Zeitpunkt konnte ich mich innerlich nicht beruhigen, und nachdem ich das Skript gelesen hatte, konnte ich keine Probleme erkennen. Als sie fragte, welche Probleme es gäbe, stotterte ich und konnte nicht antworten, was mich sofort sehr verlegen machte. Ich dachte: „Ich bin schließlich die Teamleiterin; ich muss helfen, die Probleme zu lösen, die die Teammitglieder nicht klar selbst erkennen können. Jetzt, wo ich keine klare Antwort geben kann, wird sie dann nicht sagen: ‚Du bist die Teamleiterin – ist das wirklich dein Niveau?‘“ Ich schämte mich wirklich sehr. An diesem Abend, als ich auf das Skript blickte, bei dem ich auf halbem Weg stecken geblieben war, wollte ich, dass die anderen Schwestern es sich ansahen, aber ich machte mir Sorgen, sie könnten sagen, mein Niveau könne ja nicht hoch sein, wenn ich bei diesem Skript ein solches Chaos angerichtet hatte. Ich war sehr zögerlich und traute mich lange Zeit nicht, es den Schwestern zu zeigen. Da erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war – ich hatte Angst, dass andere meine Mängel sahen, und schützte mein Ansehen und meinen Status. Also betete ich zu Gott und kehrte diesen Zustand bewusst um. Dann zeigte ich den Schwestern das Skript. Durch ihren gemeinschaftlichen Austausch und ihre Hilfe fand ich einen gangbaren Ansatz, wie ich es weiterschreiben konnte.

Später erkannte ich, dass ich ständig von meinem Stolz eingeschränkt wurde. Manchmal konnte ich diesen Zustand durch Gebet ein wenig umkehren, aber mein Problem war definitiv nicht vollständig gelöst. Ich dachte: „Obwohl ich wusste, dass es so schmerzhaft und anstrengend war, eine Fassade aufzubauen und mich zu verstellen, warum lebte ich immer noch oft in einem solchen Zustand?“ In meiner Suche las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Um welche Art von Disposition handelt es sich, wenn Menschen immer eine Fassade aufbauen, sich immer schönreden, sich stets aufspielen, damit andere eine hohe Meinung von ihnen haben, und ihre Fehler oder Unzulänglichkeiten nicht sehen, wenn sie immer versuchen, sich den Menschen von ihrer besten Seite zu präsentieren? Um Arroganz, Vortäuschung, Heuchelei, um die Disposition Satans, um etwas Niederträchtiges. Nehmt die Mitglieder des satanischen Regimes: Ganz gleich, wie sehr sie kämpfen, sich befehden oder im Dunkeln töten, niemand darf darüber berichten oder sie entlarven. Sie haben Angst, dass die Menschen ihr dämonisches Gesicht sehen, und sie tun alles, um es zu vertuschen. In der Öffentlichkeit tun sie alles, um sich selbst schön zu färben, indem sie sagen, wie sehr sie die Menschen lieben, wie großartig, herrlich und unfehlbar sie sind. Das ist die Natur Satans. Das auffälligste Merkmal der Natur Satans ist List und Täuschung. Und was ist das Ziel dieser List und Täuschung? Die Menschen hereinzulegen, sie daran zu hindern, sein Wesen und sein wahres Gesicht zu erkennen, und so das Ziel zu erreichen, seine Herrschaft zu verlängern. Gewöhnliche Menschen mögen keine solche Macht und keinen solchen Status haben, aber auch sie möchten, dass andere eine positive Meinung von ihnen haben, dass die Menschen sie hoch schätzen und sie auf einen hohen Status in ihrem Herzen erheben. Das ist eine verdorbene Disposition … Die Menschen setzen ständig eine Maske auf, prahlen vor anderen, verstellen sich, verstecken sich hinter einer Fassade und reden sich schön, damit die Leute sie für perfekt halten. Ihr Ziel dabei ist es, Status zu erlangen, damit sie dessen Vorteile genießen können. Wenn du das nicht glaubst, dann denk sorgfältig über Folgendes nach: Warum willst du immer, dass die Leute dich schätzen? Du willst, dass sie dich verehren und zu dir aufschauen, damit du schließlich Macht erlangen und die Vorteile von Status genießen kannst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch die Entlarvung durch Gottes Worte sah ich, dass das ständige Vortäuschen und Verstellen eine Manifestation der arroganten, niederträchtigen und hinterlistigen Dispositionen Satans ist. Beherrscht von diesen satanischen Dispositionen, wollte ich immer, dass die Leute eine hohe Meinung von mir hatten und meinen Status und mein Ansehen bei ihnen wahren. Obwohl ich wusste, dass ich viele Wahrheitsgrundsätze nicht verstand und viele Mängel hatte, wollte ich dennoch nicht, dass andere meine Schwächen sahen und dachten, ich taugte nichts. Egal ob es darum ging, bei Versammlungen über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten oder Probleme zu diskutieren: Wenn es mich in Verlegenheit bringen, beschämen oder meinen Stolz verletzen konnte, gab ich mir große Mühe, mich zu verstellen und zu verbergen, und mauerte mich regelrecht ein. Ich versteckte meine schlechte Seite und präsentierte anderen meine gute Seite, um ein gutes Bild von mir in ihren Köpfen aufzubauen. Ich sah, dass ich so tief von Satan verdorben und so maßlos arrogant war, dass es jeder Vernunft entbehrte. Ich war eindeutig ein gewöhnlicher, verdorbener Mensch, der gar nichts besaß, verarmt und erbärmlich, und doch wollte ich immer den Schein wahren und die Bewunderung anderer gewinnen. Ich war wirklich schamlos und mir fehlte jegliche Selbsterkenntnis. Ich dachte darüber nach, wie alle verdorbenen Menschen – ob sie nun Status haben oder nicht – sich einen Namen machen, von anderen gelobt und bewundert werden wollen und sich wünschen, dass jeder sie anbetet. Insbesondere das satanische Regime der Kommunistischen Partei Chinas hat schon immer schöne Worte gesprochen, während es abscheuliche Taten beging. Äußerlich tut es so, als ob alles gut liefe, und propagiert sein Image, „groß, glorreich und korrekt“ zu sein, indem es falsche Erscheinungen benutzt, um die Weltbevölkerung zu täuschen und zu narren. Im Geheimen unterdrückt und verfolgt es jedoch den religiösen Glauben, entzieht Menschenrechte und schlachtet und schädigt unzählige Menschen auf brutale Weise. Egal, wie viele schlechte Dinge es getan oder wie viele böse Taten es ausgeführt hat, das Regime wagt nie, diese Dinge der Öffentlichkeit preiszugeben und so den Menschen sein wahres niederträchtiges und grausames Gesicht zu zeigen. Ich erkannte, dass Betrug und List die gewohnten Taktiken Satans sind. Ich dachte über meine eigenen Handlungen nach: Ich hatte Mängel und Probleme, wollte aber nicht, dass andere sie sahen und schlecht über mich redeten; ich zog es vor, eine Fassade aufzubauen und mich zu verstellen, auch wenn das bedeutete, innere Qualen zu ertragen; und ob es nun beim Reden, beim gemeinschaftlichen Austausch, meinem Verhalten oder Benehmen war, präsentierte ich anderen ein falsches Bild und hinderte sie daran, mein wahres Inneres zu sehen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich, dass ich wirklich so falsch war, und, genau wie Satan, voller Betrug und List und durch und durch hässlich und verachtenswert. Vorher hatte ich immer das Gefühl, dass es beschämend sei, andere meine Mängel und Schwächen sehen zu lassen. Dann erkannte ich jedoch, dass nach Satans arroganten, niederträchtigen und hinterlistigen Dispositionen zu leben, sich ständig zu verstellen, andere zu täuschen und ohne das Abbild eines Menschen zu leben, das ist, was wirklich schändlich und unehrenhaft ist. Nicht nur, dass Gott dies verabscheut und hasst, auch die Brüder und Schwestern werden Abscheu und Abneigung dagegen empfinden, wenn sie es einmal durchschaut haben. Wenn ich keine Buße täte, wäre die Folge, dass Gott mich ausmustern würde. Als ich das dachte, entwickelte ich eine gewisse Abscheu vor meinen verdorbenen Dispositionen und war nicht länger bereit, so zu leben.

Eines Tages schickte die Leiterin eine Nachricht, dass sie am nächsten Tag für eine Versammlung zu unserem Team kommen würde. Ich dachte: „Wenn die Leiterin hierher kommt, wird sie definitiv fragen, wie unser Zustand in letzter Zeit war. Was soll ich denn da genau sagen? In letzter Zeit habe ich erkannt, dass ich Status liebe und eine Verantwortliche werden möchte, aber es wäre so peinlich, das zu sagen! Mein Verständnis der Wahrheit ist oberflächlich, und ich habe nicht viele echte Erfahrungen gemacht, und trotzdem will ich die Rolle einer Verantwortlichen übernehmen. Wenn ich darüber spreche, werden die Brüder und Schwestern dann sagen, dass ich mich maßlos überschätze und meinen Platz im Universum nicht kenne?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto peinlicher schien es mir, ich hatte nicht den Mut, es anzusprechen, und dachte: „Vielleicht sollte ich einfach ein bisschen über meine Erfahrungen des positiven Eintritts sprechen. Aber die Leiterin kommt zur Versammlung, um uns zu helfen, unsere falschen Zustände und Schwierigkeiten zu beheben. Wenn ich mich nicht öffne, dann bin ich kein ehrlicher Mensch, und meine Probleme werden nicht gelöst.“ Mein Kopf ratterte. Ich machte mir Sorgen, dass ich der Leiterin den Eindruck vermitteln würde, ich sei übermäßig auf Status bedacht und mir fehle es an Selbsterkenntnis, also hatte ich nicht den Mut, etwas zu sagen. Nachdem die anderen Brüder und Schwestern während der Versammlung ihre Zustände mitgeteilt hatten, fand die Leiterin einige Worte Gottes und bat mich, sie zu lesen. Ich las zufällig einen Abschnitt: „Um welche Art von Disposition handelt es sich, wenn Menschen immer eine Fassade aufbauen, sich immer schönreden, sich stets aufspielen, damit andere eine hohe Meinung von ihnen haben, und ihre Fehler oder Unzulänglichkeiten nicht sehen, wenn sie immer versuchen, sich den Menschen von ihrer besten Seite zu präsentieren? Um Arroganz, Vortäuschung, Heuchelei, um die Disposition Satans, um etwas Niederträchtiges“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Als ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten des Gerichts erneut las, kamen in mir Selbstvorwürfe auf und ich empfand Unbehagen. Ich wollte immer noch eine Fassade aufbauen und mich verstellen, in der Hoffnung, bei der Leiterin einen guten Eindruck zu hinterlassen – damit betrog ich mich selbst und die anderen. Aus Gottes Worten verstand ich auch, dass Falschheit und Heuchelei etwas sind, das Gott verabscheut. Gott hat immer von uns verlangt, ehrliche Menschen zu sein. Ein ehrlicher Mensch kann sich aufrichtig öffnen und betrügt weder Gott noch andere Menschen, das ist es, was Gott gefällt. Bei diesem Gedanken fasste ich den Mut, im Licht von Gottes Worten über meinen eigenen Zustand Gemeinschaft zu halten. Nach dem gemeinschaftlichen Austausch fühlte ich eine große Erleichterung, und durch den gemeinschaftlichen Austausch der Leiterin erlangte ich ein klareres Verständnis meines eigenen Zustands und fand einen Weg der Praxis und des Eintritts. Während dieser Versammlung hielt ich einfach so viel Gemeinschaft, wie ich verstand, und drückte aus, was auch immer in meinem Herzen war. Ich spürte deutlich Gottes Führung und erlangte auch mehr Verständnis für einige Wahrheiten. Ich erfuhr die süße Kostprobe, was es bedeutete, die Wahrheit zu praktizieren.

Später las ich diese Worte Gottes: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben. Zu lernen, wie du beim gemeinschaftlichen Austausch offen sein kannst, ist der erste Schritt zum Lebenseintritt. Als Nächstes musst du lernen, deine Gedanken und Handlungen im Detail zu analysieren, um zu erkennen, welche falsch sind und welche Gott nicht gefallen, und du musst sie sofort rückgängig machen und korrigieren. Welchem Zweck dient es, sie zu korrigieren? Der Zweck ist, die Wahrheit zu akzeptieren und anzunehmen, während du dich der Dinge in dir entledigst, die des Satans sind, und sie durch die Wahrheit ersetzt. Vorher hast du alles entsprechend deiner hinterlistigen Disposition getan, die verlogen und täuschend ist; du glaubtest, du könntest nichts erledigen, ohne zu lügen. Jetzt, da du die Wahrheit verstehst und Satans Handlungsweise verabscheust, handelst du nicht mehr so, du handelst mit einer ehrlichen, reinen und unterwürfigen Mentalität. Wenn du nichts zurückhältst, wenn du keine Maske aufsetzt, dich nicht verstellst, Dinge nicht vertuschst, wenn du dich vor den Brüdern und Schwestern offenbarst, deine innersten Ideen und Gedanken nicht verbirgst, sondern stattdessen zulässt, dass andere deine ehrliche Haltung sehen, dann wird die Wahrheit allmählich in dir Wurzeln schlagen, sie wird erblühen und Frucht tragen, sie wird Resultate erzielen, Stück für Stück. Wenn dein Herz zunehmend ehrlich ist und sich zunehmend nach Gott ausrichtet, und wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Interessen von Gottes Haus zu schützen weißt, und dein Gewissen unruhig ist, wenn du es nicht schaffst, diese Interessen zu schützen, dann ist das der Beweis dafür, dass die Wahrheit in dir zum Tragen gekommen und dein Leben geworden ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zeigten mir den Weg der Praxis: Ich musste lernen, offen mit meinen Mängeln und Schwächen umzugehen, durfte mich nicht verstellen oder eine Fassade aufbauen, musste meine Eitelkeit und meinen Stolz loslassen, und die Wahrheit praktizieren und ein ehrlicher Mensch sein. Das ist der erste Schritt, um in die Wahrheit einzutreten. Danach versteckte ich mich nicht länger hinter meinem Schweigen. Wenn ich auf Probleme stieß, die ich nicht klar sehen konnte, sagte ich, dass ich sie nicht klar sah und nicht wusste, wie ich sie lösen sollte, und ich fragte aktiv andere Brüder und Schwestern. Wenn wir gemeinschaftlichen Austausch zusammen hielten, um Probleme zu diskutieren, teilte ich so viel mit, wie ich verstand, und sagte genau, was ich dachte, geradeheraus und ohne mich zu verstellen. Nachdem ich eine Weile so praktiziert hatte, stellte ich fest, dass es zunehmend einfacher wurde, mich aufrichtig zu öffnen, ohne eine Fassade aufzubauen und mich zu verstellen, und ich empfand es nicht mehr als schändlich. Ob bei Versammlungen, Gebeten, gemeinschaftlichem Austausch oder im Umgang mit Brüdern und Schwestern, sorge ich mich jetzt nicht mehr um meinen Stolz oder mein Image, und bin auch nicht mehr so ängstlich, nervös oder bekümmert wie früher. Ich fühle, dass das Losbrechen von meinen verdorbenen Dispositionen mein Leben viel leichter, befreiter und einfacher gemacht hat! Obwohl ich bisher nur eine kleine Veränderung vollzogen habe, bin ich gewillt, weiterhin nach der Wahrheit und aufwärts zu streben.


3. Gibt es bei den Pflichten einen Unterschied zwischen hoch und niedrig?

Ein Brief an Nuoyi

Von Yuxun, China

Liebe Nuo Yi,

Wie geht es dir in letzter Zeit? In deinem letzten Brief hast du geschrieben, dass du nicht mehr deine Pflicht der Bewässerung ausführst, sondern von den Leitern für allgemeine Angelegenheiten eingeteilt wurdest. Du hattest das Gefühl, dass du bei dieser Pflicht nicht herausstechen oder die Anerkennung anderer gewinnen kannst, was dazu führte, dass du innerlich Widerstand geleistet hast und nicht mitwirken wolltest. Ich frage mich, ob sich dein Zustand inzwischen gebessert hat. Früher erlebte ich einen ähnlichen Zustand. Später habe ich durch das Lesen von Gottes Worten eine gewisse Erkenntnis über meine verderbte Disposition, nach Ansehen und Status zu streben, erlangt und konnte auch meine abwegigen und absurden Ansichten über die Pflichten korrigieren. Danach fing ich an, meine Pflichten gewissenhaft zu tun. Dieses Mal will ich meine Erfahrung mit dir in diesem Brief teilen, in der Hoffnung, dass es dir eine kleine Hilfe sein kann.

Als ich im Oktober 2021 als Leiterin anfing, las ich, egal, wie spät es jeden Tag nach meiner Arbeit war, Gottes Worte. Ich dachte bei mir: „Solange ich mehr von der Wahrheit verstehe und alle Probleme lösen kann, auf die ich stoße, werden die Brüder und Schwestern sicher eine hohe Meinung von mir haben, wenn sie sehen, dass ich über die Wahrheitsrealität verfüge.“ Ein halbes Jahr später erzielte ich aufgrund meines schlechten Kalibers und meiner starken Fixierung auf Stolz und Status, und weil ich oft von meiner verderbten Disposition eingeschränkt wurde, bei meinen Pflichten keine guten Ergebnisse und wurde entlassen. Die Leiter teilten mich aufgrund meiner Fähigkeiten dazu ein, den Brüdern und Schwestern bei Computerproblemen zu helfen. Damals offenbarte ich einen ähnlichen Zustand wie du. Ich dachte mir: „Das ist doch nur eine unbedeutende Aufgabe, die körperliche Arbeit erfordert, und egal, wie viel ich tue, niemand wird es mitbekommen.“ Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass hinter der Neuzuweisung von Pflichten Gottes Absicht steckte und dass ich mich unterwerfen und sie annehmen sollte. Trotzdem konnte ich nicht umhin zu denken: „Bei allgemeinen Angelegenheiten gibt es keine Aufstiegschancen. Egal, wie gut ich es mache, ich werde keine Anerkennung von anderen bekommen. Es ist besser, eine Leiterin zu sein, da ist die Position höher und prestigeträchtiger.“ Obwohl ich meine Pflicht tat, konnte ich nie viel Begeisterung aufbringen. Besonders als ich hörte, dass die neue Schwester, Zhou Ting, ein gutes Kaliber hatte, schnelle Fortschritte machte und als Leiterin ausgewählt wurde, war ich sehr aufgewühlt. „Obwohl meine Fähigkeit, Probleme zu lösen, etwas mangelhaft ist, sollte ich doch besser sein als ein Neuling. Wenn der Neuling zur Leiterin ernannt wurde, warum werde ich dann noch für allgemeine Angelegenheiten eingeteilt? Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken?“

Eines Tages kamen die Leiter zu einer Versammlung, und ich war in einem anderen Zimmer, um bei Computerproblemen zu helfen. Ich hörte zufällig mit, wie die Leiter über die Förderung von Menschen Gemeinschaft hielten und sagten, dass einige Leute, obwohl sie erst seit wenigen Jahren an Gott glaubten, ein gutes Kaliber hatten und eifriger nach der Wahrheit strebten und es daher wert waren, gefördert zu werden. Andererseits hätten manche Leute, obwohl sie seit vielen Jahren an Gott glaubten, kaum Fortschritte gezeigt und hätten auch ein schlechtes Kaliber, weshalb sie es nicht wert seien, gefördert zu werden. Als ich das hörte, fühlte ich großen Schmerz in meinem Herzen und dachte: „Gehöre ich nicht zu der Sorte Mensch, die es nicht wert ist, gefördert zu werden? Es scheint, als könnte ich nur noch allgemeine Angelegenheiten erledigen, ohne jede Chance, herauszustechen.“ Nach einer Weile schloss ein Leiter die Tür, und ich fühlte mich noch bedrückter und dachte: „Als ich früher Leiterin gewesen war, hatten die Leiter der höheren Ebenen auch Versammlungen abgehalten, um mit uns gemeinschaftlichen Austausch zu halten, und ich hatte zu denen gehört, die gefördert wurden. Aber jetzt bin ich nur hier, um Computerprobleme zu lösen, eine bloße Hilfskraft, die körperliche Arbeit leistet und Aufgaben erledigt.“ Ich dachte auch daran, dass die anwesenden Kirchenleiter mich alle kannten, und fragte mich, was sie wohl von mir denken würden, wenn sie wüssten, dass ich jetzt diese Pflicht tat. Je mehr ich darüber nachdachte, desto bedrängter wurde ich. Als es an der Zeit war, ihnen nach der Fehlerbehebung zu erklären, wie man die Geräte bedient, wollte ich überhaupt nicht hinübergehen. Ich fühlte mich wie ein einfacher Handlanger, nicht auf derselben Ebene wie sie. Ich ging lange Zeit im Zimmer auf und ab, bevor ich widerstrebend hinüberging, um mit ihnen zu sprechen. Als ich zurückkam, empfand ich ein tiefes Unbehagen und dachte, dass, egal wie gut ich meine Arbeit machte, es niemand merken oder mich hochachten würde. „Was bringt es, so viel Zeit und Mühe zu investieren? Ich kann genauso gut nur das Nötigste tun.“ Danach hörte ich auf, meine Pflicht mit ganzem Herzen zu tun. Wenn Brüder und Schwestern mir Fragen stellten, antwortete ich, ohne sorgfältig darüber nachzudenken, und ich fasste Probleme oder Abweichungen in meiner Arbeit nicht zusammen. Auch dem Erlernen von Fähigkeiten schenkte ich keine Aufmerksamkeit und wollte keine Zeit und Mühe investieren, um zu lernen, sondern begnügte mich damit, die anstehenden Aufgaben einfach zu erledigen. In dieser Zeit wurde ich, weil ich keine Bürde für meine Pflicht empfand, abends immer früh müde. Später erkannte ich, dass mein Zustand nicht in Ordnung war, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich meine Probleme erkennen konnte.

Bei meiner Suche las ich diese Worte Gottes: „Im Haus Gottes wird ständig darüber geredet, Gottes Auftrag anzunehmen und die eigene Pflicht gut auszuführen. Wie entsteht Pflicht? Ganz allgemein gesprochen entsteht sie infolge von Gottes Führungsarbeit, der Menschheit Errettung zu bringen; während sich Gottes Führungsarbeit unter der Menschheit entfaltet, kommt konkret gesagt verschiedene Arbeit auf, die es von den Menschen verlangt, dass sie mitarbeiten und sie ausführen. Dadurch sind Verantwortungen und Missionen entstanden, die die Menschen erfüllen müssen, und diese Verantwortungen und Missionen sind die Pflichten, die Gott den Menschen zuteilwerden lässt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist eine Ausführung der Pflicht, die dem Standard entspricht?). „Was auch immer deine Pflicht ist, mach keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus trotzdem Nutzen ziehen und beruhigt sein, was das Leibliche betrifft.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen eigenen Nutzen, deinen Ruf usw. bedacht bist, ist deine Haltung zu deiner Pflicht nicht unterwürfig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist eine Ausführung der Pflicht, die dem Standard entspricht?). Aus Gottes Worten verstand ich, dass egal welche Pflicht man ausführt, sie eine Mission und eine Verantwortung ist, die Gott dem Menschen gibt. Es gibt so etwas wie hohe und niedere Pflichten nicht. Wenn man Pflichten in hoch und niedrig einteilt und nur danach verlangt, die Pflichten zu tun, die einen herausragen lassen, während man andere Pflichten meidet, so ist das eine Ablehnung der eigenen Pflicht und zeigt einen Mangel an echter Unterwerfung unter Gott. Als ich mich im Licht von Gottes Worten selbst reflektierte, erkannte ich, dass ich an meine Pflichten aufgrund persönlicher Vorlieben heranging und immer den Wunsch hatte, die angeseheneren Pflichten zu tun. Wenn ich an die Zeit zurückdenke, als ich Leiterin war, habe ich, um von den oberen Leitern hoch angesehen zu werden und die Wertschätzung der Brüder und Schwestern zu erlangen, große Anstrengungen unternommen und meine Pflichten mit großer Begeisterung ausgeführt. Aber als es darum ging, allgemeine Angelegenheiten zu erledigen, hatte ich das Gefühl, dass ich bloß körperliche Arbeit verrichtete und meine Rolle unbedeutend war. Ich betrachtete diese Art von Pflicht als minderwertig, da sie keine Gelegenheit bot, herauszustechen. Deshalb verlor ich bei der Pflichtausführung jegliche Motivation. Besonders als ich die Leiterin sagen hörte, dass einige langjährige Gläubige mit schlechtem Kaliber und langsamen Fortschritten es nicht wert waren, gefördert zu werden, fühlte ich mich sogar minderwertiger als Neulinge und dachte, ich könne nur noch allgemeine Angelegenheiten erledigen. Das machte mich besonders niedergeschlagen, sodass ich die Motivation für meine Pflichten verlor. Ich tat das, was ich tun sollte, nicht mehr mit ganzem Herzen, was meinen Pflichten einen gewissen Verlust zufügte. Ich dachte dann darüber nach, dass die Pflicht eine von Gott gegebene Verantwortung ist, und ob sie prestigeträchtig oder bescheiden ist, ich sollte sie von Gott annehmen, mich fügen und die Verantwortung erfüllen, die mir obliegt. Aber weil ich das Gefühl hatte, mein Gesicht verloren zu haben und mein Verlangen nach Status nicht befriedigt wurde, begann ich, mich widerständig zu fühlen, herumzudiskutieren, wurde negativ und fing an, bei meiner Arbeit zu schludern. Ich gab mir keine Mühe, die Probleme in meiner Pflicht zu durchdenken und zu lösen, und machte mir auch nicht die Mühe, die notwendigen Fähigkeiten zu lernen. Infolgedessen konnte ich einige Probleme nicht selbstständig lösen, was die Arbeitslast für die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, erhöhte. Meine Fixierung auf Ansehen und Status war zu stark. Ich war nur um meine eigene Eitelkeit, meinen Stolz und meine persönlichen Interessen besorgt, selbst auf Kosten der Verzögerung der Kirchenarbeit. Ich erkannte, dass ich der Neuzuweisung meiner Pflicht gegenüber keine gehorsame Haltung einnahm und überhaupt kein Gewissen oder keine Vernunft besaß.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Ruf und Status sind für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben. Warum denken sie immer über solche Dinge nach? Nachdem sie Gottes Worte gelesen und die Predigten gehört haben, verstehen sie das alles wirklich nicht, sind sie wirklich nicht in der Lage, das alles zu erkennen? Sind die Worte Gottes und die Wahrheit wirklich nicht in der Lage, ihre Auffassungen, Ideen und Meinungen zu ändern? Das ist ganz und gar nicht der Fall. Das Problem liegt in ihnen, und zwar ganz und gar, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie in ihrem Herzen der Wahrheit abgeneigt sind und deshalb für die Wahrheit völlig unempfänglich sind – was durch ihre Wesensnatur bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte entlarven, dass diejenigen, die Antichristen sind, Ansehen und Status als ihr Leben betrachten. Egal, welche Pflicht sie tun oder in welcher Gruppe sie sich befinden, ihre Gedanken drehen sich immer um Ansehen und Status. Wenn sie nicht die Wertschätzung und Bewunderung anderer erlangen, fühlen sie, dass ihr Leben wertlos ist. Wenn ich darüber nachdachte, waren meine Ansichten über das Streben nicht dieselben wie die der Antichristen? Von Kindheit an war ich von Satans Giften beeinflusst worden, wie „Menschen brauchen ihren Stolz, wie ein Baum seine Rinde“, „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts.“ Ich hatte das Streben nach Ansehen und Status zu meinem Lebensziel gemacht und wollte die Wertschätzung anderer erlangen, egal was ich tat. In der Schule hatte ich diejenigen beneidet, die offizielle Positionen innehatten und Ansehen genossen, und glaubte, dass sie überall von den Menschen geschätzt wurden. Ich hatte gedacht, dass mein Leben einen Wert hätte, wenn ich so jemand werden würde, also hatte ich fleißig gelernt, in der Hoffnung, dass meine Bemühungen zu einem guten Job in der Zukunft führen und mir die Wertschätzung anderer einbringen würden. Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, waren meine Ansichten über das Streben dieselben geblieben. Als ich Leiterin gewesen war, las ich Gottes Worte, egal wie viel Arbeit ich in meiner Pflicht hatte, mit dem Ziel, mich mit mehr Wahrheiten auszustatten, um die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen und so ihre Wertschätzung zu erlangen. Während der Versammlungen hatte ich ständig darüber nachgedacht, wie ich Gemeinschaft halten konnte, damit die Brüder und Schwestern nicht auf mich herabblicken würden. Weil meine Absicht falsch und mein Zustand nicht gut waren, hat dies die Wirksamkeit der Versammlungen beeinträchtigt. Bei der Erledigung allgemeiner Angelegenheiten war ich immer noch dem alten Pfad gefolgt. Aus Angst, dass man auf mich herabsieht, hatte ich mich nach der Lösung der Computerprobleme nicht einmal getraut, etwas so Einfaches wie ein Wort zu ihnen zu sagen. Ich hatte mich innerlich sehr unterdrückt gefühlt. Danach bin ich in meinen Pflichten sehr passiv gewesen, was auch die Arbeit behindert hat. Ich erkannte, dass bei jeder Pflicht, die ich getan hatte, meine Gedanken und Absichten nur meinem eigenen Ansehen und Status gegolten hatten. War das nicht der Weg der Antichristen, dem ich da folgte? Mir war klar, dass ich nichts war; ich hatte keine Wahrheitsrealität, mein Kaliber war schlecht und meine verderbte Disposition ziemlich schwerwiegend. Anstatt bescheiden zu sein und meine Pflicht zu tun, war ich ständig um meinen eigenen Stolz und Status besorgt. Wenn ich diese Dinge nicht bekam, wurde ich negativ und bedrückt und verlor die Motivation bei meinen Pflichten. Ansehen und Status fesselten mich wirklich sehr stark, und beherrschten jeden Tag meines Lebens. Bei allem, was ich getan hatte, sehnte ich mich nach der Wertschätzung und Anerkennung von anderen. So zu leben war wirklich extrem qualvoll! Gott hatte mir die Gelegenheit gegeben, meine Pflicht zu tun, damit ich in deren Ausführung nach der Wahrheit streben und eine Veränderung meiner Disposition erreichen konnte. Aber ich hatte es versäumt, meine Pflicht gewissenhaft zu tun, und keine Mühe in das Streben nach der Wahrheit investiert, sondern immer nach Ansehen und Status gestrebt, um die Wertschätzung anderer zu erlangen. Wenn ich mein Gesicht oder meinen Status verloren hatte, hatte ich meinen Frust an meiner Pflicht ausgelassen und handelte bei deren Ausführung verantwortungslos. Das war Auflehnung und Widerstand gegen Gott! Jetzt erkannte ich klar, dass das blinde Streben nach Ruhm, Gewinn und Status wirklich extrem gefährlich war. Wann immer mein Ruhm, Gewinn oder Status auf dem Spiel standen, wurde ich widerständig und beklagte mich. Ich wurde passiv und negativ in meiner Pflicht, was zu Verlusten in der Arbeit geführt hatte. Wenn ich stur so weiterstreben würde, würde ich letztendlich nur von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Nuoyi, weißt du das? Als ich diese Dinge erkannte, da bekam ich es mit der Angst zu tun und dachte: „Ich darf nicht weiter den falschen Weg verfolgen. Ich muss die Gelegenheit, die Gott mir gegeben hat, meine Pflicht zu tun, voll und ganz schätzen.“

Ich las einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, der mir half, ein gewisses Verständnis dafür zu erlangen, wie ich meine Position bestimmen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du dich für jemanden von sehr schlechtem Kaliber hältst und denkst, dass du weder in der Lage bist, zwischen richtig und falsch zu unterscheiden, noch die Wahrheit zu begreifen, dann gib auf keinen Fall deinen Ambitionen und deinem Verlangen nach und denke nicht darüber nach, wie du danach streben kannst, irgendein Amt in der Kirche zu übernehmen – wie du Kirchenleiter werden kannst –, denn Leiter zu sein ist nicht so einfach. Wenn du kein ehrlicher Mensch bist und keine Liebe zur Wahrheit hast, dann wirst du, sobald du ein Leiter wirst, entweder ein Antichrist oder ein falscher Leiter sein. … Wenn du eine Bürde für die Arbeit der Kirche verspürst und dich in der Kirchenarbeit engagieren möchtest, ist das gut; aber du musst darüber nachdenken, ob du die Wahrheit verstehst, ob du in der Lage bist, durch gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit Probleme zu lösen, ob du dich wirklich dem Werk Gottes unterwerfen kannst und ob du die Arbeit der Kirche gut und entsprechend den Arbeitsanordnungen ausführen kannst. Wenn du diese Kriterien erfüllst, kannst du für das Amt eines Leiters oder Mitarbeiters kandidieren. Was Ich damit sagen will, ist, dass sich die Menschen zumindest ihrer selbst bewusst sein müssen. Prüfe zuerst, ob du Menschen erkennen kannst, ob du die Wahrheit verstehen kannst und ob du Dinge nach den Grundsätzen tun kannst. Wenn du diese Anforderungen erfüllst, bist du geeignet, ein Leiter oder Mitarbeiter zu sein. Wenn du nicht in der Lage bist, dich selbst zu prüfen, kannst du die Menschen in deinem Umfeld fragen, die dich gut kennen oder die dir nahestehen. Wenn sie alle sagen, dass dein Kaliber für das Amt eines Leiters nicht ausreicht und dass es schon gut ist, wenn du deine jetzige Aufgabe gut erledigst, dann solltest du dich schnell um Selbsterkenntnis bemühen. Da du von schlechtem Kaliber bist, solltest du nicht deine ganze Zeit dafür aufwenden, Leiter werden zu wollen – tu einfach das, was du kannst, und erledige deine Pflicht gut und auf bodenständige Weise, damit du inneren Frieden finden kannst. Auch das ist gut. Und wenn du fähig bist, ein Leiter zu sein, wenn du wirklich mit einem solchem Kaliber und einem solchen Talent ausgestattet bist, wenn du Arbeitsvermögen besitzt und eine Bürde verspürst, dann bist du genau die Art von talentierter Person, die im Haus Gottes fehlt, und du wirst mit Sicherheit befördert und gefördert werden; aber alle Dinge geschehen nach Gottes Zeitplan. Dieser Wunsch – der Wunsch, befördert zu werden – ist keine Ambition, aber du musst das nötige Kaliber besitzen und die Kriterien erfüllen, um ein Leiter zu sein. Wenn du von schlechtem Kaliber bist, aber trotzdem deine ganze Zeit dafür aufwendest, Leiter werden zu wollen, eine wichtige Aufgabe übernehmen zu wollen, für die gesamte Arbeit verantwortlich sein zu wollen oder etwas tun zu wollen, das dich von den anderen abhebt, dann sage Ich dir: Das ist Ambition. Ambition kann Unglück heraufbeschwören, also solltest du dich davor hüten. Alle Menschen haben das Verlangen, Fortschritte zu machen, und sind bereit, die Wahrheit anzustreben – das ist kein Problem. Manche Menschen haben Kaliber, erfüllen die Kriterien, um Leiter zu sein, und können die Wahrheit anstreben, und das ist eine gute Sache. Andere besitzen kein Kaliber, also sollten sie bei ihrer eigenen Pflicht bleiben, die Pflicht direkt vor ihnen gut und laut den Grundsätzen und den Anforderungen von Gottes Haus ausführen; für sie ist das besser, sicherer und realistischer“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Nuoyi, hast du nicht auch einiges aus dem Lesen dieses Abschnitts von Gottes Worten gewonnen? Aus diesem Abschnitt verstand ich, wenn jemand das Kaliber und das Arbeitsvermögen besitzt und die Kriterien für einen Leiter erfüllt, dann wird das Haus Gottes ihn sicherlich befördern und fördern. Aber wenn jemand ein schlechtes Kaliber hat und die Kriterien für einen Leiter nicht erfüllt, dann wird er, selbst wenn er ein Leiter wird, unfähig sein, tatsächliche Arbeit zu leisten, und unweigerlich Verluste für die Arbeit der Kirche verursachen. Ich hatte immer gedacht, dass eine Leiterin zu sein mir die Wertschätzung anderer einbringen würde, aber ich hatte nie darüber nachgedacht, ob ich tatsächlich die Kriterien für eine Leiterin erfüllte. Wenn ich auf meine Zeit als Leiterin zurückblickte, war ich nicht in der Lage gewesen, die Probleme, die in den Pflichten der Brüder und Schwestern aufkamen, klar zu erkennen oder zu lösen. Wenn es viele Aufgaben gab, hatte ich sie nicht alle auf einmal bewältigen können, und ich hatte nicht einmal die Arbeit, für die ich hauptsächlich verantwortlich war, richtig machen können. Außerdem war ich übermäßig um meinen Status besorgt gewesen, hatte mich bei der Ausführung meiner Pflicht nicht darauf konzentriert, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, und hatte ständig nur darüber nachgedacht, wie ich Gemeinschaft halten könnte, um die Wertschätzung der Brüder und Schwestern zu erlangen. Mein Herz konnte sich nicht wirklich der Pflicht widmen, und so brachte mein Dienen keine Ergebnisse. Die oberen Leiter hatten meine Pflicht gemäß den Grundsätzen neu zugewiesen, was der Arbeit der Kirche zugutekam und für mich ein Schutz war. Jetzt erfordert die Pflicht, die ich tue, einige technische Kenntnisse, und ich bin in der Lage, diese Fähigkeiten zu beherrschen und einen Beitrag zu dieser Pflicht zu leisten. Diese Pflicht ist für mich geeignet. Wie Gott sagt: „Manche Menschen haben Kaliber, erfüllen die Kriterien, um Leiter zu sein, und können die Wahrheit anstreben, und das ist eine gute Sache. Andere besitzen kein Kaliber, also sollten sie bei ihrer eigenen Pflicht bleiben, die Pflicht direkt vor ihnen gut und laut den Grundsätzen und den Anforderungen von Gottes Haus ausführen; für sie ist das besser, sicherer und realistischer.“ Tatsächlich ist es für diejenigen, die die Kriterien für einen Leiter erfüllen, eine gute Sache, vom Haus Gottes befördert und gefördert zu werden, da es ihnen ermöglicht, mehr Training zu erhalten, in verschiedene Aspekte der Wahrheitsgrundsätze einzutreten und ihre praktischen Erfahrungen zu nutzen, um den Brüdern und Schwestern zu helfen, was für die Arbeit der Kirche eine gute Sache ist. Diejenigen, die die Kriterien für einen Leiter nicht erfüllen, sollten standhaft die Pflichten tun, zu denen sie fähig sind, und sie können auch in einige Wahrheitsrealitäten eintreten und haben letztendlich die Möglichkeit zur Errettung. Als ich das erkannte, verstand ich Gottes Absicht ein wenig mehr. Gott hat solche Umgebungen geschaffen, um mir zu helfen, ein zutreffendes Verständnis von mir selbst zu erlangen. Ich muss meine richtige Position finden und meine Pflicht auf eine bodenständige Weise tun. Das ist das Wichtigste, und das ist die Vernunft, die ich haben sollte.

Ich las einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Vor der Wahrheit sind alle gleich. Diejenigen, die befördert und gefördert werden, sind nicht viel besser als andere. Jeder hat Gottes Werk ungefähr gleich lange erlebt. Diejenigen, die nicht befördert oder gefördert wurden, sollten ebenfalls nach der Wahrheit streben, während sie ihre Pflichten tun. Niemand darf anderen das Recht nehmen, nach der Wahrheit zu streben. Manche Menschen sind eifriger in ihrem Streben nach der Wahrheit und haben ein gewisses Kaliber, also werden sie befördert und gefördert. Dies geschieht aufgrund der Bedürfnisse des Werkes des Hauses Gottes. Warum also hat das Haus Gottes solche Grundsätze für die Beförderung und den Einsatz von Menschen? Da es Unterschiede im Kaliber und Charakter der Menschen gibt und jeder einen anderen Weg wählt, führt dies zu unterschiedlichen Ergebnissen im Glauben der Menschen an Gott. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, werden gerettet und werden zum Volk des Königreichs, während diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und ihre Pflicht nicht treu tun, ausgemustert werden. Das Haus Gottes fördert und setzt Menschen danach ein, ob sie nach der Wahrheit streben und ob sie ihre Pflicht treu tun. Gibt es einen Rangunterschied zwischen den verschiedenen Menschen im Haus Gottes? Vorläufig gibt es keine Hierarchie in Bezug auf die Stellung, den Wert, den Status oder das Ansehen der verschiedenen Menschen. Zumindest während des Zeitraums, in dem Gott wirkt, um die Menschen zu retten und zu führen, gibt es keinen Unterschied zwischen den Rängen, Stellungen, dem Wert oder dem Status der verschiedenen Menschen. Die einzigen Unterschiede liegen in der Arbeitsteilung und den jeweiligen ausgeführten Pflichten. Natürlich werden in diesem Zeitraum einige Leute ausnahmsweise befördert und gefördert, um einige spezielle Aufgaben zu erledigen, während einige Leute aufgrund verschiedener Gründe wie Problemen mit ihrem Kaliber oder ihrem familiären Umfeld solche Gelegenheiten nicht erhalten. Aber rettet Gott diejenigen nicht, die solche Gelegenheiten nicht erhalten haben? Das ist nicht der Fall. Sind ihr Wert und ihre Stellung niedriger als die der anderen? Nein. Vor der Wahrheit sind alle gleich, jeder hat die Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben und diese zu erlangen, und Gott behandelt jeden gerecht und vernünftig“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass vor der Wahrheit alle gleich sind. Im Haus Gottes werden die Menschen nach ihrem Kaliber, ihrem Charakter und ihrem Streben nach der Wahrheit beurteilt, um festzustellen, ob sie gefördert werden können. Es gibt keinen hierarchischen Unterschied zwischen denen, die befördert und gefördert werden, und denen, die es nicht werden; der einzige Unterschied liegt in der Aufgabenverteilung eines jeden. Aber ich dachte, die Position als Leiterin habe einen höheren Status, wie eine Führungsperson, während die Arbeit in allgemeinen Angelegenheiten einen niedrigeren Status hat, wie ein Handlanger. Ich beurteilte die Pflichten im Haus Gottes mit einer weltlichen Perspektive, was überhaupt nicht mit Gottes Worten übereinstimmt. Gottes Worte korrigierten meine abwegigen und absurden Ansichten. Im Haus Gottes, unabhängig von der Pflicht, die man tut, ist die Wahrheit, die Gott den Menschen zukommen lässt, dieselbe, und die Gelegenheiten, die Gott den Menschen gibt, die Wahrheit zu erlangen, sind ebenfalls dieselben. Gott schaut nicht darauf, welche Pflicht eine Person tut; Er schaut darauf, ob sie nach der Wahrheit strebt. Selbst wenn das Kaliber einer Person schlecht ist, solange ihr Herz richtig ist und sie sich Gottes Anordnungen unterwerfen und so viel praktizieren kann, wie sie versteht, wird Gott sie dennoch erleuchten und führen. Ich dachte an Schwester Hai Lun, meine Partnerin bei meiner Pflicht. Ihr Kaliber war nicht sehr gut, aber sie hatte ein Gefühl der Bürde für ihre Pflicht. Sie lernte umgehend alle notwendigen Fähigkeiten und nahm jeden Auftrag, Probleme zu lösen, bereitwillig an und unterwarf sich, egal, wo es war. Hai Lun steckte ihr Herz in ihre Pflicht, daher empfing sie die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes, und ihre Pflicht zeigte Wirkung. Gottes Disposition ist gerecht; Er bevorzugt niemanden. Solange man aufrichtig nach der Wahrheit strebt, kann man sie erlangen, egal welche Pflicht man tut. Nachdem ich das erkannt hatte, fühlte ich mich viel klarer. Ich verstand, dass ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darauf konzentrieren sollte, nach der Wahrheit zu streben, anstatt mir Sorgen um meinen Status zu machen.

Nuoyi, ich bin jetzt in der Lage, mich der Erledigung allgemeiner Angelegenheiten zu unterwerfen und habe einige Lektionen gelernt. Früher war ich negativ und nachlässig und empfand keine Bürde bei der Ausführung meiner Pflicht, ich gab mir keine Mühe, über die Probleme in der Arbeit nachzudenken und sie zu lösen. Jetzt ist es viel besser. Ich konzentriere mich darauf, Abweichungen in meinen Pflichten zu erkennen und arbeite proaktiv daran, diese Probleme zu lösen. Früher war ich nicht proaktiv beim Erlernen technischer Fähigkeiten und investierte keine Zeit und Mühe, um komplexere zu studieren. Jetzt bin ich bereit, die für meine Pflichten erforderlichen technischen Fähigkeiten zu lernen. Obwohl ich immer noch auf einige Schwierigkeiten stoße, gehe ich sie nicht mehr wie früher mit einer verderbten Disposition an. Durch Gebet und das Vertrauen auf Gott habe ich viele technische Fähigkeiten gelernt. Früher behandelte ich das Helfen von Brüdern und Schwestern bei Computerproblemen nur als eine Aufgabe. Jetzt konzentriere ich mich bewusst auf meinen Lebenseintritt. Wenn ich in meinen Pflichten verderbte Dispositionen offenbare, kann ich Gottes Worte suchen, um meine Probleme anzugehen und meinen falschen Zustand zu korrigieren. Wenn ich sehe, dass Neulinge Leiter werden, stört mich das nicht mehr. Ich kann es ruhig und richtig angehen. Ich habe erkannt, wie wichtig es ist, dass man ein ehrliches Herz bei der Ausführung seiner Pflicht hat. Egal, welche Pflicht man tut, wenn man ein reines und gehorsames Herz hat und sein Bestes gibt, kann man Gottes Erleuchtung und Führung erlangen, und man wird viel aus seinen Pflichten gewinnen. Nuoyi, hast du beim Lesen dieser Zeilen vielleicht auch einige Wege der Praxis für dich selbst gefunden?

Gut, das ist alles, was ich für den Moment zu sagen habe. Ich hoffe, meine Erfahrung war dieses Mal hilfreich für dich und wird dich leiten, deinen negativen Zustand bald zu überwinden, damit du deine Pflichten mit einem ehrlichen Herzen angehen kannst und nicht das Herzblut, das Gott in uns investiert hat, enttäuschst. Fühle dich frei, mir zu schreiben und alle Erkenntnisse oder Gewinne, die du hast, zu teilen.

In aufrichtiger Verbundenheit,

Yuxun

19. September 2023


5. Der innere Kampf, ein Problem zu melden

Von Gina, Die Philippinen

2022 führte ich meine Pflicht in der Textarbeit aus. Durch einen Zufall lernte ich Kelli kennen, eine Bezirksleiterin. Aus ihren Erzählungen wusste ich, dass sie schon seit fünf Jahren als Leiterin tätig war. Sie besaß einige Begabungen, war ziemlich schlagfertig und konnte ihre Arbeit gut organisieren. Ich bewunderte sie sehr. Aber ich bekam auch noch etwas anderes über sie mit: Anstatt ihren Mitarbeitern bei Schwierigkeiten in ihrer Pflicht zu helfen, prahlte sie lieber mit ihren eigenen Ergebnissen, nur um zu zeigen, wie fähig sie ist. Das führte dazu, dass die anderen zu ihr aufblickten und sich selbst als unfähig abstempelten. Ich merkte, dass Kelli ziemlich stark angab, aber nur wenig Selbsterkenntnis besaß, und dachte bei mir: „Obwohl Kelli einen guten Verstand und einige Begabungen hat, ist ihr Lebenseintritt ziemlich mangelhaft, und wenn Probleme auftauchen, denkt sie weder über sich nach noch erlangt sie Selbsterkenntnis.“ Später hörte ich auch, dass Schwester Stacey entdeckt hatte, dass Kelli niemanden förderte und die Evangeliumsarbeit einfach schleifen ließ. Stacey hatte Kellis Mitarbeiter gefragt, ob Kelli wirkliche Arbeit leiste. Als Kelli davon erfuhr, dachte sie aber keineswegs über sich selbst nach. Stattdessen entwickelte sie Vorurteile gegenüber ihren Mitarbeitern und auch gegen Stacey. Sie war nicht bereit, mit ihren Mitarbeitern zusammenzuarbeiten und die Arbeit zu besprechen, was zu schlechten Ergebnissen bei der Evangeliumsarbeit führte. Als ich Kelli wiedersah, erfuhr ich, dass ihr Zustand nicht gut war. Sie hatte Angst davor, die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen, und schob die Verantwortung deswegen einfach auf ihre Mitarbeiter ab. Ich war sehr überrascht und dachte: „Kelli ist eine Bezirksleiterin! Ihre Hauptaufgabe ist es doch, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und Probleme zu lösen. Wie kann sie denn ihre Hauptaufgabe als Leiterin gut erfüllen, wenn sie nicht einmal die Probleme der Brüder und Schwestern lösen kann?“ Andererseits dachte ich mir dann aber auch: „Könnte es sein, dass sie zurzeit einfach auf dem falschen Weg ist? Vielleicht lässt sich ihr Zustand ja durch ein paar Hinweise und etwas Hilfe zum Guten wenden, dann könnte sie ihre Pflicht als Leiterin immer noch tun. Schließlich ist sie seit vielen Jahren Leiterin und kann einige Arbeiten arrangieren und umsetzen. Was ihre Vernachlässigung des Lebenseintritts angeht, sollte ich ihr mehr Hilfe und Hinweise anbieten.“ Also wies ich sie auf das Problem hin. Kelli sagte zwar, sie wolle sich ändern, aber später erfuhr ich: Sie war immer noch den ganzen Tag nur mit Aufgaben beschäftigt und hatte keinerlei Lebenseintritt. Ich dachte bei mir: „Kelli fehlt der Lebenseintritt. Sie kann die Probleme der Brüder und Schwestern nicht lösen und keine wirkliche Arbeit leisten. Könnte sie eine falsche Leiterin sein?“ Aber ich hatte nur ein begrenztes Verständnis von Kellis Verhalten und konnte es immer noch nicht klar erfassen, also meldete ich die Sache nicht an die obere Führungsebene.

Im April 2023 wurde ich entlassen, weil ich nach Ansehen und Status strebte und keine wirkliche Arbeit leisten konnte, und ich dachte nicht mehr über Kellis Angelegenheit nach. Später gab die Kirche einen Brief heraus, in dem die Brüder und Schwestern aufgefordert wurden, alle falschen Leiter oder Antichristen zu melden, die sie entdeckten. Ich dachte an Kelli: „Kelli liebt es, sich zur Schau zu stellen, damit andere sie hochschätzen. Sie nimmt keine Vorschläge von Schwestern an und hegt sogar Vorurteile gegen sie. Außerdem lernt sie keine Lektionen, wenn Probleme auftreten, und es fehlt ihr an Lebenseintritt. Sollte ich ihr Problem an die obere Führungsebene melden, damit die Kirche es untersuchen kann?“ Doch dann dachte ich: „Kelli ist für die Arbeit mehrerer Kirchen verantwortlich. Wenn ich sie fälschlicherweise melde und ihr damit schade oder ihren Zustand beeinträchtige, was zu Verzögerungen bei ihren Pflichten führt, würde ich am Ende selbst für Unterbrechung und Störung sorgen. Ich könnte meine jetzige Pflicht verlieren und im schlimmsten Fall zur Selbstreflexion isoliert werden. Vergiss es. Je weniger Ärger, desto besser. Außerdem ist mein Verständnis der Situation begrenzt, und ich kann nicht völlig sicher sein, dass Kelli eine falsche Leiterin ist. Am besten ist es, wenn ich den Kopf einziehe und die Pflichten, die ich habe, gut tue.“ So dachte ich und ließ den Gedanken, Kellis Problem zu melden, wieder fallen.

In dieser Zeit gab die Kirche häufig Briefe heraus, in denen wir aufgefordert wurden, nach falschen Leitern und Antichristen Ausschau zu halten. Jedes Mal, wenn ich solche Briefe sah, war ich im Zwiespalt. Gerade als ich zögerte, hörte ich, dass eine Schwester eine Kirchenleiterin gemeldet hatte. Nachdem man der Sache nachgegangen war, stellte sich heraus, dass die gemeldete Leiterin nur einige Verdorbenheiten offenbarte und keine falsche Leiterin war, die keine wirkliche Arbeit leistete. Die Person, die die Meldung gemacht hatte, besaß eine arrogante Disposition. Sie nutzte die von der Leiterin offenbarte Verdorbenheit, um sie als falsche Leiterin zu verurteilen. Außerdem schränkte sie andere im Gespräch oft ein und spielte in der Gruppe keine gute Rolle. Schließlich wurde sie zur Selbstreflexion isoliert. Als ich das hörte, war ich alarmiert und dachte: „Wenn ich Kellis Problem melde und sich herausstellt, dass ich falsch lag, wird man dann auch bei mir nachforschen? Ich hatte früher, als ich Leiterin war, einen Antichristen in eine wichtige Position gebracht und damit die Arbeit der Kirche gestört und unterbrochen. Wenn ich diesmal eine falsche Meldung mache und dadurch Kellis Zustand schade und die Kirchenarbeit behindere, werden sich meine Verfehlungen häufen. Werde ich dann am Ende zur Selbstreflexion isoliert oder sogar entfernt? Außerdem habe ich nur ein begrenztes Verständnis von Kelli und kann nicht mit Sicherheit sagen, dass sie eine falsche Leiterin ist. Vergiss es, ich will nicht diejenige sein, die hier den Vorreiter spielt und die Sache meldet. Kelli hat ja auch Kontakt zu anderen Brüdern und Schwestern. Wenn sie also eine falsche Leiterin ist, werden andere ihre Probleme auch bemerken und einen Bericht schreiben. Zu diesem Zeitpunkt kann ich dann Informationen über ihr Verhalten liefern, und auf diese Weise werde ich nicht selbst untersucht. Das wäre doch viel besser.“ Bei diesem Gedanken gab ich die Idee, das Problem zu melden, völlig auf.

Im Juni 2023 gab die Kirche eine Bekanntmachung über den Ausschluss eines Antichristen heraus. Dieser Antichrist, der ein Verantwortlicher war, strebte nach Ansehen und Status und verursachte ernsthafte Störungen und Unterbrechungen in der Arbeit der Kirche. Die Leiterin sagte uns, wenn wir falsche Leiter oder Antichristen in der Kirche entdecken, sollten wir dies umgehend den Oberen melden, um die Arbeit der Kirche zu schützen. Ich dachte wieder an Kelli. Obwohl sie keine Antichristin war, zeigte sie Anzeichen einer falschen Leiterin. Seit ich das Problem bemerkt hatte, waren fast sechs Monate vergangen, und ich hatte mich die ganze Zeit davor gedrückt, es zu melden. Wenn sie wirklich eine falsche Leiterin war, würde das nicht all den Brüdern und Schwestern schaden? Das würde der Arbeit der Kirche einen großen Schaden zufügen! Mir fielen die Worte Gottes ein, die Er sprach, als Er den Antichristen Yan entlarvte: „Es gibt bestimmte Äußerungsformen, wenn Antichristen Dinge tun. Er tat die Dinge nicht nur im Verborgenen; man konnte diese Äußerungsformen persönlich erkennen. Wenn ihr diese Äußerungsformen nicht habt erkennen können, wart ihr dann nicht blind? (Ja.) Wenn es jetzt also wieder so einen gäbe, wärt ihr in der Lage, ihn zu erkennen? Kann jemand wie Yan praktische Arbeit verrichten? Kann er über die Wahrheit Gemeinschaft halten und Probleme lösen? (Nein.) Warum sagt ihr Nein? (Was die Arbeitsergebnisse betrifft, so hat die Kirche viele Probleme gehabt, die lange Zeit nicht gelöst wurden, und der Fortschritt der gesamten Arbeit war unglaublich langsam, und die von uns gedrehten Filme entsprachen nicht den Anforderungen des Hauses Gottes.) Habt ihr erkannt, dass dies ein Problem war, bevor gegen Yan vorgegangen wurde? (Nein.) Was versteht ihr also, nachdem ihr euch Predigten angehört habt? Ihr könnt so schwerwiegende Probleme nicht erkennen, und dann findet ihr immer nur Ausreden und sagt: ‚Wir hatten keinen Umgang mit ihm. Wie konnten wir die Dinge wissen, die er im Verborgenen tat? Wir sind nur gewöhnliche Gläubige, er war ein Leiter. Wir konnten ihm nicht ständig folgen, also ist es nur folgerichtig, dass wir ihn nicht durchschauen konnten und nicht gemeldet haben.‘ Das wolltet ihr doch damit sagen, oder? (Ja.) Welcher Natur ist das? (Wir versuchen, uns unserer Verantwortung zu entziehen.)“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Jedes Wort Gottes traf mich tief ins Herz. Unter dem Vorwand, dass ich die Situation nicht ganz verstünde und nicht durchschauen könnte, hatte ich das Problem immer wieder für mich behalten. In Wirklichkeit hatte ich Kellis Verhalten bemerkt und glaubte, sie könnte eine falsche Leiterin sein, aber ich hatte Angst, dass man mich zur Verantwortung ziehen würde, wenn ich fälschlicherweise Meldung erstattete. Also erfand ich die Rechtfertigung, dass ich nicht viel mit ihr zu tun gehabt hatte und die Dinge nicht klar sehen konnte. Jedes Mal, wenn wir im gemeinschaftlichen Austausch dazu aufgerufen wurden, falsche Leiter und Antichristen zu melden, klagte mich mein Gewissen an, aber ich brachte es immer wieder mit der Ausrede zum Schweigen, dass ich die Sache nicht durchschauen könne. In Wahrheit war diese Ausrede völlig unbegründet, und ich entzog mich nur meiner Verantwortung. Da ich ein Problem bei einer Leiterin erkannt hatte, hätte ich es sofort melden sollen. Selbst wenn ich es nicht durchschauen konnte, hätte ich es ansprechen und die Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern suchen können, die die Wahrheit verstehen, damit es sich nicht so lange hingezogen hätte. Dieses Mal konnte ich dem nicht weiter ausweichen. Doch als ich darüber nachdachte, Kellis Situation zu melden, fiel mir plötzlich ein, dass die Leiterin gesagt hatte, sie wolle mich befördern und fördern. Ich dachte: „Wenn ich das fälschlicherweise melde, verliere ich vielleicht meine Chance auf eine Beförderung und womöglich sogar die Möglichkeit, meine jetzige Pflicht zu tun. Aber wenn ich das Problem nicht melde und Kelli wirklich ein Problem hat, könnte das der Arbeit der Kirche erheblich schaden.“ Bei diesen Gedanken war ich innerlich total zerrissen. Ich wollte wirklich aufstehen und das Problem melden, um die Arbeit der Kirche zu schützen, aber sobald ich an meine eigenen Interessen dachte, war all mein Mut dahin. Mein Gewissen klagte mich ständig an. Ich sah das Problem und meldete es nicht, und obwohl ich Gottes Worte verstand, praktizierte ich sie nicht. Ich schützte die Interessen der Kirche überhaupt nicht. Selbst wenn ich befördert würde, was hätte das für einen Sinn? Ich weinte und trat vor Gott, um zu beten: „Gott, diese Situation, in der ich mich heute befinde, hast Du orchestriert und arrangiert. Es ist auch eine Prüfung für mich, um zu sehen, ob ich Deine Absicht berücksichtigen kann. Ich kämpfe innerlich gerade sehr. Gott, bitte führe mich, damit ich die richtige Wahl treffe.“ Da fiel mir plötzlich ein Satz aus Gottes Worten ein: „Gottes Wesen ist gerecht. Auch wenn es nicht einfach ist, Sein Handeln zu verstehen, ist alles, was Er tut, gerecht; es ist nur so, dass die Menschen das nicht verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ja, Gottes Disposition ist gerecht, und ganz gleich, was Gott tut, es ist gerecht. Der Hauptgrund, warum ich mich nicht traute, das Problem zu melden, war, dass ich Gottes gerechte Disposition nicht verstand, was dazu führte, dass ich in einem Zustand des Missverständnisses und der Abwehr lebte. Ich stellte mir Gott wie einen verdorbenen Menschen vor, dem es an Fairness und Gerechtigkeit mangelt – so, als würde ich allein schon dafür, dass ich ein Problem falsch gemeldet oder einen Fehler gemacht habe, sofort isoliert werden, um darüber nachzudenken, oder sogar entfernt werden. Es war wirklich hinterlistig von mir, Gott auf diese Weise zu verdächtigen! Gott ist gerecht, und im Hause Gottes wird alles fair und gerecht gehandhabt. Wenn ich ein Problem mit einer Leiterin melde, wird die Kirche es nach den Grundsätzen untersuchen und behandeln. Wenn Kelli wirklich eine falsche Leiterin war, würde sie umgehend entlassen werden. Aber wenn sie keine falsche Leiterin war, würde die Kirche auf ihr Problem hinweisen und ihr helfen, damit sie über sich selbst nachdenken und eintreten konnte, und auch das wäre eine gute Sache. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich etwas erleichtert.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten, die mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Manchmal erscheinen falsche Leiter und Antichristen eine Zeit lang auf der Bühne, und sie offenbaren bestimmte Probleme. Manche Leute können vielleicht nur sehen, dass es Probleme gibt, sind aber weder in der Lage, deren Wesen und Wahrheit zu durchschauen, noch wissen sie, wie sie sie lösen sollen – auch das ist eine Form von mangelndem Erkennungsvermögen. Was sollte man unter solchen Umständen tun? In solchen Zeiten solltet ihr die Sache von jemandem beurteilen lassen, der die Wahrheit versteht. Wenn mehrere Menschen Verantwortung übernehmen können, alle gemeinsam suchen, Gemeinschaft halten und die Angelegenheit besprechen, dann könnt ihr alle zu einem Konsens gelangen und das Wesen des Problems durchschauen, und dann werdet ihr in der Lage sein, zu erkennen, ob es sich um falsche Leiter und Antichristen handelt. Es ist nicht so schwierig, das Problem der falschen Leiter und Antichristen zu lösen; falsche Leiter verrichten keine praktische Arbeit und sind leicht zu durchschauen; Gleiches gilt für Antichristen, die die Kirchenarbeit stören und unterbrechen – auch sie sind leicht zu durchschauen. Bei all dem geht es um das Problem, dass Gottes auserwähltes Volk bei der Ausführung seiner Pflichten gestört wird, und ihr solltet solche Menschen melden und aufdecken – nur so könnt ihr verhindern, dass die Kirchenarbeit verzögert wird. Das Melden und Aufdecken von falschen Leitern und Antichristen ist eine entscheidende Arbeit, die garantiert, dass Gottes auserwähltes Volk seine Pflichten gut ausführen kann, und alle in Gottes auserwähltem Volk tragen diese Verantwortung. Ganz gleich, wer es ist, solange es sich um einen falschen Leiter oder einen Antichristen handelt, sollte Gottes auserwähltes Volk ihn aufdecken und ans Licht bringen, und auf diese Weise werdet ihr eurer Verantwortung gerecht. Solange das gemeldete Problem der Wahrheit entspricht und es sich wirklich um einen Vorfall mit einem falschen Leiter oder Antichristen handelt, wird das Haus Gottes es immer zeitnah und im Einklang mit den Grundsätzen handhaben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Ja, wenn ich in der Kirche auf falsche Leiter oder Antichristen treffe und das Wesen des Problems nicht durchschauen kann, kann ich mit denen, die die Wahrheit verstehen, Gemeinschaft halten und es so gemeinsam unterscheiden. Auf diese Weise kann ich zu einem genaueren Verständnis gelangen. Da ich nicht klar erkennen konnte, ob Kelli eine falsche Leiterin war, hätte ich die Gemeinschaft mit anderen suchen können. Durch Suchen und gemeinschaftlichen Austausch hätte ich ein klareres Verständnis für die Grundsätze dieses Aspekts erlangen können. Ich sprach dann mit meiner Arbeitspartnerin, Schwester Shirley, über diese Angelegenheit. Shirley war auch der Meinung, dass Kelli den falschen Weg beschritt, und schlug vor, dass ich es den Oberen melden sollte. Sie fragte mich auch, welche Bedenken mich davon abgehalten hatten, das Problem zu melden. Durch Shirleys Frage wurde mir klar, dass ich die ganze Zeit nur gezögert hatte, das Problem zu melden, weil ich einzig und allein mich selbst und meine eigenen Interessen schützen wollte. Ich war so egoistisch und verachtenswert!

Mir fiel eine Passage aus Gottes Worten ein, die ich dann heraussuchte und las. Gott sagt: „Die meisten Menschen wollen nach der Wahrheit streben und sie praktizieren, aber zumeist sind sie lediglich dazu entschlossen und haben den Wunsch, es zu tun; die Wahrheit ist nicht zu ihrem Leben geworden. Infolgedessen verlieren sie den Mut, aufzustehen und ihre Stimme zu erheben, wenn sie bösen Kräften oder bösen und schlechten Menschen begegnen, die Böses tun, oder falschen Leitern und Antichristen, deren Handeln gegen die Grundsätze verstößt, wodurch sie die Arbeit der Kirche stören und Gottes auserwähltem Volk schaden. Was bedeutet es, keinen Mut zu haben? Bedeutet es, dass man zaghaft oder unartikuliert ist? Oder liegt es daran, dass man nicht gründlich versteht, und daher nicht das Selbstvertrauen hat, sich zu Wort zu melden? Weder noch. In erster Linie rührt das daher, dass verdorbene Dispositionen dich einschränken. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, ist die hinterlistige Disposition; wenn dir etwas widerfährt, denkst du als erstes an deine eigenen Interessen, an die Folgen und daran, ob es für dich von Vorteil sein wird. Das ist eine hinterlistige Disposition, nicht wahr? Eine weitere ist die egoistische und niederträchtige Disposition. Du denkst: ‚Was hat ein Verlust für die Interessen des Hauses Gottes mit mir zu tun? Ich bin kein Leiter, was kümmert es mich also? Es hat nichts mit mir zu tun. Es ist nicht meine Verantwortung.‘ Du hast solche Gedanken und findest solche Worte nicht bewusst, sie werden von deinem Unterbewusstsein produziert – das ist die verdorbene Disposition, die offenbart wird, wenn Menschen mit einem Problem konfrontiert sind. Verdorbene Dispositionen wie diese bestimmen die Art und Weise, wie du denkst, sie fesseln deine Hände und Füße und kontrollieren, was du sagst. In deinem Herzen willst du aufstehen und sprechen, aber du hast Bedenken, und selbst wenn du den Mund aufmachst, redest du um den heißen Brei herum und lässt dir Spielraum, oder du machst Ausflüchte und sprichst nicht die Wahrheit. Menschen mit klaren Augen können das sehen; in Wahrheit weißt du in deinem Herzen, dass du nicht alles gesagt hast, was du hättest sagen sollen, dass das, was du gesagt hast, keine Wirkung hat, dass du nur so getan hast, als ob, und dass das Problem nicht gelöst wurde. Du bist deiner Verantwortung nicht gerecht geworden, aber du behauptest, du seist deiner Verantwortung gerecht geworden oder dir sei nicht klar gewesen, was da ablief. Ist das wahr? Und ist es das, was du wirklich denkst? Stehst du dann nicht völlig unter der Kontrolle deiner satanischen Disposition? … Du suchst nie nach der Wahrheit, geschweige denn dass du sie praktizierst. In deinem Herzen betest du nur ständig, fasst Entschlüsse, machst Beschlüsse und gelobst. Und was kommt dabei heraus? Du bleibst ein Ja-Sager und sprichst nicht über die Probleme, denen du begegnest. Wenn du böse Menschen siehst, kümmerst du dich nicht darum. Du reagierst nicht, wenn jemand Böses tut oder stört, und du hältst dich heraus, wenn du nicht persönlich betroffen bist. Du denkst: ‚Ich spreche nicht über etwas, das mich nicht betrifft. Solange es nicht meine Interessen, meine Eitelkeit oder mein Image verletzt, ignoriere ich ausnahmslos alles. Ich muss sehr vorsichtig sein, denn der Nagel, der herausragt, den trifft der Hammer. Ich werde keinen Blödsinn machen!‘ Du wirst hundertprozentig und unerschütterlich von deinen verdorbenen Dispositionen der Niederträchtigkeit, List, Unnachgiebigkeit und der Abneigung der Wahrheit beherrscht. Sie sind für dich schwerer zu ertragen als das sich zusammenziehende goldene Stirnband, das der Affenkönig trägt. Das Leben unter der Kontrolle verdorbener Dispositionen ist so anstrengend und qualvoll!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Entlarvung spiegelt exakt meinen Zustand wider. Ich wusste, dass es bei Kelli ein Problem gab, das den Oberen gemeldet werden musste. Besonders nachdem ich die Briefe von Gottes Haus gelesen hatte, in denen zur Meldung von falschen Leitern und Antichristen aufgerufen wurde, hatte ich mehrmals in Erwägung gezogen, das Problem zu melden. Aber ich hatte Angst, dass ich meine Pflicht verlieren oder zur Selbstreflexion isoliert werden könnte, wenn ich eine falsche Meldung machte. Ich hatte immer nur meine eigenen Interessen im Sinn. In entscheidenden Momenten konnte ich nicht einmal ein Wort sagen, um für die Interessen des Hauses Gottes einzutreten, und traute mich nicht, ein Problem zu melden. Ich war wirklich ein erbärmlicher Nichtsnutz! Ich wusste genau, dass Kelli für mehrere Kirchen verantwortlich war, und wenn sie wirklich eine falsche Leiterin wäre, würde das die Arbeit der Kirche erheblich beeinträchtigen und der Lebenseintritt vieler Brüder und Schwestern würde Schaden nehmen. Aber wenn ich daran dachte, dass das Melden des Problems mir keinen Nutzen bringen und sogar meinen Interessen schaden könnte, versuchte ich, mich selbst zu schützen, erfand Ausreden, um mich der Verantwortung zu entziehen, und wartete darauf, dass andere vortraten und es meldeten. Ich sorgte mich nur um meine eigenen Interessen und kümmerte mich überhaupt nicht um die Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche oder den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern. Solange ich keine Verluste erlitt, war mir alles andere egal. Selbst wenn ich Probleme bei der Leiterin sah, drückte ich ein Auge zu und brachte mein Gewissen zum Schweigen, obwohl es sich meldete. Ich habe bei allem nur meine eigenen Interessen bedacht. Ich war wirklich hinterlistig, egoistisch und verachtenswert! Früher hatte ich geglaubt, ich hätte einen Sinn für Gerechtigkeit und könnte die Probleme anderer Brüder und Schwestern aufzeigen und enthüllen. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, traute ich mich früher nur deshalb, Probleme aufzuzeigen und zu enthüllen, weil es meine Interessen nicht berührte. Jetzt, wo es direkt um meine eigenen Interessen ging, machte ich einen Rückzieher wie eine Schildkröte und hatte keinerlei Integrität mehr. Während dieser Zeit erinnerte ich mich auch an Gottes Worte und wusste, wie ich mich angemessen verhalten sollte, aber ich stellte meine eigenen Interessen über alles, und obwohl ich die Wahrheit verstand, konnte ich sie nicht praktizieren. Ich war nicht nur egoistisch und verachtenswert, sondern auch unnachgiebig und der Wahrheit abgeneigt. Nachdem ich so viele von Gottes Worten gelesen hatte, fehlte mir in den entscheidenden Momenten, in denen ich hätte aufstehen müssen, um die Interessen der Kirche zu wahren, der Mut. Ich hatte Gottes Worte wirklich so viele Jahre umsonst gehört; ich hatte keinerlei Zeugnis!

Später las mir Shirley eine Passage aus Gottes Worten vor: „Lasst Mich offen sprechen: Wenn du nicht den rechten Weg gehst oder die Wahrheit nicht praktizierst, wenn du dich unter dem Deckmantel des Glaubens an Gott versteckst, aber genauso leben willst wie die Nichtgläubigen und zügellos handelst, dann ist dein Glaube an Gott bedeutungslos. Warum sage Ich, er ist bedeutungslos? Worin liegt die Bedeutung des Glaubens an Gott? Sie liegt darin, dass sich der Weg, den die Menschen gehen, ihre Lebensanschauung sowie ihre Lebensrichtung und -ziele nach dem Eintritt in den Glauben an Gott vollständig verändern und von Grund auf anders werden als bei denen, die nicht an Gott glauben – nämlich den weltlichen Menschen und den Teufeln –, sodass der Weg der Gläubigen dem ihren völlig entgegengesetzt ist. Und worin besteht diese entgegengesetzte Richtung? Darin, ein guter Mensch zu sein, jemand zu sein, der sich Gott unterwirft und der das Abbild eines Menschen trägt. Wie kannst du das also erreichen? Du solltest dich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben, und nur dann wirst du dich ändern können. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst oder die Wahrheit nicht praktizierst, dann hat dein Glaube an Gott keine Bedeutung oder keinen Wert, dein Glaube ist eine leere Hülle – nichts als trügerische, teuflische Worte, leere Phrasen, völlig ohne Wirkung“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Gottes Worte trafen mich tief ins Herz. Ich hatte so viele Jahre an Gott geglaubt und so viele Seiner Worte gelesen, doch in entscheidenden Momenten praktizierte ich die Wahrheit nicht. Ich lebte genau wie eine Nichtgläubige, geleitet von Satans Philosophien, wie etwa: „Lass die Dinge treiben, wenn sie dich persönlich nicht betreffen“ und „Kluge Menschen wissen sich zu schützen und bemühen sich, nur keine Fehler zu machen.“ Bei allem schützte ich meine eigenen Interessen, ohne Gottes Absichten auch nur im Geringsten zu berücksichtigen. Ich bekannte mich zum Glauben an Gott, aber Seine Worte praktizierte ich nicht. War ich nicht zu einer Ungläubigen geworden? Gott rettet keine Ungläubigen. Wenn ich keine Buße tat und weiterhin die Wahrheit nicht praktizierte, würde ich nur ausgemustert werden. Ich durfte nicht länger meine eigenen Interessen schützen; ich musste das Problem mit Kelli an die obere Führungsebene melden. Am nächsten Tag verfasste ich den Bericht über Kellis Problem und reichte ihn bei den oberen Leitern ein.

Kurz darauf vereinbarte Bruder Rupert von der oberen Ebene ein Treffen mit mir, um das Problem mit Kelli zu verstehen. Als ich erwähnte, dass ich früher bei meinen Pflichten Verfehlungen begangen hatte und befürchtete, dass ich, wenn ich dieses Problem fälschlicherweise meldete, zur Selbstreflexion isoliert werden und die Gelegenheit verlieren könnte, meine Pflicht zu tun, sagte Rupert, dass dies einen Mangel an Verständnis für Gottes gerechte Disposition und für die Grundsätze zeige, nach denen das Haus Gottes mit Menschen umgeht, und er hielt mit mir über diesen Aspekt der Wahrheit Gemeinschaft. Durch Ruperts gemeinschaftlichen Austausch erlangte ich schließlich ein gewisses Verständnis. Das Haus Gottes behandelt Menschen auf der Grundlage ihrer Wesensnatur und ihres beständigen Verhaltens. Wenn meine Absichten richtig wären und darauf abzielten, die Interessen des Hauses Gottes zu schützen, dann würden die Brüder und Schwestern, selbst wenn ich aufgrund mangelnden Urteilsvermögens ein Problem fälschlicherweise meldete, mit mir Gemeinschaft halten, um es zu korrigieren, und ich würde nicht entlassen oder isoliert werden, nur weil ich einmalig einen Fehler bei der Meldung eines Problems gemacht hatte. Wenn ich jedoch weiterhin nach Satans Philosophien lebte, die Wahrheit nicht praktizierte und die Interessen des Hauses Gottes nicht schützte, und wenn meine Haltung gegenüber der Wahrheit von Abneigung und Unnachgiebigkeit geprägt war, dann würde ich, selbst wenn ich keine Fehler machte, am Ende doch enthüllt und ausgemustert werden. Ich erinnerte mich daran, dass ich gesehen hatte, wie eine Schwester nach der Meldung eines Problems zur Selbstreflexion isoliert worden war, aber das lag nicht daran, dass sie ein Problem fälschlicherweise gemeldet hatte. Es lag daran, dass ihre Disposition zu arrogant war, sie andere ständig einschränkte und in ihrem Team keine positive Rolle spielte. Sie zur Selbstreflexion zu isolieren, sollte ihr eine Chance zur Buße geben. Solange sie ihre verdorbene Disposition erkannte und aufhörte, Störungen zu verursachen, hätte sie immer noch die Möglichkeit, gerettet zu werden. In all den Jahren meines Glaubens an Gott hatte ich niemanden gesehen, der wegen der Meldung von Problemen mit falschen Leitern ausgemustert wurde. Das Haus Gottes behandelt Menschen tatsächlich auf der Grundlage ihrer Wesensnatur und ihres beständigen Verhaltens. Später, nachdem die oberen Leiter Kellis Verhalten verstanden und überprüft hatten, stellten sie fest, dass sie nicht nur keinen Lebenseintritt hatte und keine wirkliche Arbeit leisten konnte, sondern auch ein starkes Verlangen nach Status besaß. Sie bezeugte ständig sich selbst, setzte Mitarbeiter herab und unterdrückte und quälte andere. Sobald sie feststellte, dass jemand sie nicht ernst nahm, hegte sie einen Groll, und wenn jemand es wagte, auf ihre Probleme hinzuweisen oder anderer Meinung war als sie, behandelte sie diese sogar als Andersdenkende und Feinde. Aufgrund von Kellis Verhalten wurde festgestellt, dass sie eine falsche Leiterin war, die den Weg eines Antichristen beschritt, und sie wurde entlassen und isoliert. Die Leiter erwähnten auch, dass das von mir gemeldete Problem entscheidend war, und ermutigten mich, in Zukunft alle weiteren Probleme, die ich entdecke, umgehend zu melden. Als ich sah, dass Kelli entlassen wurde und die Kirche nicht mehr von einer falschen Leiterin gestört und unterbrochen wurde, empfand ich tiefe Dankbarkeit gegenüber Gott!

Jedes Mal, wenn ich daran denke, wie mir der Mut fehlte, das von mir entdeckte Problem zu melden, wie ich mich nur darauf konzentrierte, meine eigenen Interessen zu schützen, ohne die Interessen des Hauses Gottes zu wahren, und wie ich zuließ, dass sich das Problem mit der falschen Leiterin über ein halbes Jahr hinzog, bevor es angegangen wurde, hasse ich, wie egoistisch und verachtenswert ich war und wie stark ich von meiner verdorbenen Disposition gefesselt war. Es waren Gottes Worte, die mich dazu brachten, den Einfluss der Finsternis zu durchbrechen und mir den Mut gaben, das Problem zu melden und die Interessen der Kirche zu schützen. Ich bin Gott von ganzem Herzen wirklich dankbar!


6. Die Folgen, wenn ein Pastor die Weichen stellt

Von Finley, Taiwan

Im Jahr 2006 verließ ich meine Heimatstadt, um in Taipeh zu arbeiten, und lernte dort Pastor Huang kennen. Pastor Huang bemerkte mein eifriges Streben und sagte, er wolle mich besonders fördern. Er lud mich oft ein, gemeinsam die Bibel zu diskutieren und an Schulungen der Kirche teilzunehmen. Ich war dem Herrn sehr dankbar und hatte das Gefühl, einen guten Pastor gefunden zu haben. Wenn der Pastor predigte, sagte er oft: „Die Bibel sagt: ‚Jedermann sei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die ist von Gott verordnet‘ (Römer 13,1). ‚So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, unter welche euch der heilige Geist gesetzt hat zu Bischöfen, zu weiden die Gemeinde Gottes‘ (Apostelgeschichte 20,28). Das Universum und alle Dinge wurden von Gott geschaffen, und alle, die Macht haben, sind ebenfalls von Gott eingesetzt, also sollten wir uns ihnen unterwerfen. Pastoren und Älteste sind von Gott eingesetzt, um die Herde zu hüten, und so sollten wir uns ihnen unterwerfen. Sich ihnen zu unterwerfen bedeutet, sich Gott zu unterwerfen …“ Nachdem ich die Worte des Pastors gehört hatte, dachte ich: „Gott hat Pastoren und Älteste eingesetzt, um die Herde zu hüten. Im Glauben an den Herrn sollten wir auf den Pastor hören. Auf die Pastoren und Ältesten zu hören bedeutet, sich Gott zu unterwerfen. Solange ich dem Pastor im Glauben an den Herrn folge, werde ich mit Sicherheit ins Himmelreich eingehen.“ Also suchte ich in großen wie in kleinen Angelegenheiten, zum Beispiel bei der Jobsuche, der Wohnungssuche oder der Partnersuche, den Rat des Pastors. Allmählich wurde der Pastor zu einem Götzen in meinem Herzen.

Im Oktober 2018 knüpfte ich auf Facebook Kontakt zu einigen Brüdern und Schwestern. Ich bemerkte, dass sie einige einzigartige Erkenntnisse über die Bibel hatten. Ihre Predigten waren erfrischend und erleuchtend, und ich beneidete sie wirklich darum. Durch das gemeinsame Bibelstudium mit ihnen erkannte ich, dass die Wiederkunft des Herrn nicht nur in der Form des Herabsteigens auf Wolken geschieht und dass es viele Schriftstellen gibt, die Gottes heimliche Ankunft in den letzten Tagen wie ein „Dieb“ prophezeien. Um den Herrn willkommen zu heißen, können wir also nicht einfach nur darauf warten, dass Er auf Wolken herabsteigt. Entscheidend ist, dass wir uns darauf konzentrieren, Gottes Stimme zu hören und Sein Werk während Seiner heimlichen Ankunft zu suchen. Ich lernte auch, wie sich Gottes Werk, das im Alten Testament, im Neuen Testament und im Buch der Offenbarung aufgezeichnet ist, Schritt für Schritt entfaltet, erhöht und vertieft. Das Alte Testament berichtet über das Werk Gott Jehovas während des Zeitalters des Gesetzes. Da die frühen Menschen weder wussten, wie sie auf der Erde leben, noch wie sie Gott anbeten sollten, erließ Gott durch Mose das Gesetz, um die Menschheit im Leben auf der Erde anzuleiten. Das Neue Testament berichtet über das Erlösungswerk des Herrn Jesus im Zeitalter der Gnade. In der Spätphase des Zeitalters des Gesetzes konnten die Menschen sich nicht mehr an das Gesetz halten, die Sünden, die sie begingen, nahmen ständig zu, und sie alle liefen Gefahr, durch das Gesetz zum Tode verurteilt zu werden. Aber Gott wollte nicht, dass die Menschheit unter dem Gesetz zugrunde geht, also wurde Gott gemäß den Bedürfnissen der damaligen Zeit Mensch, um den Weg der Buße zu predigen. Er schenkte der Menschheit überreiche Gnade und wurde schließlich gekreuzigt, wurde zum Sündopfer und erlöste die Menschheit von der Sünde. Wer den Herrn Jesus aufrichtig annahm, Ihm seine Sünden bekannte und vor Ihm Buße tat, dem wurden die Sünden vergeben. Das Buch der Offenbarung prophezeite, dass Gott in den letzten Tagen die Wahrheit zum Ausdruck bringen, das Werk des Gerichts ausführen und die verdorbene Disposition der Menschheit vollständig reinigen und umwandeln und damit die Prophezeiung des Herrn Jesus erfüllen würde: „Und wer Meine Worte hört, und glaubt nicht, den werde Ich nicht richten; denn Ich bin nicht gekommen, dass Ich die Welt richte, sondern dass Ich die Welt selig mache. Wer Mich verachtet und nimmt Meine Worte nicht an, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches Ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage“ (Johannes 12,47-48). Die Dinge, über die sie Gemeinschaft hielten, hatte ich so noch nie zuvor gehört, und alles war auch vollkommen im Einklang mit der Bibel und besonders erleuchtend, also hielt ich weiterhin mit ihnen Gemeinschaft. Als sie mir dann erzählten, der Herr Jesus sei bereits wiedergekehrt, nämlich als der menschgewordene Allmächtige Gott, Ich dachte sofort an die vielen Male, in denen der Pastor gesagt hatte: „‚Der Östliche Blitz‘ bezeugt, dass der Herr wiedergekehrt ist, ihr dürft auf keinen Fall ihre Predigten anhören.“ Mir wurde klar, dass sie an den „Östlichen Blitz“ glaubten, und von da an konnte ich ihrem weiteren gemeinschaftlichen Austausch nicht mehr zuhören. Sobald der gemeinschaftliche Austausch beendet war, rief ich schnell den Pastor an und erzählte ihm von meinem Kontakt mit der Kirche des Allmächtigen Gottes. Der Pastor schärfte mir wiederholt ein, keinen Kontakt mehr zu ihnen zu haben, und sagte mir auch, ich solle sie blockieren. So gab ich meine erste Gelegenheit auf, Gottes Werk der letzten Tage zu untersuchen.

Doch unerwartet traf ich nur wenige Tage vor Weihnachten wieder auf die Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes. Ich dachte daran, dass der gemeinschaftliche Austausch, den ich zuvor von ihnen gehört hatte, wirklich erleuchtend gewesen war, aber der Pastor hatte mir verboten, zuzuhören. Also beschloss ich, noch etwas zu beobachten und vorerst nur zuzuhören. Aber je mehr ich zuhörte, desto mehr spürte ich, dass ihr gemeinschaftlicher Austausch sehr mit der Bibel übereinstimmte. Ich konnte keine Fehler finden und war außerstande, etwas dagegen einzuwenden, besonders als sie sagten: „Viele Leute vertreten die Ansicht: ‚Nachdem wir an den Herrn glauben, sind uns unsere Sünden vergeben, und wenn der Herr kommt, können wir direkt ins Himmelreich eingehen.‘ Ist diese Ansicht richtig? Warum sündigen wir dann immer noch täglich und bekennen unsere Sünden, lügen und betrügen oft? Zwar können wir uns manchmal für den Herrn aufwenden und einen Preis zahlen, aber sobald uns etwas missfällt oder wir von Unglück heimgesucht werden, können wir uns über Gott beschweren und uns Ihm widersetzen. Und wenn wir einige Gaben oder Talente haben, halten wir uns für großartig, werden arrogant und eingebildet, schauen auf andere herab, können nicht einmal auf die Vorschläge anderer hören und weisen manchmal sogar andere zurecht und setzen sie herab. Das zeigt, dass uns zwar unsere Sünden vergeben wurden, unsere sündhafte Natur aber nicht beseitigt ist und wir den Fesseln der Sünde noch nicht entkommen sind. Die Bibel sagt: ‚Darum sollt ihr heilig sein, denn Ich bin heilig‘ (Levitikus 11,45). ‚Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen‘ (Hebräer 12,14). Gott ist gerecht und heilig. Wenn unsere sündhafte Natur nicht beseitigt wird, werden wir niemals würdig sein, Gottes Angesicht zu sehen oder in Sein Reich einzugehen. Um uns vollständig aus der Sünde zu retten, ist Gott in den letzten Tagen im Fleisch wiedergekehrt. Auf der Grundlage des Erlösungswerks des Herrn Jesus hat Er die Wahrheit zum Ausdruck gebracht und mit dem Werk des Gerichts begonnen, das beim Hause Gottes anfängt. Nur indem wir Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen erfahren, können wir unsere verdorbene Disposition ablegen, vollständig von der Sünde befreit und gereinigt werden und dadurch zu Menschen werden, die sich Gott wirklich unterwerfen und Ihn fürchten.“ An dieser Stelle lasen sie mir einige Abschnitte der Worte des Allmächtigen Gottes vor: „Obgleich Jesus unter die Menschen kam und viel wirkte, vollendete Er nur das Werk der Erlösung der ganzen Menschheit und diente als ihr Sündopfer; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Disposition. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Disposition zu befreien. Nachdem dem Menschen dann also seine Sünden vergeben worden waren, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). „Wenn Menschen im Zeitalter der Gnade stecken bleiben, dann werden sie niemals von ihrer verdorbenen Disposition befreit sein, geschweige denn die innewohnende Disposition Gottes kennen. Wenn die Menschen immer inmitten einer Fülle von Gnade leben, aber den Weg des Lebens nicht haben, der es ihnen ermöglicht, Gott zu kennen oder Ihn zufriedenzustellen, dann werden sie Ihn niemals wirklich in ihrem Glauben an Ihn gewinnen. Diese Art des Glaubens ist in der Tat erbärmlich“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). „Gottes Werk in der derzeitigen Menschwerdung ist dazu bestimmt, Seine Disposition in erster Linie durch Züchtigung und Gericht zum Ausdruck zu bringen und auf dieser Grundlage dem Menschen mehr Wahrheit zu bringen und ihm mehr Wege der Praxis aufzuzeigen, um so Sein Ziel zu erreichen, den Menschen zu erobern und ihn aus seiner verdorbenen Disposition zu retten. Dies steckt hinter dem Werk Gottes im Zeitalter des Königreichs“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Nach diesen Worten war ich restlos überzeugt. Ich dachte darüber nach, dass ich mich zwar bemühte, nach den Lehren des Herrn zu praktizieren, doch oft, wenn meine Familie oder Kollegen etwas taten, das mir missfiel, konnte ich nicht umhin, meine Hitzköpfigkeit zu zeigen. Manchmal log und betrog ich, um meine eigenen Interessen und meinen Stolz zu wahren … Ich steckte tatsächlich in der Sünde fest und konnte mich nicht selbst befreien. Ich brauchte Gottes Wiederkunft, damit Er das Werk des Gerichts tut und meine Sünden reinigt. Aber als ich daran dachte, dass der Pastor uns immer wieder einschärfte, keinen Kontakt zu den Leuten der Kirche des Allmächtigen Gottes zu haben, zögerte ich. „Pastoren und Älteste glauben seit vielen Jahren an den Herrn, kennen sich in der Bibel aus und haben Theologie studiert. Sie lehren sogar die Bibel beim Seminar. Sollte ich sie nicht noch einmal fragen?“, dachte ich. Also beschloss ich, den Pastor wieder für mich die Entscheidung treffen zu lassen. Doch zu meiner Überraschung sagte der Pastor streng zu mir: „Wie oft habe ich dir schon gesagt, keinen Kontakt mehr zur Kirche des Allmächtigen Gottes zu haben? Warum hörst du nicht auf mich? Viele Pastoren und Älteste in der religiösen Welt widersetzen sich dem ‚Östlichen Blitz‘. Warum untersuchst du das immer noch? Hab keinen Kontakt mehr zu irgendjemandem von ihnen! Wenn du etwas nicht verstehst, werde ich es dir erklären. Glaubst du mir etwa nicht?“ Nachdem ich die Worte des Pastors gehört hatte, dachte ich unwillkürlich: „Nach dem, was der Pastor sagt, sollte ich nicht mehr auf die Predigten des ‚Östlichen Blitzes‘ hören. Aber sie bezeugen, dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn Jesus ist, und dass Er die Wahrheit zum Ausdruck gebracht und das Werk des Gerichts, beginnend beim Hause Gottes, begonnen hat, um die Menschheit vollständig zu reinigen und zu retten, und damit die Prophezeiung des Herrn Jesus erfüllt: ‚Wer Mich verachtet und nimmt Meine Worte nicht an, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches Ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage‘ (Johannes 12,48). Außerdem stimmt alles, worüber sie Gemeinschaft halten, mit der Bibel überein, als käme es von Gott Selbst. Das steht im völligen Widerspruch zu dem, was der Pastor sagt. Das gibt mir zu denken. Warum untersucht der Pastor nicht, ob der Östliche Blitz wirklich die Wiederkunft des Herrn ist? Warum verurteilt er ihn blind und verbietet uns, zuzuhören? Sollte ich wirklich einfach so ablehnen und nicht zuhören?“ Ich war wirklich innerlich zerrissen. Aber dann dachte ich daran, dass es in der Bibel heißt: „So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, unter welche euch der heilige Geist gesetzt hat zu Bischöfen, zu weiden die Gemeinde Gottes“ (Apostelgeschichte 20,28). Pastoren und Älteste sind von Gott auserwählt und eingesetzt, sie sind Gottes Diener. Wenn wir den Pastoren und Ältesten nicht gehorchen, widersetzen wir uns Gott. Nach reiflicher Überlegung beschloss ich, auf den Pastor zu hören.

Später sagte ich der Schwester der Kirche des Allmächtigen Gottes, dass ich die Untersuchung aufgeben wollte. Die Schwester sagte zu mir: „Wenn du keine Untersuchungen anstellst, verpasst du die Gelegenheit, den Herrn willkommen zu heißen. Der Herr Jesus sagte: ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!‘ (Matthäus 25,6). Um zu wissen, ob der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr ist, ist das Entscheidende, auf Gottes Stimme zu hören. Wenn du nicht untersuchst und direkt ablehnst, wie kannst du dann den Herrn willkommen heißen?“ Nachdem ich die Worte der Schwester gehört hatte, war ich bewegt und dachte: „Sie hat recht, ich habe schon einmal eine Gelegenheit zur Untersuchung aufgegeben, und jetzt habe ich wieder das Evangelium des Allmächtigen Gottes gehört. Könnte das wirklich Gottes Fügung sein? Wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und ich es nicht annehme, verpasse ich dann nicht die Gelegenheit, den Herrn willkommen zu heißen und ins Königreich des Himmels entrückt zu werden? Außerdem bezeugen sie, dass das Sprechen und Wirken des Allmächtigen Gottes die Prophezeiungen des Herrn Jesus erfüllt, und der gemeinschaftliche Austausch dieser Brüder und Schwestern ist für mich auch sehr erbaulich. Ich sollte weiter untersuchen. Aber Pastoren und Älteste sind von Gott eingesetzt. Würde ich mich nicht Gott widersetzen, wenn ich ihnen nicht gehorchte?“ Ich war innerlich zerrissen und wusste nicht, auf wen ich hören sollte. In diesem Moment schickte mir die Schwester einen Film mit dem Titel „Tödliche Ignoranz“ und riet mir, ihn zu Ende anzusehen, bevor ich entscheide, ob ich weitere Untersuchungen anstellen möchte. In meiner Verwirrung betete ich zum Herrn: „Herr, bist Du wirklich zurückgekehrt? Wenn der Allmächtige Gott wirklich Deine Wiederkunft ist, bitte führe mich, Dich zu erkennen.“ Nach dem Gebet sah ich mir den Film „Tödliche Ignoranz“ ganz an, mit einer Haltung des Suchens. Der Film vermittelte mir eine wichtige Botschaft: Dass wir, wenn wir bei der Begrüßung des Herrn nicht die Wahrheit suchen oder uns nicht nach den Worten des Herrn richten, sondern nur auf die Worte von Menschen hören, aus reiner Dummheit die größte Gelegenheit verpassen werden, den Herrn willkommen zu heißen. Am tiefsten hat mich beeindruckt, dass die törichten Jungfrauen immer auf die Worte der Menschen hörten und von Satans Trugschlüssen und teuflischen Worten eingeschränkt wurden, während die klugen Jungfrauen nur auf Gottes Stimme hörten und so den Herrn willkommen hießen, genau wie der Herr Jesus sagte: „Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan“ (Matthäus 7,8). Solange wir demütig suchen und auf Gottes Stimme hören, wird Gott uns sicherlich führen. Wenn wir blind auf die Worte von Pastoren und Ältesten hören und nicht suchen oder untersuchen, wenn jemand bezeugt, dass der Herr wiedergekehrt ist, werden wir Gottes Stimme nie hören und den Herrn unmöglich willkommen heißen können. Das ist reine Dummheit und Ignoranz, womit man sich nur selbst schadet. Ich musste sorgfältig untersuchen, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Stimme Gottes sind, und durfte nicht mehr blind auf die Worte von Pastoren oder Ältesten hören.

Danach nahm ich weiterhin an den Versammlungen mit den Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes teil und sah mir von der Kirche produzierte Sketche und Wortgefechte an. Je mehr ich sah, desto klarer wurde mein Herz, und ich spürte, dass die Kirche des Allmächtigen Gottes wirklich von Gott geführt wird. Eines Tages öffnete ich YouTube und stieß auf ein Wortgefecht mit dem Titel „Unser Pastor sagte …“. Ich war sofort fasziniert und klickte es schnell an.

Aber steht nicht in der Bibel…? „So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, unter welche euch der heilige Geist gesetzt hat zu Bischöfen, zu weiden die Gemeinde Gottes, …“ (Apostelgeschichte 20,28). Gott hat die Pastoren und Ältesten erschaffen, wenn es also um die Wiederkunft des Herrn geht, müssen wir zuerst auf sie hören.

Das waren die Worte des Apostels Paulus?

Das stimmt, der Apostel Paulus!

Du sagst, Gott hat sie als Pastoren und Älteste erschaffen, basierend auf Paulus’ Worten. Hört, repräsentieren Paulus’ Worte den Herrn? (Nein!) Erkennt der Herr Jesus diese Worte an? (Nein!) Bezeugt der Heilige Geist diese Worte? (Nein!)

Diese Idee ist also nicht haltbar!

…

Es ist nicht einfach für Gott, jemanden festzulegen. Es muss jemand sein, den Gott begünstigt, den Gott Selbst bezeugt und es muss zumindest Beweise für das Wirken des Heiligen Geistes geben.

Hey, ja! Jemand wie Mose! Mose wurde von Gott festgelegt und es gibt Beweise dafür!

Dann erzähl.

Jehova Gott erschien Mose im brennenden Busch und sagte: „Ich will dich zu Pharao senden, dass du Mein Volk, die Kinder Israel, aus Ägypten führest“ (Exodus 3,10). Mose wurde also persönlich von Gott festgelegt!

Richtig. Und im Zeitalter der Gnade wurde Petrus persönlich von Gott festgelegt und die Worte des Herrn Jesus belegen es! Der Herr Jesus sagte: „Und Ich sage dir auch: Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will Ich bauen Meine Gemeinde, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen“ (Matthäus 16,18).

Die Worte des Herrn Jesus sind der Beweis!

Nun, unser Pastor hat auch „Beweise“!

Welche Beweise?

Ein Pastorendiplom von einem Seminar.

Ha! Das Diplom eines Pastors stellt nicht die Zustimmung Gottes dar, oder dass er das Werk des Heiligen Geistes hat.

Ja.

Das ist wahr.

Die Arbeit und Predigten von Pastoren und Ältesten heutzutage stützt sich ausschließlich auf Kaliber und Talent. Sie predigen biblisches Wissen und theologische Theorien; sie erhöhen sich selbst und geben bei jeder Gelegenheit an. Sie sprechen nie über den Willen des Herrn oder Gottes Forderungen, und wenn Gläubige Probleme haben, wollen sie nie hören, was der Herr zu sagen hat. Ihr könnt also vermuten, was passiert!

„Unser Pastor sagte …“

Siehst du? Nimmt das nicht Gottes Platz in den Herzen der Menschen ein?

Das ist absolut richtig! Die Menschen glauben an Gott und diese Pastoren ruinieren es! Es führt Gottes auserwähltes Volk dazu, ihn stattdessen anzubeten. Es ist nichts anderes, als Menschen zu täuschen, sie zu betrügen und zu verletzen. Glaubst du, Gott würde so jemanden verwenden?

Gott erschafft und benutzt Menschen, um Seinen Willen auszuführen und Sein Werk zu vollbringen. Sie sollten Menschen sein, die Gott fürchten, Ihm gehorchen, Seinen Willen ausführen können und Ihm gegenüber vollkommen loyal sind. Ist das nicht der Fall, Leute? (Ja!)

Wartet… warum fühle ich mich plötzlich, als würde mein Pastor mich austricksen?

Das fühlt sich nicht nur so an! Das ist so!

Nachdem ich dieses Video gesehen hatte, war ich voller gemischter Gefühle. Ich wusste nicht, wie ich es beschreiben sollte. Ich hatte das Gefühl, dass mein Gehorsam töricht gewesen war. Die beiden Schwestern hatten darüber sehr klar Gemeinschaft gehalten: Menschen, die von Gott eingesetzt werden, haben Gottes Worte als Zeugnis für sie und die Bestätigung des Heiligen Geistes. Obwohl Pastoren und Älteste Theologie studiert und Diplome vom Theologischen Seminar haben, haben sie nicht Gottes Worte als Beweis, und der Heilige Geist bezeugt sie weder, noch setzt Er sie ein. Wie kann man sie also als von Gott eingesetzt betrachten? Außerdem erheben Pastoren in ihren Predigten immer die Worte von Menschen aus der Bibel, halten selten Gemeinschaft über die Worte Gottes in der Bibel und sprechen fast nie über Gottes Absichten oder Anforderungen. Auch der Inhalt ihrer Predigten besteht nur aus leeren Phrasen und ist ohne jede Erleuchtung, sodass die Gläubigen keine Lebensversorgung erlangen können. Viele von ihnen sind geistlich schwach und hängen an der Welt, was zeigt, dass die Pastoren eindeutig nicht das Wirken des Heiligen Geistes haben und unmöglich die Bestätigung des Heiligen Geistes haben können. Und trotzdem gebrauchen Pastoren die Bibelstelle „auf die ganze Herde, unter welche euch der heilige Geist gesetzt hat zu Bischöfen“, um ihre eigene Autorität zu rechtfertigen und bezeugen, sie seien von Gott eingesetzt, damit man ihnen gehorcht. War das nicht eine falsche Auslegung der Bibel, um Menschen in die Irre zu führen?

Danach sah ich auf der Webseite der Kirche des Allmächtigen Gottes einen gemeinschaftlichen Austausch von Brüdern und Schwestern, in dem es hieß: „Viele Menschen, die an den Herrn glauben, ehren Ihn nicht als den Größten, sondern verehren blind Gaben, Status und Autorität, und sie verehren auch Pastoren und Älteste und glauben blind an sie. Sie können nicht unterscheiden, ob Menschen das Wirken des Heiligen Geistes oder die Wahrheitsrealität besitzen. Sie glauben, solange jemand ein Pastorenzertifikat hat, Gaben besitzt und die Bibel erklären kann, sei er von Gott eingesetzt und man müsse ihm gehorchen. Einige Menschen sind noch absurder und glauben, dass sich den Pastoren und Ältesten zu unterwerfen dasselbe ist wie sich Gott zu unterwerfen, und dass den Pastoren und Ältesten nicht zu gehorchen, bedeutet, sich Gott zu widersetzen. Wenn wir dieser Art von menschlichen Vorstellungen folgen, was ist dann mit den jüdischen Hohenpriestern, Schriftgelehrten und Pharisäern von einst? Sie kannten sich in der Bibel aus und erklärten sie oft anderen, aber als der Herr Jesus erschien und wirkte, widersetzten sie sich Ihm, verurteilten Ihn und kreuzigten Ihn sogar. Könnte es sein, dass sie von Gott eingesetzt und gebraucht wurden? Kann man von denen, die ihnen im Widerstand gegen den Herrn Jesus folgten, sagen, dass sie Gott folgten und sich Ihm unterwarfen? Daher ist die Ansicht, dass ‚sich den Pastoren und Ältesten zu unterwerfen, bedeutet, sich Gott zu unterwerfen‘, wirklich absurd und wahnhaft!“ In dem gemeinschaftlichen Austausch wurde auch erwähnt: „Wenn Pastoren und Älteste Menschen sind, die nach der Wahrheit streben und die Wahrheit lieben und das Wirken des Heiligen Geistes haben, können sie uns anleiten, Gottes Worte zu praktizieren und zu erfahren und Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Solche Menschen sollten wir respektieren. Das entspricht Gottes Absicht. Aber wenn Pastoren und Älteste Gott nicht erhöhen oder bezeugen und uns nicht anleiten, Gottes Worte zu praktizieren und zu erfahren, sondern nur Bibelwissen und theologische Theorien erklären, um sich zur Schau zu stellen und sich selbst zu profilieren, und die Menschen sogar dazu bringen, sie zu verehren und ihnen zu folgen, wie könnten solche Pastoren und Älteste dann das Wirken des Heiligen Geistes haben? Sie weichen vom Weg des Herrn ab und sind Feinde Gottes. Kann Gott solche falschen Hirten einsetzen und gebrauchen? Wenn wir solche Menschen immer noch verehren, nachahmen und ihnen gehorchen, bedeutet das, dass wir Feinde Gottes sind und völlig gegen Seine Absicht handeln.“ Nachdem ich das gelesen hatte, verstand ich, dass Pastoren und Älteste nicht von Gott eingesetzt sind und dass sich ihnen zu unterwerfen nicht gleichbedeutend damit ist, sich Gott zu unterwerfen. Obwohl ich an den Herrn geglaubt hatte, hatte ich mich nicht auf die Worte des Herrn konzentriert oder das Wirken des Heiligen Geistes gesucht, sondern blind auf die Worte von Pastoren und Ältesten vertraut, ihre Gaben und ihr Bibelwissen verehrt und war ihren Worten gefolgt, ohne sie zu hinterfragen. Obwohl ich in meinem Herzen bestätigte, dass die Worte und das Wirken des Allmächtigen Gottes autoritativ und mächtig waren und von Gott stammten, und dass der gemeinschaftliche Austausch derer aus der Kirche erleuchtend war und das Wirken des Heiligen Geistes hatte, habe ich nicht gesucht oder untersucht und habe mich immer wieder an den Pastor gewandt, damit er für mich die Sache beurteilt. Was für ein Glaube war das? Ich glaubte im Grunde an den Pastor, als wäre er Gott. Ich war so töricht! Ich erinnerte mich daran, was in der Bibel steht: „Verflucht ist der Mann, der sich auf Menschen verläßt und hält Fleisch für seinen Arm, und mit seinem Herzen Jehova weicht“ (Jeremia 17,5). Gottes Disposition duldet keine Kränkung. Äußerlich glaubte ich an Gott, aber in meinem Herzen verehrte ich einen Menschen und folgte ihm. Das war Idolatrie und wird von Gott wahrhaftig gehasst und verabscheut und von Ihm verurteilt. Als ich das erkannte, bekam ich etwas Angst und empfand tiefe Reue und Schuld, also suchte ich auf der Webseite der Kirche des Allmächtigen Gottes nach den Worten „Gott folgen“ und stieß auf eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „Von grundlegender Bedeutung bei der Nachfolge Gottes ist, dass alles den Worten Gottes heute entsprechen sollte. Ob du den Lebenseintritt oder die Zufriedenstellung von Gottes Absichten anstrebst, sollte alles heute die Worte Gottes zum Mittelpunkt haben. Wenn das, worüber du Gemeinschaft hältst und in das du Eintritt suchst, nicht die Worte Gottes heute zum Mittelpunkt hat, sind dir die Worte Gottes fremd und du bist des Wirkens des Heiligen Geistes vollkommen beraubt. Was Gott möchte, sind Menschen die Seinen Fußspuren folgen. Gleichgültig wie wunderbar und rein das ist, was du zuvor verstanden hast, Gott will es nicht, und wenn du unfähig bist, solche Dinge abzulegen, werden sie ein gewaltiges Hindernis für deinen Eintritt in die Zukunft sein. All jene, die fähig sind, dem gegenwärtigen Licht des Heiligen Geistes zu folgen, sind gesegnet. Die Menschen vergangener Zeitalter folgten den Fußspuren Gottes ebenso, dennoch konnten sie nicht bis in die heutige Zeit folgen. Dies ist der Segen der Menschen der letzten Tage. Jene, die dem gegenwärtigen Wirken des Heiligen Geistes folgen können und die fähig sind, den Fußspuren Gottes so zu folgen, dass sie Gott folgen, wo immer Er sie hinführt – diese sind Menschen, die von Gott gesegnet sind. Jene, die dem gegenwärtigen Wirken des Heiligen Geistes nicht folgen, sind nicht in das Werk von Gottes Worten eingetreten und ganz gleich, wie viel sie arbeiten oder wie groß ihr Leiden ist oder wie viel sie herumlaufen, nichts davon bedeutet Gott etwas und Er wird sie nicht gutheißen. … ‚Dem Wirken des Heiligen Geistes folgen‘ bedeutet, die Absichten des Gottes von heute zu verstehen, in der Lage zu sein, in Übereinstimmung mit den gegenwärtigen Anforderungen Gottes zu handeln, in der Lage zu sein, sich dem Gott von heute zu unterwerfen und zu folgen, und in die Übereinstimmung mit den neuesten Kundgebungen Gottes einzutreten. Nur dies ist jemand, der dem Wirken des Heiligen Geistes folgt und sich im Strom des Heiligen Geistes befindet. Solche Menschen sind nicht nur fähig, Gottes Anerkennung zu bekommen und Gott zu sehen, sondern sie können auch Gottes Disposition durch das neuste Werk Gottes kennen, und die Auffassungen und die Aufsässigkeit des Menschen kennen und die Natur und das Wesen des Menschen durch Sein neustes Werk kennen. Außerdem sind sie fähig, nach und nach Veränderungen in ihrer Disposition während ihres Dienstes zu erreichen. Nur solche Menschen sind die, die fähig sind, Gott zu gewinnen und die wirklich den wahren Weg gefunden haben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Dann las ich eine Passage aus dem gemeinschaftlichen Austausch von Brüdern und Schwestern, in dem es hieß: „Gott zu folgen bedeutet hauptsächlich, dem gegenwärtigen Werk Gottes zu folgen, sich den gegenwärtigen Worten Gottes zu unterwerfen und sie zu praktizieren, in der Lage zu sein, Gottes Gebote zu halten, in allen Dingen nach Gottes Absichten zu suchen, gemäß Gottes Worten zu praktizieren, sich absolut dem Wirken und der Führung des Heiligen Geistes zu unterwerfen und schließlich ein Mensch zu werden, der die Wahrheit praktiziert und Gottes Willen befolgt. Das bedeutet es, ein Mensch zu sein, der Gott folgt und Seine Errettung erlangt. Wenn wir nur nach den Worten von Menschen in der Bibel praktizieren, uns aber nicht den Worten Gottes unterwerfen und sie praktizieren oder Gottes Absichten erfassen und nur an religiösen Ritualen und Vorschriften festhalten, dann folgen wir einem Menschen. Wenn wir die Worte von Menschen in der Bibel als Gottes Worte betrachten, um ihnen zu gehorchen und sie zu praktizieren, dabei aber die Worte des Herrn Jesus vernachlässigen und außer Acht lassen und die Gebote des Herrn überhaupt nicht halten, werden wir am Ende wie die heuchlerischen Pharisäer enden und vom Herrn Jesus verschmäht und verflucht werden. Genau wie heute glauben die Menschen an den Herrn, verehren aber Pastoren und Älteste, suchen bei jedem Problem Rat und fragen Pastoren und Älteste, sogar bei der Untersuchung des wahren Weges suchen sie Pastoren und Älteste auf. Infolgedessen werden sie von heuchlerischen Pharisäern und religiösen Führern getäuscht und in die Irre geführt und geraten auf den Weg des Widerstands gegen Gott. Das ist die Konsequenz und das Ergebnis des Folgens von Menschen. Genauso wie zur Zeit, als der Herr Jesus wirkte: Viele jüdische Gläubige folgten nur den Lehren der Hohenpriester und Pharisäer und nahmen die Worte und das Werk des Herrn Jesus nicht an, und infolgedessen verloren sie die Errettung des Herrn. Äußerlich glaubten sie an Gott, aber in Wirklichkeit folgten sie den Hohenpriestern, Schriftgelehrten und Pharisäern. Aber Petrus und Johannes sahen, dass die Worte und das Werk des Herrn Jesus Autorität und Macht hatten und von Gott stammten, und sie folgten sofort dem Herrn Jesus, ohne sich von den Pharisäern einschränken zu lassen. Sie waren diejenigen, die Gott wirklich folgten und sich Ihm unterwarfen.“ In dem gemeinschaftlichen Austausch wurde auch erwähnt: „Ein Mensch folgt Gott in seinem Glauben nur dann wirklich, wenn er sich dem Wirken des Heiligen Geistes unterwirft, die gegenwärtigen Worte Gottes annimmt und Gottes Fußspuren folgt. Besonders in den letzten Tagen, in denen Gott das Werk des Gerichts ausgeführt hat, die gesamte religiöse Welt das Wirken des Heiligen Geistes verloren hat und verödet ist und die Menschen gezwungen sind, den wahren Weg zu suchen. In dieser Zeit sollten wir mehr darauf achten, das Wirken des Heiligen Geistes zu suchen, nach den Worten zu suchen, die der Heilige Geist zu den Gemeinden spricht, und mit dem neuen Werk Gottes Schritt zu halten. Genau wie es im Buch der Offenbarung heißt: ‚Sie folgen dem Lamme nach, wo Es hingeht‘ (Offenbarung 14,4). Wenn man nur auf die Worte von Pastoren und Ältesten hört, dabei aber das Wirken und die Worte des Heiligen Geistes nicht sucht und nicht auf Gottes Stimme hört, wird einem Gottes Werk den Rücken kehren und man wird ausgemustert, und man wird am Ende in die großen Katastrophen stürzen, wehklagend und mit den Zähnen knirschend. Wenn Menschen in ihrem Glauben an Gott in die Irre geführt werden und Menschen folgen, sind sie bereits vom Weg des Herrn abgekommen. Das ist ein schwerwiegender Widerstand gegen Gott und Verrat an Gott, und wenn sie nicht Buße tun, wird Gott ihnen mit Sicherheit den Rücken kehren und sie ausmustern.“ Nachdem ich das gelesen hatte, verstand ich plötzlich, dass Gott wahrhaftig zu folgen bedeutet, in allen Dingen auf Gottes Worte hören zu können und gemäß Gottes Anforderungen zu praktizieren. Am wichtigsten ist es, mit dem gegenwärtigen Werk Gottes Schritt zu halten, sich den gegenwärtigen Worten Gottes zu unterwerfen und den Fußspuren des Lammes dicht zu folgen. Ich dachte darüber nach, wie Petrus und Johannes dem Herrn Jesus folgen konnten. Sie konnten das tun, weil sie sahen, dass die Worte und das Werk des Herrn Jesus von Gott stammten. Sie erkannten Gottes Stimme, ließen alles zurück, um dem Herrn zu folgen, und sie waren diejenigen, die Gott wirklich folgten und auf Seine Worte hörten. In diesem Moment fasste ich den Entschluss, dass ich nicht länger blind auf die Pastoren hören konnte, und dass ich das Wirken des Heiligen Geistes suchen, auf Gottes Stimme hören und ein Mensch sein musste, der Gott folgt. Während der Frühlingsfestferien sah ich mir, begierig wie ein Verdurstender, viele von der Kirche des Allmächtigen Gottes produzierte Evangeliumsfilme an, wie zum Beispiel „Das Warten“, „Enthüllt das Geheimnis über die Bibel“, „Das Geheimnis der Gottseligkeit“ und „Mein Traum vom Himmlischen Königreich“. Ich sah, dass die Worte des Allmächtigen Gottes viele Geheimnisse der Wahrheit enthüllten, wie das Geheimnis der Menschwerdung, das Geheimnis des Namens Gottes, wie Gott die Menschen in den letzten Tagen richtet und reinigt und wie Gott über das Ende und den Bestimmungsort verschiedener Arten von Menschen entscheidet … Wer außer Gott Selbst könnte diese Geheimnisse enthüllen? Wer sonst könnte die Wahrheit zum Ausdruck bringen, um die Menschen zu reinigen und zu verändern? In meinem Herzen wurde ich immer sicherer, dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn Jesus ist, und nahm freudig das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an.

Wenn ich jetzt zurückblicke, sehe ich, dass ich zwar äußerlich bekannte, an Gott zu glauben und mich Ihm zu unterwerfen, in Wahrheit aber ständig die Pastoren zu Rate zog und auf sie hörte. So ging ich den Weg, Menschen zu folgen und mich Gott zu widersetzen, und hätte darüber beinahe die Errettung des Herrn der letzten Tage verpasst. Ich war wirklich töricht und unwissend! Es war Gottes Barmherzigkeit mir gegenüber, dass Er mich nach und nach dazu brachte, die Wahrheit zu verstehen, und mir erlaubte, den Fußspuren des Lammes zu folgen. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


7. Ist es richtig, Dinge nach Glück und Pech zu beurteilen?

Von Ruonan, China

Im August 2023 wurden Schwester Xu Xin und ich zu Verantwortlichen für die Evangeliumsarbeit gewählt. Xu Xin wurde die Verantwortung für die Chengbei-Gemeinde übertragen und mir die für die Chengnan-Gemeinde. Die Evangeliumsarbeit in der Chengnan-Gemeinde war nicht sehr effektiv. Vor einigen Jahren war ich schon einmal für die Evangeliumsarbeit in dieser Gemeinde verantwortlich gewesen, und die Ergebnisse waren nie besonders gut gewesen, sodass ich, als ich dieser Gemeinde erneut zugeteilt wurde, etwas widerwillig war. Aber dann dachte ich: „Es sind einige Jahre vergangen, vielleicht hat sich die Effektivität der Arbeit inzwischen etwas verbessert.“ Also stürzte ich mich in die hektische Arbeit.

Schon bald war es Zeit, die Arbeit zusammenzufassen. Ich sah, dass die Ergebnisse immer noch nicht gut waren: Die Evangeliumsarbeiter erfassten die Grundsätze nicht, ihr Verständnis der Wahrheiten für die Evangeliumsverkündigung war nicht sehr klar, und auch bei der Förderung von Evangeliumsarbeitern oder Bewässerern hatte es keinen Fortschritt gegeben. Nachdem die Leiterin von der Situation erfahren hatte, schrieb sie uns, hielt Gemeinschaft, wies auf unsere Probleme hin und erinnerte uns daran, dass wir, wenn die Arbeit nicht effektiv sei, darüber nachdenken sollten, ob wir tatsächliche Arbeit leisteten. Sie erwähnte auch, dass die Ergebnisse der Chengbei-Gemeinde besser seien, und riet mir, sie aufzusuchen und von ihnen zu lernen. Nachdem ich den Brief gelesen hatte, dachte ich bei mir: „Xu Xin und ich wurden gleichzeitig beauftragt, die Evangeliumsarbeit zu beaufsichtigen, aber Xu Xin hatte das Glück, einer Gemeinde mit besseren Ergebnissen zugeteilt zu werden, während ich einer Gemeinde mit schlechteren Ergebnissen zugeteilt wurde. Ich habe gerade erst angefangen, und schon wurden so viele Probleme aufgezeigt. Was für ein Pech! Wenn die Ergebnisse weiterhin schlecht bleiben, wird die Verantwortliche sagen, ich sei nicht fähig, Arbeit zu leisten. Das wäre so peinlich! Ich habe wirklich kein Glück!“ Während dieser Zeit blieben die Ergebnisse der Evangeliumsarbeit in unserer Kirche dürftig, und einige Menschen, die nach dem wahren Weg suchten, begannen, nachdem sie von unbegründeten Gerüchten beeinflusst worden waren, sogar zu zweifeln und trauten sich nicht, nachzuforschen. Einige Evangeliumsarbeiter hielten keine klare Gemeinschaft über Fragen, die von potenziellen Evangeliumsempfängern aufgeworfen wurden, also baten sie mich schriftlich um Hilfe. Ich antwortete zwar jedem von ihnen, aber es gab immer noch keine merkliche Verbesserung in der Arbeit. Das ließ mich noch mehr glauben, dass ich Pech hatte, und ich dachte: „Wie bin ich nur mit so einer Gemeinde belastet worden? Was wird die Verantwortliche von mir denken? Wird sie sagen, ich leiste keine tatsächliche Arbeit und bin nachlässig in meiner Pflicht?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto niedergeschlagener wurde ich. Ich war erfüllt von negativen Emotionen und verlor das Interesse an allem, was ich tat. Eines Tages bemerkte ich, dass ein Evangeliumsarbeiter in einem schlechten Zustand war, was seine Leistung in der Pflicht beeinträchtigte. Ich wollte mich jedoch nicht darum kümmern, da ich dachte: „Da ich Pech habe, werden die Ergebnisse, egal wie hart ich arbeite, trotzdem dieselben sein.“ Deshalb löste ich das Problem nicht durch rechtzeitige Gemeinschaft. Wenn mir jemand mit arbeitsbezogenen Fragen schrieb, antwortete ich tagelang nicht, und ich war nicht bereit, mich mit Problemen, die in der Arbeit auftauchten, auseinanderzusetzen oder sie zu durchdenken. Am Ende eines jeden Tages fühlte ich mich innerlich leer und als ob mein Herz sich weit von Gott entfernt hätte. Ich wusste nicht einmal, was ich im Gebet sagen sollte. Ich wusste, dass es gefährlich werden würde, wenn ich diesen Zustand nicht löste, also suchte ich bewusst die Wahrheit, um meine Probleme zu lösen.

Eines Tages während meiner Andacht stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten, der perfekt zu meinem Zustand passte. Gott sagt: „Worin liegt bei Menschen, die immer denken, Pech zu haben, das Problem? Sie nehmen Glück und Pech immer als Maßstab, um zu bemessen, ob ihre Handlungen richtig oder falsch sind, und um abzuwägen, welchen Weg sie einschlagen sollten, welche Dinge sie erleben sollten und welche Probleme auf sie zukommen. Ist das richtig oder falsch? (Falsch.) Sie stellen schlechte Dinge als Pech dar und gute Dinge als Glück oder als etwas Gewinnbringendes. Ist diese Sichtweise richtig oder falsch? (Falsch.) Die Dinge aus dieser Perspektive zu bemessen ist falsch. Es handelt sich um eine Methode und einen Maßstab, die extrem und falsch sind, um etwas zu bemessen. Diese Art von Methode führt häufig dazu, dass Menschen in Mutlosigkeit versinken. Sie verursacht häufig, dass sie sich unwohl fühlen, und denken, dass nichts so läuft, wie sie es sich wünschen, dass sie nie das bekommen, was sie wollen, was letztendlich dazu führt, dass sie sich ständig beunruhigt, gereizt und unwohl fühlen. Wenn diese negativen Emotionen nicht beseitigt werden, versinken diese Menschen ständig in Mutlosigkeit und haben das Gefühl, dass Gott ihnen nicht wohlgesinnt ist. Sie denken, dass Gott andere gnädig behandelt, sie aber nicht, und dass Gott sich um andere kümmert, aber nicht um sie. ‚Warum fühle ich mich immer unwohl und beunruhigt? Warum passieren mir immer schlimme Dinge? Warum wird mir nie etwas Gutes zuteil? Nur ein einziges Mal, das ist alles, worum ich bitte!‘ Wenn du die Dinge mit einer derart falschen Denkweise und Perspektive betrachtest, wirst du in die Falle von Glück und Pech tappen. Wenn du fortwährend in diese Falle tappst, wirst du ständig mutlos sein. Inmitten dieser Mutlosigkeit wirst du besonders empfindlich darauf reagieren, ob es sich bei den Dingen, die dir widerfahren, um Glück oder Pech handelt. Wenn das geschieht, beweist es, dass diese Perspektive und Vorstellung von Glück und Pech die Kontrolle über dich übernommen haben. Wenn du von einer derartigen Sichtweise kontrolliert wirst, dann befinden sich deine Ansichten und deine Einstellung zu Menschen, Ereignissen und Dingen, nicht mehr im Bereich des Gewissens und der Vernunft normaler Menschlichkeit, sondern sind in eine Art Extrem verfallen. Wenn du in dieses Extrem verfällst, wirst du nicht mehr aus deiner Mutlosigkeit herauskommen. Du wirst immer wieder in Mutlosigkeit verfallen, und selbst wenn du dich normalerweise nicht mutlos fühlst, wirst du, sobald etwas schiefgeht, sobald du das Gefühl hast, dass etwas Unglückliches passiert ist, sofort in Mutlosigkeit versinken. Diese Mutlosigkeit wird sich auf dein normales Urteilsvermögen und deine normale Entscheidungsfindung auswirken und sogar auf dein Glücksempfinden, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude. Wenn sie sich auf dein Glücksgefühl, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude auswirkt, wird sie deine Pflichtausführung stören und zunichtemachen und auch deinen Willen und dein Verlangen, Gott zu folgen. Wenn diese positiven Dinge zunichtegemacht werden, werden die wenigen Wahrheiten, die du verstanden hast, sich in Luft auflösen und dir überhaupt nicht behilflich sein. Wenn du in diesen Teufelskreis gerätst, wird es deshalb schwierig für dich sein, die wenigen Wahrheitsgrundsätze, die du verstehst, in die Praxis umzusetzen. Nur wenn du das Gefühl hast, Glück zu haben, wenn diese Mutlosigkeit dich nicht unterdrückt, kannst du widerwillig einen geringfügigen Preis zahlen, ein wenig Härten ertragen und einen Funken Aufrichtigkeit zeigen, während du die Dinge tust, die du zu tun bereit bist. Sobald du das Gefühl hast, dass das Glück dich verlassen hat und du wieder Pech hast, übernimmt deine Mutlosigkeit schon bald wieder die Kontrolle über dich, und deine Aufrichtigkeit, Treue und dein Wille, Härten zu ertragen, verlassen dich sofort. Daher sind Menschen, die sich für unglückselig halten oder die das Glück und Pech sehr ernst nehmen, genau wie jene Menschen, die glauben, ein schlechtes Schicksal zu haben. Sie weisen oft extreme Emotionen auf – insbesondere verfallen sie häufig in negative Emotionen wie Mutlosigkeit. Sie sind besonders negativ und schwach und neigen sogar zu Stimmungsschwankungen. Wenn sie denken, dass sie Glück haben, sind sie voller Freude und Energie und können Härten ertragen und einen Preis zahlen; nachts können sie weniger schlafen und tagsüber weniger essen; sie sind bereit, jede Härte zu ertragen, und wenn sie kurzzeitig aufgeregt sind, sind sie gerne bereit, ihr Leben zu opfern. Sobald sie allerdings das Gefühl haben, dass sie in letzter Zeit Pech hatten, wenn bei ihnen überhaupt nichts richtig zu laufen scheint, ergreift die Emotion der Mutlosigkeit sofort ihr Herz. Ihre zuvor abgelegten Gelöbnisse und gefassten Entschlüsse sind alle hinfällig; plötzlich sind sie wie ein Ball, aus dem die Luft herausgelassen wurde, unfähig irgendwelche Energie aufzubringen, oder wie eine Matschpfütze, ohne den Willen, überhaupt irgendetwas zu tun oder zu sagen. Sie denken: ‚Die Wahrheitsgrundsätze, das Streben nach der Wahrheit, nach Rettung, nach Unterwerfung unter Gott – nichts davon hat irgendetwas mit mir zu tun. Ich bin unglückselig, und es ist zwecklos, egal, wie viele Wahrheiten ich praktiziere oder wie hoch der Preis ist, den ich zahle, ich werde nie Rettung erlangen. Das hat sich für mich erledigt! Ich bin wie ein Unglücksbringer, ein unglückseliger Mensch. Nun, so sei es, ich habe so oder so Pech!‘ Siehst du, in einem Moment sind sie wie ein Ball, der so voller Luft ist, dass er zu platzen droht, und im nächsten Augenblick ist die Luft raus. Ist das nicht problematisch? Wie kommt es zu diesen Problemen? Was ist die Hauptursache? Sie beobachten ständig ihr eigenes Schicksal, so als ob sie die Börse beobachten würden, um zu sehen, ob es aufwärts oder abwärts geht, ob es eine Hausse oder eine Baisse ist. Sie sind immer neurotisch, unglaublich sensibel, was ihr Glück anbelangt, und unglaublich stur. Diese Art von extremen Menschen wird sich oft in die Emotion der Mutlosigkeit verstricken, weil sie ihr eigenes Glück zu wichtig nehmen und basierend auf ihren Stimmungen leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass mein Zustand der Niedergeschlagenheit daher rührte, dass ich immer falsche Ansichten wie Glück und Unglück benutzte, um die Umgebungen zu beurteilen, die Gott für mich arrangierte. Ich dachte immer, eine Pflicht zu tun, die ohne Druck oder Schwierigkeiten war, bei der ich nicht leiden oder einen Preis zahlen musste und sogar Bewunderung und Lob von anderen erhalten konnte, bedeute, dass ich Glück hatte. Wenn meine Pflicht immer Schwierigkeiten mit sich brachte, die Arbeit keine Ergebnisse zeitigte oder ich zurechtgestutzt wurde, betrachtete ich dies als Unglück, lebte in mutlosen Emotionen und verlor die Motivation, meine Pflicht zu tun. Meine Arbeit war ineffektiv, und die Leiterin gab Anleitung und Hilfe und riet uns, von der Gemeinde mit besseren Ergebnissen zu lernen. Das war eine gute Sache, denn es hätte mich ermutigen können, über mich selbst nachzudenken und mich selbst zu verstehen, sowie die Probleme und Abweichungen in meiner Arbeit zusammenzufassen und sie rechtzeitig zu korrigieren. Dies hätte sowohl meinem Lebenseintritt als auch der Arbeit der Gemeinde genützt. Aber weil diese ineffektiven Ergebnisse mein Ansehen und meinen Status beeinträchtigten, dachte ich, das alles sei auf mein Pech zurückzuführen. Ich sah, dass die Gemeinde, für die Xu Xin verantwortlich war, gute Ergebnisse hatte und sie die Achtung und Anerkennung der Leiterin erhielt, also war ich sehr neidisch und dachte, sie hätte Glück. Dann blickte ich auf die schlechten Ergebnisse der Evangeliumsarbeit in der Gemeinde, für die ich verantwortlich war, und fühlte mich noch mehr davon überzeugt, dass ich Pech hatte. Ich benutzte immer diese irrige Ansicht von Glück und Pech, um die Umgebungen zu betrachten, die Gott für mich arrangierte, und wenn ich mit unerwünschten Situationen konfrontiert wurde, beklagte ich mich und dachte, Gott bevorzuge Xu Xin und erweise mir keine Gnade, und ich lebte in negativen Emotionen und wurde passiv und widerständig. Nichtgläubige, die nicht an Gott glauben oder die Wahrheit nicht verstehen, benutzen immer Glück und Unglück, um alles zu beurteilen, was ihnen widerfährt. Sie fühlen sich glücklich, wenn sie Ruhm, Gewinn, Reichtum oder Beförderungen erlangen, und beklagen sich über die Ungerechtigkeit des Himmels oder geben anderen die Schuld, wenn die Dinge nicht gut laufen. Aber als eine Gläubige an Gott wusste ich klar, dass alles, was mir widerfährt, ob es aus menschlicher Sicht gut oder schlecht erscheint, von Gott beherrscht und arrangiert wird und Lektionen enthält, die ich lernen muss, aber ich nahm dies nicht von Gott an. Stattdessen benutzte ich den Standpunkt von Nichtgläubigen, um die Umgebungen zu beurteilen, die Gott für mich arrangierte. Das war wirklich absurd; das waren die Ansichten eines Ungläubigen! Als ich das erkannte, fühlte ich mich zutiefst beschämt, und ich wollte die Wahrheit suchen, um diesen falschen Standpunkt zu korrigieren.

Später las ich diese Abschnitte aus Gottes Worten: „Um auf das Thema Glück und Pech zurückzukommen: Jetzt weiß jeder, dass das, was über Glück und Pech gesagt wird, nicht stichhaltig ist, und dass die Dinge weder mit Glück noch mit Pech zu tun haben. Die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die du stößt, ob gut oder schlecht, werden alle durch Gottes Souveränität und Anordnungen festgelegt, also solltest du ihnen angemessen entgegentreten. Akzeptiere die guten Dinge von Gott, und akzeptiere auch die schlechten Dinge von Gott. Sag nicht, dass du Glück hast, wenn etwas Gutes passiert, und dass du Pech hast, wenn sich etwas Schlechtes zuträgt. Man kann nur sagen, dass alle diese Dinge Lektionen für die Menschen beinhalten, und sie sollten sie nicht ablehnen oder meiden. Danke Gott für die guten Dinge, aber danke Gott auch für die schlechten Dinge, denn sie alle sind von Ihm angeordnet. Gute Menschen, Ereignisse, Dinge und Umgebungen bieten Lektionen, die die Menschen lernen sollten, aber man kann sogar noch mehr von schlechten Menschen, Ereignissen, Dingen und Umgebungen lernen. Bei all dem handelt es sich um Erfahrungen und Episoden, die Teil des eigenen Lebens sein sollten. Die Menschen sollten sie nicht anhand der Vorstellung von Glück oder Pech bemessen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). „Wenn du die Vorstellung davon, wie viel Glück oder Pech du hast, aufgibst und gelassen und richtig mit diesen Dingen umgehst, wirst du feststellen, dass die meisten davon nicht so nachteilig sind bzw. dass es nicht so schwierig ist, sie zu bewältigen. Wenn du deine Ambitionen und Sehnsüchte loslässt, wenn dir ein Unglück von welcher Art auch immer widerfährt und du aufhörst, es abzulehnen oder zu meiden, und wenn du aufhörst, solche Dinge daran zu bemessen, wie viel Glück oder Pech du hast, wirst du vieles, das du vorher als unglückselig und schlecht betrachtet hast, jetzt für gut halten – die schlechten Dinge werden sich in gute Dinge verwandeln. Deine Mentalität und deine Betrachtungsweise der Dinge werden sich verändern, was dir ermöglichen wird, anders über deine Lebenserfahrungen zu denken und gleichzeitig verschiedene Belohnungen zu ernten. Das ist eine außergewöhnliche Erfahrung, eine Erfahrung, die dir unvorstellbare Belohnungen bringen wird. Es ist etwas Gutes, nicht etwas Schlechtes“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass alles, was mir widerfährt, ob es aus menschlicher Sicht gut oder schlecht erscheint, unter Gottes Herrschaft steht und Gottes Absicht dahintersteckt. Ich sollte die Dinge von Gott annehmen und mich unterwerfen, die Wahrheit suchen und Lektionen lernen. Das ist die Haltung und Praxis, die ich haben sollte. Ich dachte an Josef, der von seinen Brüdern nach Ägypten in die Sklaverei verkauft wurde und viele Nöte ertrug. Obwohl dies nicht wie eine gute Sache erschien, wurde Josef schließlich zum obersten Verwalter Ägyptens. Während der Hungersnot entkam Josef dem Leid des Hungers und stand unter Gottes Fürsorge und Schutz. Später kamen Josefs Brüder nach Ägypten, um Getreide zu kaufen, und ihre ganze Familie zog nach Ägypten, wo ihre Nachkommen vierhundert Jahre lang lebten. Das ließ mich erkennen, dass manche Dinge, die aus menschlicher Sicht unglücklich erscheinen, nicht unbedingt schlecht sind und dass all diesen Dingen Gottes guter Wille innewohnt. Genau wie dieses Mal, als ich beauftragt wurde, die Chengnan-Gemeinde zu beaufsichtigen: Einerseits beruhte es auf den Bedürfnissen der Arbeit, da ich mit dem Personal dieser Gemeinde vertrauter war und mehr Erfahrung in der Evangeliumsarbeit hatte als Xu Xin, sodass diese Anordnung der Gemeindearbeit zugutekam, und andererseits war es für meinen Lebenseintritt notwendig. Ich war jemand, der es liebte, sich dem fleischlichen Komfort hinzugeben, und nicht gut darin war, die Wahrheit zu suchen, wenn Probleme auftraten. Die Gemeinde, für die ich verantwortlich war, hatte viele Probleme und Schwierigkeiten, was von mir verlangte, mich anzustrengen, zu suchen, nachzudenken und mehr zu kommunizieren und zusammenzufassen. Dies würde es mir ermöglichen, nicht im Fleisch zu leben und selbstgefällig zu werden. Gott arrangierte diese Umgebung entsprechend meiner fatalen Schwächen; das war Seine Errettung für mich! Ich dachte auch daran, wie ich vor einigen Jahren für diese Gemeinde verantwortlich gewesen war, und damals keine tatsächliche Arbeit geleistet hatte. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern schlechte Ergebnisse in ihren Pflichten hatten, verachtete und richtete ich sie nur, ohne irgendeine Hilfe für ihren Lebenseintritt zu leisten. Ich hatte Bedauern und Schulden hinterlassen und bekam nun erneut die Gelegenheit, für ihre Arbeit verantwortlich zu sein. Dies war eine Gelegenheit für mich, meine vergangenen Verfehlungen wiedergutzumachen, und ich musste meine Haltung gegenüber meiner Pflicht rechtzeitig korrigieren, so viel wie möglich mitarbeiten und kein Bedauern hinterlassen. In diesem Moment spürte ich, dass es für mein Leben notwendig war und Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten offenbarte, dass Er mir die Gelegenheit gab, diese Gemeinde zu beaufsichtigen, und dass ich die Dinge nicht länger aus der Perspektive von Nichtgläubigen betrachten oder mich den von Gott arrangierten Umgebungen widersetzen durfte. Die Wahrheit ist, egal welche Umgebung Gott arrangiert, sie ist für unser Leben notwendig, und so etwas wie Glück oder Pech gibt es nicht. Als ich aufhörte, Menschen, Ereignisse und Dinge nach Glück zu beurteilen und sie stattdessen gemäß Gottes Worten betrachtete, fühlte ich mich erleichtert und lebte nicht länger in negativen Emotionen.

Ich fragte mich auch, warum ich immer dachte, dass das Auftreten unerwünschter Situationen bedeutete, dass ich Pech hätte, und immer hoffte, dass mir gute Dinge widerfahren würden, und ich fragte mich, welche verdorbene Disposition dies antrieb. Während meiner Andacht las ich Gottes Worte: „Was also sind die Denkweisen und Perspektiven von Menschen, die anhand von Glück oder Pech bemessen, ob etwas gut oder schlecht ist? Welches Wesen haben solche Menschen? Warum schenken sie Glück und Pech so viel Aufmerksamkeit? Hoffen Menschen, die sich sehr auf ihr Glück bzw. Pech konzentrieren, darauf, Glück zu haben, oder hoffen sie darauf, Pech zu haben? (Sie hoffen darauf, Glück zu haben.) Das ist richtig. Tatsächlich streben sie nach Glück und danach, dass ihnen gute Dinge widerfahren, und sie nutzen diese nur aus und schlagen aus ihnen Profit. Es kümmert sie nicht, wie viel andere leiden oder wie viel Härten oder Schwierigkeiten andere erdulden müssen. Sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas widerfährt, das sie als Pech wahrnehmen. Mit anderen Worten, sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas Schlimmes widerfährt: keine Rückschläge, keine Misserfolge oder Peinlichkeiten, sie wollen nicht, dass man sie zurechtstutzt, sie wollen keine Dinge verlieren, nicht das Nachsehen haben und nicht getäuscht werden. Wenn irgendetwas davon passiert, betrachten sie es als Pech. Wer immer es auch anordnet, wenn schlechte Dinge passieren, es handelt sich um Pech. Sie hoffen, dass alle guten Dinge – angefangen damit, befördert zu werden, sich von der Masse abzuheben, und auf Kosten anderer aus etwas Nutzen zu ziehen, bis dahin, aus etwas Profit zu schlagen, viel Geld zu verdienen oder ein hochrangiger Beamter zu werden – ihnen widerfahren, und das halten sie für Glück. Sie bemessen die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die sie stoßen, auf der Grundlage von Glück. Sie streben nach Glück, nicht nach Pech. Sobald auch nur eine Kleinigkeit schiefläuft, werden sie zornig, sie ärgern sich und werden unzufrieden. Um es ganz offen zu sagen: Diese Art von Mensch ist selbstsüchtig. Solche Menschen streben danach, auf Kosten anderer Nutzen zu ziehen, für sich selbst Profit zu schlagen, es ganz nach oben zu schaffen und sich von der Masse abzuheben. Sie wären zufrieden, wenn jede gute Sache nur ihnen widerfahren würde. So ist ihre Wesensnatur; das ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Diese Worte Gottes führten mir vor Augen, dass Menschen, die sich ständig über ihr Pech beschweren, selbstsüchtige und eigennützige Personen sind. Solche Menschen wollen immer, dass ihnen Gutes widerfährt, und alles glatt geht. Sie möchten beruflichen Erfolg haben, sich von der Menge abheben und Ruhm und Ehre erlangen, ohne Rückschläge oder Niederlagen zu erleiden. Selbst bei ihrer Pflicht im Haus Gottes möchten sie sich an guten Ergebnissen erfreuen, ohne sich anzustrengen, und sind nicht gewillt, Leid zu ertragen oder den Preis zu zahlen, den ihre Pflichten erfordern. Sie wollen sich auch nicht zurechtstutzen lassen. Sobald sie mit dem kleinsten Gesichtsverlust konfrontiert werden oder sich die geringste Unzufriedenheit einstellt, beschweren sie sich. Als ich über mich selbst nachdachte, wurde mir klar, dass ich auch so war. Sobald ich bei der Ausführung meiner Pflichten auf Schwierigkeiten stieß, Rückschläge oder Niederlagen erlitt oder zurechtgestutzt wurde, beschwerte ich mich über das Umfeld, das Gott für mich arrangiert hatte. Ich war stets bestrebt, mir einen guten Namen zu machen und etwas zu erlangen, ohne mich sorgen oder gar Härten ertragen zu müssen, denn ich wollte komfortabel leben. In der Kirche in Chengnan, für die ich verantwortlich war, gab es etliche Probleme, die Arbeit war nicht sehr effektiv und wir wurden oft zurechtgestutzt. Daher glaubte ich, es habe keine Vorteile, für eine solche Kirche verantwortlich zu sein, und egal, wie viel ich täglich leistete, es würde ohnehin niemand sehen. So baute sich Groll auf, ich entwickelte eine negative Einstellung und fing an, nachlässig zu werden. Ich sah, dass sich der Zustand der Brüder und Schwestern verschlechterte und sich das auf ihre Pflichten auswirkte, doch das war mir egal, und ich war nicht gewillt, die Probleme anzugehen. Stattdessen setzte ich auf satanische Philosophien wie „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“ und „Niemand arbeitet umsonst“. Deshalb wurde ich selbstsüchtig, eigennützig, verachtenswert und gemein. Wenn ich daran dachte, wie die Kirche mich als Verantwortliche gefördert und mir viele Möglichkeiten zum Üben geboten hatte. Jetzt wurde ich mit der Beaufsichtigung einer Kirche beauftragt, die schlechte Ergebnisse bei der Evangeliumsarbeit erzielte. Ich hätte Gottes Absichten berücksichtigen und mich aktiv meiner Pflicht widmen sollen, um die Schwierigkeiten zu meistern und die Probleme bei der Arbeit zu lösen. Stattdessen beschwerte ich mich, aus Angst vor körperlichem Leiden und einem Gesichtsverlust, und tat meine eigenen Pflichten nicht. Ich hatte meine Pflichten nämlich nicht getan, um Gott zufriedenzustellen, sondern um nach körperlichem Genuss, Ruhm und Status zu streben. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert gewesen! Als mir das klar wurde, fühlte ich mich sehr schuldbewusst, und wollte nicht mehr nach meinen eigenen Interessen streben. Ich wollte Gottes Absichten berücksichtigen und mich bei der Erfüllung meiner Aufgaben auf Ihn verlassen. Wenn ich danach bemerkte, dass Evangeliumsmitarbeiter Schwierigkeiten und Probleme hatten, oder ihnen das nötige Verständnis für die Evangeliumsgrundsätze fehlte, beschwerte ich mich nicht mehr, sondern schrieb ihnen wiederholt Briefe. Und wenn ich bemerkte, dass ihr Zustand nicht gut war, initiierte ich, dass über die Worte Gottes ein gemeinschaftlicher Austausch gehalten wurde, um ihnen zu helfen und sie zu unterstützen. Als ich das praktizierte, merkte ich, dass mich plötzlich jeder Tag erfüllte, und dass ich gute Gewinne erzielte.

Eines Tages erhielt ich einen Brief von einer Evangeliumsmitarbeiterin in der Kirche in Chengnan, die schrieb, ihre Partnerin, Schwester Jing’an sei zurückgetreten, da sie das Gefühl hatte, ihr Kaliber sei ihren Pflichten nicht gewachsen. Ein paar Tage später erhielt ich einen weiteren Brief von einer Teamleiterin, die schrieb, Schwester Wei Zhen sei in einem schlechten Zustand, sie befinde sich in einer verderbten Disposition und sei nicht willens, die Evangelien zu predigen. Die Teamleiterin schrieb ferner: „Meine Lebensumstände sind ebenfalls sehr schwierig und ich weiß nicht, wie ich mit ihr zusammenarbeiten soll …“ Aufgrund dieser Probleme fühlte ich mich wirklich frustriert und dachte: „Warum habt ihr bloß alle so viele Probleme? Statt Erfolge zu erzielen, kommt ihr mit so vielen Problemen zu mir. Erst tritt eine von euch zurück und am nächsten Tag ist eine andere dann in einem schlechten Zustand. Es kostet mich viel Kraft, Lösungen für euren jeweiligen Zustand anzubieten. Wie soll ich denn da Zeit finden, die Evangelien zu predigen? Ganz zu schweigen von dem tatsächlichen Leid, das ich erdulden muss. Und am wichtigsten ist doch die Frage, was der Vorgesetzte von mir hält, wenn die Arbeit ineffektiv ist. Diese Kirche ist so problembehaftet; ich habe wirklich kein Glück!“ Mir wurde allerdings klar, dass mein Zustand falsch war, daher schlug ich die Worte Gottes zu diesem Thema nach. Ich las Gottes Worte: „Ist es leicht, aus dieser Mutlosigkeit herauszukommen? In Wirklichkeit ist es leicht. Du musst nur deine falschen Ansichten loslassen, erwarte nicht, dass alles gut verläuft oder genau so, wie du es willst, oder reibungslos. Fürchte dich nicht, widersetze dich nicht und lehne die Dinge, die schieflaufen, nicht ab. Lass stattdessen deinen Widerstand los, beruhige dich und tritt mit einer Haltung der Unterwerfung vor Gott und akzeptiere alles, was Gott anordnet. Strebe nicht nach dem sogenannten ‚Glück‘ und lehne das sogenannte ‚Pech‘ nicht ab. Gib Gott dein Herz und dein ganzes Sein, und unterwirf dich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen. Gott wird dir das geben, was du brauchst, genau in dem Maß, in dem du es brauchst. Er wird die Umgebungen, Menschen, Ereignisse und Dinge, die du benötigst, entsprechend deiner Bedürfnisse und Unzulänglichkeiten orchestrieren, damit du aus den Menschen, Ereignissen und Dingen, die dir begegnen, die Lektionen lernen kannst, die du lernen sollst. Natürlich ist die Voraussetzung für das alles, dass du eine Mentalität der Unterwerfung im Hinblick auf Gottes Orchestrierungen und Anordnungen haben musst. Strebe also nicht nach Perfektion; lehne das Aufkommen unerwünschter, peinlicher oder nachteiliger Dinge nicht ab und fürchte dich nicht vor diesen; und benutze deine Mutlosigkeit nicht, um dich innerlich dem Aufkommen schlimmer Dinge zu widersetzen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gottes guter Wille in diesen Situationen liegt. Ich sollte damit beginnen, mich zu unterwerfen und Gottes Absicht zu suchen, und nicht reagieren, indem ich widerstehe, mich beklage oder murre, sobald etwas mein Ansehen oder meine fleischlichen Interessen berührt, und dabei in negativen Emotionen lebe. Das ist nicht die Haltung, die ich gegenüber meinen Pflichten haben sollte. Zu dieser Zeit waren drei Schwestern negativ und schwach, lebten in verdorbenen Dispositionen und konnten sich nicht daraus befreien, was sehr schmerzhaft war, und wenn dies nicht rechtzeitig durch Gemeinschaft gelöst würde, würde es nicht nur die Evangeliumsarbeit beeinträchtigen, sondern auch ihren Lebenseintritt verzögern. Ich hätte sie nicht geringschätzen sollen, sondern hätte mit ihnen Gemeinschaft halten und ihnen mit Liebe helfen sollen, um meine Verantwortung zu erfüllen. Also schrieb ich ihnen schnell, teilte meine Erfahrungen und hielt mit ihnen Gemeinschaft, half ihnen, Gottes Absichten zu verstehen und aufzuhören, in Schwierigkeiten zu leben. Ich teilte auch meine Erfahrungen und Gewinne in der Evangeliumsverkündigung. Einige Tage später erhielt ich einen Brief, in dem stand, dass sich ihr Zustand durch das Essen und Trinken von Gottes Worten verbessert hätten und dass sie wieder normal ihre Pflichten tun könnten. Als ich solche Ergebnisse sah, verspürte ich eine große Erleichterung, und mein Glaube wurde gestärkt. Alles liegt in Gottes Händen, und egal welche Schwierigkeiten oder Rückschläge Gott für mich arrangiert, ich sollte mich auf Ihn verlassen, um sie zu erfahren, und in allen Dingen die Wahrheit suchen und in sie eintreten. Das ist die Haltung, die ich gegenüber meinen Pflichten haben sollte. Diese Gewinne und dieses Verständnis hätte ich in einem Zustand der Bequemlichkeit nicht erlangen können!

Nach dieser Erfahrung erkannte ich, dass es wirklich absurd ist, Dinge nach Glück oder Unglück zu beurteilen! Gleichzeitig erkannte ich auch, dass die Umgebung, die Gott jeden Tag für mich arrangiert, unabhängig davon, ob ich es als gut empfinde oder ob sie meinen Wünschen zuwiderläuft, immer Lektionen für mich enthält, die ich lernen kann. Diese sind alle für meinen Lebenseintritt notwendig, und Gottes guter Wille liegt in ihnen. Ich sollte hart arbeiten, um die Wahrheit zu suchen und den Punkt zu erreichen, an dem ich Menschen und Dinge nach dem Maßstab von Gottes Worten betrachte, und so schnell wie möglich in die Wirklichkeit von Gottes Worten eintreten.


8. Ich stelle keine hohen Erwartungen mehr an meinen Sohn

Von Zhizhuo, China

Ich wuchs auf dem Land auf, und unser Leben zu Hause war sehr schwierig. Ich beneidete die Städter um ihr Leben und hatte das Gefühl, nur durch fleißiges Lernen, ein Universitätsstudium und einen sicheren Arbeitsplatz der Arbeit auf dem Feld von früh bis spät entkommen zu können. Während meiner Schulzeit widmete ich mich ganz dem Lernen. Selbst wenn andere sich ausruhten, lernte ich weiter. An den Wochenenden fuhr ich nicht nach Hause, weil ich befürchtete, dass dies mein Studium beeinträchtigen würde. Aber die Dinge liefen nicht so, wie ich es mir gewünscht hatte. Egal, wie sehr ich mich anstrengte, meine Noten verbesserten sich nicht wesentlich. Ich wiederholte das Schuljahr zweimal, schaffte es aber trotzdem nicht an die Universität. Infolgedessen stellte sich bei mir eine schwere Schlaflosigkeit ein. Nachdem ich bei der Hochschulaufnahmeprüfung durchgefallen war, schämte ich mich sehr und verließ über sechs Monate lang das Haus nicht. Nach meiner Heirat gründeten mein Mann und ich ein Geschäft von zu Hause aus. Obwohl wir jeden Tag von früh bis spät arbeiteten, verdienten wir nicht viel Geld. Als unser Sohn geboren wurde und ich sah, wie klug und niedlich er war, dachte ich: „Da meine eigenen Wünsche nicht in Erfüllung gegangen sind, muss ich dafür sorgen, dass mein Kind fleißig lernt, um später auf die Universität zu gehen, eine angesehene Arbeit zu finden und sich von der Masse abzuheben. Auf diese Weise können wir einem Leben in Armut entfliehen, und das lässt auch mich gut dastehen. Da ich viele Schwestern hatte, hatten meine Eltern keine Zeit, uns Kinder beim Lernen zu beaufsichtigen, was zu meiner schlechten schulischen Grundlage führte. Ich muss mich von seiner Kindheit an auf die Bildung meines Kindes konzentrieren und sicherstellen, dass seine Grundlage solide ist.“ Wann immer ich ein Buch sah, das seine Noten verbessern konnte, kaufte ich es ihm also. Manchmal, wenn mein Kind von der Schule nach Hause kam und ein bisschen spielen wollte, sagte ich zu ihm: „Wenn du jetzt nicht fleißig lernst, wirst du in Zukunft schwere körperliche Arbeit verrichten müssen, und die anderen werden auf dich herabsehen – genau wie auf uns. Wie anstrengend das wäre! Für wen arbeite ich jeden Tag so schwer? Mache ich das nicht alles für dich? Und trotzdem gibst du dir keine Mühe!“ Also blieb meinem Kind nichts anderes übrig, als widerwillig seine Hausaufgaben zu machen. Selbst nachdem er fertig war, ließ ich ihn nicht zum Spielen nach draußen; stattdessen gab ich ihm weitere Hausaufgaben auf. Ich war davon überzeugt, dass Übung den Meister macht. Also ließ ich ihn jeden Morgen eine halbe Stunde früher aufstehen, damit er seine Lektionen auswendig lernen konnte. Wenn er nicht lernen wollte und einen Wutanfall bekam, schrie ich ihn an und wies ihn zurecht. Ich war jeden Tag wie eine bis zum Zerreißen gespannte Feder und traute mich nie, mich zu entspannen. Wann immer mein Kind auch nur ein kleines bisschen ungehorsam war, tadelte ich es: „Warum hörst du nicht! Ich rackere mich hier jeden Tag ab! Gleichzeitig passe ich auf, dass du lernst, wasche deine Wäsche und koche für dich, wenn du zur Schule gehst, und nebenbei muss ich auch noch arbeiten gehen, um Geld für gutes Essen für dich zu verdienen. Für wen mache ich das alles? Mache ich das denn nicht alles, damit du eine strahlende Zukunft hast? Wenn du nicht auf mich hörst und nicht fleißig lernst, wirst du es später bereuen!“ Ich hatte Angst, dass er nicht wieder in den Lernmodus zurückfinden würde, wenn er einmal mit dem Spielen anfinge, also ließ ich ihn nicht nach draußen. Selbst wenn ich manchmal mit ihm rausging, dann war es nur, um in die Buchhandlung zu gehen. Ich überwachte ihn ständig, war immer an seiner Seite und drängte ihn zum Lernen. Und das änderte sich auch nicht, als er auf die weiterführende Schule kam.

Als mein Sohn in der weiterführenden Schule war, waren seine Englischnoten schlecht, also dachte ich, ich müsste es zuerst selbst lernen – wie hätte ich ihn sonst unterrichten können? Ich glaubte, dass er nur mit guten Noten in allen Fächern eine größere Chance hätte, auf die Universität zu kommen. Und nur, wenn er es auf die Universität schaffte, würde er die Chance erhalten, sein Schicksal zu ändern. Wenn er aus der Masse herausstechen würde, würde das auch uns als Eltern ehren. Obwohl ich viel zu erledigen hatte, was mir das Lernen erschwerte, machte ich mir trotzdem die Mühe, und nachdem ich es beherrschte, half ich ihm beim Lernen, bis er es verstand. Zu sehen, wie bedrückt er jeden Tag war, wie er kaum sprach, nie lächelte, schon in jungen Jahren einen krummen Rücken hatte und ihm jegliche Energie fehlte, tat mir in der Seele weh. Aber um seiner strahlenden Zukunft willen hatte ich das Gefühl, keine andere Wahl zu haben, als ihn weiter so anzutreiben. Am Ende schaffte es mein Sohn nur auf eine zweitrangige Universität. Ich war der Meinung, dass eine zweitrangige Universität keine großen Zukunftsaussichten bot. Deshalb sorgte ich dafür, dass er die Oberstufe einer der wichtigsten weiterführenden Schulen der Stadt wiederholte. Nach all meiner harten Arbeit wurde er schließlich an einer idealen Universität angenommen. Ich war sehr erfreut und stolz und hatte das Gefühl, ganz anders aufzutreten als früher. Ich dachte, wenn mein Sohn sein Studium abschloss und einen sicheren Arbeitsplatz fand, würde er ein glückliches und bequemes Leben führen können, und auch ich würde im Alter davon profitieren. Ich hatte jedoch nicht damit gerechnet, dass mein Sohn sein Abschlusszeugnis nicht erhalten konnte, weil er die landesweite CET-4-Englischprüfung nicht bestanden hatte. Wir haben wirklich alles versucht und alle unsere Beziehungen spielen lassen, aber es hat nichts genützt. Ich dachte bei mir: „Jetzt ist alles aus; es gibt keine Hoffnung mehr, mich von den anderen abzuheben. All meine Jahre der Mühe waren umsonst, und all meine Hoffnungen sind völlig zerstört!“ Ich fühlte mich, als ob meine Welt zusammengebrochen wäre. Danach überhäufte ich meinen Sohn nur noch mit Kritik und Beschwerden und zeigte ihm meine Enttäuschung darüber, dass er nicht fleißig genug gelernt und meine Erwartungen nicht erfüllt hatte. Er war meines Nörgelns so überdrüssig, dass er nicht einmal mehr nach Hause kommen wollte. Da mein Sohn kein Universitätsdiplom hatte, fand er keine Arbeit. Wenn ich das Haus verließ, fürchtete ich mich davor, Bekannten zu begegnen, die fragen könnten: „Wo arbeitet denn dein Sohn? Wie kommt er voran?“ Wenn die Leute herausfinden würden, dass mein Sohn zwar studiert hat, aber ohne Abschluss dasteht – würden sie dann nicht denken, das wäre das gleiche, als hätte er nie eine Uni von innen gesehen? Würden sie mich nicht auslachen? Deswegen war ich jeden Tag bekümmert.

Im Dezember 2021 nahm ich die Errettung des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Ich teilte mein Leid mit einer Schwester, und sie suchte eine Passage aus Gottes Worten für mich heraus: „Wie unzufrieden man auch mit seiner Geburt, seinem Heranwachsen oder seiner Ehe ist, jeder, der diese Dinge durchlebt hat, weiß, dass man sich nicht aussuchen kann, wo und wann man geboren wird, wie man aussieht, wer seine Eltern sind, und wer sein Ehepartner ist, sondern, dass man einfach den Willen des Himmels akzeptieren muss. Wenn es für die Menschen allerdings Zeit wird, die nächste Generation heranzuziehen, werden sie alle Wünsche, die sie in der ersten Hälfte ihres Lebens nicht verwirklichen konnten, auf ihre Nachkommen projizieren, in der Hoffnung, dass ihre Nachkommen alle ihre Enttäuschungen der ersten Hälfte ihres Lebens wiedergutmachen. Daher frönen die Leute allerlei Fantasien über ihre Kinder: dass ihre Töchter zu atemberaubenden Schönheiten heranwachsen, ihre Söhne zu schneidigen Herren werden; dass ihre Töchter kultiviert und talentiert und ihre Söhne brillante Studenten und Spitzensportler sein werden; dass ihre Töchter sanft, tugendhaft und vernünftig, ihre Söhne intelligent, fähig, und sensibel sein werden. Sie hoffen, dass ihr Nachwuchs, ob Töchter oder Söhne, die Älteren respektieren wird, Rücksicht auf ihre Eltern nehmen wird, von allen geliebt und gelobt wird … An dieser Stelle keimt die Hoffnung für das Leben von neuem auf und neue Leidenschaften werden in den Herzen der Menschen entfacht. Die Leute wissen, dass sie in diesem Leben machtlos und hoffnungslos sind, dass sie keine weitere Chance haben werden oder keine weitere Hoffnung darauf, sich von der Menge abzuheben und dass sie keine andere Wahl haben, als ihr Schicksal zu akzeptieren. Und so projizieren sie alle ihre Hoffnungen, ihre unerfüllten Wünsche und Ideale auf die nächste Generation, in der Hoffnung, dass ihre Nachkommen ihnen helfen können, ihre Träume zu erreichen und ihre Wünsche zu verwirklichen; dass ihre Töchter und Söhne dem Familiennamen Ehre bringen werden, wichtig, reich oder berühmt werden. Kurz gesagt, sie wollen den Erfolg ihrer Kinder in die Höhe schnellen sehen. Die Pläne und Fantasien der Menschen sind perfekt; wissen sie nicht, dass die Zahl der Kinder, die sie haben, das Aussehen ihrer Kinder, deren Fähigkeiten und so weiter, nicht sie zu entscheiden haben, dass kein bisschen des Schicksals ihrer Kinder in ihren Händen liegt? Menschen sind nicht die Herren ihres eigenen Schicksals, dennoch hoffen sie, die Schicksale der jüngeren Generation zu ändern; sie haben nicht die Macht, ihrem eigenen Schicksal zu entkommen, trotzdem versuchen sie, das ihrer Söhne und Töchter zu kontrollieren. Überschätzen sie sich dabei nicht? Ist das nicht menschliche Dummheit und Ignoranz?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Als ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt. Gott lenkt das Schicksal der Menschen. Egal, welche Methoden die Menschen anwenden oder welchen Preis sie zahlen, sie können den Anordnungen Gottes für ihr Schicksal nicht entkommen. Wenn ich an meine Jugend zurückdenke, war ich mit meinem Familienleben unzufrieden gewesen. Ich wollte mein Schicksal durch Wissen ändern. Als meine eigenen Hoffnungen zerplatzten, projizierte ich sie auf meinen Sohn, in dem Wunsch, er möge meine Sehnsucht nach Erfolg erfüllen. Um meine Ziele zu erreichen, kontrollierte ich meinen Sohn streng und plante, wie er in jedem seiner Zeitabschnitte lernen sollte. Selbst an den Wochenenden ließ ich ihn nicht zum Spielen nach draußen; wenn er dann doch einmal aus dem Haus ging, dann ließ ich ihn nur in eine Buchhandlung. Ich überwachte ihn genau, und wenn er nicht fleißig lernte, schlug ich ihn oder schimpfte mit ihm. Ich tat dies aus Angst, er würde es nicht auf eine gute Universität schaffen, und ich würde nicht gut aussehen. Ich habe ihm all meine eigenen Erwartungen aufgebürdet. Dadurch führte er ein sehr unterdrücktes Leben, was seiner körperlichen und seelischen Gesundheit enorm schadete. Und auch ich selbst lebte in großem Leid und war völlig am Ende. Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott über das Schicksal der Menschen herrscht, und egal wie sehr sie sich auch anstrengen, sie können es nicht ändern. Doch ich hatte immer versucht, mich aus Gottes Herrschaft zu befreien, um mein eigenes und das Schicksal meines Kindes durch Wissen zu ändern und das Ziel zu erreichen, mich von den anderen abzuheben. Obwohl ich einen hohen Preis gezahlt hatte, kam am Ende alles anders, als ich es mir gewünscht hatte. Ich konnte nicht einmal mein eigenes Schicksal lenken, und doch hatte ich das meines Kindes ändern wollen – wie arrogant, eingebildet und selbstüberschätzend, wie töricht und ignorant ich doch war! Ich erinnerte mich an einen Nachbarn, der trotz geringer Bildung Chef geworden war und viel Geld verdient hatte. Auch mein Neffe hatte nur eine begrenzte Schulbildung, hatte es aber geschafft, mit seinem eigenen Elektronikgeschäft viel Geld zu verdienen und lebte wohlhabender als viele mit Diplomen und Wissen. Und dann war noch ein jüngerer Bruder aus meiner Heimatstadt, der zwar die Universität geschafft hatte, aber nach dem Abschluss depressiv wurde. Er wollte mit niemandem mehr reden und stand am Ende ganz ohne Arbeit da. Früher hatte ich Gottes Herrschaft nicht verstanden und immer versucht, mich daraus zu befreien, womit ich sowohl mir selbst als auch meinem Sohn schadete. Jetzt erkannte ich, dass ich falsch gelegen hatte, also betete ich zu Gott: „Gott, ich bin bereit, meinen Sohn in Deine Hände zu legen. Egal, was in Zukunft geschieht, ich bin bereit, mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“ Von da an schimpfte ich meinen Sohn nicht mehr aus und machte ihm auch kein langes Gesicht mehr. Und er mied mich nicht mehr so wie früher. Als ich später auf der Straße eine Freundin traf und sie nach der Arbeit meines Sohnes fragte, fühlte ich mich trotzdem noch unwohl. Ich traute mich nicht, die Wahrheit zu sagen, weil ich mir Sorgen machte, was sie von mir denken würde, und es mir so peinlich war.

Später dachte ich darüber nach: „Ich hatte das Gefühl, die Situation meines Sohnes loslassen zu können, aber warum fühle ich mich immer noch unwohl, wenn andere es ansprechen?“ Ich las die folgenden Worte Gottes: „Während der Mensch Wissen erwirbt, setzt Satan alle möglichen Methoden ein, ob er nun Geschichten erzählt, dem Menschen einen individuellen Teil an Wissen bereitstellt oder ihn seine Begierden oder Bestrebungen zufriedenstellen lässt. Welchen Weg will Satan ihn entlangführen? Die Menschen denken, es wäre nichts Schlimmes dabei, Wissen zu erwerben, dass dies völlig natürlich sei. Um es auf eine ansprechende Weise auszudrücken, hochfliegenden Bestrebungen zu hegen oder Ambitionen zu haben, bedeutet, Tatendrang zu haben, und dies sollte der richtige Weg im Leben sein. Ist es für die Menschen nicht eine herrlichere Lebensweise, wenn sie ihre eigenen Bestrebungen verwirklichen oder erfolgreich eine Karriere aufbauen? Indem man diese Dinge tut, kann man nicht nur die eigenen Vorfahren ehren, sondern man hat auch die Chance, der Geschichte seinen Stempel aufzudrücken – ist das keine gute Sache? In den Augen der weltlichen Menschen ist dies eine gute Sache und für sie sollte es angemessen und positiv sein. Führt Satan jedoch diese Menschen mit seinen finsteren Motiven bloß auf diese Art von Weg und das ist alles? Natürlich nicht. Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Wer einmal im Schlamm von Ruhm und Gewinn festgesteckt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und Gewinn für die Menschen zu groß ist; nach diesen Dingen können sie ihr ganzes Leben lang ohne Ende, ja sogar bis in alle Ewigkeit streben. Ist das nicht die tatsächliche Situation?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, sodass sie an nichts anderes mehr denken als an diese beiden Dinge. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Härten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung und tragen schwere Lasten, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sich zu befreien. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Satan die Menschen durch Ruhm und Gewinn verdirbt. Er bringt sie dazu, nur noch diesen Dingen nachzujagen und zu glauben, dass sie, solange sie Ruhm und Gewinn haben, alles haben und ihr Leben glücklich sein wird. Genau diese Sichtweise hatte ich, ich lebte nach satanischen Überlebensregeln wie „Wissen kann dein Schicksal verändern“, „Der Mensch kann sich mit seinen eigenen Händen eine schöne Heimat schaffen“ und „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“. Wenn ich an meine Kindheit zurückdenke, war meine Familie arm, und die Leute sahen auf uns herab. Als ich sah, wie meine ältere Cousine mit dem Auto aus der Stadt zurückkam und von allen im Dorf bewundert wurde, war ich besonders neidisch. Ich dachte mir, ich müsste in Zukunft ein Leben wie meine Cousine führen und die Bewunderung der Leute gewinnen. Um Ruhm und Gewinn zu erlangen, steckte ich meine ganze Zeit ins Lernen und verzichtete dafür sogar auf Ruhepausen, was schließlich zu schweren Schlafstörungen führte. Nacht für Nacht lag ich wach und war auf Schlaftabletten angewiesen. Ich quälte mich durch jeden Tag und hatte das Gefühl, das Leben sei schlimmer als der Tod. Doch am Ende kam ich trotzdem nicht auf die Universität und erreichte auch nicht das Leben, das ich mir gewünscht hatte. Trotzdem konnte ich mich nicht der Realität stellen. Um Ruhm und Gewinn zu erlangen, projizierte ich meine unerfüllten Wünsche auf mein Kind. Es war völlig normal, dass mein Kind, als es klein war, eine Weile spielen wollte, aber um meine eigenen Wünsche zu erfüllen, kontrollierte ich sein Leben, zwang ihn, jeden Tag nur zu lernen, und schlug oder schimpfte ihn, wenn er nicht gut lernte. Mein einst lebhaftes und fröhliches Kind war ständig trübsinnig geworden. Er hatte seine kindliche Freude verloren, bekam schon in jungen Jahren einen deutlichen Buckel und litt unter starkem Haarausfall. Durch meine Kontrolle hatte sich mein Kind von mir entfremdet. Als mein Kind kein Universitätsdiplom bekam und ich meine Ziele, Ruhm und Gewinn zu erlangen, nicht erreichte, fühlte ich mich, als ob meine Welt zusammengebrochen wäre. Ich wollte niemanden sehen, schämte mich zu sehr, ging nicht mehr aufrecht und meckerte mein Kind an. Ich kritisierte es dafür, dass es meine Erwartungen nicht erfüllte. Ich lebte in großer Qual. Das waren die bitteren Früchte, die mein Streben nach Ruhm und Gewinn hervorgebracht hatte. Ich erinnerte mich an einen Jungen aus dem Dorf meiner Schwester, dessen Familie ebenfalls sehr arm war. Um sein Schicksal durch Wissen zu ändern, wiederholte er mehrere Jahre die Schule, schaffte es aber trotzdem nicht auf die Universität. Am Ende bekam er Depressionen. Das ist das Ergebnis, wenn Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um die Menschen zu verderben. Ich dachte darüber nach, wie ich mein Leben nach Satans Philosophie gelebt und Ruhm und Gewinn als meine Lebensziele angesehen hatte. Indem ich mich verzweifelt für diese Ziele aufrieb, hatte ich am Ende sowohl meinem Kind als auch mir selbst geschadet. Ich wollte nicht länger unter Satans Einfluss leiden und war bereit, mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

Danach las ich diese Worte Gottes: „Zunächst einmal: Sind diese Anforderungen und Ansätze, die Eltern in Bezug auf ihre Kinder haben, richtig oder falsch? (Sie sind falsch.) Woher rührt letztlich die Hauptursache, der die Schuld zuzuschreiben ist, wenn es um diese Ansätze geht, die Eltern bei ihren Kindern anwenden? Sind es nicht die Erwartungen der Eltern an ihre Kinder? (Ja.) Im Rahmen ihres subjektiven Bewusstseins malen Eltern sich verschiedene Dinge über die Zukunft ihrer Kinder aus, planen sie und bestimmen diese und erzeugen dadurch diese Erwartungen. Unter dem Anstoß dieser Erwartungen verlangen Eltern, dass ihre Kinder verschiedene Fähigkeiten erlernen, wie zum Beispiel Schauspiel, Tanz oder Kunst usw. Sie verlangen, dass ihre Kinder talentierte Individuen und dann Vorgesetzte werden, und keine Untergebenen. Sie verlangen, dass ihre Kinder hohe Beamte werden und keine Fußsoldaten; sie verlangen, dass ihre Kinder Manager, Führungskräfte und Firmenchefs werden, die für die 500 weltweit führenden Unternehmen arbeiten, usw. Das alles sind subjektive Ideen der Eltern. Haben Kinder irgendwelche Vorstellungen vom Inhalt der Erwartungen ihrer Eltern, bevor sie das Erwachsenenalter erreichen? (Nein.) Sie haben überhaupt keine Vorstellung von diesen Dingen, sie verstehen sie nicht. Was verstehen kleine Kinder? Sie verstehen nur, dass sie in die Schule gehen, um lesen zu lernen, fleißig zu lernen und gute, artige Kinder zu sein. Das allein ist bereits ganz gut. Zur Schule gehen, um den Unterricht nach dem vorgeschriebenen Stundenplan zu besuchen, und nach Hause gehen, um die Hausaufgaben zu erledigen – das sind die Dinge, die Kinder verstehen, der Rest besteht nur aus Spielen, Essen, Fantasien, Träumen usw. Bevor sie das Erwachsenenalter erreichen, haben Kinder überhaupt keine Vorstellung von den unbekannten Dingen auf ihrem Lebensweg, und sie malen sich auch nichts davon aus. Alle Dinge, die für die Zeit, nachdem sie erwachsen geworden sind, ausgemalt und beschlossen sind, rühren von ihren Eltern. Daher haben die falschen Erwartungen, die Eltern an ihre Kinder haben, nichts mit ihren Kindern zu tun. Kinder müssen nur das Wesen der Erwartungen ihrer Eltern erkennen. Worauf basieren diese elterlichen Erwartungen? Woher kommen sie? Sie kommen von der Gesellschaft und der Welt. Der Zweck all dieser elterlichen Erwartungen besteht darin, den Kindern zu ermöglichen, sich an diese Welt und an diese Gesellschaft anzupassen, um nicht aus der Welt oder der Gesellschaft ausgemustert zu werden, und um sich in der Gesellschaft zu etablieren, um einen sicheren Arbeitsplatz, eine stabile Familie und eine stabile Zukunft zu haben; daher haben Eltern verschiedene subjektive Erwartungen an ihre Kinder. Zum Beispiel ist es momentan sehr in Mode, Informatik-Ingenieur zu sein. Manche Leute sagen: ‚Mein Sohn wird später einmal Informatik-Ingenieur sein. Er kann in diesem Bereich viel Geld verdienen, und das lässt uns Eltern auch in einem guten Licht dastehen!‘ Unter diesen Umständen, in denen Kinder überhaupt keine Vorstellung von irgendetwas haben, legen ihre Eltern ihre Zukunft fest. Ist das nicht falsch? (Das ist es.) Die Eltern setzen alle Hoffnung in ihre Kinder, und das ausschließlich basierend auf der Betrachtungsweise eines Erwachsenen und auf den Ansichten, Perspektiven und Vorlieben eines Erwachsenen zu weltlichen Angelegenheiten. Ist das nicht subjektiv? (Doch.) Wenn man es nett ausdrücken wollte, könnte man sagen, dass es subjektiv ist, aber was ist es wirklich? Was ist eine andere Interpretation dieser Subjektivität? Ist es nicht Selbstsucht? Ist es nicht Nötigung? (Das ist es.) Dir gefällt ein bestimmter Beruf, du möchtest ein Beamter sein, reich werden, in der Gesellschaft glänzen und erfolgreich sein, also bringst du deine Kinder dazu, auch danach zu streben, solch ein Mensch zu werden und einem solchen Weg zu folgen. Aber wird es deinen Kindern gefallen, in Zukunft in solch einem Umfeld zu leben und eine solche Arbeit zu verrichten? Sind sie dafür geeignet? Was ist ihr Schicksal? Was sehen Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen für sie vor? Sind dir diese Dinge bekannt? Manche sagen: ‚Mir sind diese Dinge egal, was zählt, sind die Dinge, die ich als ihr Elternteil mag. Ich werde Hoffnungen auf sie setzen, die auf meinen eigenen Vorlieben beruhen.‘ Ist das nicht unglaublich selbstsüchtig? (Das ist es.) Es ist unglaublich selbstsüchtig! Um es nett auszudrücken: Es ist sehr subjektiv, sie haben bei allem das alleinige Sagen; aber was ist es in Wirklichkeit? Es ist äußerst selbstsüchtig! Diese Eltern berücksichtigen nicht das Kaliber oder die Talente ihrer Kinder, ihnen sind die Anordnungen, die Gott für das Schicksal und Leben jedes Einzelnen hat, egal. Sie berücksichtigen diese Dinge nicht, sie zwingen ihren Kindern nur durch Wunschdenken ihre eigenen Vorlieben und Pläne auf“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich meinem Sohn, als er noch gar keine eigenen Vorstellungen hatte, aus reinem Wunschdenken und um meine eigenen Ziele zu erreichen, diverse Forderungen auferlegt hatte. Ich setzte große Hoffnungen in ihn und wünschte mir, dass er sich in der Gesellschaft etablieren, in Zukunft einen sicheren Arbeitsplatz finden und von dieser Gesellschaft nicht ausgemustert werden würde, was gleichzeitig auch meine eigenen Wünsche erfüllen würde. Ich wollte studieren und danach einen guten Job haben, damit die Leute mich bewunderten, doch da meine eigenen Wünsche nicht in Erfüllung gingen, versuchte ich, sie durch meinen Sohn zu verwirklichen. Als mein Sohn sein Studienfach für die Universität wählte, fragte ich ihn nicht nach seiner Meinung. Stattdessen wählte ich nach meinen Vorstellungen ein Fach für ihn aus, das nach dem Abschluss zu einem höheren Einkommen führen würde. Womit ich jedoch nicht gerechnet hatte, war, dass dieses Studium Englischkenntnisse auf mindestens Stufe 4 erforderte. Mein Sohn war in Sprachen einfach nicht gut. Er fiel immer wieder durch diese Englischprüfung und bekam am Ende deshalb seinen Abschluss nicht. Weil mein Sohn meine Erwartungen nicht erfüllte, beschwerte ich mich bei ihm und kritisierte ihn, was ihm großen Schmerz verursachte. Ich hatte nie darüber nachgedacht, ob meine Forderungen für ihn erreichbar waren, ob er sie bewältigen konnte oder was ihm tatsächlich gefiel oder worin er gut war. Ich zwang ihm immer nur aus eigenem Wunschdenken meine Vorlieben, Pläne und Sehnsüchte auf. Nach außen hin tat ich alles nur für ihn, damit er einen guten Job bekäme und in der Gesellschaft Fuß fassen könnte. Aber im Grunde ging es nur darum, mein eigenes maßloses Verlangen zu stillen: Ich wollte von anderen hoch angesehen werden. Es war offensichtlich, dass ich sehr egoistisch war!

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten und erkannte, wie ich es in die Praxis umsetzen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Indem wir das Wesen elterlicher Erwartungen sezieren, können wir feststellen, dass diese Erwartungen selbstsüchtig sind, dass sie der Menschlichkeit zuwiderlaufen und dass sie nichts mit den Verantwortungen der Eltern zu tun haben. Wenn Eltern ihren Kindern allerlei Erwartungen und Anforderungen auferlegen, üben sie einen großen zusätzlichen Druck auf sie aus – das hat nichts mit der Erfüllung ihrer Verantwortlichkeiten zu tun. Was sind also die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten? Zumindest sollten sie ihren Kindern beibringen, ehrliche Menschen zu sein, die die Wahrheit sagen und Dinge auf ehrliche Weise tun, und sie lehren, gutherzig zu sein und keine schlechten Dinge zu tun, und sie in eine positive Richtung zu lenken. Das sind ihre grundlegendsten Verantwortlichkeiten. Darüber hinaus sollten sie ihre Kinder anleiten, sich praktisches Wissen und Fähigkeiten anzueignen, und so weiter, basierend auf ihrem Kaliber und ihren Umständen. Wenn Eltern an Gott glauben und die Wahrheit verstehen, sollten sie ihre Kinder dazu bringen, Gottes Worte zu lesen und die Wahrheit zu akzeptieren, damit sie den Schöpfer erkennen und verstehen, dass die Menschen von Gott geschaffen wurden und dass Gott in diesem Universum existiert; sie sollten ihre Kinder anleiten, zu Gott zu beten und die Worte Gottes zu essen und zu trinken, damit sie einige Wahrheiten verstehen können, sodass sie, wenn sie erwachsen sind, in der Lage sind, an Gott zu glauben, Gott zu folgen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, anstatt weltlichen Trends nachzujagen, sich in verschiedenen komplizierten zwischenmenschlichen Beziehungen zu verstricken und von den verschiedenen bösen Trends dieser Welt verführt, verdorben und verwüstet zu werden. Dies sind tatsächlich die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Die Verantwortungen, die sie erfüllen sollten, bestehen darin, in ihrer Rolle als Eltern ihren Kindern vor dem Erwachsenwerden eine positive Führung und angemessene Unterstützung zu bieten sowie sich in ihrem fleischlichen Leben in Bezug auf die täglichen Notwendigkeiten unverzüglich um sie zu kümmern. Wenn ihre Kinder krank werden, sollten Eltern sie behandeln lassen, wann immer es nötig ist; sie sollten sie nicht aus Angst, die Schularbeiten ihrer Kinder zu verzögern, dazu zwingen, weiter zur Schule zu gehen und auf eine Behandlung zu verzichten. Wenn ihre Kinder sich erholen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich zu erholen, und wenn sie sich ausruhen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich auszuruhen. Die Gesundheit ihrer Kinder zu gewährleisten ist ein Muss; wenn die Kinder in ihren Schularbeiten zurückfallen, können die Eltern einen Weg finden, dies nachträglich auszugleichen. Dies sind die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Einerseits müssen sie ihren Kindern helfen, sich solides Wissen anzueignen; andererseits müssen sie ihre Kinder anleiten und erziehen, damit sie den richtigen Weg gehen, und ihre psychische Gesundheit sicherstellen, damit sie nicht von den ungesunden Trends und bösen Praktiken der Gesellschaft beeinflusst werden. Gleichzeitig müssen sie ihre Kinder auch dazu bringen, sich angemessen körperlich zu betätigen, um ihre physische Gesundheit zu gewährleisten. Dies sind die Dinge, die Eltern tun sollten, anstatt ihren Kindern eindringlich unrealistische Erwartungen oder Anforderungen aufzuzwingen. Eltern müssen ihren Verantwortungen sowohl in Bezug auf die Dinge nachkommen, die ihre Kinder für den Geist brauchen, als auch in Bezug auf die Dinge, die sie für ihr körperliches Leben brauchen. Sie sollten ihnen einige allgemeine Kenntnisse vermitteln, zum Beispiel, dass sie warme Speisen und keine kalten Speisen essen sollten, dass sie sich bei kaltem Wetter warm anziehen sollten, um sich nicht zu unterkühlen oder eine Erkältung zu bekommen, damit sie lernen, auf ihre eigene Gesundheit zu achten. Außerdem müssen Eltern, wenn einige kindische, unreife Vorstellungen über ihre Zukunft oder einige extreme Gedanken in dem jungen Verstand ihrer Kinder aufkommen, sie richtig anleiten, sobald sie dies feststellen, solche kindlichen Fantasien und extremen Dinge korrigieren, damit ihre Kinder den richtigen Lebensweg einschlagen können. Damit kommen sie ihren Verantwortungen nach. Seinen Verantwortungen nachzukommen bedeutet einerseits, sich um das Leben seiner Kinder zu kümmern, und andererseits, die Denkweise seiner Kinder zu lenken und zu korrigieren, und ihnen im Hinblick auf ihre Denkweisen und Ansichten die richtige Anleitung zu geben. Die Verantwortungen, die Eltern erfüllen sollten, haben in Wirklichkeit nichts mit ihren Erwartungen an ihre Kinder zu tun“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, wie wir unsere Kinder behandeln sollten. Als Eltern sollten wir unseren Kindern nicht unsere eigenen Erwartungen und Forderungen aufzwingen. Es ist unsere Verantwortung, sie auf positive Weise zu führen und ihnen zu helfen – und zwar so, wie es zu ihrem Kaliber, ihren Bedürfnissen und ihrer jeweiligen Lebensphase passt. Wenn Kinder klein sind, müssen wir ihnen beibringen, wie man spricht, und uns gut um ihre Gesundheit kümmern. Wenn sie älter werden, sollten wir sie führen, damit sie sich nicht schlecht verhalten, nicht den bösen Trends der Welt folgen und keine extremen Ideen haben. Wir sollten sie richtig beraten, damit sie glücklich aufwachsen können. Wir sollten sie Gottes Schöpfung und Herrschaft verstehen lassen, sie führen, zu Gott zu beten und sich auf Ihn zu verlassen, wenn etwas geschieht, und sie dazu bringen, Gottes Worte zu lesen. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, kritisierte oder beschwerte ich mich nicht mehr über meinen Sohn, und er war bereit, mir sein Herz etwas zu öffnen. Obwohl er im Moment nicht im Wohlstand lebt, hat er ein Lächeln im Gesicht, das er vorher nicht hatte. Auch ich fühle eine Befreiung in meinem Herzen, seit ich nach Gottes Worten praktiziere. Diese Art von Glück kann man nicht mit Geld kaufen.


9. Gedanken nach meinem Ausschluss

Von Zhengliang, China

Nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, verbreitete ich stets das Evangelium in der Gemeinde. Später ging ich an einen anderen Ort, um das Evangelium zu predigen, und war auch für die Evangeliumsarbeit von vier oder fünf Gemeinden verantwortlich. Nach einer gewissen Zeit der Zusammenarbeit zeigte die Evangeliumsarbeit einige Erfolge, und ich war ziemlich stolz auf mich. Vor allem suchten einige Gemeindeleiter, die bei der Evangeliumsarbeit auf Schwierigkeiten stießen, meinen gemeinschaftlichen Austausch, und auch die Brüder und Schwestern schätzten mich sehr. Das machte mich sehr glücklich und ich dachte: „Es scheint, als würde ich doch einiges von der Wahrheit verstehen und ein wenig Wahrheitsrealität besitzen.“

2013 kam ich zurück in die örtliche Gemeinde, um das Evangelium zu predigen. Ich dachte bei mir: „Dadurch, dass ich im letzten Jahr oder so auswärts das Evangelium gepredigt habe, konnte ich viel praktizieren und habe einige Wahrheiten verstanden. Jetzt, wo ich wieder in der örtlichen Gemeinde bin, bin ich sicher ein wichtiger Kandidat für die Förderung, und wenn die Brüder und Schwestern meinem gemeinschaftlichen Austausch zuhören, wird es definitiv anders sein als früher. Vielleicht werde ich bei den Wahlen sogar zum Gemeindeleiter gewählt.“ Ein paar Tage später kam eine Gemeindeleiterin namens Jia Xin zu mir nach Hause. Sie erzählte, dass ihre Pflicht sie wirklich erschöpfe, und dass einige Mitarbeiter meinten, sie könne keine Probleme lösen, sei bei Versammlungen immer schläfrig, und habe nicht das Wirken des Heiligen Geistes, weshalb sie die Verantwortung übernehmen und zurücktreten solle. Sie sagte, die Prediger hätten sie zum selben Schritt gedrängt. Sie betonte auch besonders, dass diese beiden Prediger einst von ihr entlassen worden waren, aber nie über sich selbst nachgedacht und sogar behauptet hätten, sie würde sie unterdrücken. Jia Xin fragte meine Frau und mich, wie sie solche Umstände erleben solle. Als ich das alles hörte, wurde ich sehr wütend und dachte: „Ist das nicht reine Vergeltung? Ich habe früher mit Jia Xin zusammengearbeitet, und sie konnte beim Predigen des Evangeliums wirklich leiden und einen Preis zahlen. Manchmal machten die Neulinge erst spät Feierabend, aber sie lehnte sich trotzdem immer gegen ihr Fleisch auf und hielt Versammlungen mit ihnen ab. Sie ist ziemlich verantwortungsbewusst; wie können die sagen, sie hätte nicht das Wirken des Heiligen Geistes? Unterdrücken sie sie nicht? So etwas tun falsche Leiter und Mitarbeiter. Nein, das kann ich nicht einfach so durchgehen lassen. Jetzt, da ich wieder da bin, muss ich ihr helfen.“ Kurz darauf ging ich mit meiner Frau los, um die Sache zu verstehen und zu untersuchen. Während wir versuchten, die Sache zu erforschen, war ich innerlich ziemlich selbstzufrieden und dachte: „Ich habe wirklich ein gutes Unterscheidungsvermögen; kaum bin ich in die Gemeinde zurückgekehrt, habe ich schon falsche Leiter durchschaut. Wenn diese falschen Leiter und Mitarbeiter gemeldet und entlassen werden können, dann habe ich eine große Tat vollbracht. Und wenn sie erst einmal entlassen sind, bekomme ich vielleicht die Chance, zum Leiter gewählt zu werden. Damit würde ich wirklich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.“ Bei diesem Gedanken wurde mein „Gerechtigkeitssinn“ noch stärker. Nach ein paar Tagen erfuhr ich, dass Jia Xin von mehreren Mitarbeitern von ihrer Position abgesetzt worden war. Die Mitarbeiter analysierten Jia Xins Verhalten in der Gemeinde im Detail und halfen den Brüdern und Schwestern, sie zu durchschauen. Als ich diese Nachricht hörte, erfüllte mich Zorn und ich dachte: „Jia Xin kann mehr entsagen und leiden als jeder von euch. Wie könnte sie eine falsche Leiterin ohne das Wirken des Heiligen Geistes sein? Ihr könnt alle abgesetzt werden, aber sie nicht!“ Ich war überzeugt, dass dies ein Akt der Vergeltung war, und so verbreitete ich an den Versammlungsorten die Anschuldigung, dass es sich um falsche Leiter und Mitarbeiter handele, und dass die Absetzung von Jia Xin nicht den Arbeitsanordnungen entspreche. Das führte dazu, dass die Brüder und Schwestern kein normales Kirchenleben mehr führen konnten und in der Gemeinde ein gewisses Chaos ausbrach.

Einige Zeit später kam eine Schwester, um sich um das Chaos in der Gemeinde zu kümmern. Sie sagte, ihre Untersuchung habe gezeigt, dass Jia Xin nicht wisse, wie man über die Wahrheit Gemeinschaft hält, und die tatsächlichen Probleme der Brüder und Schwestern nicht lösen könne. Sie sagte, Jia Xin sei wirklich eine falsche Leiterin, die keine echte Arbeit leisten könne, und dass sie gemäß den Grundsätzen entlassen werden solle. Doch als ich das hörte, war ich etwas misstrauisch und dachte: „Haben wir uns wirklich geirrt? Das kann nicht sein! Ich habe doch auch eine Grundlage, nach der ich Menschen beurteile; ich lasse mich nicht von euch in die Irre führen. Ihr haltet doch nur zu den Leitern und Mitarbeitern.“ Danach drang nichts mehr von dem, was die Schwester sagte, zu mir durch; ich dachte nur, dass sie die Sache unfair gehandhabt hatte. Dann verfasste ich zusammen mit drei anderen einen Meldebrief, in dem stand, dass die Absetzung von Jia Xin durch diese Leiter und Mitarbeiter nicht den Grundsätzen entspreche und sie Vergeltung an ihr üben wollten. Der Prozess des Schreibens verlief jedoch alles andere als reibungslos. Wir hatten währenddessen ständig Meinungsverschiedenheiten und jeder beharrte auf seinem Standpunkt. Wir schrieben den Brief immer wieder neu, und jedes Mal tauchten neue Fehler auf. Ich bekam Bedenken und dachte: „Ist es vielleicht nicht nach Gottes Absicht, dass wir sie melden? Wenn nicht, sollten wir es lassen.“ Aber dann dachte ich: „Wenn ich mich jetzt zurückziehe und die anderen die falschen Leiter wirklich melden und absetzen, dann wird ihnen die große Tat angerechnet. Wäre dann nicht all meine bisherige Mühe umsonst gewesen? Die Brüder und Schwestern würden dann sicher denken, dass sie diejenigen sind, die die Wahrheit verstehen und Unterscheidungsvermögen und einen Sinn für Gerechtigkeit haben. Niemand würde mich mehr hochschätzen.“ Als der Meldebrief also fertig war, unterschrieb ich ihn, und wir meldeten auch die Schwester, die sich um das Chaos in der Gemeinde gekümmert hatte. Nachdem ich den Brief abgegeben hatte, war ich ziemlich selbstzufrieden. Ich dachte, „Wenn diesmal die falschen Leiter und Mitarbeiter entlassen werden und die oberen Leiter sehen, dass ich die Wahrheit verstehe und Menschen durchschauen kann, werden sie mich vielleicht sogar außer der Reihe befördern. Dann werden alle Brüder und Schwestern mein Kaliber loben; wie herrlich das sein wird!“ Einige Tage später erhielt ich einen Brief von den oberen Leitern, in dem stand, dass die Verhaftungen durch die Kommunistische Partei derzeit sehr ernst seien und sie einige Zeit bräuchten, bevor sie diesen Meldebrief untersuchen und bearbeiten könnten. Eine Schwester sagte: „Die Verhaftungen werden in Zukunft nur noch schlimmer werden. Wenn wir darauf warten, dass die oberen Leiter sich darum kümmern, ist es zu spät. Auch wenn wir keine Leiter oder Mitarbeiter sind, müssen wir den Brüdern und Schwestern trotzdem helfen, mehr Unterscheidungsvermögen zu erlangen.“ Ich hörte zu und dachte: „Stimmt. Ist es nicht auch eine Art, seine Pflicht zu tun, wenn man den Brüdern und Schwestern hilft, mehr Unterscheidungsvermögen zu erlangen? Wenn diese falschen Leiter dann entlassen werden, werden mir ganz sicher alle diesen Erfolg zuschreiben, und vielleicht kann ich dann zum Leiter gewählt werden.“ Also ging ich zu den Versammlungsorten und verkündete, dass die Absetzung von Jia Xin durch die Leiter und Mitarbeiter nicht den Grundsätzen entspreche. Ich sagte auch, Jia Xin sei keine falsche Leiterin, sie tue ihre Pflicht von morgens bis abends und könne auch einige echte Arbeit leisten. Während dieser Zeit hielten die Brüder und Schwestern bei den Versammlungen keine Gemeinschaft mehr über Gottes Worte, sondern redeten nur noch über diese Angelegenheiten. Einige Brüder und Schwestern ließen sich von uns in die Irre führen, stellten sich auf unsere Seite, entwickelten Vorurteile gegenüber den Leitern und Mitarbeitern und bezeichneten sie als falsch. Manche verweigerten ihnen sogar den Zutritt zu ihren Häusern, was dazu führte, dass die Leiter und Mitarbeiter ihre Pflichten nicht mehr normal ausführen konnten. Einige Leute mit Unterscheidungsvermögen stellten sich auf die Seite der Leiter und Mitarbeiter und sagten, wir würden das Kirchenleben stören. Auf diese Weise bildeten sich zwei Lager in der Gemeinde; wir waren wie zwei Armeen, die sich gegenüberstanden. Immer wenn wir uns versammelten, diskutierten wir über diese Dinge, und die Brüder und Schwestern büßten ihr normales Kirchenleben ein. Das Chaos in der Gemeinde hielt in dieser Weise mehrere Monate an.

Eines Tages kamen die oberen Leiter, um den Inhalt unseres Meldebriefs zu untersuchen und zu verstehen. Ich dachte bei mir: „Diese falschen Leiter und Mitarbeiter werden definitiv entlassen.“ Doch gerade als ich mich freute, nutzte eine der Leiterinnen Gottes Worte, um die Natur unseres Verhaltens im Detail zu analysieren. Sie sagte, wir würden Cliquen bilden, die Gemeinde spalten und das Kirchenleben stören, was dazu führe, dass die Leiter und Mitarbeiter nicht normal arbeiten könnten und die Gemeindearbeit zum Stillstand gekommen sei. Sie sagte, wir würden Böses tun. Sie erklärte auch, dass Jia Xin als Leiterin nicht wisse, wie sie die Brüder und Schwestern anleiten solle, Gottes Werk zu erleben. Stattdessen habe sie immer versucht, Menschen für sich zu gewinnen und ihre Unzufriedenheit über Mitarbeiter zu verbreiten. Wie könne sie da das Wirken des Heiligen Geistes haben? Sie sagte, Jia Xin könne keine echte Arbeit leisten oder die Probleme der Brüder und Schwestern lösen, und egal wie sehr sie nach außen hin allem entsagte und sich aufwendete, sie sei eine falsche Leiterin und sollte entlassen werden; das entspreche den Grundsätzen. Als ich die Schwester im gemeinschaftlichen Austausch im Detail analysieren hörte, warum Jia Xin eine falsche Leiterin war, machte mein Herz einen Satz und ich dachte: „Was sie sagen, ist einleuchtend. Jia Xin wurde von diesen Mitarbeitern entlarvt und abgesetzt, sie hätte über sich nachdenken und Selbsterkenntnis erlangen sollen. Stattdessen kam sie immer wieder zu uns, fühlte sich ungerecht behandelt und ließ ihrem Ärger freien Lauf. Sie hat wirklich weder die Wahrheit angenommen noch Gottes Werk erlebt. Ich habe mich für Jia Xin eingesetzt und sogar über andere Leiter und Mitarbeiter gerichtet und das Kirchenleben gestört. Die Natur dieser Sache ist ernst!“ Da ich jedoch kein Verständnis für mein eigenes Verhalten hatte, gab ich damals nur einfach zu, einen Fehler gemacht zu haben. Schließlich sagten die oberen Leiter, dass wir das Kirchenleben schwerwiegend gestört hätten und die Natur dieser Sache ernst sei. Sie ordneten an, dass wir uns zu Hause isolieren und über uns selbst nachdenken sollten.

Eines Tages war ich bei meiner Mutter zu Hause und sie gab mir drei Ausschlussbescheide. Als ich sie mir ansah, bemerkte ich zu meiner Überraschung, dass neben dem von Jia Xin auch Ausschlussbescheide für meine Frau und mich dabei waren. In den Bescheiden stand, dass Jia Xin hinterhältig und listig sei, in der Gemeinde Zwietracht säe und Cliquen bilde und dass sie letztendlich als Antichristin eingestuft und ausgeschlossen werde. Was mich betraf: Ich war dieser Antichristin gefolgt, indem ich Böses tat und das Kirchenleben unterbrach und störte. Ich war der Komplize dieser Antichristin und wurde daher ebenfalls ausgeschlossen. Beim Durchlesen der Ausschlussbescheide traute ich meinen Augen nicht. Es war, als sähe ein zum Tode Verurteilter sein schriftliches Urteil. Ich war so verängstigt, dass meine Beine weich wurden und ich unkontrolliert zitterte. Ich dachte: „Ich wurde ausgeschlossen? Sollten wir nicht einfach nur zu Hause über uns selbst nachdenken? Wie konnten wir ausgeschlossen werden? Ich habe diesmal wirklich eine schwerwiegende Übeltat begangen.“ In diesem Moment herrschte völlige Leere in meinem Kopf. Ich eilte nach Hause, um meiner Frau von unserem Ausschluss zu erzählen. Nachdem ich es ihr gesagt hatte, konnte ich mich nicht länger zurückhalten, setzte mich auf den Boden und weinte. Ich dachte bei mir: „Ich bin erledigt, jetzt bin ich wirklich erledigt. Mein Weg des Glaubens an Gott ist zu Ende, und ich kann nie wieder in die Gemeinde zurückkehren. Diesmal habe ich Gottes Disposition wirklich gekränkt, und vielleicht werde ich eines Tages bestraft werden müssen.“ Bei diesem Gedanken war es, als wäre mir ein Messer ins Herz gestoßen worden; ich war zutiefst verzweifelt und voller Schmerz. Ich hasste mich dafür, zu so etwas in der Lage gewesen zu sein. Wie konnte ich nur blind den Worten von Jia Xin vertrauen? Die schwere Störung, die ich im Kirchenleben verursacht hatte, war nicht wieder gutzumachen, und je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schmerzte mein Herz. Tagein, tagaus fehlte mir der Antrieb für alles. Ich konnte nicht essen, nicht gut schlafen und nach einiger Zeit hatte ich mehr als fünf Kilo abgenommen. Es war jeden Tag, als würde ich auf meinen Tod warten. Ich dachte, ich hätte keine Chance mehr, gerettet zu werden, und sei dazu bestimmt, bestraft zu werden und in die Hölle zu kommen. Ich war wie ein Krebspatient im Endstadium, so mutlos und verzweifelt, wie man nur sein kann. Ich dachte, dass ich früher oder später ohnehin sterben würde, also könnte ich es auch gleich hinter mich bringen. Als mein Schmerz und meine Hilflosigkeit am größten waren, dachte ich an den Text eines Hymnus von Gottes Worten mit dem Titel „Strebe danach, Gott zu lieben, egal wie groß dein Leid ist“: „Heutzutage haben die meisten Menschen diese Erkenntnis nicht. Sie glauben, dass Leiden wertlos ist und dass die Welt sie zurückweist, ihr Leben zu Hause voller Probleme ist, sie Gott nicht gefallen und ihre Zukunftsaussichten schlecht sind. Wenn ihr Leid ein gewisses Ausmaß erreicht, wollen manche Menschen sogar sterben. Dies ist nicht wahre Liebe zu Gott; solche Leute sind Feiglinge. Sie haben keine Ausdauer, kein Rückgrat und sind unfähig!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Ich hörte diesen Hymnus immer und immer wieder. Es schien, als würde Gott mir durch dieses Lied sagen, dass Er nicht wollte, dass ich so schwach und kraftlos sei, und dass ich meinen Glauben an Ihn nicht verlieren solle. Ich hatte so viel Böses getan und war bereits ausgeschlossen worden, und ich war dazu bestimmt, in Zukunft bestraft zu werden. Aber Gott erleuchtete mich dennoch und führte mich dazu, an diesen Hymnus zu denken, und ließ nicht zu, dass ich weiter in Negativität versank. Das berührte mich zutiefst, ein Hoffnungsschimmer erschien in meinem Herzen und gleichzeitig kehrte ein wenig Kraft in mir zurück. Später las ich weitere Worte Gottes, die besagten: „Während wir dem praktischen Gott folgen, müssen wir folgenden festen Vorsatz haben: Ganz gleich, wie gewaltig die Situationen sind, mit denen wir konfrontiert werden, oder welcher Art von Schwierigkeiten wir uns gegenübersehen, und ganz gleich, wie schwach oder negativ wir sind, wir dürfen den Glauben an den Wandel unserer Disposition oder an die Worte, die Gott gesprochen hat, nicht verlieren. Gott hat den Menschen eine Verheißung gegeben, und das erfordert von ihnen, Entschlossenheit, Glauben und Ausdauer zu haben, um sie auf sich zu nehmen. Gott mag keine Feiglinge; Er mag Menschen voller Entschlossenheit. Selbst wenn du viel Verdorbenheit offenbart hast, selbst wenn du viele Umwege gemacht oder viele Verfehlungen begangen hast, dich über Gott beschwert hast oder dich innerhalb der Religion Gott widersetzt hast oder in deinem gegen Ihn gelästert hast und so weiter – auf all das schaut Gott nicht. Gott schaut nur darauf, ob jemand nach der Wahrheit strebt und ob er sich eines Tages verändern kann“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg der Praxis für den Wandel der eigenen Disposition). Ich erkannte, dass Gott keine Feiglinge mochte; Er mochte Menschen, die entschlossen waren. Obwohl ich wegen meiner schweren Übeltaten ausgeschlossen worden war, legte Gott Wert darauf, ob ich mich ändern konnte oder nicht. Wenn ich mich änderte, dann wäre es das wert, selbst wenn ich am Ende sterben und bestraft werden würde. Während dieser Zeit kamen mir gelegentlich der Liedtext und Gottes Worte in den Sinn. Ich war sehr berührt, und dachte, dass Gott mich nicht verlassen hatte. In meiner mutlosesten und dunkelsten Zeit hatte Er Seine Worte benutzt, um mich zu führen, zu ermutigen und zu trösten. Ich spürte, dass Gott den Menschen so sehr liebt und dass ich nicht in meiner Negativität verharren durfte. Von da an stand ich jeden Tag früh auf und hielt daran fest, Gottes Worte zu essen und zu trinken, und darüber nachzudenken, auf welche Weise ich Gott gekränkt hatte.

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Viele in der Kirche haben kein Urteilsvermögen. Wenn Menschen in die Irre geführt werden, stellen sie sich im Gegensatz dazu auf die Seite Satans; sie fühlen sich sogar extrem falsch behandelt, wenn sie als Diener Satans bezeichnet werden. Obwohl die Menschen sagen könnten, sie hätten kein Urteilsvermögen, stehen sie immer auf der Seite der Nichtwahrheit, sie stehen im kritischen Moment nie auf der Seite der Wahrheit, sie stehen nie auf und argumentieren für die Wahrheit. Fehlt ihnen wirklich Urteilsvermögen? Warum stellen sie sich im Gegensatz dazu auf die Seite Satans? Warum sagen sie nie ein einziges Wort, das fair und vernünftig ist, um die Wahrheit zu unterstützen? Ist diese Situation wirklich als Ergebnis ihrer momentanen Verwirrung entstanden? Je weniger Urteilsvermögen die Menschen haben, desto weniger sind sie in der Lage, sich auf die Seite der Wahrheit zu stellen. Was zeigt das? Zeigt es nicht, dass Menschen ohne Urteilsvermögen die Sünde lieben? Zeigt es nicht, dass sie die loyale Ausgeburt Satans sind? Wie kommt es, dass sie immer auf der Seite Satans stehen und seine Sprache sprechen können? Jedes ihrer Worte und Taten, jeder Ausdruck auf ihren Gesichtern reicht aus, um zu beweisen, dass sie keineswegs Wahrheitsliebende sind, sondern eher Menschen, die die Wahrheit verabscheuen. Dass sie sich auf die Seite Satans stellen können, reicht aus, um zu beweisen, dass Satan diese unbedeutenden Teufel wirklich liebt, die ihr Leben damit verbringen, um Satans willen zu kämpfen. Sind all diese Fakten nicht völlig klar?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). „Die unbedeutenden Tricks der Menschen ohne Urteilsvermögen werden zu deren Vernichtung durch die Hände der Frevler führen, sie werden von ihnen weggelockt werden, um nie wieder zurückzukehren. Und eine solche Behandlung ist das, was sie verdienen, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie unfähig sind, auf der Seite der Wahrheit zu stehen, weil sie bösen Menschen folgen und auf der Seite böser Menschen stehen, weil sie mit bösen Menschen konspirieren und sich Gott widersetzen. Sie wissen sehr wohl, dass das, was diese bösen Menschen ausstrahlen, böse ist, dennoch verhärten sie ihre Herzen und kehren der Wahrheit den Rücken zu, um ihnen zu folgen. Sind diese Menschen, die nicht die Wahrheit praktizieren, sondern destruktive und abscheuliche Dinge tun, nicht alle böse? Obwohl es unter ihnen solche gibt, die sich selbst als Könige bezeichnen, und andere, die ihnen folgen, sind ihre Naturen, die sich Gott widersetzen, nicht alle gleich? Welche Entschuldigung können sie für die Behauptung haben, dass Gott sie nicht rette? Welche Entschuldigung können sie für die Behauptung haben, dass Gott nicht gerecht sei? Ist es nicht ihr eigenes Übel, das sie zerstört? Ist es nicht ihre eigene Rebellion, die sie in die Hölle hinabzieht?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Als ich Gottes Worte las, fühlte ich mich beschämt und war voller Betrübnis. Dass ich eine solch schwere Übeltat begehen konnte, lag nicht nur daran, dass ich kein Unterscheidungsvermögen hatte; es lag vor allem daran, dass ich Ansehen und Status zu sehr schätzte. Jia Xin hatte uns auf ihre Seite gezogen, um ihren Status als Leiterin zu schützen. Ich durchschaute die Absichten hinter ihren Handlungen nicht, noch prüfte ich, ob ihre Worte den Tatsachen entsprachen. Ich trat einfach blind für sie ein, wollte ein „Kämpfer für Gerechtigkeit“ sein und mich profilieren. Ich wollte auch die Gelegenheit ergreifen, eine Leiterposition zu erlangen. Als wir den Meldebrief schrieben, spürte ich deutlich, dass wir Gottes Führung nicht hatten. Wir konnten uns nicht auf eine Meinung einigen, und ich hatte keinen Frieden in meinem Herzen. Trotzdem war ich halsstarrig und machte mit dem Brief weiter, wobei ich dieser Antichristin bei ihren bösen Taten folgte. Die höhere Schwester, die in die Gemeinde kam, hielt Gemeinschaft, um mir zu helfen und mich zu entlarven, aber ich kehrte nicht um, aus Angst, dass andere auf mich herabschauen würden, wenn ich meine Fehler zugäbe. Ich ging zu den Versammlungsorten, verurteilte hemmungslos die Leiter und Mitarbeiter und verbreitete die Information, dass sie falsche Leiter oder Mitarbeiter seien. Mein Ziel war es, die Brüder und Schwestern dazu zu bringen, die Leiter und Mitarbeiter abzulehnen und mich hochzuschätzen, damit ich möglicherweise bei zukünftigen Wahlen gewählt werden könnte. Durch mein mehrfaches Stören konnten die Brüder und Schwestern nicht normal an Versammlungen teilnehmen und Gottes Worte essen und trinken. Die Hälfte der Brüder und Schwestern in der Gemeinde wurde von uns in die Irre geführt, und gemeinsam stellten wir uns gegen die Leiter und Mitarbeiter. Gott wollte, dass die Brüder und Schwestern in der Lage waren, normal an Versammlungen teilzunehmen, normal über Seine Worte Gemeinschaft zu halten und ihre Pflichten geeint gut zu erfüllen. Während Gott die Gemeinde aufbaute, wollte Satan Sein Werk niederreißen. Ich hingegen spielte die Rolle von Satans Diener und Komplizen, indem ich die Gemeindearbeit unterbrach und störte. Mit diesem Verhalten stellte ich mich nicht nur aus einem kurzzeitigen Mangel an Unterscheidungsvermögen auf die falsche Seite. Meine Natur war dieselbe wie die von Jia Xin; wir beide liebten Ansehen und Status über alles. Um Status zu erlangen, stifteten wir Unruhe in der Gemeinde, und ich wurde ausgeschlossen, weil ich nach Status statt nach der Wahrheit strebte. Als ich daran dachte, empfand ich extreme Reue und machte mir schwere Vorwürfe. Ich kniete auf den Boden und gab mir mehr als hundert feste Ohrfeigen. Ich wollte mich selbst unbarmherzig bestrafen, damit ich diese Lektion im Gedächtnis behalte. Ich betete auch zu Gott, „Gott, ich habe Böses getan. Ich habe nach Status gestrebt und die Gemeindearbeit gestört. Ich bin bereit, Buße zu tun, richtig über mich selbst nachzudenken und zu versuchen, meine bösen Taten zu verstehen.“

Danach dachte ich weiter über mich selbst nach und fragte mich: „Warum liebe ich Status so sehr und will immer danach streben, um ihn zu erlangen? Warum bin ich fähig, diese bösen Dinge zu tun?“ Ich las einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du tust es gegen deinen Willen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und eingebildete Disposition hättest, würde es keinen Unterschied machen, wenn man dir sagen würde, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest, da du dich nicht beherrschen könntest – dies wäre für dich etwas Unwillkürliches. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit würden dazu führen, dass du Gott verachtest und missachtest; sie würden bewirken, dass du dazu neigst, dich selbst zu erhöhen, und dazu führen, dass du dich bei jeder Gelegenheit zur Schau stellst; sie würden dazu führen, dass du auf andere herabblickst und in deinem Herzen keinen Platz für andere lässt, außer für dich selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen, und dich dazu bringen, deine eigenen Ideen, Gedanken und Auffassungen als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Durch Gottes Worte verstand ich, dass die Wurzel dafür, dass ich diese bösen Dinge tun konnte, darin lag, dass ich zu arrogant war, zu sehr an mich selbst glaubte und zu viel von mir selbst hielt. Ich glaubte, nur weil ich das Evangelium predigen und einige Probleme lösen konnte, würde das bedeuten, dass ich die Wahrheit verstand und Realität besaß. Deshalb konnte ich blind an mich glauben und rücksichtslos handeln, was dazu führte, dass ich all diese bösen Taten beging. Was die Absetzung von Jia Xin anging, so suchte ich nie richtig nach den Wahrheitsgrundsätzen. Ich sah, dass Jia Xin bei ihrer Pflicht allem entsagen, sich aufwenden, leiden und einen Preis zahlen konnte, und dachte deshalb, sie würde die Wahrheit praktizieren und das Wirken des Heiligen Geistes haben. Ich dachte mir, wer könnte all das in solch einem Ausmaß tun, wenn er nicht nach der Wahrheit strebte? In Wirklichkeit kann man bei der Beurteilung, ob jemand das Wirken des Heiligen Geistes hat, nicht danach entscheiden, ob jemand nach außen hin zu leiden, einen Preis zu zahlen, zu entsagen oder sich aufzuwenden scheint. Das sind Dinge, die jeder eifrige Mensch tun kann. Man muss hauptsächlich darauf achten, ob dieser Mensch fähig ist, zu Gott zu beten, wenn ihm Dinge widerfahren, und ob er, selbst wenn es nicht seinen eigenen Auffassungen entspricht, sich selbst loslassen, die Wahrheit suchen und ein Herz haben kann, das Gott fürchtet und sich Ihm unterwirft. Zusätzlich sollten sie fähig sein, Gottes auserwähltes Volk zu führen, sodass es Gottes Worte erlebt und sich selbst versteht, und sie sollten auch die Probleme der Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten lösen. Das ist es, was ein Leiter oder Mitarbeiter tun sollte. Jia Xin war unfähig, Leitungsarbeit zu tun, geschweige denn hatte sie das Wirken des Heiligen Geistes. Als die Leute ihre Probleme aufdeckten, akzeptierte sie es nicht, beklagte sich sogar über vermeintliche Ungerechtigkeiten und führte uns in die Irre. Sie verbreitete absichtlich unter uns die Information, dass die gegen sie eingereichten Meldungen unwahr seien, und zog uns mit hinein, damit wir für sie eintraten. Wir wurden von ihr in die Irre geführt und erzählten den Leuten in der Gemeinde, dass die Leiter und Mitarbeiter sie unterdrückten, was dazu führte, dass die Gemeinde sich in Lager spaltete und im Chaos versank. Jia Xin entsagte zwar ein wenig und wendete sich etwas auf, aber sie suchte überhaupt nicht nach der Wahrheit, wenn ihr Dinge widerfuhren, noch dachte sie über sich nach oder versuchte, sich selbst zu verstehen. Um ihren Status zu sichern, verursachte sie Unterbrechungen und Störungen und untergrub die Arbeit der Gemeinde. Ihr Aufwenden und Leiden diente nur dazu, ihren Status zu sichern und ihr persönliches Verlangen nach Status zu befriedigen. Sobald jemand ihren Status bedrohte, beging sie böse Taten, wie etwa Cliquen zu bilden und Zwietracht zu säen. In ihrer Natur war sie ein Mensch, der die Wahrheit hasste; sie war eine durchtriebene, betrügerische, hinterhältige und bösartige Antichristin. Ich hatte überhaupt kein Unterscheidungsvermögen. Ich folgte Jia Xin bei ihren bösen Taten, verurteilte die Leiter und Mitarbeiter während der Versammlungen, und infolgedessen wurden die Brüder und Schwestern in die Irre geführt, stellten sich auf meine Seite und schlossen die Leiter und Mitarbeiter aus. Dies verursachte schwerwiegende Störungen im Kirchenleben. Ich hatte eine so schwere Übeltat begangen und dachte dennoch, ich hätte einen Sinn für Gerechtigkeit; ich war wirklich so verworren und so arrogant, dass ich jegliche Vernunft verloren hatte. Wenn ich nur ein wenig von der Wahrheit verstanden und ein gottesfürchtiges Herz gehabt hätte, hätte ich keine so schwere Übeltat begangen. Ich sah, wie sehr es mir an vielem mangelte und wie arrogant meine Disposition war. Ich brauchte dringend Gottes Züchtigung und Disziplinierung, um gereinigt und verändert zu werden!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Bevor Gott Seinen Zorn aussendet, hat Er bereits das Wesen einer jeden Sache recht klar und umfassend wahrgenommen, und Er hat bereits genaue, klare Definitionen und Schlussfolgerungen formuliert. Somit ist also Gottes Ziel bei allem, was Er tut, glasklar, ebenso wie Seine Haltung. Er ist nicht verwirrt, blind, impulsiv oder sorglos, und gewiss ist Er nicht prinzipienlos. Das ist der praktische Aspekt von Gottes Zorn, und eben wegen dieses praktischen Aspekts von Gottes Zorn hat die Menschheit ihr normales Dasein erlangt. Ohne Gottes Zorn hätte sich die Menschheit zu abnormalen Lebensbedingungen herabgelassen, und alle gerechten, schönen und guten Dinge würden zerstört werden und aufhören zu existieren. Ohne Gottes Zorn würden die Gesetze und Regeln für das Dasein der Geschöpfe gebrochen oder sogar völlig untergraben werden. Seit der Schöpfung des Menschen hat Gott Seine gerechte Disposition ständig eingesetzt, um das normale Dasein der Menschen zu schützen und zu erhalten. Weil Seine gerechte Disposition Zorn und Majestät enthält, werden alle bösen Menschen, Dinge und Objekte und alle Dinge, die das normale Dasein der Menschheit stören und schädigen, infolge Seines Zorns bestraft, kontrolliert und vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). „Gott Selbst weist diese Art von gerechter Disposition auf, weil Er Bosheit, Finsternis, Aufsässigkeit und Satans böse Taten verachtet – wie er die Menschheit verdirbt und verschlingt – weil Er alle sündhaften Taten verachtet, die sich gegen Ihn richten, und wegen Seiner heiligen und unbefleckten Wesenheit. Eben deshalb wird Er nicht dulden, dass irgendeines der geschaffenen oder nicht geschaffenen Wesen sich offen gegen Ihn stellt oder mit Ihm wetteifert. Selbst ein einzelner Mensch, dem Er einst Barmherzigkeit erwies, oder den Er auserwählt hatte, muss nur Seine Disposition reizen und gegen Seine Grundsätze der Geduld und Toleranz verstoßen, und Gott wird ohne das geringste Erbarmen oder Zögern Seine gerechte Disposition, die kein Vergehen duldet, entfesseln und offenbaren“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung durch den Menschen duldet. Gott hat Grundsätze, wenn Er jemanden verurteilt und ausmustert. Es ist kein impulsiver oder beiläufiger Akt; vielmehr geschieht es, wenn Er das Wesen von jemandem durchschaut. In der Zeit, in der ich Böses tat, rieten mir die Brüder und Schwestern wiederholt und baten mich, über mich selbst nachzudenken und keine Unterbrechungen und Störungen zu verursachen. Ich nahm es jedoch nicht an, und immer wenn der gemeinschaftliche Austausch von jemandem nicht mit meinen Ansichten übereinstimmte, widersetzte ich mich ihm, was dazu führte, dass meine Übeltaten immer ernster wurden. Von meinem anfänglichen Ungehorsam über die spätere Verursachung von Störungen bis hin zur endgültigen Spaltung der Gemeinde – jede dieser bösen Taten war ein Beweis für meine Arroganz und Eingebildetheit, meine Abneigung und meinen Hass gegenüber der Wahrheit. Ich war so arrogant und unnachgiebig, dass ich erst weinte, als ich vor meinem eigenen Grab stand. Gott hatte mir bereits mehrfach die Chance zur Buße gegeben, aber ich hatte sie alle zurückgewiesen. Hätte die Gemeinde mich nicht ausgeschlossen, wären weder Gottes Zorn noch das Chaos in der Gemeinde abgeklungen. Ich dachte daran, wie Gott, bevor Er Sodom zerstörte, die Menschen der Stadt mehrfach ermahnt hatte, Buße zu tun, aber sie widersetzten sich Ihm hartnäckig und zeigten nicht die geringste Reue. Am Ende entfesselte Gott Seinen Zorn über Sodom und zerstörte die Stadt. Jetzt hatte ich Gottes gerechte Disposition persönlich erfahren, und obwohl mein Herz sehr gequält war und schmerzte, hatte es mich davon abgehalten, noch mehr Böses zu tun, und mich erkennen lassen, dass Gottes Disposition keine Kränkung duldet und dass die Wahrheit und die Gerechtigkeit die maßgeblichen Kräfte in der Gemeinde sind. Dass Gott mich weiter atmen ließ und mir nicht mein Leben nahm, war schon ein Zeichen Seiner Barmherzigkeit. Wenn ich weiterhin nicht über mich nachdachte oder versuchte, mich selbst zu verstehen, würde ich am Ende von Gott zerstört werden. Ich trat vor Gott und betete zu Ihm: „Gott, ich habe Böses getan und Deine Disposition gekränkt. Dass ich ausgeschlossen wurde, ist Deine Gerechtigkeit. Meine vergangenen Verfehlungen kann ich nicht wiedergutmachen, daher widme ich mein Leben nun dem Ziel, mich selbst zu verstehen und vor Dir Buße zu tun.“ Ich fasste den Entschluss, dass ich, unabhängig von meinem zukünftigen Ergebnis, nach der Wahrheit streben, meine verdorbene Disposition ablegen und nicht länger nach Ansehen und Status streben würde. Selbst wenn Gott mich eines Tages wirklich zerstören sollte, wäre auch das Seine Gerechtigkeit. Ich hegte keine großen Hoffnungen mehr darauf, ins Königreich einzugehen; ich wollte nur von vorne anfangen, ein wahres geschaffenes Wesen sein. Ich betete in meinem Herzen zu Gott und sagte, wenn Er mir noch eine Chance gäbe, wäre ich bereit, einer der unbedeutendsten Nachfolger in der Gemeinde zu sein. Ich wäre bereit, jede mir zugewiesene Pflicht zu tun; es würde mir genügen, einfach etwas für Gottes Haus zu tun. Später fand mich die Gemeinde und bat mich, den Brüdern und Schwestern beim Kauf von Waren zu helfen. Ich fühlte mich sehr geehrt.

Eines Tages im April 2016 kam ein Leiter zu mir nach Hause und sagte zu mir: „Du wurdest wieder in die Gemeinde aufgenommen, und die Mehrheit der Brüder und Schwestern hat dieser Entscheidung zugestimmt.“ In diesem Moment war ich so ergriffen, dass ich nicht wusste, was ich sagen sollte. Nachdem der Leiter gegangen war, konnte ich die Tränen nicht zurückhalten. In meinem Herzen dankte und pries ich Gott unaufhörlich! Ich betete zu Gott: „Gott! Ich hätte nicht erwartet, dass Du mir eine Chance gibst, in die Gemeinde zurückzukehren. Danke, dass Du mir beigestanden hast, dass Du mich erleuchtet und geführt hast, mich selbst zu verstehen. Gott! Ich bin bereit, diese Gelegenheit zu schätzen, und ich garantiere, dass ich nicht länger Böses tun oder Störungen verursachen werde. Wenn ich in meine alten Dispositionen zurückfalle und die Gemeinde störe, bin ich bereit, Deine Bestrafung zu empfangen.“

Nach meiner Rückkehr in die Gemeinde begann ich bald, meine Pflicht auszuführen. Einmal kam der Gemeindeleiter zu mir und teilte mir eine Gastgeberpflicht zu. Ich dachte bei mir: „Wie können sie mich diese Pflicht tun lassen? Ist das nicht eine Pflicht für ältere Leute? Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn sie davon hören?“ Ich hatte Vorbehalte gegenüber dem Leiter und meinte, man würde meine Talente für eine unbedeutende Aufgabe verschwenden. Später jedoch las ich Gottes Worte, die besagten: „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche bahnbrechenden Kraftakte zu leisten. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und nach Seinen Worten leben. Gott erwartet nicht, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du auf bodenständige Weise gemäß Seinen Worten praktizierst. Handle nach Gottes Worten, nachdem du sie verstanden hast, und führe sie aus, oder behalte Gottes Worte gut im Gedächtnis, nachdem du sie gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren kommt, tu dies gemäß Gottes Worten. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Gott nicht von mir verlangte, eine große, wichtige Arbeit zu leisten. Was Er wollte, war, dass ich meine Pflicht auf bodenständige Weise tue. Selbst wenn es eine gewöhnliche Pflicht war, solange ich auf Gottes Worte hörte und diese Pflicht nach Seinen Anforderungen ausführte, würde das genügen. Ich durfte meine Pflicht nicht nach meinen Vorlieben ausführen; ich musste mich nach den Bedürfnissen der Gemeindearbeit richten. Ich sollte mich den Anordnungen der Gemeinde unterwerfen und still meine Pflicht gut erfüllen. Das ist es, was ein Mensch mit Gewissen und Vernunft tun würde. Im Angesicht dieser Pflicht war ich jetzt offenbart und auf die Probe gestellt worden. Ohne solche Umstände hätte ich gedacht, dass ich Gott gegenüber ziemlich unterwürfig sei und dass meine arrogante Disposition und mein Verlangen nach Ansehen und Status sich bereits geändert hätten. In Wirklichkeit war ich immer noch ziemlich arrogant und eingebildet; ich hatte wilde Ambitionen und Begierden und war nicht bereit, der Unbedeutendste in der Menge zu sein. Das war meine wahre geistliche Größe. Um gereinigt zu werden und mich zu ändern, musste ich das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten sowie Prüfungen und Läuterung erfahren. Als ich das erkannte, nahm ich diese Pflicht an. Obwohl ich nicht kochen konnte, konnte ich es während der Ausführung meiner Pflicht gewissenhaft lernen und für die Brüder und Schwestern gemäß den Grundsätzen als Gastgeber fungieren. Mein Herz fühlte sich dabei sehr friedlich an. Dank sei Gott für meine Rettung!


10. Meine Vorsicht und mein Missverständnis wurden ausgeräumt

Von Lin Feng, China

Im Jahr 2022, als ich ein Kirchenleiter war, führten meine Arroganz, Selbstgerechtigkeit und Willkür dazu, dass ich in allem das letzte Wort haben wollte. Dies hatte zur Folge, dass der Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete, eingeschränkt wurde und die Gemeindearbeit unterbrochen wurde. Der obere Leiter entlarvte und stutzte mich wegen meiner Arroganz und Selbstgerechtigkeit zurecht und weil ich vollständig den Weg eines Antichristen beschritt, und ich wurde entlassen. Nachdem ich entlassen worden war, fühlte ich mich wirklich niedergeschlagen. Ich dachte darüber nach, dass ich über zwanzig Jahre an Gott geglaubt hatte, dass ich mehr als einmal wegen meiner Arroganz und Selbstgerechtigkeit entlassen worden war und dass ich mich selbst jetzt immer noch nicht sehr verändert hatte. Ich spürte, dass ich mich von da an in meinen Pflichten korrekt verhalten musste und dass ich nicht länger so arrogant sein oder meine alten Fehler wiederholen durfte, da ich sonst nie wieder eine Chance auf Errettung haben würde. Später durch das Lesen von Gottes Worten und durch Nachdenken, erkannte ich, dass ich wirklich arrogant und selbstgerecht war und dass ich meinen Bruder ständig einschränkte, während ich mit ihm zusammenarbeitete, ihm meine eigenen Wünsche und Vorstellungen aufzwang und wollte, dass er mir gehorchte. Infolgedessen wurde die Arbeit verzögert. Ich wurde immer wieder zurechtgestutzt und dachte dennoch nie darüber nach. Ich beschritt tatsächlich den Weg eines Antichristen. Ich empfand einen tiefen Hass auf mich selbst und fasste den Entschluss, meine Pflichten von nun an standhaft und gut auszuführen.

Einige Zeit später beauftragte mich der Leiter damit, Materialien für die Entfernung von Personen zu ordnen, und ließ mich mit Schwester Li Xin zusammenarbeiten. Er fragte mich, wie sehr ich meine arrogante und eingebildete Disposition durch diese Zeit des Nachdenkens verstanden hätte, und sie wollten, dass ich diese Pflicht eine Zeit lang zur Probe ausführte, um zu sehen, wie es liefe. Als ich den Leiter das sagen hörte, fühlte ich mich wirklich gepeinigt und dachte: „Ist eine Probezeit nicht nur vorübergehend? Ich habe meine Pflichten immer wieder auf der Grundlage meiner arroganten Disposition getan, und alles, was ich getan habe, war, die Kirchenarbeit zu unterbrechen und zu behindern. Wenn ich meine alten Fehler wiederhole, könnte ich die Gelegenheit, meine Pflichten für immer zu tun, verlieren, und mein Leben im Glauben an Gott wäre völlig vorbei. Dieses Mal muss ich diese Gelegenheit ergreifen, gehorsam sein und tun, was immer von mir verlangt wird. Ich darf nicht mehr so arrogant, selbstgerecht und aggressiv sein wie zuvor.“ Später, während ich meine Pflichten tat, bemerkte ich, dass Li Xin durch Familienangelegenheiten eingeschränkt war und kein Bewusstsein für die Bürde in ihren Pflichten hatte und dass einige Materialien, die geordnet werden mussten, nicht rechtzeitig erledigt wurden, also dachte ich darüber nach, Li Xin darauf hinzuweisen. Aber gerade als ich mit ihr Gemeinschaft halten wollte, tauchten die Worte des Leiters wieder in meinem Kopf auf, und ich erinnerte mich, dass ich zuvor wegen meiner Arroganz, Selbstgerechtigkeit und Willkür und weil ich in allem das letzte Wort haben wollte, entlassen worden war, was andere eingeschränkt und die Gemeindearbeit unterbrochen hatte. Ich befand mich in dieser Pflicht immer noch in einer Probezeit, und außerdem hatte mich der Leiter nicht gebeten, mir Li Xins Arbeit anzuschauen. Wenn ich ihre Probleme ansprechen würde, würde Li Xin dann denken, ich sei zu arrogant und würde meine Grenzen überschreiten? Würde sie denken, dass ich nach nur wenigen Tagen des Gehorsams wieder in meine alten Gewohnheiten zurückfiel? Mit diesem Gedanken schluckte ich meine Worte herunter.

Später wies der Leiter immer wieder darauf hin, dass die von Li Xin geordneten Materialien unvollständig seien, dass das Material eines bestimmten Ungläubigen aufgrund ungenauer früherer Einschätzungen erneut gesammelt und geordnet werden müsse, und dies verzögerte den Fortschritt. Ich fühlte mich wirklich schuldig. Hätte ich rechtzeitig mit Li Xin Gemeinschaft gehalten und sie darauf hingewiesen, wäre das nicht passiert. In meiner Schuld stieß ich auf zwei Abschnitte von Gottes Worten: „Nachdem die Menschen viele Jahre an Gott geglaubt und zahlreiche Misserfolge und Rückschläge sowie Enthüllungen und Zurechtstutzung durch Gott erfahren haben, sollten sie unter normalen Umständen durch die Lehren aus diesen Misserfolgen über sich selbst nachdenken und sich erkennen. Sie sollten die Wahrheit suchen, um Probleme zu lösen, und in Gottes Worten die Gründe für ihr Scheitern und ihre Fehltritte sowie den Weg der Praxis finden, den sie einschlagen sollten. Antichristen tun dies jedoch nicht. Nach mehreren Fehltritten und Misserfolgen verschlimmert sich ihr Verhalten noch: Ihre Zweifel an Gott nehmen zu und werden schwerwiegender, ihre genaue Prüfung Gottes wird intensiver, ihr Misstrauen gegenüber Gott wird tiefer, und ebenso füllen sich ihre Herzen mit einer Abwehrhaltung gegenüber Gott. Ihre Abwehrhaltung ist voller Beschwerden, Wut, Trotz und Empörung, und sie entwickeln sogar allmählich Verleugnung, Urteil und Verurteilung gegenüber Gott. Sind sie nicht in immer größerer Gefahr?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 5: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 2)). „Betrachtet man die Haltung der Antichristen – gegenüber Gott, gegenüber den von Gott arrangierten Umgebungen, Menschen, Ereignissen und Dingen, gegenüber ihrer Enthüllung und Disziplinierung durch Gott und so weiter – haben sie dann die geringste Absicht, die Wahrheit zu suchen? Haben sie die geringste Absicht, sich Gott zu unterwerfen? Haben sie den geringsten Glauben daran, dass all dies nicht zufällig ist, sondern vielmehr unter Gottes Souveränität steht? Haben sie dieses Verständnis und dieses Bewusstsein? Offensichtlich nicht. Die Wurzel sowohl ihrer Abwehrhaltung als auch ihres Misstrauens liegt in ihren Zweifeln an Gott. Die Ergebnisse ihrer genauen Prüfung Gottes machen sie Ihm gegenüber nur noch misstrauischer und zugleich abwehrender. Anhand der verschiedenen Gedanken und Standpunkte, die dem Denken der Antichristen entspringen, sowie der verschiedenen Vorgehensweisen und Verhaltensweisen, die unter der Herrschaft dieser Gedanken und Standpunkte entstehen, zeigt sich, dass diese Leute ganz einfach unvernünftig sind; sie können die Wahrheit nicht verstehen, sie können keinen wahren Glauben an Gott entwickeln, und sie können weder gänzlich an die Existenz Gottes glauben und sie anerkennen, noch daran glauben und anerkennen, dass Gott über die gesamte Schöpfung und über alles herrscht. All dies ist auf ihre niederträchtige Dispositionsessenz zurückzuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 5: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 2)). Konfrontiert mit der Entlarvung durch Gottes Worte fühlte ich mich wirklich gerichtet. War das, was Gott entlarvt hatte, nicht genau mein Zustand? Seit ich entlassen worden war, hatte ich in einem Zustand der Vorsicht und des Missverständnisses gelebt. Ich hatte geglaubt, dass ich mehrfach aufgrund meiner Arroganz, Selbstgerechtigkeit und Willkür entlassen worden war. Ich dachte, ich hätte mich auch nach über zwanzig Jahren Glauben an Gott nicht sehr verändert, lebte immer noch gemäß meiner arroganten Disposition, und wenn ich immer noch keine wirkliche Veränderung erlebte, würde ich endgültig enthüllt und ausgemustert werden, und keine Gelegenheit mehr haben, meine Pflichten zu tun. Als ich den Leiter sagen hörte, ich dürfe meine Pflicht zur Probe tun, war ich noch mehr von Misstrauen und Vorsicht erfüllt, und um zu vermeiden, erneut offenbart und ausgemustert zu werden, verschloss ich mich völlig und lebte jeden Tag in Angst und Vorsicht. Als ich bemerkte, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, ihre Pflichten oberflächlich und ohne Bewusstsein für die Bürde tat, wusste ich, dass ich die Arbeit der Kirche schützen sollte, indem ich ihre Probleme ansprach, aber ich hatte Angst, meine Schwester würde denken, ich sei arrogant und dass ich nach nur wenigen Tagen, nachdem ich meine Pflichten begonnen hatte, bereits wieder in schlechte Gewohnheiten zurückfiel, also drückte ich einfach ein Auge zu. Dies schadete letztendlich der Arbeit. Aus Gottes Worten sah ich, dass Antichristen, wenn sie nach mehrfachen Fehlschlägen und Stürzen offenbart werden, nicht nur nicht über sich selbst nachdenken, sondern auch noch vorsichtiger gegenüber Gott werden, da sie fürchten, dass selbst der kleinste Fehltritt sie ihrer Zukunft und ihres Schicksals berauben wird. Deshalb sind sie ständig auf der Hut vor Gott. Welchen Unterschied gab es zwischen der Disposition, die ich offenbarte, und der eines Antichristen? Ich dachte darüber nach, wie meine Arroganz, Selbstgerechtigkeit und Ablehnung der Wahrheit der Arbeit der Kirche großen Schaden zugefügt hatten. Die Ermahnungen des Leiters dienten der Arbeit der Kirche und drängten mich, mehr über meine fatalen Schwächen nachzudenken, damit ich aus meinen Fehlschlägen lernen und aufhören konnte, gemäß meiner arroganten Disposition zu leben. Das war Gottes Liebe. Aber anstatt dies von Gott anzunehmen, hatte ich Misstrauen und Zweifel. Ich merkte, dass ich wirklich betrügerisch und niederträchtig war!

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht die Erlangung von Segnungen als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das dem Standard entspricht. Antichristen denken, dass ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, Segnungen zu erlangen, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Im Licht von Gottes Worten sah ich, dass die Disposition, die ich offenbart hatte, dieselbe war wie die antichristliche Disposition, die Gott entlarvt hatte. Egal welche Pflicht ich tat, ich verband sie immer mit dem Empfangen von Segen, und ich betrachtete das Empfangen von Segen als ebenso wichtig wie das Leben selbst. In jeder Situation dachte ich zuerst an mein eigenes Ergebnis und meinen eigenen Bestimmungsort. Als ich entlassen und offenbart wurde, trat ich nicht vor Gott, um über mich selbst nachzudenken und mich selbst zu verstehen, sondern ich wurde argwöhnisch gegenüber Gott und missverstand Ihn, indem ich nur an meine eigene Zukunft und meinen eigenen Bestimmungsort dachte. Als ich wieder meine Pflichten tat, wurden meine Gedanken noch quälender, und ich verkomplizierte jede Situation in meinem Kopf, aus Angst, ein Fehltritt würde dazu führen, dass ich offenbart würde und ein schlechtes Ergebnis und ein schlechter Bestimmungsort für mich die Folge wären. Als ich sah, dass Schwester Li Xin aufgrund ihres schlechten Zustands in Negativität verfallen war und mit ihren Pflichten im Rückstand war, wusste ich, dass ich die Arbeit der Kirche hätte schützen sollen, indem ich Li Xin auf Probleme hingewiesen und ihr geholfen hätte, ihre Arbeit gut zu machen, aber ich befürchtete, Li Xin würde denken, ich sei arrogant und selbstgerecht und hätte mich nicht geändert, also vernachlässigte ich die Arbeit der Kirche. Ich lebte nach dem satanischen Gift „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, tat meine Pflichten nur, um Segen und Vorteile zu erlangen, und betrachtete meine Zukunft und meinen Bestimmungsort als wichtiger als alles andere. Ich berücksichtigte Gottes Absichten oder die Arbeit der Kirche überhaupt nicht. Ich war bereit, das zu tun, was für mich vorteilhaft war, aber wenn etwas nicht vorteilhaft für mich war, ignorierte ich es, selbst wenn ich sah, dass es der Arbeit der Kirche schadete. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert! Ich dachte an Paulus auf dem Weg nach Damaskus. Nachdem er vom Herrn Jesus mit einem großen Licht niedergestreckt worden war, gab er zwar zu, der oberste Verfolger des Herrn Jesus zu sein, aber er tat nicht wirklich Buße. Er hatte nicht die geringste Reflexion oder das geringste Verständnis seiner Wesensnatur im Widerstand gegen Gott, und während er oberflächlich hart arbeitete und weit reiste, um das Evangelium zu predigen, bestand seine Absicht darin, mit Gott um eine Krone und Belohnungen zu feilschen. Waren meine Ansichten über das Streben und der Weg, den ich beschritt, nicht genau wie die von Paulus? Ich versuchte, Gott zu benutzen und zu täuschen. Ich sah, wie sehr mir die Menschlichkeit fehlte. Ich war wie ein Opportunist und Ungläubiger, der das Haus Gottes infiltrierte, und wenn ich meine Ansichten über das Streben nicht änderte, würde ich nicht nur Gottes Anerkennung nicht erhalten, sondern letztendlich Seine Bestrafung erfahren.

Danach stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten: „Manchmal nutzt Gott eine bestimmte Sache, um dich zu entlarven oder zu disziplinieren. Bedeutet das dann, dass du ausgemustert worden bist? Bedeutet es, dass dein Ende gekommen ist? Nein. … Tatsächlich rühren die Sorgen der Menschen in vielen Fällen von ihrem Eigeninteresse her. Allgemein gesprochen ist es die Angst, kein Ergebnis zu haben. Sie denken ständig: ‚Was, wenn Gott mich entlarvt, mich ausmustert und zurückweist?‘ Das ist deine Fehlinterpretation von Gott; das sind nur deine einseitigen Mutmaßungen. Du musst herausfinden, was Gottes Absicht ist. Wenn Er Menschen entlarvt, tut Er das nicht, um sie auszumustern. Menschen werden entlarvt, um ihre Schwächen, ihre Fehler und ihre Wesensnatur zu enthüllen, damit sie sich selbst kennen können und um sie zu wahrer Buße zu befähigen; deswegen werden Menschen entlarvt, um dem Wachstum ihres Lebens behilflich zu sein. Ohne ein reines Verständnis neigen die Menschen dazu, Gott falsch zu interpretieren, und negativ und schwach zu werden. Vielleicht geben sie sich sogar der Verzweiflung hin. Von Gott entlarvt zu werden bedeutet nicht unbedingt, dass man dich ausmustern wird. Es soll dir helfen, deine eigene Verdorbenheit zu kennen und dich dazu bewegen, Buße zu tun. Oftmals muss Gott die Menschen disziplinieren, weil sie aufsässig sind und sich nicht bemühen, in der Wahrheit eine Lösung zu finden, wenn sie Verdorbenheit offenbaren. Also entlarvt Er die Menschen manchmal, deckt ihre Hässlichkeit und Erbärmlichkeit auf, bringt sie dazu, sich selbst zu kennen, was dem Wachstum ihres Lebens hilft. Menschen zu entlarven, hat zwei verschiedene Auswirkungen: Wenn böse Menschen entlarvt werden, bedeutet das, dass sie ausgemustert werden. Für diejenigen, die fähig sind, die Wahrheit anzunehmen, dient sie als Mahnung und Warnung; sie werden dazu gebracht, über sich selbst nachzudenken, ihren wahren Zustand zu erkennen und nicht mehr eigensinnig und rücksichtslos zu sein, denn so weiterzumachen, wäre gefährlich. Menschen auf diese Weise zu entlarven, soll sie ermahnen, damit sie, wenn sie ihre Pflicht ausführen, nicht wirrköpfig und nachlässig werden, um zu vermeiden, dass sie die Dinge nicht ernst nehmen, sich nur mit ein paar Ergebnissen zufriedengeben und denken, sie hätten ihre Pflicht einem annehmbaren Standard entsprechend ausgeführt, obwohl sie in Wirklichkeit, an Gottes Anforderungen gemessen, weit davon entfernt sind, und trotzdem sind sie selbstzufrieden und glauben, ihre Leistung sei in Ordnung. Unter solchen Umständen wird Gott die Menschen disziplinieren, verwarnen und ermahnen. Manchmal offenbart Gott ihre Hässlichkeit – was eindeutig als Mahnung dienen soll. In solchen Momenten solltest du über dich selbst nachdenken: Deine Pflicht auf diese Weise auszuführen ist unzureichend; du birgst Aufsässigkeit in dir, es sind zu viele negative Elemente vorhanden, alles, was du tust, ist oberflächlich, und wenn du immer noch nicht Buße tust, solltest du bestraft werden. Wenn Gott dich hin und wieder diszipliniert oder dich entlarvt, heißt das nicht unbedingt, dass du ausgemustert wirst. Diese Angelegenheit sollte richtig angegangen werden. Selbst wenn du ausgemustert wirst, solltest du es akzeptieren und dich dem unterwerfen und dich sputen, nachzudenken und Buße zu tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit praktiziert und sich Gott unterwirft, kann man eine Änderung der Disposition erreichen). Nachdem ich Gottes Worte las, fühlte ich mich zutiefst beschämt und schuldig. Ich hatte diese Worte Gottes bereits viele Male zuvor gelesen, oft von Gottes gerechter Disposition gesprochen, und gesagt, dass Gott die Menschen offenbart, um sie zu retten, auf dass sie besser reflektieren und sich selbst verstehen mögen, doch als ich offenbart und entlassen wurde, verdächtigte ich Gott, mich ausmustern zu wollen, und ich sah keine Hinweise auf Gottes Liebe oder Errettung. Obwohl ich den Anschein erweckte, meine Pflichten zu tun, blieb mein Herz vor Gott verschlossen. Ich reflektierte die Jahre meines Glaubens. Ich war schon viele Male aufgrund meiner arroganten Natur offenbart und entlassen worden, doch Gott hatte mich noch nicht ob meiner Verfehlungen ausgemustert. Stattdessen hatte Er die Aufdeckung und Hilfe meiner Brüder und Schwestern genutzt, die mir gemeinsam mit der Erleuchtung und Anleitung Seiner Worte halfen, zu reflektieren, Buße zu tun, und mich zu ändern. Als ich Verstehen und Veränderung erlangte, gab Gott mir eine weitere Chance, meine Pflichten zu tun. Wenn Gott wahrlich das Ende jedes Menschen basierend auf den Verdorbenheiten, die er offenbart, bestimmt, dann hätte ich vor langer Zeit bestraft werden müssen und hätte bis zum heutigen Tage nicht überlebt. So, wie diese jüngste Entlassung allein auf mein Verfehlen, nach der Wahrheit zu streben, und die Tatsache, dass ich den Weg eines Antichristen ging, zurückzuführen war, was diese Arbeit schwerwiegend unterbrochen und behindert hatte. Dies wurde mit Grundsätzen gehandhabt und hat Gottes Gerechtigkeit vollkommen offenbart. Wenn ich nicht rechtzeitig entlassen worden wäre, hätte ich, bedenkt man meine arrogante Disposition, viel Böses getan und mich Gottes Strafe stellen müssen. Diese Art der Entlassung war tatsächlich Gottes Errettung und Schutz, denn ohne sie hätte ich nie wirklich reflektiert oder mich selbst verstanden, noch hätte ich über den falschen Weg, den ich gewählt hatte, nachgedacht. Also kniete ich nieder und betete zu Gott: „Gott, ich möchte nicht mehr in einem Zustand der Vorsicht und des Missverstehens leben, ich bin gewillt, Buße zu tun und meine Pflichten gut zu tun, und ich bitte nur darum, dass Du mich führst und anleitest.“

Nach meinem Gebet las ich einige von Gottes Worten: „Ganz gleich, welche persönlichen Gedanken und Meinungen man hat, wenn man blind entscheidet, dass sie richtig sind und die Dinge so und nicht anders getan werden sollten, dann ist das Arroganz und Selbstgerechtigkeit. Wenn du Ideen oder Meinungen hast, die du für richtig hältst, du aber nicht völlig von dir überzeugt bist, sondern fähig bist, sie durch Suche und gemeinschaftlichen Austausch zu untermauern, dann bedeutet das, dass du nicht selbstgerecht bist. Es ist vernünftig zu warten, bis man die Unterstützung und Zustimmung aller erhält, bevor man handelt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). „Wenn du dir sicher bist, dass du ein Problem festgestellt hast und du in deinem Herzen verstehst, dass dieses Problem gelöst werden sollte, da es andernfalls die Arbeit verzögern würde, du aber nicht in der Lage bist, dich an die Grundsätze zu halten und Angst hast, andere zu kränken, um welches Problem handelt es sich dann? Warum solltest du Angst davor haben, dich an die Grundsätze zu halten? Das ist ein Problem von ernster Natur, bei dem es darum geht, ob du die Wahrheit liebst und ob du einen Sinn für Gerechtigkeit hast. Du solltest deine Meinung äußern, selbst wenn du nicht weißt, ob sie richtig ist. Wenn du eine Meinung oder eine Idee hast, solltest du sie äußern und die anderen sie beurteilen lassen. So zu handeln hat Vorteile für dich, und es trägt dazu bei, das Problem zu lösen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Worauf genau verlassen sich die Menschen in ihrem Leben?). Nachdem ich sorgfältig über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich, dass andere einzuschränken und sich selbst aufgrund einer arroganten Disposition in den Vordergrund zu stellen, etwas anderes ist, als die Wahrheit zu praktizieren, um die Interessen von Gottes Haus zu schützen. Arroganz und Selbstgerechtigkeit bedeuten, Dinge zu tun, ohne nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, sich dabei stets an die eigene Ansicht zu klammern und die Vorschläge anderer nicht zu akzeptieren, obwohl man weiß, dass die eigenen Handlungen nicht mit der Wahrheit übereinstimmen, aber dennoch will, dass andere einem Gehorsam zeigen. Dass sie ihre Taten nach den eigenen Gedanken und Meinungen richten, ohne auch nur die Interessen von Gottes Haus in Betracht zu ziehen. Dies ist Arroganz, Selbstgerechtigkeit, und der Wille, sich selbst wichtig zu machen. Als ich zum Beispiel Leiter war, habe ich die Leitung in allem übernommen. Ich kooperierte oder diskutierte niemals mit anderen, oder erlaubte es ihnen, sich einzumischen, ich wollte immer, dass die anderen sich meinen Ideen und Absichten fügen, und ich habe nie vernünftige Vorschläge meiner Brüder und Schwestern akzeptiert. Das war Arroganz und Selbstgerechtigkeit. Wenn ich sehe, wie jemand etwas tut, das gegen die Grundsätze verstößt und die Arbeit der Kirche behindert, unabhängig davon, ob es in meiner Verantwortung liegt oder ob die Person jemand ist, den ich beaufsichtige, dann sollte ich ihn entlarven und ihm helfen. Das bedeutet es, die Interessen von Gottes Haus zu schützen und einen Sinn für Gerechtigkeit zu zeigen. Das ist nicht Arroganz oder Selbstgerechtigkeit. Gott schaut auf die Absichten hinter den Taten einer Person. Und es ist unwichtig, ob die Leiter Anordnungen getroffen haben, solange es die Arbeit der Kirche und die Interessen von Gottes Haus beinhaltet, obliegt jedem die Verantwortung, diese Dinge zu beschützen. Ein solcher Mensch ist wahrlich ein Mitglied im Hause Gottes. Als ich dies erkannte, wandte ich mich an Li Xin für den gemeinschaftlichen Austausch und um ihr ihre Probleme aufzuzeigen, und um zu verstehen, welchen Problemen sie bei ihren Pflichten begegnete. Durch unsere Gemeinschaft verbesserte sich ihr Zustand etwas. Einmal bemerkte ich, dass Li Xin einige Materialien über die Entfernung eines Ungläubigen falsch klassifiziert hatte, also erwähnte ich die relevanten Worte Gottes und die Grundsätze, um mit ihr darüber Gemeinschaft zu halten. Nach unserem gemeinschaftlichen Austausch konnte sie einige der Grundsätze erfassen. Mein Verstehen und die Veränderungen, die ich vorgenommen habe, sind alle der Führung und Anleitung durch Gottes Wort geschuldet. Gott sei gedankt!


12. Die aufopferungsvolle Liebe der Eltern: Wie geht man damit um?

Von Su Wei, China

Seit meiner Kindheit war meine Familie relativ arm. Verwandte und Freunde sahen auf uns herab, und sogar meine Großeltern lehnten uns ab. Meine Mutter redete oft auf mich ein: „Du musst fleißig lernen und der Familie Ehre machen!“ Ich nahm mir ihre Worte zu Herzen, lernte fleißig und gehörte beständig zu den Besten in meiner Klasse. Aber später hatte ich einen Autounfall und andere Missgeschicke und musste dreimal operiert werden. Jedes Mal, wenn ich operiert wurde, war meine Familie zutiefst besorgt. Manchmal beklagte sich meine Mutter auch, dass unsere Familie ohne die ganzen Kosten für meine Operationen nicht in solcher Armut leben müsste. Nach den Aufnahmeprüfungen für die Oberschule wurde ich erfolgreich an einer renommierten Oberschule angenommen. Oft dachte ich darüber nach, mein Studium aufzugeben, um früh arbeiten zu gehen und die Last meiner Familie zu erleichtern, aber meine Eltern waren dagegen und ermutigten mich, mich auf mein Studium zu konzentrieren. Ich war tief berührt und nahm mir fest vor, es ihnen gebührend zurückzuzahlen, sobald ich erwachsen war. Später verlief meine akademische Laufbahn reibungslos, und nach den Hochschulaufnahmeprüfungen wurde ich problemlos an einer erstklassigen Universität angenommen. Danach machte ich an einer angesehenen Universität ein Masterstudium. Zu dieser Zeit war die finanzielle Situation unserer Familie besonders schlimm. Meine Eltern waren oft krank und konnten keine schwere Arbeit verrichten, und unsere Familie war ständig verschuldet. Jedes Jahr, wenn ich zum chinesischen Neujahr nach Hause kam, fragte ich meine Mutter, wie viel wir unseren Freunden und Verwandten noch schuldeten. Gelegentlich hörte ich meine Mutter auch sagen, dass mein Vater zwei Jobs hatte, um die Familie zu ernähren und mein Studium zu bezahlen, beides schwere körperliche Arbeit. Jeden Tag ging er in trockener Kleidung zur Arbeit und kam in durchnässter wieder. Sie ermahnte mich, die Erwartungen der Familie nicht zu enttäuschen und niemals undankbar zu sein. Als ich das hörte, weinte ich mitten in der Nacht heimlich unter der Decke und dachte bei mir: „Sobald ich anfange zu arbeiten, werde ich meinen Eltern jeden Monat einen Teil meines Gehalts geben, damit sie ein gutes Leben führen können.“

Im zweiten Monat nach meinem Arbeitsbeginn nach dem Abschluss nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Durch Gottes Worte verstand ich, dass der Lebensatem in uns von Gott kommt und dass der Mensch als lebendiges Wesen Ihn anbeten sollte. Während ich von Gottes Worten bewässert wurde, spürte ich zunehmend, dass ich mehr Zeit dem Lesen Seiner Worte und dem Streben nach der Wahrheit widmen sollte. Also gab ich freiwillig meine Arbeit auf und entschied mich, meine Pflicht in der Kirche zu tun. Gelegentlich besuchte ich meine Eltern an ihrem Arbeitsplatz. Jedes Mal, wenn ich ihre ergrauenden Haare sah, schmerzte mein Herz für sie, und ich fühlte mich zutiefst schuldig, weil ich dachte, ich hätte sie im Stich gelassen, indem ich nicht arbeitete und Geld verdiente, um sie zu unterstützen. Jedes Mal, wenn ich sie besuchte, kaufte ich ihnen einige Dinge oder Nahrungsergänzungsmittel, in der Hoffnung, das Gefühl, ihnen etwas schuldig zu sein, in meinem Herzen zu lindern. Im Jahr 2021 fand in der Kirche, der ich angehörte, eine große Verhaftungswelle statt, und auch ich wurde von der Polizei gejagt. Dank Gottes Schutz wurde ich nicht verhaftet, aber ich konnte meine Familie nicht mehr kontaktieren. Als ich daran dachte, dass meine Eltern sich sicher Sorgen machen würden, wenn sie mich nicht erreichen könnten, fühlte ich mich besonders schuldig und dachte: „Ich hatte als Kind mehrere Unfälle, und meine Eltern waren krank vor Sorge um mich. Sie haben so hart gearbeitet, um mich bis zu diesem Alter großzuziehen, was überhaupt nicht einfach war. Jetzt verdiene ich nicht nur kein gutes Geld, um sie zu unterstützen, sondern sorge auch noch dafür, dass sie sich um mich sorgen und grämen. Ich bin wirklich eine schlechte Tochter!“ Mein Herz schmerzte vor Kummer, und ich wollte jedes Mal weinen, wenn ich an meine Eltern dachte. Ich konnte Gottes Worte nicht aufnehmen und auch den gemeinschaftlichen Austausch meiner Brüder und Schwestern nicht verinnerlichen. Wann immer ich Brüder und Schwestern im Alter meiner Eltern sah, dachte ich an meine eigenen Eltern: „Sie werden alt, und ihre Gesundheit ist nicht gut. Ich frage mich, wie es ihnen jetzt geht. Wenn sie krank werden, werden sie dann das Geld für die Behandlung haben?“ Obwohl ich immer noch meine Pflicht tat, war mein Herz ständig bei meinen Eltern. Das führte dazu, dass ich meine Pflicht nur noch wie ferngesteuert erledigte, und sobald etwas nicht nach meinem Willen lief, wollte ich am liebsten nach Hause. Aber bei dem Gedanken, dass ich verhaftet werden würde, wenn ich nach Hause ginge, traute ich mich nicht zurück. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich davor zu bewahren, von meiner Zuneigung eingeschränkt zu werden.

Eines Tages las ich zwei Abschnitte von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für mein Problem. Der Allmächtige Gott sagt: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). „Welche Art von Erziehung erhältst du durch die Erwartungen deiner Eltern? (Die Notwendigkeit, gute Leistungen bei den Prüfungen zu bringen und eine erfolgreiche Zukunft zu haben.) Du musst vielversprechend sein, du musst der Liebe deiner Mutter und ihrer harten Arbeit und ihren Opfern gerecht werden und du musst die Erwartungen deiner Eltern erfüllen und darfst sie nicht enttäuschen. Sie lieben dich so sehr, sie haben alles für dich gegeben und geben ihr eigenes Leben, um alles für dich zu tun. Und was ist aus all ihren Opfern, ihrer Erziehung und sogar ihrer Liebe geworden? Sie werden zu etwas, das du zurückzahlen musst, und gleichzeitig werden sie zu deiner Last. So kommt die Last zustande. Unabhängig davon, ob Eltern diese Dinge aus Instinkt, aus Liebe oder aufgrund gesellschaftlicher Zwänge tun, wenn man dich anhand dieser Methoden erzieht oder behandelt und dir alle möglichen Ideen einimpft, bringt das deiner Seele am Ende keine Freiheit, keine Befreiung, keinen Trost und keine Freude. Was bringen sie dir stattdessen? Sie bringen Druck und Angst, es ist die Verurteilung und Beunruhigung durch dein Gewissen. Was noch? (Fesseln und Knechtschaft.) Fesseln und Knechtschaft. Mehr noch, unter derartigen Erwartungen deiner Eltern kannst du nicht anders, als für ihre Hoffnungen zu leben. Um ihren Erwartungen gerecht zu werden, um ihre Erwartungen nicht zu enttäuschen und um sie nicht die Hoffnung in dich verlieren zu lassen, lernst du jeden Tag fleißig und gewissenhaft für jedes Fach und tust alles, was sie von dir verlangen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Gott stellte meinen genauen Zustand bloß: Seit ich klein war, hatte meine Mutter mir beigebracht, dass meine Eltern so viel für mich geopfert hatten und dass ich, wenn ich erwachsen sei, nicht undankbar sein dürfe. Auch Verwandte und Nachbarn sagten oft, dass meine Eltern trotz der Armut unserer Familie meine Ausbildung weiter unterstützten und dass ich es ihnen in Zukunft gebührend zurückzahlen müsse und meine Wurzeln nicht vergessen dürfe. Ich sah auch die Opfer, die meine Eltern für mich brachten. Als ich jung war, hatte ich mehrere Unfälle, und meine Eltern wurden krank vor Sorge, während sie Geld für meine Operationen auftrieben. Sie liefen sich die Hacken ab, um das nötige Geld für meine Ausbildung aufzutreiben. So nahm ich die Erziehung und die Prägung durch meine Familie, Verwandten und Freunde ohne zu zögern von ganzem Herzen an. Ich machte es mir zum Ziel, fleißig zu lernen, die finanzielle Situation unserer Familie zu verbessern und sicherzustellen, dass meine Eltern ein gutes Leben führen konnten. Um dies zu erreichen, lernte ich fleißig, um eine höhere Bildung zu erlangen, und plante, meinen Eltern jeden Monat einen Teil meines Gehalts zu geben – ganz gleich, wie sich das Leben entwickeln würde. Aber nachdem ich zu Gott gefunden und mich entschieden hatte, meine Arbeit aufzugeben, um meine Pflicht zu tun, fühlte ich mich schuldig, gegenüber meinen Eltern versagt zu haben. Aufgrund der Verfolgung und Verhaftungen durch die KPCh konnte ich meine Familie später nicht mehr kontaktieren. Das brachte mich dazu, mich noch mehr selbst zu verurteilen und mich wie eine schlechte Tochter zu fühlen. Ich dachte daran, wie meine Eltern meine Ausbildung unterstützt hatten. Und jetzt? Nach meinem Abschluss verdiente ich kein Geld, um es ihnen zurückzuzahlen, sondern sorgte stattdessen dafür, dass sie sich Sorgen machten. Bei diesen Gedanken fühlte ich mich ganz schuldig und machte mir selbst Vorwürfe. Wenn ich Menschen im Alter meiner Eltern sah, machte ich mir Sorgen um meine Eltern und konnte mich nicht mehr auf meine Pflicht konzentrieren. Ich dachte sogar darüber nach, Gott zu verraten und meiner Pflicht den Rücken zu kehren, um nach Hause zu gehen. Traditionelle Vorstellungen, die mir von Familie und Gesellschaft eingeflößt wurden, wie etwa „Ehrung der Eltern ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“, hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt. Sie waren wie eine Schlinge, die sich eng und schmerzhaft um mich legte. Ich wusste genau, dass das menschliche Leben von Gott kommt und dass es der richtige Lebensweg und vollkommen normal und gerechtfertigt war, an Gott zu glauben, Ihn anzubeten und seine Pflicht zu tun, aber ich konnte mich bei meiner Pflicht trotzdem nicht wohlfühlen. Den Erwartungen meiner Eltern zuwiderzuhandeln, bedeutete für mich, kein Gewissen zu haben und ein undankbares, schlechtes Kind zu sein.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, der mir half, die Opfer, die meine Eltern die ganze Zeit für mich gebracht hatten, richtig einzuordnen. Der Allmächtige Gott sagt: „Lasst uns darüber sprechen, wie man ‚Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger‘ interpretieren sollte. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger – ist das nicht eine Tatsache? (Es ist eine Tatsache.) Weil es eine Tatsache ist, ist eine Erklärung des darin enthaltenen Sachverhalts angebracht. Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wer hat sich für wen entschieden? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, lautet die Antwort: Keiner von euch hat sich für den anderen entschieden. Weder du noch deine Eltern haben entschieden, dich zur Welt zu bringen. Der Urgrund dafür ist, dass es von Gott so bestimmt wurde. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Von dir aus gesehen, warst du passiv, als du von deinen Eltern geboren wurdest, du hattest keine Wahl. Von deinen Eltern her gesehen, haben sie dich durch ihren eigenen, unabhängigen Willen zur Welt gebracht, richtig? In anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, dich zur Welt zu bringen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, und sie hatten bei allem das Sagen. Du hast nicht entschieden, dass sie dich zur Welt bringen, warst passiv bei deiner Geburt, und du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten und die Wahl trafen, dich zur Welt zu bringen, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst, du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, dich selbst großzuziehen, du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Du wurdest so großgezogen, wie deine Eltern es beschlossen; wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, hast du gutes Essen und gute Getränke genossen. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. Es ist dasselbe, wie wenn deine Eltern sich um eine Blume kümmern. Da sie sich um die Blume kümmern wollen, düngen und gießen sie die Blume und sorgen für Sonnenlicht. Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. … Da es ihre Verantwortung und Verpflichtung ist, sollte es kostenlos sein, und sie sollten keine Entschädigung verlangen. Deine Eltern haben dich großgezogen, womit sie lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen sind, was unentgeltlich sein sollte und kein Geschäft. Das heißt, du brauchst mit deinen Eltern nicht im Sinne der Idee von Entschädigung umzugehen oder deine Beziehung zu ihnen danach auszurichten. Wenn du deine Eltern gemäß dieser Idee behandelst, dich bei ihnen revanchierst und deine Beziehung zu ihnen dementsprechend ausrichtest, dann ist das unmenschlich. Gleichzeitig wirst du dadurch wahrscheinlich von deinen fleischlichen Gefühlen eingeschränkt und gefesselt, und es ist schwierig für dich, aus diesen Verstrickungen herauszukommen, so sehr, dass du vielleicht sogar vom Weg abkommst. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger, daher bist du nicht verpflichtet, alle ihre Erwartungen zu erfüllen. Du bist nicht verpflichtet, die Rechnung für ihre Erwartungen zu begleichen. Das heißt, sie können ihre eigenen Erwartungen haben. Du hast deine eigenen Entscheidungen und den Lebensweg und das Schicksal, die Gott für dich bestimmt hat und die nichts mit deinen Eltern zu tun haben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Durch das Nachsinnen über Gottes Worte verstand ich, dass Eltern keine Gläubiger ihrer Kinder sind und dass Eltern ihre Kinder aus freiem Willen großziehen. Da sie sich dafür entscheiden, haben sie die Verantwortung und die Pflicht, sie aufzuziehen. Egal wie viel die Eltern in diesem Prozess opfern, es ist ihre Verantwortung als Eltern und eine Art Gesetz, das Gott für die geschaffenen Wesen verordnet hat. So wie sich viele Lebewesen in der Natur fortpflanzen und ihren Nachwuchs aufziehen, folgen sie einfach den Gesetzen und Grundsätzen, die vom Schöpfer festgelegt wurden. Dasselbe gilt für den Menschen. Eltern, die sich für Kinder entscheiden, sollten sie aufziehen und ihnen die Freiheit geben, ihren eigenen Lebensweg zu wählen. Wenn Eltern allein deshalb Rückzahlung und Entschädigung verlangen, weil sie ihre Kinder aufgezogen haben, oder sogar die Freiheit ihrer Kinder opfern, ihren eigenen Lebensweg zu wählen, um ihre eigenen Wünsche nach einem besseren Leben zu erfüllen, ist dies in der Tat unmenschlich. Solche Eltern sind zu egoistisch. Ich dachte über die Frage nach, warum ich mich schuldig fühlte, weil ich kein Geld verdiente, um meine Pflicht als Tochter zu erfüllen. Schließlich erkannte ich, dass es daran lag, dass ich ihre Opfer und ihre Fürsorge als eine besondere Gefälligkeit angesehen und sie als meine Gläubiger betrachtet hatte. Ich glaubte, dass ich, sobald ich in Zukunft die Fähigkeit hätte, Geld zu verdienen, es ihnen gebührend zurückzahlen müsste; andernfalls wäre ich undankbar, unmenschlich und eine schlechte Tochter. Aus Gottes Worten verstand ich, dass meine Sichtweise der Dinge falsch war. Meine Eltern hatten mich aufgezogen und für mich gesorgt – damit erfüllten sie lediglich ihre Verantwortung und Pflicht als Eltern. Ich schuldete ihnen nichts, und war auch nicht verpflichtet, ihre Erwartungen zu erfüllen. Ich habe das Recht zu wählen, welchen Weg ich im Leben einschlagen sollte, und ich sollte mich nicht von dieser sogenannten Gefälligkeit einschränken lassen, da ich sonst meine Freiheit in diesem Leben und sogar meine Chance verwirken würde, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden. Als ich über die einzelnen Phasen meines Lebens nachdachte, wurde mir klar, dass ich als Kind mehrere gefährliche Unfälle erlebt hatte, aber durch Gottes wunderbaren Schutz überlebt hatte. Einmal wurde ich von einem schnell fahrenden Auto erfasst, auf die andere Straßenseite geschleudert und verlor das Bewusstsein, doch als ich aufwachte, hatte ich nur leichte Knochenbrüche und ein paar oberflächliche Verletzungen. Ein anderes Mal wurde ich von einer Person, die an Schizophrenie erkrankt war, brutal zusammengeschlagen. Es war ein besonders blutiger und gewalttätiger Vorfall, aber mein Gehirn wurde nicht verletzt, mein Gesicht wurde nicht entstellt. Ich musste nur mit ein paar Stichen am Kopf genäht werden und hatte nur einen einzigen Knochenbruch und keine weiteren nennenswerten Verletzungen. Jeder, der von diesen Erlebnissen während meines Aufwachsens wusste, sagte, ich hätte wirklich Glück gehabt. In Wirklichkeit ging es nicht um Glück. All das war Gottes Schutz. Rückblickend erkannte ich, dass ich nur durch Gottes Fürsorge und Seinen Schutz bis zum heutigen Tag gelangt war. Er hatte einen Lebensweg für mich festgelegt und mir eine Mission anvertraut, die ich zu erfüllen hatte. Ich sollte nicht nur für meine Eltern leben.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn es um die Erwartungen deiner Eltern geht, solltest du dir keine Last aufbürden. Wenn du tust, was deine Eltern verlangen, bleibt dein Schicksal gleich; wenn du den Erwartungen deiner Eltern nicht nachkommst und sie enttäuschst, bleibt dein Schicksal immer noch gleich. Wie auch immer der Weg beschaffen sein soll, der vor dir liegt, so wird er sein; er wurde bereits von Gott bestimmt. Ähnlich verhält es sich damit, wenn du die Erwartungen deiner Eltern erfüllst, deine Eltern zufriedenstellst und sie nicht enttäuschst – bedeutet das dann, dass sie ein besseres Leben führen können? Kann dies ihr Schicksal des Leidens und der Misshandlung ändern? (Nein.) Einige Menschen denken, dass ihre Eltern sie mit zu viel Güte großgezogen haben und dass ihre Eltern damals so sehr gelitten haben. Deshalb möchten sie eine gute Arbeit finden, dann Entbehrungen ertragen, sich abrackern, fleißig sein und hart arbeiten, um viel Geld zu verdienen und ein Vermögen zu machen. Ihr Ziel ist es, ihren Eltern in Zukunft ein privilegiertes Leben zu ermöglichen, in dem sie in einer Villa leben, ein schönes Auto fahren und gut essen und trinken können. Aber nach Jahren des Eifers und obwohl sich ihre Lebensbedingungen und Lebensumstände verbessert haben, sterben ihre Eltern, ohne auch nur einen Tag dieses Wohlstands genossen zu haben. Wer ist schuld daran? Wenn du die Dinge einfach ihren Lauf nehmen lässt, Gott orchestrieren lässt und diese Last nicht trägst, wirst du dich nicht schuldig fühlen, wenn deine Eltern sterben. Aber wenn du dich abschindest, um Geld zu verdienen, um dich bei deinen Eltern zu revanchieren und ihnen ein besseres Leben zu ermöglichen, sie dann aber sterben, wie würdest du dich dann fühlen? Wenn du die Ausführung deiner Pflicht und die Erlangung der Wahrheit aufgeschoben hast, wirst du dann den Rest deines Lebens trotzdem bequem leben können? (Nein.) Dein Leben wird beeinträchtigt sein, und du wirst den Rest deines Lebens die Last tragen, ‚deine Eltern im Stich gelassen zu haben‘. … Eltern sollten ihre Verantwortungen gegenüber ihren Kindern gemäß ihren eigenen Umständen und gemäß den von Gott geschaffenen Umständen und der von Gott geschaffenen Umgebung erfüllen. Was Kinder für ihre Eltern tun sollten, richtet sich ebenfalls nach den Umständen, die sie erreichen können, und nach der Umgebung, in der sie sich befinden; das ist alles. Alles, was Eltern oder Kinder tun, sollte nicht dem Zweck dienen, das Schicksal der anderen Seite durch eigene Kraft oder egoistische Sehnsüchte zu ändern, damit die andere Seite aufgrund ihrer eigenen Anstrengungen ein besseres, glücklicheres und idealeres Leben führen kann. Ob Eltern oder Kinder, jeder sollte den Dingen im Rahmen der von Gott angeordneten Umgebungen ihren natürlichen Lauf lassen, anstatt zu versuchen, sie durch eigene Anstrengungen oder persönliche Entschlüsse zu ändern. Das Schicksal deiner Eltern wird sich nicht ändern, weil du dir derartige Gedanken über sie machst – ihr Schicksal wurde vor langer Zeit von Gott bestimmt. Gott hat bestimmt, dass du im Rahmen ihres Lebens leben sollst, dass du von ihnen geboren wirst, von ihnen großgezogen wirst und diese Beziehung zu ihnen hast. Also besteht deine Verantwortung gegenüber ihnen nur darin, sie im Rahmen deiner eigenen Umstände zu begleiten und einige Verpflichtungen auszuführen. Was den Wunsch betrifft, die derzeitige Situation deiner Eltern zu ändern oder ihnen ein besseres Leben zu ermöglichen, so ist das alles überflüssig. Noch unnötiger ist es, dafür zu sorgen, dass deine Nachbarn und Verwandten zu dir aufschauen, dass du deinen Eltern Ehre bringst und dass du deinen Eltern das Ansehen innerhalb der Familie sicherst. Es gibt auch alleinerziehende Mütter oder Väter, die von ihrem Ehepartner verlassen wurden und dich alleine bis zum Erwachsenenalter großgezogen haben. Du spürst noch mehr, wie schwer es für sie war, und du möchtest dein ganzes Leben damit verbringen, es ihnen zu vergelten und sie zu entschädigen, sogar bis zu dem Punkt, dass du alles tust, was sie sagen. Was sie von dir verlangen, was sie von dir erwarten und was du selbst zu tun bereit bist, all dies wird zu Lasten in diesem, deinem Leben – das sollte nicht der Fall sein. In der Gegenwart des Schöpfers bist du ein geschaffenes Wesen. Was du in diesem Leben tun solltest, ist nicht nur, deinen Verantwortungen gegenüber deinen Eltern nachzukommen, sondern auch deinen Verantwortungen und Pflichten als geschaffenes Wesen. Du kannst deine Verantwortungen gegenüber deinen Eltern nur auf der Grundlage von Gottes Worten und den Wahrheitsgrundsätzen erfüllen, nicht indem du etwas für sie tust, das auf deinen emotionalen Bedürfnissen oder den Bedürfnissen deines Gewissens beruht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Ich dachte wiederholt über Gottes Worte nach und verstand, dass das Schicksal eines Menschen in den Händen des Schöpfers liegt. Wie sehr meine Eltern in diesem Leben leiden würden und ob sie ein gutes Leben führen könnten, war längst von Gott vorherbestimmt und hatte wenig mit mir zu tun. Ich konnte ihr Schicksal nicht ändern und ihnen ein besseres Leben geben, nur weil ich eine höhere Bildung hatte und Geld verdienen konnte. Mein eigenes Schicksal, einschließlich der Frage, ob ich auf die Hochschule gehen oder einen bestimmten Abschluss erreichen konnte, war ebenfalls von Gott vorherbestimmt und nicht der Verdienst meiner Eltern. Warum fühlte ich mich schuldig, wenn ich daran dachte, eine höhere Bildung zu haben, aber nicht arbeitete, um meine Pflicht als Tochter zu erfüllen? Der Grund lag darin, dass ich die Tatsache nicht durchschaut hatte, dass das menschliche Schicksal in Gottes Händen liegt. Ich lebte immer noch nach dem satanischen Gift „Wissen kann dein Schicksal verändern“ und glaubte, dass eine höhere Bildung und ein guter Job das Schicksal meiner Eltern ändern und ihnen ein besseres Leben ermöglichen könnten. Aber konnte ich das Schicksal meiner Eltern wirklich ändern? Ich dachte an meinen Onkel, der sich den größten Teil seines Lebens abgemüht hatte, um seinem Sohn den Besuch der Hochschule zu ermöglichen. Am Ende schaffte sein Sohn es auf die Hochschule und kaufte ein Haus in der Stadt, doch gerade als es so aussah, als könnte die Familie endlich ein gutes Leben führen, verstarb mein Onkel unerwartet. Dann war da noch meine Tante, die sich abgemüht hatte, um meinen Cousin durch die Hochschule zu bringen, in der Hoffnung, er würde einen guten Job finden. Aber mein Cousin widmete sich nicht seiner eigentlichen Arbeit; er versagte nicht nur bei der Arbeit, sondern wurde auch noch betrogen. Er hatte über hunderttausend Yuan von der Familie zum Investieren genommen, verlor dabei aber das gesamte Kapital. Es gab viele solcher Beispiele um mich herum, die bewiesen, dass weder Eltern noch Kinder das Schicksal des anderen ändern können. Ob man ein gutes Leben hat oder nicht, ist von Gott vorherbestimmt, und keine noch so große persönliche Anstrengung kann dies ändern. Wenn ich nicht an Gott glauben würde, würde ich genauso den Trends der Welt folgen: heiraten, ein Haus und ein Auto kaufen, Kinder bekommen und mich um Hypotheken- und Autokredite kümmern. Wie viel Energie und überschüssiges Geld hätte ich dann, um meine Pflicht als Tochter gegenüber meinen Eltern zu erfüllen? Wenn ich unter erheblichem Alltagsdruck stünde, wäre ich vielleicht sogar auf die Unterstützung meiner Eltern angewiesen. Die Vorstellung, dass sie kein gutes Leben führten, weil ich meine Pflichten tat und nicht arbeitete, um Geld zu verdienen, um meine Pflicht als Tochter ihnen gegenüber zu erfüllen, ist absurd. Ihre Lebensumstände, die Umgebungen, die sie im Laufe ihres Lebens erfahren würden, und die Leiden, die sie ertragen würden – all das ist von Gott vorherbestimmt. Es hat nichts damit zu tun, ob ich an Gott glaube oder meine Pflichten tue. Ich sollte nicht länger nach den irrigen Ansichten leben, die mir von der Gesellschaft und meiner Familie eingeflößt wurden. Sich übermäßig um die Eltern zu sorgen, ist töricht und bedeutungslos. Als geschaffenes Wesen ist es Gott, der mir das Leben gab, mich mit Gaben und Talenten ausstattete und verschiedene Umstände arrangierte, um meine Erfahrung und mein Wissen zu erweitern. Letztendlich erlaubte Er mir, die Stimme des Schöpfers zu hören und die Bewässerung und Versorgung Seiner Worte zu genießen. Also sollte ich meine Zeit und Energie darauf verwenden, nach positiven Dingen zu streben und mehr Menschen zu helfen, Gottes Stimme zu hören und Seine Errettung zu empfangen. Nur das ist bedeutungsvoll und die Verantwortung und Pflicht, die ich als geschaffenes Wesen erfüllen sollte.

Ich las zwei weitere Abschnitte von Gottes Worten: „Zunächst einmal entscheiden sich die meisten Menschen teilweise aufgrund der übergreifenden sachlichen Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie können nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie ihre Eltern freiwillig verlassen; das ist der sachliche Grund. Zum anderen gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb hinaus, um deine Pflichten auszuführen, weil du deine Eltern verlassen und deinen Verantwortlichkeiten entkommen willst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf zu folgen und deine Pflichten auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sind emotionale Bindungen und Gedanken an deine Eltern; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflichten auszuführen, dann wärst du bereit, an ihrer Seite zu bleiben, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen; du kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. Ist das nicht von anderer Natur? (Ja.) Wenn du dein Zuhause verlassen hast, um dich deinen Verantwortungen und der Notwendigkeit zu entziehen, deine Eltern zu ehren, dann ist das respektlos und unmenschlich. Deine Eltern haben dich großgezogen, aber du kannst es kaum erwarten, flügge zu werden und schnell allein loszuziehen. Du willst deine Eltern nicht sehen, und wenn du von Schwierigkeiten erfährst, auf die sie gestoßen sind, schenkst du der Sache keinerlei Beachtung. Selbst wenn du die Mittel hast, um zu helfen, tust du es nicht; du tust nur so, als ob du es nicht hörst, und lässt andere über dich sagen, was sie wollen – du willst deinen Verantwortungen einfach nicht nachkommen. Das bedeutet es, seine Eltern nicht zu ehren. Ist das aber jetzt der Fall? (Nein.) Viele Menschen haben ihre Landkreise, Städte, Provinzen oder sogar ihre Länder verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie sind bereits weit weg von ihren Heimatstädten. Außerdem ist es für sie aus verschiedenen Gründen nicht einfach, mit ihren Familien in Kontakt zu bleiben. Gelegentlich erkundigen sie sich bei Leuten, die aus der gleichen Heimatstadt stammen, nach der aktuellen Situation ihrer Eltern und fühlen sich erleichtert, wenn sie hören, dass ihre Eltern weiterhin gesund sind und gut zurechtkommen. In Wirklichkeit ist es nicht der Fall, dass du deine Eltern nicht ehrst; du hast nicht den Punkt erreicht, an dem es dir an Menschlichkeit mangelt und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Du musst diese Wahl aus verschiedenen objektiven Gründen treffen, weshalb es nicht zutrifft, dass du deine Eltern nicht ehrst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). „Wenn du dich an einen Wahrheitsgrundsatz, eine Idee oder eine Sichtweise hältst, die richtig ist und von Gott kommt, wird dein Leben sehr entspannt werden. Weder die öffentliche Meinung noch das Bewusstsein deines Gewissens noch die Bürde deiner Gefühle werden die Art und Weise, wie du mit deiner Beziehung zu deinen Eltern umgehst, länger beeinträchtigen; ganz im Gegenteil, diese Dinge ermöglichen dir, richtig und rational an diese Beziehung heranzugehen. Wenn du gemäß den Wahrheitsgrundsätzen handelst, die Gott den Menschen gegeben hat, wirst du, auch wenn die Leute dich hinter deinem Rücken kritisieren, in den Tiefen deines Herzens ruhig und im Reinen mit dir sein, und die Kritik wird keinen Einfluss auf dich haben. Zumindest hörst du auf, in den Tiefen deines Herzens dich selbst einen gefühllosen, undankbaren Menschen zu schelten, und du spürst die Anklage deines Gewissens nicht mehr, denn du weißt, dass alle deine Handlungen im Einklang mit den Methoden erfolgen, die Gott dich gelehrt hat, und dass du Gottes Worte hörst und dich ihnen unterwirfst und Seinem Weg folgst. Gottes Worte zu hören und Seinem Weg zu folgen ist das Gespür des Gewissens, das die Menschen in erster Linie besitzen sollten. Du bist nur dann ein wahrer Mensch, wenn du diese Dinge tun kannst. Wenn du diese Dinge nicht erreicht hast, dann bist du ein gefühlloser, undankbarer Mensch“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Als ich diese beiden Abschnitte von Gottes Worten las, war ich tief berührt. Mir kamen unwillkürlich die Tränen. Gott versteht uns so gut. Er weiß, dass wir durch verschiedene niederträchtige und irrige Vorstellungen von Familie und Gesellschaft zutiefst in die Irre geführt und geschädigt werden, sodass unser Geist gefangen bleibt. Deshalb drückt Er die Wahrheit aus, um uns zu helfen, allmählich das Wesen dieser Dinge zu durchschauen und sie mit korrekten und rationalen Sichtweisen zu betrachten. Ich hatte die Stimme des Schöpfers gehört und mich entschieden, das Evangelium zu predigen und meine Pflichten zu tun, damit mehr Menschen Gottes Errettung empfangen können. Das ist das Gerechteste und Sinnvollste, was man tun kann, und es ist meine Verantwortung und meine Mission. Ich sollte mich nicht dafür verurteilen, dass ich meine Pflicht als Tochter gegenüber meinen Eltern nicht erfüllen kann, zumal ich meine Verantwortung als Tochter nicht absichtlich vernachlässigte oder sie unter erfüllbaren Umständen im Stich ließ. Nachdem ich das verstanden hatte, fühlte ich mich nicht länger schuldig und machte mir nicht länger Vorwürfe. Ich erkannte, dass man nur durch die Betrachtung von Menschen und Dingen gemäß Gottes Worten Voreingenommenheit und irrige Überzeugungen vermeiden kann. Ich habe sowohl meine Verantwortung und meine Pflichten gegenüber meinen Eltern als auch meine Verantwortung und meine Mission als geschaffenes Wesen verstanden, ebenso wie den wahren Wert und Sinn des menschlichen Lebens.

Nachdem ich diese Erfahrung durchgemacht habe, spüre ich, dass Gottes Worte wirklich wunderbar sind. Es sind Gottes Worte, die mich aus der traditionellen Kultur herausgeführt und mir ein Gefühl der Erleichterung und Freiheit bereitet haben. Jetzt fühle ich mich viel unbeschwerter. Wenn ich Freizeit habe, kann ich mehr über Gottes Worte nachsinnen und meine Mängel erkennen, und meine Gedanken kreisen mehr um meine Pflichten.


14. Wie sollte ich andere behandeln, die besser sind als ich

Von Kaoshen, China

Ende 2016 arbeitete ich in der Gemeindearbeit mit Schwester Yi Xin zusammen. Nachdem wir einige Zeit zusammengearbeitet hatten, stellte ich fest, dass Yi Xin gutes Kaliber hatte und Gottes Worte schnell verstand. Sie war in der Lage, die wichtigsten Punkte beim gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit zu erfassen und einige Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern zu lösen. Ich dachte: „Ich glaube erst kurze Zeit an Gott und verstehe nicht viel von der Wahrheit. Wenn ich also mit Yi Xin zusammenarbeite, wird die Gemeindearbeit sicher gut gelingen.“ Ich war sehr glücklich, voller Entschlossenheit und Begeisterung. Immer wenn ich etwas nicht verstand, fragte ich Yi Xin. Sie übernahm bei der Arbeit die Führung, und ich hatte nie etwas dagegen, weil ich das Gefühl hatte, dass sie besser war als ich.

Nach einer Weile hörte ich Brüder und Schwestern sagen, dass Yi Xin gutes Kaliber hätte, Dinge durchschauen und ihre Probleme lösen könne, und dass ihr gemeinschaftlicher Austausch wirklich eine Erleuchtung wäre. Anfangs konnte ich damit noch richtig umgehen, aber als ich dies oft hörte, wurde es mir etwas peinlich und ich war verärgert und dachte: „Wir sind beide Leiterinnen und wir arbeiten zusammen. Wenn die Brüder und Schwestern sie alle loben, wirke ich da nicht inkompetent?“ Ich stimmte den Brüdern und Schwestern verbal zu und sagte: „Ja, Yi Xins Kaliber ist gut.“ Aber innerlich hielt ich es nicht aus und dachte: „Ich halte auch viele Zusammenkünfte für die Brüder und Schwestern ab, und ich bin auch in der Lage, einige ihrer Probleme und Schwierigkeiten zu lösen. Warum lobt mich niemand? Bin ich Yi Xin wirklich so unterlegen? Das geht nicht. Ich muss mehr von Gottes Worten lesen, um bei den Zusammenkünften einen klareren gemeinschaftlichen Austausch halten zu können, und ich muss mich bemühen, Yi Xin einzuholen, damit die Brüder und Schwestern sehen, dass ich ihr nicht unterlegen bin!“ Danach fing ich an, hart zu arbeiten. Tagsüber ging ich zu Zusammenkünften und abends las ich und rüstete mich mit Gottes Worten aus. Ich schrieb alle Abschnitte von Gottes Worten auf, die bestimmte Zustände lösen konnten, damit ich sie bei dem Lösen von Problemen schnell finden konnte. Wenn sich die obere Kirchenleitung mit uns traf, konsultierte ich sie bei allem, was ich nicht verstand, denn ich wollte mehr verstehen, besser ausgerüstet sein und Yi Xin übertreffen.

Einmal, während eines Treffens der Teamleiter, hatte Yi Xin etwas zu erledigen und schickte mich als erstes hinüber. Ich habe mich sehr gefreut, denn vorher war Yi Xin immer mit mir gekommen und hatte bei jeder Zusammenkunft die Führung übernommen, aber heute war endlich ich an der Reihe, allein mit den Brüdern und Schwestern gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Ich musste diese Gelegenheit nutzen, um eine gute Leistung zu erbringen und zu beweisen, dass mein Kaliber dem von Yi Xin nicht so sehr unterlegen war. Während der Zusammenkunft verschaffte ich mir zunächst einen Überblick über die aktuelle Situation der einzelnen Teamleiter und die Schwierigkeiten, die sie bei ihren Pflichten hatten. Ich hörte aufmerksam zu, als eine Schwester sprach, und mein Verstand arbeitete schnell. Ich überlegte angestrengt, welche Abschnitte von Gottes Worten zu ihrem Zustand passen könnten. Ich dachte: „Ich darf das auf keinen Fall verpatzen. Wenn ich dieses Problem nicht lösen kann, stehe ich für immer in Yi Xins Schatten. Das wäre so peinlich und erniedrigend!“ Nachdem die Schwester ihren Zustand abschließend geschildert hatte, fand ich die passenden Abschnitte von Gottes Worten, und ich hielt gemeinschaftlichen Austausch, während ich ihre Reaktionen beobachtete. Als ich sah, wie die Schwester zustimmend nickte, fühlte ich eine plötzliche Genugtuung und dachte, dass ich es gut gemacht hatte. Aber gerade, als ich mit dem gemeinschaftlichen Austausch begonnen hatte, kam Yi Xin, da sie ihre Aufgabe beendet hatte. Alle Brüder und Schwestern, die mich angesehen hatten, wendeten ihre Aufmerksamkeit nun Yi Xin zu. An ihren Blicken konnte ich ablesen, dass sie alle gespannt auf Yi Xin warteten. Ich war ein bisschen enttäuscht. Danach begann Yi Xin, Gottes Worte zu den Problemen der Teamleiterin zu finden und gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Yi Xins gemeinschaftlicher Austausch war in der Tat ziemlich klar und ich war sehr neidisch. Ich dachte: „Du bist gekommen, hast die Führung übernommen und mir die Show gestohlen. So nicht. Ich kann mich nicht einfach zurücklehnen und dir das Rampenlicht überlassen. Ich muss eine Chance für den gemeinschaftlichen Austausch finden.“ Ich zermarterte mir das Hirn. Ich überlegte, welche Abschnitte aus Gottes Worten ich verwenden könnte und wie ich klarer als Yi Xin gemeinschaftlichen Austausch halten könnte. Weil ich so gerne angeben wollte, sprang ich ein, als Yi Xin einen Moment innehielt, übernahm das Gespräch mit der Teamleiterin und sagte: „Schwester, ich habe auch einen Abschnitt von Gottes Worten über deinen Zustand gefunden, lass uns gemeinschaftlichen Austausch darüber halten.“ Dann begann ich zu lesen, aber als ich weiterlas, merkte ich, dass der Abschnitt, den ich ausgewählt hatte, nicht ganz auf den Zustand der Schwester passte. Mein Gehirn begann zu brummen, und ich dachte: „Oh nein, habe ich das verpatzt? Ich hoffte, von den Brüdern und Schwestern bewundert zu werden, aber beweist so ein grundlegender Fehler nicht, dass ich unfähig bin? Das ist so erniedrigend!“ Ich fühlte mich äußerst unwohl und beschämt, mein Gesicht brannte, und ich wollte nur noch in ein Loch im Boden kriechen. Yi Xin fuhr mit ihrem gemeinschaftlichen Austausch fort, und die Brüder und Schwestern hörten aufmerksam zu. Ich hatte das Gefühl, dass man mich beiseitegeschoben hatte. Ich empfand große Schmerzen und Unbehagen, als ob ich auf Nadeln säße. Der Groll begann in mir aufzusteigen, und ich dachte: „Welche Rolle spiele ich? Bin ich nur hier, um Yi Xin zu beglückwünschen? Nur weil Yi Xin hier ist, wirke ich so unzulänglich! Meine Erniedrigung heute ist allein ihre Schuld. Wenn sie nicht hier wäre, wäre ich dann so ängstlich gewesen, dass ich keine passenden Abschnitte in Gottes Worten finden konnte? Wäre ich denn sonst so erniedrigt worden?“ Als ich da saß, fühlte ich mich wie ein Clown, ich wollte nur weg. Nachdem wir endlich die Zusammenkunft beendet hatten, ging ich nach Hause und legte mich ins Bett, aber als ich daran dachte, was bei der Zusammenkunft passiert war, schlug mein Herz wie in einem Sturm der Qual, und ich fühlte mich sehr aufgebracht und frustriert. Ich dachte an all die Mühe, die ich in letzter Zeit zur Verbesserung meiner Problemlösungsfähigkeiten aufgewendet hatte, wie ich tagsüber an Zusammenkünften teilnahm, mich abends mit Gottes Worten ausstattete und bis Mitternacht aufblieb, aber egal, wie sehr ich mich bemühte, ich kam immer noch nicht an Yi Xin heran. Als ich daran dachte, begann ich Yi Xin zu grollen und wollte bei Zusammenkünften nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten. Ich wollte sie nicht einmal sehen. Am nächsten Tag, als Yi Xin und ich zur Zusammenkunft gingen, schmollte ich und blieb still, und ich dachte: „Ich kann mit ihr nicht mithalten, also halte ich meinen Mund und höre zu!“ Aber auch ohne Wettbewerb war ich aufgebracht, frustriert und wütend. Mein Kopf war leer, wenn ich den gemeinschaftlichen Austausch versuchte, und ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Also fing ich an, mich zu beschweren, und dachte: „Warum hat Gott ihr ein so gutes Kaliber gegeben? Warum hat Er mir so ein schlechtes Kaliber gegeben und dafür gesorgt, dass wir unsere Pflichten zusammen tun? Wenn sie da ist, ist es so, als sei ich nicht mal anwesend.“ Ich hoffte, dass wir bald getrennt werden würden. Ich sprach bei den nächsten Zusammenkünften weniger, und nahm weniger an Arbeitsdiskussionen teil. Mein Zustand verschlimmerte sich immer mehr, und ich fühlte mich zunehmend gequält und unterdrückt. Ich betete zu Gott: „Gott! Ich bin ständig neidisch auf Yi Xin, und ich vergleiche mich immer mit ihr. In so einem Zustand zu leben, ist so schmerzvoll. Gott! Mögest Du mich erleuchten und mich leiten, damit ich meine verderbte Disposition verstehe.“

Danach las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn es um etwas geht, das mit Ansehen, Status oder der Chance, zu glänzen, zu tun hat – wenn ihr beispielsweise hört, dass das Haus Gottes plant, verschiedene Arten von talentierten Menschen zu fördern – dann schlägt jedes eurer Herzen in froher Erwartung höher, jeder von euch möchte sich einen Namen machen und ins Rampenlicht treten. Ihr wollt alle um Status und Ansehen kämpfen. Ihr schämt euch dafür, würdet euch aber schlecht fühlen, wenn ihr es nicht tun würdet. Ihr empfindet Neid und Hass und beschwert euch immer, wenn ihr seht, dass jemand hervorsticht, und haltet es für ungerecht: ‚Warum kann ich nicht hervorstechen? Warum stehen immer andere Menschen im Rampenlicht? Warum bin ich nie dran?‘ Und wenn ihr Unmut empfindet, versucht ihr hinterher, ihn zu unterdrücken, schafft es aber nicht. Ihr betet zu Gott und fühlt euch eine Zeit lang besser, doch dann, wenn ihr erneut auf eine solche Situation trefft, könnt ihr sie immer noch nicht überwinden. Ist das nicht ein Anzeichen einer unreifen geistlichen Größe? Wenn Menschen in solche Zustände gestürzt werden, sind sie dann nicht in Satans Falle getappt? Das sind die Fesseln von Satans verdorbener Natur, die die Menschen binden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte entlarvten genau meinen Zustand. Ich sah, dass die Brüder und Schwestern alle zu Yi Xin aufsahen, und ich hatte das Gefühl, dass ich nicht gut genug war, mein Neid kam zum Vorschein, und ich fing an, mit ihr zu konkurrieren. Damit mich alle bewundern, stand ich früh auf und ging spät ins Bett, um Gottes Worte zu lesen und mich mit Wahrheiten auszurüsten, um zu beweisen, dass ich Yi Xin nicht unterlegen war. Bei der Zusammenkunft der Teamleiter wendeten die Brüder und Schwestern Yi Xin ihre Aufmerksamkeit zu, als sie kam, und ihr gemeinschaftlicher Austausch war ziemlich gut. Ich war neidisch und unwillig, das zu akzeptieren, und ich zermarterte mir das Hirn, um passendere Abschnitte aus Gottes Worten für den gemeinschaftlichen Austausch zu finden. Aber die Abschnitte, die ich fand, passten überhaupt nicht zu dem Zustand der Teamleiterin. Ich fühlte mich erniedrigt und ließ meinen Ärger an Yi Xin aus. Ich dachte, solange sie da sei, würde ich nie herausragen, und darum wollte ich nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten. Ich war zu sehr mit meinem Ansehen und Status beschäftigt. Immer wenn etwas mit Stolz und Status zu tun hatte, wollte ich unbedingt konkurrieren, und wenn ich versagte, fühlte ich ihr gegenüber Ärger, Hass und Vorurteile. Ich dachte, sie sei an allem schuld. Ich war so ein kleinlicher, verachtenswerter und erbärmlicher Mensch. Ich dachte an Zhou Yu aus „Die Romanze der Drei Königreiche“. Er war so neidisch auf Zhuge Liangs Talente, dass er wegen seiner Wut sehr jung starb. Ich verbrachte meine Tage auch wütend und verbittert, wegen meines Neids auf Yi Xin. Ich lebte in Dunkelheit und Schmerzen, und ich versagte sogar bei der Ausführung meiner Pflichten. Würde ich dadurch nicht nur schneller enthüllt und ausgemustert? In Wirklichkeit war Yi Xin in der Lage, die Dinge schnell zu verstehen und erleuchtet gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit zu halten, und die Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern zu lösen. Dies kam sowohl der Gemeindearbeit als auch den Brüdern und Schwestern zugute und machte auch meine Unzulänglichkeiten wett. Das war eine gute Sache. Jedoch war ich neidisch auf die Talente meiner Schwester und konnte es nicht ertragen zu sehen, wie sie mich übertraf. Ich dachte nur daran, mit meiner Schwester um Ruhm, Gewinn und Rang zu konkurrieren, und wenn ich nicht gewinnen konnte, wurde ich negativ und ließ meine Frustration an meiner Pflicht aus. Ich war wirklich egoistisch gewesen! Ich betete still zu Gott: „Gott, ich will nicht länger in diesem Zustand des Neides leben. So zu leben ist zu schmerzhaft und unterdrückend! Ich bin bereit, Buße zu tun und die Wahrheit zu suchen, um diese verderbte Disposition zu überwinden, bitte leite mich.“

Bei meiner Suche erinnerte ich mich an einige Worte Gottes: „Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Es fehlt ihnen nicht nur an Willensstärke und Entschlossenheit, sondern sie sind außerdem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Es fehlt ihnen gänzlich an jeglicher Entschlossenheit, die das Ich übersteigt, und mehr noch, sie haben nicht ein bisschen Mut, um die Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse abzuschütteln. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verfault, dass ihre Sichtweisen zum Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind, und selbst wenn die Menschen von ihren Sichtweisen zum Glauben an Gott sprechen, ist es einfach unerträglich anzuhören. Die Menschen sind alle feige, unfähig, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie empfinden keine Abscheu für die Mächte der Finsternis, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass der Schmerz, in dem ich gelebt hatte, durch Satans Verderbtheit und Unheil verursacht worden war. Ich dachte darüber nach, wie ich von der Gesellschaft beeinflusst und von meiner Familie von klein auf gelehrt worden war. Ich lebte mit satanischen Giften wie: „Im ganzen Universum herrsche nur ich“, „Es kann nur einen Leitwolf geben“, und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert.“ Ich war äußerst egoistisch, verachtenswert, arrogant und eingebildet gewesen. Wenn jemand mich übertraf oder mein Ansehen oder meinen Status bedrohte, regte ich mich auf und wurde neidisch und hasserfüllt. Ich empfand extreme Unterdrückung und einen unerträglichen Schmerz. Ich erinnere mich an eine Mitschülerin, die mir nahe stand und besser im Lernen war als ich. Als ich sah, wie sich andere Mitschüler um sie scharten und ihr Fragen stellten, fühlte ich mich vernachlässigt, wurde eifersüchtig auf sie und wollte sie übertreffen. Später, als ich durch meine Bemühungen beim Lernen nicht mehr zu ihr aufschließen konnte, beendete ich die Freundschaft mit ihr, und unsere Beziehung zerbrach. Wenn ich nach meiner Heirat sah, dass meine Nachbarn mehr verdienten und besser lebten, empfand ich Neid und arbeitete schwer, um mehr Geld zu verdienen, aber letztendlich konnte ich immer noch nicht mithalten, und hatte keine Lust mehr, mit ihnen zu interagieren. Selbst nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, lebte ich weiter nach diesen Giften. Als ich sah, dass Yi Xins Kaliber und Verständnis besser waren als meine, war ich neidisch und versuchte, sie zu übertreffen, und als mir das nicht gelang, fühlte ich ein unerträgliches Unbehagen und wollte sie nicht mehr sehen, und beschwerte mich sogar bei Gott, weil er mir so ein armseliges Kaliber gegeben hatte. Ich brachte meine Frustration über meine Pflichten zum Ausdruck und nahm nicht mehr an der Gemeindearbeit teil. Ich sah, dass ich unvernünftig war und überhaupt keine Menschlichkeit besaß. Ansehen und Status hatten mich in unerträgliches Leid verstrickt, das nicht nur mir selbst Schmerzen zufügte, sondern auch anderen schadete. Auch mein Lebenseintritt wurde beeinträchtigt, und ich verlor viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen. Ich erkannte, dass das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status nicht der richtige Weg ist, und dass das Streben nach diesen Dingen mich nur noch weiter von Gott wegführen würde und ich schließlich von Ihm ausgemustert werden würde. Als ich dies erkannte, war ich bereit, mich zu ändern und nicht mehr nach Ansehen oder Status zu streben.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Die Funktionen sind nicht dieselben. Es gibt einen Leib. Jeder tut seine Pflicht, jeder an seinem Platz, und tut sein Allerbestes – für jeden Funken gibt es einen Lichtblitz – und sucht Reife im Leben. So werde Ich zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 21). „Ihr müsst eine harmonische Zusammenarbeit erreichen: zum Zweck von Gottes Werk, zum Wohle der Kirche und um eure Brüder und Schwestern anzutreiben. Ihr solltet euch miteinander abstimmen, wobei jeder den anderen verbessern sollte und ein besseres Arbeitsergebnis erzielt werden sollte, um Gottes Absichten zu berücksichtigen. Das macht echte Zusammenarbeit aus und nur diejenigen, die sich daran beteiligen, werden wahren Eintritt gewinnen. Bei der Zusammenarbeit könnten einige der Worte, die ihr sprecht, unpassend sein, doch das macht nichts. Führt später darüber Gemeinschaft und erlangt ein klares Verständnis davon; vernachlässigt es nicht. Nach dieser Art der Gemeinschaft könnt ihr die Unzulänglichkeiten eurer Brüder oder Schwestern ausgleichen. Nur wenn ihr euch auf diese Weise immer mehr in eure Arbeit vertieft, könnt ihr bessere Ergebnisse erzielen. Jeder von euch – als Menschen, die Gott dienen – muss in der Lage sein, die Interessen der Kirche bei allem, was ihr tut, zu verteidigen, anstatt einfach an eure eigenen Interessen zu denken. Es ist nicht hinnehmbar, allein zu handeln und sich gegenseitig zu sabotieren. Menschen, die sich so verhalten, sind nicht dafür geeignet, Gott zu dienen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diene wie die Israeliten). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott jedem Menschen ein anderes Kaliber gibt und unterschiedliche Anforderungen an ihn stellt. Unabhängig davon, ob das Kaliber eines Menschen gut oder schlecht ist, solange er seine Pflichten mit den richtigen Absichten tut, nach der Wahrheit strebt und nach Grundsätzen handelt, und sein Bestes gibt, wird Gott es gutheißen. Gott hatte mir dieses Kaliber gegeben, das war Seine Vorbestimmung und Souveränität, also musste ich gehorchen, das Beste aus dem machen, was ich erreichen konnte, und meine Pflichten gut ausführen. Ich dachte darüber nach, dass ich erst seit kurzer Zeit an Gott glaubte und dass mein Lebenseintritt oberflächlich war, dass ich die Arbeit allein nicht gut bewältigen konnte. Yi Xins gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheit war klarer, und ihre Stärken glichen meine Unzulänglichkeiten aus. Die Zusammenarbeit ermöglichte es uns, die Arbeit gut zu machen – ist das nicht eine gute Sache? Ich musste meinen Neid loslassen, richtig mit meiner Schwester zusammenarbeiten, und sie mehr zu Dingen fragen, die ich nicht verstand, damit ich schnell wachsen konnte. Als ich dies erkannte, hörte ich auf, mich über mein armseliges Kaliber zu beschweren, und war bereit, zu gehorchen und meinen Teil beizutragen. Es dauerte nicht lange, da war es Zeit für eine weitere Zusammenkunft, und ich erzählte Yi Xin von der Verderbtheit, die ich ihr gegenüber offenbart hatte, und entschuldigte mich bei ihr. Yi Xin öffnete sich auch und hielt gemeinschaftlichen Austausch mit mir, und ich empfand ein großes Gefühl der Befreiung in meinem Herzen durch diese Zusammenkunft. Erst durch die Erleuchtung und Führung durch Gottes Worte gewann ich ein gewisses Verständnis für meine verderbte Disposition und änderte sie. Gott sei Dank für Seine Rettung!


15. Eine Lehrerin vor der Wahl

Von Mo Wen, China

Als die Sonne im Westen unterging und die Dämmerung hereinbrach, stand die Tür eines kleinen Bauernhauses offen. Am Türknauf war ein weißes Tuch befestigt, und ein letzter Sonnenstrahl fiel auf die unverputzte rote Backsteinmauer des Hofes.

Mitten im Raum stand ein Sarg, vor dem ein siebenjähriges Mädchen, ein neunjähriger Junge und eine Frau vom Land um die dreißig knieten.

„Mama, warum sind keine Verwandten gekommen, um uns zu helfen, wo doch etwas Schlimmes in der Familie passiert ist?“ Die zarte Stimme des kleinen Mädchens durchbrach die Stille im Haus.

„Weil dein Vater krank war und unsere ganzen Ersparnisse aufgebraucht sind, verachten uns unsere Verwandten und schauen auf uns herab, weil wir arm sind. Von jetzt an, ohne euren Vater, sind wir auf uns allein gestellt, nur ihr zwei und ich, eure Mutter. Ihr beide müsst hart arbeiten, um euch zu beweisen, damit niemand auf euch herabschauen kann. Meine Hoffnung ist, dass ihr eines Tages erfolgreich seid, etwas aus euch macht und unser Schicksal ändert!“ Die Mutter wischte sich die Tränen ab, ihre Augen waren voller Entschlossenheit, als sie diese ernsten Worte an ihre beiden kleinen Kinder richtete.

Dieses siebenjährige Mädchen war An Ran.

Diese Szene aus ihrer Kindheit brannte sich tief in An Rans Herz ein. Von klein auf wusste An Ran, dass sie hart arbeiten musste, um sich zu beweisen; danach zu streben, sich von der Masse abzuheben und die Bewunderung anderer zu gewinnen, war ihr Lebensziel. An Ran war in der Schule besonders fleißig, sie glaubte, nur durch eifriges Lernen eine vielversprechende Zukunft haben zu können. Während der Grundschulzeit gehörte An Ran fast jedes Jahr zu den drei Besten ihrer Klasse.

Als An Ran dreizehn Jahre alt war und die Mittelschule besuchte, gab eine Nachbarin ihrer Mutter das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage weiter. An diesem Tag begleitete An Ran ihre Mutter, um gemeinsam ein Video über Gottes anfängliche Schöpfung anzusehen. Von diesem Tag an wusste An Ran, dass die Menschen von Gott geschaffen wurden und dass es zwischen Himmel und Erde und allen Dingen einen Herrscher gab, der die gesamte Menschheit führte und für sie sorgte. An Ran wurde es warm ums Herz – Gott war so wunderbar!

Mit fünfzehn musste An Ran die Schule abbrechen und arbeiten gehen, da das Geld für die Schule fehlte. Obwohl An Ran wusste, dass es gut war, an Gott zu glauben, dachte sie, sie sei noch jung und die Zukunft liege noch weit vor ihr. Sie wollte kein gewöhnliches Leben führen, ohne etwas geleistet zu haben, weil sie dachte, sonst würde sie niemand respektieren. Also beschloss sie, hart zu arbeiten und Geld zu verdienen, um eine anständige und angesehene Arbeit zu finden. Sie dachte, solange sie sich einen Namen machen könne, würde sie vor anderen glanzvoll dastehen und niemand würde mehr auf sie herabsehen. An Rans Gedanken drehten sich nur darum, wie sie schnell etwas aus sich machen konnte. Daher konnte sie in ihrer Freizeit nur gelegentlich an Versammlungen teilnehmen.

Eines Abends, als An Ran siebzehn war, lag die schwüle Hitze des Tages noch in der Luft. Klick. Rums. Das Geräusch einer sich öffnenden und schließenden Tür, eine Reihe schneller, effizienter Bewegungen, gefolgt von eiligen Schritten. Ihre Cousine war zurück.

„Was ist los? Gibt es etwas Dringendes?“ fragte An Ran.

„Ich habe gute Nachrichten für dich. Unsere Schule sucht dringend Lehrer. Ich habe dich bei der Schulleitung ins Gespräch gebracht. Wenn du die Stelle bekommst, ist der Job nicht nur angesehen, sondern auch gut bezahlt.“ Als sie diese Neuigkeiten hörte, war An Ran auf der Stelle versucht. Seit ihrer Kindheit hatte sie gehofft, eines Tages herauszuragen und sich einen Namen zu machen. Nun bot sich ihr diese großartige Gelegenheit, in den Lehrberuf einzusteigen, der als eine respektable Karriere galt. Sie wusste, dass man nur an einer Schule arbeiten konnte, wenn man Hochschulabsolvent war oder zumindest einen Fachschulabschluss hatte. Sie dachte bei sich: „Wie hätte ich ohne die Hilfe meiner Cousine je die Chance auf einen Job an einer Schule bekommen? Später kann ich dann die Prüfung für die Lehrbefähigung ablegen und eine geprüfte Lehrerin werden, dann kann ich Ruhm und Gewinn erlangen, oder? Wenn dieser Tag kommt, wird niemand mehr auf mich herabschauen.“ Bei diesem Gedanken sagte An Ran ohne zu zögern zu.

Als sie das Haus ihrer Cousine verließ, überschlugen sich An Rans Gedanken und sie überlegte: „Wenn ich künftig an einer Privatschule arbeite, habe ich nur alle zwei Wochen frei und werde sicher nicht an Versammlungen teilnehmen können. Gottes Werk geht bald zu Ende. Wenn mein Job meine Teilnahme an den Versammlungen beeinträchtigt, wird das schädlich für mein Leben sein.“ Doch dies war die Gelegenheit, ihren lang gehegten Traum, sich aus der Masse hervorzutun, zu verwirklichen. An Ran wollte sie nicht verstreichen lassen. Nach langem Überlegen entschied sie sich doch für den Job. Sie tröstete sich mit dem Gedanken, dass es schon in Ordnung wäre, solange sie in ihren Ferien mehr von Gottes Worten lesen und an Versammlungen teilnehmen würde; das würde wahrscheinlich keine allzu großen Auswirkungen haben.

Gegen Ende der Sommerferien bekam An Ran die Stelle tatsächlich und wurde, genau wie sie es sich gewünscht hatte, Grundschullehrerin. Endlich hatte An Ran die Bühne gefunden, um ihre Träume zu verwirklichen. Sie war voller Begeisterung und stürzte sich mit Leib und Seele in diese Arbeit.

Im Frühherbst begrüßte die Schule die neuen Schüler, und der Schulhof war erfüllt von ausgelassenem Geplapper und Gelächter. Mit gerunzelter Stirn und einem Stapel Arbeitshefte im Arm eilte An Ran zum Schulgebäude. Dabei dachte sie: „Der Konkurrenzkampf zwischen den Klassen ist an dieser Schule besonders hart. Die Testergebnisse der Klassen jedes Lehrers stehen im Mittelpunkt der Gespräche von Schulleitung und Fachbereichsleitern. Ich habe keinerlei Erfahrung im Unterrichten. Als ich anfing, hatten die Klassen, die ich unterrichtete, die schlechtesten Noten des ganzen Jahrgangs. Wenn ich mit den anderen Klassen mithalten will, muss ich noch viel mehr Zeit und Energie investieren.“ An Ran fasste einen Entschluss: „Ich muss ihre Noten verbessern und eine hervorragende Lehrerin werden, die von den Eltern der Schüler gelobt wird.“ Bei diesem Gedanken holte An Ran unwillkürlich tief Luft. „Was für ein immenser Druck!“

Von da an funktionierte An Ran wie ein aufgezogenes Uhrwerk und wagte es keine Sekunde, sich zu entspannen. Überstunden und lange Nächte wurden zur Routine; abends korrigierte sie Hausaufgaben und gab den schwächeren Schülern Nachhilfe, um ihre Noten zu verbessern. Nach einigen Monaten stiegen An Rans Klassen vom letzten Platz auf den ersten und zweiten Platz auf. Bald darauf folgten das Lob der Eltern und die hohe Anerkennung der Schulleitung, was An Rans Eitelkeit ungemein befriedigte. Sie war überglücklich, lief mit erhobenem Kopf umher und fühlte sich stolz, wenn sie Leuten aus ihrem Dorf begegnete. Sie war überzeugt, dass all ihre Mühsal es wert wäre, egal wie hart und anstrengend es sein mochte.

Doch hinter ihrer glänzenden Fassade verbargen sich endlose Bitterkeit und Leiden, von denen nur sie allein wusste.

„Ich habe es dir so oft gesagt, kannst du dir nicht eine weniger anstrengende Arbeit suchen? Schau dich doch an, in nur anderthalb Jahren hast du mehr als sechs Kilo abgenommen. Ständig nimmst du Medikamente, bekommst Spritzen und arbeitest dich bis zur Erschöpfung. Willst du dich umbringen? Du glaubst an Gott, wie kann es für dich in Ordnung sein, dass du nicht einmal zu den Versammlungen gehst? Wenn das so weitergeht, wirst du dann noch die Wahrheit verstehen und gerettet werden können?“ An Rans Mutter saß an ihrem Bett, ihre Augen voller Mitleid, und machte ihr Vorwürfe.

„Mama, ich weiß, dass dieser Job mich zu sehr einspannt und mir keine Zeit für Versammlungen lässt, aber …“ Bevor sie aussprechen konnte, begann An Rans Hals zu schmerzen.

Ihre Mutter drehte sich um und reichte ihr ein Glas Wasser. Nachdem ihre Mutter gegangen war, blickte An Ran auf das vergangene Jahr zurück. Der offene Konkurrenzkampf und die versteckten Machtkämpfe unter den Kollegen, die häufigen langen Nächte und der Arbeitsdruck hatten dazu geführt, dass An Ran unter Schlaflosigkeit litt und oft von Albträumen geplagt wurde, wenn sie es doch schaffte, einzuschlafen. Ihr Immunsystem war extrem geschwächt, und sie nahm fast täglich Medikamente. Das hohe tägliche Arbeitspensum ließ An Ran weder Zeit noch Energie, um vor Gott zu kommen. Sie fühlte sich wie eine Maschine, die unaufhörlich lief und außer der Arbeit kaum noch etwas kannte. Manchmal dachte sie: „Sollte ich den Job wechseln? Wenn das so weitergeht, schadet das wirklich meinem Lebensfortschritt. Aber wenn ich kündige, ist dann nicht der Traum, herauszuragen – den ich ja seit meiner Kindheit habe –, völlig zerstört? Werde ich je wieder eine so gute Gelegenheit bekommen?“ Die bewundernden Blicke von Verwandten und Freunden, das Lob der Eltern von meinen Schülern und der Schulleitung – all das war es, wonach An Ran sich gesehnt hatte. Sie dachte: „Man sagt doch, ‚Menschen müssen das nötige Rückgrat haben, um für ihre Würde zu kämpfen‘. Man lebt doch, um sich zu beweisen und Respekt zu verdienen, oder? Was hat das Leben für einen Sinn, wenn man sein ganzes Leben lang unbedeutend bleibt?“ An Ran stand auf, ging zurück an ihren Schreibtisch, nahm den Stift und schrieb weiter an ihren Unterrichtsplänen. Sie hatte sich entschieden, dass sie diesem Job nicht entsagen konnte, und dachte, solange sie ihre arbeitsfreien Tage gut nutzte, um Gottes Wort zu essen und zu trinken und öfter an Versammlungen teilzunehmen, würde das keinen Unterschied machen.

Während des Frühlingsfestes 2011, als An Ran gemeinsam mit ihrer Mutter das Haus putzte, konnte sie plötzlich ihren rechten Arm nicht mehr heben und wagte nicht, den Kopf zu senken. Als sie es doch versuchte, hörte sie ein knackendes Geräusch. An Ran war verängstigt und wusste nicht, was sie tun sollte.

„Sie haben eine Schultersteife und eine zervikale Spondylose. Beides sind berufsbedingte Erkrankungen. Wenn Sie nicht bald mit der Behandlung beginnen, könnte das in Zukunft zu einer Lähmung führen. Außerdem ist Ihre körperliche Konstitution besonders schlecht, Sie müssen also sofort mit der Behandlung beginnen“, riet ihr der Arzt in der Praxis mit ernstem Ton.

Nachdem sie die Worte des Arztes gehört hatte, bekam An Ran schreckliche Angst: „Ich bin doch erst neunzehn. Mein Leben hat gerade erst begonnen, und es gibt noch so viele Träume, die ich verwirklichen will. Wenn sich meine Schultersteife und die Spondylose verschlimmern, wie soll ich dann die Zeit, die vor mir liegt, überstehen? Werde ich überhaupt noch normal unterrichten und arbeiten können?“ Allein der Gedanke, dass ihr Traum, herauszuragen, zerplatzen könnte, widerstrebte An Ran zutiefst, und sie konnte nicht anders, als zu klagen: „Warum ist mein Leben so bitter? Warum kann ich meine Wünsche nicht verwirklichen? Bin ich dazu bestimmt, dass man mein ganzes Leben lang auf mich herabschaut?“ Sie konnte die Tränen nicht zurückhalten.

Der Himmel war grau, als ob es bald schneien würde. Der kalte Wind pfiff und ließ die Menschen zittern, als wären sie in einen Eiskeller gefallen.

An Ran kauerte sich mit frustriertem Gesicht auf ihrem Bett zusammen. Sie fühlte sich, als hätte sie keine Zukunft mehr und verlor für alles den Antrieb. In ihrem Schmerz konnte sie nur im Gebet vor Gott kommen: „O Gott, ich bin plötzlich so schwer krank geworden und habe Angst. Ich weiß nicht, wie es weitergehen soll. Das letzte Jahr habe ich die ganze Zeit gearbeitet und kaum an Versammlungen teilgenommen. Ich weiß, das entspricht nicht Deiner Absicht, aber ich kann es nicht ertragen, meine Arbeit aufzugeben. Ich empfinde mein Leben als bitter und verstehe nicht, warum mir all das passiert. Bitte erleuchte mich, damit ich aus diesem Schmerz herausfinde.“

Zu dieser Zeit waren Winterferien, und An Ran verbrachte ihre Zeit entweder bei Versammlungen oder zu Hause, wo sie Gottes Worte las. Besonders gern sah sie sich Evangeliumsfilme und -videos an. Als sie sah, wie im Zeitalter der Gnade viele Missionare weite Reisen nach China unternahmen, ihren Familien und Ehen entsagten und alle möglichen Arten von Verfolgung erduldeten, um dennoch unermüdlich das Evangelium zu predigen und sich bereitwillig für den Herrn aufzuwenden, ohne ihre Wahl zu bereuen, fühlte sich An Ran zutiefst inspiriert. Sie dachte bei sich: „Sie glaubten mit solchem Eifer an den Herrn Jesus, und ich habe heute Gottes dritte Werkphase angenommen und die Wiederkehr des Herrn Jesus willkommen geheißen. Ich habe mehr von Gottes Worten gehört und mehr Wahrheiten und Geheimnisse verstanden als sie. Ich habe so viel Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen, also sollte ich umso mehr das Evangelium predigen und für Gott Zeugnis ablegen.“ An Ran erinnerte sich an viele Brüder und Schwestern in ihrem Umfeld, die Ehe und Arbeit aufgegeben hatten, um aktiv in der Kirche ihre Pflichten zu tun und Gottes Liebe zu vergelten. Sie selbst glaubte nun schon seit einigen Jahren an Gott und genoss Seine Gnade, aber anstatt ihre Pflichten zu tun, schaffte sie es nicht einmal, regelmäßig an den Versammlungen teilzunehmen. Sie fragte sich, ob sie ein Mensch war, der wirklich an Gott glaubt. Als sie an die Schwestern zurückdachte, mit denen sie sich früher versammelt hatte und die nun alle ihre Pflichten in der Kirche taten, während sie selbst nach Reichtum, Ruhm und Gewinn strebte, fragte sich An Ran: „Warum kann ich nicht aufhören, nach Reichtum, Ruhm und Gewinn zu streben?“

Eines Tages las An Ran einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen? Kurz gesagt, unabhängig davon, wie Gott wirkt, gilt Sein gesamtes Werk dem Menschen. Das ist genauso, wie die Himmel, die Erde und alle Dinge von Gott erschaffen wurden, um dem Menschen zu dienen: Gott hat den Mond, die Sonne und die Sterne für den Menschen gemacht, Er hat die Tiere und die Pflanzen für den Menschen gemacht, Er hat Frühling, Sommer, Herbst und Winter für den Menschen gemacht und so fort – all diese Dinge wurden für die menschliche Existenz gemacht. Ungeachtet dessen also, wie Gott den Menschen züchtigt und richtet, geschieht das alles um der Errettung des Menschen willen. Auch wenn Er den Menschen seiner fleischlichen Hoffnungen beraubt, dient das noch immer der Reinigung des Menschen, und die Reinigung des Menschen erfolgt um der Existenz des Menschen willen. Der Bestimmungsort des Menschen ist in den Händen des Schöpfers – wie also sollte der Mensch sich selbst lenken können?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). An Ran verstand, dass das Schicksal des Menschen in Gottes Händen liegt und nicht dem eigenen Verlangen unterworfen ist. Sie erkannte, dass sie nur ein unbedeutendes geschaffenes Wesen war und nicht kontrollieren konnte, welche Erfahrungen sie im Leben machen würde. Doch sie hatte immer alles auf ihre eigene Art machen wollen und sich nicht Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterworfen. Sie hatte auch geglaubt, sie sei vom Pech verfolgt, weil sie krank wurde und ihren Job nicht fortsetzen oder herausragen konnte. Sie dachte bei sich: „Ist das nicht ein Hadern mit Gott?“ Als An Ran über das vergangene Jahr nachdachte, wurde ihr klar, dass sie sich durch ihren Fokus auf die Arbeit immer weiter von Gott entfernt hatte. Wäre sie nicht krank geworden, hätte sie sich weiterhin völlig auf ihre Arbeit und das Geldverdienen versteift, ohne Zeit oder Energie, um vor Gott zu kommen. Jetzt konnte sie trotz ihres körperlichen Leidens zur Ruhe kommen und Zeit damit verbringen, Gottes Wort zu lesen, was eine gute Sache war. An Ran war bereit, sich zu unterwerfen und Gottes Absicht zu suchen.

Als die Wintersonne hervorkam, war ihre Wärme besonders einladend. Das Sonnenlicht erfüllte jeden Winkel des Hofes und hüllte ihren Körper in Wärme.

An Ran saß im Hof, lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und las leise diese Worte Gottes: „Jetzt ist die Zeit, da Mein Geist große Werke vollbringt, und die Zeit, da Ich Mein Werk unter den heidnischen Nationen beginne. Mehr noch ist es die Zeit, da Ich alle geschaffenen Wesen unterteile. Ich ordne jedes seiner jeweiligen Gruppe zu, damit Mein Werk schneller fortschreiten kann und besser in der Lage ist, Ergebnisse zu erzielen. Und so ist das, was Ich nach wie vor von dir verlange, dass du dein gesamtes Wesen Meinem ganzen Werk opferst und erst recht, dass du das ganze Werk, das Ich in dir verrichtet habe, klar erkennst und ganz genau wahrnimmst und deine ganze Energie aufwendest, damit Mein Werk noch bessere Ergebnisse erzielen kann. Das ist es, was du verstehen musst. Sieh davon ab, mit anderen zu konkurrieren, nach einem Plan B zu suchen oder dich um Bequemlichkeit für dein Fleisch zu bemühen, um zu vermeiden, dass du Mein Werk verzögerst und deiner wunderbaren Zukunft Steine in den Weg legst. Das zu tun würde dir bei weitem keinen Schutz bringen, sondern könnte nur Vernichtung über dich bringen. Wäre das nicht töricht von dir? Das, dem du heute frönst, ist genau das, was deine Zukunft ruiniert, während der Schmerz, den du heute erträgst, genau das ist, was dich beschützt. Du musst dir dieser Dinge deutlich bewusst sein, um nicht Versuchungen zu erliegen, bei denen es dir schwerfallen wird, dich aus ihnen zu befreien, und um zu vermeiden, in den dichten Nebel hineinzugeraten und die Sonne niemals wiederfinden zu können. Wenn der dichte Nebel aufklart, wirst du dich im Gericht des großen Tages wiederfinden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk der Verbreitung des Evangeliums ist ebenso das Werk der Rettung des Menschen). Während sie über Gottes Worte nachdachte, verstand An Ran allmählich, dass sie seit ihrer Kindheit immer danach gestrebt hatte, sich von der Masse abzuheben, in dem Wunsch, ihr Schicksal mit ihren eigenen Händen zu verändern. Sie hatte immer gedacht: „Man muss sich in der Welt einen Namen machen und die Bewunderung der Menschen gewinnen, sonst ist das Leben bedeutungslos. Was hat das Leben für einen Sinn, wenn man zur Unterschicht gehört?“ In ihrem Streben nach Ruhm und danach, sich von der Masse abzuheben, hatte An Ran hart gearbeitet, um Geld zu verdienen. Und nachdem sie Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte – obwohl sie wusste, dass diese Phase des Wirkens darauf abzielte, die Menschen zu reinigen und umzuwandeln, dass es die letzte Phase von Gottes Werk war, eine einmalige Gelegenheit, und dass sie die Chance auf Rettung verlieren würde, wenn sie sie verpasste – entfernte sie sich dennoch von Gott, um nach Reichtum, Ruhm und Gewinn zu streben. Für sie machten die Erfüllung ihrer Ideale und ihres Verlangens und das Streben danach, sich von der Masse abzuheben, den Wert des Lebens aus. Dafür hatte sie unermüdlich gearbeitet und sich bitterlich im Strudel von Ruhm, Gewinn und Reichtum abgemüht, was sie letztendlich körperlich völlig zermürbt und zu tiefem Schmerz geführt hatte. Am wichtigsten war, dass sie sich von Gott entfernt und Ihn verraten hatte, um herauszuragen und um dieser sogenannten guten Zukunft willen, und dabei die Gelegenheiten, an Versammlungen teilzunehmen und die Wahrheit zu erlangen, versäumt hatte. War das nicht genau das, was Gottes Worte besagten: „Das, dem du heute frönst, ist genau das, was deine Zukunft ruiniert“? Das Streben nach Reichtum, Ruhm und Gewinn führt nicht in eine gute Zukunft; vielmehr schadet und ruiniert es einen! An Ran erkannte, dass diese Krankheit ihr zwar Schmerzen bereitete, aber auch ihr Streben nach Ruhm und Gewinn blockierte. Äußerlich schien die Krankheit ihre Träume zu zerstören, aber insgeheim hatte sie sie beschützt. Durch diese Krankheit konnte An Ran vor Gott kommen, über ihren eigenen Weg nachdenken und wirklich über ihr Leben nachsinnen – was war wichtiger: nach der Wahrheit und dem Leben zu streben, oder nach Ruhm und Gewinn? In diesem Moment hatte An Ran eine Erkenntnis und dachte an die Worte in der Bibel: „Ich sah an alles Tun, das unter der Sonne geschieht; und siehe, es war alles eitel und Haschen nach dem Wind“ (Prediger 1,14). „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Reichtum, Ruhm und Gewinn können vorübergehendes Vergnügen bringen, einem Ansehen und die Achtung anderer verschaffen, doch man versäumt so die Gelegenheit, die Wahrheit und die Errettung zu erlangen, was letztlich bedeutet, dass man sein Leben verspielt. Was für einen Sinn hat das?

An Ran las einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Der Allmächtige hat Erbarmen mit diesen Menschen, die zutiefst gelitten haben; gleichzeitig ist Er diesen Menschen, die überhaupt kein Bewusstsein haben, abgeneigt, da Er zu lange warten muss, bevor Er eine Antwort der Menschen erhält. Er will suchen, dein Herz und deinen Geist suchen und dir Wasser und Nahrung bringen, damit du erwachst und nicht mehr durstig oder hungrig bist. Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. Der Allmächtige Gott, der Wächter, wird deine Ankunft jederzeit mit offenen Armen begrüßen. Er wacht an deiner Seite. Er wartet darauf, dass du dich wieder umdrehst, Er wartet auf den Tag, an dem du deine Erinnerung plötzlich wiedererlangst: an dem du feststellst, dass du von Gott kamst und dass du irgendwann die Orientierung verloren hast, irgendwann auf dem Weg bewusstlos wurdest und irgendwann einen ‚Vater‘ hattest; an dem du außerdem feststellst, dass der Allmächtige stets über dich gewacht hat, und eine sehr, sehr lange Zeit auf deine Rückkehr gewartet hat. Er hat verzweifelte Sehnsucht verspürt und auf eine Antwort gewartet, die ausblieb. Sein Wachehalten ist unbezahlbar und gilt dem menschlichen Herzen und dem menschlichen Geist. Vielleicht ist Sein Wachen unendlich oder vielleicht hat es ein Ende gefunden. Aber du solltest genau wissen, wo dein Herz und Geist im Augenblick sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Als An Ran las, wie Gott in Seinen Worten immer wieder die Menschheit ruft, war ihr Herz zutiefst bewegt, und Tränen verschleierten ihren Blick. Innerlich seufzte sie: „Gott hat also immer auf meine Rückkehr gewartet und nie aufgegeben, mich zu retten.“ An Ran erkannte: Obwohl sie Gottes Stimme schon vor langer Zeit gehört, viele Seiner Worte gelesen und gewusst hatte, dass Gott in den letzten Tagen Fleisch geworden war, um die Menschheit persönlich zu retten, und dass dies eine extrem seltene Gelegenheit war, war ihr Herz doch zu uneinsichtig und abgestumpft gewesen. Sie hatte ihre Gedanken, ihre Energie und ihre Zeit darauf konzentriert, Geld zu verdienen, nach der Achtung anderer zu streben und sich selbst zu erhöhen. Ihr war bewusst: wenn sie diesen Weg weiterginge, würde sie sich nur selbst erschöpfen und zu einem reinen Opfer von Ruhm, Gewinn und Status werden, sie würde sich damit keine gute Zukunft sichern können und sich letztendlich selbst ruinieren. In diesem Moment war An Ran zutiefst berührt, ihre Augen füllten sich mit Tränen. Sie erkannte, dass alles, was Gott ihr gegeben hatte, Liebe und Errettung war, während sie mit Ablehnung, Ausweichen und Widerstand geantwortet hatte. Sie fühlte sich Gott gegenüber in der Schuld. Im Stillen nahm sie sich vor, ernsthaft Gottes Worte zu essen und zu trinken, an Versammlungen teilzunehmen und nie wieder in Mutlosigkeit und einen geistlichen Abstieg zu versinken.

Sie hörte sich dann eine Lesung von Gottes Worten an: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Wenn du Gott nicht anbetest, sondern in deinem unreinen Fleisch lebst, bist du dann nicht nur ein Tier in menschlicher Kleidung? Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. In dieser Welt trägt der Mensch des Teufels Kleidung, isst die Speisen vom Teufel und arbeitet und dient unter dem Joch des Teufels und wird von ihm so niedergetrampelt, dass er schließlich völlig von seinem Schmutz überzogen ist. Er hat die Bedeutung des Lebens nicht begriffen, noch den wahren Weg erlangt – welche Bedeutung liegt dann darin, so zu leben? Ihr seid Menschen, die den richtigen Pfad verfolgen, die nach Verbesserung streben. Ihr seid Menschen, die sich im Land des großen roten Drachen erheben, diejenigen, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). Während sie sich Gottes Worte anhörte, fand An Ran das richtige Lebensziel und fühlte sich sehr befreit und unbeschwert. Sie dachte an all die Jahre zurück, in denen sie für Ruhm und Gewinn gelebt hatte. Durch ihr Verlangen, herauszuragen, hatte sie sich selbst schreckliches Leid zugefügt, sich dadurch mit Stress, Schmerz und Bitterkeit belastet, und hätte am Ende an der Seite Satans der Zerstörung entgegengesehen. All das war darauf zurückzuführen, dass sie nach einer falschen Lebensanschauung gelebt hatte. Jetzt verstand An Ran, dass Reichtum, Status, Ruhm und Gewinn allesamt Nichtigkeiten sind. Als geschaffenes Wesen ist es das sinnvollste Dasein, sein Leben Gott zu widmen, nach der Wahrheit zu streben und Gott zu erkennen. Wenn sie während Gottes Wirken ernsthaft nach der Wahrheit streben und ihre verdorbene Disposition ablegen könnte, könnte sie schließlich zu jemandem werden, der von Gott anerkannt wird. Selbst wenn sie in ihrem Leben keine Anerkennung von Menschen erhielte, von Gott anerkannt zu werden, wäre das das Sinnvollste und Wertvollste überhaupt. Als sie an die vielen Brüder und Schwestern dachte – einige Hochschulabsolventen, einige aus Unternehmerfamilien –, die ihren eigenen Ruhm und Gewinn aufgeben konnten, um ihre Pflichten zu tun, fragte sie sich, was es gäbe, das sie, eine einfache Lehrerin, nicht loslassen könnte. An Ran schloss ihr Buch mit Gottes Worten, kniete nieder und betete: „Gott, ich war aufsässig. Ich habe im Streben nach Reichtum, Ruhm und Gewinn gelebt und wollte nicht vor Dich kommen. Heute bin ich aufgewacht und erkenne, dass es sich nicht lohnt, sein Leben für Ruhm, Gewinn und Reichtum zu opfern. Gott, danke, dass Du nie aufgegeben hast, mich zu retten, und immer auf meine Rückkehr gewartet hast. Ich bin von nun an bereit, mich darauf zu konzentrieren, Deine Worte zu essen und zu trinken, an mehr Versammlungen teilzunehmen und meine Pflichten zu tun. Ich will nicht länger von Satan getäuscht und gequält werden.“ Nach dem Gebet spürte An Ran, wie sie in ihrem Herzen gefestigter war. In den folgenden Tagen aß und trank sie jeden Tag eifrig Gottes Worte und nahm an mehr Versammlungen teil.

Kurz nach dem Frühlingsfest rief sie plötzlich eine Klassenkameradin an, mit der sie den Kontakt verloren hatte. Sie bot ihr eine Stelle in einem Nachmittagsprogramm der Stadt an, wo sie nur während der Essenszeiten Schülern Nachhilfe geben sollte. Obwohl dieser Job schlechter bezahlt war und keine Anerkennung oder Bewunderung mit sich brachte, freute sich An Ran sehr darüber, dass sie nun mehr Zeit hatte, um Gottes Worte zu essen und zu trinken und ihre Pflichten zu tun.

An einem weiteren Sonntagmorgen, als An Ran auf dem Heimweg war und die anderen Passanten geschäftig auf der Straße ihrer Wege gingen, verlangsamte sie ihre Schritte. Sie dachte daran, wie sie gestern einen Anruf von ihrer Cousine erhalten hatte, die sie drängte, an die Arbeit in die Schule zurückzukehren; auch ihre Verwandten redeten ihr zu. An Ran überlegte: „Meine Krankheit hat sich gebessert und ich bin noch jung – warum es nicht noch einmal versuchen? Wenn ich an die Schule zurückkehre, werden die Achtung und Bewunderung der anderen folgen.“

Als ein Windstoß vorbeizog, erinnerte sich An Ran an die bitteren Tage in der Schule. Jetzt hatte sie es endlich geschafft, sich aus dem Sumpf von Reichtum, Ruhm und Gewinn zu befreien, und konnte normal an Versammlungen teilnehmen, Gottes Worte essen und trinken und ihre Pflicht tun. Sie dachte bei sich: „Wenn ich wieder an der Schule arbeite, würde ich mir damit nicht unnötiges Leid aufhalsen?“

Bei diesem Gedanken holte An Ran ihr Handy hervor und schrieb ihrer Cousine eine Nachricht, in der sie höflich ablehnte.

Tüüüt! Mit einem Hupen hielt ein Auto vor An Ran. Sie nahm ihre Arbeitstasche und begab sich auf den Weg, um ihre Pflichten zu tun.

Während sie am Autofenster saß, dachte An Ran über ihren Lebensweg nach: von jemandem, der tief in Geld, Ruhm und Gewinn verstrickt war, zu einem Mitglied, das im Hause Gottes seine Pflichten tat. Sie erkannte, dass jeder Schritt tatsächlich von Gott geleitet und von so viel Liebe und Errettung Gottes geprägt war. Wäre da nicht die Erleuchtung und Leitung durch Gottes Worte gewesen, wäre sie immer noch im Strudel des Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status gefangen. Still dankte sie Gott in ihrem Herzen, wollte nur noch die kostbare Zeit, die sie jetzt hatte, schätzen, ernsthaft nach der Wahrheit streben und ihre Pflichten erfüllen, um Gottes Herz zu erfreuen.


16. Ich bin kein Feigling mehr

Von Sabrina, Frankreich

Im Juli 2022 bewässerte ich in der Kirche neue Gläubige. Lucia war die Bewässerungsdiakonin und für meine Arbeit verantwortlich. Ruthy, die Kirchenleiterin, schätzte Lucia sehr und lobte sie oft vor uns für ihr gutes Kaliber und ihr hohes Arbeitsvermögen. Sie nannte sie die Säule der Bewässerungsarbeit der Kirche. Daher hatte auch ich eine hohe Meinung von Lucia. Doch nachdem ich eine Zeit lang mit Lucia zu tun hatte, stellte ich fest, dass sie bei der Regelung von Angelegenheiten nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen suchte und Personalanpassungen willkürlich traf. Mehrmals hielten die von ihr ausgewählten Bewässerer die Grundsätze nicht ein, und sie ersetzte sie jeweils nach weniger als einem Monat. Der häufige Austausch von Bewässerern beeinträchtigte die Arbeit der Bewässerung von neuen Gläubigen erheblich. Außerdem rief sie bei ihrer Arbeit nur Parolen aus und leistete oberflächliche Arbeit, ohne auf unsere tatsächlichen Schwierigkeiten einzugehen. Waren unsere Bewässerungsergebnisse schlechter als die in anderen Kirchen, wurde sie sehr wütend und schimpfte pausenlos mit uns, wie Eltern mit ihren kleinen Kindern. Die Brüder und Schwestern fühlten sich durch sie zunehmend eingeschränkt, wagten in ihrer Gegenwart nicht zu sprechen und hatten ein starkes Gefühl der Unterdrückung. Leiterin Ruthy war sich Lucias Verhalten zwar bewusst, sprach ihre Probleme aber nie im gemeinschaftlichen Austausch mit ihr an.

Im Mai 2023 hielten die oberen Leiter bei einer Versammlung mit uns über die Wahrheit Gemeinschaft, wie man Antichristen, falsche Leiter und böse Menschen erkennt. Sie ermutigten uns, die Wahrheit zu praktizieren und jegliche Verhaltensweisen und Erscheinungsformen von Antichristen, falschen Leitern und bösen Menschen, die wir beobachteten, aufzudecken. Nach der Versammlung kam Bruder Jasper zu mir und sagte: „Bewässerungsdiakonin Lucia ist bei der Auswahl und dem Einsatz von Leuten rücksichtslos, handelt nicht nach den Grundsätzen und weist die Brüder und Schwestern ständig zurecht. Ich habe von den Problemen mit ihr gehört, die du erwähnt hast. Da du mehr mit Lucia zu tun hast und mit ihrem Verhalten vertrauter bist, schlage ich vor, dass du diese Probleme meldest. Das ist nur ein Akt der Gerechtigkeit.“ Als ich Jaspers Worte hörte, hatte ich auch das Gefühl, dass man Lucias Probleme melden sollte, und stimmte zu, noch am selben Tag einen Bericht einzureichen. Als ich ihn gerade schreiben wollte, fiel mir plötzlich ein, dass Ruthy und Lucia direkt meine Arbeit beaufsichtigten und der Bericht durch ihre Hände gehen würde, wenn ich ihn einreichen würde. Lucia war für gewöhnlich recht herrisch und warf mir oft vor, ich sei bei meiner Pflicht verantwortungslos und würde mich nicht auf Ergebnisse konzentrieren. Wenn sie herausfände, dass ich sie gemeldet habe, würde sie mich dann quälen, mir das Leben schwer machen oder mich sogar entlassen oder neu einteilen lassen? Diese Gedanken machten mir große Angst und stürzten mich in einen Konflikt. Ich dachte bei mir: „Ich sollte besser ein Auge zudrücken. Wenn ich ihnen Ärger mache, dann schade ich mir nur selbst. Ich will nicht die Gelegenheit verlieren, meine Pflicht zu tun. Es ist wichtiger, mich selbst zu schützen.“ Da an diesem Tag außerdem viel zu tun war, nutzte ich das als Ausrede und beschloss, den Bericht nicht zu schreiben. Am nächsten Tag schickte mir Jasper eine Nachricht mit der Frage, ob ich den Bericht eingereicht hätte. Als ich die Nachricht sah, spürte ich, wie mir die Hitze ins Gesicht stieg, und ich schämte mich zutiefst. Ich antwortete ihm nur mit einem schlichten „Nein“. Jasper sagte nichts weiter dazu.

In den folgenden Tagen fühlte ich mich sehr unruhig, und mein Gewissen plagte mich. Während meiner Andacht las ich diese Worte Gottes: „Wenn du dich in deinem Leben oft beschuldigt fühlst, wenn dein Herz keine Ruhe finden kann, wenn du ohne Frieden und Freude bist und oft von Sorgen und Ängsten über alle möglichen Dinge geplagt wirst, was zeigt das? Es zeigt lediglich, dass du die Wahrheit nicht praktizierst, dass du in deinem Zeugnis für Gott nicht standhaft bist. Wenn du inmitten der Disposition Satans lebst, bist du oft geneigt, die Wahrheit nicht zu praktizieren, die Wahrheit zu verraten, selbstsüchtig und niederträchtig zu sein; du wahrst nur dein Image, deinen Namen und Status und deine Interessen. Immer nur für dich selbst zu leben, bringt dir großen Schmerz. Du hast so viele egoistische Verlangen, Verstrickungen, Fesseln, Bedenken und Ärgernisse, dass du nicht einmal das kleinste bisschen Frieden und Freude hast. Um des verderbten Fleisches willen zu leben, bedeutet, übermäßig zu leiden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Ausführung der Pflicht). Die Entlarvung in Gottes Wort ließ mich klar erkennen, dass meine Unruhe und mein schlechtes Gewissen daher rührten, dass ich meine eigenen Interessen wahrte und mich selbst schützte, anstatt die Wahrheit zu praktizieren. Mir war völlig klar: Falsche Leiter, Antichristen und böse Menschen zu enthüllen und zu melden, das ist die Verantwortung eines jeden Auserwählten Gottes und ein Aspekt der Wahrheit, den wir praktizieren sollten. Der Schaden, den Antichristen und böse Menschen dem Werk der Kirche zufügen, ist nämlich so groß, dass jeder, der auch nur ein wenig Gewissen und Vernunft besitzt, sie melden und enthüllen sollte, um die Kirchenarbeit zu schützen. Doch obwohl ich die Probleme erkannt hatte, wagte ich nicht, sie zu melden, aus Angst, Ruthy und Lucia könnten mich, nachdem sie meinen Bericht gelesen hatten, unterdrücken oder sich an mir rächen. Lieber war ich eine Jasagerin, als die Kirchenarbeit zu schützen, und ich dachte nicht daran, wie ich meine Pflicht erfüllen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben konnte. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Als ich das erkannte, betete ich im Stillen zu Gott: „O Gott, ich bin so selbstsüchtig und verachtenswert, dass ich nicht den Mut habe, den Bericht zu schreiben. Ich fühle mich deswegen zutiefst schuldig. O Gott, bitte gib mir den Glauben und den Mut, die Wahrheit zu praktizieren.“

In den folgenden Tagen bemerkte ich noch mehr Probleme bei Lucia. In einem Arbeitsbericht schrieb sie, fünf Neulinge dürsteten nicht nach der Wahrheit und nähmen nicht regelmäßig an Versammlungen teil, und sie plane, die Bewässerung und Unterstützung für sie einzustellen. In Wirklichkeit aber waren einige dieser Neulinge krank, andere mit der Arbeit beschäftigt und wieder andere hatten tatsächliche familiäre Schwierigkeiten zu lösen. Das hinderte sie vorübergehend daran, regelmäßig an den Versammlungen teilzunehmen, und darüber waren sie selbst auch sehr betrübt. Weil die unregelmäßige Teilnahme der Neulinge die Ergebnisse von Lucias Arbeit beeinträchtigte, gab sie diese Neulinge, die Bewässerung und Unterstützung benötigten, einfach auf. Wir waren der Meinung, dass dies eindeutig gegen die Grundsätze verstieß und unverantwortlich war, also überarbeiteten wir den Teil von Lucias Bericht, der nicht den Tatsachen entsprach. Als Lucia die Änderungen sah, geriet sie in helle Wut und fuhr uns an, warum wir das getan hätten. Nachdem ich ihr den Grund erklärt hatte, wurde Lucia noch wütender und schimpfte mit mir: „Warum spielst du dich hier als Heldin auf? Jeder kennt die Grundsätze, nur du verstehst sie nicht. Was für eine Bewässerungsarbeit leistest du denn überhaupt?“ Ich war völlig verwirrt. Gemäß den Grundsätzen waren diese fünf Neulinge keine Leute, denen es an Durst nach der Wahrheit mangelte; sie waren Personen, die Bewässerung und Unterstützung brauchten, und es war richtig von uns, Inhalte zu korrigieren, die nicht mit den Fakten übereinstimmten. Warum also wurde Lucia so wütend und warf mir vor, mich als Heldin aufzuspielen? Ich spürte, dass mit ihr etwas nicht stimmte. Sie war die Bewässerungsdiakonin; wenn sie ohne Grundsätze handelte, würde das die Bewässerungsarbeit beeinträchtigen, und die Folgen könnten verheerend sein. Ich dachte daran, wie ich letztes Mal nicht den Mut gehabt hatte, den Bericht zu schreiben. Dadurch hatte ich eine Gelegenheit verpasst, die Wahrheit zu praktizieren, und hatte deswegen das Gefühl, noch eine Schuld begleichen zu müssen. Dieses Mal musste ich ihre Probleme den Oberen melden. Doch ein Gedanke schoss mir durch den Kopf: „Wenn ich direkt zu Leiterin Ruthy gehe, um Lucias Probleme zu melden, wird sie dann denken, dass ich ihr absichtlich Schwierigkeiten mache?“ Ich erinnerte mich daran, wie Ruthy sich ein Jahr zuvor, als Lucia in unsere Kirche kam, sehr gefreut und gesagt hatte, Lucia habe ein gutes Kaliber, ein starkes Arbeitsvermögen und sei eine Säule der Kirche. Außerdem wusste Ruthy ganz genau, dass Lucia ohne Grundsätze handelte und sie dazu tendierte, andere zu unterdrücken und zurechtzuweisen. Trotzdem hatte sie bei ihren Problemen immer ein Auge zugedrückt. Angesichts der hohen Meinung, die Ruthy von Lucia hatte, würde sie meinen Bericht überhaupt ernst nehmen? Würde sie Lucia decken, mir Schwierigkeiten bereiten und mich von der Ausführung meiner Pflicht abhalten? Bei diesen Gedanken wurde ich von Sorgen erfüllt und war unsicher, ob ich Ruthy auf Lucias Probleme ansprechen sollte. Ich erkannte, dass ich schon wieder versuchte, mich selbst zu schützen. Also suchte ich an diesem Abend nach Erfahrungszeugnissen, die zu meinem Zustand passten. Einer davon zitierte einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mich sehr bewegte. Ich las diese Worte Gottes: „In dieser Versammlung ist kein Essen und Trinken erfolgt; ihr alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigt und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Gottes fragende Worte erfüllten mich mit tiefer Scham und Schuld. Ich sah deutlich, dass Lucia bei ihrer Pflicht nicht den Grundsätzen folgte und oft aus ihrer verdorbenen Disposition und ihrer Impulsivität heraus handelte, um die Brüder und Schwestern zu belehren. Ich hatte Lucias Probleme einigermaßen durchschaut und wollte sie Ruthy melden, aber ich befürchtete, Lucia könnte sich rächen und mir Schwierigkeiten bereiten, und hatte Angst, Ruthy könnte Lucia schützen und mich unterdrücken oder ins Abseits stellen. Also schützte ich mich selbst und meldete die Probleme nicht. Während dieser Zeit war mein Herz immer darauf ausgerichtet, meine eigenen Interessen zu wahren, ohne Gottes Bürde zu berücksichtigen, und ich versäumte es, die Kirchenarbeit zu schützen. In entscheidenden Momenten schreckte ich wiederholt zurück, praktizierte nicht die Wahrheit und hielt die Grundsätze nicht aufrecht. Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich Seine Absicht und hatte einen Weg der Praxis. Also fasste ich Mut und meldete Ruthy Lucias Probleme.

Am nächsten Tag forderte Ruthy mich und mehrere andere Teamleiter auf, Beurteilungen über Lucia zu schreiben. Ich schrieb alle Probleme, die ich beobachtet hatte, so detailliert wie möglich auf, hatte aber immer noch Bedenken, da ich befürchtete, Ruthy könnte Lucia schützen und mich ins Abseits stellen oder unterdrücken. Also sicherte ich mich ab, indem ich in die Beurteilung eine Zeile einfügte: „Ich habe diese Probleme nicht vollständig durchschaut, daher melde ich sie, damit alle sie gemeinsam bewerten können.“ Ich hatte gedacht, Ruthy würde Lucia entlassen, sobald sie die Beurteilungen gesammelt hatte. Aber auch nach Tagen tat sich nichts. Ich wurde wieder unruhig und dachte: „Jeder hat seine Beurteilung über Lucia geschrieben, und selbst wenn sie nicht für eine Entlassung ausreichen, sollte man sie doch aufdecken und auf ihre Probleme hinweisen, damit sie ihre Fehler erkennt. Aber es tut sich immer noch nichts. Könnte es sein, dass die Leiterin meine Beurteilung für falsch hält? Wird sie mich entlassen?“ Einige Tage später sah Lucia, dass die anderen Bewässerer und ich immer noch die Neulinge unterstützten, die nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, und sie wurde sehr wütend. Sie stellte uns zur Rede, warum diejenigen, die nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, immer noch in der Kirche seien, und warf uns vor, eigenwillig zu handeln. Während einer Mitarbeiterversammlung wies sie uns wegen dieses Problems erneut zurecht und drängte uns, diese Neulinge, die nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, aufzugeben. Ich spürte, dass Lucias Probleme ziemlich ernst waren, aber als ich später sah, dass sie nicht nur nicht entlassen, sondern sogar befördert wurde, um eine wichtige Arbeit zu beaufsichtigen, kam ich ins Zweifeln, ob ich die Sache aus mangelndem Urteilsvermögen vielleicht falsch gemeldet hatte. Während dieser Zeit fühlte ich mich sehr unterdrückt und niedergeschlagen, und ich verstand einfach nicht, was Gott mit dieser Situation wirklich beabsichtigte und wie ich sie erleben sollte. Insbesondere da Lucia jetzt eine höhere Position innehatte, wenn sie wirklich herausfände, dass ich ihre Probleme gemeldet hatte, könnte sie mich jederzeit neu zuweisen oder entlassen, oder mich sogar aus der Kirche entfernen. Bei diesen Gedanken wurde ich sehr besorgt und ängstlich, und mir wäre es lieber gewesen, ich würde Lucia nicht mehr erkennen.

Eines Tages im Juli schickten die oberen Leiter zwei Brüder zu mir, um sich nach Lucias Situation zu erkundigen. Erst da erfuhr ich, dass Bruder Jasper, nachdem er herausgefunden hatte, dass ich den Bericht nicht geschrieben hatte, die Informationen, die er gesammelt hatte, den oberen Leitern gemeldet hatte. Ich erzählte den beiden Brüdern alles über Lucias Verhalten. Sie waren sehr überrascht, als sie das hörten, und sagten: „Ruthy hat euch alle gebeten, Beurteilungen über Lucia zu schreiben, warum wurde also fast einen Monat lang nichts unternommen?“ Schließlich fragten mich die beiden Brüder: „Hast du den Bericht aus Angst nicht geschrieben?“ Als ich die Frage der Brüder hörte, fühlte ich mich zutiefst beschämt und schuldig. Ich erkannte, wie selbstsüchtig und verachtenswert ich gewesen war, immer nur darauf bedacht, mich selbst zu schützen. Ich fühlte mich so rückgratlos. Nachdem ich die Situation gemeldet und gesehen hatte, dass Lucia nicht nur nicht entlassen, sondern sogar befördert wurde, hatte ich nicht mehr den Mut, weitere Meldungen zu machen. In Wirklichkeit war mir sehr wohl bewusst, dass Lucia Probleme hatte und dass viele ihrer Ansichten und viel ihres Praktizierens nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmten. Sie unterdrückte und schalt andere, damit ihre eigene Arbeit effektiv war und um ihren Ruf und ihren Status zu wahren. Echte Probleme löste sie dabei nicht. Sie gab sogar mehrere Neulinge auf, die Bewässerung und Unterstützung brauchten. Als ich ihre Fehler korrigierte, wies sie mich sogar zurecht und warf mir vor, mich als Heldin aufzuspielen. Doch aus Angst vor ihrem Status und ihrer Macht und davor, unterdrückt oder gequält zu werden, konnte ich mich nicht an die Wahrheitsgrundsätze halten und hatte nicht den Mut, sie aufzudecken und zu melden. In dieser Nacht konnte ich lange nicht schlafen. Ich dachte daran, wie ich in den letzten anderthalb Monaten in einem Zustand der Unterdrückung, Niedergeschlagenheit und des inneren Konflikts gelebt hatte. Ich hatte Probleme gesehen, aber mich nicht getraut, etwas zu sagen, und nachdem ich die Probleme endlich gemeldet hatte, hatte ich Angst vor Unterdrückung. Dieser Zustand war immer wieder aufgetreten. Was genau war das Problem? Ich suchte nach Gottes Worten zu meinem Zustand. Zu dieser Zeit las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Welche Einstellung sollten die Menschen haben, wenn es darum geht, wie sie einen Leiter oder Mitarbeiter behandeln? Wenn das, was ein Leiter oder Mitarbeiter tut, richtig ist und der Wahrheit entspricht, dann kannst du ihm gehorchen; wenn das, was er tut, falsch ist und nicht der Wahrheit entspricht, dann solltest du ihm nicht gehorchen und kannst ihn bloßstellen, ihm widersprechen und eine andere Meinung vertreten. Wenn er nicht in der Lage ist, tatsächliche Arbeit zu leisten, oder er böse Taten begeht, die die Arbeit der Kirche stören, und sich als falscher Leiter, falscher Mitarbeiter oder Antichrist offenbart, dann kannst du ihn erkennen, ihn entlarven und ihn melden. Manche von Gottes auserwähltem Volk verstehen jedoch die Wahrheit nicht und sind besonders feige; sie fürchten, von falschen Leitern und Antichristen unterdrückt und gequält zu werden, und wagen es deshalb nicht, die Grundsätze zu wahren. Sie sagen: ‚Wenn der Leiter mich rauswirft, bin ich erledigt; wenn er alle dazu bringt, mich bloßzustellen oder mir den Rücken zuzukehren, dann werde ich nicht mehr an Gott glauben können. Wenn ich aus der Kirche ausgeschlossen werde, wird Gott mich nicht wollen und mich nicht retten. Wäre mein Glaube dann nicht umsonst gewesen?‘ Ist eine solche Denkweise nicht lächerlich? Haben solche Menschen wirklich wahren Glauben an Gott? Würde ein falscher Leiter oder ein Antichrist als Gottes Stellvertreter handeln, wenn er dich ausschließt? Wenn ein falscher Leiter oder Antichrist dich quält und ausschließt, ist das Satans Werk und hat nichts mit Gott zu tun; wenn Menschen aus der Kirche entfernt oder ausgeschlossen werden, entspricht dies nur Gottes Absichten, wenn es von der Kirche und allen Auserwählten Gottes gemeinsam entschieden wird und wenn das Entfernen oder der Ausschluss vollständig mit den Arbeitsanordnungen von Gottes Haus und den Wahrheitsgrundsätzen von Gottes Worten übereinstimmt. Wie könnte der Ausschluss durch einen falschen Leiter oder Antichristen bedeuten, dass du nicht mehr gerettet werden kannst? Das ist Verfolgung durch Satan und den Antichristen und bedeutet nicht, dass Gott dich nicht retten wird. Ob du gerettet werden kannst, hängt von Gott ab. Kein Mensch ist berechtigt, zu entscheiden, ob du von Gott gerettet werden kannst. Darüber musst du dir im Klaren sein. Und dass du, wenn du von einem falschen Leiter oder Antichristen ausgeschlossen wirst, es als Ausschluss durch Gott betrachtest – ist das nicht eine Fehlinterpretation Gottes? Doch, das ist es. Und es ist nicht nur eine Fehlinterpretation Gottes, sondern auch ein Aufbegehren gegen Gott. Außerdem ist es auch eine Art von Gotteslästerung. Und ist es nicht unwissend und töricht, Gott auf diese Weise misszuverstehen? Wenn dich ein falscher Leiter oder Antichrist ausschließt, warum suchst du dann nicht nach der Wahrheit? Warum wendest du dich nicht an jemanden, der die Wahrheit versteht, um zu einem gewissen Urteilsvermögen zu gelangen? Und warum meldest du das nicht den höheren Instanzen? Das beweist, dass du nicht glaubst, dass im Haus Gottes die Wahrheit regiert; es zeigt, dass du keinen wahren Glauben an Gott hast und dass du niemand bist, der wirklich an Gott glaubt. Wenn du auf die Allmacht Gottes vertraust, warum fürchtest du dann die Rache eines falschen Leiters oder eines Antichristen? Können sie dein Schicksal bestimmen? Wenn du urteilsfähig bist und feststellst, dass ihr Handeln im Widerspruch zur Wahrheit steht, warum hältst du dann nicht Gemeinschaft mit Gottes auserwähltem Volk, das die Wahrheit versteht? Du hast einen Mund, warum also traust du dich nicht, ihn aufzumachen? Warum hast du solche Angst vor einem falschen Leiter oder einem Antichristen? Das beweist, dass du ein Feigling bist, ein Taugenichts, ein Lakai Satans“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 3. Sie grenzen diejenigen, die nach der Wahrheit streben, aus und greifen sie an). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass mein ständiges Schwanken und meine vielen Sorgen und Bedenken, Lucia zu melden, an meiner falschen Haltung und Sichtweise gegenüber Leitern und Mitarbeitern lagen. Ich hatte eine sehr hohe Meinung von Leitern und Mitarbeitern und glaubte, sie hätten Status und Macht. Ich dachte, wenn ich sie verärgerte, würde das Ärger nach sich ziehen und wahrscheinlich dazu führen, dass ich meine Pflicht verlieren oder sogar aus der Kirche entfernt würde. In diesem Fall würde ich die Chance auf Errettung verlieren. Obwohl ich also Lucias Probleme klar sah und sie melden wollte, hatte ich Angst, man würde mir das Leben schwer machen, mich unterdrücken oder sich an mir rächen, schreckte deswegen immer wieder zurück und wagte es nicht, Meldung zu erstatten. Selbst als ich Ruthy Lucias Probleme meldete, hatte ich noch Vorbehalte, war hinterlistig und drückte mich zweideutig aus, indem ich sagte, ich könne ihre Probleme nicht klar sehen und wir sollten sie alle gemeinsam bewerten. Besonders als ich nach der Meldung sah, dass sie nicht nur nicht entlassen, sondern sogar befördert wurde und es sogar ein wenig auf mich abgesehen hatte, bekam ich noch mehr Angst. Ich beschloss, sie nicht länger zu beurteilen und zu melden. Auf diese Weise konnte ich mich vor Unterdrückung schützen und meine Pflicht behalten. Durch die Entlarvung in Gottes Worten erkannte ich, wie unwissend und töricht ich gewesen war. Ich hatte geglaubt, von Leitern oder Mitarbeitern entlassen oder unterdrückt zu werden, würde bedeuten, die Gelegenheit zur Errettung zu verlieren. Diese Sichtweise ist absolut absurd! Mir fehlte wahrer Glaube an Gott, und ich glaubte nicht, dass Gottes Haus von der Wahrheit regiert wird. Ich glaubte an Gott, vertraute aber nicht darauf, dass mein Schicksal in Seinen Händen lag, und dachte sogar, dass falsche Leiter und Antichristen mein Schicksal bestimmen könnten. In meinen Augen waren falsche Leiter und Antichristen noch mächtiger als Gott. Das war wahrlich eine Gotteslästerung!

Später sprach ich mit Jasper über Lucia, und wir waren beide der Meinung, dass diese Situation Gottes Anordnung war, um unsere Mängel anzugehen, und dass sie Gottes Absicht enthielt. Jasper teilte einen Abschnitt aus Gottes Worten mit mir: „Wenn alle Arten von bösen Menschen und Ungläubigen in Erscheinung treten und verschiedene Rollen als Teufel und Satan spielen, gegen die Arbeitsanordnungen verstoßen und etwas vollkommen anderes tun, lügen und das Haus Gottes täuschen, wenn sie die Kirchenarbeit stören und unterbrechen und Dinge tun, die dem Namen Gottes Schande bereiten und das Haus Gottes, die Kirche, beschmutzen, dann besteht deine ganze Reaktion darin, bei diesem Anblick wütend zu werden, aber du kannst nicht aufstehen, um die Gerechtigkeit aufrechtzuerhalten, die bösen Menschen bloßzustellen, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten, dich mit diesen bösen Leuten zu befassen und sie an die Kandare zu nehmen und sie davon abzuhalten, die Arbeit der Kirche zu stören und das Haus Gottes, die Kirche, zu beschmutzen. Wenn du es nicht tust, hast du darin versagt, Zeugnis abzulegen. Manche sagen: ‚Ich traue mich nicht, diese Dinge zu tun, ich fürchte, wenn ich mich mit zu vielen Menschen befasse, könnte ich sie wütend machen. Was werde ich tun, wenn sie sich zusammentun, um mich zu quälen und mich aus dem Amt zu entfernen?‘ Sagt Mir, sind sie feige und ängstlich, haben sie die Wahrheit nicht und können Menschen nicht erkennen, Satans Störung nicht durchschauen oder sind sie bei ihrer Pflichtausführung untreu und versuchen einfach, sich selbst zu schützen? Was ist hier das wirkliche Problem? Hast du jemals darüber nachgedacht? Wenn du von Natur aus zaghaft, zerbrechlich und feige bist und Angst vor Schwierigkeiten hast, jedoch nach so vielen Jahren des Glaubens an Gott, basierend auf einem Verständnis bestimmter Wahrheiten, echten Glauben an Gott entwickelst, wirst du dann nicht in der Lage sein, einiges von deiner menschlichen Schwäche, Zaghaftigkeit und Zerbrechlichkeit zu überwinden und dich nicht mehr vor bösen Menschen zu fürchten? (Doch.) Was ist dann die Wurzel eurer Unfähigkeit, sich mit bösen Menschen zu befassen und sie an die Kandare zu nehmen? Liegt es daran, dass ihr von Natur aus feige und zaghaft seid und Angst vor Schwierigkeiten habt? Das ist weder die Wurzel noch das Wesen des Problems. Das Wesen des Problems besteht darin, dass die Menschen Gott nicht treu sind; sie schützen sich selbst, ihre persönliche Sicherheit, ihren Ruf, ihren Status und ihren Ausweg. Ihre Untreue zeigt sich darin, wie sie sich immer selbst schützen, wie sie sich zurückziehen, wann immer sie mit irgendetwas konfrontiert sind, wie eine Schildkröte in ihren Panzer, und warten, bis alles vorbei ist, bevor sie ihren Kopf wieder herausstrecken. Egal, worauf sie stoßen, sie gehen immer auf Eierschalen, fühlen sich sehr beklommen, besorgt und beunruhigt und sind außerstande, aufzustehen und die Arbeit der Kirche zu verteidigen. Was ist hier das Problem? Ist es nicht ein mangelnder Glaube? Du hast keinen wirklichen Glauben an Gott, du glaubst nicht, dass Gott der Herrscher über alle Dinge ist, und du glaubst nicht, dass dein Leben, dein alles, in Gottes Händen liegt. Du glaubst diese Worte Gottes nicht: ‚Ohne Gottes Erlaubnis wagt Satan nicht, auch nur ein einziges Haar auf deinem Körper zu bewegen.‘ Du verlässt dich auf deine eigenen Augen und beurteilst die Tatsachen, du beurteilst Dinge anhand deiner eigenen Berechnungen und schützt dich dabei immer selbst. Du glaubst nicht, dass das Schicksal eines Menschen in Gottes Händen liegt; du hast Angst vor Satan, hast Angst vor bösen Mächten und bösen Menschen. Ist das nicht ein Mangel an echtem Glauben an Gott? (Doch.) Warum gibt es keinen echten Glauben an Gott? Liegt das daran, dass die Erfahrungen der Menschen zu oberflächlich und ihr Verständnis der Wahrheit zu gering sind, um diese Dinge zu durchschauen, oder woran liegt es? Hat es etwas mit den verdorbenen Dispositionen der Menschen zu tun? Liegt es daran, dass die Menschen zu hinterlistig sind? (Ja.) Egal, wie viele Dinge sie erleben, egal wie viele Fakten ihnen vorgelegt werden, sie glauben nicht, dass es das Werk Gottes ist oder dass das Schicksal eines Menschen in Gottes Händen liegt. Das ist ein Aspekt. Ein weiteres todbringendes Problem ist, dass den Menschen zu viel an sich selbst liegt. Sie sind nicht bereit, für Gott, für Sein Werk, für die Interessen des Hauses Gottes, für Seinen Namen oder für Seine Ehre einen Preis zu zahlen oder Opfer zu bringen. Sie sind nicht bereit, irgendetwas zu tun, das auch nur das kleinste bisschen Gefahr mit sich bringt. Den Menschen liegt zu viel an sich selbst! Weil sie Angst vor dem Tod haben, vor Demütigung, davor, von bösen Menschen in eine Falle gelockt zu werden oder in eine Zwangslage zu geraten, bemühen sich die Menschen nach Kräften, ihr eigenes Fleisch zu schützen und sich nicht in gefährliche Situationen zu begeben. … Egal, vor welchen Umständen oder Angelegenheiten du stehst, du gehst mit diesen Methoden, Taktiken und Strategien an sie heran, und du bist unfähig, in deinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben. Was immer die Umstände sind, du bist unfähig, ein Leiter oder Mitarbeiter zu sein, der den Anforderungen entspricht, unfähig, die Eigenschaften oder Handlungen eines Verwalters an den Tag zu legen, und unfähig, volle Treue zu zeigen, wodurch du dein Zeugnis verlierst. Unabhängig davon, mit wie vielen Angelegenheiten du konfrontiert bist, schaffst du es nicht, deiner Treue und deiner Verantwortung durch deinen Glauben an Gott nachzukommen. Daher ist das endgültige Ergebnis, dass du nichts erlangst. In jeder Situation, die Gott für dich eingerichtet hat, und wenn du gegen Satan gekämpft hast, hast du dich stets dazu entschieden, dich zurückzuziehen und zu fliehen. Du bist nicht der Bahn gefolgt, die Gott aufgezeigt oder die Er für dich festgelegt hat, damit du sie erfährst. So verpasst du inmitten dieses Kampfes die Wahrheit und das erfahrungsbasierte Verständnis, die du hättest erlangen sollen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Gottes Worte bewegten mich zutiefst. Was Gott entlarvte, war genau mein Zustand. Insbesondere entlarvte Gott, dass wir uns nicht trauen, böse Menschen aufzudecken, wenn wir sie Böses tun sehen, und es versäumen, die Kirchenarbeit aufrechtzuerhalten. Das ist nicht nur Schwäche oder Schüchternheit; das Wesen des Problems ist, dass man Gott nicht treu ist. Deshalb schützen wir uns ständig selbst und denken an unsere eigene Zukunft und Sicherheit. Zusätzlich entlarvte Gott, dass solchen Menschen der wahre Glaube an Ihn fehlt und sie nicht an Gottes Allmacht und Herrschaft glauben. Sie beurteilen die Dinge allein nach dem, was sie sehen, und gehen dabei nur von ihren eigenen Berechnungen aus. Wenn sie mit bösen Mächten konfrontiert werden, laufen sie weg und verstecken sich, weil sie denken, dass Gott sie vielleicht nicht schützen kann und dass Er weniger verlässlich ist als sie selbst. Sie haben also nicht den Mut, sich Gott anzuvertrauen. Die Herzen der Menschen sind so voller Berechnung und Hinterlist! Ein weiterer Aspekt ist, dass die Menschen sich zu sehr um sich selbst sorgen und nicht bereit sind, auch nur irgendeinen Preis zu zahlen oder ein Opfer zu bringen, um die Kirchenarbeit zu schützen. Solche Menschen sind durch und durch selbstsüchtig und verachtenswert. Das ist mein fataler Makel. Ich dachte daran, wie Gott zweimal Mensch wurde, um auf Erden für unsere Rettung zu wirken. Er ertrug bereitwillig immense Demütigungen, mühte sich aufopferungsvoll und gab alles. Gott hat sich niemals zurückgezogen oder Sein Werk der Rettung der Menschheit eingestellt, nur weil Er Demütigung, Verleumdung, Verfolgung und Drangsal erlitt. Gott hat immer im Stillen gegeben, ohne sich zu beklagen. Gott hat all dies nicht für Sich Selbst getan, noch um etwas vom Menschen zu gewinnen, sondern um uns Menschen zu retten, die so tief von Satan verdorben wurden. Gottes Essenz ist so schön und selbstlos! Ich erinnerte mich daran, wie Gott mich in den Jahren meines Glaubens beständig mit Seinen Worten bewässert und versorgt hatte und wie Er mich viele Menschen, Ereignisse, Dinge und Situationen erleben ließ, mich führte und leitete, die Wahrheit zu verstehen, in die Realität einzutreten und zu lernen, mich nach den Wahrheitsgrundsätzen zu verhalten und zu handeln. Jetzt, da falsche Leiter und böse Menschen die Kirchenarbeit störten und unterbrachen, war genau der Zeitpunkt für mich gekommen, vorzutreten und die Interessen von Gottes Haus zu schützen. Doch um mich selbst zu schützen, hatte ich meine Gedanken vor Gott verborgen, war Ihm gegenüber hinterlistig gewesen und nicht bereit, meine eigenen Interessen aufzugeben, um die Wahrheit zu praktizieren. Ich war wirklich zu hinterlistig, zu selbstsüchtig und gemein! Ich betete im Stillen zu Gott und fasste den Entschluss, von nun an danach zu streben, ein Mensch mit Gerechtigkeitssinn zu werden, der die Wahrheit praktizieren und die Kirchenarbeit schützen kann.

Einige Tage später entließ die Kirche Lucia als Verantwortliche, sie durfte aber ihre Position als Bewässerungsdiakonin behalten. Während der Versammlung stellte ich fest, dass Lucia wenig Selbsterkenntnis hatte. Sie betonte immer wieder, dass ihre Entlassung nur auf mangelnde Arbeitserfahrung zurückzuführen sei. Ich dachte an ihr früheres Verhalten und spürte, dass sie nicht mehr als Bewässerungsdiakonin geeignet war und dass die derzeitige Regelung unangebracht war. Dieses Mal wollte ich mich nicht wie beim letzten Mal schützen. Ich war entschlossen, vorzutreten und Lucias Probleme zu melden. Also sprach ich die beiden Brüder an, die mich zuvor nach Lucia gefragt hatten, und berichtete ihnen von ihrer Situation. Dieses Mal formulierte ich in meinem Bericht klar meinen Standpunkt: Ich glaube, dass Lucia den Weg eines Antichristen geht, als Leiterin oder Mitarbeiterin ungeeignet ist und entlassen werden sollte. Gleichzeitig meldete ich auch, wie Leiterin Ruthy Lucia absichtlich deckte und schützte. Nachdem ich so praktiziert hatte, fühlte ich inneren Frieden und Sicherheit. Später wurde Lucia aufgrund ihres beständigen Verhaltens – rücksichtsloses Handeln bei ihren Pflichten, häufiges Belehren von oben herab, keinerlei Annahme der Wahrheit und sogar offene Unterdrückung derjenigen, die sie meldeten – im Wesentlichen als böser Mensch eingestuft und wurde schließlich isoliert. Ruthy wurde ebenfalls entlassen, weil sie keine tatsächliche Arbeit leistete und einen bösen Menschen schützte.

Wenn ich zurückblicke, sehe ich, dass ich in all dem viel durchgemacht habe und dabei vieles über mich selbst offenbart wurde. Ich habe die bitteren Früchte meines Selbstschutzes gekostet, und das war eine wichtige Lektion für mich. Gleichzeitig erlebte ich wahrhaftig Gottes heilige und gerechte Disposition und sah wirklich, dass Gott ehrliche Menschen mag und hinterlistige Menschen verabscheut, und dass Gott das endgültige Ergebnis eines jeden Menschen anhand seiner Taten und des Weges, den er wählt, bestimmen wird. Ich bin Gott dankbar, dass Er mir diese Erfahrungsgewinne ermöglicht hat!


17. Stimmt es, dass man „sich immer vor dem Schaden hüten sollte, den andere einem zufügen könnten“?

Von Cheng Nuo, China

Als ich jung war, sagte meine Mutter oft zu mir: „Du musst im Umgang mit anderen auf der Hut sein; sei nicht naiv und sag nicht einfach alles, was dir in den Sinn kommt. So wird man leicht von anderen verletzt und betrogen.“ Damals hatte ich selbst noch keine eigenen Erfahrungen damit gemacht, also nickte ich nur. Später, als ich in der Gesellschaft mit Menschen zu tun hatte, sah ich, wie die Leute in meinem Umfeld aus Eigennutz gegeneinander intrigierten und sich gegenseitig schadeten. Wenn jemand die falschen Worte wählte, lief er Gefahr, von anderen hereingelegt zu werden. Ich dachte bei mir: „Das menschliche Herz ist schwer zu ergründen; ich muss im Umgang mit Menschen in Zukunft wachsam sein. Solange ich nicht die Absicht habe, anderen zu schaden, ist es in Ordnung, aber ich muss vor ihnen auf der Hut sein, sonst werde ich ausgenutzt.“ Also war ich im Umgang mit Freunden oder Nachbarn immer auf der Hut. Ich traute mich nicht, meine Meinung offen zu sagen, aus Angst, mit den falschen Worten jemanden zu kränken und mir selbst Ärger einzuhandeln. Ich hatte viele Jahre auswärts gearbeitet und hatte kaum enge Freunde. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, kam ich mit den Brüdern und Schwestern in Kontakt, und sah, dass sie bei Versammlungen und im gemeinschaftlichen Austausch über ihre erfahrungsbasierten Erkenntnisse in der Lage waren, sich aufrichtig zu öffnen und ihre innersten Gedanken mitzuteilen. Sie verbargen oder verheimlichten nichts und waren völlig frei und unbeschwert. Langsam lernte ich, ohne Vorbehalte mein Herz zu öffnen und mit ihnen Gemeinschaft zu halten, und ich spürte, wie großartig es war, an Gott zu glauben. Aber bei Angelegenheiten, die meine eigenen Interessen betrafen, konnte ich nicht anders, als nach der Verhaltensregel für weltliche Angelegenheiten zu leben: „Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten.“

Das war im März 2023. Da die Ergebnisse unserer Textarbeit in der Kirche schlecht waren, schrieb die Leiterin mehrmals und erkundigte sich nach dem Grund dafür und wie wir die Situation in Zukunft umkehren könnten. Meine Arbeitspartnerin Xinjing fühlte dagegen Widerstand, und sagte zur Gruppenleiterin Lin Xiao und mir: „Wir sind jeden Tag so beschäftigt, dass wir keine freie Minute haben, und die Leiterin beaufsichtigt unsere Arbeit so engmaschig und verfolgt sie so genau nach. Diese Pflicht auszuführen, ist zu stressig!“ Damals dachte ich nur, dass sie das sagte, weil ihr Zustand schlecht war, und dass wir alle Zeiten hatten, in denen wir negativ gestimmt waren und Verdorbenheit offenbarten. Außerdem war ich in demselben Zustand wie sie, ich sprach nur nicht darüber. Deshalb schenkte ich dem, was Xinjing sagte, keine große Beachtung. Die Gruppenleiterin hielt mit Xinjing Gemeinschaft, und analysierte den Grund im Detail, warum sie der Beaufsichtigung durch die Leiterin gegenüber so widerständig war. Sie sagte, die eigentliche Ursache sei, dass Xinjing sich bei ihrer Pflicht den fleischlichen Bequemlichkeiten hingab und nicht bereit war, zu leiden und einen Preis zu zahlen, und hielt auch darüber Gemeinschaft, welche Bedeutung die Beaufsichtigung der Arbeit durch Leiter hat. Der gemeinschaftliche Austausch der Gruppenleiterin ließ Xinjing erkennen, dass sie ziemlich faul war, und dass sie ihre Pflicht gleichgültig behandeln und die Arbeit mit Sicherheit verzögern würde, wenn die Leiterin nicht nachprüfen und diese beaufsichtigen würde. Doch danach äußerte Xinjing bei Versammlungen und beim Lernen immer noch ihre Gefühle des Widerstands gegenüber der Beaufsichtigung der Arbeit durch die Leiterin. Damals dachte ich bei mir: „Sie sagt das vielleicht nur, weil ihre Arbeit in letzter Zeit keine Ergebnisse erbracht hat, was ihren Zustand beeinträchtigt hat. Mithilfe von Versammlungen und gemeinschaftlichem Austausch wird sie ihren Kurs vielleicht danach umkehren.“ Also nahm ich es nicht ernst.

Eines Tages im Mai kam die Leiterin zu einer Versammlung mit uns. Sie sagte, jemand habe berichtet, dass Xinjing gerne ihrer Negativität freien Lauf ließe und gegenüber der Beaufsichtigung der Arbeit durch die Leiter sehr widerständig sei. Die Leiterin nutzte auch Gottes Worte, um mit uns über das Wesen und die Konsequenzen von Xinjings Worten und Taten Gemeinschaft zu halten und sie im Detail zu analysieren. Als ich das so plötzlich hörte, war ich ziemlich fassungslos. Ich vermutete, dass der Bericht von der Gruppenleiterin Lin Xiao kam, da nur wir beide wussten, was Xinjing gesagt hatte. Ich war es nicht, also musste es Lin Xiao gewesen sein, die sie gemeldet hatte. Bei diesem Gedanken schoss mir ein Gedanke durch den Kopf: „In Zukunft muss ich wirklich vorsichtiger sein, wenn ich etwas sage. Ein einziges falsches Wort könnte leicht zu Unheil führen.“ Aber ich schenkte diesem Gedanken keine große Beachtung und ließ ihn einfach vorüberziehen. Mehr als zehn Tage später sah die Leiterin, dass sich Xinjings Haltung zu ihrer Pflicht nicht geändert hatte, und entließ sie. Als ich diese Nachricht hörte, war ich überrascht und dachte: „Alles, was sie getan hat, war, bei Versammlungen über ihren Zustand zu sprechen, und dann wurde das als ‚der Negativität freien Lauf lassen‘ eingestuft und sie wurde entlassen. Bei zukünftigen Versammlungen muss ich vorsichtiger sein, was ich sage. Ich will nicht etwas Falsches sagen und auch entlassen werden.“ Später erzählte mir Lin Xiao, dass sie diejenige war, die Xinjings Problem gemeldet hatte. In mir brodelte es, und ich dachte: „Hier kann man wieder einmal sehen: ‚Wenn du einen Menschen kennenlernst, magst du sein Gesicht kennen, aber nicht sein Herz‘. Oberflächlich wirkt sie ganz nett, aber hinter dem Rücken von jemandem meldet sie dessen Probleme. In Zukunft muss ich mich vor ihr in Acht nehmen; ich kann nicht einfach so naiv sein und alles sagen, was mir in den Sinn kommt.“ Später erkundigte sich Lin Xiao nach dem Grund für die schlechten Ergebnisse meiner Arbeit in letzter Zeit und nach meinem Plan zur Förderung von Menschen. Ich wusste, dass ich diese Arbeit nicht gut gemacht hatte. Aber ich hatte Angst, wenn ich das zugeben würde, würde sie mich hinter meinem Rücken bei der Leiterin anschwärzen und die Leiterin würde mich dann entlassen; das wäre mir so peinlich! Wie die Sprichwörter besagen: „Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten“ und „Wer viel redet, irrt viel“. Ich sollte nur ein paar einfache Worte über die Arbeitssituation sagen und den Rest nicht ansprechen. Mit diesem Gedanken im Kopf behandelte ich Lin Xiaos Anfrage kühl. Sie fühlte sich durch mich eingeschränkt und traute sich nicht, weiter nach meiner Arbeit zu fragen. Ich litt auch darunter und wollte mich ihr öffnen und über meinen Zustand sprechen. Aber dann dachte ich daran, wie Lin Xiao, als Xinjing neulich über ihren Zustand sprach und alles erzählte, sie wortlos der Leiterin gemeldet hatte, woraufhin Xinjing entlassen wurde. Wenn ich Lin Xiao erzählen würde, dass mein Zustand schlecht ist und auch die Kluft zwischen uns ansprechen würde, und sie mich dann der Leiterin melden und ich entlassen würde, was würde ich denn dann tun? Nein, das ging nicht! Ich durfte sie meinen wahren Zustand nicht wissen lassen. Ich musste vorsichtig sein, was ich sagte; ich durfte nicht einfach mit allem herausplatzen. In dieser Zeit war die Atmosphäre zwischen uns ziemlich angespannt, wir waren wie Fremde. Sie fühlte sich durch mich eingeschränkt und traute sich nicht, meine Arbeit nachzuverfolgen.

Eines Tages kam die Leiterin, um sich über die Arbeitssituation zu informieren, und fragte mich nach meinem Zustand in dieser Zeit. Ich dachte bei mir: „Nachdem Xinjing entlassen wurde, ist die ganze Textarbeit plötzlich auf mich abgewälzt worden, und ich fühle mich jetzt sehr gestresst. Auch die Kluft zwischen Lin Xiao und mir habe ich nicht überwunden. All diese Dinge schnüren mir so die Kehle zu, dass ich das Gefühl habe, keine Luft mehr zu bekommen.“ Ich wollte mich der Leiterin wirklich öffnen und darüber sprechen. Aber ich grübelte weiter darüber nach: „Sie ist eine Leiterin; wenn ich ihr all das erzähle und sie meinen wahren Zustand kennt, wird sie dann nicht sagen, dass ich nicht nach der Wahrheit strebe und keine Lektionen lerne, wenn mir Dinge widerfahren, und mich dann entlassen?“ Also erzählte ich der Leiterin nichts über meinen Zustand. Weil ich gegenüber anderen immer auf der Hut war, mich nicht traute, aufrichtig zu sprechen, und bei meiner Pflicht gestresst war, wollte ich aus dieser Umgebung fliehen und diese Pflicht nicht mehr ausführen. Angesichts der Arbeitsschwierigkeiten und der Kluft zwischen mir und den anderen war ich gequält und litt Schmerzen, und ich lebte mit unterdrückten Gefühlen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und erlangte endlich ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Man sollte nie die Absicht hegen, anderen Schaden zuzufügen, aber man sollte immer auf der Hut davor sein, dass andere einem Schaden zufügen könnten‘ und ‚Wenn du einen Tiger zeichnest, machst du sein Fell sichtbar, aber nicht seine Knochen; wenn du einen Menschen kennenlernst, magst du sein Gesicht kennen, aber nicht sein Herz‘, sind die elementaren Grundsätze für den Umgang mit der Welt, die deine Eltern dir eingeimpft haben, und auch die wesentlichen Kriterien, um Menschen zu sehen und vor ihnen auf der Hut zu sein. Das Hauptziel der Eltern ist es, dich zu schützen und dir zu helfen, dich selbst zu schützen. Doch aus einem anderen Blickwinkel betrachtet, lassen diese Worte, Gedanken und Ansichten dich umso mehr spüren, dass die Welt gefährlich ist und Menschen nicht vertrauenswürdig sind, was zu einem völligen Mangel an positiven Gefühlen gegenüber anderen führt. Wie kannst du Menschen tatsächlich erkennen und andere sehen? Mit welchen Menschen kannst du auskommen, und wie sollte die richtige Beziehung zwischen Menschen aussehen? Wie soll man anhand von Grundsätzen mit anderen interagieren, und wie kann man fair und harmonisch mit anderen verkehren? Eltern wissen nichts über diese Dinge. Sie wissen nur, wie man Tricks, Pläne und verschiedene Spielregeln und Strategien im Umgang mit der Welt anwendet, um vor anderen auf der Hut zu sein, und andere auszunutzen und zu kontrollieren, um sich davor zu schützen, dass andere einem Schaden zufügen, egal, wie sehr man selbst anderen schadet. Während sie ihre Kinder diese Gedanken und Ansichten lehren, sind die Dinge, die Eltern ihnen einimpfen, lediglich gewisse Strategien für den Umgang mit der Welt. Sie sind nichts weiter als Strategien. Was beinhalten diese Strategien? Alle möglichen Tricks, Spielregeln, wie man es anderen recht macht, wie man seine eigenen Interessen schützt und wie man den persönlichen Vorteil maximiert. Sind diese Grundsätze die Wahrheit? (Nein, das sind sie nicht.) Sind sie der richtige Weg, dem die Menschen folgen sollten? (Nein.) Nichts davon ist der richtige Weg. Was ist also das Wesen dieser Gedanken, die deine Eltern dir einimpfen? Sie stimmen nicht mit der Wahrheit überein, sie sind nicht der richtige Weg, und sie sind nichts Positives. Was sind sie dann? (Sie sind voll und ganz die Philosophie Satans, die uns verdirbt.) Betrachtet man die Ergebnisse, dann verderben sie die Menschen. Was ist also das Wesen dieser Gedanken? Zum Beispiel: ‚Man sollte nie die Absicht hegen, anderen Schaden zuzufügen, aber man sollte immer auf der Hut davor sein, dass andere einem Schaden zufügen könnten‘ – ist das der richtige Grundsatz für den Umgang mit anderen? (Nein, das alles sind negative Dinge, die von Satan kommen.) Es sind negative Dinge, die von Satan kommen – was also ist ihr Wesen und ihre Natur? Sind sie nicht Tricks? Sind sie nicht Strategien? Sind sie nicht Taktiken, um andere für sich zu gewinnen? (Doch.) Es handelt sich dabei weder um die Praxis für den Eintritt in die Wahrheit noch um positive Grundsätze und Richtungen, mit denen Gott die Menschen lehrt, wie sie sich verhalten sollen; es handelt sich um Strategien für den Umgang mit der Welt, um Tricks“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (14)). Als ich über den Zustand nachdachte, den Gott enthüllt hatte, verstand ich schließlich, dass ich immer nach den satanischen Regeln gelebt hatte: „Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten“ und „Wenn du einen Tiger zeichnest, machst du sein Fell sichtbar, aber nicht seine Knochen; wenn du einen Menschen kennenlernst, magst du sein Gesicht kennen, aber nicht sein Herz.“ Ich dachte, um mich vor Schaden und Betrug zu schützen, müsse ich bei jedem vorsichtig und wachsam sein. Deshalb war ich extrem vorsichtig in meinen Worten und Taten, egal mit wem ich zu tun hatte. Normalerweise teilte ich meine wahren Gedanken nicht mit und schwieg die meiste Zeit einfach. Auf diese Weise würde ich keine Verluste erleiden und auch niemanden kränken. Besonders dieses Mal, als Lin Xiao Xinjings Problem meldete und Xinjing keine Reue zeigte und dann entlassen wurde, lebte ich in einem Zustand, in dem ich dauernd auf der Hut war, und traute mich nicht, meinen wahren Zustand anderen gegenüber offenzulegen, aus Angst, eines Tages ebenfalls entlassen zu werden. Wenn ich mit den Kirchen- und Gruppenleitern sprach, war ich extrem vorsichtig und wagte es nicht, mein Herz zu öffnen. Meistens sagte ich nur ein paar einfache Sätze, um es hinter mich zu bringen. Ich war fest von den Giften Satans gefesselt, ich war sogar voller Vorbehalte, wenn ich zu Leuten ging, um Gemeinschaft zu suchen, und mir fehlte der Mut, mich zu öffnen und mich bloßzulegen. Ich lebte in Schmerz und Qual. Diese satanischen Regeln scheinen die Interessen der Menschen schützen zu können, aber sie lehren die Menschen, im Umgang mit anderen auf der Hut zu sein und nicht ihre Meinung zu sagen, und dass sie sich immer zurückhalten sollten. Wenn zwei Menschen miteinander interagieren, ist auf diese Weise der eine immer auf der Hut, während der andere Vermutungen anstellt, und keiner von beiden traut dem anderen. Sie sind berechnend und feindselig zueinander und heuchlerisch in ihrem Verhalten. Das macht die Menschen immer betrügerischer und lässt sie immer weniger Menschlichkeit haben. Erst da sah ich klar, dass „Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten“ keineswegs der Grundsatz ist, der das eigene Verhalten leiten sollte. Es sind ausschließlich die listigen Pläne Satans, die Menschen schädigen und ihnen Streiche spielen, und mehr noch, ein Mittel, das Satan benutzt, um die Menschen zu verderben. Nach einem solchen Spruch zu leben, kann die Menschen nur ihre normale Menschlichkeit verlieren lassen.

Später las ich weiter in Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Die familiäre Prägung betrifft wahrscheinlich viel mehr Regeln für das Spiel des Sich-Verhaltens und des Umgangs mit der Welt. Zum Beispiel sagen Eltern und Älteste oft: ‚Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten. Du bist zu arglos, du bist naiv und weißt nicht, dass man gegenüber Menschen wachsam sein muss, also wirst du sehr wahrscheinlich Verluste erleiden und betrogen werden.‘ … Diese Gedanken, die deine Eltern dir einflößen, werden zu den Grundsätzen und Grundlagen dafür, wie du mit der Welt umgehst. Wenn du mit Klassenkameraden, Kollegen, Vorgesetzten und allen möglichen Menschen aus allen Gesellschaftsschichten interagierst, werden diese Gedanken und Sichtweisen zu einem Grundsatz und einem Talisman für deinen Umgang mit zwischenmenschlichen Beziehungen. Welcher Grundsatz ist das? Er lautet: ‚Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten. Ich werde dir nicht schaden, aber ich muss auf der Hut vor dir sein – ich muss mich davor hüten, dass du mich täuschst oder mir schadest, damit ich nicht in Schwierigkeiten gerate oder verklagt werde oder sogar finanziell ruiniert werde, mit einer zerbrochenen Familie ende, die vom Tod heimgesucht wird, oder im Gefängnis lande.‘ Wenn du dich von solchen Gedanken und Sichtweisen steuern lässt und im Leben unter Menschen eine solche Haltung für den Umgang mit der Welt verwendest – wenn du jedem gegenüber misstrauisch und argwöhnisch bist und es nicht wagst, irgendjemandem deine Meinung zu sagen –, dann kannst du dich nur unterdrückt und gequält fühlen, geistig und körperlich erschöpft werden und auch mehr Widerstand, Abneigung und Abscheu gegenüber dieser Welt und der Menschheit empfinden. Während du andere verabscheust, empfindest du auch Verachtung für dich selbst und denkst, dass du nicht mit dem Abbild eines Menschen lebst. Um zu vermeiden, von anderen geschädigt zu werden, musst du ihnen gegenüber ständig wachsam sein und bei jeder Gelegenheit Dinge gegen deinen Willen tun und sagen. Um deine eigenen Interessen zu schützen und deine eigene persönliche Sicherheit zu gewährleisten, trägst du ständig eine Maske und verstellst dich und wagst nie, ein wahres Wort zu sagen. In diesem Daseinszustand hat dein inneres Herz keine Befreiung oder Freiheit. Du brauchst oft jemanden, der keine Gefahr für dich darstellt, der deine Interessen niemals verletzen wird, dem du deine innersten Gedanken ausschütten und bei dem du deiner inneren Unzufriedenheit Luft machen kannst, ohne dich darum sorgen zu müssen, Sarkasmus, Sticheleien oder Spott auf dich zu ziehen oder dass es irgendwelche Konsequenzen gibt. In einer Situation, in der der Gedanke und die Sichtweise ‚Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten‘ dein Grundsatz für den Umgang mit der Welt ist, ist dein Inneres voller Angst und Unsicherheit. Natürlicherweise fühlst du dich niedergeschlagen, unfähig, Befreiung zu finden, und du brauchst jemanden, der dich tröstet, jemanden, dem du dich anvertrauen kannst. Diesen Aspekten nach zu urteilen ist also der Grundsatz für den Umgang mit der Welt, den deine Eltern dir beigebracht haben – ‚Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten‘ – ein zweischneidiges Schwert, obwohl er dich erfolgreich schützen kann. Während er deine materiellen Interessen und persönliche Sicherheit bis zu einem gewissen Grad schützt, sorgt er auch dafür, dass du dich niedergeschlagen und elend fühlst, unfähig, Befreiung zu finden, und er macht dich sogar noch desillusionierter von dieser Welt und der Menschheit. Gleichzeitig beginnst du tief im Inneren auch schwach zu spüren, dass du es satthast, in einer so bösen Ära, inmitten einer so bösen Gruppe von Menschen geboren worden zu sein. Du verstehst nicht: Warum leben Menschen, und warum ist das Leben so anstrengend? Warum müssen Menschen immer eine Maske tragen und sich verstellen? Warum müssen Menschen um ihrer eigenen Interessen willen immer auf der Hut vor anderen sein? Du willst die Wahrheit sagen, kannst es aber nicht, weil es Konsequenzen haben wird, wenn du es tust. Du willst auch endlich einmal ein wahrer Mensch sein, offen und aufrichtig sprechen und dich entsprechend verhalten, kein verachtenswerter und gemeiner Mensch sein, keine abscheulichen und zwielichtigen Dinge im Geheimen tun und nicht in der Dunkelheit leben, aber du kannst nichts davon erreichen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (14)). Gottes Worte berührten mich tief im Herzen. Wenn ich an die letzten über zwanzig Jahre zurückdachte, hatte ich immer nach satanischen Giften gelebt wie „Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten“ und „Wer viel redet, irrt viel“. Ich war hinterlistig und betrügerisch geworden, war bei jedem auf der Hut und wachsam und sprach nie aufrichtig mit den Leuten. Das führte dazu, dass ich in den vielen Jahren, in denen ich auswärts arbeitete, keine engen Freunde hatte, und ich war extrem einsam. Nachdem ich an Gott zu glauben begann, lebte ich immer noch nach diesen satanischen Giften. Als Lin Xiao Xinjings Problem meldete, berichtete sie in Wirklichkeit nur eine Tatsache, und es diente dem Schutz der Kirchenarbeit; es entsprach Gottes Absicht. Ich jedoch sah es als eine Beschwerde hinter jemandes Rücken an und fürchtete, dass sie in Zukunft auch über mich bei der Leiterin eine Beschwerde einreichen würde, was zu meiner Entlassung führen würde. Deshalb war ich ihr gegenüber auf der Hut. Obwohl mein Gewissen sich meldete, traute ich mich danach nicht, mich zu öffnen, aus tiefster Angst, dass ein falsches Wort oder das Aussprechen meines wahren Zustands mir Ärger einbringen würde, und so lebte ich in Schmerz und Qual. Ich dachte darüber nach, dass ich ein so leidvolles und anstrengendes Leben führte, weil ich von klein auf von den Lehren meiner Eltern und dem Einfluss der Gesellschaft geprägt war. Diese satanischen Gifte machten mich hinterlistig und betrügerisch, und ich konnte nicht normal mit Menschen umgehen. Hätte ich dieses Problem früher gelöst, hätte ich der Kirchenarbeit keinen Schaden zugefügt oder Lin Xiao eingeschränkt. Als ich das erkannte, war ich voller Reue. Ich nahm mir vor, in Zukunft bei meiner Pflicht harmonisch mit den Brüdern und Schwestern zusammenzuarbeiten und ein reiner und offener Mensch zu sein.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus die Menschen gerecht behandelt. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch tun mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr ihre Eignung für das Tun dieser Pflicht abspricht, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Ist das wirklich der Fall? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten und auf ihre Einstellung. Insbesondere schaut Er darauf, ob eine Person über sich selbst reflektieren kann, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchschauen kann, somit die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. … Sagt Mir, wenn ein Mensch einen Fehler gemacht hat, er aber ein wahres Verständnis erlangt und bereit ist, Buße zu tun, würde das Haus Gottes ihm dann nicht eine Chance geben? Während sich Gottes sechstausendjähriger Führungsplan dem Ende zuneigt, gibt es so viele Pflichten, die getan werden müssen. Aber wenn du weder Gewissen noch Vernunft aufweist und dich nicht um deine eigentliche Arbeit kümmerst, wenn du die Gelegenheit bekommen hast, eine Pflicht zu tun, diese aber nicht zu schätzen weißt, nicht im Geringsten nach der Wahrheit strebst und den besten Zeitpunkt verstreichen lässt, dann wirst du enthüllt. Wenn du beim Tun deiner Pflicht ständig nachlässig bist und dich überhaupt nicht fügst, wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, kann das Haus Gottes dich dann noch einsetzen, um eine Pflicht zu tun? Im Haus Gottes herrscht die Wahrheit, nicht Satan, und Gott hat bei allem das letzte Wort. Er ist es, der das Werk vollbringt, den Menschen zu retten, Er ist es, der die Herrschaft über alles hat. Es ist nicht nötig, dass du analysierst, was richtig und falsch ist, du musst nur zuhören und dich fügen. Wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, solltest du die Wahrheit akzeptieren und deine Fehler korrigieren. Wenn du das tust, wird das Haus Gottes dir deine Eignung, eine Pflicht zu tun, nicht aberkennen. Wenn du immer Angst davor hast, ausgemustert zu werden, dich immer rechtfertigst, immer Spitzfindigkeiten verwendest, um dich zu verteidigen, dann ist das ein Problem. Andere werden sehen, dass du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst und dass du völlig unvernünftig bist. Das bedeutet, du steckst in Schwierigkeiten, und die Kirche wird sich mit dir befassen müssen. Du akzeptierst die Wahrheit beim Tun deiner Pflicht überhaupt nicht und hast immer Angst, bloßgestellt und ausgemustert zu werden. Deine Angst ist mit menschlicher Absicht befleckt; in dieser Angst existieren verdorbene satanische Dispositionen, sowie Misstrauen, Vorsichtigkeit und Missverständnis. Nichts davon sind Haltungen, die ein Mensch haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich Angst vor meiner Entlassung hatte, weil ich Gottes gerechte Disposition nicht kannte und die Grundsätze nicht verstand, nach denen Gottes Haus Menschen entlässt. Wenn Gottes Haus eine Person entlässt und ausmustert, geschieht dies in Wirklichkeit nicht einfach willkürlich aufgrund ihres vorübergehenden Verhaltens oder eines Fehlers, den sie gemacht hat. Vielmehr wird dieser Person die größtmögliche Chance zur Reue gegeben, und nur wenn diese Person ihren Kurs nie umkehrt und der Arbeit schadet, wird sie entlassen. Gleichzeitig gibt es andere, die einige Verdorbenheiten offenbaren, aber durch den gemeinschaftlichen Austausch und die Hilfe der Brüder und Schwestern in der Lage sind, vor Gott Buße zu tun und ihre Abweichungen zu korrigieren. Solche Menschen werden nicht entlassen und ausgemustert. Xinjing gab sich den fleischlichen Bequemlichkeiten hin und hatte kein Lastgefühl für ihre Pflicht. Sie fühlte Widerstand gegenüber der Beaufsichtigung und Prüfung der Arbeit durch die Leiterin und verbreitete bei Versammlungen sogar Negativität. Lin Xiao wies sie mehrmals auf ihr Problem hin und half ihr, aber Xinjing zeigte keinerlei reumütiges Verhalten. Erst dann meldete Lin Xiao Xinjings Problem. Dass Xinjing entlassen wurde, entsprach den Grundsätzen und war Gottes Gerechtigkeit. Ich jedoch hatte ihr gegenüber kein Unterscheidungsvermögen, kannte Gottes gerechte Disposition nicht und lebte in einem Zustand der Wachsamkeit und des Missverständnisses. Ich dachte, ich sei ebenfalls in einem Zustand des Widerstands gegenüber der Beaufsichtigung durch die Leiterin, und so machte ich mir Sorgen, dass ich entlassen werden würde, wenn ich über meinen wahren Zustand sprechen würde. Aus diesem Grund hatte ich Angst, dass Lin Xiao und die Leiterin von meinem Zustand erfahren würden. Tatsächlich heißt es in Gottes Worten unzählige Male, dass Gott die verdorbene Menschheit rettet. Es ist normal, dass Menschen Verdorbenheit offenbaren und bei ihrer Arbeit Abweichungen haben. Worauf es ankommt, ist, ob sie in der Lage sind, über sich nachzudenken und vor Gott Buße zu tun. Es ist genau so, wie Gott sagte: „Gottes Barmherzigkeit und Toleranz sind nicht schwer zu gewinnen – aber es ist schwer für den Menschen, wahre Reue zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Außerdem hielt Lin Xiao wiederholt Gemeinschaft mit Xinjing und half ihr, nachdem sie ihr Problem entdeckt hatte. Da Xinjing ihren Kurs immer noch nicht umkehrte, musste sie gemäß den Grundsätzen umgehend gemeldet werden. Das war die Verantwortung, die jeder von Gottes Auserwählten erfüllen sollte, und es geschah, um die Kirchenarbeit zu schützen. Ich jedoch beschwerte mich sogar darüber, dass Lin Xiao Xinjings Problem wortlos der Leiterin gemeldet hatte, war ihr gegenüber auf der Hut und missverstand sie. Erst zu diesem Zeitpunkt sah ich, dass nicht nur meine Disposition betrügerisch war, sondern auch mein Verständnis ziemlich verdreht war.

Als Xinjing entlassen wurde, hatte ich eine weitere abwegige und absurde Ansicht. Ich glaubte, dass es als „der Negativität freien Lauf lassen“ eingestuft werden würde, wenn ich bei einer Versammlung meinen wahren Zustand offenlegte, und so traute ich mich nicht zu sagen, was ich dachte. Dann las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der in einem Erfahrungszeugnis zitiert wurde, und verstand schließlich, dass diese Ansicht nicht mit der Wahrheit übereinstimmte. Der Allmächtige Gott sagt: „Im Grunde genommen sind dies die verschiedenen Zustände und Äußerungsformen von Menschen, die der Negativität freien Lauf lassen. Wenn ihr Verlangen, nach Status, Ruhm und Gewinn zu streben, nicht erfüllt wurde, wenn Gott Dinge tut, die ihren Auffassungen und Vorstellungen widersprechen, Dinge, die ihre Interessen berühren, dann verstricken sie sich in Gefühlen des Ungehorsams und der Unzufriedenheit. Und wenn sie diese Gefühle haben, fängt ihr Verstand an, Ausreden, Vorwände, Rechtfertigungen, Verteidigungen und andere Gedanken der Klage hervorzubringen. Zu diesem Zeitpunkt loben sie Gott nicht und unterwerfen sich Ihm nicht, und noch weniger suchen sie die Wahrheit, um sich selbst zu erkennen; stattdessen kämpfen sie mit ihren Auffassungen, Vorstellungen, Gedanken und Ansichten oder mit Impulsivität gegen Gott. Und wie kämpfen sie gegen Gott? Sie verbreiten ihre Gefühle des Ungehorsams und der Unzufriedenheit und nutzen dies, um Gott ihre Gedanken und Ansichten klarzumachen, und versuchen, Gott dazu zu bringen, nach ihrem Willen und ihren Forderungen zu handeln, um ihre Wünsche zu erfüllen; nur dann werden ihre Gefühle besänftigt. Insbesondere drückt Gott viele Wahrheiten aus, um die Menschen zu richten und zu züchtigen, um ihre verdorbenen Dispositionen zu reinigen und um die Menschen vor dem Einfluss Satans zu retten. Wer weiß, wie viele Träume der Menschen, gesegnet zu werden, durch diese Wahrheiten zunichtegemacht wurden und wie sehr die Fantasie, in das Himmelreich entrückt zu werden, auf die sie Tag und Nacht hofften, zerschmettert wurde. Sie wollen alles tun, was sie können, um die Dinge umzukehren – aber sie sind machtlos, sie können nur mit Negativität und Groll ins Unheil gestürzt werden. Sie sind ungehorsam gegenüber all dem, was Gott angeordnet hat, denn was Gott tut, steht im Widerspruch zu ihren Auffassungen, Interessen und ihrem Denken. Insbesondere, wenn die Kirche die Arbeit der Bereinigung durchführt und viele Menschen ausmustert, denken diese Menschen, Gott rette sie nicht, Er habe sie verschmäht und sie würden ungerecht behandelt, und so werden sie sich vereinen, um Gott zu trotzen; sie werden leugnen, dass Gott die Wahrheit ist, die Identität und das Wesen Gottes leugnen und die gerechte Disposition Gottes leugnen. Natürlich werden sie auch die Tatsache der Herrschaft Gottes über alle Dinge leugnen. Und mit welchen Mitteln leugnen sie all das? Durch Trotz und Widerstand. Die Implikation ist: ‚Was Gott tut, steht im Widerspruch zu meinen Auffassungen, und deshalb unterwerfe ich mich nicht; ich glaube nicht, dass du die Wahrheit bist. Ich werde gegen dich zetern und diese Dinge in der Kirche und unter den Menschen verbreiten! Ich werde sagen, was immer ich will, und die Konsequenzen sind mir egal. Ich habe Redefreiheit; du kannst mich nicht zum Schweigen bringen – ich werde sagen, was ich will. Was kannst du schon tun?‘ Wenn diese Menschen darauf bestehen, ihre falschen Gedanken und Ansichten zu äußern, sprechen sie dann über ihr eigenes Verständnis? Halten sie Gemeinschaft über die Wahrheit? Absolut nicht. Sie verbreiten Negativität; sie verleihen Ketzereien und Irrlehren eine Stimme. Sie versuchen nicht, ihre eigene Verdorbenheit zu erkennen oder sie aufzudecken; sie decken nicht die Dinge auf, die sie getan haben und die im Widerspruch zur Wahrheit stehen, und sie decken auch nicht die Fehler auf, die sie gemacht haben. Stattdessen tun sie ihr Äußerstes, um ihre Fehler zu rechtfertigen und zu verteidigen, um zu beweisen, dass sie im Recht sind, und gleichzeitig ziehen sie auch eine absurde Schlussfolgerung und äußern negative und verdrehte Ansichten sowie verdrehte Argumente und Ketzereien. Dies führt Gottes auserwähltes Volk in der Kirche in die Irre und stört es; es kann sogar einige Menschen in einen Zustand der Negativität und Verwirrung stürzen. All dies sind die nachteiligen Auswirkungen und Störungen, die dadurch verursacht werden, dass Menschen der Negativität freien Lauf lassen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (17)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Menschen, die ihrer Negativität freien Lauf lassen, wenn etwas geschieht, das nicht nach ihrem Geschmack ist oder ihren Ruf, ihren Status oder ihre fleischlichen Interessen betrifft, nicht die Wahrheit suchen oder versuchen, über Gottes Absicht nachzudenken. Stattdessen nehmen sie eine Haltung des Trotzes, der Unzufriedenheit und des Widerstands ein und verbreiten ihre Auffassungen und Einbildungen oder abwegigen und absurden Ansichten. Das bedeutet es, der Negativität freien Lauf zu lassen. Wer wirklich an Gott glaubt und mit etwas konfrontiert wird, das ihm nicht gefällt, offenbart zwar Verdorbenheit und hat Auffassungen und Missverständnisse, aber er hat ein gottesfürchtiges Herz, kann bei Dingen, die er nicht versteht, die Wahrheit suchen und nicht unbedacht sprechen. Wenn solche Menschen ihren Zustand den Brüdern und Schwestern offenbaren, ist ihr Ziel, die Wahrheit zu suchen, ihre Verdorbenheit zu beseitigen und wahre Reue und Veränderung zu erreichen. Menschen hingegen, die ihrer Negativität freien Lauf lassen und Auffassungen verbreiten, scheinen oberflächlich betrachtet ebenfalls ihren Zustand zu offenbaren, aber sie tun es nicht, um die Wahrheit zu suchen und ihre Probleme zu lösen. Stattdessen nutzen sie die Offenbarung ihres Zustands als eine Möglichkeit, ihrem Trotz und ihrer Unzufriedenheit Luft zu machen. Menschen, die die wahren Umstände oder die Wahrheit nicht verstehen, lassen sich von ihnen leicht in die Irre führen, ergreifen Partei für sie und entwickeln Auffassungen und Missverständnisse gegenüber Gott oder der Arbeit von Gottes Haus. Xinjing sah, dass die Leiterin die Arbeit engmaschig überprüfte, was bedeutete, dass ihr Fleisch leiden und einen Preis zahlen musste, und so wurde sie unwillig, verbreitete wiederholt Auffassungen und ließ während der Versammlungen ihrer unzufriedenen Stimmung freien Lauf. Lin Xiao hielt zahlreiche Male Gemeinschaft mit ihr und half ihr, aber sie kehrte ihren Kurs nie um. Als sie ihren Zustand offenlegte, tat sie es nicht, um die Wahrheit zu suchen oder ihre Probleme zu lösen; sie ließ nur ihrer Unzufriedenheit mit der Leiterin freien Lauf. Nach diesen Verhaltensweisen zu urteilen, ließ Xinjing ihrer Negativität freien Lauf. Ich hingegen glaubte fälschlicherweise, dass das Sprechen über meinen verdorbenen Zustand während der Versammlungen bedeutete, dass ich meiner Negativität freien Lauf ließe, und so traute ich mich nicht zu sagen, was ich dachte. Mein Verständnis war wirklich so verdreht. Als ich das erkannte, betete ich in Reue zu Gott: „Gott, ich glaube seit so vielen Jahren an Dich, aber wenn mir etwas widerfahren ist, habe ich nicht die Wahrheit gesucht. Stattdessen habe ich in einem Zustand der Verlogenheit, des Misstrauens und der Wachsamkeit gegenüber anderen gelebt. Gott, bitte führe mich, damit ich den richtigen Weg der Praxis finde und aus diesen falschen Ansichten herauskomme.“

Als ich später danach suchte, wie ich mein Problem lösen könnte, las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Deine Familie sagt dir oft: ‚Habe nie die Absicht, anderen zu schaden, aber hüte dich immer vor dem Schaden, den sie dir zufügen könnten.‘ In Wirklichkeit ist die Praxis des Loslassens dieses Gedankens einfach: Handle einfach nach den Grundsätzen, die Gott den Menschen vermittelt. ‚Die Grundsätze, die Gott den Menschen vermittelt‘ – dieser Ausdruck umfasst ziemlich vieles. Wie wird er konkret praktiziert? Du musst nicht im Detail analysieren, ob du die Absicht hegst, anderen Schaden zuzufügen, noch musst du vor anderen auf der Hut sein. Also, was solltest du tun? Einerseits solltest du in der Lage sein, harmonische Beziehungen zu anderen zu pflegen; andererseits solltest du im Umgang mit verschiedenen Menschen Gottes Worte als Grundlage und die Wahrheit als Kriterium verwenden, um zu erkennen, welche Art von Mensch sie sind, und dann nach den entsprechenden Grundsätzen mit ihnen umgehen. So einfach ist das. Wenn es sich bei ihnen um Brüder und Schwestern handelt, behandle sie wie solche; wenn sie ernsthaft streben, Dingen entsagen und sich aufwenden, dann behandle sie wie Brüder und Schwestern, die aufrichtig ihre Pflicht tun. Wenn sie Ungläubige sind, die nicht bereit sind, ihre Pflicht zu tun und einfach ihr Leben leben wollen, dann solltest du sie nicht wie Brüder und Schwestern behandeln, sondern wie Nichtgläubige. Wenn du Menschen betrachtest, solltest du darauf schauen, welche Art von Mensch sie sind, auf ihre Disposition, ihre Menschlichkeit und ihre Haltung gegenüber Gott und der Wahrheit. Wenn sie die Wahrheit annehmen können und bereit sind, sie zu praktizieren, behandle sie wie wahre Brüder und Schwestern, wie deine Familie. Wenn ihre Menschlichkeit schlecht ist und es nur ein Lippenbekenntnis ist, wenn sie sagen, sie würden die Wahrheit bereitwillig praktizieren, wenn sie nur fähig sind, Glaubenslehren zu besprechen und nie die Wahrheit praktizieren, dann behandle sie wie bloße Arbeitskräfte, nicht wie deine Familie. Was sagen dir diese Grundsätze? Sie geben dir den Grundsatz, nach dem du verschiedene Arten von Menschen behandeln solltest – das ist ein Grundsatz, den wir oft besprochen haben, nämlich im Umgang mit Menschen weise vorzugehen. Weisheit ist ein allgemeiner Begriff, konkret bedeutet er hier, unterschiedliche Methoden und Grundsätze zu haben, um mit verschiedenen Arten von Menschen umzugehen – alles basierend auf der Wahrheit, nicht auf persönlichen Gefühlen, persönlichen Vorlieben, persönlichen Ansichten, auf den Vor- und Nachteilen, die sie für dich darstellen, oder auf ihrem Alter, sondern ausschließlich auf Gottes Worten. Daher musst du beim Umgang mit Menschen nicht genau prüfen, ob du die Absicht hast, anderen Schaden zuzufügen oder vor anderen auf der Hut zu sein. Wenn du Menschen anhand der Grundsätze und Methoden behandelst, die Gott dir gegeben hat, vermeidest du alle Versuchungen, und du gerätst in keine Versuchungen oder Konflikte. So einfach ist das“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (14)). Aus Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis. Man sollte zuerst die verschiedenen Arten von Menschen auf der Grundlage der Wahrheitsgrundsätze unterscheiden. Wenn eine Person aufrichtig an Gott glaubt und die Wahrheit liebt, dann sollte sie als Bruder oder Schwester behandelt werden, und man kann sich ihr einfach und offen anvertrauen. Die Leiterin und Lin Xiao waren beide Schwestern, die aufrichtig an Gott glaubten und nach der Wahrheit strebten. Sie waren für unsere Arbeit verantwortlich, und wenn es bei der Arbeit ein Problem gab, ich dabei auf Schwierigkeiten stieß oder sich eine Kluft zwischen uns entwickelte, sollte ich mich ihnen einfach und offen anvertrauen und Gemeinschaft suchen. Auf diese Weise könnten sie meinen Zustand erfassen und mir umgehend helfen, ihn zu lösen, was sowohl für meinen Lebenseintritt als auch für die Kirchenarbeit von Vorteil wäre. Wenn ich mich andererseits nie öffnen und immer in einem falschen Zustand leben würde, dann würde nicht nur mein Leben Verluste erleiden, sondern ich würde auch die Arbeit verzögern. Nachdem ich nun Gottes Absicht und Seine Anforderungen verstand, musste ich im zukünftigen Umgang mit den Brüdern und Schwestern ehrlich, rein und offen sein.

Später wurde eine Schwester namens Su Rui als Verantwortliche für unsere Arbeit eingesetzt. Zu dieser Zeit waren meine Arbeitsergebnisse schlecht und mein Zustand war etwas negativ. Als Su Rui zu einer Versammlung mit uns kam, fragte sie mich nach meinem Zustand und wie meine Arbeit in letzter Zeit gelaufen sei. Ich dachte bei mir: „Mein Zustand hat sich noch nicht vollständig umgekehrt, und es gibt immer noch einige Abweichungen in meiner Arbeit. Wenn ich über meinen wahren Zustand spreche, wird Su Rui mein Problem dann der Leiterin melden und mich entlassen lassen?“ Ich wollte nicht über meinen wahren Zustand sprechen. Ich dachte jedoch, dass mein Problem niemals gelöst werden würde, wenn ich nicht darüber spräche, und ich war ziemlich hin- und hergerissen. Dann fragte Su Rui meine Arbeitspartnerin nach ihrem Zustand in letzter Zeit, und ich sah, dass sie in der Lage war, einfach und offen über alles zu sprechen. Ich war ziemlich neidisch auf sie und dachte: „Warum traue ich mich nicht, mich zu öffnen?“ Danach las ich Gottes Worte: „Welcher Gedanke es auch sein mag, wenn er falsch ist und sich gegen die Wahrheit richtet, ist der einzige richtige Weg, den du wählen solltest, ihn loszulassen. Die genaue Praxis des Loslassens geht so: Die Kriterien oder die Grundlage, die du verwendest, um eine Sache zu betrachten, zu tun oder zu regeln, sollten nicht länger die irrigen Gedanken sein, die deine Familie dir eingeimpft hat, sondern stattdessen Gottes Worte. Obwohl dieser Prozess von dir verlangt, einen gewissen Preis zu zahlen, dir das Gefühl vermittelt, gegen deinen Willen zu handeln, dein Gesicht zu verlieren, und er sogar dazu führen kann, dass deine fleischlichen Interessen einen Verlust erleiden, solltest du deine Praxis beharrlich an Gottes Worte und die Grundsätze, die Er dir mitteilt, ausrichten, und nicht aufgeben, egal, womit du es zu tun hast. Der Prozess dieses Wandels wird mit Sicherheit herausfordernd sein, er wird nicht reibungslos verlaufen. Warum verläuft er nicht reibungslos? Es handelt sich dabei um einen Wettkampf zwischen negativen und positiven Dingen, einen Wettkampf zwischen bösen Gedanken, die von Satan kommen, und der Wahrheit, und auch um einen Wettkampf zwischen deiner Entschlossenheit und deinem Wunsch, die Wahrheit und positive Dinge anzunehmen, und den irrigen Gedanken und Ansichten in deinem Herzen. Da ein Wettkampf stattfindet, könnte es sein, dass man leidet und einen Preis zahlt – das ist, was du tun musst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (14)). Gottes Worte gaben mir den Mut, die Wahrheit zu praktizieren. Wenn ich diese abwegigen und absurden Gedanken und Ansichten loslassen wollte, musste ich mich gegen mein Fleisch auflehnen, meinen Interessen den Rücken kehren und nach den Wahrheitsgrundsätzen praktizieren. Su Rui war für meine Arbeit verantwortlich; ich sollte mich ihr gegenüber über meinen wahren Zustand und meine Abweichungen bei der Arbeit öffnen. Wenn ich immer noch betrügerisch wäre, Tricks anwenden und vor ihr auf der Hut bleiben würde, dann würden meine Probleme nicht so schnell wie möglich gelöst werden, und ich wäre nicht in der Lage, die Abweichungen in meiner Arbeit umgehend zu korrigieren. Also sprach ich mit ihr über meinen Zustand und über diese Abweichungen, und sie nutzte Gottes Worte, um mit mir Gemeinschaft zu halten, was mir half, meinen Zustand ein wenig in die richtige Richtung zu lenken. Durch diese Erfahrung verstand ich aus erster Hand: Wenn man nach den abwegigen und absurden Gedanken und Ansichten Satans lebt, bringt das einem nicht nur keine Vorteile, sondern führt auch dazu, dass man ohne normale Menschlichkeit lebt. Nur wenn man Menschen und Dinge auf der Grundlage von Gottes Worten betrachtet, sich danach verhält und handelt, kann man inneren Frieden und Befreiung im Herzen finden.


18. Als meine Hoffnung auf Beförderung sich zerschlug

Von Elena, Die Vereinigten Staaten

Im November 2020 begann ich, Neulinge zu bewässern. Nicht lange danach bat mich die Leiterin, die Verantwortung für die Leitung der Gruppentreffen zu übernehmen. Ich dachte bei mir: „Die Leiterin scheint mich wertzuschätzen. Könnte es sein, dass sie mich fördert? Wenn ich hart arbeite, könnte ich vielleicht befördert werden.“ Wenn ich sah, dass jemand in der Gruppe ein Problem ansprach, antwortete ich daher immer aktiv. Wenn ich sah, dass neue Brüder und Schwestern etwas nicht verstanden, half ich ihnen enthusiastisch. Später musste die Gruppe zwei Leiterinnen auswählen, und ich dachte: „Obwohl ich diese Pflicht noch nicht lange ausführe, gelte ich als ein wichtiges Mitglied der Gruppe, die Leiterin hat mir immer mehr Neulinge zum Bewässern zugewiesen, und alle schätzen mich sehr. Also sollte ich zur Gruppenleiterin gewählt werden, richtig?“ Aber zu meiner Überraschung wurden zwei Schwestern, die kürzer als ich Neulinge bewässert hatten, als Gruppenleiterinnen ausgewählt. Mehr noch, als diese beiden Schwestern das erste Mal kamen, war ich diejenige, die mit ihnen über die Grundsätze zur Ausführung dieser Pflicht Gemeinschaft hielt. Was die Grundsätze anging, verstanden sie nicht mehr als ich, und was die Anzahl der bewässerten Personen und die Ergebnisse der Pflichtausführung betraf, waren sie weit hinter mir. Warum wurden sie statt mir gewählt? Was würden die Brüder und Schwestern von mir denken? Würden sie nicht sagen, ich sei schlechter als diese Schwestern, die gerade erst angekommen waren? Je mehr ich darüber nachdachte, desto nachtragender und gekränkter fühlte ich mich. In den folgenden Tagen konnte ich, selbst beim Essen und Schlafen, nicht aufhören, über die Angelegenheit nachzudenken, und konnte mein Herz einfach nicht zur Ruhe bringen. Ich hatte das Gefühl, dass, egal wie viel ich tat oder wie sehr ich litt, niemand dies sah und alles vergebens war. Obwohl ich danach weiterhin meine Pflicht tat, verlor ich meinen Antrieb. Wenn ich sah, dass jemand in der Gruppe ein Problem ansprach, machte ich mir nicht die Mühe, darauf einzugehen. Ich dachte immer: „Ich bin nicht die Gruppenleiterin, warum sollte ich mir also die Mühe machen, etwas zu sagen? Früher oder später wird schon jemand antworten.“ Wenn die Brüder und Schwestern mich baten, eine Versammlung zu leiten, wollte ich es nicht tun. Ich dachte: „Wozu soll das gut sein? Versammlungen zu leiten, bringt keinen wirklichen Status, und niemand wird mich deswegen hochschätzen. Außerdem, wenn ich während der Versammlung nicht Gemeinschaft über praktische erfahrungsbasierte Erkenntnisse halten kann, könnten sie alle denken, dass ich keine Wahrheitsrealitäten besitze, und auf mich herabsehen. Das ist wirklich eine undankbare Aufgabe.“ Ich dachte viel über die Angelegenheit nach, aber ich wollte diese Pflicht wirklich nicht tun. Doch ich hatte das Gefühl, meine Pflicht abzulehnen würde bedeuten, dass ich mich nicht unterwerfe, also nahm ich sie widerwillig an. Danach verharrte ich in einem lauwarmen Zustand der Gleichgültigkeit und hatte kein Gefühl der Bürde der Arbeit gegenüber. Allmählich empfand ich meine Pflichten als immer schwieriger, und wenn Neulinge auf Schwierigkeiten stießen oder Auffassungen über Gottes Werk hatten, wusste ich nicht, wie ich über die Wahrheit Gemeinschaft halten sollte, um diese Probleme zu lösen. Immer mehr Neulinge hörten auf, regelmäßig an Versammlungen teilzunehmen, und ich machte keinen Fortschritt in meinem Lebenseintritt. Jeden Tag brachte ich meine Pflichten nur noch mechanisch hinter mich. Besonders als ich die Hymne „An Gott zu glauben, aber das Leben nicht zu gewinnen, führt zu Bestrafung“ hörte, hatte ich ein wirklich unbehagliches Gefühl im Herzen, als wäre ich diejenige, die bestraft werden würde, wenn ich so weitermachte, und mein Herz fühlte sich wirklich gequält an.

Mein Zustand wurde so schlecht, dass ich das Gefühl hatte, wirklich nicht mehr weitermachen zu können. Also öffnete ich mich und sprach mit der Leiterin über meinen Zustand. Die Leiterin las mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor: „Während eures Strebens habt ihr zu viele persönliche Auffassungen, Hoffnungen und Zukunftsaussichten. Das jetzige Werk geschieht, um euer Verlangen nach Status und eure ausgefallenen Sehnsüchte zurechtzustutzen. Hoffnungen, Status und Auffassungen sind alles klassische Repräsentationen einer satanischen Disposition. … Jetzt seid ihr Anhänger, und ihr habt etwas Verständnis über diese Stufe des Werkes gewonnen. Ihr habt jedoch immer noch nicht euer Verlangen nach Status abgelegt. Wenn euer Status hoch ist, strebt ihr gut, aber wenn euer Status niedrig ist, strebt ihr nicht mehr. Immer denkt ihr an die Vorteile des Status. Warum ist es so, dass der Großteil der Menschen sich nicht aus der Negativität befreien kann? Beruht die Antwort nicht unweigerlich auf düsteren Aussichten? … Je mehr du auf diese Weise strebst, desto weniger wirst du ernten. Je größer das Verlangen eines Menschen nach Status ist, desto ernsthafter muss man ihn zurechtstutzen, und desto mehr wird er sich großer Läuterung unterziehen müssen. Solche Menschen sind wertlos! Man muss sie hinreichend zurechtstutzen und sie hinlänglich richten, damit sie diese Dinge völlig loslassen. Wenn ihr bis zum Ende auf diese Weise strebt, werdet ihr nichts ernten. Diejenigen, die das Leben nicht verfolgen, können nicht verwandelt werden, und diejenigen, die nicht nach der Wahrheit dürsten, können die Wahrheit nicht erlangen. Du konzentrierst dich nicht darauf, persönliche Verwandlung und Eintritt anzustreben, sondern richtest dein Augenmerk stattdessen auf diese ausgefallenen Wünsche und Dinge, die deine Liebe zu Gott einschränken und dich davon abhalten, dich Ihm zu nähern. Können dich diese Dinge verwandeln? Können sie dich in das Königreich bringen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Nachdem die Leiterin Gottes Worte gelesen hatte, erinnerte sie mich daran: „Je mehr Gewicht wir dem Status beimessen, desto mehr Situationen ordnet Gott an, um uns zu entlarven und zu stutzen. Dies ermöglicht es uns, zu erkennen, dass unsere Ansichten über das Streben falsch sind, und sie rechtzeitig zu korrigieren. Hast du darüber nachgedacht, warum dich die Brüder und Schwestern nicht zur Gruppenleiterin gewählt haben? Was genau sind deine Probleme? Als du nicht zur Gruppenleiterin ausgewählt wurdest, hast du deinen Antrieb verloren, deine Pflicht zu tun. Zeigt das nicht, dass du nach Status strebst? Du strebst immer nach Status und tust Dinge nur des Scheins wegen. Selbst wenn man dir Status gäbe, könntest du die Arbeit dann gut machen?“ Erst durch den Hinweis der Leiterin begann ich, im Licht von Gottes Worten über mich selbst nachzudenken. Als ich anfing, diese Pflicht zu tun, ließ mich die Leiterin oft die Versammlungen leiten, und die Anzahl der Neulinge, die mir zum Bewässern zugewiesen wurden, nahm stetig zu. Ich hatte das Gefühl, dass ich wertgeschätzt und als jemand angesehen wurde, der be- und gefördert wird, und dann war ich bei meiner Pflicht wirklich motiviert. Ob es nun darum ging, während der Versammlungen Gemeinschaft zu halten oder Neulinge zu bewässern, ich empfand ein starkes Gefühl der Bürde. Aber später wurden zwei Schwestern, die kürzer als ich Neulinge bewässert hatten, als Gruppenleiterinnen ausgewählt und ich war entmutigt. Ich hatte das Gefühl, dass die Leiterin sie wertschätzte und dass die Brüder und Schwestern zu ihnen aufsahen und sie bewunderten, während es nicht einmal eine Rolle spielte, ob ich in der Gruppe war. Und so verschwand mein Antrieb, meine Pflicht zu tun, ganz plötzlich, und ich machte mir nicht mehr die Mühe, auf die Probleme in der Gruppe einzugehen. Besonders als die Brüder und Schwestern mich baten, die Versammlungen zu leiten, dachte ich, diese Pflicht sei unbedeutend und würde es mir nicht ermöglichen, die Bewunderung und Wertschätzung anderer zu gewinnen, und so führte ich die Pflicht nur noch oberflächlich aus. In diesem Moment erkannte ich, dass mein Zustand genau so war, wie von Gott entlarvt: „Wenn euer Status hoch ist, strebt ihr gut, aber wenn euer Status niedrig ist, strebt ihr nicht mehr. Immer denkt ihr an die Vorteile des Status.“ Wonach ich strebte, waren Ansehen und Status.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. … Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte entlarven vollständig den wahren Zustand und die Verfassung von Antichristen, die nach Ansehen und Status streben. Ich erkannte, dass ich, wie ein Antichrist, großen Wert auf Ansehen und Status gelegt hatte. Ich wollte immer eine Stellung unter anderen einnehmen, wollte immer von anderen geschätzt und bewundert werden und hoffte, dass die Menschen sich für das interessieren und auf das hören würden, was ich sagte. Ich hatte das Gefühl, dass ich nur so ein Gefühl für Präsenz haben und mein Leben einen Wert haben könnte. Ich hatte das Gefühl, wenn ich keinen Status hätte und nicht die Bewunderung und Wertschätzung anderer erlangen könnte, dann sei alles, was ich tat, bedeutungslos. Obwohl es so aussah, als ob ich an Gott glaubte und meine Pflicht tat, tat ich dies in Wirklichkeit nicht, um nach der Wahrheit zu streben, und auch nicht, um Gott zufriedenzustellen oder Seine Absichten zu berücksichtigen. Ich behandelte meine Pflicht als ein Werkzeug, um Status zu erlangen, und dachte nur daran, ob ich eine Stellung unter anderen hatte und ob ich von anderen bewundert und geschätzt werden konnte. Ich dachte nie darüber nach, was Gottes Anforderungen oder Erwartungen an mich bei dieser Pflicht waren oder wie ich Gott zufriedenstellen sollte. Wenn ich bei meiner Pflicht nicht die Bewunderung anderer erhielt, wurde ich sogar negativ und nachlässig und war voller Klagen. Ich erkannte, dass meine Sichtweisen auf das Streben dieselben waren wie die eines Antichristen und dass ich Ansehen und Status über alles andere stellte. Die Kirche hatte mir die Gelegenheit gegeben, meine Pflicht zu tun, in der Hoffnung, dass ich in meiner Pflicht nach der Wahrheit streben und meine verdorbene Disposition abwerfen würde, um Gottes Errettung zu erlangen. Aber ich konnte Gut von Böse nicht unterscheiden, und nachdem ich ein wenig Arbeit geleistet und mir etwas Kapital erworben hatte, wollte ich in der Gruppe die Führung übernehmen und bewundert werden. Und als mein Wunsch nach Status nicht erfüllt wurde, wollte ich nicht einmal mehr meine Pflicht tun. Ich benutzte sogar meine Pflicht, um meinem Frust Luft zu machen. Ich wollte mich nicht um die Probleme in der Gruppe kümmern und berücksichtigte die Interessen der Kirche überhaupt nicht. Widersetzte ich mich Gott damit nicht unverhohlen? Von Anfang bis Ende hatte ich meine Pflicht dazu benutzt, meinen Ehrgeiz und mein Verlangen, von anderen bewundert zu werden, zu befriedigen. Inwiefern besaß ich irgendeine Menschlichkeit oder Vernunft? Antichristen streben nicht nach der Wahrheit und haben nicht das geringste gottesfürchtige Herz. Sie schützen nur ihr persönliches Ansehen und ihren Status, nicht die Arbeit der Kirche, und sie haben keine Menschlichkeit. Worin unterschied sich mein Verhalten von dem eines Antichristen? Als ich darüber nachdachte, bekam ich etwas Angst und hatte das Gefühl, dass mein Zustand wirklich gefährlich war.

Später dachte ich über meinen ständigen Wunsch, befördert zu werden, nach und fragte mich: „Was genau sind die Grundsätze der Kirche für die Beförderung und Förderung von Menschen?“ Eines Tages, während einer Versammlung, las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Welche Maßstäbe müssen Arbeitsleiter für die verschiedenen Arbeitsaufgaben erfüllen? Es gibt drei Hauptmaßstäbe. Erstens: Sie müssen in der Lage sein, die Wahrheit zu begreifen. Nur wer die Wahrheit rein und unverzerrt begreifen und Schlussfolgerungen ziehen kann, ist ein Mensch mit gutem Kaliber. Menschen mit gutem Kaliber müssen zumindest geistliches Verständnis haben und in der Lage sein, die Worte Gottes eigenständig zu essen und zu trinken. Beim Essen und Trinken von Gottes Worten müssen sie in der Lage sein, das Gericht, die Züchtigung und das Zurechtstutzen durch Gottes Worte eigenständig anzunehmen, die Wahrheit zu suchen, um ihre eigenen Auffassungen und Einbildungen sowie die Verfälschungen ihres eigenen Willens und ihre verdorbenen Dispositionen zu beseitigen. Wenn sie diesen Maßstab erreichen, bedeutet das, dass sie wissen, wie man das Werk Gottes erfährt, und das ist eine Erscheinungsform eines guten Kalibers. Zweitens müssen sie eine Last für die Arbeit der Kirche tragen. Menschen, die wirklich eine Last tragen, haben nicht nur Enthusiasmus, sondern wahre Lebenserfahrung, verstehen einige Wahrheiten und können gewisse Probleme durchschauen. Sie erkennen, dass es in der Arbeit der Kirche und unter Gottes auserwähltem Volk viele Schwierigkeiten und Probleme gibt, die beseitigt werden müssen. Sie sehen das mit ihren Augen und machen sich in ihrem Herzen deswegen Sorgen – das ist es, was es bedeutet, eine Last für die Arbeit der Kirche zu tragen. Wenn jemand nur ein gutes Kaliber hat und in der Lage ist, die Wahrheit zu begreifen, aber faul ist, Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt, nicht bereit ist, echte Arbeit zu tun, und nur dann ein wenig Arbeit leistet, wenn der Obere ihm eine Frist für die Fertigstellung setzt und er nicht ungestraft davonkommen würde, wenn er es nicht tut, dann ist diese Person jemand, der keine Last trägt. Menschen, die keine Last tragen, sind Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, Menschen ohne Gerechtigkeitssinn und Taugenichtse, die sich den ganzen Tag nur den Bauch vollschlagen und sich über nichts ernsthaft Gedanken machen. Drittens müssen sie Arbeitsvermögen besitzen. Was bedeutet ‚Arbeitsvermögen‘? Einfach ausgedrückt bedeutet es, dass sie nicht nur Arbeit zuweisen und den Leuten Anweisungen geben, sondern auch Probleme identifizieren und beseitigen können – das heißt es, Arbeitsvermögen zu besitzen. Darüber hinaus müssen sie auch Organisationsfähigkeiten haben. Menschen mit Organisationsfähigkeiten sind besonders gut darin, Menschen zusammenzubringen, Arbeit zu organisieren und anzuordnen sowie Probleme zu lösen. Und wenn sie Arbeit anordnen und Probleme lösen, können sie Menschen vollständig überzeugen und sie dazu bringen, zu gehorchen – das heißt es, Organisationsfähigkeiten zu besitzen. Diejenigen, die wirklich Arbeitsvermögen besitzen, können die spezifischen Aufgaben durchführen, die von Gottes Haus angeordnet werden, und das zügig und entschlossen, ohne Nachlässigkeit. Zudem können sie die verschiedenen Aufgaben gut erledigen. Das sind die drei Maßstäbe von Gottes Haus für die Kultivierung von Leitern und Mitarbeitern. Wenn jemand diese drei Maßstäbe erfüllt, ist er ein seltenes Talent und sollte umgehend befördert, kultiviert und geschult werden. Wenn diese Person dann eine gewisse Zeit praktiziert hat, kann sie die Arbeit übernehmen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass die Beförderung und Förderung von Menschen im Haus Gottes weder darauf basiert, wer seine Pflichten am längsten ausführt oder am meisten gelitten hat, noch darauf, wer die engste Beziehung zu den Leitern hat. Die wichtigsten Faktoren sind, ob eine Person nach der Wahrheit strebt, wie sie mit ihren Pflichten umgeht und ob sie Gottes Absichten berücksichtigen und tatsächliche Arbeit leisten kann. Wenn ich mein damaliges Ich im Licht der Anforderungen Gottes betrachtete, sah ich, dass ich mich nicht bemühte, nach der Wahrheit zu streben, und dass meine Tage vergingen, indem mein Herz erfüllt war vom Streben nach Status. Als ich keinen Status erlangte, lebte ich in Negativität, und mein Leben hatte lange Zeit keine Fortschritte gemacht. Schon dieser eine Punkt zeigte, dass ich die Kriterien für eine Beförderung nicht erfüllte. Obwohl ich mit meinen Pflichten beschäftigt schien, hatte ich außerdem in Wirklichkeit kein echtes Gefühl der Bürde. Ich konzentrierte mich nur darauf, Arbeit des Scheins wegen zu tun. Wenn Probleme oder Schwierigkeiten auftraten, konzentrierte ich mich weder darauf, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, noch darauf, diese Dinge zusammenzufassen und darüber nachzudenken. Oft tat ich die Dinge nur, wenn ich dazu angestoßen wurde, und nur wenn die Leiterin auf meine Probleme hinwies und mit mir über die Grundsätze Gemeinschaft hielt, war ich in der Lage, Probleme zu lösen und Abweichungen zu korrigieren. Außerdem neigte ich dazu, immer hektisch zu werden, wenn die Arbeit mehr wurde, und war unfähig, zwischen dringenden und weniger dringenden Dingen zu unterscheiden. Angesichts dessen sah ich, dass ich so viele Mängel hatte und dass die Kirche mich bei meiner Nichtbeförderung gänzlich nach den Grundsätzen beurteilt hatte. Ich erkannte meine wahre Größe überhaupt nicht und es mangelte mir wirklich an Selbsterkenntnis. Selbst wenn man mich zur Gruppenleiterin machen würde, wäre ich in Wirklichkeit, obwohl es ein gewisses Ansehen mit sich bringen würde, völlig unfähig, die tatsächliche Arbeit einer Gruppenleiterin zu leisten. Und wenn das passieren würde, würde ich nicht nur den Brüdern und Schwestern schaden, sondern auch die Arbeit der Kirche verzögern. Die beiden beförderten Schwestern waren bei ihren Pflichten pragmatischer, und sie konzentrierten sich auch darauf, über die Probleme und Abweichungen, die bei ihrer Arbeit auftraten, nachzudenken und sie zusammenzufassen. Während der Versammlungen hörte ich sie oft über die Verdorbenheit sprechen, die sie bei der Ausführung ihrer Pflichten offenbarten, und über die Bereiche, in denen sie Mängel aufwiesen. Sie fassten die Gründe für ihre Fehler zusammen und dachten darüber nach. Sie sprachen darüber, wie sie die Wahrheit gesucht hatten, um Gottes Absicht zu verstehen, und wie sie sich auf Gott verlassen hatten, um Schwierigkeiten zu überwinden, wenn sie mit Schwierigkeiten, Negativität und Rückschlägen konfrontiert waren. Ich sah, wie sie sich bei der Ausführung ihrer Pflichten darauf konzentrierten, anhand von Gottes Worten über sich selbst nachzudenken und Gottes Absichten zu suchen. Ich sah auch, dass sie sich um die Grundsätze bemühten, und obwohl sie ihre Pflichten noch nicht lange getan hatten, besaßen sie das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes, und nach einiger Zeit hatten sie große Fortschritte gemacht. An diesem Punkt verstand ich, dass Gottes Absicht bei dieser Enthüllung darin bestand, mir zu ermöglichen, mich selbst zu erkennen, damit ich meine falschen Ansichten über das Streben rechtzeitig korrigieren und mich auf das Streben nach der Wahrheit konzentrieren konnte, damit ich Fortschritte machen und mich verändern konnte. Als ich diese Dinge erkannte, hatte ich keine Missverständnisse oder Widerstände mehr und wünschte mir nur, durch eine solche Situation mehr die Wahrheit zu suchen und über mich selbst nachzudenken.

Später dachte ich erneut nach. Ich erkannte, dass ich dieses Mal, als ich nicht befördert wurde, in Negativität verfiel, weil ich eine falsche Sichtweise hatte. Ich stellte mir die Beförderung von Menschen in der Kirche wie die Beförderung von weltlichen Beamten vor, und ich dachte, befördert zu werden bedeute, Status zu haben; daher wurde ich negativ und schwach und wollte nichts mehr tun, als ich nicht befördert wurde. Später las ich Gottes Worte, und ich verstand etwas mehr über den Zweck und die Bedeutung der Beförderung und Förderung von Menschen durch die Kirche. Gott sagt: „Was sind die Anforderungen des Hauses Gottes an die verschiedenen talentierten Menschen, die befördert und gefördert werden? Um vom Haus Gottes befördert und gefördert zu werden, müssen sie zuallererst Menschen mit Gewissen und Vernunft sein. Sie müssen auch die Wahrheit annehmen können, ihre Pflicht treu tun und sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen können. Zumindest müssen sie fähig sein, Zurechtstutzung anzunehmen und sich ihr zu unterwerfen. Das Ziel, das durch die Förderung und Schulung im Haus Gottes erreicht werden soll, ist nicht, sie zu Beamten, Vorgesetzten oder Anführern zu machen. Es geht auch nicht darum, dass sie Menschen in ihrer Denkweise beraten können. Noch viel weniger geht es darum, dass sie bessere berufliche Fähigkeiten, ein höheres Bildungsniveau oder einen größeren Ruf erlangen, geschweige denn, dass sie in einem Atemzug mit jenen genannt werden können, die in der Welt für ihre beruflichen Fähigkeiten oder politischen Erfolge bekannt sind. Vielmehr ist das zu erzielende Ergebnis, dass sie die Wahrheit verstehen, Gottes Worte ausleben und zu Menschen werden, die Gott fürchten und das Böse meiden. Während ihrer Übung sind sie in der Lage, die Wahrheit zu verstehen, die Wahrheitsgrundsätze zu erfassen und besser zu erkennen, was genau der Glaube an Gott ist und wie man Gott folgen kann, was für diejenigen, die nach der Wahrheit streben, auf ihrem Weg zur Vervollkommnung von größtem Nutzen ist. Dies sind das Ergebnis und der Maßstab, die das Haus Gottes bei der Beförderung und Förderung aller Arten von talentierten Menschen erreichen möchte, und es ist auch die größte Ernte für diejenigen, die befördert und eingesetzt werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). „Vor der Wahrheit sind alle gleich. Diejenigen, die befördert und gefördert werden, sind nicht viel besser als andere. Jeder hat Gottes Werk ungefähr gleich lange erlebt. Diejenigen, die nicht befördert oder gefördert wurden, sollten ebenfalls nach der Wahrheit streben, während sie ihre Pflichten tun. Niemand darf anderen das Recht nehmen, nach der Wahrheit zu streben. Manche Menschen sind eifriger in ihrem Streben nach der Wahrheit und haben ein gewisses Kaliber, also werden sie befördert und gefördert. Dies geschieht aufgrund der Bedürfnisse des Werkes des Hauses Gottes. Warum also hat das Haus Gottes solche Grundsätze für die Beförderung und den Einsatz von Menschen? Da es Unterschiede im Kaliber und Charakter der Menschen gibt und jeder einen anderen Weg wählt, führt dies zu unterschiedlichen Ergebnissen im Glauben der Menschen an Gott. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, werden gerettet und werden zum Volk des Königreichs, während diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und ihre Pflicht nicht treu tun, ausgemustert werden. Das Haus Gottes fördert und setzt Menschen danach ein, ob sie nach der Wahrheit streben und ob sie ihre Pflicht treu tun. Gibt es einen Rangunterschied zwischen den verschiedenen Menschen im Haus Gottes? Vorläufig gibt es keine Hierarchie in Bezug auf die Stellung, den Wert, den Status oder das Ansehen der verschiedenen Menschen. Zumindest während des Zeitraums, in dem Gott wirkt, um die Menschen zu retten und zu führen, gibt es keinen Unterschied zwischen den Rängen, Stellungen, dem Wert oder dem Status der verschiedenen Menschen. Die einzigen Unterschiede liegen in der Arbeitsteilung und den jeweiligen ausgeführten Pflichten. Natürlich werden in diesem Zeitraum einige Leute ausnahmsweise befördert und gefördert, um einige spezielle Aufgaben zu erledigen, während einige Leute aufgrund verschiedener Gründe wie Problemen mit ihrem Kaliber oder ihrem familiären Umfeld solche Gelegenheiten nicht erhalten. Aber rettet Gott diejenigen nicht, die solche Gelegenheiten nicht erhalten haben? Das ist nicht der Fall. Sind ihr Wert und ihre Stellung niedriger als die der anderen? Nein. Vor der Wahrheit sind alle gleich, jeder hat die Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben und diese zu erlangen, und Gott behandelt jeden gerecht und vernünftig. Wann also wird es merkliche Unterschiede in der Stellung, dem Wert und dem Status der Menschen geben? Das wird sein, wenn die Menschen am Ende ihres Weges ankommen, wenn Gottes Werk vollendet ist und wenn endlich ein Fazit über die Haltungen und Ansichten gezogen wird, die jede Person im Prozess des Strebens nach Errettung und während der Ausführung ihrer Pflicht gezeigt hat, sowie über ihre verschiedenen Erscheinungsformen und Haltungen Gott gegenüber – das heißt, wenn es eine vollständige Aufzeichnung in Gottes Notizbuch gibt. Zu dieser Zeit wird es auch Unterschiede in ihrem Wert, ihrer Stellung und ihrem Status geben, weil die Ergebnisse und Bestimmungsorte der Menschen unterschiedlich sein werden. Erst dann lassen sich all diese Dinge erahnen und annähernd bestimmen, während jetzt alle gleich sind“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich, dass Gottes Haus Menschen nicht so befördert und heranbildet, wie es die nicht-gläubige Welt tut, in der Menschen zu Beamten gemacht werden und sich einen Namen machen. Gottes Haus befördert Menschen, um ihnen mehr Gelegenheiten zum Üben zu geben. Gott hofft, dass Menschen in ihren Pflichten die Wahrheit verstehen, nach Grundsätzen handeln, Erkenntnis und Unterwerfung unter Gott erlangen und erkennen, wie sie ihre Pflichten tun können, um Gottes Absichten zufriedenzustellen. Im Haus Gottes gibt es keinen Unterschied im Status, unabhängig von den Pflichten, und die Wahrheit zu erlangen, ist das Wichtigste. Ich dachte an die vielen Mängel, die ich während meiner Arbeit des Bewässerns von Neulingen offenbart hatte. Manchmal, wenn Neulinge einige Auffassungen oder Fragen vorbrachten, wusste ich nicht, wie ich sie lösen sollte, aber indem ich die Wahrheit suchte und über Gottes Worte nachdachte, gewann ich ein klareres Verständnis einiger Wahrheiten, und ich entwickelte mehr Liebe und Geduld gegenüber meinen Brüdern und Schwestern. All dies waren Fortschritte, die ich im Laufe des Bewässerns von Neulingen errungen hatte. Dann dachte ich darüber nach, wie die Brüder und Schwestern mich auswählten, Versammlungen zu leiten. Obwohl ich dadurch nicht die Bewunderung anderer gewinnen würde, würde es mich ermutigen, mehr über die Wahrheit nachzusinnen, mich Gott mehr zu nähern und mich zu bemühen, nach der Wahrheit zu streben. Als ich darüber nachdachte, fühlte ich mich tief berührt und reuevoll. Ich bedauerte, nicht gewusst zu haben, was gut für mich war, und dass es mir an Selbsterkenntnis mangelte, und Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten überhaupt nicht verstanden zu haben. Was mich berührte, war, dass, obwohl ich so aufsässig war und es mir an Vernunft mangelte, Gott mich dennoch mit Seinen Worten erleuchtete und führte, damit ich Seine Absicht verstehe und nicht mehr auf dem falschen Weg wandle. Mein Herz war erfüllt von Dankbarkeit gegenüber Gott, und ich beschloss, nicht länger nach Ruhm, Gewinn oder Status zu streben. Ich war bereit, Buße zu tun.

Später begann ich, mich in meinen Pflichten darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu suchen, und ohne es zu merken, erlangte ich einige Erleuchtung und Erhellung und verstand bestimmte Grundsätze, und ich gewann einen Weg der Praxis. Während der Versammlungen konzentrierte ich mich nicht mehr darauf, wie ich Gemeinschaft so halten konnte, dass die Leute eine hohe Meinung von mir bekamen, sondern konzentrierte mich stattdessen darauf, über Gottes Worte nachzudenken, um Seine Absichten zu verstehen, über mich selbst anhand von Gottes Worten nachzudenken, und ich konnte meine verdorbene Disposition und den falschen Weg, den ich eingeschlagen hatte, klarer sehen. Indem ich so praktizierte, fühlte ich mich Gott viel näher. Später wurde eine Schwester, die ihre Pflicht noch nicht lange getan hatte, in der Gruppe befördert, und obwohl ich im Herzen immer noch etwas aufgewühlt war konnte ich dies klar einschätzen und mich nicht vom Status einschränken lassen weil ich wusste, dass es mir zu sehr an der Wahrheit fehlte. Was ich brauchte, war nicht die Bewunderung anderer, sondern mehr Wahrheiten zu verstehen, meine Brüder und Schwestern gut zu bewässern und meine Pflichten zu erfüllen. Ich sagte mir: „Selbst wenn ich nie befördert werde, werde ich mich Gott dennoch unterwerfen, an meinem richtigen Platz stehen, unerschütterlich nach der Wahrheit streben und meine Pflichten gut ausführen.“ Was ich nicht erwartet hatte, war, dass ich nicht lange danach zur Verantwortlichen der Bewässerungsarbeit ausgewählt wurde. Als dies geschah, freute ich mich nicht darüber, Status erlangt zu haben, sondern sah dies stattdessen als eine Verantwortung. Mir mangelte es an vielem, und meine verdorbene Disposition war immer noch sehr schwerwiegend, und ich machte mir Sorgen, dass meine alten Probleme wieder auftauchen und ich Gottes Absicht enttäuschen würde, also betete ich oft zu Gott und bat Ihn, mich zu führen und zu beschützen. Später, als ich meine Pflichten erfüllte, entwickelte ich so etwas wie ein gottesfürchtiges Herz, und ich begann, meinen Pflichten mehr Aufmerksamkeit zu schenken und mehr darüber nachzudenken. Dass ich dieses Verständnis und diese Veränderung erlangen konnte, verdankte ich alles Gottes Worten. Dank sei Gott!


19. Meine Minderwertigkeitsgefühle und wie ich sie überwand

Von Xia Ke, China

Mir fiel es seit meiner Kindheit schon immer schwer, mich mit Worten auszudrücken, während meine Schwester redegewandt war und bei allen Nachbarn gut ankam. Deshalb hatte ich Angst, mit ihr auszugehen, und wann immer ich Leute traf, versuchte ich, ihnen aus dem Weg zu gehen. Als mich in der Schule Klassenkameraden baten, auf der Bühne eine Rede zu halten, hatte ich Bedenken, dass ich meine Gedanken nicht richtig ordnen können und mich lächerlich machen würde, und daher lehnte ich rundweg ab. Immer wenn ich andere sah, die sich sprachlich besser ausdrücken konnten als ich und Aufgaben mit Entschlossenheit und Kühnheit angingen, war ich neidisch. Ich dachte, mir fehle es an Redegewandtheit und ich hätte ein schlechtes Kaliber, weshalb ich mich sehr minderwertig fühlte.

Im August 2020 kam ich zum Glauben an den Allmächtigen Gott. Danach wurde ich Kirchenleiterin. Anfangs konnte ich bei Versammlungen mit den Brüdern und Schwestern einige echte Probleme lösen. Später begann ich, mit Bruder Chen Yi bei der Kirchenarbeit zusammenzuarbeiten. Bei einer Versammlung besprachen wir, wie wir bei der Evangeliumsarbeit zusammenarbeiten könnten, um bessere Ergebnisse zu erzielen. Als ich hörte, wie Bruder Chen Yi im gemeinschaftlichen Austausch die Einzelheiten sehr klar und schlüssig erläuterte, wurde ich neidisch und dachte, dass ich nicht so gut Gemeinschaft halten konnte wie er. Nach seinem gemeinschaftlichen Austausch sagte die obere Leiterin zu mir: „Dann halte du doch auch mal Gemeinschaft.“ Ich wurde sehr nervös und dachte: „Ich schaffe es nicht, beim Sprechen meine Gedanken richtig zu ordnen. Was werden sie von mir denken, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch nicht gut ist? Vielleicht sollte ich es einfach lassen. Aber es gibt keine Entschuldigung dafür, mich nicht mitzuteilen.“ Also hielt ich einen kurzen gemeinschaftlichen Austausch. Nachdem ich gesprochen hatte, gab es keine Reaktion von den anderen, und die Atmosphäre war peinlich. In diesem Moment wäre ich am liebsten im Erdboden versunken und wollte diesen Ort so schnell wie möglich verlassen. Als ich danach wieder mit Chen Yi zusammenarbeitete, sah ich, wie redegewandt und entschlossen er bei seiner Arbeit war, also sprach ich während unserer Zusammenarbeit weniger. Und selbst wenn ich einmal etwas sagte, fühlte ich mich extrem eingeschränkt. Ich wagte es nicht einmal, auf die Abweichungen oder Probleme hinzuweisen, die ich in unserer Arbeit sah, weil ich dachte, mein Kaliber sei zu schlecht, um gute Vorschläge zu machen. Im Vergleich zu Chen Yi fühlte ich mich zu sehr unterlegen und einfach unfähig, meine Arbeit als Leiterin gut zu machen. Später, als ich zu einer Gruppe ging, um die Evangeliumsarbeit umzusetzen, erfuhr ich, dass einige Brüder und Schwestern in Schwierigkeiten steckten. Ich hatte ursprünglich die Absicht, mit ihnen Gemeinschaft zu halten, um ihre Probleme zu lösen, aber dann dachte ich: „Chen Yi war bisher immer für diese Gruppe verantwortlich. Ich habe nicht sein Kaliber oder seine Fähigkeit, Gemeinschaft zu halten, und mir fehlt auch seine Herangehensweise bei der Arbeit. Was werden alle von mir denken, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch nicht gut läuft? Vielleicht sollte ich mich nicht einbringen.“ Ich dachte darüber nach und hielt dann keine Gemeinschaft. In dieser Zeit zog ich mich bei jedem Problem zurück und hielt keine Gemeinschaft, wenn ich es hätte tun sollen, was dazu führte, dass einige Probleme lange ungelöst blieben. Die Evangeliumsarbeit wurde beeinträchtigt, und auch der Zustand der Brüder und Schwestern war nicht gut. Damals kam ich zu dem Schluss, dass ich schlechtes Kaliber hatte und die Pflicht einer Leiterin nicht erfüllen konnte, und beklagte mich insgeheim bei Gott, warum Er mir kein gutes Kaliber gegeben hatte. Später hielten die Leiter Gemeinschaft mit mir, um mir zu helfen, aber ich konnte es nicht annehmen, und mein Zustand besserte sich nicht. Am Ende wurde ich entlassen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt von Gottes Worten und erst dann erlangte ich ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, was ihnen widerfährt, wenn feige Menschen auf Schwierigkeiten stoßen, scheuen sie zurück. Warum tun sie das? Ein Grund dafür liegt in ihrem Minderwertigkeitskomplex. Da sie sich unterlegen fühlen, trauen sie sich nicht, vor Menschen zu treten, sie können noch nicht einmal die Verpflichtung und Verantwortung übernehmen, die sie übernehmen sollten, noch können sie das übernehmen, was sie im Rahmen ihrer Fähigkeit und ihres Kalibers und im Rahmen ihrer Erfahrung mit ihrer eigenen Menschlichkeit tatsächlich erreichen können. Dieses Minderwertigkeitsgefühl beeinflusst jeden Aspekt ihrer Menschlichkeit, es beeinflusst ihre Integrität, und selbstverständlich beeinflusst es auch ihre Persönlichkeit. Wenn sie von anderen Menschen umgeben sind, äußern sie selten ihre eigenen Ansichten, und man hört sie kaum ihren eigenen Standpunkt oder ihre eigene Meinung darlegen. Wenn sie auf ein Problem stoßen, trauen sie sich nicht, den Mund aufzumachen, stattdessen schrecken sie stets zurück und treten den Rückzug an. Wenn wenige Menschen anwesend sind, haben sie genug Mut, um sich dazuzusetzen, doch wenn viele Menschen da sind, suchen sie sich eine Ecke und gehen dorthin, wo die Beleuchtung schwach ist, weil sie sich nicht trauen, sich zu den anderen zu gesellen. Wann immer sie das Gefühl haben, dass sie etwas positiv und aktiv mitteilen und ihre eigene Ansicht und Meinung ausdrücken wollen, um zu zeigen, dass das, was sie denken, richtig ist, finden sie den Mut nicht. Wann immer ihnen so etwas in den Sinn kommt, strömt ihr ganzes Minderwertigkeitsgefühl auf einmal hervor. Es beherrscht sie, es beengt sie und sagt ihnen: ‚Sag nichts, du taugst nichts. Äußere deine Ansichten nicht, behalte deine Ideen einfach für dich. Wenn du irgendetwas auf dem Herzen hast, das du wirklich sagen willst, mach dir einfach einen Vermerk auf dem Computer und grüble selbst darüber nach. Du darfst niemandem sonst davon erzählen. Was, wenn du etwas Falsches sagen würdest? Das wäre so peinlich!‘ Diese Stimme sagt immer wieder: Tu dies nicht, tu das nicht, sag dies nicht, sag das nicht, und sie bewirkt, dass du jedes Wort, das du sagen willst, wieder herunterschluckst. Wenn es etwas gibt, was du sagen willst, worüber du im Herzen unaufhörlich nachgedacht hast, trittst du den Rückzug an und wagst nicht, es zu sagen, oder du schämst dich, es zu sagen, da du glaubst, du solltest es nicht tun, und wenn du es doch tust, dann fühlst du dich, als ob du eine Vorschrift missachtet oder das Gesetz gebrochen hättest. Und solltest du eines Tages tatsächlich aktiv deine Ansicht zum Ausdruck bringen, fühlst du dich tief im Inneren äußerst beunruhigt und unbehaglich. Auch wenn dieses äußerst unbehagliche Gefühl allmählich nachlässt, erstickt dein Minderwertigkeitsgefühl langsam deine Ideen, Absichten und Pläne, dich mitteilen zu wollen, deine eigenen Ansichten zum Ausdruck bringen zu wollen, ein normaler Mensch und einfach so, wie alle anderen sein zu wollen. Wer dich nicht versteht, denkt, dass du ein wortkarger Mensch bist, schweigsam und mit einer schüchternen Persönlichkeit, jemand, der nicht gerne aus der Masse heraussticht. Wenn du vor vielen anderen Menschen sprichst, schämst du dich und dein Gesicht läuft rot an; du bist gewissermaßen introvertiert, und tatsächlich weißt nur du, dass du dich unterlegen fühlst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Aus Gottes Worten verstand ich: Wenn Menschen in Minderwertigkeitsgefühlen gefangen sind, werden sie negativ und niedergeschlagen und verlieren den Willen, nach Höherem zu streben. Sie werden schwach und scheuen vor allem zurück, was sie tun, und versäumen es sogar, die Verantwortungen und Pflichten zu erfüllen, die ihnen aufgetragen wurden. Sie sehen Probleme und Abweichungen und wollen ihre Meinung äußern oder Vorschläge machen, aber es fehlt ihnen der Mut dazu; sie halten sich selbst für unfähig und versinken in ihrer Niedergeschlagenheit. Genauso war mein Zustand. Von klein auf hatte ich gesehen, wie redegewandt und effizient meine Schwester bei allem war, während ich selbst ungeschickt war und mir die Worte fehlten. Ich hatte mich sehr minderwertig gefühlt und oft Situationen gemieden, aus Angst, meine Mängel könnten aufgedeckt werden und ich mein Gesicht verlieren. Nachdem ich zum Glauben gekommen war, wurde ich sehr passiv, wenn ich meine Pflicht an der Seite derjenigen tat, die bei ihrer Arbeit redegewandt und entschlossen waren. Ich hatte mich selbst als jemanden mit schlechtem Kaliber eingestuft und als unfähig, die Arbeit zu bewältigen, und lebte mit Minderwertigkeitsgefühlen. Ich hatte mich nicht getraut, Gemeinschaft zu halten, wenn ich es hätte tun sollen, und schluckte in den Momenten, in denen ich mich mitteilen wollte, oft meine Meinungen herunter, die ich besser hätte äußern sollen. Als ich über meine Zeit mit Chen Yi nachdachte, fiel mir ein: Als wir besprachen, wie wir bei der Evangeliumsarbeit zusammenarbeiten könnten, hatte ich ursprünglich einige Ideen, aber als ich sah, wie redegewandt er war, fühlte ich mich unzulänglich und wollte sie nicht mitteilen. Ich hatte einige Probleme bei der Arbeit erkannt und wollte sie ansprechen, aber weil ich dachte, meine Redefähigkeiten seien nicht so gut wie seine, habe ich nach einigem Überlegen meine Ansichten letztendlich nicht geäußert. Als ich zur Kirche ging, um die Arbeit umzusetzen, und Probleme bemerkte, habe ich keine Gemeinschaft gehalten, um sie zu lösen, was dazu führte, dass bei der Arbeit kein Fortschritt erzielt wurde. Ich lebte ständig mit Minderwertigkeitsgefühlen, und mein Zustand wurde immer schlimmer. Ich konnte die Pflichten, denen ich hätte nachkommen sollen, nicht erfüllen und fühlte mich absolut nutzlos. Nicht nur mein eigenes Leben litt darunter, auch die Erfüllung meiner Pflicht hatte sich verzögert. Als ich den Ernst des Problems erkannte, wollte ich diesen Zustand schnell umkehren.

Während einer Andacht wurde mir klar, dass ich mich nur deshalb für jemanden mit schlechtem Kaliber hielt, weil ich von der Meinung anderer über meine mangelnden Redefähigkeiten beeinflusst war, und dass dies daran lag, dass ich die Dinge nicht anhand von Gottes Worten betrachtete. Wie also sollte man beurteilen, ob das eigene Kaliber gut oder schlecht ist? Ich suchte nach Gottes Worten zu diesem Aspekt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. Nimm beispielsweise an, dass du früher gerne und gut gesungen hast. Doch einige Menschen haben dich ständig kritisiert und herabgesetzt und gesagt, dass du unmusikalisch bist und keinen Ton triffst, sodass du jetzt der Meinung bist, dass du nicht gut singen kannst und dich nicht mehr traust, es vor anderen zu tun. Weil diese weltlichen, wirrköpfigen und mittelmäßigen Typen dich falsch bewertet und falsche Urteile über dich getroffen haben, wurden die Rechte, die deiner Menschlichkeit gebühren, eingeschränkt und dein Talent unterdrückt. Als Folge davon, traust du dich noch nicht einmal mehr, ein Lied zu singen. Du bist nur mutig genug, dich gehen zu lassen und laut zu singen, wenn niemand in deiner Nähe ist oder du ganz allein bist. Da du dich normalerweise so furchtbar unterdrückt fühlst, traust du dich nicht, ein Lied zu singen, wenn du nicht allein bist; du traust dich nur zu singen, wenn du allein bist, und genießt die Zeit, in der du laut und deutlich singen kannst – wie wundervoll und befreiend diese Zeit doch ist! Das stimmt doch, oder? Aufgrund des Schadens, den Menschen dir zugefügt haben, weißt du nicht, wozu du eigentlich imstande bist, worin du gut bist und worin du nicht gut bist, noch kannst du diese Dinge klar erkennen. In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotionen wie dem Gefühl der Minderwertigkeit lösen und diese allmählich hinter dir lassen. Solche Minderwertigkeitsgefühle sind leicht zu beheben, wenn man sie erkennen kann, sich ihrer bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Wie messen wir das Kaliber der Menschen? Die angemessene Vorgehensweise dafür ist, darauf zu schauen, welche Haltung sie zur Wahrheit haben und ob sie die Wahrheit verstehen können oder nicht. Manche können sich sehr schnell Fachkenntnisse aneignen, aber wenn sie die Wahrheit hören, verwirrt sie das, und sie dösen weg. Im Herzen werden sie konfus, nichts, was sie hören, geht ihnen ein, noch verstehen sie, was sie hören – das ist ein dürftiges Kaliber. Manche widersprechen dir, wenn du ihnen sagst, sie hätten ein dürftiges Kaliber. Sie denken, hochgebildet und sachkundig zu sein, hieße, sie hätten ein gutes Kaliber. Ist eine gute Bildung Beweis für ein hohes Kaliber? Ist es nicht. Wie sollte das Kaliber der Menschen gemessen werden? Es sollte daran gemessen werden, in welchem Ausmaß sie Gottes Worte und die Wahrheit verstehen. Das ist die genauste Vorgehensweise. Manche sind beredt, schlagfertig, besonders geschickt im Umgang mit anderen – wenn sie sich jedoch Predigten anhören, sind sie nie in der Lage, irgendetwas zu verstehen, und wenn sie Gottes Worte lesen, begreifen sie sie nicht. Wenn sie über ihr Erfahrungszeugnis reden, äußern sie immer Worte und Glaubenslehren, offenbaren sich als reine Amateure und vermitteln anderen das Gefühl, dass sie kein spirituelles Verständnis haben. Das sind Menschen mit dürftigem Kaliber“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass es bei der Beurteilung des Kalibers eines Menschen hauptsächlich darauf ankommt, ob er die Wahrheit verstehen kann, ob er sich selbst erkennen und Gottes Absichten durch Seine Worte verstehen kann, und ob er, wenn er mit realen Situationen konfrontiert wird, anhand von Gottes Worten Wege der Praxis finden kann. Wenn sie Gottes Worte gehört haben, können Menschen mit gutem Kaliber deren Grundsätze und Kernpunkte erfassen, anstatt nur einzelne Worte oder Vorschriften zu verstehen. Sie haben ihre eigenen Ansichten, Meinungen und Lösungen für die Situationen, denen sie begegnen, und können präzise nach Gottes Worten praktizieren, ohne davon abzuweichen. Ich aber hatte geglaubt, dass Menschen mit gutem Kaliber diejenigen sind, die redegewandt und in ihrer Arbeit entschlossen sind. Da ich das Gefühl hatte, dass meine Ausdrucksfähigkeit schlecht war und es meiner Arbeit an Entschlossenheit mangelte, betrachtete ich mich als jemanden mit geringem Kaliber, war in einem Zustand von Minderwertigkeitsgefühlen und Negativität gefangen und stufte mich selbst als unfähig ein. Erst jetzt erkannte ich, dass meine Ansichten in diesen Dingen falsch waren. Ich dachte an Paulus, der Begabung und Redegewandtheit besaß, das Evangelium in weiten Teilen Europas predigte und viele Briefe schrieb, aber dem die Fähigkeit fehlte, die Wahrheit zu verstehen. Er hatte kein Verständnis für den Herrn Jesus und es mangelte ihm an wahrer Erkenntnis seiner eigenen verdorbenen Disposition. Er verstand sich nur darauf, viele Glaubenslehren zu verkünden, und bezeugte sogar schamlos, dass für ihn zu leben Christus sei, und wurde schließlich von Gott ausgemustert. Das zeigt, dass er kein Mensch von gutem Kaliber war. Meine Einschätzung meines eigenen Kalibers beruhte nicht auf den Wahrheitsgrundsätzen, sondern auf meinen eigenen Auffassungen und Einbildungen, daher war sie ungenau. Wenn ich jetzt zurückblicke, war ich in der Lage, Gottes Worte zu verstehen und im Licht Seiner Worte über mich selbst nachzudenken und mich zu verstehen. Ich konnte auch einige der Probleme bezüglich der Arbeit und der Zustände der Brüder und Schwestern erkennen, wusste, wie man gemeinschaftlichen Austausch pflegt, um diese Probleme zu lösen, und konnte in Gottes Worten auch einige Wege der Praxis finden. Obwohl mein Arbeitsvermögen etwas mangelhaft war und meine rednerischen Fähigkeiten nicht so gut waren, konnte ich, wenn ich aufmerksam mitwirkte und meine Rolle voll und ganz erfüllte, bei der Ausführung meiner Pflicht Ergebnisse erzielen. Meine Brüder und Schwestern schätzten mein Kaliber ebenfalls als durchschnittlich ein, aber sie meinten, dass ich Gottes Worte verstehen könne. Sie beobachteten, dass ich in Problemsituationen auf Selbstreflexion und das Lernen von Lektionen achtete und ein gewisses Urteilsvermögen besaß. Außerdem war ich, wenn mir eine Aufgabe übertragen wurde, fleißig und kooperativ und konnte einige Ergebnisse erzielen. Als ich darüber nachdachte, war ich in der Lage, mich selbst richtig einzuschätzen. Ich war von Minderwertigkeitsgefühlen beherrscht und eingeschränkt gewesen und war unfähig, meine Mängel richtig einzuschätzen. Ich hatte blindlings entschieden, dass ich von geringem Kaliber und unfähig sei, meine Arbeit zu übernehmen, und in diesem Zustand verharrend, konnte ich die Rolle, die mir zukam, nicht ausfüllen, und bei der Ausführung meiner Pflicht konnte ich nichts bewirken – ich fühlte mich wie ein überflüssiger Mensch. Nicht nur hatte ich die Verluste, die ich meiner Pflicht zugefügt hatte, nicht bereut, sondern ich hatte mich stattdessen darüber beschwert, dass Gott mir kein gutes Kaliber gegeben hatte. Ich war meine Pflicht mit Negativität und Nachlässigkeit angegangen. Ich war wirklich aufsässig gewesen! In Wahrheit war das Kaliber, das Gott mir gegeben hatte, ausreichend. Ich konnte nicht länger in einem Zustand der Minderwertigkeit leben. Ich musste vor Gott Buße tun, mich darauf konzentrieren, die Grundsätze in meiner Pflicht zu suchen, und harmonisch mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten. Wenn es nötig war, meine Ansichten zu teilen, sollte ich so viel mitteilen, wie ich verstand. Ich musste das einbringen, was Gott mir gegeben hatte. Selbst wenn meine Darlegung Mängel aufwies, konnte ich die Probleme hinterher aufarbeiten. Ich darf nicht negativ sein oder nachlassen, um Gott nicht zu enttäuschen. Danach beauftragte mich die Kirche, die Leiter bei der kirchlichen Bereinigungsarbeit zu unterstützen. Obwohl ich viele Mängel hatte, war ich nicht länger durch mein geringes Kaliber eingeschränkt.

Später dachte ich darüber nach, warum ich mich minderwertig fühlte, wenn ich andere sah, die redegewandter waren und ein größeres Arbeitsvermögen besaßen als ich. Welche verdorbenen Dispositionen spielten dabei eine Rolle? Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Antichristen ihren eigenen Ruf und Status besonders wertschätzen. Ihr täglicher Lebenszustand und ihre Bestrebungen hängen alle mit Ruf und Status zusammen. Egal wann oder wo, sie geben das Streben nach Ruf und Status niemals auf. Ich dachte darüber nach, wie es bei mir genauso gewesen war. Seit ich meine Pflicht übernommen hatte, fühlte ich mich immer unterlegen, wenn ich andere sah, die entschlossen und geschickt Gemeinschaft hielten. So lebte ich mit Minderwertigkeitsgefühlen und schränkte mich negativ ein. Ich hatte Angst, meine Unzulänglichkeiten zu offenbaren und mein Gesicht zu verlieren, und mir fehlte jegliche proaktive Haltung bei der Zusammenarbeit in den Pflichten. Ich hatte nach den satanischen Giften gelebt, wie „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ und „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, und legte übermäßigen Wert auf die Meinung anderer. Als ich mit Chen Yi zusammenarbeitete und sah, dass er in jeder Hinsicht besser war als ich, hatte ich Angst, verachtet zu werden. Bei Versammlungen versuchte ich, so wenig wie möglich oder gar keine Gemeinschaft zu halten. Selbst als ich Abweichungen oder Probleme bei der Arbeit bemerkte, die rechtzeitig gelöst werden mussten, vermied ich es, darüber Gemeinschaft zu halten. Ich hatte Angst, mein gemeinschaftlicher Austausch wäre nicht so gut wie der von Chen Yi und würde mich schlecht dastehen lassen. Als Kirchenleiterin hatte ich mich nur darum gesorgt, ob mein eigener Stolz verletzt werden könnte, anstatt mich auf die Kirchenarbeit selbst zu konzentrieren. Wenn ich Probleme entdeckte, schob ich sie beiseite und ging sie nicht rechtzeitig an, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte. Ich war wirklich egoistisch gewesen! Gott hatte mich erhöht, um die Pflicht einer Leiterin zu tun, damit ich nach der Wahrheit streben, meine Rolle voll ausfüllen und die Kirchenarbeit aufrechterhalten konnte. Doch anstatt darüber nachzudenken, wie ich meine Verantwortung als Leiterin erfüllen könnte, war ich in jeder Situation nur damit beschäftigt, wie ich Peinlichkeiten vermeiden konnte. Wann immer mein Stolz auf dem Spiel stand, wurde ich negativ und fällte ein Urteil über mich selbst, beklagte mich, dass Gott mir kein gutes Kaliber gegeben hatte. Ich verlor sogar die Motivation, meine Pflichten zu erfüllen. Ich erkannte, wie sehr es mir an Gewissen und Vernunft gefehlt hatte. Tatsächlich waren die schlechten Ergebnisse, die ich früher bei meinen Pflichten erzielte, nicht ausschließlich auf mein Kaliber zurückzuführen. Das Hauptproblem war, dass ich unter einer verdorbenen Disposition lebte und ständig meinen eigenen Ruf und Status schützte. Ich schützte lieber meinen Stolz, selbst auf die Gefahr hin, die Kirchenarbeit zu verzögern. Ich hatte überhaupt kein gottesfürchtiges Herz und behandelte meinen Ruf und meinen Status, als wären sie mein Leben. Ich war den Weg der Antichristen gegangen. Wenn ich nicht Buße tat und mich änderte, würde ich mit Sicherheit von Gott verabscheut und ausgemustert werden.

Ich las einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben, und du wirst möglicherweise keine guten Ergebnisse erzielen – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Du befriedigst nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflicht vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz wieder auf den rechten Weg geführt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, wirst du bei der Erfüllung der Pflicht den Anforderungen entsprechen, und gleichzeitig wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten können. Das heißt es, Zeugnis zu besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Aus Gottes Worten verstand ich, dass wir bei der Ausführung unserer Pflicht alles vor Gott tun und Seine genaue Prüfung annehmen müssen. Wenn Probleme auftreten, sollten wir den Schutz der Kirchenarbeit an erste Stelle setzen, unseren eigenen Stolz beiseitelegen und unser Möglichstes tun, um das zu erfüllen, was unsere Pflicht ist. Nur so handeln wir nach Gottes Absichten. Wenn ich mit Brüdern und Schwestern zusammenarbeitete, die redegewandt und entschlossen bei ihrer Arbeit waren, sollte ich harmonisch mit ihnen zusammenarbeiten, von ihren Stärken lernen, um meine Schwächen auszugleichen, und gemeinsam daran arbeiten, unsere Pflichten gut zu erfüllen. Als mir das klar wurde, hellte sich mein Herz auf. Danach konzentrierte ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darauf, meine Absichten richtig auszurichten. Ich hielt so viel Gemeinschaft, wie mein Verständnis es erlaubte, und ließ mich nicht länger von der Sorge um meinen Stolz oder mein begrenztes Kaliber einschränken, und die Bereinigungsarbeit der Kirche machte allmählich Fortschritte. Nicht lange danach wurde ich erneut zur Kirchenleiterin gewählt.

Einige Zeit später gingen die obere Leiterin und ich zu einem Treffen mit den Gruppenleitern, und sie bat mich, den Vorsitz zu führen. Ich dachte daran, wie redegewandt und entschlossen die Leiterin war und wie sie in der Lage war, schnell die passenden Worte Gottes zu finden, um die Zustände der Brüder und Schwestern zu lösen, während ich damit zu kämpfen hatte. Meine sprachlichen Fähigkeiten waren schwach, und ich war keine gute Rednerin, also machte ich mir Sorgen, was die anderen von mir denken würden, wenn ich das Treffen nicht gut leitete. Ich erkannte schnell, dass ich wieder in Minderwertigkeitsgefühlen gefangen war und mir Sorgen um meinen Stolz machte. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich merke, dass ich wieder in Minderwertigkeitsgefühle verfallen bin, weil andere redegewandter sind als ich. Mögest Du mich führen. Ich will nicht von Eitelkeit und Stolz eingeschränkt sein. Ich bin bereit, mein Herz auf meine Pflicht zu konzentrieren und mein Bestes zu geben, um mit den anderen zusammenzuarbeiten.“ Nach dem Gebet dachte ich über Gottes Worte nach: „Die Funktionen sind nicht dieselben. Es gibt einen Leib. Jeder tut seine Pflicht, jeder an seinem Platz, und tut sein Allerbestes – für jeden Funken gibt es einen Lichtblitz – und sucht Reife im Leben. So werde Ich zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 21). Gott hat jedem Menschen unterschiedliche Begabungen und Stärken gegeben. Obwohl ich kein gutes Kaliber habe, kann ich, wenn ich aufrichtig mit Gott zusammenarbeite, Seine Führung empfangen. Heute, als ich an der Seite der Leiterin arbeitete, sollte ich von ihren Stärken lernen, und mich nicht von meinem Stolz oder Status einschränken lassen. Ich sollte mich nach Kräften bemühen, meinen Teil entsprechend meinem Verständnis einzubringen, und auf diese Weise könnte ich meine Pflicht gut erfüllen. Als ich das erkannte, war ich nicht länger von meinem Stolz eingeschränkt und fühlte mich viel befreiter. Ich fand einen Abschnitt von Gottes Worten, der besonders zum Zustand der Gruppenleiter passte, und teilte mein eigenes erfahrungsbasiertes Verständnis. Der negative Zustand der Gruppenleiter wendete sich zum Positiven. Danach teilte ich bei Versammlungen so viel, wie ich verstand, machte mir keine Sorgen darüber, wie andere mich sahen, sondern nahm aktiv teil. Ich konnte mit meinen eigenen Mängeln richtig umgehen und schränkte mich selbst nicht mehr ein. Dass ich nun frei von den Fesseln der Minderwertigkeitsgefühle bin, ist das Ergebnis der Führung durch Gottes Worte.


20. Wie ich dem Widerstand meiner Eltern gegen meinen Glauben begegnete

Von Yang Mei, China

2012 wurde ich von der Polizei verhaftet, als ich das Evangelium verkündete. Die Polizei verhörte mich scharf und fragte, wer die Leiter der Gemeinde seien und wo die Versammlungen stattfänden. Als ich nicht antwortete, schlugen sie mich und hielten mich lange Zeit zum Verhör fest. Als sie schließlich einsahen, dass sie die gewünschten Informationen nicht bekommen konnten, ließen sie meine Eltern mich nach Hause holen und drohten ihnen mit den Worten: „Wir lassen sie dieses Mal gehen, aber ihr müsst sie gut im Auge behalten und dürft nicht zulassen, dass sie weiter an Gott glaubt. Wenn sie es doch tut und wir sie erwischen, wird sie zu Gefängnis verurteilt werden, und wir werden dafür sorgen, dass ihr alles verliert und eure Familie ruiniert wird!“ Danach begannen meine Eltern, sich meinem Glauben an Gott in den Weg zu stellen. Aus Angst, ich könnte Gottes Worte lesen, beobachteten sie mich überall und schliefen nachts sogar in meinem Zimmer, wodurch sie mir jeglichen Freiraum nahmen. Auch meine anderen Verwandten verstanden mich nicht. Meine betagte Großmutter kam zu uns, weinte und flehte mich an, nicht mehr an Gott zu glauben, aus Furcht, ich könnte verhaftet und ins Gefängnis gesteckt werden. Auch mein Großvater zeigte mit finsterer Miene auf mich und sagte: „Warum glaubst du in so jungen Jahren an Gott! Dein Glaube an Gott hat dir eine Verhaftung und eine Vorstrafe eingebracht. Das bringt nicht nur Schande über uns, sondern zieht unsere gesamte Familie in Mitleidenschaft! Du musst deinen Glauben aufgeben!“ Angesichts des grimmigen Ausdrucks meines Großvaters fühlte ich mich zutiefst unrecht behandelt. Im Stillen entgegnete ich: „An Gott zu glauben und Ihn anzubeten, ist vollkommen normal und gerechtfertigt und bedeutet, den rechten Weg zu gehen. Gute Menschen in allen Ländern glauben an Gott. Warum versteht ihr mich nicht? Egal, wie ihr euch mir in den Weg stellt, ich werde meinen Glauben an Gott nicht aufgeben!“

Eines Nachts stürmte meine Mutter in mein Zimmer, kniete vor mir nieder und sagte unter Tränen: „Bitte, glaube nicht mehr an Gott! Du bist unsere einzige Tochter. Wenn du wieder verhaftet und verurteilt wirst, wird die Polizei nicht nur unser Geld beschlagnahmen, sondern dich auch foltern. Wenn dir etwas Schreckliches zustoßen sollte, ist diese Familie am Ende!“ Ich war von diesem Anblick so schockiert, dass ich meiner Mutter sofort aufhalf. Als ich sah, wie untröstlich meine Mutter war, brach auch ich in Tränen aus. Ich wusste nicht, was ich ihr antworten sollte. Mein Vater hatte mein ganzes Leben lang auswärts gearbeitet, und meine Mutter hatte mich unter großen Mühen großgezogen. Jetzt, da ich erwachsen war, hatte ich ihr ihre Erziehung noch nicht vergolten, und doch kniete sie hier und flehte mich an. Ich fühlte mich so undankbar und pflichtvergessen. Dieser Gedanke ließ mich ein wenig schwach werden: „Jetzt, wo meine Mutter kniet und mich anfleht, würde es sie nicht zutiefst verletzen, wenn ich ihre Gefühle überhaupt nicht berücksichtige?“ Ich fühlte mich sehr bedrückt, also betete ich im Stillen und bat Gott, mich standhaft zu halten. Nach dem Gebet dachte ich an Gottes Worte: „Du musst Meinen Mut in deinem Inneren besitzen und du musst Grundsätze haben, wenn es darum geht, Verwandten gegenüberzustehen, die nicht glauben. Um Meinetwillen darfst du aber auch keiner dunklen Macht nachgeben. Verlasse dich auf Meine Weisheit, um auf dem perfekten Weg zu wandeln; lasse nicht zu, dass eine von Satans Verschwörungen Fuß fasst. Tu dein Möglichstes, um Mir dein Herz vorzulegen, und Ich werde dich trösten und dir Frieden und Freude bringen. Strebe nicht danach, vor anderen Menschen auf eine bestimmte Art und Weise zu sein; hat es nicht mehr Wert und Gewicht, Mich zufriedenzustellen? Indem du Mich zufriedenstellst, wirst du nicht sogar noch mehr mit ewigem und lebenslangem Frieden und Freude erfüllt sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Gottes Worte machten meinen Kopf frei. Oberflächlich betrachtet schien es, als ob meine Mutter kniete und mich anflehte, aber dahinter verbarg sich Satans List. Satan wollte nicht, dass ich Gott folge und gerettet werde, und benutzte meine Mutter, um mich zu versuchen und anzugreifen, damit ich Gott verriete und mit ihm zusammen in die Hölle führe. Ich durfte nicht auf Satans List hereinfallen; ich musste in meinem Zeugnis standhaft bleiben, um ihn zu beschämen! Dieser Gedanke stärkte meine Entschlossenheit. In alltäglichen Dingen konnte ich auf meine Mutter hören, aber in Glaubensfragen nicht. Ich war fest entschlossen, an Gott zu glauben!

Als meine Eltern später meine entschlossene Haltung zum Glauben an Gott sahen, verschärften sie ihre Aufsicht über mich. Ich betete oft zu Gott und bat Ihn, mir einen Weg zu eröffnen. Später bot mir eine Schwester eine Stelle in ihrem Laden an. Das würde mir die Gelegenheit geben, Gottes Worte zu lesen und mich mit Brüdern und Schwestern zu versammeln, also nahm ich freudig an. Zu meiner Überraschung folgte mir mein Vater jedoch heimlich. Eines Tages, während ich in einer Versammlung war, erhielt ich plötzlich einen Anruf von meinem Vater, der fragte, wo ich sei. Ich benutzte Weisheit und sagte ihm, ich sei bei der Arbeit, aber er glaubte mir nicht und eilte zum Laden. Glücklicherweise kehrte ich vor ihm in den Laden zurück, und er ging erst, nachdem er mich gesehen hatte. Bei einer anderen Gelegenheit, als ich zu einer Versammlung ging und mich dem Haus der Gastgeber näherte, blickte ich zurück und sah meinen Vater hinter mir folgen. Also wagte ich es nicht, an der Versammlung teilzunehmen, und musste nach Hause gehen. Mein Vater verfolgte und überwachte mich nicht nur, wenn ich ausging, sondern kam auch gelegentlich zu Hause in mein Zimmer, um zu überprüfen, ob ich Gottes Worte las. Eines Nachts schloss ich meine Schlafzimmertür ab und versteckte mich heimlich drinnen, um Gottes Worte zu lesen, als ich plötzlich ein „Klopf, Klopf, Klopf“ an der Tür hörte. Ich hatte große Angst. Noch bevor ich die Bücher mit Gottes Worten verstecken und die Tür öffnen konnte, schlug mein Vater das Glas des Balkons ein und stürmte herein. Er ergriff eine Flasche vom Schminktisch und schlug immer wieder damit auf mich ein, während er mich beschimpfte: „Ich habe dir gesagt, du sollst nicht an Gott glauben! Ich werde absolut nicht zulassen, dass du diesen Glauben beibehältst!“ Er schrie auch gotteslästerliche Worte. Dann schalt mich auch meine Mutter und sagte: „Wenn du weiterhin an Gott glaubst, werden dein Vater und ich dich verstoßen. Dann wollen wir mal sehen, wie du zurechtkommst!“ Ich hatte wirklich Angst, dass mein Vater mich verletzen könnte und dass sie mich tatsächlich aus dem Haus werfen würden. Also rief ich zu Gott: „Gott, meine geistliche Größe ist zu gering, um diese Situation zu überwinden. Bitte führe und beschütze mich und gib mir Glauben und Kraft.“ Dann dachte ich an Gottes Worte: „Du solltest dich nicht vor diesem und jenem fürchten. Ganz gleich wie vielen Schwierigkeiten und Gefahren du gegenüberstehen magst, solltest du vor Mir standfest bleiben, uneingeschränkt von jedem Hindernis, sodass Mein Wille ungehindert ausgeführt werden kann. Das ist deine Pflicht …. Fürchte dich nicht; mit Meiner Unterstützung, wer könnte je diesen Weg blockieren?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Ja, Gott ist meine Stütze. Alle Dinge und Ereignisse sind in Gottes Händen, und auch meine Eltern sind in Gottes Hand. Ohne Gottes Erlaubnis konnten sie mir nichts anhaben. Als meine Eltern sahen, dass ich, egal was sie sagten, entschlossen war, weiterhin an Gott zu glauben, wurden sie so wütend, dass sie sich umdrehten und davonstürmten.

Nachdem meine Eltern gegangen waren, dachte ich darüber nach, wie mein Vater mich geschlagen hatte, und ich fühlte mich sehr traurig. Mein ganzes Leben lang hatte mein Vater mich nie geschlagen, aber nur weil ich an Gott glaubte, behandelten mich meine Eltern, die mich immer geliebt hatten, nun wie ihre Feindin. Mein Vater hatte mich heftig mit einer Flasche geschlagen, und meine Mutter hatte sogar gesagt, sie wolle mich nicht mehr. Wenn sie mich wirklich aus dem Haus werfen würden, hätte ich kein Zuhause mehr und wäre ganz allein – wohin könnte ich dann gehen? Ich fühlte mich ein wenig schwach und dachte darüber nach, wie schwierig es ist, in China an Gott zu glauben. Ich fragte mich, ob ich einfach im Herzen glauben und nicht mehr zu Versammlungen gehen sollte, damit die Familie wieder miteinander auskommen könnte und sie mich lieben würden wie zuvor. Aber der Gedanke, mich nicht mehr zu versammeln, machte mich sehr traurig, denn die Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern und das Lesen von Gottes Worten hatten mir geholfen, einige Wahrheiten zu verstehen. Sie hatten mich erkennen lassen, dass der Glaube an Gott bedeutet, den rechten Weg im Leben zu gehen, und dass alles im Leben von Gott kommt. Der Glaube an Gott brachte mir Frieden und Freude; ich hatte das Gefühl, einen Halt zu haben, und das machte mich sehr glücklich. Aber es war so schmerzhaft und erstickend, von meinen Eltern so bedrängt zu werden. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Seine Absicht verstehen und den Glauben haben könne, diese Situation durchzustehen. Später las ich diese Worte Gottes: „Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Das Lesen von Gottes Worten brachte Klarheit in mein Herz. In China, dem Land, das Gott am meisten widersteht, ist es unvermeidlich, dass man für den Glauben an Gott verfolgt wird. Um Gott zu folgen, muss man Glauben und den Willen haben, Mühsal zu ertragen. Aber nachdem meine Eltern mich oft geschlagen, beschimpft und bedrängt hatten und ich deswegen Mühsal erlitten hatte, wurde mein Herz schwer. Ich beklagte mich, dass der Glaube an Gott wirklich schmerzhaft sei, und erwog sogar, nicht mehr zu den Versammlungen zu gehen. Ich war so schwach und ohne jegliches Rückgrat! An Gott zu glauben und Ihn anzubeten, ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Das mangelnde Verständnis meiner Eltern für mich sowie ihre Verfolgung waren vollständig Schuld der Kommunistischen Partei. Sie widersteht Gott, verhaftet überall Christen, verbreitet haltlose Gerüchte und verurteilt Gott. Dies hatte dazu geführt, dass meine ungläubige Familie von ihr irregeführt wurde und ihr darin folgte, mich in meinem Glauben zu verfolgen und zu behindern. Aber ich glaubte fälschlicherweise, dieses Leiden sei durch meinen Glauben an Gott verursacht worden. Ich war vollkommen unfähig gewesen, Recht und Unrecht zu unterscheiden, und ich war blind und töricht gewesen! Ich dachte darüber nach, wie Gott Fleisch geworden und nach China gekommen ist – in das Land, das Ihm am stärksten widersteht. Dort erleidet Er Verhaftungen und Verfolgung durch dessen atheistisches Regime sowie Widerstand und Verdammung durch die religiöse Welt. Trotzdem hat Gott im Stillen immer die Wahrheit ausgedrückt und alle Arten von Leiden ertragen, um die Menschheit zu retten. Und doch beklagte ich mich über Gott, nur weil ich ein bisschen litt, und wünschte mir nur ein bequemes und einfaches Leben, unwillig, für meinen Glauben an Gott zu leiden oder Verfolgung auf mich zu nehmen, um die Wahrheit zu erlangen. Ich war wirklich gewissenlos. Ich dachte auch darüber nach, wie Gott in den letzten Tagen Fleisch geworden ist, um die Wahrheit auszudrücken und die Menschheit zu retten. Dies war eine einmalige Gelegenheit, und es wäre die einzige Chance für mich, die Wahrheit zu erlangen und von Gott gerettet zu werden. Wenn ich meinen Glauben an Gott aufgäbe, nur um vorübergehende familiäre Harmonie zu genießen, und meine Chance auf Gottes Errettung verpasste, dann wäre das ein lebenslanges Bedauern! Egal wie sehr meine Eltern mich liebten, sie konnten mich nicht vor der Katastrophe retten. Gott allein ist meine einzige Stütze. Wenn ich nicht an Gott glaubte oder nicht nach der Wahrheit strebte, sondern nur Bequemlichkeit und familiäre Harmonie genösse und dabei ein leeres Leben führte, welchen Sinn hätte das dann? Am Ende würde ich nur den verderbten und bösen Weg der weltlichen Menschen gehen, würde zunehmend von Satan verdorben und schließlich mit ihm zusammen vernichtet. Als ich daran dachte, fühlte ich mich viel ruhiger und entschlossener: Egal wie meine Eltern mich verfolgten oder behinderten, ich würde Gott bis ganz zum Ende folgen!

Am nächsten Tag kam mein Vater wieder in mein Zimmer. Er war nicht so barsch wie am Tag zuvor und sagte mit gerunzelter Stirn: „Es gibt einige Dinge, die ich dir vorher nicht erzählt habe. Ich hatte Angst, du wärst verärgert. Seit du verhaftet und wieder freigelassen wurdest, sagen einige Dorfbewohner, dass eine junge Kriminelle aus unserem Dorf kommt, und deine Mutter und ich können uns kaum noch blicken lassen, wenn wir ausgehen. Es war nicht leicht für uns, dich großzuziehen, aber selbst wenn du nicht mehr an uns denkst, solltest du an dich selbst denken! Wenn du wegen deines Glaubens wieder verhaftet wirst, ist dein Leben vorbei!“ Nachdem er das gesagt hatte, ging er. Meinen Vater mit einem schmerzvollen Ausdruck weggehen zu sehen, bedrückte auch mich. Früher betrachteten mich alle als ein liebenswertes und verständnisvolles Kind, aber jetzt, nach der Verhaftung durch die Polizei, dachten Leute, die die Fakten nicht kannten, ich müsse da draußen etwas Schlimmes getan haben. Meine Eltern müssen in dieser Zeit viele kalte Blicke und harte Worte ertragen haben. Ich dachte darüber nach, dass meine Eltern mich großgezogen hatten, ich sie aber nicht stolz gemacht, sondern stattdessen nur dafür gesorgt hatte, dass über sie geredet wurde und man auf sie herabsah. Ich fühlte, dass ich sie wirklich im Stich gelassen hatte. Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ihr erinnert euch vielleicht alle an diese Worte: ‚Denn unsere Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit.‘ Ihr alle habt diese Worte bereits zuvor gehört, jedoch hat niemand von euch ihre wahre Bedeutung verstanden. Heute seid ihr euch ihrer realen Bedeutung zutiefst bewusst. Diese Worte werden durch Gott in den letzten Tagen erfüllt werden und sie werden in jenen erfüllt werden, die von dem großen roten Drachen in dem Land, in dem er zusammengerollt daliegt, brutal verfolgt worden sind. Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden die Menschen in diesem Land Demütigung und Verfolgung ausgesetzt, weil sie an Gott glauben. Und somit werden diese Worte in euch, dieser Gruppe von Menschen erfüllt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Aus Gottes Worten verstand ich: Es ist nicht falsch, durch den Glauben an Gott den rechten Weg im Leben zu gehen. Aber weil die Kommunistische Partei Gott wahnwitzig widersteht, Gläubige verhaftet und verfolgt, erleiden Gläubige in China, diesem atheistischen Land, viel Demütigung und Verfolgung. Das liegt nicht daran, dass der Glaube an Gott falsch wäre, sondern vielmehr daran, dass die Kommunistische Partei durch und durch böse ist und Gläubigen und ihren Familien endloses Leid und Kummer zufügt. Der Hauptschuldige hinter all diesem Leiden war die Kommunistische Partei, und ich schuldete meinen Eltern nichts. Als ich daran dachte, fühlte ich eine gewisse Erleichterung. Indem ich über Gottes Worte nachsann, verstand ich auch, dass wir, obwohl wir heute für unseren Glauben an Gott gedemütigt und verfolgt werden, dieses Leiden nur vorübergehend ist. Gott nutzte dieses Leiden, um meinen Glauben zu vervollkommnen, also hatte dieses Leiden einen Sinn, und ich musste mich auf Gott verlassen und standhaft weitermachen. Mit diesem Gedanken gewann ich Glauben und spürte keinen Schmerz oder Kummer mehr.

Im Sommer 2013, als ich gerade von meinen Pflichten nach Hause zurückgekehrt war, sagte meine Mutter besorgt: „Die Polizeiwache hat angerufen und gesagt, sie wollen dich sehen.“ Als ich das hörte, hatte ich große Angst und wusste nicht, was die Polizei von mir wollte. Also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mir Weisheit zu schenken, damit ich Satans Listen durchschauen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben könnte. Auf der Polizeiwache stellten mir die Polizisten einige Fragen über die Kirche und forderten mich auch auf, gotteslästerliche Worte niederzuschreiben. Ich wusste, dass Gotteslästerung eine unverzeihliche Sünde ist, in diesem Leben und im zukünftigen, und dass dies zu schreiben bedeuten würde, Gott zu verraten, also weigerte ich mich entschieden. Mein Vater, der sah, dass ich mich weigerte zu schreiben, was sie verlangten, wurde so wütend, dass sein Gesicht rot anlief, und sagte zur Polizei: „Wenn sie an ihrem Glauben festhält, dann nehmt sie einfach mit!“ Ich konnte meinen Ohren kaum trauen. Ich hatte nicht erwartet, dass mein Vater sich mit der Polizei zusammentun würde, um mich unter Druck zu setzen, meinen Glauben aufzugeben, und sogar die Polizei drängte, mich zu verhaften. Das war nicht mehr der Vater, den ich gekannt hatte! Später, als sie sahen, dass ich mich weigerte zu schreiben, ließen mich die Polizisten nach Hause gehen und sagten mir, ich solle ihnen in drei Tagen eine Garantieerklärung meiner Apostasie aushändigen. Nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, ließ mich der Gedanke daran, wie mein Vater mich der Polizei übergeben wollte, innerlich erschaudern. Ich dachte über zwei Abschnitte aus Gottes Worten nach: „Wenn ein Mensch wütend wird und in Wallung gerät, wenn Gott erwähnt wird, hat er Gott dann gesehen? Weiß er, wer Gott ist? Er weiß nicht, wer Gott ist, glaubt nicht an Ihn, und Gott hat nicht zu ihm gesprochen. Gott hat ihm niemals Schwierigkeiten bereitet, weshalb sollte er verärgert sein? Könnten wir sagen, dass dieser Mensch böse ist? Weltliche Trends, Essen, Trinken und Genusssucht, und Prominenten nachjagen – keines dieser Dinge würde einen solchen Menschen kümmern. Sobald jedoch das Wort ‚Gott‘ erwähnt wird oder die Wahrheit von Gottes Worten, gerät er in Wallung. Stellt dies keine böse Natur dar? Dies genügt, um zu beweisen, dass dies die böse Natur des Menschen ist“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). „Es gibt keine Beziehung zwischen einem gläubigen Ehemann und einer nichtgläubigen Ehefrau, und es gibt keine Beziehung zwischen gläubigen Kindern und nichtgläubigen Eltern; diese zwei Menschentypen sind völlig unvereinbar. Vor dem Eintritt in die Ruhe haben die Menschen eine fleischliche, familiäre Zuneigung, doch sobald sie in die Ruhe eingetreten sind, wird es keine erwähnenswerte fleischliche, familiäre Zuneigung mehr geben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Gottes Worte entlarven, dass, wenn eine Person Gott nicht kennt oder nie an Ihn geglaubt hat, aber beim bloßen Erwähnen des Wortes „Gott“ zornig und hasserfüllt wird, dies darauf hindeutet, dass die Natur dieser Person böse ist und dass sie Gott widersteht. Ich dachte darüber nach, wie mein Vater meinem Glauben gegenüber immer eine hasserfüllte Haltung eingenommen hatte und dass er, wann immer er mich versammeln oder Gottes Worte lesen sah, vor Hass mit den Zähnen knirschte, seine Augen vor Wut funkelten und er sogar Gott lästerte. Um meinen Glauben zu behindern, beobachtete er mich oft wie eine Kriminelle, verfolgte und überwachte mich und ließ mir keine Freiheit. Als er erfuhr, dass ich in meinem Zimmer Gottes Worte las, schien er verrückt zu werden: Er schlug das Fenster ein, stürmte herein und schlug mich. Um mich zu zwingen, Gott zu verraten, schlug er sogar aktiv vor, dass die Polizei mich verhaften solle, ohne sich darum zu kümmern, ob ich lebte oder starb, und ohne jegliche väterliche Zuneigung zu zeigen. Dies ließ mich verstehen, dass seine Wesensnatur eine war, die Gott widerstand und hasste. Gott sagt, dass Gläubige und Ungläubige zwei verschiedene Arten von Menschen sind, und das ist tatsächlich wahr! Ich folgte Gott und strebte nach der Wahrheit und ging den rechten Weg im Leben, während meine Eltern nicht an Gott glaubten und der Kommunistischen Partei folgten, um mich zu verfolgen. Obwohl wir blutsverwandt waren, waren wir nicht auf demselben Weg und grundlegend unvereinbar. Indem ich diese Dinge erlebte, gewann ich eine gewisse Unterscheidungsfähigkeit bezüglich des Wesens meiner Eltern, und ich konnte einige meiner emotionalen Bindungen an sie loslassen. Später, weil die Polizeiwache darauf bestand, dass ich eine Apostasieerklärung unterzeichnete, verließ ich mein Zuhause und tauchte unter.

Dann geschah etwas anderes, das mich das Wesen meiner Eltern noch klarer erkennen ließ. Eines Nachts, als ich bei der Ausführung meiner Pflichten durch unser Dorf unterwegs war und nach Hause ging, um einige Dinge zu holen, drängten mich meine Eltern, als sie mich sahen, erneut, nicht mehr an Gott zu glauben. Mein Vater sagte: „Wir haben dich großgezogen in der Hoffnung, dass du uns unterstützt, wenn wir alt sind, aber jetzt, da du jeden Tag zu Versammlungen gehst, scheint es, als könnten wir uns nicht auf dich verlassen.“ Zuerst antwortete ich ihnen nicht, aber zu meinem Erstaunen begann mein Vater plötzlich, sich ins Gesicht zu schlagen. Er schlug sich selbst, forderte mich auf, mit dem Glauben an Gott aufzuhören, und das so heftig, dass seine Nase zu bluten anfing. Ich war fassungslos. Ich hätte nie erwartet, dass mein Vater zu solchen Methoden greifen würde, um mich zu zwingen, meinen Glauben an Gott aufzugeben. Auch meine Mutter weinte und redete auf mich ein. Ich fühlte mich sehr bedrückt und konnte meine Tränen nicht zurückhalten, während ich dachte: „Wird mein Vater sich erheblich verletzen, wenn er sich weiter schlägt? Schließlich ist er mein Vater, und ich kann nicht einfach zusehen, wie er sich verletzt, aber ich kann auch nicht zustimmen, den Glauben an Gott aufzugeben. Was soll ich tun?“ In diesem Moment dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Mein Volk sollte jederzeit vor den listigen Plänen Satans auf der Hut sein, die Pforte Meines Hauses für Mich bewachen; sie sollten imstande sein, einander zu unterstützen und einander zu versorgen, um zu vermeiden, in Satans Falle zu tappen, denn dann wäre es für Reue zu spät“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 3). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Selbstverletzung meines Vaters dazu diente, mich an meinem Glauben an Gott zu hindern, was eine List Satans war. Also ging ich keinen Kompromiss mit ihnen ein. Als sie sahen, dass ich standhaft blieb, hörten meine Eltern schließlich auf zu reden.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Warum sind Kinder ihren Eltern gegenüber pflichtbewusst? Warum sind Eltern in ihre Kinder vernarrt? Welcherlei Absichten hegen Menschen tatsächlich? Gilt ihre Absicht nicht der Erfüllung ihrer eigenen Pläne und egoistischen Wünsche? Beabsichtigen sie wirklich um Gottes Führungsplans willen zu handeln? Handeln sie wirklich um Gottes Werkes willen? Gilt ihre Absicht der Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Liebe der Eltern zu ihren Kindern von ihren eigenen egoistischen Wünschen getrieben wird. Nachdem ich wegen meines Glaubens an Gott verhaftet worden war, hatten meine Eltern das Gefühl, ich hätte Schande über sie gebracht, und sie fürchteten, die Polizei könnte ihnen Schwierigkeiten bereiten. Also wandten sie verschiedene Methoden an, um meinen Glauben an Gott zu behindern, und griffen sogar zu Selbstverletzung, um mich unter Druck zu setzen. Mir wurde klar, dass ihre Liebe zu mir nicht echt war. Die Liebe von Eltern ist unrein, und sie dient ihren eigenen persönlichen Interessen. Wenn ich auf sie gehört und meinen Glauben an Gott aufgegeben hätte, wie wäre ich dann gerettet worden? Sie liebten mich nicht; sie schadeten mir! Ich durfte mich nicht länger von Zuneigung einschränken lassen. Egal wie meine Eltern versuchten, mich zu behindern oder zu verfolgen, ich beschloss, Gott bis zum Ende zu folgen.

Als ich später daran dachte, wie mein Vater sich selbst geschlagen hatte, spürte ich immer noch ein gewisses Unbehagen und eine Schwäche. Ich las, dass Gottes Worte sagen: „Junge Menschen sollten über die Beharrlichkeit verfügen, weiter auf dem Weg der Wahrheit zu gehen, den sie jetzt gewählt haben – um ihren Wunsch zu erfüllen, ihr ganzes Leben für Mich aufzuwenden. Die Wahrheit sollte ihnen nicht fehlen, noch sollten sie Scheinheiligkeit und Ungerechtigkeit verbergen – sie sollten standhaft in ihrer richtigen Haltung sein. Sie sollten nicht dahintreiben, stattdessen sollten sie den Geist haben, es zu wagen, für Gerechtigkeit und Wahrheit Opfer zu bringen und dafür zu kämpfen. Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass ich als ein geschaffenes Wesen an Gott glauben, Ihm folgen und meine Pflicht tun musste. Auf diese Weise hat das Leben Wert und Bedeutung. Wenn ich um der familiären Harmonie willen vorübergehenden Trost suchte und meine Chance verlöre, nach der Wahrheit zu streben und von Gott gerettet zu werden, würde ich dann nicht umsonst leben? Da ich mich entschieden habe, an Gott zu glauben, sollte ich mich von niemandem und nichts einschränken lassen und standhaft weitermachen. Das ist die Entschlossenheit und Ausdauer, die ein junger Mensch haben sollte. Ich dachte an Petrus, dessen Eltern seinen Glauben an Gott behinderten, aber Petrus hatte einen Sinn für Gerechtigkeit und unterschied klar zwischen dem, was er liebte, und dem, was er hasste. Er ließ sich nicht von seinen ungläubigen Eltern einschränken und folgte dem Herrn Jesus entschlossen nach. Indem er dem Herrn folgte, erlebte er Gottes Gericht, Züchtigung, Prüfungen und Läuterung, seine Lebensdisposition änderte sich, und am Ende wurde er als Zeugnis für Gott kopfüber gekreuzigt. Das Leben des Petrus war wahrlich das bedeutsamste. Obwohl ich weit hinter dem Beispiel des Petrus zurückblieb, war ich bereit, ihm darin nachzueifern, mich von niemandem und nichts einschränken zu lassen, nach der Wahrheit zu streben und ein bedeutsames Leben zu führen. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, fühlte sich mein Herz völlig befreit. Ich empfand kein Unbehagen mehr aufgrund der Haltung meiner Eltern mir gegenüber und wollte nur meine Pflicht gut tun, um Gott zufriedenzustellen. Als meine Eltern später sahen, dass ich entschlossen war, an Gott zu glauben, und dass sie wirklich keine Möglichkeit hatten, mich zu behindern, hörten sie auf, mich zu behelligen. Jetzt versammle ich mich ständig in der Kirche und tue meine Pflicht, und mein Herz fühlt sich wirklich gelassen und friedvoll an!


22. Eine kleine Angelegenheit offenbarte mein wahres Ich

Von Tian Tian, China

Im April 2021 war ich in der Gemeinde als Verantwortliche für Textarbeit tätig. Eines Tages erhielt ich einen Brief von der oberen Leitung, in dem ich gebeten wurde, eine Evaluierung für Liu Li, eine Kirchenleiterin, zu schreiben. Sie musste innerhalb von drei Tagen fertiggestellt und eingereicht werden. Ich konnte nicht umhin zu spekulieren: „Warum hat die obere Leitung mich plötzlich gebeten, Liu Li zu beurteilen? Liegt es daran, dass ihr Arbeitsvermögen gering ist und sie Beurteilungen sammeln, um in Erwägung zu ziehen, sie zu entlassen? Oder liegt es daran, dass sie sehen, dass sie eine Last trägt und echte Arbeit leistet, und sie sie befördern wollen? Wenn Liu Li befördert wird und ich ihre Unzulänglichkeiten hervorhebe, wird die Leitung dann sagen, dass ich im Umgang mit Menschen ungerecht bin? Würden sie sagen, jeder habe Unzulänglichkeiten und jemanden mit Förderungspotenzial in einem so negativen Licht darzustellen, zeige einen Mangel an Urteilsvermögen? Aber wenn Liu Li entlassen werden soll und ich ihre Stärken hervorhebe, wird die Leitung dann sagen, dass es mir wirklich an Kaliber mangelt? Würden sie fragen, warum ich als Verantwortliche für Textarbeit, die oft mit Brüdern und Schwestern über die Grundsätze der Menschenkenntnis Gemeinschaft hält, bei der Beurteilung jemanden, der entlassen werden soll, in einem so positiven Licht beschreibe und damit einen solchen Mangel an Urteilsvermögen zeige? Wie könnte ich mit solch einem Kaliber diese wichtige Pflicht gut ausführen? Wenn das passieren würde, hätte die Leitung definitiv einen schlechten Eindruck von mir.“ Bei diesem Gedanken ermahnte ich mich selbst, diese Sache mit Vorsicht zu behandeln und dass Liu Lis Beurteilung korrekt geschrieben werden musste, bevor ich sie einreichte. Da ich wusste, dass Wang Ying, Liu Lis Arbeitspartnerin, am nächsten Tag zu mir kommen würde, kam mir eine Idee. Ich dachte: „Warum nicht erst versuchen, bei Wang Ying ein wenig vorzufühlen, um herauszufinden, ob Liu Li befördert oder entlassen wird? Wenn ich herausfinde, welche Richtung Liu Li einschlägt, ist es einfacher, die Beurteilung zu schreiben. Wenn sie befördert wird, werde ich ihre Stärken betonen, und wenn sie entlassen wird, werde ich ihre Unzulänglichkeiten hervorheben. Ich werde die Beurteilung gemäß den Absichten der oberen Leitung schreiben. Auf diese Weise wird die Leitung sicherlich sagen, dass ich als Verantwortliche ein gewisses Urteilsvermögen habe, und ich werde mich am Ende nicht blamieren.“

Am nächsten Tag kam eine andere Kirchenleiterin, Wang Ying, zu mir, um Arbeitsangelegenheiten zu besprechen, aber ich konzentrierte mich nicht darauf, ihr über die Arbeit zu berichten, sondern fragte mich immer wieder: „Was kann ich sagen, um Wang Ying dazu zu bringen, mir zu erzählen, was mit Liu Li geschehen wird, ohne dass sie es merkt?“ Sobald Wang Ying zu Ende gesprochen hatte, fragte ich bewusst nachhakend: „Du bist in letzter Zeit die Einzige, die gekommen ist, um mit uns die Arbeit zu besprechen. Warum ist Liu Li nicht gekommen? Ist sie beschäftigt?“ Wang Ying antwortete leise: „Sie ist mit anderer Arbeit beschäftigt.“ Ich vermutete, dass Liu Li vielleicht entlassen wurde, aber ich konnte mir nicht sicher sein. Ich traute mich nicht, direkt zu fragen, da ich befürchtete, Wang Ying könnte sagen, ich würde mich nicht auf meine Arbeit konzentrieren, also fuhr ich indirekt fort und fragte: „Ihr seid die einzigen beiden Leiterinnen hier, wie bewältigt ihr das Arbeitspensum?“ Nach meiner Frage beobachtete ich Wang Yings Gesichtsausdruck und jeden Blick genau, als sie sprach, und versuchte, auch nur den geringsten Hinweis darauf zu finden, was mit Liu Li vorging. Doch zu meiner Überraschung antwortete Wang Ying lediglich: „In der Arbeit war in letzter Zeit ziemlich viel los.“ Ihre Antwort gab mir immer noch keine klare Auskunft, also war ich sehr besorgt. Was sollte ich tun? Ich wusste immer noch nicht, ob Liu Li befördert oder entlassen wurde. Die Frist für die Einreichung der Beurteilung rückte näher, aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, sie zu schreiben, da ich unsicher war, wie ich es richtig machen sollte. Ich dachte: „Wie wäre es, wenn ich einfach schreibe, was ich weiß, und dann der Leitung erkläre, dass ich Liu Li nur ein paar Mal getroffen habe und sie nicht gut kenne, sodass meine Beurteilung vielleicht nicht korrekt ist?“ Doch dann dachte ich nochmals nach: „Wird die obere Leitung sagen, dass ich als Verantwortliche, wenn ich nach mehreren Treffen immer noch nicht in der Lage war, eine Person richtig einzuschätzen, schlechtes Kaliber hatte und unfähig war, Dinge zu durchschauen? Das wäre so peinlich! Vergiss es. Ich schreibe die Beurteilung am besten gar nicht erst, damit die obere Leitung nicht sieht, ob es mir an Urteilsvermögen mangelt.“ Also schrieb ich die Beurteilung nicht. Doch als ich später über diese Angelegenheit nachdachte, fühlte ich mich sehr schuldig. Mir wurde klar, dass Gottes Haus von uns verlangt, Menschen fair und objektiv zu beurteilen, vor allem um zu verstehen, ob eine Person den Grundsätzen für die Förderung und Auswahl entspricht, oder um zu beaufsichtigen und zu überprüfen, ob eine Person echte Arbeit leistet und für ihre Aufgabe qualifiziert ist. Die Auswahl der richtigen Person für eine Aufgabe ist entscheidend, da sie sich direkt auf die Effektivität der Arbeit auswirkt und mit dem Schutz der Arbeit von Gottes Haus zusammenhängt, und auch das Schreiben der Beurteilung könnte mir Eintritt in die Wahrheit des Ehrlichseins gewähren. Warum also war ich so widerwillig, etwas zu Papier zu bringen? Warum war ich so beunruhigt? Ich betete zu Gott: „Gott, die Aufgabe, Liu Lis Beurteilung zu schreiben, führte bei mir zu einem großen inneren Konflikt. Ich war in dieser Angelegenheit zögerlich und übervorsichtig, und ich hatte Angst, dass die Leitung auf mich herabschauen würde, wenn mein Urteilsvermögen mangelhaft und die Beurteilung ungenau wäre, also war ich nicht bereit, sie zu schreiben. Gott, bitte führe mich, damit ich meine verdorbene Disposition erkenne.“

Während meiner Andachten las ich diese Worte Gottes: „Die Antichristen sind Gott gegenüber blind, Er hat keinen Platz in ihren Herzen. Wenn sie Christus begegnen, behandeln sie ihn nicht anders als einen gewöhnlichen Menschen. Sie orientieren sich ständig an Seinem Gesichtsausdruck und Umgangston, ändern je nach Situation ihre Haltung, sagen nie, was wirklich Sache ist, sagen nie etwas Aufrichtiges, sprechen nur leere Worte und Glaubenslehren und versuchen, den praktischen Gott, der vor ihnen steht, zu täuschen und zu hintergehen. Sie haben überhaupt kein gottesfürchtiges Herz. Sie sind nicht einmal fähig, von Herzen mit Gott zu sprechen und etwas Wahres zu sagen. Sie reden so, wie sich eine Schlange schlängelt, auf verschlungenem Pfad und indirekt. Die Art und Weise und die Ausrichtung ihrer Worte sind wie eine Melonenranke, die sich an einem Pfahl emporrankt. Wenn du zum Beispiel sagst, dass jemand von gutem Kaliber ist und befördert werden könnte, sprechen sie sofort darüber, wie gut der Betreffende ist und was sich in ihm zeigt und offenbart; und wenn du sagst, dass jemand schlecht ist, sprechen sie schnell darüber, wie schlecht und böse der Betreffende ist, darüber, inwiefern er Störungen und Unterbrechungen in der Kirche verursacht. Wenn du wegen irgendwelcher tatsächlichen Gegebenheiten nachfragst, haben sie nichts zu sagen; sie weichen aus, warten darauf, dass du eine Schlussfolgerung ziehst und lauschen auf den Sinn in deinen Worten, um ihre Worte deinen Gedanken anzupassen. Alles, was sie sagen, sind wohlklingende Worte, Schmeicheleien, und Unterwürfigkeit; aus ihrem Mund kommt kein aufrichtiges Wort. So gehen sie mit Menschen um und so behandeln sie Gott – sie sind einfach so hinterlistig. Das ist die Disposition eines Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 2)). „Satans Worte haben ein charakteristisches Merkmal. Was Satan sagt, macht, dass du dich am Kopf kratzt, ohne den Grund für seine Worte wahrnehmen zu können. Manchmal hegt Satan Absichten und spricht überlegt, und manchmal wird er von seiner eigenen Natur beherrscht. Dann dringen die Worte spontan und direkt aus Satans Mund. Satan wägt diese Worte nicht lange ab; er spricht sie, ohne nachzudenken. Als Gott fragte, woher er komme, antwortete Satan in wenigen zweideutigen Worten. Du fühlst dich sehr verwirrt und erfährst nie genau, woher Satan kommt. Gibt es welche unter euch, die so sprechen? Was ist das für eine Art und Weise zu sprechen? (Es ist zweideutig und gibt keine bestimmte Antwort.) Mit welcher Art von Worten sollten wir diese Sprechweise beschreiben? Sie ist ablenkend und fehlleitend. Angenommen, jemand will andere nicht wissen lassen, was er gestern gemacht hat. Du fragst diese Person: ‚Ich habe dich gestern gesehen. Wo bist du hingegangen?‘ Sie sagt dir nicht direkt, wohin sie gestern gegangen ist. Sie sagt: ‚Das war ein Tag gestern! Furchtbar ermüdend!‘ Hat sie deine Frage beantwortet? Das hat sie, aber sie gab dir nicht die Antwort, die du wolltest. Darin liegt der ‚geniale‘ Kniff der menschlichen Sprache. Du kannst nie herausfinden, was sie meint, oder den Grund oder die Absicht hinter ihren Worten wahrnehmen. Du weißt nicht, was sie zu meiden versucht, weil sie in ihrem Herzen ihre eigene Geschichte hat – das ist heimtückisch. Gibt es solche Menschen unter euch, die auch oft auf diese Weise reden? (Ja.) Was ist dann euer Zweck? Ist es manchmal, um eure eigenen Interessen zu schützen, manchmal, um euren eigenen Stolz, eure Position und euer Image zu wahren oder um die Geheimnisse des Privatlebens zu bewahren? Was auch immer der Zweck sein mag, er ist untrennbar von euren Interessen, mit euren Interessen verknüpft. Ist dies nicht die Natur des Menschen? Alle mit dieser Natur sind eng verwandt mit Satan, auch wenn sie nicht zu seiner Familie gehören. Wir können das sagen, oder nicht? Im Allgemeinen ist diese Erscheinungsform verabscheuungswürdig und widerlich“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige IV). Gott entlarvt, dass Antichristen in ihrem Umgang mit Gott immer hinterlistig handeln, indem sie Seine Miene beobachten, bevor sie entscheiden, wie sie handeln sollen. Sie sprechen vor Christus nicht ehrlich und benutzen menschliche Engstirnigkeit, um Gott zu täuschen. Ihre Disposition ist wahrhaft hinterlistig und niederträchtig, und das bewirkt, dass Gott sie verabscheut. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich mich genauso verhalten hatte. Die obere Leitung hatte mich gebeten, eine Beurteilung für Liu Li zu schreiben, und ungeachtet dessen, ob Liu Li befördert oder entlassen wurde, hätte ich meine Beurteilung auf der Grundlage meines Verständnisses von ihr objektiv und sachlich schreiben sollen, da dies dem Schutz der Arbeit der Kirche diente. Aber anstatt darüber nachzudenken, wie ich ehrlich sprechen und das, was ich wusste, fair und objektiv schreiben und meine Verantwortung erfüllen könnte, spekulierte ich zuerst darüber, was die Bitte um die Beurteilung bedeutete und wie ich sie zu meinem Vorteil schreiben könnte. Ich hatte Angst, dass, wenn meine Beurteilung ungenau wäre, die obere Leitung meine Unzulänglichkeiten sehen und denken würde, es fehle mir an Urteilsvermögen, und sie einen schlechten Eindruck von mir haben würden. Um mein Image und meinen Status in den Augen der Leitung zu schützen, wollte ich die Absicht der Leitung herausfinden und mich danach richten. Als Wang Ying kam, um sich meine Arbeit anzusehen, konzentrierte ich mich nicht darauf, ordentlich Bericht zu erstatten, sondern zerbrach mir stattdessen den Kopf darüber, wie ich Wang Ying dazu bringen könnte, mir zu erzählen, was mit Liu Li geschah. Wenn Liu Li befördert würde, würde ich mich danach richten und ihr schmeicheln, ihre Stärken hervorheben und ihre Schwächen herunterspielen, aber wenn Liu Li entlassen würde, würde ich ihre Unzulänglichkeiten betonen. Ich dachte, dass die Einreichung einer solchen Beurteilung die obere Leitung denken lassen würde, ich sei eine Verantwortliche mit gutem Kaliber, die Menschen richtig einschätzte und nicht solche Unzulänglichkeiten hatte. Wenn ich jemanden als gut oder schlecht beurteilte, beruhte das nicht auf Fakten und Wahrheitsgrundsätzen, sondern vielmehr darauf, ob die Person befördert oder entlassen wurde. Ich hängte einfach mein Fähnchen in den Wind, wodurch die Beurteilung weder objektiv noch wahrheitsgemäß ausfiel. Jeder Mensch hat sowohl Stärken als auch Schwächen, also musste ich Beurteilungen fair, objektiv und wahrheitsgemäß schreiben. Wenn die Person nicht gut ist und ich eine positive Beurteilung schreibe, dann betreibe ich Täuschung, und wenn dies andere in die Irre führt, nachteilige Folgen hat und die Arbeit der Gemeinde unterbricht und stört, dann begehe ich Böses und widersetze mich Gott. Aber wenn die Person nach der Wahrheit strebt und ich eine negative Beurteilung schreibe, dann bin ich ihr gegenüber unfair, schade ihr und verwehre ihr die Möglichkeit zu üben. Die Leitung bat mich um die Beurteilung einer Person, weil sie diese Person prüfen und anhand der Bewertung der Mehrheit umfassend einschätzen wollte, da dies Genauigkeit und Objektivität gewährleistet. Daher ist jede Beurteilung wichtig. Aber ich war von meiner verdorbenen Disposition getrieben und versuchte, die Stärken und Schwächen einer Person zu meinem eigenen Vorteil zu übertreiben oder herunterzuspielen, was Menschen irreführen kann, und es der Leitung erschwert, ein genaues und objektives Verständnis einer Person zu gewinnen. Ich behinderte und unterbrach unwissentlich die Arbeit von Gottes Haus bei der Auswahl und Förderung von Menschen. Ich sah, dass meine Disposition die gleiche wie die eines Antichristen ist und dass ich versuchte, in meinem eigenen Interesse zu sprechen und zuzuhören, und versuchte, zwischen den Zeilen zu lesen, und mich sehr bemühte, Informationen zu finden. Ich war so hinterlistig und lebte ohne jegliche Würde oder Integrität. Ich dachte an Gottes Worte: „Ehrlichkeit bedeutet, Gott sein Herz zu geben, Gott gegenüber bei allem unverfälscht zu sein, in allem offen mit Ihm zu sein, niemals die Gegebenheiten zu verheimlichen, niemals zu versuchen jene über einem und jene unter einem zu täuschen und nichts nur deshalb zu tun, um sich bei Gott einzuschmeicheln. Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Gottes Anforderungen an uns sind nicht hoch. Er hofft lediglich, dass wir geradlinig sprechen und handeln und das Kind beim Namen nennen, und ehrliche, sachliche und offene Menschen sind und Lügen, Täuschen und Verbergen vermeiden. Ich kannte Liu Li nicht gut und konnte sie nicht genau einschätzen, also hätte ich schreiben sollen, was ich wusste, und die Wahrheit sagen sollen. Ich musste nur keine Hintergedanken haben und keine Hinterlist anwenden und einfach sachlich und fair im Umgang mit anderen sein. Aber meine Absichten waren ungebührlich, und ich versuchte, diese Beurteilung zu nutzen, um die Gunst der oberen Leitung zu gewinnen, und so versuchte ich, ihre Vorlieben und Absichten abzuschätzen, und zu entscheiden, wie ich die Beurteilung gemäß ihren Wünschen schreiben sollte. Die Leitung wollte eine Person prüfen, indem sie mich um meine Beurteilung bat, aber sie bekam kein einziges ehrliches Wort von mir. Eine solche Haltung war weit entfernt von der Praxis, ein ehrlicher Mensch zu sein! Als ich dies erkannte, empfand ich Ekel vor meiner hinterlistigen Disposition.

Später las ich diese Worte Gottes: „Und was heißt es, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Wenn du jemanden beurteilst, zum Beispiel, dann hat das damit zu tun, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Wie beurteilst du ihn? (Wir müssen ehrlich, gerecht und fair sein, und unsere Worte dürfen nicht auf Gefühlen beruhen.) Wenn du genau das sagst, was du denkst und genau das, was du gesehen hast, bist du ehrlich. Zunächst einmal stimmt Ehrlichkeit zu praktizieren damit überein, dem Weg Gottes zu folgen. Das ist es, was Gott die Menschen lehrt; das ist der Weg Gottes. Was ist der Weg Gottes? Gott fürchten und das Böse meiden. Gehört Ehrlichkeit nicht dazu, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Bedeutet ehrlich zu sein nicht, Gottes Weg zu folgen? (Doch, das tut es.) Wenn du nicht ehrlich bist, dann stimmt das, was du gesehen hast und was du denkst, nicht mit dem überein, was aus deinem Mund kommt. Jemand fragt dich: ‚Was hältst du von dieser Person? Zeigt sie bei der Kirchenarbeit Verantwortungsbewusstsein?‘ Und du antwortest: ‚Sie ist großartig. Sie hat mehr Verantwortungsbewusstsein als ich, ihr Kaliber ist besser als meins, und ihre Menschlichkeit ist auch gut. Sie ist reif und standhaft.‘ Aber ist das, was du in deinem Herzen denkst? Was du wirklich siehst, ist, dass diese Person zwar Kaliber hat, aber unzuverlässig ist und ziemlich listig und sehr berechnend. Das ist es, was du wirklich denkst, aber wenn es an der Zeit ist, etwas zu sagen, fällt dir ein: ‚Ich kann nicht die Wahrheit sagen, ich darf niemanden kränken‘, also sagst du schnell etwas anderes und suchst dir nette Dinge aus, die du über sie sagst, doch nichts, was du sagst, ist das, was du wirklich denkst; es ist alles Lüge und Schwindel. Ist das ein Hinweis darauf, dass du dem Weg Gottes folgst? Nein. Du bist den Weg Satans gegangen, den Weg der Dämonen. Was ist der Weg Gottes? Er ist die Wahrheit, er ist die Grundlage, nach welcher die Menschen ihr Verhalten richten sollten, und er ist der Weg, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Auch wenn du zu einem anderen Menschen sprichst, Gott hört auch zu; Er beobachtet dein Herz und prüft es eingehend. Die Menschen hören auf das, was du sagst, aber Gott prüft dein Herz eingehend. Sind Personen in der Lage, die Herzen der Menschen eingehend zu prüfen? Bestenfalls können die Leute erkennen, dass du nicht die Wahrheit sagst; sie können sehen, was an der Oberfläche ist, aber nur Gott kann in die Tiefen deines Herzens sehen. Nur Gott kann sehen, was du denkst, was du planst und welche kleinen Pläne und verräterischen Wege und welche aktiven Gedanken du in deinem Herzen birgst. Wenn Gott sieht, dass du nicht die Wahrheit sagst, was ist dann Seine Meinung über dich und was ist Seine Einschätzung von dir? Dass du in dieser Sache nicht dem Weg Gottes gefolgt bist, weil du nicht die Wahrheit gesagt hast“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten wird deutlich, dass Gott ehrliche Menschen mag. Ehrliche Menschen haben ein gottesfürchtiges Herz und ehren Ihn als groß, egal, womit sie konfrontiert werden. Ich hatte nie gedacht, dass das Schreiben von Beurteilungen die Wahrheit der Gottesfurcht beinhaltet, daher nahm ich die Beurteilung nicht ernst. Als ich nun über die Angelegenheit der Beurteilung von Liu Li nachdachte, sah ich, dass Liu Li einige Unzulänglichkeiten und Defizite in ihrer Pflicht hatte, aber auch Stärken, und wenn ich sie nicht genau einschätzen konnte, sollte ich direkt berichten, was ich beobachtet hatte, Gottes prüfenden Blick annehmen und ehrlich und nicht hinterlistig sein. Das war es, was es bedeutete, die Wahrheit zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Aber um meinen Stolz und meinen Status zu schützen, hatte ich Angst, dass, wenn meine Beurteilung ungenau wäre, die obere Leitung mich durchschauen könnte, und ich hatte Angst, mein Gesicht zu verlieren und dass man auf mich herabschauen würde, also griff ich zu Tricks und sprach nicht die Wahrheit. Ich entschied mich, die Beurteilung nicht zu schreiben, anstatt zu riskieren, mein Gesicht zu verlieren. Ich war so hinterlistig und misstrauisch! Ich war nicht bereit, ehrlich zu sein und die Wahrheit zu sprechen, was zeigte, dass ich überhaupt kein gottesfürchtiges Herz hatte! Menschen, die ein gottesfürchtiges Herz haben, sind vorsichtig und sorgfältig, wenn sie andere beurteilen, und können ihr Verständnis und ihre Ansichten über eine Person sachlich ausdrücken. Sie können dies ohne persönliche Motive tun und sagen so viel, wie sie wissen, wobei sie weder Dinge übertreiben noch verbergen. Das ist das Verhalten eines ehrlichen Menschen. Wenn jedoch Menschen ohne gottesfürchtiges Herz andere beurteilen, berücksichtigen sie nicht, ob ihre Worte auf Fakten beruhen oder ob sie Gott kränken, und sagen einfach das, was ihnen nützt, und keine einzige Wahrheit kommt aus ihrem Mund. Solche Menschen haben solch hinterlistige Dispositionen. Dieses Mal wurde ich, indem ich die Evaluierung schrieb, enthüllt, und ich sah, dass ich in meiner Pflicht Gottes prüfenden Blick nicht annehmen konnte, dass mir ein gottesfürchtiges Herz fehlte, und dass ich danach handelte, was mir nützte, indem ich meine eigenen Interessen über die Praxis der Wahrheit stellte. Das bedeutete, dass ich den Weg des Widerstands gegen Gott ging. Ich hatte nicht erwartet, dass nach so vielen Jahren des Glaubens an Gott meine satanische Disposition unverändert geblieben war, und dass ich immer noch hinterlistig sein konnte, wenn es um meine Interessen ging. Es wäre so gefährlich, so weiterzumachen! In meinem Herzen betete ich zu Gott, um Buße zu tun, und bat Gott, mich zu einem tieferen Verständnis meiner satanischen Disposition zu führen.

Eines Tages während meiner Andachten las ich diese Worte Gottes: „Am schwersten zu erkennen ist Niederträchtigkeit, weil sie zur Natur des Menschen geworden ist und die Menschen anfangen, sie zu verherrlichen, sodass selbst noch größere Niederträchtigkeit für sie nicht mehr niederträchtig erscheint. Deshalb ist eine niederträchtige Disposition noch schwerer zu erkennen als eine unnachgiebige. Manche Menschen sagen: ‚Wie kann das nicht leicht zu erkennen sein? Alle Menschen haben niederträchtige Begierden. Ist das nicht Niederträchtigkeit?‘ Das ist oberflächlich. Was ist wahre Niederträchtigkeit? Welche Zustände sind niederträchtig, wenn sie sich offenbaren? Ist es eine niederträchtige Disposition, wenn Menschen hochtrabende Erklärungen verwenden, um die niederträchtigen und schändlichen Absichten zu verbergen, die in den Tiefen ihres Herzens liegen, dann andere glauben lassen, dass diese Erklärungen sehr gut, ehrlich und legitim sind, und wenn sie letztlich mit ihren Hintergedanken Erfolg haben? Warum nennt man das niederträchtig sein und nicht betrügerisch sein? In Bezug auf die Disposition und das Wesen ist die Hinterlistigkeit nicht ganz so schlimm. Niederträchtig zu sein ist ernster als betrügerisch zu sein, es ist ein Verhalten, das heimtückischer und abscheulicher ist als die Hinterlistigkeit, und es ist für den Durchschnittsmenschen schwierig, es zu durchschauen. Was für Worte benutzte die Schlange zum Beispiel, um Eva zu verführen? Trügerische Worte, die richtig klingen und scheinbar zu deinem eigenen Wohl gesagt wurden. Du bist dir nicht bewusst, dass an diesen Worten etwas Falsches ist oder eine böswillige Absicht dahintersteckt, und gleichzeitig bist du nicht in der Lage, diese Vorschläge Satans loszulassen. Das ist Versuchung. Wenn du in Versuchung geführt wirst und auf diese Art von Worten hörst, kannst du nicht anders, als dich verführen zu lassen, und es ist wahrscheinlich, dass du in eine Falle tappst und damit Satans Ziel erreichst. Das nennt man Niederträchtigkeit. Die Schlange benutzte diese Methode, um Eva zu verführen. Ist das eine Art von Disposition? (Ja.) Woher kommt diese Art von Disposition? Sie kommt von der Schlange und von Satan. Diese Art der niederträchtigen Disposition existiert in der Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Selbsterkenntnis ist beim Streben nach der Wahrheit hilfreich). Gott entlarvt, dass Menschen, wenn sie miteinander interagieren, oft hochtrabende Aussagen tätigen und scheinbar legitime Kommunikation betreiben, diese aber in Wirklichkeit voller Trickserei ist. Sie benutzen Aussagen, die gut und korrekt erscheinen, um ihre Hintergedanken zu verbergen und ihre Ziele zu erreichen. Dies ist eine niederträchtige Disposition, und Gott verabscheut und hasst diese Menschen am meisten. Da wurde mir klar, wie schwerwiegend meine niederträchtige Disposition war. Als Wang Ying kam, um sich meine Arbeit anzusehen, fragte ich unter dem Vorwand der Sorge um Liu Li gezielt, ob Liu Li mit Arbeit beschäftigt sei, und erwähnte, dass ich sie lange nicht gesehen hätte. Diese Frage schien eine legitime Sorge um Liu Li zu sein, aber tatsächlich versuchte ich, sie zu benutzen, um die gewünschten Informationen von Wang Ying zu bekommen und sie dazu zu bringen, preiszugeben, was mit Liu Li geschehen sollte. Aber als Wang Ying nicht auf meine Fragen einging, änderte ich meine Strategie, und begann, mich unter dem Deckmantel der Sorge um die Gemeindearbeit nach Informationen über Liu Li zu erkundigen. Ich sah, dass ich in meinen Worten und Taten ständig Ränke schmiedete, um meine Ziele zu erreichen, und Wang Ying ohne ihr Wissen eine Falle stellte, indem ich mich besonders bemühte, ein scheinbar normales Gespräch zu nutzen, um sie dazu zu bewegen, zu sagen, was ich wollte, damit ich die gesuchten Informationen erhalten konnte. Ich wahrte einen ruhigen äußeren Schein und nichts schien ungewöhnlich, aber im Inneren schmiedete ich Pläne und Intrigen. Ich hatte keine Aufrichtigkeit, wenn ich mit anderen sprach oder interagierte, sondern verließ mich stattdessen auf meine satanische Disposition, schmiedete Intrigen gegen andere und manipulierte sie. Ich sah, dass meine Natur wahrhaft niederträchtig war! Genau wie bei der Schlange, die Eva versuchte, vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen zu essen: Ihre Worte klangen richtig, aber sie führten die Menschen subtil und indirekt in die Irre und verbargen ihre wahren Absichten. Das ist Satans niederträchtige Disposition. War die Natur meiner Worte und Taten nicht genau wie die der Schlange? Das war eine solch verräterische und hinterlistige Art zu leben! Dies war nur eine Angelegenheit des Schreibens einer Beurteilung und betraf keine großen Interessen, aber ich benutzte solch verabscheuungswürdige und niederträchtige Methoden, um hinterlistig und verschlagen zu sein. Wenn diese meine Disposition unverändert bliebe, dann würde ich, wenn es um Angelegenheiten ginge, die große Interessen beträfen, mit Sicherheit Menschen täuschen und Gott mit meiner niederträchtigen und hinterlistigen Disposition betrügen, und ich würde noch größere Übel begehen, die Gottes Disposition verletzen würden. Ich sah, wie gefährlich es für mich war, wenn meine niederträchtige und hinterlistige Disposition unverändert bliebe.

Später las ich diese Worte Gottes: „Mein Königreich braucht diejenigen, die ehrlich sind, diejenigen, die nicht heuchlerisch oder betrügerisch sind. Sind nicht die aufrichtigen und ehrlichen Menschen in der Welt unbeliebt? Ich bin genau das Gegenteil davon. Es ist genehm, wenn ehrliche Menschen zu Mir kommen; Ich habe Freude an solch einem Menschen, und diese Art Mensch brauche Ich auch. Das genau ist Meine Gerechtigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 33). „In der Zeit, in der man praktiziert, ein ehrlicher Mensch zu sein, sind viele Misserfolge und Augenblicke, in denen die eigene Verdorbenheit offenbart wird, unvermeidlich. Es mag Zeiten geben, in denen das, was man sagt und was man denkt, nicht übereinstimmen, oder Momente der Vorspiegelung und der Verlogenheit. Aber unabhängig davon, was dir widerfährt, wenn du die Wahrheit sagen und ein ehrlicher Mensch sein willst, musst du in der Lage sein, deinen Stolz und deine Eitelkeit loszulassen. Wenn du etwas nicht verstehst, dann sage, dass du es nicht verstehst; wenn dir etwas nicht klar ist, dann sage, dass es dir nicht klar ist. Hab keine Angst davor, dass andere auf dich herabsehen oder weniger von dir halten könnten. Wenn du auf diese Weise beständig von Herzen sprichst und die Wahrheit sagst, wirst du Freude, Frieden und ein Gefühl von Freiheit und Befreiung in deinem Herzen finden, und Eitelkeit und Stolz werden dich nicht mehr einschränken. Egal, mit wem du zu tun hast, wenn du zum Ausdruck bringen kannst, was du wirklich denkst, dein Herz anderen öffnen kannst und nicht vorgibst, Dinge zu wissen, die du nicht weißt, dann ist das eine ehrliche Einstellung. Manchmal schauen die Leute vielleicht auf dich herab und halten dich für töricht, weil du immer die Wahrheit sagst. Was solltest du in einer solchen Situation tun? Du solltest sagen: ‚Auch wenn mich alle töricht nennen, entscheide ich mich dennoch, ein ehrlicher Mensch zu sein und kein betrügerischer. Ich werde wahrheitsgemäß und den Tatsachen entsprechend sprechen. Obwohl ich vor Gott unrein, verdorben und wertlos bin, werde ich trotzdem die Wahrheit sagen, und das ohne Verstellung oder Täuschung.‘ Wenn du auf diese Weise sprichst, wird dein Herz ruhig und voller Frieden sein. Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du deine Eitelkeit und deinen Stolz loslassen, und um die Wahrheit zu sagen und deine wahren Gefühle auszudrücken, solltest du keine Angst vor dem Spott und der Verachtung anderer haben. Selbst wenn andere dich wie einen Narren behandeln, solltest du nicht mit ihnen streiten oder dich verteidigen. Wenn du in der Lage bist, die Wahrheit auf diese Weise zu praktizieren, kannst du ein ehrlicher Mensch werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gott macht deutlich, wen Er mag und wen Er hasst. Nur ehrliche Menschen werden von Gott angenommen und gesegnet. Gott ist heilig, und es gibt keine Unehrlichkeit oder Täuschung in Ihm. Gottes Worte sind immer direkt und klar. So wie Gott Adam und Eva im Garten Eden klare Anweisungen gab, indem Er ihnen sagte, welche Früchte von welchem Baum sie essen durften und welche zum Tode führen würden. Gottes Anweisungen waren klar und ohne jegliche Verborgenheit. Gott fordert von uns auch, reine und ehrliche Menschen zu sein, da dies ein wahres menschliches Abbild ist. In der Welt Satans interagieren die Menschen mithilfe von Lügen, Täuschung und Tricks, tragen ständig Masken und leben auf erschöpfende Weise. Schließlich werden sie nur von Satan immer tiefer verdorben und werden Gottes gerechte Strafe erleiden. Ich sah, dass einige Brüder und Schwestern um mich herum in der Lage waren, zu praktizieren, ehrliche Menschen zu sein; dass sie, wenn sie sahen, dass andere Menschen Probleme hatten, direkt darauf hinweisen konnten, um ihnen zu helfen, und wenn sie sahen, dass jemand Dinge tat, die nicht mit der Wahrheit übereinstimmten, sie ihn offen zurechtstutzen konnten und aufrichtig sein und gegenseitige Hilfe und Unterstützung anbieten konnten. Diese Menschen waren rein, fühlten sich befreit und frei, und sie strebten danach, ehrliche Menschen zu sein, und gingen den Weg der Errettung. Ich verstand die Bedeutung des Ehrlichseins, und Gottes Worte gaben mir einen Weg der Praxis. Ich konnte nicht länger wegen Stolz oder Status Ränke schmieden oder täuschen. Solches Verhalten war wahrhaft verachtenswert! Ich musste den Standard eines ehrlichen Menschen erfüllen, wie Gott es fordert, und wahrheitsgemäß aufschreiben, was ich über Liu Li wusste. Selbst wenn es bedeutete, das Gesicht zu verlieren, falls es nicht korrekt wäre – solange ich ehrlich war und Gott gefiel, würde das ausreichen.

Außerdem hatte ich eine abwegige und absurde Ansicht bezüglich des Schreibens von Beurteilungen, indem ich dachte, dass ich als Verantwortliche für Textarbeit in der Lage sein sollte, Menschen einzuschätzen und korrekte Beurteilungen zu schreiben, um als kompetent zu gelten, daher zögerte ich, ehrlich zu sein, aus Angst davor, keine anständige Beurteilung zu schreiben und das Gesicht zu verlieren. Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn die Brüder und Schwestern jemanden zum Leiter wählen oder Gottes Haus jemanden befördert, um eine bestimmte Arbeit zu erledigen oder eine bestimmte Pflicht auszuführen, bedeutet das nicht, dass diese Person einen besonderen Status oder eine besondere Stellung hat oder dass die Wahrheiten, die sie versteht, tiefer und zahlreicher sind als die anderer Menschen – geschweige denn, dass diese Person in der Lage ist, sich Gott zu unterwerfen und Ihn nicht verraten wird. Mit Sicherheit bedeutet es auch nicht, dass sie Gott kennt und jemand ist, der Gott fürchtet. Sie hat tatsächlich nichts davon erreicht. Die Beförderung und Förderung sind nur eine Beförderung und Förderung im direktesten Sinn, und nicht gleichbedeutend damit, dass sie von Gott vorherbestimmt und anerkannt worden ist. Dass sie gefördert und befördert wurde, bedeutet einfach, dass sie befördert worden ist und auf die Förderung wartet. Und das Endergebnis dieser Förderung hängt davon ab, ob diese Person nach der Wahrheit strebt, und davon, ob sie in der Lage ist, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu wählen. Wenn also jemand in der Kirche befördert und gefördert wird, um Leiter zu werden, wird er nur im direkten Sinne befördert und gefördert; es bedeutet nicht, dass solche Personen bereits als Leiter dem Maßstab entsprechen oder kompetent sind, dass sie bereits fähig sind, die Arbeit der Leitung zu übernehmen und echte Arbeit zu tun – das ist nicht der Fall. Die meisten Menschen können diese Dinge nicht durchschauen, und aufgrund ihrer eigenen Einbildungen blicken sie zu den Menschen auf, die befördert wurden. Das ist ein Fehler. Egal, wie viele Jahre sie schon an Gott glauben, besitzen diejenigen, die befördert worden sind, tatsächlich die Wahrheitsrealität? Nicht unbedingt. Können sie die Arbeitsanordnungen des Hauses Gottes umsetzen? Nicht zwangsläufig. Haben sie Verantwortungsbewusstsein? Sind sie treu? Können sie sich unterwerfen? Wenn sie auf ein Problem stoßen, sind sie dann in der Lage, die Wahrheit zu suchen? All dies ist nicht bekannt“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Aus Gottes Worten sah ich, dass es in Gottes Haus, egal ob jemand ein Leiter oder ein Verantwortlicher ist, nicht bedeutet, dass er alle Aspekte der Wahrheit versteht oder alle Aspekte der Wahrheitsrealitäten besitzt. Dass die Gemeinde mich als Verantwortliche einsetzte, war nur eine Gelegenheit für mich, zu üben, und es bedeutete nicht, dass ich mehr Wahrheit verstand als andere oder verschiedene Arten von Menschen unterscheiden konnte. Mir wurde klar, dass es viele Wahrheiten gab, die ich nicht verstand, und dass ich verschiedene Umgebungen erfahren musste, um sie zu gewinnen. Ich erkannte, dass, wenn ich diese Gelegenheit wertschätzte, durch Gebet mehr suchte und gemäß der Wahrheit handelte, wenn ich auf Dinge stieß, mein Leben schnell wachsen würde. Stattdessen hielt ich mich jedoch in der Position einer Verantwortlichen für sehr wichtig, indem ich dachte, dass ich als Verantwortliche Urteilsvermögen haben und korrekte Beurteilungen schreiben müsse. Um Lob und Bewunderung von der oberen Leitung zu gewinnen, wandte ich schließlich List und Verschlagenheit an, um mich zu verbergen, anstatt meinen Mangel an Urteilsvermögen zu sehen und in diesem Bereich mehr Wahrheit zu suchen. Wenn ich auf diese Weise weitermachte, würde mich das nicht nur daran hindern, die Wahrheit zu verstehen, sondern es würde auch meine Disposition zunehmend hinterlistig machen, und letztendlich würde ich nichts gewinnen. Als ich dies erkannte, wurde ich fähig, mit meinen Unzulänglichkeiten richtig umzugehen.

Nicht lange danach erhielt ich einen Brief von der oberen Leitung, in dem ich gebeten wurde, eine Beurteilung über Schwester Sun Lan zu schreiben. Ich dachte bei mir: „Ich habe mich nur zwei Tage mit Sun Lan getroffen, also ist mein Verständnis von ihr begrenzt. Wenn die Beurteilung ungenau ist, werden die Leiter dann denken, es fehle mir an Urteilsvermögen, und auf mich herabschauen?“ Aber dann dachte ich: „Ich habe gehört, dass Sun Lan förderungswürdig ist, also sollte ich vielleicht ihre Stärken hervorheben. Mit einer solchen Beurteilung werden die Leiter sicher sagen, dass ich Urteilsvermögen habe, da ich in der Lage bin, eine Person nach nur zwei Tagen genau einzuschätzen. Das wird mich wirklich gut dastehen lassen.“ In diesem Moment erkannte ich, dass ich wieder versuchte, List anzuwenden. Gott hatte diese Umgebung orchestriert, um zu prüfen, ob ich ein ehrlicher Mensch sein konnte. Das Schreiben von Beurteilungen beinhaltet die Beförderung oder Entlassung einer Person – es ist keine triviale Angelegenheit. Ich konnte mich bei der Art, wie ich eine Beurteilung schrieb, nicht nach meinen eigenen Interessen richten. Dann las ich diese Worte Gottes: „Wenn du sprichst, drehst du dich so oft im Kreis, du machst dir so viele Gedanken und lebst so ermüdend, nur, um deinen eigenen Ruf und Stolz zu schützen! Ist Gott darüber erfreut, dass du dich so benimmst? Gott verabscheut betrügerische Menschen über alles. Wenn du frei von Satans Einfluss sein und Rettung erlangen willst, dann musst du die Wahrheit annehmen. Du musst zuerst damit anfangen, ein ehrlicher Mensch zu werden. Sei offen, sag die Wahrheit, lass dich nicht von deinen Gefühlen einschränken, lege deine Heuchelei und Trickserei ab und sprich und handhabe Angelegenheiten grundsatzgetreu – das ist eine einfache und glückliche Art zu leben, und du wirst in der Lage sein, vor Gott zu leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Disposition ablegen). Ich konnte mich nicht länger um meiner Eitelkeit und meines Status willen verbergen oder verstellen. Ich musste ein ehrlicher Mensch und sachlich sein. Ich musste schreiben, was ich wusste, ohne mich darum zu kümmern, wie andere mich wahrnehmen könnten. Mich auf diese Weise zu verhalten, würde mir innere Ruhe geben. Also schrieb ich eine objektive und faire Beurteilung von Sun Lan und reichte sie ein. Ich spürte ein großes Gefühl der Erleichterung und Befreiung in meinem Herzen. Ich fühlte mich nicht mehr wie zuvor, als ich unsägliche mentale Anstrengung für die List aufwandte. Nachdem ich die Süße des wahrhaftigen Sprechens und des Praktizierens der Wahrheit erfahren hatte, sagte ich mir, dass ich in Zukunft, wenn ich mit Angelegenheiten konfrontiert würde, die meinen Stolz beträfen, egal wie peinlich es würde, offen und transparent sein müsste. Dank sei Gott!


23. Zu viel Konkurrenzdenken schadet allen Beteiligten

Von Liu Xing, China

2016 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Ich war sehr motiviert, und ich beschloss, meine Pflicht gut auszuführen und mein Äußerstes zu tun, um die Kirchenarbeit gut zu erledigen, sodass die Brüder und Schwestern sehen konnten, dass sie die richtige Person gewählt hatten. Bald stellte ich jedoch fest, dass Schwester Li Xin, die mit mir zusammenarbeitete, ihre Pflicht schon länger ausführte, von einem besseren Kaliber war und mit mehr Klarheit Gemeinschaft über die Wahrheit pflegen konnte. Wenn wir zusammen Versammlungen besuchten, konnte sie die meisten Fragen, die von den Brüdern und Schwestern aufgebracht wurden, lösen, und die Brüder und Schwestern genossen es, ihrem gemeinschaftlichen Austausch zuzuhören. Als ich das sah, fühlte ich mich ein bisschen unbehaglich und dachte: „Li Xins Gemeinschaft über die Wahrheit ist tatsächlich ziemlich klar, aber wenn das so weitergeht, werden die anderen zu ihr aufsehen. Wer wird mir dann Beachtung schenken? Das genügt nicht, ich muss einen Weg finden, mich zu beweisen.“ Danach blieb ich oft lange wach, um mehr von Gottes Worten zu essen und zu trinken und mich mit der Wahrheit auszustatten. Wann immer während der Versammlungen jemandes Gemeinschaft zu Gottes Worten erhellend war, machte ich schnell Notizen, damit ich in Versammlungen mit anderen Gruppen darüber gemeinschaftlichen Austausch pflegen konnte, damit die Brüder und Schwestern sahen, dass ich auch ziemlich viel verstand. Da Li Xin in einer relativ abgelegenen Gegend lebte, war es für die Brüder und Schwestern später umständlich, sie bei ihren Fragen zu konsultieren, was für mich eine Gelegenheit darstellte, all die Arbeit der Kirche in meine eigenen Hände zu nehmen. Manchmal traf ich Anordnungen, ohne sie mit Li Xin zu diskutieren. Mit der Zeit begann Li Xin zu spüren, dass sie keine bedeutende Rolle spielte, und ihre Motivation für ihre Pflichten begann nachzulassen. Außerdem führte die schwere Bürde ihrer Familie dazu, dass ihr Zustand zunehmend passiver wurde, und einige Male seufzte sie tief, wenn sie mich sah und sagte, dass sie nicht in der Lage war, diese Pflicht auszuführen. Obwohl es so aussah, als ob ich mit ihr Gemeinschaft pflegen würde, hoffte ich im Inneren, dass sie passiv blieb, da ich dachte, dass mir das erlauben würde, noch mehr hervorzustechen. Später wurde Li Xin aufgrund ihres durchwegs schlechten Zustands gekündigt, und die Kirche wählte eine neue Leiterin, Schwester Wang Ling. Als ich sah, dass Wang Ling von gutem Kaliber war, empfand ich das als Krise, und ich spürte, dass sie mich mit mehr Praxis übertreffen könnte, also wollte ich nicht, dass sie hervorstach. Es traf sich, dass Wang Ling, da sie eben erst gewählt worden war, nicht mit der Arbeit vertraut war, also benutzte ich das als Ausrede, um die volle Kontrolle über die Arbeit der Kirche zu übernehmen und ihr Gelegenheiten zu verwehren, ihre Talente auszuspielen. Einmal verlangte eine Aufgabe der Kirche raschen gemeinschaftlichen Austausch und Umsetzung, aber da Wang Ling nicht von hier war, waren ihr einige der Versammlungsorte unbekannt. Ich nahm sie nicht mit, um sie mit der Gegend bekannt zu machen oder die Arbeit gemeinsam auszuführen, sondern schloss sie aus und erledigte die Arbeit in Bereichen, die in ihrer Verantwortung liegen sollten. Später erwähnte ich den Brüdern und Schwestern gegenüber sogar, dass Wang Ling keinen Sinn für die Bürde der Arbeit hatte, und erzählte, wie ich herumgerannt war, um die Arbeit auszuführen. Das führte dazu, dass einige Brüder und Schwestern ihr gegenüber voreingenommen waren und nicht bereit, ihrer Gemeinschaft zuzuhören. In der Folge wurde Wang Ling negativ. Ich fühlte mich ein wenig schuldig, aber ich reflektierte mein Benehmen nicht. Stattdessen prahlte ich weiterhin vor den Brüdern und Schwestern damit, wie viel ich bei meiner Pflicht geopfert und ertragen hatte. Meine Brüder und Schwestern lobten mich oft für das Bewusstsein für die Last und das Verantwortungsbewusstsein, das ich bei meiner Arbeit an den Tag legte und sagten, dass die Kirche nicht ohne mich auskäme. Ich war sehr zufrieden mit mir, als ich das hörte. Später stellte ich fest, dass ich keine Erleuchtung oder Erhellung mehr aus Gottes Worten schöpfen konnte und dass ich im Gebet nichts zu sagen hatte. Ich verbrachte meine Tage in einem verworrenen und ziellosen Zustand, und die Ergebnisse der Kirchenarbeit begannen schlechter zu werden. Da stellte ich endlich fest, dass mein Zustand nicht in Ordnung war, also trat ich vor Gott, um zu beten und zu suchen, und bat Ihn, mich zu erleuchten und mich anzuleiten, um mich selbst kennenzulernen.

Ich las Gottes Worte: „Egal welche Pflicht Antichristen ausführen: Sie werden versuchen, sich selbst in eine hohe Position zu bringen, in eine Position der Vorrangstellung. Sie könnten sich niemals mit ihrer Rolle als gewöhnlicher Anhänger zufriedengeben. … Sie hegen bei der Ausführung ihrer Pflicht immer persönliche Absichten und wollen sich stets hervortun, um ihr Bedürfnis zu befriedigen, andere zu übertreffen und ihre Wünsche und Ambitionen zu erfüllen. Sie sind bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht nur äußerst wettbewerbsorientiert – sie wetteifern in jeder Hinsicht darum, sich hervorzuheben, an der Spitze zu stehen und über anderen zu stehen – sondern denken auch darüber nach, wie sie den Status, den Ruf und das Ansehen, die sie momentan genießen, bewahren können. Wenn jemand eine Bedrohung für ihren Status oder ihr Ansehen darstellt, schrecken sie vor nichts zurück und machen vor nichts Halt, um diese Person zu Fall zu bringen und aus dem Weg zu räumen. Sie greifen selbst zu niederträchtigen Mitteln, um all jene zu unterdrücken, die in der Lage sind, nach der Wahrheit zu streben, und die ihre Pflicht treu und verantwortungsbewusst ausführen. Zudem sind sie voller Neid und Hass auf Brüder und Schwestern, die sich in der Ausführung ihrer Pflicht auszeichnen. Besonders groß ist ihr Hass auf jeden, der die Unterstützung und Anerkennung der anderen Brüder und Schwestern genießt; solche Menschen betrachten sie als eine ernsthafte Bedrohung für das, wonach sie streben – eine Bedrohung für ihren Ruf und Status – und in ihren Herzen schwören sie sich: ‚Entweder du oder ich, ich oder du – hier ist nur Platz für einen von uns. Wenn ich dich nicht zu Fall bringe und aus dem Weg räume, werde ich daran zugrunde gehen!‘ Gegenüber Brüdern und Schwestern, die eine andere Meinung äußern, sie bloßstellen oder ihren Status gefährden, sind sie unerbittlich: Sie lassen nichts unversucht, um etwas gegen sie in Erfahrung zu bringen, sodass sie über sie richten, sie verurteilen, sie verunglimpfen und sie zu Fall bringen können, und sie werden nicht aufgeben, bis ihnen das gelingt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Ausführung seiner Pflicht nicht darin besteht, sich Gott zu unterwerfen oder Ihn zufriedenzustellen, sondern darin, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ruhm, Gewinn und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – tut diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Was Gottes Worte aufdeckten, war genau mein Zustand. Seit ich Leiterin geworden war, hatte mein Fokus immer darauf gelegen, wie mich andere sahen. Als ich herausfand, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, besser war als ich, konnte ich das nicht akzeptieren und wollte mit ihr konkurrieren und mich mit ihr vergleichen. Ich musste einfach andere übertrumpfen und alle dazu bringen, mich hochzuachten. Als ich mit Li Xin zusammenarbeitete, sah ich, dass sie von gutem Kaliber war, dass sie ein gutes Arbeitsvermögen hatte, dass ihr gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheit klar war, und dass sie die Probleme der Brüder und Schwestern lösen konnte. Ich war eifersüchtig und konnte das nicht akzeptieren, und ich hatte Angst, dass die Brüder und Schwestern sie hochachten und auf mich herabsehen würden. Also studierte ich das Licht, das in der Gemeinschaft anderer enthalten war, um mich selbst zu schmücken, und hoffte, dass andere mich dadurch hochachten würden. Ich kam sogar an einen Punkt, an dem ich, um zu zeigen, dass ich besser als Li Xin war, die gesamte Kirchenarbeit auf mich nahm und mich weigerte, Li Xin intervenieren zu lassen, indem ich sie heimlich ins Abseits drängte. Außerdem war ich gleichgültig, als ich sah, dass Li Xins Zustand nicht gut war, da ich Angst hatte, dass die Ergebnisse ihrer Arbeit besser wären als meine, wenn sich ihr Zustand verbesserte. Als ich mit Wang Ling zusammenarbeitete, konkurrierte ich auch mit ihr. Mir war klar, dass Wang Ling eben erst begonnen hatte, als Leiterin Praxis zu sammeln, und dass ich ihr helfen und sie unterstützen sollte, aber als ich sah, dass sie von gutem Kaliber war, hatte ich Angst, dass sie mich, sobald sie die Arbeit in den Griff bekam, überflügeln und meinen Status beeinträchtigen würde. Ich arbeitete also alleine, um mit meinem Arbeitsvermögen zu protzen, und ließ ihr keine Chance, ihre Talente zum Einsatz zu bringen. Hinter ihrem Rücken verunglimpfte ich sie sogar, während ich mich selbst erhöhte, was dazu führte, dass Brüder und Schwestern ihr gegenüber voreingenommen waren und sie ausschlossen, bis sie schließlich der Negativität nachgab. Als ich darüber nachdachte, dass ich diese Dinge angerichtet hatte, fühlte ich, dass ich keine Menschlichkeit hatte und ziemlich verachtenswert war. Die Brüder und Schwestern hatten mich als Leiterin ausgewählt, und ich hätte diese Gelegenheit wertschätzen sollen. Ich hätte mit den Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten sollen, um die Arbeit der Kirche gut zu erledigen. Ich dachte aber nicht daran, wie ich bei meiner Pflicht mit anderen kooperieren und loyal sein konnte. Stattdessen konkurrierte ich ständig um Ruhm und Gewinn, damit die Leute mich hochachteten. Mein Verhalten schränkte nicht nur die beiden Schwestern ein, es beeinträchtigte auch die Arbeit der Kirche. Ich war jetzt der Dunkelheit verfallen, und dies war Gottes Maßregelung und Disziplinierung, und ich verstand, dass ich, wenn ich nicht reflektierte und Buße tat, von Gott verschmäht werden würde. Dieser Gedanke machte mir wirklich Angst, also betete ich sofort zu Gott: „Gott! Ich möchte Dir gegenüber Buße tun. Ich werde nie wieder mit meinen Brüdern und Schwestern konkurrieren.“ Wenn ich danach meine Pflichten ausführte, nahm ich mich bewusst zurück und hörte auf, mit Wang Ling zu konkurrieren. Stattdessen lernte ich, wie ich mit ihr zusammenarbeiten konnte, um die Arbeit der Kirche auszuführen, und begann ihr zu helfen, ihre Pflichten so schnell wie möglich in den Griff zu bekommen. Wang Lings Zustand verbesserte sich, sie begann, ihre Pflichten aktiv auszuführen, und sie war in der Lage, einige vorliegende Probleme zu lösen. Ich schämte mich, als ich das sah. Ich wusste, dass es auf meinen Konkurrenzkampf mit Wang Ling zurückzuführen war, darauf, dass ich ihr nie Gelegenheit gegeben hatte zu üben, dass sie niedergeschlagen war. Jetzt, da wir zusammenarbeiteten, war Wang Ling in der Lage, ihre Talente voll einzusetzen, und die Erfolge, die sich im Kirchenleben zeigten, verbesserten sich. Ich war sehr glücklich darüber und fühlte, dass ich in diesem Bereich einen gewissen Eintritt geschafft hatte, aber weil meine verdorbene Disposition tief in mir verwurzelt war, dauerte es nicht lange, bis ich wieder in dem Zustand war, in dem ich um Ruhm und Gewinn konkurrierte.

Im September 2018 schloss sich unsere Kirche mit einer anderen nahegelegenen Kirche zusammen, und ich wurde wiederum als Leiterin ausgewählt. Ich war sehr glücklich, weil ich das Gefühl hatte, dass es für meine Fähigkeiten sprach, dass ich nach dem Kirchenzusammenschluss weiterhin Leiterin war. Doch dann dachte ich an die zwei Schwestern, mit denen ich zusammenarbeiten sollte. Eine davon war Schwester Pang Jing, die viele Jahre als Leiterin gearbeitet hatte. Sie verstand viele Grundsätze, hatte reiche Erfahrung, und sie war oft in der Lage, Gemeinschaft über die Wahrheit zu führen und die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen. Die andere war Schwester Chen Min, deren Kaliber und Arbeitsvermögen beide ziemlich gut waren. Ich fühlte also starken Druck und sorgte mich, dass die Brüder und Schwestern auf mich heruntersehen würden, da sie beide besser waren als ich und ich die Schwächste von uns sein würde. Aus diesem Grund begann ich heimlich, meine Anstrengungen zu verdoppeln und verwendete jeden Tag noch mehr Zeit darauf, zu Versammlungen zu gehen, da ich dachte, dass ich sie übertrumpfen konnte, wenn ich mehr arbeitete, mehr litt und einen höheren Preis zahlte als sie. Ich strengte mich zusätzlich an, um vor allem mit den Brüdern und Schwestern, die in Pang Jings Verantwortungsbereich lagen, Zeit zu verbringen. Ich ging zu jeder einzelnen Versammlung und hoffte, die Anerkennung der Brüder und Schwestern zu gewinnen, für die die beiden verantwortlich waren. Einmal hörte ich Pang Jing sagen, dass es in ihrer Gegend eine Gruppe gab, in der die Brüder und Schwestern nie harmonisch zusammenarbeiten konnten, und obwohl sie mit ihnen mehrmals Gemeinschaft gehalten hatte, war sie nicht in der Lage gewesen, das Problem zu lösen. Ich dachte: „Ich muss diese Gelegenheit ergreifen, Gemeinschaft zu halten und das Problem zu lösen. Das wird zeigen, dass ich besser bin als sie.“ Ich nahm mir also sofort Zeit, diese Gruppe zu besuchen. Durch meine geduldige Gemeinschaft konnte ich die Zustände der Brüder und Schwestern schließlich auflösen. Die Schwester des gastgebenden Hauses lobte gar vor Pang Jing meine Fähigkeit, Probleme zu lösen. Ich war sehr zufrieden mit mir selbst, als ich das hörte, und hielt mich für ziemlich fähig. Später verbrachte ich die Tage oft damit, Treffen verschiedener Gruppen zu besuchen, um mir selbst ein gutes Image zu verschaffen, und ich blieb bis ein Uhr morgens munter, las Gottes Worte und recherchierte Materialien, um Dinge rasch in Angriff nehmen zu können. Vor jedem Treffen bereitete ich mich vor, als ob ich eine Lehrerin wäre, der Stunden plant, in der Hoffnung, dass die Brüder und Schwestern sehen würden, dass ich gut darin war, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten. Einmal versäumte ich eine Versammlung, weil ich eine Versammlung in einer anderen Gegend besuchte. Um die Brüder und Schwestern glauben zu lassen, dass ich verantwortungsbewusst war, beeilte ich mich am nächsten Tag, Zeit zu finden, um das versäumte Treffen zu kompensieren. Unerwartet hatte ich jedoch auf dem Weg zur Versammlung eine Panne am Hinterreifen meines E-Bikes. Ich saß mitten im Nirgendwo fest, bei Regen und Schnee, und wusste eine Zeit lang nicht, was ich tun sollte. Gerade als ich mit meinem Latein am Ende war, erinnerte ich mich plötzlich daran, dass alle Menschen, Ereignisse und Dinge, mit denen wir jeden Tag zu tun haben, von Gott zugelassen werden, und dass ich in dieser Situation vielleicht eine Lektion lernen sollte. Als ich reflektierte, verstand ich, dass meine Absicht beim Besuch des Treffens nicht richtig war. Ich nahm nicht teil, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten und mit den Brüdern und Schwestern die Wahrheit zu verstehen, sondern nutzte das Treffen als Gelegenheit, sie sehen zu lassen, dass ich verantwortungsbewusst war und die Last spürte, sodass sie zu mir aufsahen. Ich handelte immer noch des Ruhmes, Gewinns und Status wegen.

Später las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Um Macht und Status zu erlangen, versuchen Antichristen in der Kirche als Erstes, das Vertrauen und die Wertschätzung anderer Menschen zu gewinnen, sodass sie mehr Menschen von sich überzeugen und dazu bringen können, zu ihnen aufzusehen und sie zu verehren, um so ihr Ziel zu erreichen, das letzte Wort in der Kirche zu haben und Macht auszuüben. Wenn es darum geht, Macht zu erlangen, sind sie sehr geschickt darin, mit anderen zu konkurrieren und zu rivalisieren. Menschen, die nach der Wahrheit streben, Ansehen in der Kirche genießen und von den Brüdern und Schwestern geliebt werden, sind ihre Hauptkonkurrenten. Jede Person, die eine Bedrohung für ihren Status darstellt, ist für sie ein Konkurrent. Sie scheuen sich nicht, mit jedem Menschen zu konkurrieren, der stärker ist als sie; ebenso konkurrieren sie ohne jegliches Mitleid mit Leuten, die schwächer sind als sie. Ihre Herzen sind erfüllt von kämpferischen Philosophien. Sie glauben, dass die Menschen ohne Konkurrieren und Rivalität keine Vorteile erlangen können und dass sie die Dinge, die sie wollen, nur durch Konkurrieren und Rivalitäten bekommen können. Um Status zu erlangen und eine prominente Position innerhalb einer Gruppe von Menschen einzunehmen, ist ihnen im Wettstreit mit anderen jedes Mittel recht, und sie verschonen absolut niemanden, der eine Bedrohung für ihren Status darstellt. Egal, mit wem sie in Kontakt kommen, sie sind voller Kampfeslust, und selbst wenn sie alt werden, hören sie nicht auf, mit anderen zu rivalisieren. Sie sagen oft: ‚Könnte ich diese Person besiegen, wenn ich gegen sie antreten würde?‘ Jeder, der redegewandt ist und sich logisch, strukturiert und methodisch äußern kann, wird zum Ziel ihres Neids und ihrer Nachahmung. Noch mehr aber wird diese Person zu ihrem Konkurrenten. Wer nach der Wahrheit strebt und Glauben besitzt, wer die Brüder und Schwestern regelmäßig unterstützen und ihnen helfen kann und es ihnen ermöglicht, Negativität und Schwäche hinter sich zu lassen, wird ebenso ihr Konkurrent, genau wie jeder, der ein Experte in einem bestimmten Fachbereich ist und von den Brüdern und Schwestern geschätzt wird. Jeder, der in seiner Arbeit Ergebnisse erzielt und vom Oberen Anerkennung bekommt, wird für sie natürlich zu einem noch größeren Konkurrenten. Unabhängig von der Gruppe Menschen, in der sie sich befinden: Was sind die Leitsprüche der Antichristen? Sagt mir, was ihr dazu denkt. (Andere Menschen und den Himmel zu bekämpfen ist eine Quelle endloser Freude.) Ist das nicht verrückt? Das ist verrückt. Gibt es noch weitere? (Gott, denken sie nicht: ‚Im ganzen Universum herrsche nur ich‘? Sprich, sie wollen ganz oben stehen, und egal, mit wem sie zusammen sind, sie wollen andere immer übertreffen.) Das ist eine ihrer Ideen. Gibt es noch andere? (Gott, mir kamen vier Worte in den Sinn: ‚Der Sieger ist König.‘ Ich glaube, dass sie immer herausragen und überlegen sein wollen, egal wo sie sind, und sie streben danach, ganz oben zu stehen.) Die meisten der von euch geäußerten Dinge sind Arten von Ideen; versucht, eine Art von Verhalten zu verwenden, um sie zu beschreiben. Antichristen wollen nicht zwangsläufig überall, wo sie sind, die höchste Position einnehmen. Immer wenn sie irgendwo hinkommen, werden sie von ihrer Disposition und ihrer Mentalität zum Handeln getrieben. Was ist diese Geisteshaltung? Sie lautet: ‚Ich muss konkurrieren! Konkurrieren! Konkurrieren!‘ Warum gleich dreimal ‚konkurrieren‘, warum nicht nur einmal? (Konkurrieren ist zu ihrem Leben geworden, danach leben sie.) Dies ist ihre Disposition. Sie wurden mit einer höchst arroganten Disposition geboren, die schwer in Schach zu halten ist, nämlich, dass sie sich selbst als die Allerbesten sehen und extrem egoistisch sind. Niemand kann ihre unglaublich arrogante Disposition eindämmen; sie selbst können sie auch nicht kontrollieren. Deshalb dreht sich ihr Leben nur um Kampf und Wettbewerb. Worum kämpfen und wetteifern sie? Natürlich wetteifern sie um Ruhm, Gewinn, Status, Ansehen und ihre eigenen Interessen. Ganz gleich, welche Methoden sie anwenden müssen, solange sich ihnen alle unterwerfen und solange sie Vorteile und Status für sich selbst erhalten, haben sie ihr Ziel erreicht. Ihr Wille, zu konkurrieren, ist kein vorübergehendes Vergnügen; es ist eine Art von Disposition, die einer satanischen Natur entspringt. Sie ist wie die Disposition des großen roten Drachen, der gegen den Himmel kämpft, gegen die Erde kämpft und gegen Menschen. Wenn Antichristen nun innerhalb der Kirche gegen andere kämpfen und mit anderen wetteifern, was wollen sie? Zweifellos wetteifern sie um Ansehen und Status. Doch wenn sie Status erlangen, was nützt ihnen das? Was bringt es ihnen, wenn andere auf sie hören, sie bewundern und verehren? Nicht einmal Antichristen selbst können das erklären. In Wirklichkeit genießen sie gerne Ansehen und Status, es gefällt ihnen, wenn sie von allen angelächelt und mit Schmeicheleien und Lobhudeleien begrüßt werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte enthüllen, dass Antichristen Ruhm, Gewinn und Status lieben, und dass sie, egal, bei wem sie sind, gerne mit anderen konkurrieren und sich mit ihnen vergleichen. Sie wollen andere immer überflügeln, damit die Leute zu ihnen aufsehen und sie verehren, und sie sind willens, skrupellose Methoden einzusetzen, um gegen andere zu konkurrieren und um Ruhm, Gewinn und Status zu kämpfen. Es gibt keine verachtenswerte Sache, die sie nicht tun würden. Als ich im Licht von Gottes Worten über mich nachdachte, sah ich, dass die Disposition, die ich offenbarte, diejenige eines Antichristen war. Von der Kindheit bis ins Erwachsenenalter hatte ich mit satanischen Giften wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Es kann nur einen Leitwolf geben“ gelebt. Egal, was ich tat, ich wollte immer besser sein als andere, und wo immer ich hinging, wollte ich die Bewunderung und das Lob anderer gewinnen. Selbst nachdem ich Gott gefunden hatte, wollte ich immer protzen und bei allem, was ich tat, besser sein als andere, und ich strebte und konkurrierte weiterhin um Ruhm und Status. Ich konnte nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten, und ich schloss die mir zugewiesenen Schwestern aus und machte sie klein, um mich selbst zu erhöhen. Sogar in Versammlungen, in denen ich Gemeinschaft hielt, um Probleme zu lösen, war es mein einziges Ziel, die mir zugewiesenen Schwestern zu übertrumpfen. Ich verstand, dass mich das Leben mit diesen satanischen Giften zunehmend hochmütig und böse gemacht hatte. Ich kümmerte mich nur um meinen Ruf und Status, und ich dachte nicht über Gottes Absichten oder die Interessen der Kirche nach. In der Folge verletzte ich meine Brüder und Schwestern und unterbrach und störte die Arbeit der Kirche. Ich dachte an die Antichristen, die ausgeschlossen wurden, die so weit gingen, Andersdenkende auszuschließen und zu unterdrücken, um ihre Position zu festigen. Sie unterbrachen und störten die Arbeit der Kirche, und letztendlich wurden sie ausgemustert, weil sie Gottes Disposition mit ihren vielen bösen Taten verletzt hatten. Ich verstand, dass ich denselben Pfad beschritt wie diese Antichristen. Ich jagte weiterhin Ruf und Status nach, und wenn ich nicht Buße tat, würde ich Gottes Disposition sicherlich verletzen und von Ihm bestraft werden. Ich fühlte große Angst und war von Reue und Schuld erfüllt. Ich beschloss im Stillen: „Ich muss gegen das Fleisch aufbegehren, die Wahrheit praktizieren und harmonisch mit meinen Schwestern zusammenarbeiten, um meine Pflicht gut auszuführen.“

Später las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Du musst lernen, diese Dinge loszulassen und beiseitezulegen, andere zu empfehlen und ihnen zu gestatten, herauszuragen. Versuche nicht, um Gelegenheiten, herauszustechen oder dich auszuzeichnen, zu kämpfen oder diese überstürzt auszunutzen. Du musst diese Dinge beiseitelegen können, aber du darfst nicht die Ausführung deiner Pflicht aufhalten. Sei ein Mensch, der in stiller Verborgenheit arbeitet und nicht vor anderen angibt, während er treu seine Pflicht ausführt. Je mehr du von deinem Stolz und Status ablässt und je mehr du deine Interessen loslässt, desto mehr inneren Frieden wirst du empfinden, desto heller wird es in deinem Herzen und desto mehr wird sich dein Zustand verbessern. Je mehr du kämpfst und wetteiferst, desto dunkler wird dein Zustand werden. Wenn du Mir nicht glaubst, probiere es aus und sieh selbst! Wenn du diese Art von verdorbenem Zustand zum Guten wenden und nicht von diesen Dingen kontrolliert werden möchtest, musst du die Wahrheit suchen und den Kern dieser Dinge eindeutig verstehen und sie dann beiseitelegen und sie loslassen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte gaben mir einen Pfad der Praxis. Im Umgang mit den Dingen muss ich lernen, meine persönlichen Interessen, meinen Ruf und meinen Status beiseitezuschieben und die Interessen der Kirche zu priorisieren. Nur dann kann ich meine Pflicht gut ausführen. Als ich reflektierte, dass das Kaliber der mir zugewiesenen Schwestern besser war als meines und dass sie echte Probleme lösen konnten, sah ich, dass die Arbeit der Kirche und auch die Lebenseintritte der Brüder und Schwestern davon profitierten, und dass ich mehr mit ihnen zusammenarbeiten und von ihren Stärken lernen sollte, während wir uns gegenseitig ergänzten. Auf diese Weise kann die Arbeit der Kirche bessere Ergebnisse erzielen und meine eigenen Defizite können ausgeglichen werden. So kann ich meine Pflicht im Einklang mit Gottes Absicht ausführen. Danach praktizierte ich im Einklang mit Gottes Worten und dachte nicht länger darüber nach, ob die mir zugewiesenen Brüder und Schwestern besser waren als ich, sondern fokussierte mich nur darauf, bei meiner Pflicht meine Rolle auszufüllen. Ich öffnete mich der mir zugewiesenen Schwester im gemeinschaftlichen Austausch über die Verderbtheit, die ich in dieser Zeit offenbart hatte und über meine Reflexionen und die Einsichten, zu denen ich gekommen war. Nachdem sie mir zugehört hatten, sahen die Schwestern nicht auf mich herab, sondern pflegten stattdessen mit mir Gemeinschaft und halfen mir. Von nun an besprachen wir die Arbeit gemeinsam und arbeiteten harmonisch zusammen. Nach einiger Zeit machte die Arbeit der Kirche Fortschritte.

Eines Tages schickten die oberen Leiter einen Brief, in dem stand, dass sie einen Prediger aus den Kirchenleitern auswählen würden. Ich spürte, wie mein Herz schneller schlug, weil ich ausgewählt werden wollte, aber dann dachte ich: „Chen Min versteht die Wahrheit besser als ich, sie ist von gutem Kaliber und Arbeitsvermögen, den Grundsätzen nach wäre sie besser geeignet.“ Aber ich war immer noch ein wenig unruhig und dachte: „Wenn Chen Min wirklich Predigerin wird, was werden die Brüder und Schwestern über mich denken? Werden sie sagen, dass ich nicht so gut bin wie sie?“ In meinem Inneren tobte ein heftiger Kampf. In diesem Moment dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Du musst lernen, diese Dinge loszulassen und beiseitezulegen, andere zu empfehlen und ihnen zu gestatten, herauszuragen. Versuche nicht, um Gelegenheiten, herauszustechen oder dich auszuzeichnen, zu kämpfen oder diese überstürzt auszunutzen. Du musst diese Dinge beiseitelegen können, aber du darfst nicht die Ausführung deiner Pflicht aufhalten. Sei ein Mensch, der in stiller Verborgenheit arbeitet und nicht vor anderen angibt, während er treu seine Pflicht ausführt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Die Erleuchtung und Führung durch Gottes Worte erhellten mein Herz. Ich dachte darüber nach, wie ich mich oft in einer verderbten Disposition suhlte, indem ich mit anderen wetteiferte, und immer, wenn etwas auftauchte, was es mir erlaubte, mir einen Namen zu machen, konkurrierte ich mit anderen und versuchte sie zu übertrumpfen. Das schränkte nicht nur Leute ein, es beeinträchtigte auch die Arbeit der Kirche. Als ich über diese Dinge nachdachte, war ich von Reue erfüllt. Ich musste jetzt gegen meine satanische Disposition rebellieren, Ruf und Status beiseiteschieben und die Arbeit der Kirche priorisieren. Chen Min führte ihre Pflichten schon länger aus als ich, und wenn sie Gemeinschaft hielt, war das praxistauglicher als bei mir, es wäre für die Arbeit der Kirche also förderlicher, wenn sie Predigerin wurde. Mit diesem Gedanken stimmte ich für Chen Min. Nachdem ich so praktiziert hatte, fühlte ich Frieden und Erleichterung in meinem Herzen. Es waren Gottes Worte, die diese Veränderung in mir herbeiführten. Dank sei Gott!


24. Ich habe das wahre Glück gefunden

Von Chongsheng, China

Schon als junges Mädchen liebte ich es, mir Liebesdramen anzusehen und war immer sehr neidisch auf die Liebesbeziehungen der Hauptfiguren. Also glaubte ich, nichts könnte mich glücklicher machen, als einen Mann zu haben, der mich liebt und sich um mich kümmert. Mit siebzehn lernte ich meinen zukünftigen Mann kennen. Sein Aussehen entsprach genau meinem Geschmack, er war recht aufrichtig, und da ich bei unseren Treffen merkte, wie fürsorglich und aufmerksam er mir gegenüber war, heirateten wir einfach. Auch nach der Heirat war mein Mann weiterhin sehr gut zu mir und kam mir in allem sehr entgegen. Er erledigte Hausarbeiten und kaufte mir alles, was ich wollte. Manchmal, wenn ich unglücklich war, munterte er mich auf und tolerierte meine schlechte Laune. Ich dachte, ich hätte so ein Glück, einen Mann zu haben, der sich so um mich kümmerte und mich so liebte, und nahm mir fest vor, unsere Ehe wertzuschätzen.

Im Jahr 2019, während der Pandemie, predigte mir meine Mutter das Evangelium Gottes der letzten Tage. Danach begann ich, nach besten Kräften eine Pflicht zu tun. Mein Mann war Atheist, und jede Erwähnung des Glaubens an Gott machte ihn rasend. Zusätzlich hatten die Verurteilung, die Verhaftungen und die Verleumdungen der Kirche des Allmächtigen Gottes durch die KPCh dazu geführt, dass er meinem Glauben sehr ablehnend gegenüberstand. Eines Tages, als die Brüder und Schwestern bei uns zu Hause eine Versammlung abhielten, kam mein Mann plötzlich zurück. Als er all die Brüder und Schwestern dort sah, wurde er sehr wütend und drohte bösartig: „Wenn das noch einmal passiert, rufe ich die Polizei!“ Damit stürmte er hinaus und schlug die Tür zu. Ich hatte meinen Mann noch nie so wütend gesehen, es war, als wäre er ein völlig anderer Mensch geworden. Ich bekam große Angst, als ich sah, wie ablehnend mein Mann meinem Glauben gegenüber war, und dachte: „Was soll ich tun? Wenn er uns noch einmal erwischt, wird er dann wirklich die Polizei rufen? Wird er heute Abend aus der Haut fahren, wenn er nach Hause kommt? Wie erkläre ich ihm das, ohne unsere Beziehung zu gefährden?“ Damals hielt eine Gemeindeleiterin mit mir Gemeinschaft, erzählte mir von ihrer persönlichen Erfahrung und las mir den folgenden Abschnitt aus Gottes Worten vor: „Bei jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese Stufe des Werks von menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen herrühren würde. Aber hinter jeder Stufe des Werkes und allem, was geschieht, ist eine Wette, die Satan vor Gott eingeht; sie erfordern, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass es äußerlich so aussah, als würde mein Mann mich behindern, aber in Wirklichkeit steckte Satans List dahinter. Satan benutzte die Drohung meines Mannes, um mich besorgt und ängstlich zu machen und mich sogar dazu zu bringen, mich von Gott zu entfernen, Ihn zu verraten und meinem Glauben und meiner Pflicht den Rücken zu kehren, um unsere Beziehung aufrechtzuerhalten. Dass mein Mann uns bei der Versammlung erwischte, geschah mit Gottes Erlaubnis. Gott hoffte, dass ich in dieser Situation in meinem Zeugnis standhaft bleiben würde, ich musste auf Gottes Seite stehen und durfte mich Satan nicht geschlagen geben. Als ich Gottes Absicht verstand, fasste ich neuen Glauben. Mein Mann war tatsächlich sehr wütend, als er nach Hause kam. Er sagte, er würde Überwachungskameras installieren, und wenn er mich noch einmal erwische, würde er die Polizei rufen und sich von mir scheiden lassen. Als ich das alles hörte, war ich unglaublich traurig, und die Tränen liefen mir über das Gesicht. Genau in diesem Moment fielen mir diese Worte Gottes wieder ein: „Alles, was geschieht, ist eine Wette, die Satan vor Gott eingeht; sie erfordern, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Satan benutzte meinen Mann, um mich dazu zu bringen, meinen Glauben an Gott aufzugeben. Ich musste seine bösen Machenschaften durchschauen. Also sagte ich entschlossen: „Wenn du Angst hast, dass mein Glaube dich in Schwierigkeiten bringt, kann ich dich nicht zwingen, bei mir zu bleiben. Wenn du die Scheidung willst, dann ist es eben so, denn ich kann meinen Glauben nicht aufgeben.“ Er wurde so wütend, dass ihm die Äderchen in den Augen hervortraten, und drosch mit den Fäusten aufs Bett. Auch wenn ich meinem Mann damals nicht nachgegeben habe, hatte ich trotzdem Angst vor einer Scheidung, und wollte nicht, dass mein Glaube unserer Beziehung im Weg stand.

Nachdem er von meinem Glauben erfahren hatte, war es mit der guten Behandlung vorbei, und er fuhr mich ständig an oder nörgelte an mir herum. „Was machst du den ganzen Tag zu Hause? Wie kann jemand in deinem Alter an Gott glauben? Schau dir die Frauen anderer Leute an, die den ganzen Tag zu Hause damit verbringen, neue leckere Gerichte auszuprobieren, und alles kochen können. Was soll ich mit so einer wie dir anfangen? Da wäre ich mit einem Hund besser dran! Du gibst dir nicht mal Mühe, Geld zu verdienen. Unser Kind muss eines Tages zur Schule gehen und braucht Behandlung, wenn es krank wird. Wenn du kein Geld sparst, dann lass dich doch von deinem Gott unterstützen, wenn du alt bist! Wenn du wegen deines Glaubens verhaftet wirst, beeinträchtigt das die Chancen unseres Kindes, beim Militär zu dienen oder an der Universität angenommen zu werden. In China muss man auf die Kommunistische Partei hören – die Schwachen können die Mächtigen nicht besiegen …“ Angesichts einer solch ungerechten Behandlung durch meinen Mann fühlte ich mich tief gekränkt. Dabei hatte ich mich, seit ich an Gott glaubte, in jeder Hinsicht etwas verändert. Früher war ich sehr egoistisch, hatte selten gekocht, aufgeräumt oder geputzt und oft meine Beherrschung ihm gegenüber verloren; jetzt, da ich an Gott glaubte, die Wahrheit verstand und nach Gottes Worten praktizierte, konnte ich nach und nach eine normale Menschlichkeit ausleben. Bevor ich an Gott glaubte, gab ich all mein verdientes Geld für Kosmetika und schicke Kleidung aus; nachdem ich zum Glauben gekommen war, arbeitete ich immer noch, und obwohl ich weniger verdiente, versuchte ich so viel wie möglich zu sparen und mein ganzes Gehalt für die Lebenshaltungskosten der Familie zu verwenden. Wie konnte er also behaupten, ich würde kein Geld mehr verdienen? Aber das Herz meines Mannes schien wie aus Stein zu sein; er bemerkte absolut keine Veränderung an mir. Er drohte mir sogar: „Ich breche dir die Beine und sperre dich zu Hause ein, dann werden wir ja sehen, ob du immer noch an Gott glaubst!“ Einmal packte er mich am Hals und sagte: „Ich erwürge dich und dann schaue ich mal, ob dein Gott kommt, um dich zu retten!“ Als ich in dieser Nacht daran dachte, wie fürsorglich mein Mann früher zu mir war und wie er jetzt jeden Tag an mir herumnörgelte, weil ich an Gott glaubte, fühlte ich mich so zu Unrecht behandelt und brach in Tränen aus. Am nächsten Morgen waren meine Augen vom Weinen noch geschwollen, aber mein Mann zeigte keine Reaktion, als er mich sah. Der Gedanke, dass mein Mann mich anders behandeln würde, wenn ich nicht an Gott glaubte, machte mich etwas zögerlich. Doch dann dachte ich daran, dass Gott gekommen war, um Sein Werk zu tun und die Menschheit zu retten, und dass ich meinen Glauben gut praktizieren und den richtigen Weg gehen musste. Also wusste ich, dass ich meinem Glauben nicht für meinen Mann den Rücken kehren konnte. Aber ich wollte auch meine Ehe nicht zerbrechen lassen. Danach pflegte ich unsere Beziehung sorgfältig und überlegte mir, wie ich es ihm recht machen konnte. Da ich wusste, dass sich mein Mann an meinem Glauben störte, versuchte ich, meine Bücher mit Gottes Worten vor ihm zu verbergen, und nach den Versammlungen räumte ich das Zimmer auf, um nicht die geringste Spur des Treffens zu hinterlassen. Egal wie müde ich von der Betreuung des Kindes war, ich nahm mir immer Zeit, das Haus zu putzen und zu kochen. Meine Andachten hielt ich nur ab, wenn mein Mann nicht zu Hause war, aus Angst, er könnte wieder einen Grund haben, an mir herumzunörgeln. Wenn mein Mann Überstunden machte, nutzte ich manchmal die Gelegenheit, Gottes Worte zu lesen, konnte mich aber nicht konzentrieren, weil ich befürchtete, er könnte früher nach Hause kommen. Ich horchte immer mit einem Ohr zur Tür, und sobald sie sich öffnete, schloss ich panisch den Computer und räumte meine Bücher weg. Danach erwischte mich mein Mann nicht mehr dabei, wie ich meinen Glauben praktizierte oder Gottes Worte las, und seine Haltung mir gegenüber verbesserte sich allmählich. Im Jahr 2021, als unsere Tochter etwas älter war, begann meine Schwiegermutter, sich um sie zu kümmern, und ich konnte anfangen, neue Gläubige zu bewässern. Kurze Zeit später wurde ich zur Bewässerungsdiakonin gewählt. Da ich eine gewisse Bürde für meine Pflicht empfand, wurde ich im März 2023 zur Gemeindeleiterin gewählt. Als Leiterin musste ich Versammlungen abhalten, und meine Arbeitslast nahm zu. Manchmal musste ich nachts auf Fragen in Briefen antworten, aber ich wagte es wirklich nicht, sie nachts zu bearbeiten. Ich dachte bei mir: „Er weiß nicht, dass ich immer noch meinen Glauben praktiziere und meine Pflicht tue. Unsere Beziehung hat sich gerade erst verbessert, aber wenn er herausfindet, dass ich immer noch glaube und meine Pflicht tue, fängt er dann nicht wieder an, den ganzen Tag an mir herumzunörgeln wie früher? Wenn ich nachts nicht arbeiten kann, ist das auch in Ordnung, dann arbeite ich eben tagsüber mehr.“ Da ich es nachts nicht wagte, auf Briefe zu antworten und tagsüber ständig Versammlungen hatte, stapelten sich die unbeantworteten Schreiben. Die Säuberungs- und Ausschlussarbeit der Kirche verzögerte sich ständig, und auch der Fortschritt unserer Evangeliumsarbeit verlangsamte sich. Ich selbst war deswegen sehr besorgt, dachte aber: „Meine Schwiegereltern wohnen ja jetzt bei uns, was soll ich tun, wenn sie von meinem Glauben erfahren und sich mit meinem Mann zusammentun, um mich zu schikanieren oder ihn ermutigen, sich von mir scheiden zu lassen?“ Ich wollte nicht, dass diese Ehe scheiterte, und fühlte mich daher während der Ausführung meiner Pflicht eingeschränkt.

Während einer Versammlung hörte ich einmal diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Einige Menschen, sobald sie heiraten, sich darauf vorbereiten, mit ganzer Kraft nach ehelichem Glück zu streben, dafür zu kämpfen und hart dafür zu arbeiten. Einige arbeiten bis zur Erschöpfung, um Geld für den Unterhalt ihrer Familien zu verdienen, und ertragen unermüdlich Mühsal, und natürlich gibt es noch mehr Menschen, die ihr Lebensglück in die Hände ihres Partners legen. Sie glauben, dass ihr Glück und ihre Freude im Leben davon abhängen, wie ihr Partner ist, ob er ein guter Mensch ist; ob seine Persönlichkeit und seine Interessen zu ihren eigenen passen; ob er jemand ist, der die Familie ernähren und führen kann; ob er jemand ist, der ihre Grundbedürfnisse in Zukunft sicherstellen und ihnen eine glückliche, stabile, wunderbare Familie bieten kann; und ob er jemand ist, der sie trösten kann, wenn sie Schmerzen, Trübsal, Misserfolge oder Rückschläge erleben. Um diese Dinge zu überprüfen, legen sie in ihrem Zusammenleben besonderes Augenmerk auf ihren Partner. Mit großer Sorgfalt und Aufmerksamkeit beobachten und merken sie sich die Gedanken, Ansichten, Worte und das Verhalten ihres Partners, jede Bewegung, die er macht, sowie alle seine Stärken und Schwächen. Um ihren Partner besser zu verstehen, prägen sie sich detailliert alle Gedanken, Ansichten, Worte und Verhaltensweisen ein, die er im Leben offenbart. Gleichzeitig hoffen sie auch, von ihrem Partner besser verstanden zu werden, öffnen ihm ihr Herz und lassen sich selbst in das Herz ihres Partners ein, damit sie sich gegenseitig besser zurückhalten können, oder damit sie die erste Person sind, die ihr Partner sieht, wenn etwas passiert, die erste Person, die ihm hilft, die erste Person, die aufsteht und ihn unterstützt, ihn ermutigt und ihm eine solide Stütze bietet. Unter solchen Lebensbedingungen versuchen Ehemann und Ehefrau selten, zu erkennen, welche Art von Person ihr Partner ist, sie leben vollständig in ihren Gefühlen für ihren Partner und nutzen ihre Gefühle, um sich um ihren Partner zu kümmern, ihn zu tolerieren und mit all seinen Fehlern, Schwächen und Bestrebungen umzugehen, bis hin zu dem Punkt, dass sie auf jeden seiner Wünsche sofort reagieren. Zum Beispiel kommt eine Schwester von einer Versammlung nach Hause und ihr Ehemann sagt: ‚Deine Versammlungen dauern zu lange. Geh einfach eine halbe Stunde hin und komm dann nach Hause!‘ Sie antwortet: ‚Ich werde mein Bestes tun.‘ Und tatsächlich geht sie das nächste Mal für eine halbe Stunde zu einer Versammlung und kommt dann nach Hause zurück. Jetzt sagt ihr Ehemann: ‚So ist es besser. Das nächste Mal gehst du hin, zeigst kurz dein Gesicht und kommst dann wieder her.‘ Sie sagt: ‚Oh, so sehr vermisst du mich also! Okay, ich werde mein Bestes tun!‘ Und tatsächlich enttäuscht sie ihn nicht, als sie das nächste Mal zu einer Versammlung geht, und kommt nach etwa zehn Minuten wieder nach Hause. Ihr Ehemann ist sehr zufrieden und glücklich. Wenn er will, dass sie nach Osten geht, wagt sie es nicht, nach Westen zu gehen; wenn er will, dass sie lacht, wagt sie es nicht, zu weinen. Er sieht, wie sie Gottes Worte liest und sich Hymnen anhört, und er hasst es und fühlt sich angewidert und sagt: ‚Was bringt es, die ganze Zeit diese Worte zu lesen und diese Lieder zu singen? Kannst du nicht einfach, wenn ich zuhause bin, diese Worte nicht lesen und diese Lieder nicht singen?‘ Sie stimmt schnell zu und wagt es nun nicht mehr, Gottes Worte zu lesen oder sich Hymnen anzuhören. Durch die Forderungen ihres Ehemanns versteht sie schließlich, dass es ihm nicht gefällt, dass sie an Gott glaubt, und erst recht nicht, dass sie Gottes Worte liest, also leistet sie ihm Gesellschaft, wenn er zu Hause ist, schaut mit ihm zusammen fern, isst mit ihm und unterhält sich mit ihm und hört ihm sogar zu, wenn er seinem Frust Luft macht: Solange es ihn glücklich macht, wird sie alles für ihn tun. Sie glaubt, das seien die Verantwortlichkeiten, die man als Ehepartner erfüllen sollte. Wann liest sie dann also Gottes Worte? Erst wenn ihr Ehemann das Haus verlassen hat, wagt sie es, eine Zeit lang in Gottes Worten zu lesen, aber sobald sie ein Geräusch an der Tür hört, hat sie zu viel Angst, um weiterzulesen. Sie sitzt ständig wie auf glühenden Kohlen, aus Angst, ihr Ehemann könnte plötzlich zurückkommen, und ihr Herz ist so beunruhigt, dass sie es, was sie auch versucht, nicht zur Ruhe bringen kann. Zudem weiß sie nicht, was sie sagen soll, wenn sie zu Gott betet. Zu sagen, dass ihr der Glaube an Gott fehlt, dass sie Angst vor ihrem Ehemann hat und ihr Herz nicht zur Ruhe bringen kann, um Gottes Worte zu lesen – sie hat das Gefühl, dass sie sich nicht überwinden kann, diese Dinge zu sagen: Sie hat Ihm nichts zu sagen. Wenn sie Gottes Worte liest, kann sie sie nicht verinnerlichen, sie kann ihr Herz nicht zur Ruhe bringen, um über sie nachzudenken – ihre Gedanken sind aufgewühlt und unruhig. Und so hört sie schließlich einfach auf, Gottes Worte zu lesen, und denkt, es sei keine große Sache, ihre geistlichen Andachten einmal ausfallen zu lassen. Was denkt ihr? Läuft es für sie gut im Leben? (Nein.) Ist das ehelicher Kummer oder eheliches Glück? (Kummer.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Diese Worte Gottes legten genau meinen Zustand offen. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass Menschen ihren Glauben praktizieren und ihre Pflichten tun. Aber als mein Mann mich behinderte, schob ich bedenkenlos meine Pflicht beiseite und tat alles, was ich konnte, um es ihm recht zu machen, nur um unsere Beziehung aufrechtzuerhalten, weiterhin seine Fürsorge und Aufmerksamkeit zu genießen und meine Ehe zu retten. Weil mein Mann es nicht mochte, dass ich meinen Glauben praktizierte, wagte ich es nicht, Gottes Worte zu essen und zu trinken, während er zu Hause war. Wenn ich hörte, wie er nach Hause kam, bekam ich Angst und versteckte panisch meine Bücher. Wäre mein Mann nicht gewesen, hätte ich abends nach Hause kommen und regelmäßig Andacht halten, die Fehler bei meiner Arbeit überprüfen und Gottes Worte essen und trinken können, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen, und mein Leben wäre schneller gewachsen. Das wäre auch für meine Pflicht von Vorteil gewesen. Aber um des Ehefriedens willen schob ich meine Pflicht und mein Streben nach der Wahrheit beiseite und hielt zu Hause kaum noch Andacht. Da ich gewissen bösen weltlichen Trends nicht widerstehen konnte, verlor ich mich oft darin, Videos und Filme von Nichtgläubigen anzusehen, ich entfernte mich von Gott und mein Lebenseintritt nahm Schaden. Außerdem konnte ich nachts nicht rechtzeitig auf Briefe antworten, sodass ein Großteil der Arbeit liegen blieb und erst erledigt wurde, als die Leiterin nachhakte, um nach dem Stand zu fragen und Druck zu machen. Ich erkannte, dass ich nur an mich selbst dachte. Es war mir egal, ob die Interessen der Kirche gefährdet wurden, solange ich meine Ehe aufrechterhalten konnte, und infolgedessen verzögerten sich viele Projekte. Mir fehlte es wirklich an Gewissen und Vernunft, und ich war so selbstsüchtig und verachtenswert.

Danach sah ich dann den folgenden Abschnitt: „Gott hat die Ehe für dich nur bestimmt, damit du lernen kannst, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen, damit du lernen kannst, friedlich mit einer anderen Person zusammenzuleben und dein Leben mit ihr zu teilen, damit du erfahren kannst, wie es ist, dein Leben mit deinem Partner zu teilen, und aus erster Hand lernen kannst, wie du als Team mit all den Dingen umgehen solltest, denen du begegnest, und dadurch dein Leben reicher und anders machst. Er hat dich jedoch nicht an die Ehe verkauft, und natürlich hat Er dich auch nicht an deinen Partner verkauft, damit du sein Sklave bist. Du bist nicht sein Sklave, und er ist auch nicht dein Herr. Ihr seid gleichberechtigt. Dir obliegen nur die Verantwortlichkeiten einer Ehefrau (oder eines Ehemanns) gegenüber deinem Partner, und wenn du diese Verantwortlichkeiten erfüllst, betrachtet Gott dich als eine Ehefrau (oder einen Ehemann), die den Anforderungen entspricht. Wenn du an Gott glaubst und nach der Wahrheit strebst, deine Pflicht ausführen kannst, oft an Versammlungen teilnimmst, Gottes Worte betenliest und vor Gott trittst, dann sind diese Dinge für Gott akzeptabel und sie sind das, was ein geschaffenes Wesen tun sollte und sind das normale Leben, das ein geschaffenes Wesen führen sollte. Daran ist nichts beschämend, und du musst auch nicht das Gefühl haben, deinem Partner etwas schuldig zu sein, weil du dieses Leben führst – du schuldest ihm nichts. … In Bezug auf die Beziehungen der fleischlichen Welt, ist, abgesehen von deinen Eltern, dein Ehepartner die Person, die dir in dieser Welt am nächsten steht. Doch nur weil du an Gott glaubst, behandelt er dich wie einen Feind und greift dich an und verfolgt dich. Er hat etwas dagegen, dass du an Versammlungen teilnimmst; wenn er irgendwelche Gerüchte hört, kommt er nach Hause und fängt sofort an, dich zu beschimpfen und zu schlagen. Selbst wenn du zu Hause betest oder Gottes Worte liest und sein übliches Leben in keiner Weise beeinträchtigst, wird er dich trotzdem beschimpfen und sich gegen dich stellen und dich sogar verprügeln. Sag Mir: Was für eine Kreatur ist so ein Mensch? Ist er nicht ein Dämon? Ist das die Person, die dir am nächsten steht? Hat es so jemand verdient, dass du ihm gegenüber irgendeine Verantwortung übernimmst? (Nein.) Manche Menschen, die in einer solchen Ehe leben, tanzen immer noch nach der Pfeife ihres Partners und sind bereit, alles zu opfern: die Zeit, die sie mit der Ausführung ihrer Pflicht verbringen sollten, die Gelegenheit, ihre Pflicht auszuführen, und sogar ihre Chance auf Errettung. Sie sollten diese Dinge nicht tun und zumindest solche Ideen aufgeben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass Gott die Ehe dazu bestimmt hat, den Menschen dabei zu helfen, zu lernen, friedlich miteinander zu leben, sich gegenseitig zu begleiten und füreinander zu sorgen und zu lernen, ihre Verantwortung zu erfüllen. Die Idee ist, jemanden zu haben, mit dem man sich bei Schwierigkeiten beraten kann, jemanden, mit dem man im Rahmen der Ehe Probleme bewältigen kann. Gott liefert mich nicht der Ehe aus, und ich bin nicht die Sklavin meines Mannes. Wir sind alle geschaffene Wesen, wir sind gleich. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, tat ich immer noch mein Bestes, um für meinen Mann zu sorgen. Wenn er Schwierigkeiten hatte, stand ich ihm bei, und wenn er krank wurde, pflegte ich ihn. Ich habe meine Verantwortung in unserer Ehe voll und ganz erfüllt, ich schuldete ihm nichts. Tatsächlich war er es, der ständig an mir herumnörgelte und mit Scheidung drohte. Er schätzte unsere Ehe nicht, und doch arbeitete ich törichterweise daran, sie aufrechtzuerhalten, und war sogar von ihm so eingeschränkt, dass ich es nicht wagte, meinen Glauben zu praktizieren und nach der Wahrheit zu streben. Wie dumm ich war! Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir alles viel klarer. Ich störte ihn überhaupt nicht, wenn ich draußen an Versammlungen teilnahm oder zu Hause Gottes Worte aß und trank, doch mein Mann unterstützte mich nicht nur nicht, er setzte mich sogar ständig unter Druck und behinderte mich, indem er mir mit Scheidung und Anrufen bei der Polizei drohte. Das zeigte, dass mein Mann eine schlechte Menschlichkeit hatte und seinem Wesen nach ein Dämon war. Er hatte es nicht verdient, dass ich so gut zu ihm war, und ich sollte ganz sicher nicht dem Essen und Trinken von Gottes Worten, dem Streben nach der Wahrheit, dem Tun meiner Pflicht und sogar der Chance, gerettet zu werden, nur seinetwegen den Rücken kehren. Als ich nach Hause kam, dachte ich: „Ich darf mich nicht länger von meinem Mann einschränken lassen.“ Gleich am nächsten Tag begann ich, zu Hause meine Pflicht zu tun. Als ich begann, tatsächlich praktisch mitzuwirken, hörte mein Mann auf, Ärger zu machen. Sicher, er machte hier und da eine spöttische Bemerkung, aber ich war nicht länger eingeschränkt und konnte meine Pflicht normal tun.

Später dachte ich darüber nach, warum ich so viel Wert auf eine glückliche Ehe legte und sie sogar zum Mittelpunkt meines Strebens im Leben machte. Ich stieß auf zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Es fängt damit an, dass einige Meinungen über die Ehe in der Gesellschaft populär werden, und dann verbreiten verschiedene literarische Werke die Ideen und Meinungen der Autoren über die Ehe; wenn aus diesen literarischen Werken dann Fernsehprogramme und Kinofilme gemacht werden, erläutern sie sogar noch anschaulicher die verschiedenen Meinungen der Menschen über die Ehe sowie ihre verschiedenen Bestrebungen, Ideale und Wünsche darüber. Ob mehr oder weniger, sichtbar oder unsichtbar, diese Dinge werden euch ständig eingeflößt. Bevor ihr irgendeine korrekte Vorstellung der Ehe habt, schaffen diese gesellschaftlichen Meinungen und Botschaften über die Ehe in euch Vorurteile und werden von euch akzeptiert; dann fangt ihr an, euch auszumalen, wie eure eigene Ehe und wie eure bessere Hälfte sein wird. Ob du diese Botschaften nun durch Fernsehprogramme, Filme und Romane oder durch dein soziales Umfeld und die Menschen in deinem Leben akzeptierst – unabhängig von der Quelle stammen diese Botschaften alle von den Menschen, der Gesellschaft und der Welt, oder genauer gesagt, entspringen sie und entwickeln sich aus frevelhaften Trends. Wenn man es natürlich noch genauer nehmen will, stammen sie von Satan. Ist das nicht so? (Das ist es.) … Bei diesen Meinungen der Gesellschaft über die Ehe – diesen Dingen, die die Gedanken und die Tiefen der Seelen der Menschen durchdringen – geht es in erster Linie um romantische Liebe. Diese Meinungen werden den Menschen eingetrichtert und führen dazu, dass sie allerlei Fantasievorstellungen über die Ehe entwickeln. Zum Beispiel malen sie sich aus, wer die Person sein wird, die sie lieben werden, was für ein Mensch sie sein wird und welche Anforderungen sie an einen Ehepartner haben. Insbesondere gibt es vielschichtige, von der Gesellschaft stammende Botschaften, die besagen, dass sie diese Person definitiv lieben müssen und dass diese Person ihre Liebe erwidern muss, dass nur dies echte romantische Liebe ist, dass nur echte romantische Liebe zur Ehe führen kann, dass nur eine Ehe, die auf romantischer Liebe gründet, gut und glücklich ist, und dass eine Ehe ohne romantische Liebe unmoralisch ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). „Es gibt viele Menschen, die ihr Lebensglück von ihrer Ehe abhängig machen, und ihr Ziel in ihrem Streben nach Glück ist das Streben nach einer glücklichen und perfekten Ehe. Sie glauben, wenn ihre Ehe glücklich ist und sie mit ihrem Partner glücklich sind, dann werden sie ein glückliches Leben führen, und so betrachten sie das Glück ihrer Ehe als eine lebenslange Mission, die es durch unermüdliche Anstrengungen zu erfüllen gilt. … Wenn Gottes Haus dann jene Menschen, die ihr eheliches Glück über alles andere stellen, auffordert, von Zuhause wegzugehen und an einem fernen Ort das Evangelium zu verbreiten und dort ihre Pflicht auszuführen, fühlen sie sich angesichts der Tatsache, dass sie ihr eheliches Glück bald verlieren könnten, daher oft frustriert, hilflos und sogar unbehaglich. Um ihr eheliches Glück zu bewahren, geben manche Menschen ihre Pflichten auf oder weigern sich, sie auszuführen, und manche lehnen sogar die wichtigen Anordnungen von Gottes Haus ab. Es gibt auch einige, die sich oft bemühen, die Gefühle ihres Ehepartners zu verstehen, um ihr eheliches Glück zu bewahren. Wenn ihr Ehepartner etwas verstimmt ist oder auch nur einen Hauch von Missfallen oder Unzufriedenheit in Bezug auf ihren Glauben, den Weg des Glaubens an Gott, den sie eingeschlagen haben, und die Ausführung ihrer Pflicht an den Tag legt, lenken sie sofort ein und machen Zugeständnisse. Um ihr eheliches Glück zu bewahren, machen sie ihrem Ehepartner oft Zugeständnisse, selbst wenn das bedeutet, dass sie Möglichkeiten zur Ausführung ihrer Pflicht nicht nutzen und Zeit für Versammlungen, das Lesen von Gottes Worten und das Durchführen geistlicher Andachten opfern, um ihrem Ehepartner zu zeigen, dass sie für ihn da sind, um zu vermeiden, dass sich ihr Ehepartner allein und einsam fühlt, und um ihren Ehepartner ihre Liebe spüren zu lassen; sie ziehen das dem Verlust oder der Abwesenheit der Liebe ihres Ehepartners vor. Der Grund dafür ist, dass sie denken, wenn sie die Liebe ihres Ehepartners wegen ihres Glaubens oder des Wegs des Glaubens an Gott, den sie eingeschlagen haben, aufgeben, heißt das, dass sie ihr eheliches Glück aufgegeben haben und dieses eheliche Glück nicht mehr fühlen können, und dann werden sie einsam, bemitleidenswert und jämmerlich. Was bedeutet es, jemand zu sein, der bemitleidenswert und jämmerlich ist? Es bedeutet, ohne die Liebe oder Wertschätzung eines anderen Menschen zu leben. Obwohl solche Menschen einige Glaubenslehren und die Bedeutung von Gottes Rettungswerk verstehen und selbstverständlich auch verstehen, dass sie als geschaffene Wesen die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen sollten, können sie ihr Streben nach ehelichem Glück dennoch nicht loslassen, und das trotz der Tatsache, dass sie verstehen und wissen, was sie tun sollten. Der Grund dafür liegt darin, dass sie ihr Glück in die Hände ihres Ehepartners legen und ihr Glück natürlich auch von ihrem ehelichen Glück abhängig machen. Sie halten das Streben nach ehelichem Glück fälschlicherweise für die Mission, die sie in diesem Leben verfolgen sollten, und die Mission, die ein geschaffenes Wesen verfolgen und erfüllen sollte. Ist das nicht ein Fehler? (Ja, das ist es.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Gottes Worte legten offen, dass die abwegigen und absurden Ansichten der Menschen über die Ehe von Satan stammten. Ich erinnerte mich: Als ich klein war konnte man überall in der Nachbarschaft romantische Lieder hören. Immer wenn ich diese Lieder hörte, hoffte ich auf eine glückliche Ehe und träumte davon. Ideen und Ansichten wie „Ich will ein treues Herz für mich gewinnen, damit wir bis an unser Lebensende unzertrennlich sind“ und „händchenhaltend gemeinsam alt werden“ prägten sich allmählich tief in mein Denken ein. So kam es, dass ich glaubte, mein Mann würde mich mein ganzes Leben lang begleiten und dass nichts wichtiger sei, als einen Mann zu haben, der mich liebt und sich um mich kümmert. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, las ich viele von Gottes Worten bezüglich der Ausführung von Pflichten, und wusste theoretisch, dass ich das Glück hatte, in den letzten Tagen geboren zu sein, dass die Erfüllung meiner Pflicht als geschaffenes Wesen mein Hauptstreben im Leben sein sollte und das Sinnvollste von allem war. Aber ich war von diesen weltlichen Ideen und Ansichten völlig gefangen und gefesselt. Ich dachte, mein Mann sollte mich mein ganzes Leben lang begleiten und eine Ehe ohne Liebe wäre bemitleidenswert und traurig. Als mein Mann also wegen meines Glaubens aufhörte, sich um mich zu kümmern, und mich nicht mehr liebte, konnte ich es einfach nicht ertragen. Ich hatte schreckliche Angst, dass ich in dem bemitleidenswerten Zustand enden würde, niemanden zu haben, der mich liebt und sich um mich kümmert, wenn meine Ehe zerbrechen würde. Also tat ich alles, was ich konnte, um die Liebe meines Mannes zurückzugewinnen. Als ich sah, dass er meinem Glauben ablehnend gegenüberstand, gab ich ihm nach und war bereit, weniger Zeit mit dem Essen und Trinken von Gottes Worten zu verbringen und die Kirchenarbeit zu verzögern, um meine Ehe aufrechtzuerhalten. Wie selbstsüchtig und verachtenswert ich war! Ich dachte daran zurück, wie mein Mann sich von dem Moment an, als ich an Gott zu glauben begann, völlig verändert hatte, anfing, ständig an mir herumzunörgeln, und mir oft mit Scheidung oder der Polizei drohte. Ich erkannte, dass die gute Behandlung meines Mannes keine wahre Liebe war. Es war nur gespielte Freundlichkeit, die allein darauf beruhte, dass ich ihm ein Kind schenken und den Haushalt führen konnte. Als mein Glaube seine Interessen bedrohte, riss er seine Maske herunter und offenbarte sein dämonisches Wesen. Romantische Liebe und eine glückliche Ehe sind nichts als von Satan erschaffene Täuschungen, um die Menschen zu täuschen und in die Falle zu locken. Wenn ich meine Pflicht immer auf die leichte Schulter nehmen würde, weil ich versuche, das Eheglück aufrechtzuerhalten, würde ich niemals die Wahrheit erlangen und schließlich von Gott ausgemustert werden.

Im Juni 2023 wurde ich zur Bezirksleiterin gewählt. Ich wusste, dass dies Gottes Erhöhung war, aber nachdem ich einen Monat meine Pflicht getan hatte, bemerkte ich, dass mich oft eine verdächtige Person verfolgte. In einer solchen Situation konnte ich meine Pflicht nur dann sicher ausführen, wenn ich von zu Hause wegging. Ich wusste jedoch, dass mein Mann sich von mir scheiden lassen könnte, wenn ich wegginge, und so versank ich in Sorge und Unentschlossenheit. Auf meiner Suche nach der Wahrheit fand ich diese beiden Abschnitte aus Gottes Worten: „Egal welche Rolle du in deiner Familie oder in der Gesellschaft einnimmst – sei es als Ehefrau, Ehemann, Kind, Elternteil, Angestellter oder sonst etwas – und egal, ob deine Rolle im Eheleben wichtig ist oder nicht, vor Gott besitzt du nur eine Identität, und das ist die eines geschaffenen Wesens. Vor Gott hast du keine zweite Identität. Wenn du also von Gottes Haus aufgerufen wirst, ist das für dich der Zeitpunkt, an dem du deine Mission erfüllen solltest. Das heißt: Es ist nicht so, dass du als geschaffenes Wesen deine Mission nur unter der Bedingung erfüllen solltest, dass das Glück und die Integrität deiner Ehe gewahrt werden, sondern dass du, solange du ein geschaffenes Wesen bist, die Mission, die dir von Gott anvertraut und übertragen wird, bedingungslos erfüllen solltest; unabhängig von den Umständen solltest du deine Mission erfüllen, sie als deine Pflicht und Schuldigkeit betrachten und die Mission, die Gott dir anvertraut hat, an die erste Stelle setzen, während du die Mission und die Verantwortlichkeiten, die dir durch die Ehe auferlegt wurden, an die zweite Stelle setzt. Die Mission, die du als geschaffenes Wesen erfüllen solltest und die dir von Gott anvertraut wurde, sollte unter allen Bedingungen und in jeder Situation immer deine oberste Priorität sein. Daher spielt es keine Rolle, wie sehr du dein eheliches Glück wahren willst, wie deine eheliche Situation aussieht oder wie groß der Preis ist, den dein Partner für eure Ehe zahlt, nichts davon stellt einen Grund dar, die dir von Gott anvertraute Mission zu verweigern“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). „Wenn dein Streben nach Eheglück die Ausführung deiner Pflicht als geschaffenes Wesen beeinträchtigt oder behindert oder dich sogar dazu veranlasst, diese Pflicht, die du tun solltest, aufzugeben, dann bist du eine zutiefst aufsässige Person. Wenn du in dieser Angelegenheit die Wahrheit suchst, solltest du klar erkennen können, woran man festhalten und welche Dinge man aufgeben sollte. Du solltest nicht nur dein Streben nach Eheglück aufgeben; du solltest deine ganze Ehe aufgeben. Auf diese Weise wirst du vollständige Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen erreichen. Was ist der endgültige Zweck und die endgültige Bedeutung davon, über diese Fragen Gemeinschaft zu halten? Es dient dazu, dir zu sagen: Du darfst dich nicht vom ehelichen Glück zurückhalten, blenden, stören oder gar vereinnahmen lassen, und du darfst nicht zulassen, dass das Streben nach ehelichem Glück deinen Lebensweg und dein Leben überrollt; stattdessen musst du mit den Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, die du in der Ehe erfüllen sollst, korrekt umgehen und die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, die du erfüllen sollst, korrekt identifizieren. Ein besserer Weg der Praxis ist es, mehr Zeit und Energie auf deine Pflicht zu verwenden, die Pflicht zu tun, die du tun solltest, und die Mission, die Gott dir anvertraut hat, zu vollenden. Du darfst nie vergessen, dass du ein geschaffenes Wesen bist, dass Gott dich bis zu diesem Moment durchs Leben geführt hat, dass Gott dir die Ehe und eine Familie geschenkt hat, und dass Gott dir die Verantwortlichkeiten auferlegt hat, die du im Rahmen der Ehe erfüllen solltest. Du warst es nicht, der sich für die Ehe entschieden hat, es ist nicht so, als wäre deine Ehe einfach aus dem Nichts entstanden oder als könntest du dein eheliches Glück durch deine eigenen Fähigkeiten oder Stärken bewahren“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass ich in meinem eigenen Haushalt zwar die Rolle einer Ehefrau innehatte, aber auch ein von Gott geschaffenes Wesen war. Wenn mir eine Pflicht zugewiesen wurde, musste ich sie bedingungslos annehmen und zur obersten Priorität machen. Die Erfüllung meiner Pflicht als geschaffenes Wesen ist meine einzige Lebensmission. Gott hat mir das Leben geschenkt. Er hat nicht nur Himmel, Erde und alle Dinge erschaffen und die Menschheit mit allem versorgt, was sie braucht, Er drückt auch sämtliche Wahrheiten zur Errettung der Menschheit aus. Er lehrt uns, wie wir uns verhalten sollen, wie wir den Verheerungen von Satans Verdorbenheit entkommen und ein wahres menschliches Abbild ausleben können. Wenn ich meine Pflicht ablehnen würde, um meine Ehe aufrechtzuerhalten, wäre das unglaublich gewissenlos und unvernünftig. Wenn es meine Pflicht als geschaffenes Wesen nicht verzögern würde, könnte ich meine Verantwortung im Rahmen der Ehe erfüllen. Aber da mein Streben nach einer glücklichen Ehe meine Pflicht beeinträchtigte, musste ich meine Ehe beiseitelegen, mehr Energie und Zeit in die Ausführung meiner Pflicht als geschaffenes Wesen investieren und aufhören, mich von meiner Ehe zurückhalten zu lassen. Da verstand ich klar, dass ich aufhören musste, den Fortschritt in meiner Pflicht zu opfern, um meine Ehe zu erhalten. Also fasste ich den Entschluss, von zu Hause wegzugehen, um meine Pflicht zu tun. Als ich bei meinem Mann ansprach, dass ich für eine Weile von zu Hause weggehen und untertauchen müsste, wollte er sofort die Scheidung. Er sagte: „Ich könnte auf dich warten, wenn du verhaftet und für ein paar Jahre ins Gefängnis gesteckt würdest, aber wenn du von zu Hause weggehst, dann ist es aus mit uns.“ Das zu hören, enttäuschte mich zutiefst. Ich konnte nicht glauben, dass mein Mann lieber sehen würde, wie ich verhaftet und eingesperrt würde, als zuzulassen, dass ich untertauchte. Ich erkannte, dass mein Mann ein Gott hassendes Wesen hatte. Ich trocknete meine Tränen und antwortete entschlossen: „Der Mensch ist von Gott geschaffen, und deshalb sollten wir Ihn anbeten. Selbst wenn ich verhaftet werde, werde ich weiter glauben, nachdem ich wieder herauskomme. Wenn du das akzeptieren kannst, können wir zusammenbleiben; wenn nicht, gehen wir eben getrennte Wege.“ Gleich am nächsten Tag unterschrieben wir die Scheidungspapiere.

Jetzt, da ich von zu Hause weg bin und nicht länger von meinem Mann behindert werde, habe ich noch mehr Zeit, Gottes Worte zu lesen und meine Pflicht zu tun. Wann immer ich Probleme habe, kann ich sofort meine Brüder und Schwestern aufsuchen, um Gemeinschaft zu halten und nach der Wahrheit zu suchen. Wenn ich in meiner Pflicht eine verdorbene Disposition offenbare und meine Brüder und Schwestern darauf hinweisen, habe ich jetzt mehr Zeit, zur Ruhe zu kommen und über mich nachzudenken. Ich habe auch mehr Zeit, die Arbeit genau zu verfolgen und alle Probleme, die ich finde, umgehend zu korrigieren. Dadurch haben wir begonnen, bessere Ergebnisse in unserer Arbeit zu erzielen. Ich sehe jetzt, dass ich früher nach den Ansichten und Ideen lebte, die Satan mir eingeprägt hatte, dass ich viele Gelegenheiten verstreichen ließ, die Wahrheit zu erlangen, und dass ich meine Pflicht nicht gut tat. Es ist allein der Führung von Gottes Worten zu verdanken, dass ich mich von den Fesseln und Einschränkungen der Ehe befreien konnte. Dank sei Gott!


25. Die Verbreitung des Evangeliums während der Pandemie

Von Lu Ming, China

Eines Tages im Mai 2023 bat mich Schwester Zhao Fei, gemeinsam mit ihr bei einer Gläubigen des Herrn das Evangelium der letzten Tage Gottes zu verbreiten. Die Gläubige hieß Li Hao. Sie hatte früher Jugendversammlungen in einer Kirche geleitet, doch in den letzten Jahren kamen immer weniger Leute. Die jungen Leute ließen sich vom Reiz des Materiellen und des Geldes verführen und folgten den weltlichen Trends. In der Kirche blieben nur noch die älteren Gläubigen. Li Haos Glaube begann zu schwinden; sie besuchte keine Versammlungen mehr und las nur noch zu Hause in der Bibel. Sie wusste, dass die zunehmende Häufigkeit der Unglücke ein klares Zeichen dafür war, dass der Herr bald kommen würde, und sie wartete unablässig auf Seine Rückkehr. Als ich merkte, dass Li Hao eine wahre Gläubige war und sich nach der Rückkehr des Herrn sehnte, war ich noch eifriger darauf, das Evangelium bei ihr zu verbreiten.

Bei unserem Treffen tauschten wir uns über unsere Glaubenserfahrungen und unsere Hoffnungen im Glauben aus. Wir sprachen auch über die verschiedenen bösen und dunklen Phänomene in der heutigen Welt, die Verdorbenheit und den Verfall der Menschheit, was aus dem Menschen ohne Gottes Errettung werden würde usw. Li Hao stimmte zu und sagte: „Die Menschen sind heutzutage wirklich zu verdorben und tun für Profit und Gewinn alles. Wenn Gott nicht kommt, um die Menschheit zu erretten, wird sie vernichtet werden.“ Danach legte ich ihr gegenüber Zeugnis über die drei Phasen von Gottes Werk ab. Ich sprach darüber, wie die Menschen am Ende des Zeitalters des Gesetzes immer häufiger sündigten, nicht genug Sündopfer darbringen konnten und alle Gefahr liefen, vom Gesetz verurteilt und verflucht zu werden. Danach wurde Gott Fleisch, um im Zeitalter der Gnade das Werk der Erlösung zu vollbringen. Der Herr Jesus wurde als Sündopfer für die Menschheit gekreuzigt, um sie aus den Fängen Satans zu erlösen und ihr Überleben zu sichern. Wir sprachen auch darüber, dass uns als Gläubigen zwar die Sünden vergeben sind und wir viele Segnungen und Gnade genießen, aber niemand leugnen kann, dass wir uns noch nicht von den Fesseln der Sünde befreit haben. Wir alle leben in einem ständigen Kreislauf des Sündigens und Bekennens und sind unfähig, nach den Worten des Herrn zu praktizieren. Es gelingt uns nicht, mit anderen geduldig und tolerant zu sein, wir lügen, betrügen, sind selbstsüchtig, niederträchtig und gierig – es gelingt uns nicht, diese Verdorbenheit abzulegen. Die Brüder und Schwestern sind neidisch aufeinander, wetteifern miteinander und bilden Cliquen. Wenn es um persönlichen Gewinn geht, richten sie hinterrücks übereinander und greifen sich gegenseitig an. Gott sagt: „Darum sollt ihr heilig sein, denn Ich bin heilig“ (Levitikus 11,45). „Können Menschen, die voller Verdorbenheit sind, in das Himmelreich eingehen?“, fragte ich. Li Hao sagte: „Unreine Menschen können nicht in das Himmelreich eingehen, aber wie können wir rein werden?“ Ich antwortete: „Wir können uns nicht selbst reinigen, wir müssen von Gott errettet werden. Wenn Gott uns nicht errettet, können wir uns nicht aus eigener Kraft von der Sünde befreien. Durch den Glauben an den Herrn sind unsere Sünden zwar vergeben, aber unsere sündige Natur ist immer noch tief in uns verwurzelt. Wenn wir das Problem nicht an der Wurzel packen, werden wir weiterhin sündigen, genau wie Unkraut, das nach dem Schneiden wieder nachwächst. Das zeigt, dass wir immer noch unter der Macht Satans leben und nicht wirklich von Gott gewonnen worden sind. Um die Menschheit gründlich von der Sünde zu erretten, sie aus der Gewalt von Satans dunklem Einfluss zu entreißen und es ihnen zu ermöglichen, errettet zu werden und in das Himmelreich einzugehen, ist der Herr Jesus in den letzten Tagen zurückgekehrt, um durch Seine Worte auf der Grundlage des Werkes der Erlösung das Werk des Gerichts und der Reinigung zu vollbringen. Er drückt die Wahrheit aus, um die Wurzel der Sünden des Menschen – seine verdorbene Disposition und sein verdorbenes Wesen – aufzudecken und zu richten. Nur durch das Gericht Seiner Worte erkennen wir, dass wir von Satan zutiefst verdorben sind und keine wahre Menschenähnlichkeit mehr haben. Erst dann beginnen wir, uns selbst zu hassen und gegen uns aufzubegehren, und werden bereit, nach der Wahrheit zu streben, eine wahre Menschenähnlichkeit auszuleben und errettet zu werden. Das erfüllt die Worte des Herrn: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten‘ (Johannes 16,12-13).“ Li Hao sagte dann: „Ich verstehe. Nur weil wir an den Herrn glauben, haben wir die Sünde noch nicht abgelegt und sind nicht würdig, in das Himmelreich einzugehen. Wir müssen noch Gottes Gericht und Errettung annehmen, um gereinigt zu werden.“ Ich sagte ihr: „Ja, um die Menschheit zu erretten, hat Gott Sein Werk in drei Phasen vollbracht: dem Zeitalter des Gesetzes, dem Zeitalter der Gnade und dem Zeitalter des Königreichs. Es ist wie in der Landwirtschaft, wo man pflügen, säen und ernten muss. Erst nach diesen drei Phasen ist die Arbeit abgeschlossen; keine davon kann ausgelassen werden. Es reicht nicht aus, nur vom Herrn Jesus erlöst zu werden. Nur wenn wir das Werk des Gerichts in den letzten Tagen annehmen, können unsere verdorbenen Dispositionen gereinigt werden, sodass wir überleben und in Gottes Königreich eingehen können.“ Wir legten ihr auch Zeugnis darüber ab, dass alle drei Phasen Seines Werks von demselben Gott vollbracht wurden, wobei jede auf der vorherigen aufbaute und sie vertiefte, und dass alle das Ziel hatten, den Menschen zu erretten und ihn in Gottes Königreich zu führen. Li Hao verstand all das und sagte aufgeregt: „Der Herr Jesus ist zurückgekehrt, um uns zu erretten? Was für eine großartige Nachricht!“

Eines Abends, einige Tage später, besuchten wir Li Hao erneut zu Hause. Doch kaum waren wir eingetreten, sah sie uns panisch an und sagte: „Ihr müsst sofort gehen. Ich kann euch hier nicht empfangen!“ Ich war verwirrt und fragte sie, was los sei. Sie antwortete besorgt: „Ich habe COVID, kann nichts essen, habe Durchfall und fühle mich schwach. Ich glaube, ich habe nicht mehr lange. Ihr müsst sofort gehen, ich will euch nicht anstecken.“ Als ich sah, wie abgemagert und gebrechlich sie geworden war, wollte ich bei ihr bleiben und mit ihr darüber Gemeinschaft halten, wie man diese Situation erfahren sollte. Gleichzeitig machte ich mir aber auch Sorgen, dass ich mich anstecken könnte, wenn ich bliebe. In letzter Zeit waren viele an COVID gestorben, und ich hatte Angst, dass ich mich anstecken könnte, wenn ich in engen Kontakt mit ihr käme. Sollte ich bleiben oder gehen? Ich konnte mich nicht entscheiden. Ich betete im Stillen zu Gott und erinnerte mich an eine Passage Seiner Worte: „Gott schuf alles, und da Er alles geschaffen hat, hat Er die Herrschaft über alle Dinge. Neben der Herrschaft über alle Dinge hat er auch die Kontrolle über alles. Was bedeutet die Idee, dass ‚Gott die Kontrolle über alles hat‘? Wie kann man dies erklären? Wie wird dies auf das wahre Leben angewandt? Wie kann die Tatsache zu verstehen, dass Gott über alles die Kontrolle hat, zu einem Verständnis Seiner Autorität führen? Genau an dem Satz ‚Gott hat über alles die Kontrolle‘, sollten wir erkennen, dass das, was Gott kontrolliert, nicht ein Teil der Planeten, noch ein Teil der Schöpfung ist, geschweige denn ein Teil der Menschheit, sondern alles: vom Massiven bis zum Mikroskopischen, vom Sichtbaren zum Unsichtbaren, von den Sternen des Kosmos bis zu den Lebewesen auf der Erde sowie Mikroorganismen, die nicht mit dem bloßen Auge erkennbar sind, und Wesen, die in anderen Formen existieren. Das ist die genaue Definition von diesem ‚alles‘, worüber Gott ‚die Kontrolle hat‘; es ist der Geltungsbereich Seiner Autorität, das Ausmaß Seiner Souveränität und Herrschaft“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Gott hat die Herrschaft über alle Dinge, und das schließt auch Seuchen und Viren mit ein. Da Li Hao eine wahre Gläubige war und die Dinge rein und unverfälscht verstand, musste ich ihr von Gottes Worten Zeugnis ablegen, während sie mit COVID zu kämpfen hatte. Gottes Worte sind die Wahrheit, der Weg und das Leben. Nur mit Gottes Worten finden wir wahren Halt. Ohne sie wüsste sie nicht, wie sie dies erfahren soll, und würde sich in diesem Unglück verloren fühlen. Ob ich mich anstecken würde oder nicht, das lag in Gottes Hand. Selbst wenn es geschähe, würde ich ohne Gottes Erlaubnis nicht sterben. Mein Leben lag in Gottes Händen, und selbst wenn ich COVID bekommen müsste, damit die Schwester den wahren Weg annehmen konnte, würde ich mich unterwerfen. Ich sagte zu Li Hao: „Mach dir keine Sorgen, Gott herrscht über alle Dinge. Das Wichtigste für uns ist jetzt, uns auf Gott zu verlassen und Seine Worte zu lesen. Außer Gott kann uns niemand retten.“ Ich hielt mit ihr Gemeinschaft über Gottes Autorität und darüber, dass selbst die Pandemie und Mikroorganismen alle unter Gottes Herrschaft stehen und dass Satan unserem Leben ohne Gottes Erlaubnis nichts anhaben kann. Gott sagt: „Ohne Gottes Zustimmung kann Satan nicht leicht einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land berühren; ohne Gottes Zustimmung kann Satan noch nicht einmal die Ameisen an Land ärgern, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Nachdem sie meinen gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, bat sie uns herein.

Wir hielten weiter mit ihr Gemeinschaft und sagten: „Der Herr Jesus hat in der Bibel prophezeit, dass bei Seiner Ankunft große Katastrophen geschehen würden. Auch das Buch der Offenbarung prophezeit, dass es am Ende der Welt große Katastrophen geben wird. Jetzt, da die Katastrophen immer größer werden, was ist Gottes Absicht dahinter?“ Li Hao antwortete: „Die Apokalypse kommt und Gott wird die Menschheit vernichten.“ Ich sagte: „Geht es bei den Unglücken wirklich nur darum, die Menschheit zu vernichten? Sehen wir uns an, was Gottes Worte dazu sagen. Gott sagt: ‚Gott nutzt aktuelle Ereignisse weltweit als Gelegenheiten, um die Menschen in Panik zu versetzen und dazu anzutreiben, Gott zu suchen, damit sie vor Ihn zurückströmen mögen. So sagt Gott: „Dies ist eine der Weisen Meines Wirkens und ist ohne Zweifel ein Akt der Errettung für die Menschheit, und was Ich ihnen erweise, ist immer noch eine Art von Liebe“‘ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Offenbarungen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 10). Daraus erkennen wir, dass Gott Unglücke dazu benutzt, um die Menschen dazu zu bringen, den wahren Weg zu suchen und ihnen zu zeigen, dass Er angekommen ist, damit sie aufwachen und den Herrn eilig willkommen heißen können. Für die Übeltäter sind die Unglücke Bestrafung und Vernichtung, aber für wahre Gläubige, die bereit sind zu suchen, sind sie eine Warnung und Errettung.“ Li Hao antwortete: „Ich verstehe. Die Menschen werden erst dann Gott suchen, wenn sie mit Schwierigkeiten konfrontiert sind. In all dem spiegeln sich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten wider!“ Ich sagte: „Ja, aber als viele in der religiösen Welt von der Rückkehr des Herrn hörten, konzentrierten sie sich nicht auf die Suche. Sie dachten, selbst wenn die großen Katastrophen kommen, würde der Herr sie beschützen und sie würden verschont bleiben. Sie denken, sobald der Herr kommt, werden sie direkt in das Himmelreich entrückt. Das alles sind nur ihre Auffassungen und Vorstellungen. Gott hat mit dem Werk des Gerichts beim Haus Gottes begonnen. Kann man den Herrn wirklich willkommen heißen, wenn man nur in der Kirche wartet? Es ist genau wie damals, als der Herr Jesus kam: Viele blieben einfach im Tempel, beteten Jehova an und hörten sich die Predigten des Herrn Jesus nicht an. Wie hätten sie da den Weg der Buße und die Gnade des Herrn erlangen können? Zu dieser Zeit wirkte der Herr Jesus nicht im Tempel. Er hielt Seine Predigten vor Seinen Anhängern auf Bergen und draußen in der Wildnis. Außer Petrus, Johannes und einigen anderen, die dem Herrn damals folgten, taten die meisten Menschen im Tempel es den Hohepriestern und Pharisäern gleich und widersetzten sich dem Herrn Jesus und verurteilten Ihn. Ihnen allen kehrte Gott den Rücken zu und musterte sie aus; schließlich wurden sie von Ihm bestraft und verflucht. Genau das Gleiche geschieht jetzt. Während der Allmächtige Gott Sein Werk des Gerichts in den letzten Tagen vollbringt, gibt es viele in der religiösen Welt, die die Worte des Allmächtigen Gottes hören, aber den Herrn nicht suchen oder willkommen heißen. Einige widersetzen sich dem Allmächtigen Gott sogar nach Kräften und verurteilen Ihn. Sie glauben an Gott, hören aber weder auf Gottes Stimme noch nehmen sie die Wahrheit an, und trotzdem wollen sie in den Himmel kommen. Sie träumen wohl. Die Unglücke werden immer verheerender, und wenn wir nicht rechtzeitig Buße tun, werden wir am Ende in den großen Katastrophen vernichtet, genau wie die Nichtgläubigen. Das Tor der Gnade schließt sich bald, aber Gott hat uns noch eine Chance zur Buße gegeben. All jene, die den Herrn willkommen heißen, Gottes Werk in den letzten Tagen annehmen und von ihren verdorbenen Dispositionen gereinigt werden, werden während der Unglücke von Gott beschützt.“ Wir sahen uns dann einige Zeugnisvideos zum Evangelium an, die zeigten, wie Brüder und Schwestern Gottes Stimme suchen, sie hören und den Herrn willkommen heißen. Obwohl Li Hao ziemlich schwach und krank war, war sie wie an den Bildschirm gefesselt und bereit, weiter nachzuforschen. Nach dem gemeinschaftlichen Austausch mit ihr an diesem Tag spürte ich, dass es jeden Preis wert war, ihr das Evangelium zu predigen.

Einige Tage später, als es wieder Zeit war, mit Li Hao Gemeinschaft zu halten, erzählte mir Zhao Fei, dass Li Hao und ihr Mann beide sehr krank seien und am Tropf hingen. Außerdem wisse Li Haos Mann, dass wir das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage verbreiteten, und verbiete ihr, es anzunehmen. Er habe auch öffentlich und vor mehreren Nachbarn erzählt, dass wir sie mit COVID angesteckt hätten. Sobald ich das hörte, dachte ich: „Wie kann er so etwas nur sagen? Ich habe doch gar kein COVID, wie hätte ich es also auf sie übertragen können? Li Hao war so krank, aber sie hat mich nicht angesteckt, und jetzt behauptet ihr Mann das. Was für eine dreiste Lüge, eine haltlose Anschuldigung!“ Ich dachte auch: „Jetzt, wo Li Haos Mann erzählt hat, ich hätte sie mit COVID angesteckt, werden die anderen Dorfbewohner wohl die Polizei rufen und mich verhaften lassen, wenn sie mich entdecken? Ich wurde schon einmal wegen der Verbreitung des Evangeliums verhaftet. Wird die KPCh da wirklich nachsichtig mit mir sein, wenn ich wieder verhaftet werde?“ Angesichts all dessen verließ mich der Mut, Li Hao das Evangelium zu predigen, und ich sagte Zhao Fei, dass ich zuerst einmal die Situation beobachten und wieder zu ihr gehen würde, sobald es ginge. Danach fühlte ich mich jedoch schuldig und dachte: „Li Hao hat noch nicht viele von Gottes Worten gelesen. Was wird passieren, wenn sie sich von den Gerüchten täuschen lässt? Da sie sich immer noch nicht erholt hat, braucht sie jetzt mehr denn je gemeinschaftlichen Austausch und Unterstützung und muss umso mehr Gottes Worte essen und trinken. Es ist nicht richtig von mir, nicht zu ihr zu gehen, aber wie soll ich das nur anstellen?“ Später sah ich diese Passage aus Gottes Worten: „Beim Predigen des Evangeliums wird man oft auf Gelächter, Hohn, Spötteleien und Verleumdungen dieser Art stoßen oder sich sogar in gefährlichen Situationen wiederfinden. Einige Brüder und Schwestern zum Beispiel werden von bösen Menschen denunziert oder entführt und bei anderen wird die Polizei gerufen, woraufhin man sie der Regierung ausliefert. Manche werden vielleicht festgenommen oder inhaftiert, während andere womöglich sogar zu Tode geprügelt werden. Das alles sind Dinge, die passieren. Aber sollten wir jetzt, da wir über diese Dinge Bescheid wissen, unsere Einstellung zur Arbeit des Predigens des Evangeliums ändern? (Nein.) Das Evangelium zu predigen ist jedermanns Verantwortung und Verpflichtung. Wir müssen jederzeit, unabhängig davon, was wir hören oder was wir sehen oder auf welche Art wir behandelt werden, diese Verantwortung, das Evangelium zu predigen, wahren. Wir können unter keinen Umständen diese Pflicht aufgrund von Negativität oder Schwäche aufgeben. Die Pflicht, das Evangelium zu predigen, verläuft nicht reibungslos, sondern birgt viele Gefahren. Wenn ihr das Evangelium predigt, werdet ihr nicht auf Engel, Außerirdische oder Roboter treffen. Ihr werdet nur auf böse und verderbte Menschen treffen, lebendige Dämonen, Bestien – sie sind alle Menschen, die an diesem bösen Ort, in dieser bösen Welt, überleben, die zutiefst von Satan verdorben worden sind und sich Gott widersetzen. Daher gibt es beim Predigen des Evangeliums sicher alle möglichen Gefahren, ganz zu schweigen von kleinlicher Verleumdung, höhnischem Spott und Missverständnissen, die häufig vorkommen. Wenn du es wahrlich als Verantwortung, als eine Verpflichtung und als deine Pflicht siehst, das Evangelium zu predigen, dann wirst du diese Dinge richtig betrachten können und sogar richtig mit ihnen umgehen. Du wirst deine Verantwortung und deine Verpflichtung nicht aufgeben, noch wirst du wegen dieser Dinge von deiner ursprünglichen Absicht, das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen, abweichen, und du wirst diese Verantwortung nie aufgeben, denn das ist deine Pflicht. Wie sollte man diese Pflicht auffassen? Sie ist der Wert und die primäre Verpflichtung eines Menschenlebens. Die frohe Botschaft von Gottes Werk in den letzten Tagen und das Evangelium von Gottes Werk zu verkünden, das ist der Wert eines Menschenlebens“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass der wahre Weg schon immer der Verfolgung ausgesetzt war. Beim Verbreiten des Evangeliums wird es immer Gefahren und Schwierigkeiten geben. Als die Jünger des Herrn Jesus Sein Evangelium verbreiteten, wurden einige zu Tode gesteinigt, einige mit Sägen zerteilt, andere von Pferden gevierteilt, während wieder andere gekreuzigt wurden. Sie erlitten alle möglichen grausamen Tode, aber sie legten Zeugnis für Gott ab und erniedrigten Satan. In den letzten Tagen ist Gott erneut Fleisch geworden und unter die Menschen gekommen, um die Menschheit zu erretten, indem Er die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um die Menschen zu richten und zu reinigen. Satan ist nicht damit zufrieden zu sehen, wie alle Gott folgen und errettet werden, also arbeitet er hart daran, Gottes Werk zu behindern und zu stören. Nicht nur die Regierung, sondern die gesamte religiöse Welt bemüht sich, sich Gottes Werk zu widersetzen, und hat alle möglichen Gerüchte erfunden, um Gott zu verleumden und zu verurteilen. Darüber hinaus leugnen und widersetzen sich unsere Familien und Nachbarn Gott, verführt von den teuflischen Worten des Regimes Satans. Sie verspotten und verleumden uns, und einige von ihnen denunzieren uns sogar und lassen uns verhaften. All das ist ein großes Hindernis für die Verbreitung des Evangeliums. Nehmen wir Li Haos Mann: Er hörte Gerüchte, die von der KPCh verbreitet wurden, und ließ uns ihr das Evangelium nicht verkünden. Aus Sorge, denunziert und verhaftet zu werden, traute ich mich nicht, das Evangelium an sie zu verbreiten. Ich sah, dass ich angesichts von Schwierigkeiten zurückwich und Gottes Absichten nicht berücksichtigte. Ich machte mir nur Sorgen um meinen eigenen Schutz, zeigte keine Verantwortung für Li Haos Leben und nahm meine Pflicht nicht ernst. Hatte ich da nicht meine Funktion als geschaffenes Wesen verloren? Das Evangelium zu verbreiten ist meine Verpflichtung und meine Mission. Dafür zu leben, für den Schöpfer Zeugnis abzulegen, ist das sinnvollste Streben. Egal, wie schwierig es war, ich durfte meiner Pflicht nicht den Rücken kehren. Ich musste mich auf Gott verlassen, um einen Weg zu finden, damit Li Hao Gottes Worte lesen konnte. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu führen und mir Klugheit und Weisheit zu schenken, damit ich meine Pflicht gut tun konnte. Nach dem Gebet wurde mir klar, dass ich zwar nicht zu Li Haos Haus gehen konnte, aber Gottes Worte aufschreiben und sie ihr von jemand anderem bringen lassen konnte.

Kurze Zeit später sagte ich, dass ich Li Hao besuchen wollte, doch Zhao Fei sagte mir panisch: „COVID wütet im Moment wirklich schlimm, vier Familienmitglieder von Li Hao sind kurz hintereinander gestorben, und auch ihre eigene Mutter ist verstorben. Sie will im Moment niemanden sehen.“ Ich wusste damals nicht, was ich tun sollte. Nicht nur, dass Li Haos Mann nicht wollte, dass ich zu ihnen nach Hause kam, auch Li Hao selbst wollte mich nicht sehen. Was sollte ich nur tun? Und bei der schlimmen COVID-Lage fürchtete ich, von den Dorfbewohnern denunziert zu werden, also gab ich den Gedanken auf, zu ihr zu gehen. Einige Tage später stieß ich auf einen Artikel über ein Erfahrungszeugnis mit dem Titel „Als ich an der Front das Evangelium predigte“, der mich tief beeindruckte. Kurz nachdem er Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, riskierte der Bruder, der den Artikel verfasst hatte, sein Leben, um in einem Dorf an der Kriegsfront das Evangelium zu verbreiten. Obwohl er angesichts der Gefahr eine gewisse Schwäche zeigte, verließ sich der Bruder auf Gott, um das Evangelium weiter zu verbreiten. Durch diese Erfahrung wurde er Zeuge von Gottes Schutz und Seinem Wirken, durch das so viele Menschen wieder vor Gott zurückgebracht wurden. Ich schämte mich zutiefst, als ich meine Erfahrung mit der des Bruders verglich. Obwohl ich seit Jahren an Gott glaubte und so viele von Gottes Worten aß und trank, war ich unfähig, meine Pflicht, das Evangelium zu verbreiten, zu erfüllen. Kaum hatte ich gehört, dass Li Haos Mann sich gehässig geäußert und mir verboten hatte, zu ihrem Haus zu gehen, und erfahren, dass Li Hao selbst mich nicht sehen wollte, war ich nicht mehr bereit, das Evangelium an sie zu verbreiten. Ich erkannte, dass mein Glaube zu schwach war.

Ich stieß auf eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Wie also sollte jemand, der den wahren Weg erforscht, behandelt werden? Solange er sich an die von Gottes Haus festgelegten Grundsätze hält, wem das Evangelium gepredigt werden darf, haben wir die Pflicht, es ihm zu predigen; und selbst wenn seine gegenwärtige Einstellung schlecht ist und er das Evangelium nicht annimmt, müssen wir uns in Geduld üben. Für wie lang und in welchem Ausmaß müssen wir geduldig sein? Bis er dich abweist und nicht in sein Haus lässt und nichts mehr funktioniert, ganz egal, wie du auch versuchst, ihm die Dinge zu erklären, auch keine Anrufe oder Einladungen durch andere, und er dich ignoriert. In diesem Fall gibt es keine Möglichkeit, demjenigen das Evangelium zu predigen. Dann wirst du deiner Verantwortung nachgekommen sein. Das heißt, deine Pflicht zu tun. Solange es ein wenig Hoffnung gibt, solltest du jede Möglichkeit in Betracht ziehen und dein Möglichstes tun, um demjenigen Gottes Worte vorzulesen und ihm gegenüber Sein Werk zu bezeugen. Sagen wir beispielsweise, du bist mit jemandem seit zwei bis drei Jahren in Kontakt. Du hast viele Male versucht, ihm das Evangelium zu predigen und ihm gegenüber Gott zu bezeugen, aber er hat nicht die Absicht, es anzunehmen. Dennoch ist sein Verständnis recht gut, und er ist wirklich jemand, dem man das Evangelium predigen kann. Was solltest du tun? Zunächst darfst du diesen Menschen keinesfalls aufgeben. Stattdessen solltest du weiterhin normalen Umgang mit ihm pflegen und ihm weiter Gottes Worte vorlesen und Sein Werk bezeugen. Gib ihn nicht auf; sei geduldig bis zum Schluss. An einem gewissen Punkt wird er erwachen und anfangen, den wahren Weg zu erforschen. Dementsprechend ist es beim Predigen des Evangeliums sehr wichtig, in der eigenen Praxis Geduld zu zeigen und bis zuletzt auszuharren. Und warum sollten wir das tun? Weil es die Pflicht eines geschaffenen Wesens ist. Da du mit demjenigen in Kontakt bist, hast du eine Verpflichtung und eine Verantwortung, ihm Gottes Evangelium zu predigen. Zwischen dem Zeitpunkt, an dem er Gottes Worte und das Evangelium das erste Mal hört, und dem Zeitpunkt, an dem er sich bekehrt, liegen viele Phasen, und das dauert seine Zeit. Dieser Zeitraum verlangt, dass du geduldig bist und abwartest, bis jener Tag kommt, an dem er sich bekehrt, und dann solltest du ihn vor Gott bringen, zurück in Gottes Haus. Das ist deine Verpflichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Durch Gottes Worte lernte ich: Solange jemand den Grundsätzen für den Empfang des Evangeliums entspricht und die Wahrheit verstehen kann, sollten wir ihm nicht einfach den Rücken kehren, ganz gleich, welche Schwierigkeiten er hat oder welche Haltung er uns gegenüber einnimmt. Wir müssen alles tun, was in unserer Macht steht, um ihm gegenüber liebevoll das Evangelium zu verbreiten. Das ist Gottes Absicht und es ist unsere Verantwortung. Li Hao glaubte wirklich an Gott, konnte die Wahrheit verstehen und hatte eine gute Menschlichkeit – all das qualifizierte sie als potenzielle Empfängerin des Evangeliums. Nur wegen des Widerstands ihres Mannes, der Todesfälle in ihrer Familie und der von der KPCh verbreiteten Gerüchte war sie in ihrem Herzen schwach geworden. Ich musste alles tun, was ich konnte, um mit ihr Gemeinschaft zu halten und sie zu unterstützen. Aber ich wollte ihr gegenüber das Evangelium nicht verbreiten, da ich Angst hatte, von ihrem Mann denunziert zu werden. Wo war mein Verantwortungsbewusstsein geblieben? Ich dachte an Gottes Worte: „Es ist jetzt sehr einfach: Betrachte Mich mit deinem Herzen, und dein Geist wird sofort stark werden. Du wirst einen Weg haben, um zu praktizieren, und Ich werde jeden deiner Schritte lenken. Mein Wort wird dir zu allen Zeiten und an allen Orten offenbart werden. Ganz gleich, wo oder wann, oder wie widrig das Umfeld ist, Ich werde dich klar sehen lassen, und Mein Herz wird dir offenbart werden, wenn du mit deinem zu Mir blickst; auf diese Weise wirst du den vor dir liegenden Weg herunterlaufen und nie vom Weg abkommen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf. Ich musste in meiner Pflicht zu Gott beten und mich auf Ihn verlassen. Li Hao war sehr krank gewesen, aber ich hatte mich trotzdem nicht bei ihr mit COVID angesteckt. Und was ihren Mann betraf – waren seine Gedanken nicht auch in Gottes Händen? Ohne Gottes Erlaubnis konnte er mir nichts anhaben. Ich musste mich auf Gott verlassen, um bei Li Hao das Evangelium zu verbreiten und meine Verantwortung zu erfüllen. Als ich das erkannte, gewann ich den Glauben und die Kraft zurück, meine Pflicht zu tun.

Zu meiner Überraschung sagte Li Haos Mann nichts, als er uns sah, und Li Hao hieß uns fröhlich willkommen und bat uns herein. Das ließ mich an Gottes Worte denken: „Das Herz und der Geist des Menschen befinden sich in Gottes Reichweite, und alles in seinem Leben wird von Gottes Augen erblickt. Unabhängig davon, ob du all das glaubst oder nicht, werden sich sämtliche Dinge, ob lebendig oder tot, im Einklang mit Gottes Gedanken verlagern, verändern und erneuern und sie werden verschwinden. Das ist die Art und Weise, auf die Gott über alle Dinge herrscht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Die Bibel besagt auch: „Des Königs Herz ist in der Hand Jehovas wie Wasserbäche, und Er neigt es wohin Er will“ (Sprüche 21,1). Das könnte nicht treffender sein! Gott herrscht über alle Dinge, und alles, ob lebendig oder tot, ist in Seinen Händen. Sobald ich bereit war mitzuwirken, änderte sich die ganze Situation. Ich war so glücklich und fragte sie: „Hast du die Worte Gottes gelesen, die ich für dich abgeschrieben habe?“ Sie antwortete: „Ja, das habe ich. Ich dachte wirklich, ich würde es nicht schaffen. Aber dann las ich Gottes Worte: ‚Gottes Wort ist starke Medizin!‘ ‚Der Allmächtige Gott ist ein allmächtiger Arzt!‘ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Das gab mir Glauben und Kraft. Gottes Worte haben mich gerettet.“ Während dieses Treffens sprach ich über den geistlichen Kampf im Zusammenhang mit den Gerüchten, die vom großen roten Drachen und der religiösen Welt verbreitet wurden. Satans Störung und Verfolgung folgen Gottes Werk überall hin. Als der Herr Jesus Sein Werk tat, verbreiteten die Menschen auch Gerüchte über Ihn, verurteilten Ihn und kreuzigten Ihn sogar. Die Verfolgung, die Gott bei Seinem Wirken in den letzten Tagen widerfährt, ist sogar noch schlimmer. Das erfüllt die Prophezeiung des Herrn Jesus: „Zuvor aber muß Er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht“ (Lukas 17,25). Um bei Seiner Rückkehr in den letzten Tagen Seine Worte auszudrücken und das Werk des Gerichts zu vollbringen, ist der Herr unentwegt der Verfolgung durch die religiöse Welt und die satanische KPCh-Regierung ausgesetzt. Doch Gott übt Seine Weisheit durch Satans Machenschaften aus, und Er nutzt Satans Verfolgung im Dienste Seines Werkes. Er enthüllte, wer die wahren und wer die falschen Gläubigen sind, und offenbarte auch die Feiglinge sowie diejenigen, die nur von dem Brot essen und satt werden wollten. Diejenigen mit wahrem Glauben, die die Wahrheit wirklich lieben, folgen alle dem Allmächtigen Gott eng, essen und trinken Seine Worte und streben nach der Wahrheit. Sie kehren dem wahren Weg niemals den Rücken, ganz gleich, welche Mühsal und Verfolgung sie erleiden. Durch das Erleben des Gerichts, der Züchtigung, der Prüfungen und Läuterungen durch Gottes Worte legen sie schließlich ihre verdorbenen Dispositionen ab und werden von Gott vervollkommnet und gewonnen. Die Offenbarung beschreibt sie als: „Diese sind’s, die gekommen sind aus großer Drangsal und haben ihre Kleider gewaschen und haben ihre Kleider hell gemacht im Blut des Lammes“ (Offenbarung 7,14). Die feigen, furchtsamen, falschen Gläubigen werden offenbart und ausgemustert. Ohne Verfolgung und Mühsal wäre es unmöglich, die wahren Gläubigen von den falschen zu trennen. Li Hao sagte: „Gott ist wirklich weise! Mir war nicht klar, dass der Herr bei Seiner Rückkehr, um Sein Werk zu tun, jeden auf diese Weise seiner Art entsprechend einteilen würde.“

Wir lasen dann gemeinsam einige Passagen über Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen. Diese war eine davon: „Wenn Er Sein Werk des Gerichts durchführt, bietet Gott keine vollständige Erklärung der Natur des Menschen in ein paar Worten; was Er tut, ist ihn langfristig zu enthüllen und ihn zurechtzustutzen. Alle diese verschiedenen Methoden der Enthüllung und des Zurechtstutzens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden; vielmehr wird dieses Werk der Enthüllung und des Zurechtstutzens mithilfe der Wahrheit, die der Mensch definitiv nicht besitzt, ausgeführt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch unterworfen werden und in Bezug auf Gott voll und ganz überzeugt werden und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Werk des Gerichts herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Werk des Gerichts hat es dem Menschen ermöglicht, viel Erkenntnis über die Absichten Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es hat dem Menschen auch erlaubt, sein verdorbenes Wesen und die Wurzel seiner Verdorbenheit zu verstehen und zu erkennen und seine hässliche Fratze festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Werk des Gerichts herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, Gottes Wahrheit, Gottes Weg und Gottes Leben all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Werk des Gerichts, das von Gott vollbracht wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Christus vollbringt mit der Wahrheit das Werk des Gerichts). Nachdem wir Gottes Worte gelesen hatten, hielt ich weiter Gemeinschaft: „In den letzten Tagen hat der Allmächtige Gott viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht, um das Werk des Gerichts zu vollbringen. Er hat das Geheimnis von Gottes Führungsplan, die Hintergründe der drei Stufen Seines Werks, das Geheimnis der Menschwerdung, die Bedeutung von Gottes Namen und so weiter klar erklärt. Er hat auch klar erklärt, wie Satan die Menschen verdirbt, wie Gott die Menschheit rettet und wonach der Mensch streben sollte, um sich von den Fesseln der Sünde zu befreien, errettet zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Der Allmächtige Gott hat auch die Wurzel der Sündhaftigkeit des Menschen aufgedeckt, die Aspekte der menschlichen Natur, die sich Gott widersetzen, die verdorbene Disposition des Menschen und alle satanischen Gifte. Wäre Gott nicht gekommen, um die Wahrheit auszudrücken, hätten wir niemals die Wurzel unserer Verdorbenheit erkannt. Wir würden niemals gereinigt werden, selbst wenn wir ein Leben lang den Glauben in der religiösen Welt praktizierten. Das Werk des Gerichts ist die letzte Phase in Gottes Führungsplan, das abschließende Werk bei Gottes Errettung der Menschheit. Daher ist die Annahme von Gottes Gericht der letzten Tage der einzige Weg, wie die Menschheit Reinigung und Errettung erlangen und in Gottes Königreich eingehen kann. Diejenigen, die die Wahrheit, die Gott in den letzten Tagen ausdrückt, nicht annehmen und sich sogar Gottes Werk widersetzen und es verurteilen – einschließlich derer, die seit Jahren an den Herrn glauben, aber immer noch in Sünde leben und deren verdorbene Dispositionen nicht gereinigt und umgewandelt wurden –, werden nicht errettet und werden alle in den großen Katastrophen der letzten Tage vernichtet werden. Gottes sechstausendjähriges Führungswerk neigt sich dem Ende zu, und allerlei Katastrophen entfalten sich. Diejenigen, die den Herrn nicht willkommen heißen und Sein Gericht und Seine Reinigung in den letzten Tagen nicht annehmen, werden keine Chance haben, in Gottes Königreich einzugehen. Das Tor der Gnade schließt sich bald. Wir können uns so glücklich schätzen, dass wir Gottes Werk der letzten Tage noch miterleben durften. Das ist Gottes Gnade.“ Li Hao antwortete aufgeregt: „Dank sei Gott, dass Er mir nicht den Rücken gekehrt und durch dich gewirkt hat, um mir das Evangelium der letzten Tage zu bringen, damit ich den Herrn willkommen heißen konnte. Ich bin so gesegnet, durch Gottes Werk entrückt zu werden. Ich muss Gottes Worte wirklich fleißig lesen!“

Während ich mit Li Hao das Evangelium teilte, sah ich Gottes Allmacht und Herrschaft sowie Seinen wunderbaren Schutz. Ich bekam kein COVID, obwohl ich zwei Stunden lang von Angesicht zu Angesicht mit Li Hao gesprochen hatte. Das zeigte mir noch deutlicher, dass alles in Gottes Händen liegt, und gab mir noch mehr Glauben für meine Verbreitung des Evangeliums!


26. Nach meiner Krebsdiagnose

Von Li Yuan, China

Im April 2023 wurde ich von der Kirche beauftragt, meine Pflichten an einem anderen Ort zu tun. Ich war sehr aufgeregt, packte eilig meine Sachen und wartete auf die Abreise. Dann fiel mir jedoch ein, dass ich ein gynäkologisches Problem hatte, und da es an einem fremden Ort schwierig sein könnte, ärztliche Hilfe zu bekommen, ging ich vor meiner Abreise zur Untersuchung ins Krankenhaus. Nachdem die Ärztin von meinen Symptomen erfahren hatte, empfahl sie eine Gebärmutterausschabung zur Biopsie. Sie äußerte dabei die Besorgnis, jede Verzögerung könne dazu führen, dass die Krankheit zu Krebs entartet. Während ich auf die Ergebnisse wartete, war ich beunruhigt; ich wusste nicht, was die Diagnose ergeben würde. Einige Tage später kamen die Ergebnisse: Der Befund lautete „Verdacht auf Endometriumkarzinom“. Ich war wie vom Donner gerührt. Nachdem ich mich wieder etwas gefasst hatte, fragte ich: „Hier steht ‚Verdacht auf Krebs‘, heißt das, es ist vielleicht doch kein Krebs?“ Die Ärztin antwortete: „Ärzte sagen selten direkt, dass es Krebs ist; sie lassen einen gewissen Spielraum. Es sind weitere Untersuchungen nötig, um den Typ festzustellen, und dann richtet sich die Behandlung nach dem spezifischen Befund.“ Nachdem ich das gehört hatte, war mein Kopf wie leergefegt, und ich konnte nichts mehr von dem aufnehmen, was die Ärztin weiter sagte. Diese plötzliche und unerwartete Krebsdiagnose traf mich völlig unvorbereitet. Ich dachte: „Wie kann das Krebs sein? Wie kann gerade ich Krebs bekommen?“ Obwohl ich Gott gegenüber keinen Groll äußerte, war ich innerlich nicht bereit, diese Realität anzunehmen. Ich fragte mich: „Ist diese Krebsdiagnose Gottes Art, mich zu offenbaren und auszumustern, oder ist es eine Läuterung? Was ist Gottes Absicht?“

Als ich nach Hause kam, fühlte ich eine große Leere in mir, und meine Gedanken kreisten nur noch darum, dass ich vielleicht nur noch wenige Tage zu leben hätte. Als ich an diesem Nachmittag mit einer Schwester unterwegs war, um meine Pflichten zu tun, war ich gar nicht bei der Sache, fühlte mich abgelenkt und antriebslos. Auf dem Rückweg blickte ich zum blauen Himmel auf und dachte: „Wie wunderschön er ist! Wie viele Tage bleiben mir noch? Wie lange werde ich diesen herrlichen Himmel noch betrachten können? Wenn ich sterbe, werde ich die beispiellose Pracht der Verbreitung des Evangeliums nie miterleben.“ Später suchte ich auf meinem Handy nach Informationen über Gebärmutterkrebs. Online las ich, dass manche Frauen, die in ihren Fünfzigern an Endometriumkarzinom erkranken, geheilt werden konnten, andere wiederum nicht. Es hieß, Patientinnen im Spätstadium hätten nur noch drei bis fünf Jahre zu leben, in schwereren Fällen vielleicht nur ein Jahr. Je mehr ich las, desto größer wurde meine Angst. Ich fragte mich, in welchem Stadium mein Krebs wohl war und wie viel Zeit mir noch bleiben könnte. In dieser Nacht, als ich im Bett lag, jagte ein Gedanke den nächsten: „Ich hatte gehofft, der Glaube an Gott würde bedeuten, dass ich gerettet werde und dem Tod nie ins Auge blicken muss. Aber werde ich jetzt nicht sterben, da ich Krebs habe? Waren all diese Jahre des Glaubens umsonst? Dann hätte ich ja gar nicht erst an Gott zu glauben brauchen!“ Als diese Gedanken aufkamen, erkannte ich, dass sie nicht richtig waren und einen Verrat an Gott darstellten. Ich dachte darüber nach, dass auch Menschen krank werden, die nicht an Gott glauben, und dass ich als ein an Gott glaubender Mensch mich Krankheiten ebenfalls stellen musste. Gibt es jemanden auf dieser Welt, der nicht krank wird? Mehr noch, war es für mich, der ich ein verdorbener Mensch war, nicht völlig normal, krank zu werden? Nun, da ich krank war, musste ich mich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen. Aber der Gedanke an den Tod machte mich elend. „Oh Gott, ich will nicht sterben. Ich habe meine Familie und meine Karriere aufgegeben und all die Jahre meine Pflicht getan, und jetzt habe ich Krebs. Bedeutet das, dass Du mir den Rücken kehrst und mich ausmusterst?“ Während ich so in Not und Sorge lebte, strömten mir die Tränen über das Gesicht. In meinem Herzen fragte ich Gott: „Gott, was soll ich tun?“ In diesem Augenblick erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Wie solltest du eine Krankheit erleben, wenn du sie erleidest? Du solltest vor Gott treten und beten und nach Gottes Absicht suchen und sie begreifen … Wenn du mit einer schweren Krankheit oder einem seltenen Leiden konfrontiert bist und du sehr leidest, geschieht dies normalerweise nicht zufällig. Ob du krank bist oder gesund, darin liegt Gottes Absicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott ist das Erlangen der Wahrheit das Wichtigste). Gottes Worte erinnerten mich daran, dass Menschen nicht zufällig von schweren Krankheiten heimgesucht werden; dahinter stehen immer Gottes Absichten. Also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott, ich weiß, dass hinter meiner Krebserkrankung Deine Absicht steht und dass ich daraus Lehren ziehen muss, aber ich verstehe Deine Absicht nicht. Bitte erleuchte und führe mich.“

Später schickten mir meine Brüder und Schwestern einen Abschnitt von Gottes Worten: „Welchen Weg sollten die Menschen einschlagen, wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht? Wie sollten sie sich entscheiden? Die Menschen sollten nicht in Betrübnis, Sorge und Besorgnis versinken und ihre eigenen Zukunftsaussichten und Wege erwägen. Vielmehr gilt: Je mehr die Menschen sich in Zeiten wie diesen und in solchen besonderen Situationen und Zusammenhängen wiederfinden und je mehr sie sich in solchen unmittelbaren Schwierigkeiten wiederfinden, desto mehr sollten sie nach der Wahrheit suchen und nach der Wahrheit streben. Nur hierdurch werden die Predigten, die du in der Vergangenheit gehört hast, und die Wahrheiten, die du verstanden hast, nicht umsonst gewesen sein und ihre Wirkung entfalten. Je mehr du dich in Schwierigkeiten wie diesen wiederfindest, desto mehr solltest du deine eigenen Wünsche aufgeben und dich Gottes Orchestrierungen unterwerfen. Gottes Absicht, eine derartige Situation für dich einzurichten und diese Umstände für dich anzuordnen, liegt nicht darin, herbeizuführen, dass du in den Emotionen der Betrübnis, Sorge und Besorgnis versinkst. Es ist nicht dazu gedacht, dass du Gott auf die Probe stellen kannst, um zu sehen, ob Er dich heilen wird, wenn eine Krankheit dich heimsucht, und dadurch auszuloten, was nun der Fall ist; Gott richtet diese besonderen Situationen und Umstände für dich ein, damit du in solchen Situationen und unter solchen Umständen praktische Lektionen lernen kannst und einen tiefer gehenden Eintritt in die Wahrheit und in die Unterwerfung unter Gott erlangen kannst, und damit du deutlicher und genauer in Erfahrung bringen kannst, wie Gott alle Menschen, Ereignisse und Dinge orchestriert. Das Schicksal des Menschen liegt in Gottes Hand, und ob die Menschen es wahrnehmen können oder nicht, ob sie sich dessen wirklich bewusst sind oder nicht, sie sollten sich Gott unterwerfen und sich Ihm nicht widersetzen, Ihn nicht ablehnen und Ihn keinesfalls auf die Probe stellen. Du könntest ohnehin sterben, und wenn du dich Gott widersetzt, Ihn ablehnst und Ihn auf die Probe stellst, dann liegt auf der Hand, wie dein Ergebnis aussehen wird. Wenn du dagegen in denselben Situationen und unter denselben Umständen in der Lage bist, danach zu suchen, wie sich ein geschaffenes Wesen den Orchestrierungen des Schöpfers unterwerfen sollte, welche Lektionen du lernen sollst und welche verdorbenen Dispositionen du in den Situationen, die Gott für dich herbeiführt, kennenlernen sollst, und in solchen Situationen Gottes Absichten verstehst und ein gutes Zeugnis ablegst, um Gottes Forderungen nachzukommen, dann ist das genau das, was du tun solltest. Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du ihr entkommen, vor ihr fliehen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Gottes Absicht, als Er mir diese Krankheit schickte, nicht darin bestand, dass ich in Bedrängnis und Angst leben sollte, noch bezweckte Er damit, dass ich durch diese Erfahrung die Hintergründe und Details meiner Krankheit verstehen sollte. Vielmehr wollte Er, dass ich durch diese Krankheit Lektionen lernte, dass ich die Unreinheiten in meinem Glauben und meine maßlosen Wünsche Ihm gegenüber erkennen würde. Gott wollte diese Krankheit gebrauchen, um mich zu läutern, zu verwandeln und zu retten. Aber ich hatte Gottes Absicht nicht verstanden. Als ich erfuhr, dass ich Krebs hatte, lebte ich in Bedrängnis und Angst, machte mir ständig Sorgen, meine Krankheit sei unheilbar, und fürchtete, wenn ich stürbe, könnte ich niemals wieder Gottes Worte lesen oder meine Pflichten tun und somit keine Errettung erlangen. Ich versuchte sogar, mit Gott zu diskutieren, weil ich dachte, da ich doch all die Jahre im Glauben an Gott meine Familie und meine Karriere aufgegeben hatte, um meine Pflicht zu tun, und Gott nicht verraten hatte, als ich Verfolgung durch meine Familie erlebte, hätte Gott es nicht zulassen dürfen, dass ich Krebs bekam. Ich lebte in Todesangst, hatte keinen Glauben an Gott und keinerlei Motivation für meine Pflichten. Durch die Offenbarung dieser Tatsachen sah ich, dass es mir an Gewissen, Vernunft und Menschlichkeit mangelte und dass Gott in meinem Herzen überhaupt keinen Platz hatte. Sobald ich diese Dinge verstand, konnte ich meiner Krankheit richtig begegnen.

Zwei Tage später rief der Arzt an, um mir mitzuteilen, dass er meine Testergebnisse habe und es sich um Krebs im Frühstadium handle. Er sagte, es sei ein Glück gewesen, dass man ihn frühzeitig entdeckt habe, und bat mich, so bald wie möglich zur Operation ins Krankenhaus zu kommen. In der Nacht vor der Operation lag ich im Bett, wälzte mich hin und her, konnte nicht schlafen und fühlte mich irgendwie unruhig und ängstlich. Ich wusste nicht, ob die Operation gelingen oder reibungslos verlaufen würde, oder ob ich auf dem Operationstisch sterben würde. Leise betete ich zu Gott: „Gott, morgen werde ich operiert. Unabhängig davon, ob sie erfolgreich ist oder nicht, ob ich auf dem Operationstisch sterbe, vertraue ich alles Deinen Händen an und unterwerfe mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen.“ Dann las ich weitere Worte Gottes: „Ob du es mit einer schweren oder einer leichten Krankheit zu tun bekommst, erinnere dich nur an eine Sache, sobald deine Krankheit ernst wird oder du mit dem Tod konfrontiert bist: Fürchte dich nicht vor dem Tod. Selbst wenn du dich im Endstadium einer Krebserkrankung befindest, selbst wenn die Sterblichkeitsrate deiner speziellen Krankheit sehr hoch ist, fürchte dich nicht vor dem Tod. Wie groß dein Leid auch ist, wenn du den Tod fürchtest, wirst du dich nicht unterwerfen. Manche Menschen sagen: ‚Wenn ich Dich das sagen höre, fühle ich mich inspiriert und ich habe eine noch bessere Idee. Ich werde mich nicht nur nicht vor dem Tod fürchten, sondern ich werde ihn sogar herbeiflehen. Wird es so nicht leichter werden, dies durchzustehen?‘ Warum den Tod herbeiflehen? Die Idee, den Tod herbeizuflehen, ist extrem, wohingegen die Haltung einzunehmen, den Tod nicht zu fürchten, eine vernünftige Haltung ist. Ist das nicht richtig? (Richtig.) Welche ist die richtige Haltung, die man einnehmen sollte, um den Tod nicht zu fürchten? Wenn deine Krankheit so schlimm wird, dass du sterben könntest, und sie unabhängig vom Alter der erkrankten Person eine hohe Sterblichkeitsrate hat, und wenn die Zeitspanne zwischen der Erkrankung des Menschen bis zu seinem Tod sehr kurz ist, was solltest du dann im Herzen denken? ‚Ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten, am Ende stirbt jeder. Sich Gott zu unterwerfen, ist jedoch etwas, wozu die meisten Leute nicht imstande sind, und ich kann diese Krankheit nutzen, um zu üben, mich Gott zu unterwerfen. Ich sollte mich in meinem Denken und in meiner Haltung Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, und ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten.‘ Zu sterben ist leicht, viel leichter, als zu leben. Du kannst extreme Schmerzen haben, ohne dass du dir dessen bewusst bist, und sobald du deine Augen schließt, steht dein Atem still, deine Seele verlässt deinen Körper und dein Leben endet. So verläuft der Tod; so einfach ist das. Den Tod nicht zu fürchten ist eine Haltung, die man einnehmen sollte. Abgesehen davon, darfst du dir keine Sorgen darum machen, ob deine Krankheit sich verschlimmern wird oder nicht, oder ob du sterben wirst, wenn du nicht geheilt werden kannst, oder wie lange es dauern wird, bis du stirbst, oder welchen Schmerz du ertragen wirst, wenn es Zeit ist, zu sterben. Du darfst dir um diese Dinge keine Sorgen machen; das sind keine Dinge, um die du dir Sorgen machen solltest. Denn der Tag muss kommen, und er muss in irgendeinem Jahr, irgendeinem Monat und an irgendeinem bestimmten Tag kommen. Du kannst dich nicht davor verstecken und du kannst nicht davor fliehen – es ist dein Schicksal. Gott hat dein sogenanntes Schicksal vorherbestimmt und bereits arrangiert. Die Spanne deiner Jahre und in welchem Alter und zu welchem Zeitpunkt du sterben wirst, das hat Gott bereits festgelegt, worüber bist du also besorgt? Du kannst dir Sorgen darüber machen, doch das wird nichts ändern; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht unterbinden, dass es geschieht; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht verhindern, dass dieser Tag kommen wird. Deshalb ist deine Besorgnis überflüssig und macht die Last deiner Krankheit nur noch schwerer“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Die Sache mit dem Tod ist von gleicher Natur wie andere Angelegenheiten. Es bleibt nicht den Menschen überlassen, für sich selbst Entscheidungen zu treffen, und noch viel weniger kann der menschliche Wille sie ändern. Mit dem Tod verhält es sich genauso wie mit jedem anderen wichtigen Ereignis im Leben: Er unterliegt völlig der Vorherbestimmung und der Souveränität des Schöpfers. Wenn jemand um den Tod bettelt, ist nicht gesagt, dass er unbedingt sterben wird; wenn er darum bettelt, zu leben, ist nicht gesagt, dass er unbedingt leben wird. Das alles unterliegt Gottes Souveränität und Vorherbestimmung und wird durch Gottes Autorität verändert und entschieden, durch Gottes gerechte Disposition und durch Gottes Souveränität und Anordnungen. Wenn du dir beispielsweise eine schwere Krankheit zuziehst, eine schwere Krankheit, die potenziell tödlich ist, heißt das daher nicht unbedingt, dass du sterben wirst – wer entscheidet, ob du sterben wirst oder nicht? (Gott.) Gott entscheidet. Und da Gott entscheidet und Menschen so etwas nicht entscheiden können, worüber sind die Menschen dann besorgt und betrübt? Es verhält sich genauso wie mit der Frage, wer deine Eltern sind und wann und wo du geboren wurdest – auch diese Dinge kannst du nicht entscheiden. Die weiseste Entscheidung bei dieser Angelegenheit ist zuzulassen, dass die Dinge ihren natürlichen Lauf nehmen, sich zu unterwerfen, nicht zu entscheiden und keinen Gedanken und keine Energie dafür zu verschwenden und sich deswegen nicht betrübt, beklemmt und besorgt zu fühlen. Da die Menschen nicht in der Lage sind, selbst zu entscheiden, ist es töricht und unklug, so viel Energie in diese Sache zu stecken und sich so viele Gedanken darüber zu machen. Was Menschen tun sollten, wenn sie vor dieser ungemein wichtigen Sache mit dem Tod stehen, ist nicht, betrübt zu sein oder sich Sorgen darüber zu machen oder Angst zu haben, sondern? Sollten die Menschen warten? (Ja.) Richtig? Bedeutet warten, auf den Tod zu warten? Darauf zu warten, zu sterben, wenn man mit dem Tod konfrontiert ist? Ist das richtig? (Nein, die Menschen sollten ihm positiv begegnen und sich unterwerfen.) Das ist richtig, es bedeutet nicht, auf den Tod zu warten. Hab keine panische Angst vor dem Tod und verschwende nicht deine ganze Energie darauf, über den Tod nachzudenken. Überlege nicht den ganzen Tag lang: ‚Werde ich sterben? Wann werde ich sterben? Was werde ich tun, nachdem ich gestorben bin?‘ Denke einfach nicht daran. Manche Menschen sagen: ‚Warum nicht darüber nachdenken? Warum nicht darüber nachdenken, wenn ich kurz vor dem Tod stehe?‘ Weil niemand weiß, ob du sterben wirst oder nicht, und niemand weiß, ob Gott zulassen wird, dass du stirbst – diese Dinge weiß niemand. Namentlich weiß niemand, wann du sterben wirst, wo du sterben wirst, zu welcher Zeit du sterben wirst oder wie es deinem Körper ergehen wird, wenn du stirbst. Lässt es dich nicht töricht erscheinen, wenn du dir den Kopf über Dinge zerbrichst, die du nicht weißt, wenn du über sie nachdenkst und ihretwegen beklemmt und besorgt bist? Da es dich töricht erscheinen lässt, solltest du dir über diese Dinge nicht den Kopf zerbrechen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Leben und Tod eines Menschen gänzlich von Gott vorherbestimmt sind. Selbst wenn jemand Krebs bekommt, wird er nicht sterben, wenn es nicht so sein soll. Und wenn die Zeit eines Menschen abgelaufen ist, wird er sterben, auch wenn er nicht krank ist. Niemand kann sterben oder länger leben, nur weil er es will; alles wird von Gott entschieden, und Gott ist souverän und ordnet alles an. Wenn ich an die Zeit zurückdachte, seit ich von meiner Krebserkrankung wusste, hatte ich mir ständig Sorgen gemacht, ob meine Krankheit geheilt werden könnte, ob ich sterben würde und ob ich auf dem Operationstisch zugrunde gehen würde. Ich lebte jeden Tag in einem ständigen Zustand der Bedrängnis und Angst. Normalerweise sagte ich immer, dass Gott über alles souverän ist und dass Leben und Tod des Menschen in Seinen Händen liegen, aber als ich tatsächlich krank wurde, offenbarte sich, dass ich überhaupt kein Verständnis von Gottes Allmacht und Souveränität hatte, keinen echten Glauben an Gott, geschweige denn Unterwerfung. Als ich dies verstand, fühlte ich mich zutiefst beschämt. Mir wurde klar, dass ich der Operation positiv entgegensehen musste. Ob sie gelang oder scheiterte, lag in Gottes Händen, und selbst wenn es bedeutete, dass ich an diesem Tag sterben würde, würde ich mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Gottes Worte gaben mir unermesslichen Glauben und Mut. Als man mich in den Operationssaal schob, fühlte ich mich nicht mehr so ängstlich. Die Operation dauerte sechs Stunden. Als ich aufwachte und merkte, dass ich noch lebte, war ich sehr glücklich. Am nächsten Tag, als der Arzt kam, um nach mir zu sehen, sagte er: „Die Operation war ein voller Erfolg. Wenn keine unvorhergesehenen Komplikationen auftreten, ist keine weitere Behandlung nötig. Wir werden in ein paar Tagen eine Nachsorgeuntersuchung durchführen und sehen, was die Testergebnisse sagen. Wenn eine Strahlentherapie erforderlich ist, werden wir das tun, aber Ihr Zustand ist nicht besorgniserregend.“ Als ich das hörte, wusste ich in meinem Herzen, dass dies nicht dem Können des Arztes zu verdanken war, sondern vielmehr der Souveränität und den Anordnungen Gottes.

Später las ich heimlich Gottes Worte in meinem Krankenzimmer und stieß auf zwei Abschnitte: „In ihrem Gottesglauben streben Menschen danach, Segnungen für die Zukunft zu erhalten; das ist ihr Ziel in ihrem Glauben. Alle Menschen haben diese Absicht und Hoffnung, aber die Verderbtheit in ihrer Natur muss durch Prüfungen und Läuterung aufgelöst werden. In welchen Aspekten du auch immer nicht gereinigt wirst und Verderbtheit an den Tag legst, dies sind die Aspekte, in denen du geläutert werden musst – das ist Gottes Anordnung. Gott schafft eine Umgebung für dich und zwingt dich, da geläutert zu werden, damit du deine eigene Verderbtheit kennen kannst. Letztlich gelangst du an einen Punkt, an dem du lieber sterben würdest, um deine Absichten und Verlangen aufzugeben und dich Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterwerfen. Deshalb werden die Menschen, wenn sie nicht mehrere Jahre an Läuterung aufweisen und wenn sie nicht eine gewisse Menge an Leid ertragen, nicht imstande sein, die Einschränkungen der Verderbtheit des Fleisches in ihren Gedanken und in ihrem Herzen loszuwerden. All die Aspekte, in denen die Menschen noch immer den Einschränkungen ihrer satanischen Natur unterliegen, und all die Aspekte, in denen sie noch immer ihre eigenen Wünsche und Forderungen haben, sind die Aspekte, in denen sie leiden sollten. Nur durch Leiden können Lektionen gelernt werden, was bedeutet, die Wahrheit erlangen und Gottes Absichten verstehen zu können. Tatsächlich werden viele Wahrheiten durch die Erfahrung von Leid und Prüfungen verstanden. Niemand kann Gottes Absichten verstehen, Gottes Allmacht und Weisheit erkennen oder Gottes gerechte Disposition würdigen, wenn er sich in einer behaglichen und mühelosen Umgebung befindet oder wenn die Umstände günstig sind. Das wäre unmöglich!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gewähre und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachte Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Gottes Worte brachten meine Beweggründe und Ziele ans Licht, die ich all die Jahre meines Glaubens verfolgt hatte. Ich hatte bei meinen Pflichten gelitten, einen Preis gezahlt, Dinge aufgegeben und mich aufgewendet, um Segen zu erlangen und um ein Ergebnis ohne Tod zu sichern. Ich dachte daran zurück, wie ich anfangs an Gott geglaubt hatte. Ich hatte gelernt, dass Gläubige Errettung und ewiges Leben erlangen konnten, also las ich aktiv Gottes Worte und tat meine Pflichten. Selbst als meine Familie versuchte, mich zu verfolgen und zu behindern, und mein Mann sich von mir scheiden ließ, verriet ich Gott trotzdem nicht. Ich kooperierte aktiv bei jeder Pflicht, die die Kirche für mich arrangierte, und versuchte nie, mich davor zu drücken. Aber als bei mir Krebs diagnostiziert wurde und ich darüber nachdachte, dass ich nach all den Jahren, in denen ich Dinge aufgegeben und mich im Glauben an Gott aufgewendet hatte, trotzdem sterben würde, begann ich, mit Gott zu diskutieren. Ich dachte, Krebs sei nichts, was mir zustoßen sollte, und ich bereute sogar meinen Glauben, was nichts als Aufsässigkeit und Verrat offenbarte! Ich erkannte, dass ich mich nicht wirklich für Gott aufwandte, indem ich meine Familie und meine Karriere aufgab, um meine Pflicht zu tun, sondern stattdessen von meinem verachtenswerten Ziel motiviert war, Segen zu erlangen. Ich wollte meine Anstrengungen und Aufwendungen gegen den Segen des Eintritts in das Königreich eintauschen und versuchte, mit Gott zu verhandeln. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass ein geschaffenes Wesen eine Pflicht erfüllt; dies ist die Verantwortung des Menschen, und der Mensch sollte keine Forderungen an Gott stellen. Doch als meine Krankheit kam, diskutierte ich nicht nur mit Gott und beklagte mich über Ihn, sondern stellte auch eine Forderung an Gott und bat Ihn, meine Krankheit wegzunehmen. Ich erkannte, dass ich überhaupt kein gottesfürchtiges Herz hatte. Ich dachte darüber nach, wie Hiob all sein Vieh und seine Kinder verlor und wie sein Körper mit Geschwüren bedeckt wurde. Er litt so große Schmerzen, aber er beklagte sich nicht nur nicht über Gott, er wollte auch nicht, dass Gott seinen Schmerz sah, und wünschte nicht, Gott Kummer zu bereiten. Hiob zog es vor, sich selbst zu verfluchen, als Gott aufzugeben, er war immer noch in der Lage, Gottes Namen zu preisen, und legte schließlich ein wunderschönes Zeugnis für Gott ab. Ich erkannte, dass Hiob eine ehrliche und gütige Menschlichkeit besaß und dass er sich Gott unterwarf und Ihn fürchtete. Da war auch Petrus. Er hatte wahre Gotteserkenntnis, nahm sowohl Läuterung als auch Drangsal an, missverstand oder beklagte Gott nicht, forderte nichts von Ihm, unterwarf sich Gottes Anordnungen und wurde schließlich für Gott kopfüber gekreuzigt. Im Gegensatz dazu war mein eigenes Verhalten wirklich schändlich. Ich glaubte nicht an Gott und tat meine Pflichten nicht, um Gott zu erkennen, oder um die Wahrheit zu verfolgen, um meine Lebensdisposition zu verwandeln, sondern vielmehr, um Segen und ein Ergebnis ohne Tod zu erlangen. Ich war genau wie Paulus, der glaubte, er habe seinen Lauf vollendet, einen guten Kampf gekämpft, und dass für ihn eine Krone der Gerechtigkeit bereitliege. Er strengte sich an und wandte sich auf, um mit Gott zu verhandeln, um dies gegen Belohnungen und eine Krone einzutauschen, und er verletzte Gottes Disposition und erlitt Gottes Strafe. Meine Sichtweise des Glaubens an Gott war dieselbe wie die von Paulus. Wenn Gott mich nicht durch diese Krankheit offenbart hätte, hätte ich es nie erkennen können. Ich wäre stattdessen diesen falschen Weg weitergegangen und wäre letztendlich von Gott ausgemustert worden. An diesem Punkt erkannte ich, dass diese Krankheit tatsächlich Gottes Rettung für mich war.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Sag Mir, wer von den Milliarden Menschen auf der ganzen Welt ist so gesegnet, so viele Worte Gottes zu hören, so viele Wahrheiten des Lebens zu verstehen und so viele Geheimnisse zu verstehen? Wer von ihnen kann Gottes Führung, Gottes Versorgung, Seine Fürsorge und Seinen Schutz persönlich erhalten? Wer ist so gesegnet? Sehr wenige. Dass ihr wenigen in der Lage seid, heute in Gottes Haus zu leben, Seine Rettung zu erhalten und Seine Versorgung zu erhalten, macht das alles deshalb lohnenswert, selbst wenn ihr auf der Stelle sterben müsstet. Ihr seid so sehr gesegnet, ist es nicht so? (Ja.) Aus dieser Perspektive betrachtet, sollten die Menschen in der Frage des Todes nicht starr vor Angst sein, noch sollten sie sich von ihr einschränken lassen. Auch wenn ihr die Pracht und den Reichtum der Welt nicht genossen habt, habt ihr dennoch das Mitgefühl des Schöpfers empfangen und so viele der Worte Gottes gehört – ist das nicht herrlich? (Doch.) Es spielt keine Rolle, wie viele Jahre du in diesem Leben lebst, es lohnt sich, und du bereust nichts, da du beständig deine Pflicht in Gottes Werk ausgeführt hast, du hast die Wahrheit verstanden, hast die Geheimnisse des Lebens verstanden und hast die Wege und Ziele verstanden, die du im Leben verfolgen solltest – du hast so viel gewonnen! Du hast ein lohnenswertes Leben gelebt! Selbst wenn du es nicht genau erklären kannst, kannst du einige Wahrheiten praktizieren und ein wenig Wirklichkeit besitzen, und das beweist, dass du aus Gottes Werk etwas an Lebensversorgung erlangt und einige Wahrheiten verstanden hast. Du hast so viel gewonnen – eine wahre Fülle – und das ist so ein großer Segen! Seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte ist im Laufe aller Zeitalter niemand in den Genuss dieses Segens gekommen, aber ihr seid in seinen Genuss gekommen. Seid ihr bereit, jetzt zu sterben? Mit einer solchen Bereitschaft, wäre eure Einstellung zum Tod wirklich eine der Unterwerfung, ja? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich zu Tränen gerührt. In diesem gottlosen Zeitalter, unter Milliarden von Menschen, hatte ich das Glück gehabt, in Gottes Haus einzutreten, wo ich Seine Bewässerung und Versorgung empfangen hatte, was es mir ermöglichte, viele Wahrheiten und Geheimnisse zu verstehen. Ich hatte gelernt, dass der Mensch von Gott kommt, dass das Leben eines jeden Menschen ihm von Gott gegeben ist. Ich hatte gelernt, wie man Gott anbeten und leben sollte, wie man ein ehrlicher Mensch ist, was gut und was böse ist, und vieles mehr. Das gab mir ein Ziel für mein Streben und brachte mich auf den richtigen Lebensweg. Ich hatte in all den Jahren, in denen ich Gott folgte, so viel gewonnen; ich war wirklich so gesegnet, dass sich, selbst wenn ich damals gestorben wäre, alles gelohnt hätte. Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich so glücklich, dass ich weinte. Später hatte ich eine weitere Nachuntersuchung, und der Arzt sagte, es gebe keine Anzeichen dafür, dass der Krebs gestreut habe, sodass eine Strahlentherapie nicht notwendig sei. Ich musste nur alle drei Monate zur Nachuntersuchung kommen, und ich konnte entlassen werden und nach Hause gehen. Als ich diese Nachricht hörte, war ich so glücklich, dass ich Gott immer wieder dankte. Später machte ich eine Nachuntersuchung, und die Testergebnisse zeigten, dass alles normal war.

Durch diese Erfahrung mit der Krankheit gewann ich einige Erkenntnisse über meine falsche Sichtweise dessen, wonach ich in meinem Glauben streben sollte, und ich gewann auch ein wenig Verständnis für Gottes Allmacht und Souveränität. Die Dinge, die ein Mensch in seinem Leben erfährt, seine Geburt, sein Altern, seine Krankheit und sein Tod, kann er sich nicht aussuchen, und all das ist von Gott vorherbestimmt. Unabhängig davon, ob ich in Zukunft leben oder sterben werde, möchte ich mich einfach Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, nach der Wahrheit streben und meine Pflichten erfüllen.


27. Ich jage nicht länger dem Glück hinterher

Von Chenxiao, China

Ende April 2023 erhielt ich einen Brief von der oberen Leitung, in dem stand, dass der Leiter einer Kirche entlassen worden war, weil er keine echte Arbeit leistete. Da man keinen geeigneten Nachfolger gefunden hatte, wurde ich vorübergehend damit beauftragt, die Verantwortung für die Kirchenarbeit zu übernehmen. Nachdem ich den Brief gelesen hatte, machte ich mich ohne langes Nachdenken auf den Weg zu dieser Kirche. Dort erfuhr ich, dass einige Bewässerer faul und nachlässig waren bei ihren Pflichten und ersetzt werden mussten. Zudem waren viele Neulinge negativ, schwach und nahmen nicht regelmäßig an den Versammlungen teil, weshalb sie dringend Bewässerung und Unterstützung benötigten. Auch die Evangeliumsarbeit der Kirche zeigte keine guten Ergebnisse. Ich dachte bei mir: „Warum hat mich die Leitung zu dieser Kirche geschickt, deren Arbeit so schlechte Ergebnisse zeigt? Wenn ich lange hier bleibe und es nicht schaffe, die Arbeit zu verbessern, was wird meine Leitung dann von mir denken? Werden sie sagen, dass ich für diese Pflicht ungeeignet bin? Aber da ich nun einmal hier bin, will ich mich auf Gott verlassen und mein Bestes geben, um zusammenzuarbeiten.“ Da ich dachte, dass ich, um die Arbeit gut zu machen, zuerst das Personal neu einteilen musste, war ich jeden Tag von früh bis spät mit diesen Aufgaben beschäftigt.

Nach einer Weile waren die personellen Anpassungen abgeschlossen und die Bewässerungsarbeit zeigte allmählich einige Ergebnisse. Später wurde Schwester Li Ming, eine Evangeliumsarbeiterin, zur Kirchenleiterin gewählt. Ich freute mich sehr, denn diese Schwester hatte ein Gefühl für die Bürde bei ihren Pflichten und war auf den Lebenseintritt fokussiert, und es war großartig, dass sie mit mir bei der Kirchenarbeit zusammenarbeitete. Doch unerwarteterweise erhielten wir, kurz nachdem Schwester Li gewählt worden war, plötzlich einen Brief von der oberen Leitung. Darin stand, dass Li Ming von der KPCh verfolgt wurde, es für sie nicht sicher sei, ihre Pflicht vor Ort zu tun und sie versetzt werden müsse. Als ich den Brief las, dachte ich: „Wir haben es eben erst geschafft, eine Kirchenleiterin zu wählen, und jetzt muss sie schon wieder gehen. Ich hatte gehofft, dass meine Last etwas leichter würde, wenn Li Ming die Evangeliumsarbeit beaufsichtigte. Aber jetzt wurde meine Last nicht nur nicht leichter, sondern es wird auch noch eine erfahrene Evangeliumsmitarbeiterin versetzt. Wenn die Arbeit weiterhin keine guten Ergebnisse zeigt, was wird die obere Leitung dann von mir denken?“ Obwohl es mir widerstrebte, hatte ich keine andere Wahl als mich zu unterwerfen. Später fand ich zwei Evangeliumsarbeiter, die mit mir bei der Evangeliumsarbeit zusammenarbeiteten, doch dann durchkreuzte eine groß angelegte Razzia meine Pläne. In den darauffolgenden Tagen hörte ich immer wieder Nachrichten von Verhaftungen von Brüdern und Schwestern, einschließlich der Evangeliumsarbeiter, die ich gerade erst gefunden hatte. All das ließ mich wie gelähmt zurück, und ich dachte: „Warum habe ich nur so ein Pech? In den zwei Monaten, seit ich in dieser Kirche bin, habe ich so viele Rückschläge erlitten. Ich habe es endlich geschafft, das Personal anzupassen, aber jetzt sieh dir an, was passiert. Nicht nur, dass sich die Arbeitsergebnisse nicht verbessert haben, sogar die Mitarbeiter, die mitwirken konnten, wurden verhaftet. Es scheint, als hätte ich einfach Pech! Der vorherige Leiter hatte eine reibungslose und stabile Zeit bei seiner Pflicht. Warum habe ich so ein Pech, dass mir all diese schlimmen Dinge passieren? All meine Bemühungen der letzten Zeit waren umsonst! Die obere Leitung wird mit Sicherheit denken, dass ich kein Arbeitsvermögen besitze.“ Während ich darüber nachdachte, konnte ich nicht anders als zu weinen und war zutiefst niedergeschlagen. Ohne Arbeitsergebnisse verlor ich die Motivation, Angelegenheiten nachzuverfolgen, und wollte diesen Ort sogar verlassen. Während ich in diesem Zustand lebte, versank mein Geist immer tiefer in Finsternis und Verzweiflung.

Später aß und trank ich eine Passage von Gottes Worten, die für meinen Zustand relevant war. Ich las Gottes Worte: „Es gibt einen Menschentyp, der immer denkt, dass er Pech hat, wenn ihm etwas Schlechtes widerfährt – selbst wenn er den falschen Weg einschlägt, ist er überzeugt, Pech zu haben. Ganz gleich, mit welchen schlechten Dingen oder Unglücken er konfrontiert wird, er ist überzeugt, Pech zu haben. Ist es richtig, die Dinge auf diese Weise zu beurteilen? (Nein.) Wenn Menschen auf etwas Schlechtes stoßen, bezeichnen sie es als Pech, und wenn sie auf etwas Gutes stoßen, bezeichnen sie es als Glück, und wenn sie Segnungen erhalten oder sich Vorteile verschaffen, sprechen sie von Glück. Ist diese Sichtweise richtig? (Nein.) Diese Art von Sichtweise, um die Dinge zu beurteilen, ist falsch. Es ist eine extreme und verdrehte Art, die Dinge zu beurteilen. Diese Art, die Dinge zu beurteilen, führt oft dazu, dass die Menschen in die Irre gehen und unfähig sind, das Wesen der Probleme von der Wurzel her zu durchschauen. Wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, sind sie nicht nur unfähig, diese richtig anzugehen, sondern sie fühlen sich auch innerlich unwohl und neigen dazu, in Angst und Unruhe zu verfallen, ohne zu wissen, was sie tun sollen. Wenn diese negativen Emotionen ungelöst bleiben, verfallen die Menschen ständig in Mutlosigkeit und Hoffnungslosigkeit und haben sogar das Gefühl, dass Gott nicht mehr bei ihnen ist und sich von ihnen entfernt und sie aufgegeben hat. An diesem Punkt werden sie sich über Gott beschweren: ‚Warum behandelt Gott andere immer mit Gnade, aber mich nicht? Warum passieren mir immer schlimme Dinge? Warum wird mir nie etwas Gutes zuteil? Ich bitte nur darum, dass ich ein einziges Mal Glück habe – auch nur ein einziges Mal!‘ Wenn die Menschen die Dinge auf der Grundlage dieser Art von Gedanken und Sichtweisen von Glück und Pech betrachten, neigen sie dazu, in Satans Netz zu fallen. Besonders wenn du für dich selbst entscheidest, dass du ein Pechvogel bist, wirst du ständig in Mutlosigkeit verfallen, was beweist, dass du in dieser Sichtweise von Glück und Pech gefangen bist. Ganz gleich, was dir widerfährt, du benutzt Glück oder Pech, um es zu beurteilen, und wirst dadurch in Extreme getrieben. Folglich bist du unfähig, aus deiner Mutlosigkeit herauszukommen. Diese Mutlosigkeit wird dein normales Denken und Urteilsvermögen und sogar deine verschiedenen Emotionen beeinträchtigen. Wenn du in dieser Art von negativer Emotion lebst, werden all deine Entschlossenheit und deine Bereitschaft, Gott zu folgen und deine Pflicht zu tun, gestört und zerstört, und die einzigen Wahrheiten, die du verstanden hast, werden sich in Luft auflösen und keinerlei Wirkung haben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gott sagt, dass die Bezeichnung von allem Schlechten als Pech und von allem Guten als Glück oder Vorteil der Ansicht eines Menschen entspricht, der zu Extremen neigt und falsche Perspektiven hat. Genau so war ich. Als ich in diese Kirche kam, um meine Pflichten zu tun, und feststellte, dass die Ergebnisse der verschiedenen Arbeitsbereiche der Kirche schlecht waren, dass die Bewässerer ein Gefühl für die Last ihrer Pflichten vermissen ließen, dass viele Neulinge negativ und schwach waren und dass die Evangeliumsarbeit keine guten Ergebnisse erzielte, dachte ich, dass ich einfach Pech hatte. Um die Arbeit gut zu machen, war ich jeden Tag von früh bis spät damit beschäftigt, Versammlungen und gemeinschaftlichen Austausch abzuhalten und das Personal neu einzuteilen. Als ich nach einer Weile sah, dass die Bewässerungsarbeit allmählich in eine positive Richtung ging, war ich froh und motiviert, meine Pflicht zu tun. Doch als später eine erfahrene Evangeliumsarbeiterin versetzt wurde, und kurz darauf eine groß angelegte Razzia stattfand und Evangeliumsarbeiter verhaftet wurden, und niemand mehr bei der Evangeliumsarbeit mitwirken konnte, wurde ich niedergeschlagen und hatte zu gar nichts mehr die Kraft. Dieses Verhalten von mir wurzelte in meiner falschen Sichtweise. Wenn die Arbeit gute Ergebnisse erzielte und alles reibungslos lief, hatte ich das Gefühl, die Bewunderung der oberen Leitung gewonnen zu haben, und das machte mich glücklich. Aber wenn die Arbeit keine guten Ergebnisse hervorbrachte und die Dinge nicht so liefen, wie ich es wollte, wurde ich negativ und schwach, gab meinem Pech die Schuld und wollte sogar meine Pflicht aufgeben. Ich dachte daran, wie Ungläubige niemals etwas, das ihnen widerfährt, von Gott annehmen, und wie sie, wenn ungünstige Situationen eintreten, sich über Gott beschweren, Ihn missverstehen und Ihn sogar verraten. Ich verstand, dass auch ich in großer Gefahr schwebte, wenn mein Zustand sich nicht ändern würde. Also betete ich zu Gott und hoffte, Er würde mich darin führen, meinen Zustand zu ändern.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Manche Menschen entscheiden immer für sich, dass sie Glück oder Pech haben, unabhängig davon, ob ihnen gute oder schlechte Dinge widerfahren. Ist diese Art von Sichtweise auf die Dinge richtig? Ist die Vorstellung von Glück und Pech stichhaltig? (Nein, ist sie nicht.) Worauf stützt du deine Aussage, dass sie nicht stichhaltig ist? (Gott übt Herrschaft über die Menschen aus, die wir treffen, und die Dinge, die uns jeden Tag widerfahren, und Er arrangiert sie, das heißt, alles, was uns widerfährt, geschieht aus Notwendigkeit und hat eine Bedeutung, und so ist die Vorstellung von Glück und Pech nicht stichhaltig.) Ist das richtig? (Das ist es.) Das ist richtig, und das ist die theoretische Grundlage. Ganz gleich, was dir widerfährt, ob es gut oder schlecht ist, du solltest dich ihm richtig stellen. Es ist genau wie mit dem Wetter in den vier Jahreszeiten – nicht jeder Tag kann sonnig sein. Sonnentage werden von Gott arrangiert, und bewölkte Tage, Wind, Regen und Schnee werden ebenfalls von Gott arrangiert. All dies unterliegt Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen und geschieht gemäß den Gesetzen und Regeln, die Gott festgelegt hat. Daher ist jedes Wetter, das auftritt, auf ein Naturgesetz zurückzuführen, und es gibt keine Unterscheidung zwischen gutem und schlechtem Wetter – es ist nur so, dass unterschiedliches Wetter bei den Menschen unterschiedliche Gefühle auslöst. Die Menschen fühlen sich nicht gut, wenn es bewölkt, windig oder regnerisch ist, oder wenn es sogar hagelt. Besonders an regnerischen, feuchten Tagen fühlen sich die Menschen körperlich schwach und ihre Gelenke schmerzen. Wegen dieser unangenehmen Gefühle denken die Menschen, dass ein Regentag Pech bedeutet. Tatsächlich ist das nur ein Gefühl, das durch das Wetter verursacht wird, und es hat nichts mit Glück oder Pech zu tun. Wenn das Wetter im Gegensatz dazu sonnig ist, die Sonne jeden Tag hell scheint, es trocken und warm ist und man bequem nach draußen gehen kann, haben die Menschen das Gefühl, dass sonniges Wetter gut ist. Aber bedeutet die Tatsache, dass du dich gut dabei fühlst, dass es wirklich gut ist? Wenn es drei Monate lang sonnig ist, ohne einen Tropfen zu regnen, werden die Feldpflanzen aufgrund der Dürre eingehen, und es wird in einem solchen Jahr keine Ernte geben. Wenn der Herbst kommt und du nichts zu essen hast und hungerst, wirst du das Gefühl haben, dass endlose Sonnentage auch nicht gut sind. Ob eine Person sich bei etwas gut oder schlecht fühlt, beruht auf ihren selbstsüchtigen Motiven, ihren Begierden und ihren Eigeninteressen, nicht auf dem Wesen der eigentlichen Angelegenheit. Also ist die Grundlage, auf der die Menschen beurteilen, ob etwas gut oder schlecht ist, falsch. Weil die Grundlage falsch ist, sind auch die endgültigen Schlussfolgerungen, die sie ziehen, falsch. Jetzt wisst ihr alle, dass die Vorstellung von Glück und Pech nicht stichhaltig ist, dass Gott Herrschaft über die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen du begegnest, ausübt und sie arrangiert, ob gut oder schlecht, und dass du sie von Gott annehmen und dich ihnen richtig stellen solltest. Wenn dir gute Dinge widerfahren, denke nicht, dass du Glück hast, und wenn dir schlechte Dinge widerfahren, denke nicht, dass du Pech hast. All diese Dinge beinhalten Lektionen, die du lernen solltest, und du solltest sie nicht ablehnen oder versuchen, sie zu meiden. Die Menschen sollten Gott für gute wie für schlechte Dinge danken, denn sie alle sind von Ihm angeordnet. Aus guten Menschen, Ereignissen, Dingen und Umgebungen gibt es Lektionen, die die Menschen lernen sollten, und aus schlechten gibt es sogar noch mehr Lektionen zu lernen. Bei all dem handelt es sich um Erfahrungen und Episoden, die Teil des eigenen Lebens sein sollten. Die Menschen sollten sie nicht anhand der Vorstellung von Glück oder Pech bemessen. Was also sind die Denkweisen und Perspektiven von Menschen, die anhand von Glück oder Pech bemessen, ob etwas gut oder schlecht ist? Welches Wesen haben solche Menschen? Warum schenken sie Glück und Pech so viel Aufmerksamkeit? Wünschen sich Menschen, die sich auf Glück konzentrieren, etwa, dass sie mal Glück oder mal Pech haben? (Sie hoffen darauf, Glück zu haben.) Das ist richtig. Tatsächlich streben sie an, Glück zu haben und dass ihnen alle möglichen guten Dinge widerfahren. Solange sie sich einen Vorteil verschaffen, ist das alles, was zählt; es kümmert sie nicht, wie andere Leid, Elend und Strapazen durchmachen. Sie hoffen nur, dass alle guten Dinge ihnen widerfahren und dass alle schlechten Dinge ihnen nicht widerfahren. Zum Beispiel wollen sie nicht, dass ihnen Dinge wie Rückschläge, Misserfolge, Zurechtstutzung, Verluste oder Täuschungen widerfahren, und sobald solche Dinge geschehen, denken sie, dass sie Pech haben. Was all die Dinge betrifft, die sie für gut halten, wie zum Beispiel befördert zu werden, im Rampenlicht zu stehen, sich Vorteile zu verschaffen, zu profitieren, ein Amt zu bekleiden oder reich zu werden, so hoffen sie, dass all diese Dinge ihnen widerfahren, und sie denken, dass es sich dabei um Glück handelt. Sie benutzen immer Glück und Pech, um die Menschen, Ereignisse und Dinge zu beurteilen, denen sie begegnen, und sie streben immer nach Glück. Sobald etwas nur geringfügig nicht nach ihrem Willen läuft, werden sie wütend und verärgert, und sie fühlen sich in ihren Herzen unzufrieden. Um es ganz offen zu sagen, Menschen dieser Art sind selbstsüchtige und eigennützige Typen. Sie streben an, sich Vorteile zu verschaffen, zu profitieren, die Oberhand zu gewinnen und im Rampenlicht zu stehen; wenn alles Gute allein ihnen widerfahren würde, dann wären sie zufrieden. Diese falsche Sichtweise ist zum Herrn ihrer Herzen geworden. Dies repräsentiert ihre Wesensnatur, und es ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Menschen ihr Glück oft danach beurteilen, ob sie persönlich davon profitieren. Wenn die Situation für sie vorteilhaft ist, nennen sie es „Glück“, und wenn nicht, nennen sie es „Pech“. Menschen mit dieser Denkweise wollen nur Vorteile für sich selbst und sind extrem egoistisch. In Wirklichkeit ist jede von Gott arrangierte Situation gut, und es gibt so etwas wie „Glück“ oder „Pech“ nicht. Alle Situationen, die den Menschen günstig oder ungünstig erscheinen, sollen sie Lektionen lehren und sind für ihren Lebenseintritt von Nutzen. Genau wie beim Wetter sind sowohl sonnige als auch regnerische Tage für die Menschheit notwendig. Ständiger Sonnenschein würde die Ernte bald vertrocknen lassen, und andauernder Regen würde sie ertränken. Ob es also sonnig oder regnerisch ist, alles ist Teil von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen, und von Nutzen für die Menschheit. Wenn mir früher Dinge widerfuhren, die nicht meinen Wünschen entsprachen, dachte ich immer, ich hätte einfach Pech. Das lag aber daran, dass ich Ambitionen und Begierden in mir trug und immer nach der Bewunderung anderer strebte. Wenn ich nicht bekam, was ich wollte, fühlte ich mich elend und vom Pech verfolgt, beklagte mich und murrte über Gott und lebte in einem Zustand der Niedergeschlagenheit. Nachdem ich in diese Kirche gekommen war, wollte ich meine Pflicht anfangs gut ausführen, um die Bewunderung der Leute zu gewinnen, also hatte ich ohne Klagen von früh bis spät gearbeitet. Aber als die Dinge nicht nach meinem Wunsch liefen und Evangeliumsarbeiter verhaftet wurden, machte ich mir Sorgen, dass es ohne Leute, die bei der Arbeit mitwirkten, nicht möglich sein würde, gute Ergebnisse zu erzielen, und als mein Wunsch nach Ansehen und Status nicht erfüllt wurde, fühlte ich mich vom Pech verfolgt, und mein früherer Eifer war schnell verflogen. Verschiedene Arbeitsbereiche dieser Kirche waren bereits durch die mangelnde praktische Arbeit des früheren falschen Leiters verzögert worden, und die Verhaftungen der Brüder und Schwestern hatten den normalen Fortschritt vieler Arbeiten weiter behindert. Die obere Leitung hatte mich hierher versetzt in der Hoffnung, dass ich Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen, die verschiedenen Arbeitsbereiche vorantreiben und die Interessen der Kirche schützen würde. Doch angesichts der großen Schwierigkeiten wurde ich niedergeschlagen, verlor meine Motivation für meine Pflicht, und beklagte mich über mein „Pech“. Dieses Verhalten von mir widerte Gott wahrlich an. Ein Mensch, der Gott wirklich treu ist, würde angesichts der schweren Razzien in der Kirche und der Verhaftung so vieler Brüder und Schwestern alles tun, was in seiner Macht steht, das Personal neu einteilen und die Verluste minimieren. Aber in einer so kritischen Zeit sorgte ich mich nur um meinen eigenen Ruf und Status. Ich war wirklich egoistisch und ohne Gewissen und Menschlichkeit! Ich verstand nun, dass Gott diese Situation zugelassen hatte, um meine verdorbene Disposition zu ändern, denn der Stellenwert, den ich Ansehen und Status beimaß, war zu groß, und ich brauchte diese Situation, die mir half, mich selbst zu offenbaren und zu wandeln.

Eines Morgens während meiner Andachten las ich mehr von Gottes Worten: „Wenn du deine Ambitionen und Begierden loslässt und aufhörst, die Vorstellung von Glück und Pech zu benutzen, um die Dinge zu beurteilen, die dir widerfahren, wird deine Sichtweise auf viele Dinge anders sein als zuvor. Die Dinge, die du früher als Unglück und schlecht angesehen hast, wirst du nun für gut halten, und du wirst aufhören, sie abzulehnen und zu versuchen, sie zu meiden. Deine Sichtweise auf die Dinge wird sich gewandelt haben, und deine Mentalität wird sich verändert haben, was es dir ermöglicht, auf deiner Lebensreise eine andere Erfahrung zu machen und gleichzeitig etwas anderes zu gewinnen. Das ist eine außergewöhnliche Erfahrung, eine Erfahrung, die dir unvorstellbare Gewinne bringen wird. Es ist etwas Gutes, nicht etwas Schlechtes. … Strebe nicht nach dem sogenannten ‚Glück‘ und lehne das sogenannte ‚Unglück‘ nicht ab. Gib Gott dein Herz und dein ganzes Sein, und unterwirf dich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen. Gott wird entsprechend deiner Bedürfnisse und Unzulänglichkeiten Umstände schaffen, Menschen, Ereignisse und Dinge orchestrieren, damit du aus den Menschen, Ereignissen und Dingen, die dir begegnen, die Lektionen lernen kannst, die du lernen sollst. Die Voraussetzung für all dies ist natürlich, dass du eine Haltung der Unterwerfung unter Gottes Orchestrierungen und Anordnungen haben musst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gott sagt, wenn wir aufhören, Ereignisse als Glück oder Pech zu betrachten, können wir in den von Gott für uns arrangierten Situationen unerwartete Erkenntnisse gewinnen und durch unsere Erfahrungen Gottes Taten und Seine Herrschaft sehen. Deshalb sollten wir, wenn wir mit widrigen Umständen konfrontiert werden, sie von Gott annehmen, anstatt zu versuchen, ihnen zu entfliehen oder sie zu meiden. Hinter dem, was Menschen als „schlechte“ Ereignisse ansehen, verbergen sich immer Gottes Absicht und die Erfahrungen, die wir durchmachen müssen. Gott nutzt solche Situationen, um uns zu trainieren und unser Leben wachsen zu lassen – das ist Seine mühevolle und gewissenhafte Absicht. Ich erkannte, dass ich meine falsche Sichtweise korrigieren und mich auf Gott verlassen musste, um mein Bestes zu geben. Ich glaubte, dass Gott die richtigen Leute vorbereiten würde, um bei der Kirchenarbeit mitzuwirken. Als ich so dachte, verbesserte sich mein Zustand erheblich. Also begann ich, nach Leuten zu suchen, die bei der Evangeliumsarbeit helfen konnten. Damals gab es eine Schwester, die sich wegen familiärer Lasten schwach und entmutigt fühlte. Wir suchten den Kontakt zu ihr und boten ihr gemeinschaftlichen Austausch und Unterstützung an. Nach einer Phase des gemeinschaftlichen Austauschs besserte sich ihr Zustand, und sie war bereit, ihre Pflicht zu erfüllen. Eine andere Schwester war nach unserem gemeinschaftlichen Austausch ebenfalls bereit, ihre Pflichten zu tun. Mir wurde klar, dass Gott dieses Umfeld arrangiert hatte, um mich zu lehren, echte Arbeit zu leisten, wie zum Beispiel durch gemeinschaftlichen Austausch die Probleme der Brüder und Schwestern anzugehen. Sobald sie Gottes Absicht verstanden, würden sie aktiv mitwirken. Außerdem half uns dieses Umfeld, mehr Menschen zu fördern, damit sie ihre Pflichten tun konnten. Ich war Gott dankbar!

Im September erhielt ich plötzlich einen Brief, in dem stand, dass der Evangeliumsdiakon verhaftet worden war. In den darauffolgenden Tagen gab es weitere Nachrichten über die Verhaftung von Brüdern und Schwestern. Ich dachte bei mir: „Kaum haben wir das Team endlich angepasst und erste Ergebnisse gesehen, da werden auch schon wieder die Evangeliumsarbeiter verhaftet. Warum habe ich nur so ein Pech? Immer wieder trifft mich solches Unglück!“ Doch dann wurde mir klar, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich schnell im Stillen zu Gott, und bat Ihn, mich durch diese Situation zu führen. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Ob eine Person sich bei etwas gut oder schlecht fühlt, beruht auf ihren selbstsüchtigen Motiven, ihren Begierden und ihren Eigeninteressen, nicht auf dem Wesen der eigentlichen Angelegenheit. Also ist die Grundlage, auf der die Menschen beurteilen, ob etwas gut oder schlecht ist, falsch. Weil die Grundlage falsch ist, sind auch die endgültigen Schlussfolgerungen, die sie ziehen, falsch. Jetzt wisst ihr alle, dass die Vorstellung von Glück und Pech nicht stichhaltig ist, dass Gott Herrschaft über die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen du begegnest, ausübt und sie arrangiert, ob gut oder schlecht, und dass du sie von Gott annehmen und dich ihnen richtig stellen solltest. Wenn dir gute Dinge widerfahren, denke nicht, dass du Glück hast, und wenn dir schlechte Dinge widerfahren, denke nicht, dass du Pech hast. All diese Dinge beinhalten Lektionen, die du lernen solltest, und du solltest sie nicht ablehnen oder versuchen, sie zu meiden. Die Menschen sollten Gott für gute wie für schlechte Dinge danken, denn sie alle sind von Ihm angeordnet. Aus guten Menschen, Ereignissen, Dingen und Umgebungen gibt es Lektionen, die die Menschen lernen sollten, und aus schlechten gibt es sogar noch mehr Lektionen zu lernen. Bei all dem handelt es sich um Erfahrungen und Episoden, die Teil des eigenen Lebens sein sollten. Die Menschen sollten sie nicht anhand der Vorstellung von Glück oder Pech bemessen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Menschen oft aufgrund ihrer persönlichen Wünsche und Interessen urteilen, ob Situationen gut oder schlecht sind, und nicht aufgrund der Wahrheit. Die Verhaftung des Evangeliumsdiakons geschah mit Gottes Erlaubnis; Gott arrangiert gemäß Seiner Souveränität und Seinen Orchestrierungen, wer verhaftet wird, und das sind Erfahrungen, die die Menschen durchmachen müssen. Ich sollte mich unterwerfen, mich um die Folgen kümmern, und so gut wie möglich mitwirken. Danach begann ich, mich um die Folgen zu kümmern. Später erfuhr ich, dass die Leiterin des Evangeliumsteams mit drei Neulingen weiterhin Versammlungen abhielt und das Evangelium predigte. Sie ließen sich vom großen roten Drachen nicht einschüchtern, und ihre Evangeliumsarbeit war sogar effektiver als zuvor. Darüber hinaus ergriffen einige Schwestern, die sich Sorgen um die Auswirkungen auf die Kirchenarbeit machten, von sich aus die Initiative, ihre Pflichten zu tun. Als ich all das sah, war ich tief berührt. Ich erkannte, dass jede von Gott arrangierte Situation einen Zweck hat. Diejenigen, die verhaftet wurden, haben Erfahrungen, die sie durchmachen müssen, und diejenigen, die nicht verhaftet wurden, haben Zeugnisse, die sie ablegen müssen. Gott lässt die Verfolgung durch den großen roten Drachen Seinem Werk der Vervollkommnung der Menschen dienen.

Durch diese Erfahrung verstand ich, dass diese Situationen nicht wegen „Pechs“ geschahen, oder weil Gott hohe Anforderungen an mich stellte. Stattdessen benutzte Gott sie, um mich zu reinigen und zu verwandeln. Als ich meine Denkweise anpasste und tatsächlich mitwirkte, sah ich, wie sich Gottes Werk entfaltete. Solange ich aufrichtig betete und meine Pflichten von ganzem Herzen tat, eröffnete Gott mir einen Weg. In Zukunft bin ich bereit, mich weiterhin auf Gott zu verlassen, um meine Pflichten zu erfüllen.


28. Führt das Streben nach Ruhm und Gewinn zu einem glücklichen Leben?

Von Liang Zhi, China

1998 ging das Unternehmen, in dem meine Frau und ich arbeiteten, in Konkurs, und wir verloren beide unseren Arbeitsplatz. Zu dieser Zeit war unsere finanzielle Situation zu Hause ziemlich schlecht. Meine Mutter war krank und hatte medizinische Ausgaben, und wir mussten auch das Schulgeld für unser Kind bezahlen. Ich versuchte, mir Geld von Freunden und Verwandten zu leihen, aber niemand war bereit, sich darauf einzulassen. Ich sah, wie kalt die Menschen einander gegenüber sein konnten. Ich dachte mir, „Ich muss mehr Geld verdienen und etwas aus mir machen, damit niemand jemals wieder auf mich herabschaut!“ Danach begann ich eine Schweinezucht und tat mich mit anderen zusammen, um ein Unternehmen zu gründen. Aber all das scheiterte und am Ende war ich hoch verschuldet. Später empfahl mir jemand, als Buchhalter in einem Logistikunternehmen zu arbeiten. Ich schätzte diesen Job wirklich sehr, da er bei einem der einflussreichsten Unternehmen des Landes war, und ich dachte, dass es hervorragende Möglichkeiten zur Entwicklung geben würde, solange ich hart arbeitete. Um die finanzielle Situation meiner Familie zu verbessern, machte ich oft Überstunden. Der Chef schätzte mich sehr, und begann, mich mit einigen der wichtigsten Finanzaufgaben des Unternehmens zu betrauen. Ich erledigte jede Aufgabe gewissenhaft, und ich war fleißig und verantwortungsbewusst bei jeder Aufgabe, die mir übertragen wurde, sodass mein Chef beruhigt sein konnte. Mein Chef war wirklich zufrieden mit mir, und so wurde ich nach und nach immer weiter befördert, ich arbeitete mich von der Buchhaltung zum Abteilungsleiter hoch, und damit wuchs auch der Umfang meiner Aufgaben immer weiter. Die Verwandten, Freunde und Kollegen, die früher auf mich herabgesehen hatten, fingen an, mich zu hofieren. Ich war wirklich glücklich und dachte, dass ich endlich etwas hatte, das ich in meinem Leben anstreben konnte. Wenn ich darüber nachdachte, hatte ich das Gefühl, dass nicht nur mein Einkommen steigen, sondern auch mein Ansehen weiter wachsen würde, wenn ich weiter befördert werden könnte, obwohl ich damals nur Abteilungsleiter war. Dann hätte ich es wirklich geschafft, und ich würde sowohl Ruhm als auch Gewinn ernten.

Einige Zeit später predigte mir ein Verwandter das Evangelium Gottes der letzten Tage. Nachdem ich eine Zeit lang zu Versammlungen gegangen war, verstand ich, dass die Wahrheiten, die Gott in den letzten Tagen kundtut, die Menschheit retten sollen, und dass man, solange man nach der Wahrheit strebt und seine Disposition ändert, von Gott während der schweren Unglücke beschützt werden und ein schönes Ziel erreichen kann. Von da an nahm ich neben meiner Arbeit an Versammlungen mit Brüdern und Schwestern teil, aß und trank Gottes Worte und sang Lieder, um Gott zu preisen. Bald darauf begann ich, meine Pflicht zu tun. Zunächst stand meine Pflicht nicht im Widerspruch zu meiner Arbeit. Aber mit der Zeit wurde meine Pflicht immer zeitintensiver, und ich musste manchmal mehrere Tage hintereinander frei nehmen. Ich begann, mir Sorgen zu machen, weil ich befürchtete, dass sich meine Pflicht auf meine Arbeit auswirken würde. Da es bei der Tätigkeit im Finanzbereich, für die ich zuständig war, um Geld ging, konnte ein kleiner Ausrutscher mich meinen Job kosten, und wenn mein Chef mich schließlich feuern würde, wären alle meine Hoffnungen zunichte. Ich fragte mich: „Wenn das passieren würde, würden meine Verwandten, Freunde und Kollegen mich dann immer noch so hoch schätzen?“ Außerdem hatten sich die Lebensbedingungen meiner Familie gerade erst verbessert, und wenn ich einen Fehler machte und den Job verlor, würden wir wieder in Armut landen. Nach reiflicher Überlegung beschloss ich, weniger Abwesenheiten zu nehmen und mehr Arbeit zu übernehmen. Danach rief ich selbst dann an, wenn ich abwesend war, um meine Pflicht zu tun, weil ich die Arbeit meines Assistenten nachverfolgen wollte, überhäufte ihn mit Erinnerungen und Ermahnungen, um sicherzustellen, dass nichts schief ging. Während der regulären Arbeitszeit arbeitete ich sogar noch härter, und ich machte mir sogar während meiner Andachten Gedanken über die Arbeit. Selbst wenn es fast Zeit für meinen Feierabend war, machte ich mich sofort an die Arbeit, wenn ich eine Aufgabe erhielt. Während andere nach Feierabend nach Hause gingen, um sich auszuruhen, blieb ich im Büro und machte weiter Überstunden. Manchmal machte ich bis spät in die Nacht Überstunden, und ich war so erschöpft, dass mir der Rücken weh tat und ich keine Kraft mehr hatte. Ich hatte vor, Gottes Worte zu lesen, wenn ich nach Hause kam, aber schon nach ein paar Zeilen schaltete mein Gehirn ab, und ich wurde zu schläfrig, um weiterzumachen. Ich tröstete mich sogar damit, dass ich sagte, „Ich werde später lesen, wenn ich mehr Zeit habe,“ und dann legte ich mich einfach schlafen. Manchmal wollte ich mein Herz beruhigen, um sorgfältig über Gottes Worte nachzudenken, aber mir fehlte einfach die Kraft dazu. Sobald mein Telefon wegen einer Firmenangelegenheit klingelte, schloss ich mein Buch mit den Worten Gottes und kümmerte mich darum. Obwohl ich meiner Pflicht nachkam, konnte ich als gläubiger Mensch nicht einmal regelmäßige Andachten halten oder eine normale Beziehung zu Gott haben. Ich fühlte mich sehr unbehaglich und dachte, dass dies nicht die Art von Leben war, die ich wollte. Aber wenn ich an das Prestige dachte, das mir dieser Job brachte, fühlte ich mich machtlos, es loszulassen. Es war ein wahres Dilemma.

Nachdem er gesehen hatte, wie engagiert und verantwortungsbewusst ich war, beförderte mich mein Chef zum Finanzabwicklungsmanager im Hauptfirmensitz, zuständig für die netzweite Frachtabrechnung. Dies war die Kernabteilung des Unternehmens, und mit dem Erlangen dieser Position kam ich meinem Ziel, ein Auto und ein Haus zu besitzen, immer näher, und dabei waren die zusätzlichen Vorteile, die mit der Beförderung in diese Position verbunden waren, noch nicht einmal erwähnt. Von Unternehmen bis zu Privatpersonen versuchte jeder aktiv, der früher Vorschüsse und Frachteinnahmen haben wollte, sich bei mir einzuschmeicheln. Darüber hinaus hatte ich ein Beratungsrecht bei Gehaltserhöhungen, Stellenversetzungen und Stellenveränderungen für das Personal der Abteilung, sodass immer mehr Menschen versuchten, sich bei mir beliebt zu machen. Manchmal, wenn ich eine Nachricht in die Arbeitsgruppe schickte, antworteten viele Leute, und diese Art von überwältigender Reaktionsfähigkeit war etwas, das ich noch nie zuvor erleben durfte. Mit dieser Beförderung stieg auch mein Gehalt, und ich erhielt auch eine Menge zusätzliches Einkommen. Die Chefs, die sich aktiv um meine Hilfe bemühten, brachten mir gelegentlich lokale Spezialitäten mit, hochwertige Zigaretten und Alkohol, Gutscheinkarten und andere Artikel dieser Art, und jeder Feiertag war wie meine Erntezeit. Manchmal dachte ich, dass ich als gläubiger Mensch eine ehrliche Person sein sollte und meine Macht nicht dazu nutzen sollte, persönliche Vorteile zu suchen, wie es Nichtgläubige tun, aber ich konnte der Verlockung des Profits nicht widerstehen. Ich war mir der Anforderungen Gottes wohl bewusst, war aber nicht imstande, sie in die Praxis umzusetzen. Außerdem verschlechterte sich meine Sehkraft aufgrund der anhaltenden Belastung meiner Augen allmählich, und zu viele lange Nächte ließen meinen Blutdruck ansteigen und meine Waden anschwellen, sodass ich mich nach einem Arbeitstag körperlich und geistig erschöpft fühlte. Ich wusste, dass es meiner Gesundheit schaden würde, so weiterzumachen, aber ich konnte nicht aufhören. Ohne diesen Job würde ich all diese materiellen Vorteile und die Bewunderung aller verlieren. Manchmal erzählten die Brüder und Schwestern bei Versammlungen, was sie erlebt hatten, wie sie Aspekte ihrer Verdorbenheit erkannten, und wie sie nach dem Lesen von Gottes Worten verwandelt wurden. Ich empfand ein tiefes Gefühl von Neid und dachte, „Diese Brüder und Schwestern streben alle nach einer Änderung ihrer Disposition, aber ich kämpfe immer noch in dem Sumpf von Geld, Ruhm und Gewinn, geschweige denn damit, meine verdorbene Disposition abzulegen; ich habe nicht einmal das Abbild eines Christen ausgelebt. Ich bin ein regelrechter Sklave des Geldes geworden!“ Ich wusste, dass dieser Job mich in meinem Streben nach der Wahrheit und meinem Glauben an Gott wirklich bremste, aber ich konnte es nicht ertragen, den Ruhm und den Gewinn loszulassen, die er mir brachte. Ich wusste, sobald ich losließ, wären all der Ruhm und die materiellen Freuden, die ich im Austausch für jahrelange harte Arbeit gewonnen hatte, verloren. Ich fühlte mich in einem tiefen Konflikt und wusste nicht, was ich tun sollte.

Eines Tages las ich bei einer Versammlung einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Der Mensch muss danach streben, ein sinnvolles Leben auszuleben, und sollte sich nicht mit seinen derzeitigen Umständen zufriedengeben. Um das Abbild von Petrus auszuleben, muss er das Wissen und die Erfahrungen von Petrus besitzen. Der Mensch muss Dinge anstreben, die höher und tiefgründiger sind. Er muss eine tiefere, reinere Liebe zu Gott anstreben und ein Leben, das Wert und Bedeutung hat. Nur das ist Leben; nur dann wird der Mensch genauso sein wie Petrus. Du musst dich darauf konzentrieren, proaktiv in die positive Seite einzutreten, und darfst nicht passiv sein und dich zurückfallen lassen, um vorübergehende Erleichterung zu erlangen, während du tiefgründigere, detailliertere und praktischere Wahrheiten ignorierst. Du musst praktische Liebe besitzen und jeden möglichen Weg finden, um dich von diesem dekadenten, sorgenfreien Leben zu befreien, das sich nicht von dem eines Tieres unterscheidet. Du musst ein sinnerfülltes Leben ausleben, ein Leben von Wert, und darfst dir nicht selbst etwas vormachen oder dein Leben behandeln, als wäre es ein Spielzeug, mit dem man herumspielen kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Gottes Worte erleuchteten mich wirklich. Gott verlangt von uns, dass wir Petrus nacheifern, der nicht von weltlichen Dingen befangen war, und in der Lage war, Ruhm, Gewinn, Status und fleischliche Vergnügungen loszulassen, um nach einem bedeutsamen Leben zu streben. Petrus erzielte herausragende Leistungen in der Schule, und mit seiner Intelligenz und seiner Weisheit hätte er damals durchaus ein Beamter werden können. Doch er hielt das Streben nach weltlichem Ruhm und Gewinn durch eine Beamtenlaufbahn für bedeutungslos, und er wollte stattdessen ein bedeutsames Leben führen. Später wurde Petrus vom Herrn berufen, Ihm zu folgen, gewann viele Wahrheiten und erlangte ein echtes Verständnis von Gott. Schließlich erreichte er die höchste Liebe zu Gott und die Unterwerfung bis zum Tod und erhielt Gottes Anerkennung. Dann betrachtete ich mich selbst im Lichte dieser Tatsache. Um ein angesehenes Leben zu führen und voranzukommen, steckte ich meine ganze Energie in die Arbeit, aber was würde ich eigentlich davon haben, wenn ich auf diese Weise nach Geld, Status und fleischlichen Genüssen strebte? Ich dachte darüber nach: Selbst wenn meine fleischlichen Begierden befriedigt würden und ich meine Ziele, ein Auto, ein Haus und Status zu haben, verwirklichte – wenn es mir trotz meines Glaubens an Gott nicht gelänge, die Wahrheit zu erlangen, welchen Sinn hätte ein solches Leben? Wäre das nicht eine Verschwendung von Leben? Nur zur Befriedigung fleischlicher Genüsse zu leben, ist, wie ein Tier zu leben, und egal wie gut die fleischlichen Genüsse sind, sie führen letztendlich zu nichts. Allerdings hatte ich Petrus’ Entschlossenheit noch nicht erreicht. Ich musste auf sie hinarbeiten und mich mehr darauf konzentrieren, Gottes Worte zu essen und zu trinken und nach der Wahrheit zu streben. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir einen Weg zu eröffnen, „Gott, ich will nicht so weitermachen. Ich will fleißig nach der Wahrheit streben. Obwohl mein Verständnis im Moment noch begrenzt ist, bin ich bereit, Geld, Ruhm und Gewinn allmählich loszulassen. Ich bitte Dich, mich aus dem Sumpf von Geld, Ruhm und Gewinn zu befreien.“ Nachdem ich gebetet hatte, fühlte ich mich viel ruhiger.

Eines Tages bat mein Chef plötzlich um ein Gespräch mit mir. Er sagte, dass die Frachtabrechnungen im Grunde genommen ausgereift seien, während sich die Luftverkehrsabrechnungen noch in der Erprobungsphase befänden, und er wollte, dass ich diese Arbeit übernahm. Die Abrechnungen im Luftverkehr waren weit weniger prestigeträchtig als die Abrechnungen im Güterverkehr, aber die Arbeitsbelastung war viel geringer, und es war mir klar, dass Gott mein Gebet erhört hatte und mich Schritt für Schritt führte, um mich von den Fesseln des Geldes, des Ruhmes und des Gewinns zu befreien, wie es meiner Größe entsprach. Die Chefs im Güterverkehr waren echte Snobs, und als sie hörten, dass ich versetzt worden war, distanzierten sie sich alle von mir und wollten nichts mehr mit mir zu tun haben. Wenn sie mich sahen, zückten sie manchmal demonstrativ ihr Handy und taten so, als würden sie einen Anruf entgegennehmen. Im Vergleich zu früher, als ich ständig von Leuten umringt war, fühlte es sich an, als wäre ich in Ungnade gefallen, und ich vermisste die Tage, an denen ich bewundert und umschwärmt wurde. Eines Tages las ich bei einer Versammlung einen Abschnitt aus Gottes Worten: „In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr es Mir noch immer mit Enttäuschung und schmerzreichem Kummer zurückzahlen? Würden eure Herzen noch immer nur ein Fünkchen Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem gilt deine Treue?). Jede von Gottes Fragen traf mein Herz. Obwohl ich an Gott glaubte, konnte ich Geld, Ruhm und Gewinn nicht durchschauen, ich konzentrierte die meiste Energie auf die Arbeit und das Geldverdienen, und ich konnte nicht einmal mehr normale Andachten halten oder Gottes Worte lesen. Obwohl ich diese letzte Neueinteilung von Gott annehmen konnte, sah ich, wie die Chefs, die mich früher umschmeichelt hatten, dadurch plötzlich ihren Ton änderten, nachdem ich die Abwicklungsarbeit im Luftverkehr übernommen hatte, und ich fühlte mich emotional aufgewühlt. Ich war der Meinung, dass es besser war, Macht zu haben, denn sonst respektiert einen niemand, also vermisste ich immer noch die Zeit, in der ich Frachtabrechnungen bearbeitete. Ich war wirklich die Art von Person, die von Gott entlarvt wurde, die nur dem Geld, dem Ruhm und dem Gewinn treu ist! Durch diesen Stellenwechsel eröffnete Gott mir einen Weg, zumal das Arbeitsaufkommen in der Luftfahrtabwicklung viel geringer war als in der Frachtabwicklung, ich konnte Zeit gewinnen, um mich mehr mit Gottes Worten auszurüsten und meine Freizeit zu nutzen, um meinen Kollegen das Evangelium zu predigen, was für meine Suche nach der Wahrheit und die Ausführung meiner Pflichten von Vorteil war. Mit diesem Aspekt im Sinn hörte ich auf, meinen früheren Arbeitsplatz zu vermissen.

Im Mai 2013 legte mein Chef die Abteilungen für Fracht- und Luftfahrtabwicklung zusammen, schuf eine neue Abteilung und übertrug mir die volle Verantwortung. Die Arbeitsbelastung war nun doppelt so hoch wie zu der Zeit, als ich nur eine einzige Aufgabe beaufsichtigte, und obwohl mehrere Assistenten hinzukamen, gab es immer noch eine Menge Angelegenheiten, um die ich mich kümmern musste, und allmählich wurde meine Zeit wieder ganz von der Arbeit in Anspruch genommen. Ich musste unwillkürlich an die Zeit denken, als ich für die Abrechnung der Luftfahrt zuständig war, als die Zeit nicht so knapp war und ich nicht nur den regelmäßigen Andachten nachgehen konnte, sondern mir auch die Zeit nahm, meinen Kollegen das Evangelium zu predigen, wodurch ich viele Wahrheiten verstand und meine Unzulänglichkeiten entdeckte, und die dringende Absicht Gottes erfuhr, die Menschen zu retten. Aber jetzt fokussierte sich meine Energie ganz auf die Arbeit, und ich erkannte, dass die Entscheidung meines Chefs, mir die Leitung der neu fusionierten Abteilung zu übertragen, eine Versuchung durch Satan war. Also wollte ich den Job aufgeben. Aber als ich darüber nachdachte, dass dieser Job das Ergebnis all meiner jahrelangen harten Arbeit war, widerstrebte es mir, ihn so einfach gehen zu lassen, also betete ich zu Gott, „Gott, ich ringe mit mir. Wenn ich diesen Job aufgebe, werde ich ein bescheidenes Leben führen müssen, und alle meine früheren Träume werden nichts weiter als Illusionen sein, aber ich weiß, dass das Streben nach der Wahrheit wichtiger ist, also führe mich bitte.“ In dieser Zeit betete ich oft zu Gott und bat Ihn um Führung und Leitung, und ich suchte bewusst nach Gottes Worten, um sie zu lesen. Eines Tages hörte ich ein Lied aus Gottes Worten mit dem Titel: „Ist die Welt dein Ruheort?“

1  … Ist die Welt wirklich deine Ruhestätte? Kannst du, indem du Meine Züchtigung meidest, wirklich das matteste Lächeln der Dankbarkeit von der Welt erlangen? Kannst du dein flüchtiges Vergnügen wahrlich dazu verwenden, die Leere in deinem Herzen zu verschleiern, die Leere, die nicht verborgen werden kann?

2  Vielleicht kannst du alle in deiner Familie täuschen, aber Mich kannst du niemals täuschen. Da dein Glaube zu dürftig ist, bist du bis zum heutigen Tag noch unfähig, jedwede Freuden zu finden, die das Leben zu bieten hat. Ich mahne dich: Wende lieber dein halbes Leben aufrichtig für Mich auf, als dein ganzes Leben in Mittelmäßigkeit und stumpfsinniger Arbeit für das Fleisch zu verbringen und all das Leid zu erdulden, das eine Person kaum ertragen kann. Welchem Zweck dient es, dich selbst so hoch zu schätzen und vor Meiner Züchtigung zu fliehen? …

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was es bedeutet, ein wahrer Mensch zu sein

Gottes Worte bewegten mich zutiefst. Ich dachte daran, wie ich jeden Tag nonstop wie eine Maschine gearbeitet hatte, um Geld, Status und ein Leben in materiellem Wohlstand zu erlangen, und wie ich meinen Körper und meinen Geist erschöpft hatte und unter vielen körperlichen Beschwerden litt. Als ich für die Abrechnung der Luftfahrt zuständig war, hatte ich, obwohl es weniger Zusatzeinkommen gab, mehr Zeit, Gottes Worte zu essen und zu trinken, und mein Herz kam Gott näher, was meine geistige Einstellung veränderte. Wenn ich mich angesichts der immer größer werdenden Unglücke weiter an Geld und Status klammerte, wäre es für Reue zu spät, wenn Gottes Werk vollendet wäre, ich aber die Wahrheit nicht erlangt hätte und in den Unglücken umgekommen wäre. Gott hatte eine so gute Gelegenheit für mich vorbereitet, die mir erlaubte, die Nahrung und die Bewässerung durch Seine Worte zu empfangen und mit Brüdern und Schwestern zusammenzukommen und über Seine Worte Gemeinschaft zu halten, wodurch Er mich mit geistiger Nahrung versorgte. Dennoch war ich nicht dankbar. Ich verstand nicht Gottes dringende Absicht, die Menschen zu retten, ich war nicht in der Lage, meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun und ich war noch dabei, meine Zukunft und meinen Lebensunterhalt zu planen. War all die harte Arbeit und Anstrengung um meines schwachen Fleisches willen nicht umsonst? Indem ich mich nur um die kleinen Gewinne vor mir kümmerte, verlor ich die Chance, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Ich war wirklich kurzsichtig! Die materiellen Dinge, hinter denen ich her war, würden bei den Unglücken nichts nützen und würden mich überhaupt nicht retten. Als ich dies erkannte, kniete ich vor Gott nieder und betete, „Gott, ich stehe wirklich in Deiner Schuld. Du hast mich gerettet, aber ich habe nicht daran gedacht, es Dir zu vergelten, und ich klammere mich immer noch an Geld und Status. Diese Dinge haben mich so sehr in Versuchung geführt. Gott, meine Größe ist zu gering, ich will nicht ständig von Satan in diesem Reich des Schmutzes verdorben und zum Narren gehalten werden. Bitte gib mir die Entschlossenheit, mich gegen das Fleisch aufzulehnen, damit ich meine Pflicht in Vollzeit tun kann, um Deine Liebe zu vergelten.“

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und begann, die Folgen des Strebens nach Ruhm und Gewinn deutlicher zu sehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes mehr denken als an diese beiden Dinge und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch die Courage, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg zu sehen, der vor ihnen liegt, und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam einsehen, dass Ruhm und Gewinn massive Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans gründlich widersetzen und dich gründlich gegen die Fesseln wehren, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen glatten Schlussstrich unter Satan ziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahres Verlangen nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Die Worte Gottes treffen den Nagel auf den Kopf, sie entlarven, wie Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um Menschen zu binden und zu kontrollieren. Ich war schon lange von den Ideen Satans beeinflusst, wie „Geld ist nicht alles, aber ohne Geld ist alles nichts“, „Geld regiert die Welt“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, und diese Ideen hatten schließlich Kontrolle über mich gewonnen. Jahrelang hatte ich Überstunden gemacht und meine Gesundheit durch das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn enorm belastet, und ich betete schließlich immer weniger zu Gott und las immer weniger von Seinen Worten, so dass ich mich immer weiter von Ihm entfernte. Ich sah, dass einige Brüder und Schwestern ihre Zeit damit verbrachten, nach der Wahrheit zu streben, und dass sie in ihrem Leben rasche Fortschritte machten, aber was mich betraf, hatte ich durch das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn in meinem Leben kaum Fortschritte gemacht. Was für ein schrecklicher Verlust das war! Im Laufe der Jahre hatte ich mich in Arbeit vergraben und Demütigungen ertragen, und obwohl meine Träume am Ende in Erfüllung gingen, wurde ich immer verschlagener und betrügerischer, verbrachte meine Tage damit, mit Menschen ohne Aufrichtigkeit, aber mit einer Haltung der gegenseitigen Ausbeutung zu interagieren, verlor meine menschliche Würde und Integrität für Ruhm und Gewinn und führte ein Leben in extremem Leid und Qualen. Ich dachte an einen einst renommierten Unternehmer, ein Mann, der bereits in jungen Jahren zum Milliardär wurde, der auf dem Höhepunkt seines Ruhmes und seines Reichtums jeden Tag zwischen verschiedenen Dinnerpartys hin- und herpendelte. Er weigerte sich, trotz schwerer Erschöpfung auszuruhen, und als Folge wurde er krank und starb vor seinem vierzigsten Geburtstag. Dies ist das Endergebnis, wenn Satan Ruhm und Gewinn als Mittel einsetzt, um Menschen zu schaden. Der Herr Jesus sagte einmal: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). In den letzten Tagen hat uns der Allmächtige Gott aus freien Stücken alle Wahrheiten zur Rettung der Menschheit geschenkt. Wenn ich mich noch an Ruhm und Gewinn geklammert hätte, hätte ich vielleicht noch eine höhere Position errungen, aber ich hätte die Möglichkeit verloren, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden. Ich wollte nicht mehr nach meinen sogenannten Idealen streben und beschloss, eine Möglichkeit zu finden, meinen Job zu kündigen und mich in Vollzeit für Gott aufzuwenden. Ich begann mit den Vorbereitungen für die Übergabe, und ich wandte mich an den Geschäftsführer, Herrn Xu, um meine Kündigung zu besprechen. Herr Xu sagte: „Um Ihre Kündigung zu bearbeiten, ist ein Ersatz erforderlich und dies wird lange dauern, aber wenn Sie um einen längeren Urlaub bitten, kann ich einen Manager arrangieren, der Ihre Arbeit übernimmt, und Sie können Ihre Verantwortung abgeben und dann gehen.“ Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, stimmte ich diesem Vorschlag zu, und während ich auf ein Update wartete, begann ich mit den Vorbereitungen für die Übergabe.

Eines Tages Anfang Oktober sagte mein Chef zu mir: „Ich habe gehört, dass Sie aus familiären Gründen einen sechsmonatigen Urlaub nehmen müssen. Dies ist ein Novum unter den Finanzmitarbeitern in unserem Unternehmen, insbesondere für eine so wichtige Position wie die Ihre, aber nur dieses eine Mal habe ich es speziell für Sie genehmigt, und während Ihres sechsmonatigen Urlaubs bleibt Ihr Gehalt unverändert. Wenn Sie zurückkehren, wird Ihnen alles auf einmal bezahlt, und ich werde Ihre Führungsposition für Sie aufheben.“ Nachdem ich mich bei meinem Chef bedankt hatte, verließ ich das Büro. Die Worte des Chefs wühlten mich zutiefst auf. Sechs Monate lang Gehalt erhalten, ohne zu arbeiten, und eine Managerposition, die für mich aufgehoben wurde? Das Unternehmen schien mich sehr zu schätzen. Ich dachte daran, wie der Chef geplant hatte, dass ich die Finanzen des Hauptfirmensitzes übernehmen sollte. Wenn das passieren würde, würde ich eine leitende Position im Unternehmen übernehmen, und es würde bedeuten, dass mehr Menschen zu mir aufschauen würden. In diesem Moment spürte ich, dass meine Gedanken und Absichten falsch waren, und ich erinnerte mich an zwei Passagen aus Gottes Worten, die ich bei früheren Versammlungen gelesen hatte: „Bei jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese Stufe des Werks von menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen herrühren würde. Aber hinter jeder Stufe des Werkes und allem, was geschieht, ist eine Wette, die Satan vor Gott eingeht; sie erfordern, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir zum Beispiel Hiobs Prüfungen: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und die Dinge, die Hiob widerfuhren, waren die Taten und die Störungen der Menschen. Hinter jeder Stufe des Werkes, das Gott an euch vollbringt, steht Satans Wette mit Gott – dahinter steht ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). „Wenn die Menschen Erfahrungen machen, bis der Tag kommt, an dem sich ihre Lebensanschauung und die Bedeutung und die Grundlage ihrer Existenz vollkommen geändert haben, wenn sie bis aufs Mark verändert worden sind und jemand anderes geworden sind, ist das dann nicht unglaublich? Dies ist eine große Veränderung, eine weltbewegende Veränderung. Erst wenn du an Ruhm, Gewinn, Status, Geld, Vergnügen, Macht und weltlicher Pracht uninteressiert wirst und leicht darauf verzichten kannst, wirst du das Abbild eines Menschen aufweisen. Diejenigen, die letztendlich von Gott vollkommen gemacht werden, sind eine Gruppe wie diese; sie leben für die Wahrheit, leben für Gott und leben für das, was gerecht ist. Dies ist das Abbild eines wahren Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte verstand ich, dass die Worte meines Chefs zwar meine fleischlichen Bedürfnisse zu befriedigen schienen, dahinter jedoch ein satanischer Plan steckte. Satan wollte mich mit Geld, Ruhm und Gewinn in Versuchung führen und mich dazu bringen, ihm weiterhin zu dienen, sodass ich letztendlich meine Chance auf Rettung verlieren würde. Gott hoffte, dass ich mein Leben danach ausrichten würde, die Wahrheit zu erlangen und meine Pflicht als geschaffenes Wesen gut zu tun – das war das Ziel, nach dem ich hätte streben sollen. Gottes Worte stärkten meinen Glauben, und ich erledigte die Übergabeprozedur schnell. Der Übergabeprozess verlief sehr reibungslos, und mir wurde klar, dass alles in Gottes Hand liegt und von Gott orchestriert wird. Weniger als einen Monat nach meiner Kündigung begann ich mit meinen Aufgaben in der Kirche, und ich hatte Zeit, regelmäßig Andachten zu halten und ein Kirchenleben zu führen, Ich genoss die tägliche Bewässerung und Ernährung durch Gottes Worte, und mein Herz war mit Frieden und Freude erfüllt. Wenn ich bei meinen Pflichten auf Schwierigkeiten stieß, betete ich zu Gott und beriet mich mit den Brüdern, mit denen ich zusammenarbeitete, und suchte bei den Leitern nach Lösungen für Probleme, die ich nicht lösen konnte. Manchmal wiesen mich die Brüder und Schwestern auf meine Unzulänglichkeiten bei meinen Pflichten hin, und obwohl es ein bisschen peinlich war, war ich in der Lage, mich zu unterwerfen und einen Weg für die Praxis aus Gottes Worten zu finden, indem ich betete und Gottes Worte aß und trank, was die Wirksamkeit meiner Pflichten verbesserte. Das alles war der Führung Gottes zu verdanken!

Durch diese Erfahrung habe ich klar erkannt, dass Geld und Status nur vorübergehenden Genuss bringen, und dass, selbst wenn ich Reichtum, Ruhm und Gewinn über meine kühnsten Träume hinaus erlangen würde, es nichts weiter als flüchtiger Ruhm wäre, gefolgt von Leere, und ich als Opfergabe für Satan enden würde. Heute bin ich in der Lage, mich von den Verlockungen von Geld und Status zu befreien, den Qualen durch Satan zu entkommen und den richtigen Weg im Leben zu gehen. Dies alles ist der Führung durch Gottes Worte zu verdanken. Gottes Werk zur Rettung der Menschheit ist wirklich praktisch, und ich danke Gott aufrichtig von ganzem Herzen!


29. Gottes Worte halfen mir, meine Bedenken loszulassen

Von Bai Lu, China

Eines Tages Mitte November 2023 erhielt ich einen Brief von der oberen Leitung, in dem stand, dass die Brüder und Schwestern für mich als Bezirksleiterin gestimmt hatten und fragten, ob ich bereit wäre, diese Pflicht zu übernehmen. Angesichts dieser unerwarteten Pflicht geriet mein Herz plötzlich in Aufruhr, und ich dachte: „Mein Kaliber ist durchschnittlich, und ich bin nicht redegewandt. Obwohl ich zuvor Leiterin und Mitarbeiterin war, fehlt es mir doch etwas daran, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen, und als ich Predigerin war, habe ich es versäumt, falsche Leiter rechtzeitig zu entlassen, was zu Chaos in der Kirche führte und mir Verfehlungen hinterließ. Jetzt wurde ich zur Bezirksleiterin gewählt. Ich weiß, dass diese Pflicht noch mehr erfordern wird, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen, und ich werde verschiedene Arbeitsbereiche anleiten und Urteilsvermögen über Menschen haben müssen. Kann ich dem gewachsen sein? Wenn ich die Wahrheitsgrundsätze nicht verstehe, die Arbeit unterbreche und störe und am Ende entlassen werde, dann würden nicht nur meine wahren Fähigkeiten offenbart, sondern ich würde auch erhebliche Verfehlungen hinterlassen, und ich hätte vielleicht kein gutes Ergebnis oder Ziel.“ Ich schwankte immer wieder und fragte mich: „Soll ich das annehmen oder nicht?“ In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen. Der Gedanke, diese Pflicht anzunehmen, fühlte sich an wie ein Berg, der auf mir lastete, und ich befürchtete ständig, dass ich offenbart und entlassen würde, wenn ich diese Pflicht nicht gut ausführte. Ich trat vor Gott, um zu beten: „Gott! Ich weiß, dass diese Pflicht Deine Erhöhung für mich ist und dass ich mich bedingungslos unterwerfen sollte, aber ich denke ständig über meine Zukunft und meine weiteren Aussichten und Wege nach, und ich kann mich nicht unterwerfen. Bitte erleuchte mich, damit ich Deine Absicht verstehe.“

Am nächsten Tag las ich während meiner Andachten einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Was heute von euch erreicht werden muss, sind keine zusätzlichen Forderungen, sondern die Pflicht des Menschen, und das, was von allen Menschen getan werden sollte. Wenn ihr nicht in der Lage, seid eure Pflicht zu erfüllen oder sie gut zu erfüllen, bringt ihr euch dann nicht in Schwierigkeiten? Umwerbt ihr nicht den Tod? Wie könnt ihr immer noch erwarten, eine Zukunft und Aussichten zu haben? Gottes Werk wird um der Menschheit willen vollbracht, und die Mitwirkung des Menschen wird um Gottes Führung willen erteilt. Nachdem Gott alles vollbracht hat, muss der Mensch in seiner Praxis unablässig sein und mit Gott zusammenarbeiten. In Gottes Werk sollte der Mensch keine Mühe scheuen; er sollte seine Treue darbringen, und sollte sich nicht zahlreichen Auffassungen hingeben oder nur herumsitzen und auf den Tod warten. Gott kann Sich für den Menschen opfern, warum kann dann der Mensch Gott seine Treue nicht darbringen? Gott ist dem Menschen gegenüber eines Herzens und eines Sinnes, warum kann der Mensch nicht ein wenig Zusammenarbeit darbringen? Gott wirkt für die Menschheit, warum kann der Mensch nicht manche seiner Pflichten um Gottes Führung willen erfüllen? Gottes Werk ist so weit gekommen, doch obwohl ihr seht, handelt ihr nicht; ihr hört, aber bewegt euch nicht. Sind derartige Menschen nicht Ziel des Unheils? Gott hat bereits Sein Ganzes dem Menschen gewidmet. Warum ist der Mensch also heutzutage nicht in der Lage, seine Pflicht ernsthaft zu erfüllen? Für Gott hat Sein Werk erste Priorität, und das Werk Seiner Führung ist von äußerster Bedeutung. Die erste Priorität des Menschen ist Gottes Wort in die Praxis umzusetzen und Gottes Anforderungen zu erfüllen. Dies solltet ihr alle verstehen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass diese Pflicht Gottes Erhöhung und meine Verantwortung war, der ich mich nicht entziehen kann. Wenn ich mich dieser Pflicht entzog oder sie ablehnte, um meine Zukunft und mein Ziel zu schützen, dann würde ich die eigentliche Bedeutung meiner Existenz als ein geschaffenes Wesen verlieren, und wenn das geschähe, würde der Glaube an Gott bis zum Ende letztendlich doch nicht zu Seiner Anerkennung führen. Ich dachte an meine Zeit als Predigerin zurück, als ich die Arbeit unterbrach und störte und Verfehlungen beging, doch Gott behandelte mich nicht gemäß meiner Verfehlungen. Jetzt gab mir die Kirche immer noch die Gelegenheit, meine Pflicht als Leiterin zu tun, also konnte ich mich ihr nicht länger entziehen. Ich dachte: „Es fehlt mir etwas daran, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen. In einer Leitungsrolle werde ich allen möglichen Schwierigkeiten und Problemen begegnen, und somit werde ich viele Gelegenheiten haben, zu praktizieren, Probleme mit der Wahrheit zu lösen. Ist das nicht eine bessere Möglichkeit für mich, zu trainieren und meine Mängel auszugleichen? Es wird nicht nur meine fachlichen Fähigkeiten in verschiedenen Aufgaben verbessern, sondern ich werde auch Fortschritte im Erkennen von Menschen machen. Gleichzeitig wird es mich auch motivieren, mich in meiner Pflicht darauf zu konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben, um meine verdorbene Disposition abzulegen. Ist das nicht Gottes besondere Gunst für mich?“ Ich erkannte, wie groß Gottes Liebe ist, und ich wusste, wenn ich selbstsüchtig und verachtenswert bliebe und versuchte, mich durch die Ablehnung meiner Pflicht zu schützen, dann würde ich Gottes sorgfältige Absichten verraten. Wenn ich das täte, würde es mir wirklich an Menschlichkeit mangeln!

Ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich darauf, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Unglück zu erleiden bezieht sich darauf, wenn jemandes Disposition sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat; er erfährt es nicht, perfekt gemacht zu werden, sondern wird bestraft. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, geschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess seiner Pflichtausführung allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du von daher imstande bist, deine Pflicht zu tun, umso mehr Wahrheit wirst du erhalten und umso wirklicher wird dein Ausdruck werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Gottes Worte sagen uns klar, dass, egal welche Pflicht eine Person hat, diese keine Beziehung dazu hat, ob die Person Segen oder Unglück empfängt. Als ein geschaffenes Wesen seine Pflicht zu tun, ist vollkommen normal und gerechtfertigt, es ist unsere Verantwortung als Menschen, und die Menschen sollten sie bedingungslos annehmen und gehorchen. Ich dachte fälschlicherweise, dass Leiter schnell offenbart und ausgemustert werden, aber in Wirklichkeit, selbst wenn ich keine Leiterin würde, wenn ich nicht nach der Wahrheit strebte und den falschen Weg ginge, würde ich dann nicht auch am Ende offenbart und ausgemustert werden? Gott hat längst gesagt, dass die Pflichtausführung nichts mit dem Empfangen von Segen oder Unglück zu tun hat, und dass es darauf ankommt, ob eine Person nach der Wahrheit strebt und liebt. Nun, da die Brüder und Schwestern mich zur Bezirksleiterin gewählt hatten, sollte ich dies zuerst annehmen und praktizieren, und was die Probleme und Mängel in meiner Pflicht betrifft, könnte ich zusammen mit meinen Partner-Schwestern nach Lösungen suchen, und wenn es immer noch Bereiche gäbe, denen es an Klarheit mangelte, könnte ich auch die obere Leitung um Führung bitten. Also antwortete ich, dass ich bereit war, diese Pflicht zu tun. Als ich so praktizierte, fühlte ich mich ruhig und gefasst in meinem Herzen.

Eines Morgens sah ich ein Erfahrungszeugnis-Video mit dem Titel „Was dahinter steckt, wenn man kein Leiter sein will“ und es gab einen Abschnitt aus Gottes Worten in dem Video, der genau zu meinem Zustand passte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn eine einfache Anpassung ihrer Pflicht vorgenommen wird, dann sollten die Menschen mit einer Einstellung des Gehorsams darauf reagieren, das tun, was das Haus Gottes ihnen aufträgt, und das tun, wozu sie imstande sind, und unabhängig davon, was sie tun, es so gut erledigen, wie es in ihrer Macht steht, mit ihrem ganzen Herzen und all ihrer Kraft. Was Gott getan hat, ist kein Irrtum. Eine so einfache Wahrheit kann von Menschen mit ein wenig Gewissen und Vernunft praktiziert werden, allerdings übersteigt dies die Fähigkeiten von Antichristen. Wenn es um die Anpassung der Pflichten geht, warten Antichristen sofort mit Argumenten, Spitzfindigkeiten und Trotz auf, und tief in ihrem Inneren, weigern sie sich, diese zu akzeptieren. Was genau befindet sich in ihrem Herzen? Misstrauen und Zweifel, und dann stellen sie andere mit allen möglichen Mitteln auf die Probe. … Warum sollten sie eine einfache Sache so kompliziert machen? Es gibt nur einen Grund: Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht gesegnet zu werden als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das der Norm entspricht. Antichristen denken, dass ein der Norm entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, gesegnet zu werden, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass, wenn einem Antichristen seine Pflicht neu zugewiesen wird, er nicht darüber nachdenkt, wie er sich Gott unterwerfen und Seine Absicht zufriedenstellen kann, sondern zuerst überlegt, ob diese Pflicht seinem Ansehen oder Status nützt oder ob sie sein Ergebnis und Ziel beeinflussen wird. Ich erkannte, dass Antichristen um des Segens und Gewinns willen an Gott glauben, und dass sie den Empfang von Segen als wichtiger ansehen, als ihre Pflicht gut auszuführen. Ich dachte bei mir: „Ist meine Offenbarung bezüglich der Neuzuweisung meiner Pflicht nicht die gleiche wie die eines Antichristen?“ Ich hätte für Gottes Erhöhung dankbar sein sollen, die es mir erlaubte, mich als Bezirksleiterin ausbilden zu lassen, und ich hätte meine Pflicht gut ausführen sollen, um Gott zufriedenzustellen. Aber ich fragte mich immer wieder: „Als ich Predigerin war, habe ich Verfehlungen begangen, weil ich falsche Leiter nicht rechtzeitig entlassen habe. Wenn ich Bezirksleiterin werde und mehr Verantwortung habe, werde ich dann nicht eher Verfehlungen begehen und schneller offenbart werden? Wenn etwas schiefgeht, wird meine Hoffnung auf Segen in meinem Glauben zerbrechen.“ Um meine Zukunft und mein Ziel zu schützen, wollte ich mich dieser Pflicht entziehen. Dies war eine normale Neuzuweisung meiner Pflicht, aber ich glaubte fälschlicherweise, dass Gott mich durch diese Pflicht offenbaren und ausmustern wollte. Habe ich Gott nicht missverstanden? In der Vergangenheit dachte ich, mein Herz sei rein in meinem Glauben, und egal, welche Pflicht die Kirche für mich arrangierte, ich konnte mich unterwerfen, aber das war nur so, weil es meine Interessen nicht berührte. Jetzt, da ich das Gefühl hatte, dass diese Pflicht meine Zukunft und mein Ziel berührte, wollte ich sie ablehnen. Ich erkannte, dass es mir völlig an Menschlichkeit mangelte und dass ich nur eine verachtenswerte und kleinliche Person war, die nur nach Profit strebte! In Wirklichkeit wurde ich nicht wegen meiner Position aus meiner Rolle als Predigerin entlassen, sondern weil ich nach Ansehen und Status strebte und keine tatsächliche Arbeit leistete. Jedoch musterte mich das Haus Gottes deswegen nicht aus, sondern gab mir stattdessen eine Chance, nachzudenken und Buße zu tun, und arrangierte weiterhin Pflichten für mich. Ich dachte auch an jene Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen wurden, die nicht einfach wegen ihrer hohen Positionen offenbart und ausgemustert worden waren, sondern weil sie immer nur nach Ansehen und Status strebten, Cliquen bildeten und Eifersucht und Streit schürten, wodurch sie die Arbeit unterbrachen und störten. Selbst nachdem mit ihnen Gemeinschaft gehalten wurde, weigerten sie sich absolut, Buße zu tun, und erst dann wurden sie schließlich ausgemustert. Daraus erkannte ich, dass, wenn eine Person nicht nach der Wahrheit strebt, sie offenbart und ausgemustert wird, egal welche Pflicht sie ausführt.

Dann fragte ich mich: „Welche anderen falschen Ansichten könnten meinen Widerwillen verursachen, Bezirksleiterin zu sein?“ Später erkannte ich, dass ich das Gefühl hatte, Bezirksleiterin zu sein bedeute, für die gesamte Arbeit verantwortlich zu sein, und dass ich in der Lage sein musste, die fachlichen Fähigkeiten verschiedener Arbeitsbereiche anzuleiten und zu wissen, wie man Menschen erkennt, andernfalls wäre ich dieser Pflicht nicht gewachsen. Jedoch mangelte es mir sehr an fachlichen Fähigkeiten. Deshalb wollte ich mich dieser Pflicht ständig entziehen. Stimmte diese Ansicht mit der Wahrheit überein? Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Du musst als Leiter den Fortschritt eines Projekts weiterverfolgen, nachdem du die Arbeit organisiert hast. Selbst wenn du nicht vertraut mit diesem Arbeitsbereich bist – selbst wenn du keine Ahnung davon hast – kannst du einen Weg finden, deine Arbeit durchzuführen. Du kannst jemanden finden, der sie wirklich begreift, der das betreffende Gewerbe versteht, damit er eine Überprüfung durchführt und Vorschläge macht. Aus seinen Vorschlägen kannst du die geeigneten Prinzipien ermitteln, und so wirst du die Arbeit weiterverfolgen können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf. Obwohl ich in vielen Fachbereichen meiner Rolle als Bezirksleiterin immer noch keine Meisterschaft erlangt hatte, sagte Gott nie, dass man jede Fähigkeit verstehen muss, um diese Pflicht auszuführen. Gottes Absicht war, dass ich mich während der tatsächlichen Ausübung darauf konzentrieren sollte, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, um meine Mängel auszugleichen und allmählich in die Wahrheitsrealitäten einzutreten. Mir mangelte es an fachlichen Fähigkeiten, also sollte ich die Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern suchen, die diese Dinge verstanden, und gemeinsam könnten wir die Wahrheitsgrundsätze suchen, um Abweichungen und Probleme in unserer Arbeit zu lösen, und wenn es Dinge gäbe, die ich wirklich nicht verstehen konnte, könnte ich auch die obere Leitung um Hilfe bitten. Wenn ich wirklich mein Bestes tat, um mit anderen zusammenzuarbeiten, und am Ende dennoch feststellte, dass meine Größe und mein Kaliber für diese Pflicht tatsächlich unzureichend waren, dann könnte ich zurücktreten und die Leiter bitten, mir eine geeignetere Pflicht zuzuweisen. Gottes Absicht zu verstehen, erleuchtete wirklich mein Herz, und ich ließ meine Sorgen und Bedenken los.

Im Januar 2024 erfuhr die obere Leitung, dass die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit, die ich betreute, nicht gut waren, und dass die Bewässerer keine Fortschritte gemacht hatten und sich nicht darauf konzentrierten, Neulinge zu fördern, also schrieben sie, um zu fragen, ob wir diese Probleme hatten und wie wir die Bewässerungsarbeit nachverfolgten. Ich erschrak und dachte: „Ich bin hauptsächlich für die Bewässerungsarbeit verantwortlich und war jeden Tag beschäftigt. Wie habe ich all diese Probleme in meiner Arbeit nicht bemerkt? Es scheint, dass mein Arbeitsvermögen wirklich mangelhaft ist.“ Ich wurde wieder besorgt und dachte: „Wenn die Bewässerer die Neulinge nicht gut bewässern und diese gehen, habe ich dann nicht eine Verfehlung begangen? Würde das nicht bedeuten, dass ich kein gutes Ergebnis haben werde?“ Ich erkannte, dass ich wieder mein Ergebnis und Ziel bedachte, und erinnerte mich an einige Worte Gottes: „Jeder von euch sollte seine eigene Pflicht mit offenem und aufrichtigem Herzen erfüllen, so gut ihr könnt, und bereit sein, jeden Preis zu bezahlen, der notwendig ist. Wie ihr gesagt habt, wenn der Tag kommt, wird Gott niemandem gegenüber nachlässig sein, der für Ihn gelitten oder einen Preis bezahlt hat. Es lohnt sich, an dieser Art von Überzeugung festzuhalten, und es ist richtig, dass ihr es niemals vergessen solltet. Nur so kann Ich, was euch betrifft, beruhigt sein. Ansonsten werde Ich niemals in der Lage sein, Mich, was euch betrifft, beruhigt zu fühlen, und ihr werdet für immer die Objekte Meiner Abneigung sein. Wenn ihr alle eurem Gewissen folgen und alles, was ihr habt, für Mich geben könnt, und keine Mühe für Mein Werk scheut, und die Kraft eines ganzen Lebens Meinem Werk des Evangeliums widmet, wird dann nicht Mein Herz oft aus Freude über euch springen? Werde Ich dann nicht gänzlich beruhigt sein können, was euch betrifft?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Über das Ziel). Gottes Absicht ist es, uns zu vervollkommnen, damit wir in alle Aspekte der Wahrheit eintreten können, während wir unsere Pflichten ausführen. Ich dachte über mein Versäumnis nach, tatsächliche Arbeit zu leisten. Ich ging die Abweichungen und Probleme in der Bewässerungsarbeit nicht rechtzeitig an, was die Wirksamkeit der Bewässerung von Neulingen beeinträchtigte. Ich musste diese Abweichungen schnell korrigieren und diese Probleme lösen. Nur so konnte ich meiner Verantwortung wirklich gerecht werden. Also berichtete ich der oberen Leitung ehrlich über die Abweichungen und Probleme in meiner Arbeit, und ging tatsächlich die Zustände der Bewässerer und die Probleme der Neulinge an. Die Bewässerer erkannten auch die Wichtigkeit, mit der Wahrheit ausgerüstet zu sein, und fanden einen Weg der Praxis in ihren Pflichten. Ich bekam das Gefühl, dass wir, wenn wir unsere Zurückhaltung gegenüber Gott ablegen können, nicht unsere Zukunft und Ziele bedenken, und unser Herz unseren Pflichten widmen, wir dann bei der Ausführung unserer Pflichten in der Lage sein werden, Gottes Führung zu sehen.


30. Ich wage es nun, meine Probleme in Angriff zu nehmen

Von Yuxun, China

Eines Tages im September 2023 bekam ich ein Schreiben von den Leitern der oberen Ebene. In diesem stand, dass die Ergebnisse der Arbeit unserer Kirche, was verschiedene Aspekte angeht, mangelhaft waren, und sie fragten mich, wie wir die Arbeit nachverfolgt hätten und welche Probleme wir in Bereichen wie Evangeliumsarbeit, Bereinigungsarbeit und Textarbeit erkannt hätten. Sie fragten auch, wie wir diese Probleme angegangen wären und was unsere Pläne für das weitere Vorgehen seien. Als ich die Fragen in diesem Schreiben las, dachte ich: „Ich bin hauptsächlich dafür verantwortlich, einen Teil der Arbeit nachzuverfolgen, nach der die Leiter fragen, aber ich lebe in einem Zustand, in dem ich mich der Bequemlichkeit hingebe. Immer, wenn ich daran denke, ins Detail gehende Arbeiten zu verrichten oder eigentliche Probleme zu lösen, und ich darüber nachdenke, dass ich dann nach der Wahrheit suchen, mich bemühen und Überlegungen anstellen müsste und wie sehr das meinen Intellekt fordern würde, widerstrebt es mir, die Mühe auf mich zu nehmen und die Energie aufzuwenden, um diese Dinge zu lösen. Ich bin damit zufrieden, lediglich die verschiedenen Arbeitsaufgaben nachzuverfolgen und dafür zu sorgen, dass sie voranschreiten, und verfolge selten ins Detail gehende Arbeiten nach. Wenn ich das aber den Leitern in meinem Feedback mitteile und sie dann merken, dass ich keine Einsicht in diese und jene Arbeit, die ich beaufsichtige, habe oder dass ich diese und jene Aufgabe nicht ausgeführt habe, was würden sie dann von mir denken? Sie würden sicherlich denken, dass mir die Bürde meiner Pflichten nicht bewusst ist und dass ich keine eigentliche Arbeit verrichte, und sie könnten mich sogar entlassen. Wenn die Brüder und Schwestern das herausfinden würden, würde mich das beschämen! Nein, ich werde einfach mehr über die Arbeit sprechen, von der ich etwas weiß, sodass die Leiter sehen, dass wir, obwohl die Ergebnisse unserer Arbeit mangelhaft sind, einiges getan haben. Dann müsste ich mir keine Sorgen darüber machen, dass ich entlassen werde.“ Aber dann dachte ich: „Einige Aufgaben blieben unerledigt, und genau das ist passiert. Wenn ich nur das Gute und niemals das Schlechte erwähne, handle ich dann nicht betrügerisch? Nein, das kann ich nicht machen.“ Ich fühlte mich zutiefst zwiegespalten, so als ob ein schwerer Stein auf mir lasten würde. Ich fragte mich: „Wie soll ich dieses Schreiben beantworten?“ So betete ich zu Gott: „Gott, die Leiter haben geschrieben, um mich darüber zu befragen, wie meine Arbeit vorangeht. Ich habe keine eigentliche Arbeit geleistet und befürchte, dass die Leiter mich entlassen, wenn sie das herausfinden. Ich fürchte um meinen Stolz und meine Stellung, und deswegen zögere ich, die Wahrheit zu sagen. Ich weiß nicht, wie ich vorgehen soll. Bitte erleuchte und führe mich.“

Am nächsten Morgen erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Gemeinschaft über Leiter, die die Arbeit beaufsichtigen und nachverfolgen, schlug sie nach und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist eine wunderbare Sache, wenn du es annehmen kannst, dass Gottes Haus dich beaufsichtigt, beobachtet und versucht, dich zu verstehen. Es hilft dir bei der Erfüllung deiner Pflicht, dabei, deine Pflicht in einer Weise zu erfüllen, die dem Maßstab entspricht, und dabei, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Es nützt dir und hilft dir, und es gibt überhaupt keine Nachteile. Wenn du einmal diesen Grundsatz verstanden hast, solltest du dann nicht aufhören, Gefühle des Widerstandes oder der Vorsicht gegenüber der Aufsicht von Leitern, Mitarbeitern und Gottes auserwähltem Volk zu haben? Selbst wenn jemand gelegentlich versucht, dich zu verstehen, dich beobachtet und deine Arbeit beaufsichtigt, solltest du das nicht persönlich nehmen. Warum sage Ich das? Weil die Aufgaben, die jetzt deine sind, die Pflicht, die du ausführst, und jede Arbeit, die du tust, nicht die Privatangelegenheiten oder die private Tätigkeit irgendeines einzelnen Menschen sind; sie tangieren die Arbeit von Gottes Haus und haben mit einem Teil von Gottes Werk zu tun. Wenn also jemand dich eine Zeit lang beaufsichtigt oder beobachtet oder es schafft, ein tiefgründiges Verständnis von dir zu erlangen, und versucht, ein offenes Gespräch mit dir zu führen und herauszufinden, wie dein Zustand zu dieser Zeit war, und sogar manchmal, wenn seine Haltung ein wenig rauer ist und er dich ein wenig zurechtstutzt, diszipliniert und tadelt, dann geschieht das alles, weil er eine gewissenhafte und verantwortungsvolle Haltung gegenüber der Arbeit von Gottes Haus hat. Du solltest, was das angeht, weder negative Gedanken noch Emotionen haben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass sich unsere verderbten Dispositionen nicht geändert haben, auch wenn wir unsere Pflichten ausführen. Wir gehen unsere Pflichten oft oberflächlich an und tun Dinge nach unserem eigenen Willen. Die Leiter sind verantwortlich dafür, die Arbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen und Probleme zeitnah aufzudecken und zu lösen, und dies dient vollständig dem Zweck, die Arbeit der Kirche zu schützen. Ich war oberflächlich und unaufmerksam bei meinen Pflichten. Die Leiter beaufsichtigten und verfolgten unsere Arbeit nach und baten uns, unsere Abweichungen zusammenzufassen und unsere Pflichten nach den Wahrheitsgrundsätzen auszuführen, was unseren Pflichten zuträglich war. Aber ich konnte damit nicht korrekt umgehen und blieb zurückhaltend. Ich dachte, die Leiter wollten, indem sie sich meine Arbeit genau ansahen, meine Probleme aufdecken und mich entlassen. Um meinen Stolz und meine Stellung zu schützen, griff ich auf eine List zurück und wollte nur die Arbeit erwähnen, die ich getan hatte, und weniger über das schreiben, was ich nicht getan hatte, im Versuch, die Tatsache, dass ich keine eigentliche Arbeit geleistet hatte, zu verschleiern. Ich handelte wirklich betrügerisch! Das konnte ich nicht machen. Ich musste klarstellen, welche Aspekte meiner Verantwortungen ich derzeit im Griff hatte, und deren ich nicht Herr geworden war oder welche ich nicht nachverfolgt hatte. Ich musste den Leitern Feedback basierend auf der tatsächlichen Situation geben, sodass die Leiter in Bezug auf unsere Abweichungen Gemeinschaft halten und Führung bereitstellen konnten. Das würde mir bei meinen Pflichten helfen. So berichtete ich ehrlich über die Situation unserer Nachverfolgungsarbeit und erläuterte auch unsere Pläne für die Arbeit, die wir nicht nachverfolgt hatten. Dann konzentrierte ich mich darauf, auf die Details der Arbeit, die ich zuvor nicht nachverfolgt hatte, einzugehen und diese nachzuverfolgen. Durch Kommunikation machten sich einige Brüder und Schwestern auch Gedanken über ihre Abweichungen und Defizite bei ihren Pflichten und wurden willens, sich zu ändern und nach dem Eintritt zu streben. Dadurch, dass die Leiter die Arbeit nachverfolgten und prüften, wurden mir einige meiner eigenen Probleme klar. Ich bekam einige Weisungen und Ziele für meine Pflichten, und meine Effizienz bei meinen Pflichten verbesserte sich.

Später las ich Gottes Worte und gewann eine gewisse Einsicht bezüglich meiner Befürchtung, dass die Leiter meine Arbeit beaufsichtigen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn ihr Leiter oder Mitarbeiter seid, habt ihr Angst davor, dass das Haus Gottes Nachforschungen über eure Arbeit anstellt und sie beaufsichtigt? Habt ihr Angst, dass das Haus Gottes Fehler und Versäumnisse in eurer Arbeit entdecken und euch zurechtstutzen wird? Habt ihr Angst, dass der Obere, nachdem er euer wahres Kaliber und eure wahre Größe kennengelernt hat, euch in einem anderen Licht sehen und euch nicht für eine Beförderung in Betracht ziehen wird? Wenn du diese Ängste hast, beweist das, dass deine Beweggründe nicht auf die Kirchenarbeit abzielen, sondern du um des Rufs und des Status willen arbeitest, was beweist, dass du die Disposition eines Antichristen hast. Wenn du die Disposition eines Antichristen hast, läufst du Gefahr, den Weg der Antichristen zu gehen und all das Böse zu begehen, das von Antichristen begangen wird. Wenn du in deinem Herzen keine Angst davor hast, dass das Haus Gottes deine Arbeit beaufsichtigt, und du in der Lage bist, ehrliche Antworten auf die Fragen und Nachforschungen des Oberen zu geben, ohne etwas zu verheimlichen, und so viel sagst, wie du weißt, dann wirst du – unabhängig davon, ob das, was du sagst, richtig oder falsch ist, ungeachtet der Verdorbenheit, die du offenbart hast – selbst wenn du die Disposition eines Antichristen offenbart hast – absolut nicht als Antichrist eingestuft werden. Entscheidend ist, ob du fähig bist, deine eigene Disposition eines Antichristen zu erkennen, und ob du fähig bist, die Wahrheit zu suchen, um dieses Problem zu lösen. Wenn du jemand bist, der die Wahrheit akzeptiert, kann deine Disposition eines Antichristen behoben werden. Wenn du ganz genau weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, und dennoch nicht die Wahrheit suchst, um sie zu beheben, wenn du sogar versuchst, auftretende Probleme zu vertuschen oder darüber zu lügen und dich der Verantwortung zu entziehen, und wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst, wenn du zurechtgestutzt wirst, dann ist das ein ernstes Problem, und du unterscheidest dich nicht von einem Antichristen. Wenn du weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, warum wagst du es nicht, dich dem zu stellen? Warum kannst du nicht offen damit umgehen und sagen: ‚Wenn der Obere sich nach meiner Arbeit erkundigt, werde ich alles sagen, was ich weiß, und selbst wenn die schlechten Dinge, die ich getan habe, ans Licht kommen und der Obere mich nicht mehr braucht, sobald er es weiß, und ich meinen Status verliere, werde ich trotzdem klar sagen, was ich zu sagen habe‘? Deine Angst vor der Überwachung und den Nachforschungen über deine Arbeit durch das Haus Gottes beweist, dass du deinen Status mehr schätzt als die Wahrheit. Ist das nicht die Disposition eines Antichristen? Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Gott sagt, dass die Menschen Angst haben, ihre Defizite und Probleme zu offenbaren, sodass sie sich weigern, die Beaufsichtigung vom Oberen zu akzeptieren. Und ihrer Reputation und Stellung zuliebe verbergen sie sogar Probleme, verschleiern ihre Defizite und versuchen, Gottes Haus zu täuschen. Dies offenbart eine antichristliche Disposition. Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass meine Zurückhaltung bezüglich der Beaufsichtigung und Nachverfolgung der Arbeit durch die Leiter von meiner exzessiven Sorge um meine Reputation und Stellung verursacht wurde. Ich befürchtete, dass mich die Leiter, wenn sie wüssten, dass ich keine eigentliche Arbeit verrichtet hatte und mir die Bürde meiner Pflichten nicht bewusst war, entlassen würden. Und ich machte mir Sorgen darüber, was meine Brüder und Schwestern über mich denken würden. Um meinen Ruf und meine Stellung zu schützen, gab ich mein Bestes, um die Tatsache zu verschleiern, dass ich keine eigentliche Arbeit getan hatte, und zog sogar in Betracht, zu lügen und zu täuschen, um dies zu verschleiern. Alles nur, um mein Image in den Augen der Leiter zu schützen. Ich überlegte, dass ehrliche Menschen einfach und offen sein können und imstande sind, jegliche Abweichungen oder Defizite bei ihren Pflichten wahrheitsgetreu kundzutun und die Beaufsichtigung durch die Leiter zu akzeptieren. Und selbst wenn die Leiter deren Probleme herausfinden und sie zurückstutzen würden, hätten sie damit keine Probleme, solange die Arbeit der Kirche reibungslos weitergehen kann. Aber ich dachte nicht an die Arbeit der Kirche. Ich machte mir nur Sorgen um meine Reputation und Stellung. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Ich berichtete weder ehrlich über meine Arbeit, noch sagte ich den Leitern die Wahrheit, und obwohl ich fürs Erste nicht entlassen wurde und es mir gelang, sie zu täuschen, prüft Gott die Herzen der Menschen bis ins Innerste genau, und niemand kann Gott täuschen. Und die Dinge, die Menschen insgeheim tun, werden zwangsläufig irgendwann enthüllt. Genau wie jene Antichristen, die, um ihre Reputation und Stellung zu schützen, nur gute und niemals schlechte Neuigkeiten mitteilen und niemals die Abweichungen und Probleme bei ihren Pflichten erwähnen und sogar lügen und zu Listen greifen, wodurch die Arbeit ernsthaft geschädigt wird. Letztendlich werden sie enthüllt und ausgemustert. Ich lebte in einem Zustand, in dem ich mich der Bequemlichkeit hingab und nicht willens war, zu leiden oder einen Preis bei meinen Pflichten zu zahlen, und tat Dinge rein wegen des Scheins, was meine Arbeit verzögerte. Ich hätte den Leitern über die tatsächliche Situation meiner Pflichten berichten sollen, aber um meine Stellung zu schützen, wollte ich lügen und täuschen. Ich handelte wirklich betrügerisch! Wenn ich nicht Buße tat und mich nicht änderte, dann würde ich letztendlich enthüllt und ausgemustert werden.

Dann las ich eine andere Passage von Gottes Worten: „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus Menschen gerecht behandeln kann. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch ausführen mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr ihr Recht auf diese Pflichtausführung aberkennen, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Laufen die Dinge wirklich so? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten, auf ihre Einstellung, und Er schaut insbesondere darauf, ob eine Person über sich selbst reflektiert, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchdringen kann, die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. Wenn jemand diese korrekte Einstellung nicht hat, gänzlich von persönlichen Absichten verdorben ist, voller listiger Pläne ist und verdorbene Dispositionen offenbart und dann, wenn Probleme auftreten, auf Vorspiegelung falscher Tatsachen und Spitzfindigkeiten zurückgreift, sich rechtfertigt und sich stur weigert, sein Tun zuzugeben, dann kann so ein Mensch nicht gerettet werden. Er akzeptiert die Wahrheit überhaupt nicht und ist vollkommen bloßgestellt worden. Menschen, die nicht recht haben und die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptieren, sind dem Wesen nach Ungläubige und können nur ausgemustert werden. … Sagt Mir, wenn ein Mensch einen Fehler gemacht hat, er aber zu wahrem Verständnis fähig ist und bereit ist, Buße zu tun, würde das Haus Gottes ihm dann nicht eine Chance geben? Während sich Gottes sechstausendjähriger Führungsplan dem Ende zuneigt, gibt es so viele Pflichten, die ausgeführt werden müssen. Aber wenn du weder Gewissen noch Vernunft aufweist und dich nicht um deine eigentliche Arbeit kümmerst, wenn du die Gelegenheit bekommen hast, eine Pflicht auszuführen, diese aber nicht zu schätzen weißt, nicht im Geringsten nach der Wahrheit strebst und den besten Zeitpunkt verstreichen lässt, dann wirst du entlarvt. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht ständig nachlässig bist und dich überhaupt nicht fügst, wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, wird das Haus Gottes dich dann noch einsetzen, um eine Pflicht auszuführen? Im Haus Gottes herrscht die Wahrheit, nicht Satan. Gott hat bei allem das letzte Wort. Er ist es, der das Werk vollbringt, den Menschen zu retten, Er ist es, der die Herrschaft über alles hat. Es ist nicht nötig, dass du analysierst, was richtig und falsch ist, du musst nur zuhören und dich fügen. Wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, musst du die Wahrheit akzeptieren und in der Lage sein, deine Fehler zu korrigieren. Wenn du das tust, wird das Haus Gottes dir dein Recht, eine Pflicht auszuführen, nicht aberkennen. Wenn du immer Angst davor hast, ausgemustert zu werden, immer Ausreden vorbringst, dich immer rechtfertigst, dann ist das ein Problem. Wenn du andere sehen lässt, dass du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst und dass du unempfänglich für Vernunft bist, dann steckst du in Schwierigkeiten. Die Kirche wird gezwungen sein, sich mit dir zu befassen. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierst und immer Angst hast, bloßgestellt und ausgemustert zu werden, dann ist deine Angst mit menschlicher Absicht und einer verdorbenen satanischen Disposition sowie mit Misstrauen, Vorsichtigkeit und Irrtum behaftet. Nichts davon sind Haltungen, die ein Mensch haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten wurde mir klar, warum ich befürchtete, entlassen zu werden. Denn ich verstand Gottes gerechte Disposition nicht. Gottes Haus wird von Wahrheit beherrscht. Gott richtet die Menschen nicht allein nach ihren Leistungen in einer Angelegenheit, sondern auch nach ihrer konsequenten Einstellung zur Wahrheit und nach dem Weg, den sie gehen. Und danach, ob sie wahre Reue empfinden, wenn sie Fehler begehen. Wenn eine Person sich selbst hassen kann und willens ist, Buße zu tun, dann gibt ihr Gottes Haus stets die Möglichkeit zur Reue. Ich hatte meine eigentliche Arbeit nicht getan und wollte zu einer List greifen, um meine Defizite zu verschleiern, aber als es mir gelang, über mich selbst nachzudenken und mich selbst kennenzulernen und ich willens war, mich zu ändern, gab mir das Haus Gottes immer noch die Möglichkeit zur Reue, und die Leiter sagten nicht, dass sie mich entlassen würden. Wenn im Gegensatz dazu eine Person überhaupt nicht nach der Wahrheit strebt und Unterbrechung und Störung verursacht, ohne zu bereuen, dann wird sie letztendlich die Möglichkeit, ihre Pflichten auszuführen, verlieren. So wie im Falle eines Bruders, den ich kenne. Er führte seine Pflichten oberflächlich aus, war nachlässig und führte tendenziell seine Pflichten basierend auf seinem eigenen Willen aus. Die Leiter und Arbeiter hielten häufig gemeinschaftlichen Austausch mit ihm und halfen ihm, und obwohl er viel versprach und behauptete, dass er willens sei, Buße zu tun, tat er seine Pflichten weiterhin auf dieselbe Weise. Am Ende wurde er entlassen. Auch wenn einige Brüder und Schwestern möglicherweise abweichen, wenn sie ihre Pflichten ausführen, können sie die Probleme akzeptieren, wenn die Leiter sie ansprechen, die Wahrheit suchen, bewusst Wiedergutmachung leisten und die Probleme lösen. Diese Leute werden nicht entlassen. Mir wurde klar, dass man keine Angst haben muss, Fehler zu begehen, sondern dass das wirklich Beängstigende ist, wenn man in einer verderbten Disposition lebt und keine Buße tut. Ich überlegte, dass ehrliche Menschen einfach und offen sind und die Wahrheit akzeptieren und sich den von Gott arrangierten Situationen unterwerfen und daraus lernen können, wodurch sie Vorteile erzielen und wachsen. Dann betrachtete ich mich selbst und erkannte, dass ich, als ich mit Problemen konfrontiert wurde, kein einfaches und unterwürfiges Herz hatte, sondern mit Argwohn und Zweifeln erfüllt war und meine eigenen durchtriebenen Methoden hatte, was es mir schwierig machte, die Wahrheit zu erlangen.

Später bemühte ich mich, über die Probleme nachzudenken, die ich bei meinen Pflichten in dieser Zeit hatte, und las eine Passage von Gottes Worten: „Man muss lernen, mit dem Herzen dabei zu sein, wenn man eine Pflicht ausführt, und ein Mensch mit einem Gewissen kann das schaffen. Wenn jemand bei der Ausführung seiner Pflicht nie mit dem Herzen dabei ist, bedeutet das, dass er kein Gewissen hat, und diejenigen ohne Gewissen können die Wahrheit nicht erlangen. Warum sage Ich, dass sie die Wahrheit nicht erlangen können? Sie wissen weder, wie man zu Gott betet und die Erleuchtung des Heiligen Geistes sucht, noch, wie man auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt, noch, wie man mit ganzem Herzen über Gottes Worte nachdenkt, noch wissen sie, wie man die Wahrheit sucht, wie man sich bemüht, Gottes Anforderungen und Seine Wünsche zu verstehen. So sieht es aus, wenn man nicht imstande ist, die Wahrheit zu suchen. Erlebt ihr solche Zustände, in denen ihr, egal was passiert, egal, welche Pflicht ihr ausführt, regelmäßig in der Lage seid, vor Gott zur Ruhe zu kommen und mit ganzem Herzen über Seine Worte nachzudenken, die Wahrheit zu suchen und zu überlegen, wie ihr diese Pflicht ausführen müsst, damit sie mit Gottes Absichten übereinstimmt, und welche Wahrheiten ihr besitzen solltet, um diese Pflicht zufriedenstellend auszuführen? Kommt es oft vor, dass ihr die Wahrheit auf diese Weise sucht? (Nein.) Wenn man sein Herzblut in seine Pflicht investiert und Verantwortung übernehmen kann, muss man leiden und einen Preis zahlen – es reicht nicht aus, nur über diese Dinge zu reden. Wenn du dein Herzblut nicht in deine Pflicht investierst und immer nur rackern willst, dann wird deine Pflicht sicher nicht gut erfüllt werden. Du wirst sie einfach nur der Form halber tun und nichts weiter und du wirst nicht wissen, ob du deine Pflicht gut erfüllt hast oder nicht. Wenn du mit ganzem Herzen dabei bist, wirst du allmählich die Wahrheit verstehen; wenn du dies nicht tust, wird das nicht geschehen. Wenn du dich mit ganzem Herzen der Ausführung deiner Pflicht und dem Streben nach der Wahrheit widmest, wirst du nach und nach Gottes Absichten verstehen, deine eigene Verdorbenheit und deine eigenen Mängel entdecken und all deine verschiedenen Zustände meistern. Wenn dein einziger Fokus darauf liegt, dir Mühe zu geben, und du nicht mit dem Herzen dabei bist, während du über dich nachdenkst, wirst du die wahren Zustände in deinem Herzen und die unzähligen Reaktionen und Offenbarungen von Verderbtheit nicht entdecken können, die du in verschiedenen Umfeldern aufweist. Wenn du nicht weißt, welche Konsequenzen es haben wird, wenn Probleme ungelöst bleiben, dann steckst du in großen Schwierigkeiten. Deshalb bringt es nichts, auf konfuse Art und Weise an Gott zu glauben. Du musst allezeit vor Gott leben, allerorten; was immer dir auch widerfährt, du musst immer die Wahrheit suchen, und während du das tust, musst du auch über dich selbst nachdenken und erkennen, welche Probleme es in deinem Zustand gibt, und umgehend nach der Wahrheit suchen, um sie zu lösen. Nur so kannst du deine Pflicht gut ausführen und es vermeiden, die Arbeit aufzuhalten. So wirst du nicht nur deine Pflicht gut ausführen können, sondern auch, und das ist noch wichtiger, Lebenseintritt erlangen und in der Lage sein, deine verdorbene Disposition zu beseitigen. Nur so kannst du in die Wahrheitsrealität eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass verantwortungsvolle Menschen ihr Herz in ihre Pflichten legen und eine gewissenhafte und verantwortungsbewusste Einstellung gegenüber jeder Aufgabe haben können, während eine Person ohne Verantwortungsbewusstsein ihre Pflichten halbherzig ausführt und einfach nur so tut, als ob. Sie ist nicht willens zu leiden oder einen Preis bei der Ausführung ihrer Pflichten zu bezahlen. Und letztendlich misslingt es ihr nicht nur, den Lebenseintritt zu erlangen, sondern sie behindert auch die Arbeit der Kirche. Meine Einstellung meinen Pflichten gegenüber entsprach genau dem, was Gott entlarvte. Ich dachte, dass die Lösung der Probleme meiner Brüder und Schwestern eingehende Rücksichtnahme und die Suche nach der Wahrheit beinhaltete, um eine Lösung zu finden, was mir zu viel Umstände und Mühe zu sein schien. So wollte ich keinen Preis bezahlen und war allein damit zufrieden, den Fortschritt oberflächlich nachzuverfolgen und ein bisschen einfache Arbeit zu tun. Und als ich auf Probleme stieß, wollte ich sie weder durchdenken noch Lösungen finden, noch fasste ich meine Abweichungen oder Defizite zusammen, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte. Ich lebte nach den satanischen Giften „Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst“ und „Lerne, nett zu dir selbst zu sein“. Körperlichem Genuss zu frönen, war für mich von großer Bedeutung. Und bei allem, was ich tat, überlegte ich mir zunächst, ob es mir körperliches Leiden oder Mühe bereiten würde. Ich ging meine Pflichten stets oberflächlich an, ohne meine Verantwortungen, Verpflichtungen oder die Arbeit der Kirche zu berücksichtigen. Und jeden Tag tat ich meine Pflichten auf nebulöse und verworrene Weise, wobei ich nicht einmal die geforderte Mühe aufbrachte, ganz zu schweigen von aufrichtiger Hingabe. Gott wusste um meine Defizite und nutzte die Beaufsichtigung der Leiter, um meine Verderbtheit zu enthüllen, indem er mich aufforderte, die Wahrheit zu suchen, um meinen Zustand der Oberflächlichkeit und des Frönens der Bequemlichkeit bei meinen Pflichten zu beheben, sodass ich pflichtbewusst sein und mich bei meinen Pflichten auf Details konzentrieren konnte. Gottes akribische Intentionen lagen darin, und dies war Seine Rettung für mich.

Später, als ich Gottes Worte las, wurde mir die Bedeutung der Beaufsichtigungsarbeit der Leiter klarer. Der Allmächtige Gott sagt: „Diejenigen, die die Kontrolle, Untersuchung und Prüfung durch andere annehmen können, sind die vernünftigsten von allen, denn sie verfügen über Toleranz und normale Menschlichkeit. Wenn du feststellst, dass du etwas falsch machst, oder du die Offenbarung einer verdorbenen Disposition erfährst und du dann in der Lage bist, dich anderen gegenüber zu öffnen und mit ihnen zu kommunizieren, wird das den Menschen in deiner Umgebung helfen, dich im Auge zu behalten. Es ist sicherlich notwendig, die Beaufsichtigung anzunehmen, die Hauptsache ist es jedoch, zu Gott zu beten und sich auf Ihn zu verlassen und sich selbst ständiger Überprüfung zu unterziehen. Insbesondere, wenn du den falschen Weg eingeschlagen oder etwas Falsches getan hast oder im Begriff bist, auf willkürliche oder einseitige Weise zu handeln und jemand in deiner Umgebung dies erwähnt und dich darauf aufmerksam macht, musst du dies annehmen und rasch über dich nachdenken, deinen Fehler zugeben und ihn korrigieren. Dies kann dich davor bewahren, auf den Pfad des Antichristen zu gelangen. Wenn es jemanden gibt, der dir auf diese Weise hilft und dich warnt, wirst du dann nicht geschützt, ohne es zu wissen? Das wirst du – das ist dein Schutz“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass eine Person mit einer normalen Menschlichkeit die Beaufsichtigung und Prüfung durch andere akzeptieren kann und dass sie, wenn sie entdeckt, dass sie Fehler begangen hat oder Verdorbenheit bei ihren Pflichten offenbart, ihr Herz öffnen und mit jedem Gemeinschaft halten kann. In der Tat ist es für uns von Vorteil, bei der Ausführung unserer Pflichten in der Lage zu sein, die Beaufsichtigung von jedermann zu akzeptieren, da uns dies dabei hilft, zu vermeiden, den falschen Weg einzuschlagen, und uns schützt. Zuvor verstand ich die Bedeutung der Beaufsichtigungsarbeit der Leiter nicht und ich lebte in einem Zustand der Zurückhaltung und des Missverständnisses. Jetzt aber bin ich in der Lage, richtig damit umzugehen. Durch die Beaufsichtigung und Nachverfolgung der Arbeit seitens der Leiter erhielt ich gewisse Leitlinien in Bezug darauf, wie ich Verbesserungen bei der Ausführung meiner Pflichten herbeiführen kann, und war in der Lage, die Nachverfolgungsarbeit umfassender zu berücksichtigen und die Schwierigkeiten und Zustände meiner Brüder und Schwestern beim gemeinschaftlichen Austausch in Bezug auf Lösungen für reale Probleme zu verstehen. Indem ich die Arbeit so tatsächlich nachverfolgte, verbesserte sich meine Effizienz bei meinen Pflichten und ich fühlte mich viel wohler. Nun mache ich mir keine Sorgen mehr über die Beaufsichtigung und Nachverfolgung der Arbeit durch die Leiter wie zuvor, und bezüglich jeder Arbeit, die ich nicht erledigt habe, oder sämtlicher Abweichungen, die ich bei einer bestimmten Arbeitsaufgabe habe, bin ich in der Lage, ehrlich Bericht zu erstatten und sie korrekt zu handhaben. Wenn die Leiter auf meine Abweichungen und Defizite bei meinen Pflichten hinweisen, gehorche ich zunächst, nehme diese Kritik zur Kenntnis, akzeptiere sie und versuche dann bewusst, Änderungen vorzunehmen und meinen Verantwortungen gerecht zu werden. Seit ich so praktiziere, fühle ich mich viel wohler. Gott sei Dank!


31. Überlegungen nach meiner Verstellung

Von Su Kai, China

Am 6. März 2023 setzte die Leiterin eine Versammlung mit einigen unserer Mitarbeiter an. Normalerweise freute ich mich auf solche Versammlungen, da ich dachte, dass wir alle über unser Verständnis von Gottes Worten Gemeinschaft halten, Erfahrungen austauschen und die verschiedenen Probleme und Schwierigkeiten diskutieren konnten, auf die wir bei der Arbeit gestoßen waren, so dass wir von den Stärken der anderen lernen und unsere eigenen Defizite ausgleichen konnten, was großartig war. Aber dieses Mal war ich etwas besorgt. Mir ging durch den Kopf, dass die Leiterin mich in den letzten zwei Monaten auf mehrere Probleme bei meiner Arbeit hingewiesen hatte, und zwar mache meine Evangeliumsarbeit nur langsame Fortschritte, ich hätte versäumt, als talentiert geltende Leute rechtzeitig zu fördern, und ich würde mich beim gemeinschaftlichen Austausch in Versammlungen sogar erhöhen und angeben und würde den Weg des Antichristen beschreiten. Ich dachte: „Wenn die Leiterin mich in dieser Versammlung nach meinen jüngsten Erfahrungen fragt und danach, wie ich diese Abweichungen korrigiert und die Wahrheit praktiziert hätte und in die Wahrheit eingetreten sei, und angenommen, ich kann dann nichts sagen, wird sie dann nicht denken, dass ich meine Arbeit nicht gut mache und mein Lebenseintritt schlecht ist? Was werden sie und meine Mitarbeiterinnen dann von mir halten?“ Bei diesem Gedanken wurde ich sehr nervös und begann zu überlegen, welche Aufgaben ich nicht weiterverfolgt oder nicht im Griff hatte. Mir war klar, dass ich mir noch vor der Versammlung schnell einen klaren Überblick verschaffen musste. Außerdem hatte die Leiterin letztes Mal mein Problem angesprochen, dass ich mich selbst erhöhte und zur Schau stellte. Obwohl ich danach wirklich einige von Gottes Worten las, konzentrierte ich mich nicht wirklich auf Selbstreflexion und Eintritt. Ich fragte mich: „Wenn ich keine echte Erkenntnis teilen kann, wird die Leiterin dann nicht sagen, dass ich mich, selbst wenn ich zurechtgestutzt werde, nicht auf Selbstreflexion konzentriere und nicht jemand bin, der nach der Wahrheit strebt? Ich sollte mir besser die Abschnitte aus Gottes Worten, die ich schon gelesen habe, noch einmal ansehen und darüber nachdenken um vielleicht ein paar tiefe Einsichten formulieren zu können. So kann die Leiterin sehen, dass ich, obwohl es viele Probleme bei meiner Pflichtausführung gibt und ich eine verdorbene Disposition offenbare, danach trotzdem die Wahrheit suchen, sie bis zu einem gewissen Grad praktizieren und in sie eintreten kann. Auf diese Weise kann ich mein Ansehen bei der Leiterin wiederherstellen.“

Am Tag der Versammlung begann die Leiterin wie üblich damit, mit uns über unseren Zustand zu plaudern. Ich dachte bei mir: „Lass die anderen Mitarbeiter zuerst sprechen, damit ich hören kann, welche Erfahrungen und Erkenntnisse sie gewonnen haben. Ich kann aus ihrer Gemeinschaft etwas Erleuchtung ziehen und auch die Gelegenheit nutzen, noch einmal über meine eigenen Erfahrungen und Erkenntnisse nachzudenken.“ Als ich hörte, wie praktisch der gemeinschaftliche Austausch der anderen Mitarbeiter war, wurde ich etwas nervös. Ich dachte: „Wenn ich nicht gut Gemeinschaft halte, wird der Eindruck, den die Leiterin von mir hat, nur schlechter werden.“ Dieser Gedanke machte es mir schwer, mich zu beruhigen, und ich begann zu grübeln, wie ich mich bei meinem gemeinschaftlichen Austausch klarer und tiefgründiger ausdrücken könnte. Doch egal, wie sehr ich darüber nachdachte, meine Erkenntnis blieb so oberflächlich wie zuvor, so dass ich mich etwas entmutigt fühlte: „Ach, egal. Ich teile einfach das, was ich eben verstanden habe.“ Aber dann dachte ich: „Ich habe bei der Leiterin bereits einen schlechten Eindruck hinterlassen. Wenn sie hört, wie oberflächlich meine Erkenntnis ist, wird sie dann nicht denken, dass ich meine Arbeit schlecht mache und keinen Lebenseintritt habe, und mich unter Beobachtung stellen oder sogar entlassen? Wenn ich entlassen werde, was werden die Brüder und Schwestern dann von mir halten? Nein, ich muss einen besseren Eindruck machen.“ Als ich an der Reihe war, über meinen Zustand und meine Erkenntnisse zu sprechen, wollte ich unbedingt etwas Tiefgründiges sagen, doch je mehr ich redete, desto wirrer wurde es. Als ich fertig war, sagte die Leiterin: „Aus all dem, was du da erzählt hast, weiß ich immer noch nicht, was dein Hauptzustand ist.“ Eine Mitarbeiterin sagte auch: „Du klingst etwas negativ. Wenn du wirklich Erkenntnis und Eintritt hast, solltest du nicht negativ sein.“ In diesem Augenblick schoss mir die Hitze ins Gesicht, und ich wäre am liebsten im Boden versunken. Ich dachte bei mir: „Großartig, ich habe nicht nur keinen guten Eindruck gemacht, sondern mich sogar noch mehr blamiert.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto peinlicher wurde es mir. Ich hoffte nur noch, dass die Versammlung bald zu Ende wäre. Die Leiterin fragte dann nicht weiter nach meinem Zustand, sondern erkundigte sich, wie ich mit einem Meldebrief umgegangen war. Ich dachte mir: „Ich bin ziemlich vertraut mit der Situation zu diesem Meldebrief, daher kann ich über diese Angelegenheit reden, um mich etwas ins rechte Licht zu rücken. Aber da die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, auch beteiligt war, wird die Leiterin, wenn sie zuerst spricht, bestimmt denken, dass sie und nicht ich Gemeinschaft über die Sache gehalten und sie geklärt hat? Nein, ich muss zuerst sprechen. Ich habe mich schon genug blamiert, diesmal muss ich mein Ansehen wieder etwas herstellen.“ Bei diesem Gedanken platzte ich schnell mit der Antwort heraus. Aber in meinem Übereifer, mich gut in Szene zu setzen, drückte ich mich am Ende unklar aus. Es war tatsächlich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, die die Sache klarstellte, indem sie einen zusätzlichen gemeinschaftlichen Austausch hielt. Da fühlte ich mich schrecklich – ich war vorgeprescht, um mich zu profilieren, und hatte mich am Ende nur noch mehr blamiert. Als ich an diesem Abend die Ereignisse des Tages noch einmal Revue passieren ließ, konnte ich meine Gedanken einfach nicht beruhigen, so sehr ich es auch versuchte. Unwillkürlich begann ich wieder darüber zu grübeln, wie ich mein verlorenes Ansehen zurückgewinnen könnte. Aber je mehr ich mich darauf konzentrierte, desto mehr geriet ich innerlich in Aufruhr, und in meinem Kopf wurde es ganz wirr.

Am nächsten Morgen las ich während meiner Andacht einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Prüft ihr häufig euer Verhalten und eure Absichten, während ihr etwas tut und eure Pflichten ausführt? (Nur selten.) Wenn ihr euch nur selten selbst prüft, könnt ihr dann eure verdorbenen Dispositionen erkennen? Könnt ihr euren wahren Zustand verstehen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich Gottes Worte las, begann ich, mich selbst zu prüfen, und erkannte, dass meine Absichten bei dieser Versammlung nicht richtig gewesen waren. Ich hatte meinen gemeinschaftlichen Austausch über meine Erfahrungen und mein Verständnis dazu benutzen wollen, um mich selbst in Szene zu setzen und die anderen zu beeindrucken. Je mehr ich über meine Absichten und mein Verhalten nachdachte, desto stärker spürte ich, dass mein Verhalten während der Versammlung teilweise hinterlistig war und ich die anderen getäuscht hatte. Als ich das erkannte, geriet ich in einen inneren Konflikt. „Sollte ich der Leiterin in der heutigen Versammlung von meinem Zustand gestern erzählen?“, dachte ich. „Wenn ich das tue, was werden sie und meine anderen Mitarbeiter von mir halten, wenn sie erfahren, dass ich so verachtenswerte Absichten bei dem Treffen hatte? Aber wenn ich es nicht tue, was wird Gott von mir halten?“ Nach langem Hin und Her beschloss ich, der Leiterin von meinem wahren Zustand am Vortag zu erzählen. Allerdings sprach ich damals unter vier Augen mit ihr, da es mir zu peinlich war, es vor den anderen Mitarbeitern anzusprechen.

Später, als ich weiter über mein Verhalten während der Versammlung nachdachte, kam mir in den Sinn, wie Gott die Scheinheiligkeit der Pharisäer entlarvt, und ich fand diese Worte Gottes: „Wie beschreibt man Pharisäer? Das sind Menschen, die heuchlerisch sind, völlig verlogen, die bei allem, was sie tun, eine Show abziehen. Welche Show ziehen sie ab? Sie tun so, als wären sie gut, freundlich und positiv. Sind sie tatsächlich so? Keineswegs. Angesichts der Tatsache, dass sie Heuchler sind, ist alles, was sich in ihnen zeigt und offenbart, falsch; es ist alles nur Schein – es ist nicht ihr wahres Gesicht. Wo versteckt sich ihr wahres Gesicht? Es ist tief in ihren Herzen versteckt, damit andere es nie sehen können. Nach außen hin ist alles eine Show, es ist alles Schwindel, aber sie können nur Menschen zum Narren halten; sie können nicht Gott zum Narren halten. Wenn Menschen nicht nach der Wahrheit streben, wenn sie Gottes Worte nicht in die Praxis umsetzen und erleben, dann können sie die Wahrheit nicht wirklich verstehen, und deshalb sind ihre Worte, so schön sie auch klingen mögen, nicht die Wahrheitsrealität, sondern Worte und Glaubenslehren. Manche Menschen konzentrieren sich nur darauf, Worte und Glaubenslehren nachzuplappern, sie ahmen denjenigen nach, der die höchsten Predigten hält, mit dem Ergebnis, dass ihr Vortrag der Worte und Glaubenslehre in nur wenigen Jahren immer fortgeschrittener wird und sie von vielen Menschen bewundert und verehrt werden, woraufhin sie beginnen, sich zu tarnen und genau darauf zu achten, was sie sagen und tun, um sich besonders fromm und geistlich zu zeigen. Sie nutzen diese sogenannten geistlichen Theorien, um sich zu tarnen. Das ist alles, worüber sie reden, egal wo sie hingehen, trügerische Dinge, die zu den Auffassungen der Menschen passen, denen aber jegliche Wahrheitsrealität fehlt. Und indem sie diese Dinge predigen – Dinge, die mit den Auffassungen und Geschmäckern der Menschen übereinstimmen – führen sie viele Menschen in die Irre. Anderen Menschen erscheinen solche Menschen als sehr fromm und demütig, aber tatsächlich ist das vorgetäuscht; sie scheinen tolerant, nachsichtig und liebevoll, aber tatsächlich ist das nur vorgespielt; sie sagen, sie lieben Gott, aber tatsächlich ist das eine Show. Andere halten solche Menschen für heilig, aber der Schein trügt. Wo kann man einen Menschen finden, der wahrhaft heilig ist? Menschliche Heiligkeit ist alles nur Schein. Es ist alles nur Show, eine Vortäuschung. Nach außen hin erscheinen sie Gott gegenüber hingebungsvoll, aber tatsächlich führen sie nur etwas vor, damit andere es sehen sollen. Wenn niemand hinsieht, sind sie nicht im Geringsten hingebungsvoll, und sie tun alles nur nachlässig. Oberflächlich betrachtet, wenden sie sich für Gott auf und haben ihre Familien und Karrieren aufgegeben. Aber was tun sie insgeheim? Sie führen in der Kirche ihre eigenen Unterfangen und Vorhaben durch, leben auf Kosten der Kirche und stehlen heimlich Opfergaben unter dem Deckmantel, für Gott zu arbeiten. … Diese Menschen sind die heuchlerischen Pharisäer der Neuzeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Gottes Worte entlarven die Pharisäer als scheinheilig und geschickt darin, sich zu verstellen. Ihr Reden und Handeln wird von Hintergedanken und eigenen Zwecken angetrieben. Sie folgen nicht dem Weg Gottes, sondern predigen Worte und Glaubenslehren, um sich selbst zur Schau zu stellen. Sie nutzen äußerlich gutes Verhalten, um sich zu schmücken und zu verpacken, wodurch sie demütig, liebevoll und geduldig mit anderen erscheinen. Sie stellen sich sogar an die Straßenecken und beten, damit die Leute ihre Frömmigkeit sehen und sie für Menschen halten, die Gott lieben. Die Pharisäer verstellen und schmücken sich mit der Absicht und dem Ziel, andere in die Irre zu führen und die Bewunderung und Unterstützung der Menschen zu gewinnen, alles nur, um ihren eigenen Status zu wahren. Beim Nachdenken über mein Verhalten erkannte ich, dass ich wie die Pharisäer war. In der letzten Versammlung hatte die Leiterin die Probleme bei meiner Arbeit angesprochen. Aus Sorge, dass die Leiterin eine schlechte Meinung von mir haben könnte, wollte ich in dieser Versammlung besser abschneiden, um mein Ansehen in ihren Augen wiederherzustellen. Ich hatte einige Aufgaben nicht richtig erledigt und kannte die Details nicht. Aus Angst, die Leiterin könnte das durchschauen, machte ich mich schnell daran, die Details in Erfahrung zu bringen, und war bei meiner Arbeit und in den Versammlungen fleißiger als sonst. Mein Ziel war es, die Leiterin glauben zu machen, dass ich doch in der Lage war, wirkliche Arbeit zu leisten. Ich erkannte, dass mein eifriges Bemühen, die Arbeit nachzuverfolgen und Probleme durch gemeinschaftlichen Austausch zu lösen, nicht dem Zweck diente, meine Pflicht gut zu erfüllen und auf Gottes Absichten Rücksicht zu nehmen, sondern vielmehr dazu, mein Ansehen in den Augen der Leiterin wiederherzustellen und die Bewunderung meiner Mitarbeiterinnen zu gewinnen. Ich war wirklich egoistisch und hinterlistig! Als ich über mein Verhalten bei der Pflichtausführung nachdachte, wurde mir klar, dass ich oft gehandelt hatte, um meinen Stolz zu schützen und vor anderen gut dazustehen. Es war sogar vorgekommen, dass die Leiterin den Fortgang der Arbeit nachverfolgte, um sich darüber zu informieren und ich einige Aufgaben noch nicht erledigt hatte, aber aus Sorge, sie könnte sagen, ich sei ineffizient, log ich und behauptete, ich sei bereits beim Nachverfolgen, und erledigte die Arbeit dann schnell danach. Als ich über mein übliches Verhalten und meine Leistung während der Versammlung nachdachte, war ich sehr betrübt. Um meinen Stolz zu schützen, hatte ich meine wahren Absichten verborgen, mich verstellt und war scheinheilig gewesen. Was unterschied mich da noch von den Pharisäern?

Später suchte ich nach passenden Worten Gottes zu meinem Zustand, und ein bestimmter Abschnitt berührte mich tief. Der Allmächtige Gott sagt: „Antichristen sind sehr empfindlich, was ihren Status unter den Menschen betrifft. Wenn sie sich in einer Gruppe befinden, dann halten sie ihr Alter und ihre körperliche Gesundheit für bedeutungslos. Was sie für wichtig halten, ist, wie die Mehrheit sie sieht, ob die Mehrheit der Leute ihnen in ihren Taten und Worten Zeit schenkt und ihnen einen Platz einräumt, ob sie in den Herzen der Mehrheit einen hohen oder gewöhnlichen Status haben und eine hohe oder gewöhnliche Stellung einnehmen, ob die Mehrheit sie für erhaben oder gewöhnlich oder für nichts Besonderes hält und so weiter; welche Meinung die Mehrheit von ihren ‚Qualifikationen‘ im Glauben an Gott hat, wie viel Gewicht ihre Worte unter den Menschen haben, sprich, wie viele Menschen ihre Worte gutheißen, sie loben, ihnen zustimmen, aufmerksam zuhören und sie sich zu Herzen nehmen; außerdem wollen sie wissen, was die Mehrheit zu folgenden Fragen denkt: ob sie Menschen von großem oder geringem Glauben sind, wie groß ihre Entschlossenheit ist, Leid zu ertragen, wie viel sie aufgeben und aufwenden, was für einen Beitrag sie in Gottes Haus leisten, ob der Posten, den sie in Gottes Haus innehaben, hoch oder niedrig ist, was sie in der Vergangenheit erlitten haben und welche wichtigen Dinge sie getan haben – das sind die Dinge, die ihnen am wichtigsten sind. … Ihre Anstrengungen konzentrieren Antichristen hauptsächlich auf das Predigen und darauf, Gottes Worte so auszulegen, dass sie sich selbst zur Schau stellen und andere sie bewundern. Im Rahmen dieser Anstrengungen bemühen sie sich nicht darum, herauszufinden, wie man die Wahrheit versteht oder wie man in die Wahrheitsrealität eintritt, sondern überlegen, wie sie sich diese Worte merken können und wie sie ihre eigenen Stärken vor noch mehr Menschen präsentieren können, sodass noch mehr Menschen erkennen, dass sie wirklich etwas Besonderes sind, dass sie nicht nur gewöhnliche Menschen sind, dass sie kompetent sind und über gewöhnlichen Menschen stehen. Mit solchen Vorstellungen, Absichten und Ansichten leben Antichristen inmitten der Menschen und tun alle möglichen Dinge. Und weil sie diese Ansichten haben und weil sie diese Bestrebungen und Ambitionen haben, bringt das in ihnen unweigerlich, im großen wie im kleinen Rahmen, gutes Verhalten, korrekte Aussagen und allerlei gute Handlungen hervor“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 10)). Gottes Worte entlarven, dass Antichristen ihre Pflichten ausschließlich tun, um einen hohen Status unter den Menschen zu erlangen, mit dem Ziel, durch ihre Worte und Taten deren Anerkennung und Bewunderung zu gewinnen. Um ihren Status zu sichern, entsagen sie Dingen und wenden sich auf, ertragen Leid, zahlen einen Preis und vollbringen viele gute Taten. Sie bemühen sich auch um Gottes Worte, rüsten sich mit Worten und Glaubenslehren aus, um sie vor anderen predigen zu können. Als ich mich mit ihnen verglich, erkannte ich, dass ich genauso war. Ich hatte meinen Stolz und meinen Status über alles andere gestellt. Sobald meine Fehler und Probleme bei der Pflichterfüllung aufgedeckt waren, versuchte ich auf jede erdenkliche Weise, mein Ansehen wiederherzustellen. Ich hatte mich eindeutig nicht darauf konzentriert, über das Problem, mich selbst zu erhöhen und zur Schau zu stellen, nachzudenken, noch hatte ich ein wahres Verständnis davon, aber ich hatte trotzdem versucht, mich zu verstellen und zu schmücken und die Brüder und Schwestern zu täuschen. Ich erkannte, wie hinterlistig ich war. Auf diese Weise zu handeln, war im Grunde ein Betrug an Gott, etwas, das Er verabscheute und verurteilte. Bei diesem Gedanken bekam ich etwas Angst und erkannte, dass ich von Gott verschmäht werden würde, wenn ich meinen Zustand nicht änderte.

Später dachte ich darüber nach, warum ich immer ein gutes Bild in den Augen der Menschen wahren wollte, und erkannte, dass ich beherrscht war von den satanischen Giften wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“. Ich erinnerte mich daran, dass Gott vor kurzem über diesen Aspekt der Wahrheit Gemeinschaft gehalten hatte, also suchte ich die entsprechenden Abschnitte in Gottes Worten heraus und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Der Spruch, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, soll die Menschen dazu bringen, es für wichtig zu halten, ihre leuchtende und bunte Seite auszuleben und mehr Dinge zu tun, die sie gut dastehen lassen, anstatt schlechte oder unehrenhafte Dinge zu tun, oder ihre hässliche Seite zu zeigen – und um sie daran zu hindern, ein Leben zu führen, das nicht achtbar oder würdevoll ist. Um des eigenen Stolzes willen, um das eigene Image aufzupolieren, kann man sich selbst nicht als völlig wertlos bezeichnen, geschweige denn anderen von seiner dunklen Seite und seinen beschämenden Aspekten erzählen, denn man muss ein achtbares und würdevolles Leben führen, und um Würde zu haben, braucht man Stolz, und um Stolz zu haben, muss man sich verstellen und sich herausputzen. Steht das nicht im Widerspruch dazu, ein ehrlicher Mensch zu sein? (Ja.) Wenn du ein ehrlicher Mensch bist, hast du die Redewendung ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘ bereits aufgegeben. Wenn du ein ehrlicher Mensch sein willst, solltest du deinem Image keine Bedeutung beimessen; das Image eines Menschen ist keinen Cent wert. Angesichts der Wahrheit sollte man sich selbst bloßstellen, sich nicht verstellen oder eine Fassade schaffen. Man muss Gott seine wahren Gedanken, die Fehler, die man gemacht hat, die Aspekte, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen, und so weiter offenbaren, und diese Dinge auch vor seinen Brüdern und Schwestern offenlegen. Es geht nicht darum, für seinen eigenen Stolz zu leben, sondern vielmehr darum, dafür zu leben, ein ehrlicher Mensch zu sein, dafür, nach der Wahrheit zu streben, dafür, als ein wahres geschaffenes Wesen zu leben und dafür zu leben, Gott zufriedenzustellen und gerettet zu werden. Aber wenn du diese Wahrheit nicht verstehst und Gottes Absichten nicht verstehst, verhält es sich normalerweise so, dass die Dinge, mit denen dich deine Familie geprägt hat, in deinem Herzen vorherrschen. Wenn du also etwas falsch machst, vertuschst du es und verstellst dich und denkst dabei: ‚Ich kann niemandem davon erzählen, und ich werde auch nicht zulassen, dass irgendjemand, der davon weiß, jemandem davon erzählt. Wenn einer von euch es jemandem erzählt, werde ich diese Person nicht ungeschoren davonkommen lassen. Mein Stolz steht an erster Stelle. Man lebt für nichts anderes als für den eigenen Stolz, der wichtiger ist als alles andere. Wenn ein Mensch keinen Stolz hat, verliert er seine ganze Würde. Du kannst also nicht ehrlich sprechen, du musst dich verstellen, musst Dinge vertuschen, andernfalls wirst du keinen Stolz oder keine Würde mehr haben, und dein Leben wird wertlos sein. Wenn niemand dich respektiert, bist du einfach wertlos, du bist einfach billiger Müll.‘ Ist es möglich, ein ehrlicher Mensch zu sein, indem man so praktiziert? Ist es möglich, völlig offen zu sein und sich selbst im Detail zu analysieren? (Nein, das ist es nicht.) Wenn du das tust, hältst du dich eindeutig an den Spruch ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, mit dem dich deine Familie geprägt hat“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). „Die Familie trichtert den Menschen nicht nur ein oder zwei Sprüche ein, sondern eine ganze Reihe von bekannten Zitaten und Aphorismen. Erwähnen deine Familienältesten und Eltern zum Beispiel oft den Spruch ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘? (Ja.) Sie sagen dir: ‚Die Menschen müssen für ihren Ruf leben. Menschen sollten in ihrem Leben nach nichts anderem suchen, als sich im Kopf anderer einen guten Ruf zu verschaffen und einen guten Eindruck zu hinterlassen. Mit wem auch immer du sprichst, sprich angenehme Worte zu ihm, sprich nur schmeichelhafte und freundliche Worte und beleidige ihn nicht. Tue stattdessen mehr Gutes und Freundliches.‘ Diese besondere Prägung durch die Familie hat einen gewissen Einfluss auf das Verhalten oder die Verhaltensgrundsätze der Menschen, mit der unvermeidlichen Folge, dass sie Ruhm und Gewinn große Bedeutung beimessen. Das heißt, sie legen großen Wert auf ihren eigenen Ruf, ihr Ansehen, den Eindruck, den sie in den Köpfen der Menschen hinterlassen, und die Beurteilung der anderen von allem, was sie tun und jede Meinung, die sie äußern. Die Menschen messen Ruhm und Gewinn große Bedeutung bei, sodass die Worte jener bekannten Sprüche und Grundsätze des Umgangs mit Dingen in der traditionellen Kultur eine dominante Position in ihrem Herzen einnehmen und sie sogar vollständig einnehmen. Unmerklich sehen sie es schließlich als unwichtig an, ob sie ihre Pflicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit und den Grundsätzen ausführen, und sie geben solche Überlegungen sogar gänzlich auf. In ihren Herzen werden jene satanischen Philosophien und bekannten Sprüche der traditionellen Kultur, wie zum Beispiel ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘ besonders wichtig. … Die Absicht hinter allen deinen Handlungen besteht weder darin, die Wahrheit zu praktizieren noch darin, Gott zufriedenzustellen, sondern darin, deinen eigenen Ruf zu schützen. Wozu ist auf diese Weise alles, was du tust, tatsächlich geworden? Tatsächlich ist alles zu einer religiösen Handlung geworden. Was ist aus deinem Wesen geworden? Du bist zum Archetyp eines Pharisäers geworden. Was ist aus deinem Weg geworden? Er ist zum Weg der Antichristen geworden. So charakterisiert Gott das. Das Wesen aller deiner Handlungen ist also befleckt geworden, es ist nicht mehr dasselbe; du praktizierst nicht die Wahrheit und du strebst nicht nach ihr, stattdessen strebst du nach Ruhm und Gewinn. Schlussendlich ist Gottes Ansicht nach die Art und Weise, wie du deine Pflicht ausführst, – kurz gesagt – nicht maßstabsgerecht. Warum ist das so? Weil du dich nur deinem eigenen Ruf hingibst, nicht dem, was Gott dir anvertraut hat, oder deiner Pflicht als geschaffenem Wesen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Gottes Worte entlarvten genau meinen Zustand. Ich hatte die ganze Zeit nach den satanischen Philosophien und Gesetzen gelebt wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“. Als ich klein war, sagten meine Eltern oft: „Ein Mensch lebt für sein Ansehen“, und sagten häufig Dinge wie: „Schau dir das Kind von Soundso an, es macht seinen Eltern Schande.“ Von da an begann ich zu verstehen, wie wichtig es ist, mein Ansehen zu schützen und einen guten Ruf zu haben. Ich hatte gelernt, dass ich im Umgang mit anderen auf deren Mimik und Stimmungen achten und meine Worte und Taten an ihre Vorlieben anpassen sollte. Als mir das half, das Lob meiner Mitmenschen zu verdienen und einen guten Ruf aufzubauen, identifizierte ich mich noch mehr mit diesen satanischen Philosophien und Gesetzen und glaubte, dass ein solches Leben ehrenhaft sei. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, sprach und handelte ich oft auch nur, um mein Ansehen zu schützen. Ständig wollte ich in den Herzen meiner Brüder und Schwestern ein gutes Bild von mir aufbauen und ihre Bewunderung gewinnen. In der letzten Versammlung hatte die Leiterin viele meiner Probleme angesprochen. Um mein Ansehen zurückzugewinnen und der Leiterin zu zeigen, dass ich mich geändert hatte, hatte ich mich während der gesamten Versammlung verstellt und verborgen und war nicht bereit, meinen wahren Zustand und meine Schwächen bei der Arbeit offenzulegen. Selbst als meine Probleme aufgedeckt und ich durchschaut wurde, versuchte ich immer noch, Wege zu finden, mein verlorenes Gesicht wiederherzustellen. Das Streben nach Ansehen und Status hatte mich zunehmend scheinheilig und hinterlistig gemacht. Ich konzentrierte mich bei allem, was ich tat, darauf, wie ich mein Ansehen und meinen Status wahren konnte, ohne die Interessen des Hauses Gottes zu berücksichtigen. Ich bemühte mich auch nicht um die Wahrheitsgrundsätze und hatte kein Gefühl der Bürde und Verantwortung für meine Pflichten. Genau wie in dieser Versammlung verbarg ich meinen wahren Zustand und die Mängel bei meiner Arbeit. Die Leiterin konnte meine Probleme nicht erkennen, also konnte sie mir nicht helfen, und die Abweichungen und Lücken in meiner Arbeit konnten nicht rechtzeitig behoben werden. Da wurde mir klar, dass das Leben nach diesen satanischen Giften und das Streben nach Ansehen und Status nicht der richtige Weg ist; es führt die Menschen nur dazu, gegen Gott aufzubegehren, sich Ihm zu widersetzen und letztendlich von Ihm ausgemustert zu werden. Als ich das erkannte, wollte ich nicht länger von Satan verdorben und benutzt werden, was meine Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, zunichtemachen würde. Ich wollte mein Ansehen und meinen Status beiseitelegen und danach streben, ein ehrlicher Mensch nach Gottes Anforderungen zu sein.

Danach las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Weg, Ansehen und Status loszulassen, damit beginnt, ein ehrlicher Mensch zu sein. Das bedeutet, meine Mängel und meine Verdorbenheit nicht zu verbergen oder mich zu verstellen, sondern offen zu sein und die Wahrheit zu suchen, um sie zu beseitigen. Nur so konnte ich die Gelegenheit bekommen, meine verdorbenen Dispositionen abzulegen, meine falschen Ansichten über das Streben zu korrigieren und meine Pflichten zu tun, um die Interessen des Hauses Gottes zu wahren.

Im August 2023 begann ich aufgrund einer Neuzuweisung meiner Pflichten, mit Schwester Zhang Qin zusammenzuarbeiten, um die Verantwortung für eine Kirche zu übernehmen. Da ich bei der Übernahme mit einigen Arbeiten nicht vertraut war, wollte ich Zhang Qin wirklich um Hilfe bitten. Ich machte mir jedoch Sorgen, dass das Bitten um Hilfe meine Mängel aufdecken würde, und dachte, sie könnte sagen: „Du warst doch schon einmal Kirchenleiterin; wieso scheinst du nichts zu wissen? Das ist wirklich dürftig.“ Als ich diese Gedanken hatte, behielt ich das Problem für mich und dachte: „Vergiss es. Ich werde es schon alleine herausfinden.“ Ein paar Tage vergingen, und es gab immer noch einige Aspekte der Arbeit, die ich nicht verstand. Ich wurde unruhig, und da erkannte ich, dass meine Zurückhaltung, Zhang Qin zu fragen, nur eine weitere Art war, mein Ansehen zu schützen und mich zu verstellen. Ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Ich betete im Stillen und wollte nicht länger für mein Ansehen leben. Bei den Aspekten, die ich nicht verstand, oder bei Problemen, die mir schwerfielen, ging ich zu Zhang Qin und fragte sie. Durch ihren gemeinschaftlichen Austausch fand ich einen Weg nach vorne. Während der späteren Zusammenarbeit gab es Zeiten, in denen ich bestimmte Aspekte nicht verstand oder bei meiner Arbeit Abweichungen hatte, und gelegentlich wollte ich um meines Ansehens willen immer noch Dinge sagen oder meine Mängel verbergen. Aber ich erinnerte mich daran, dass Gott ehrliche Menschen mag und hinterlistige verabscheut, und erkannte, dass ich die Wahrheit praktizieren und ein ehrlicher Mensch nach Gottes Anforderungen sein musste. Nur so konnte ich die verdorbenen Dispositionen der Verstellung und Scheinheiligkeit ablegen. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf war ich bereit, mich gegen mich selbst aufzulehnen, meine Mängel und Verdorbenheiten offenzulegen, und fühlte mich von der Sorge um den Schutz meines Ansehens nicht mehr so gefesselt und eingeschränkt. Dank sei Gott!


32. Inmitten der Drangsal an der Pflicht festhalten

Von Liu Xin, China

Am 23. Juli 2023, kaum war ich nach der Bewässerung einiger Neulinge nach Hause gekommen, kam die obere Leiterin Li Qing auch schon hastig zu mir und sagte: „Viele Neulinge der Shu-Guang-Kirche wurden von der Polizei verhaftet, und sie haben sogar die Kirchenleiter und Diakone erwischt. Auch in zwei benachbarten Kirchen wurden viele Brüder und Schwestern verhaftet. Die Neulinge brauchen jetzt dringend Bewässerung und Unterstützung, sonst wird es für sie schwer, in diesem schrecklichen Umfeld standhaft zu bleiben. Da du sie schon früher bewässert hast, möchten wir, dass du diese Neulinge unterstützt.“ Als ich das von der Leiterin hörte, wurde mir bewusst, dass diese Arbeit sehr wichtig war. Aber dann dachte ich: „Ich bin erst vor zwei Tagen aus der Shu-Guang-Kirche zurückgekehrt, und am nächsten Tag wurden so viele Brüder und Schwestern verhaftet. Außerdem kennen sie mich alle, daher wäre es extrem gefährlich, zu diesem Zeitpunkt die Neulinge zu bewässern! Überall sind Überwachungskameras. Was ist, wenn mich jemand verrät und die Polizei die Überwachungsaufnahmen nutzt, um mich festzunehmen? Ich wurde schon zweimal verhaftet, und wenn ich wieder verhaftet werde, wird mich die Polizei mit ziemlicher Sicherheit zu Tode foltern. Wenn ich zu Tode geprügelt werde, wird meine Chance auf Errettung vollständig zunichte sein.“ Ich war etwas eingeschüchtert, daher dachte ich daran, eine der früheren Bewässererinnen, die entlassen worden waren, zu bitten, diese Neulinge zuerst zu unterstützen. Aber diese Schwester hatte bei ihrer Pflicht kein Gefühl für die Bürde und löste keine wirklichen Probleme, und mir war nicht wohl bei dem Gedanken, sie zu schicken. Während ich so hin- und hergerissen war und zögerte, dachte ich: „Sind die Polizisten nicht auch in Gottes Hand? Ob ich verhaftet werde oder nicht, entscheidet nicht die Polizei. Wenn ich abgeschreckt bin, bevor ich überhaupt zur Kirche hingehe, was für ein Zeugnis hätte ich denn dann?“ Ich betete zu Gott, Er möge mich beschützen und mir Glauben und Kraft schenken, und ging dann, um die Neulinge zu bewässern.

Doch eine Weile später erfuhr ich, dass mehrere weitere Neulinge verhaftet worden waren und die Polizei Überwachungsfotos von mir und zwei anderen Schwestern benutzte, um die Neulinge dazu zu bringen, uns zu identifizieren. Ich bekam noch mehr Angst und dachte: „Ich wurde vor ein paar Jahren verhaftet, die Polizisten der Staatssicherheitsbrigade kennen mich alle. Wenn sie mich nochmal verhaften, werden sie mich definitiv nicht davonkommen lassen.“ Ich musste daran denken, dass einige Brüder und Schwestern von der Polizei brutal zu Tode geprügelt worden waren und dass ich selbst schon einmal von der Polizei an den Rand des Todes gefoltert worden war. Ich fragte mich: „Wenn ich verhaftet und tatsächlich zu Tode geprügelt werde, kommen dann nicht all die Jahre meines Glaubens zu einem Ende?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto besorgter wurde ich und konnte nachts nicht schlafen. Ich wollte nur noch, dass die Leiterin jemand anderen findet, der die Neulinge bewässerte. Allerdings waren die meisten Kirchenleiter, Mitarbeiter und Bewässerer von der Polizei verhaftet worden, sodass es vorerst keine anderen geeigneten Personen gab. Obwohl ich danach weiterhin die Neulinge bewässerte, lebte ich in Furcht und Zittern. Bei den Versammlungen war ich nur noch mechanisch dabei, und jedes Mal, wenn ich ein wenig in Gottes Worten las, wollte ich so schnell wie möglich wieder gehen, aus Angst, je länger die Versammlung dauerte, desto gefährlicher würde es werden. Zu dieser Zeit fürchteten sich einige Neulinge vor einer Verhaftung und ihr Zustand war schlecht, und ich sprach nur kurz mit ihnen, bevor ich die Versammlungen hastig beendete. Als ich später darüber nachdachte, dass die Probleme der Neulinge ungelöst geblieben waren, fühlte ich mich schuldig und fürchtete, die Neulinge könnten negativ oder schwach werden oder von den haltlosen Gerüchten der KPCh in die Irre geführt werden und sich am Ende abwenden. Aber ich dachte auch, dass ich keine verdächtigen Personen bemerkt hatte, die mich verfolgten, obwohl die Polizei Überwachungsaufnahmen und Fotos von mir hatte, und dass ich, solange ich auf meine Sicherheit achtete und mein Äußeres etwas veränderte, immer noch zu den Versammlungen gehen könnte. Wenn ich in diesem kritischen Augenblick nur meine eigene Sicherheit bedenken und außer Acht lassen würde, ob die Neulinge standhaft bleiben können, hätte ich dann noch Menschlichkeit? Ich las eine Passage aus Gottes Worten, in der es heißt: „Bei allem, was im Universum geschieht, gibt es nichts, wobei Ich nicht das letzte Wort habe. Gibt es irgendetwas, das nicht in Meinen Händen liegt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 1). Ja, es stimmte, Gott ist allmächtig, und egal wie böse und zügellos der große rote Drache auch ist, er kann sich der Herrschaft Gottes nicht entziehen. Ohne Gottes Erlaubnis könnte die Polizei mich nicht festnehmen. Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft, und so bewässerte ich die Neulinge weiterhin.

Später musste ich aufgrund der Erfordernisse der Arbeit zur Xin-Sheng-Kirche gehen, um dort für die Bewässerungsarbeit verantwortlich zu sein. Womit ich jedoch nicht gerechnet hatte, war, dass kurz nach meiner Ankunft in der Xin-Sheng-Kirche die Kirchenleiter von der Polizei verhaftet wurden. Als ich sah, dass die Polizei auch in dieser Kirche mit den Verhaftungen begann, war ich von Furcht und Zittern erfüllt und wollte die Neulinge nicht bewässern gehen. Aber die Neulinge in dieser Kirche hatten gerade erst begonnen, sich normal zu versammeln, und die Kirchenleiter waren verhaftet worden. Ich konnte nicht einfach zusehen, wie die Neulinge ohne Bewässerung blieben und ihr Leben dadurch Schaden nahm. Mein Herz war in Aufruhr, also kniete ich vor Gott nieder und betete: „Allmächtiger Gott! Viele Neulinge brauchen Bewässerung und Unterstützung, aber ich fürchte mich vor der Verhaftung und habe nicht den Mut zu gehen. Bitte schenke mir Glauben und Tapferkeit.“ Nach dem Gebet sah ich ein Erfahrungszeugnis-Video, das mich tief berührte. Obwohl die Schwester angesichts der doppelten Herausforderung von polizeilicher Verfolgung und grassierender Epidemie schwach und negativ war, konnte sie sich auf Gott verlassen, um die Nachsorgearbeit in der Kirche ordnungsgemäß zu erledigen, und sie brachte die Bücher mit Gottes Worten sicher an einen anderen Ort. Als ich sah, wie diese Schwester inmitten von Verfolgung und Widrigkeiten ihre Pflicht aufrechterhalten konnte, fühlte ich mich sehr beschämt, besonders als mich die Worte Gottes inspirierten, die im Video erschienen. Der Allmächtige Gott sagt: „Was Ich wünsche, ist jetzt deine Treue und Unterwerfung zu haben, jetzt deine Liebe und dein Zeugnis zu haben. Sogar wenn du in diesem Moment nicht weißt, was Zeugnis ist oder was Liebe ist, solltest du Mir dein Alles bringen und Mir die einzigen Schätze übergeben, die du hast: deine Treue und Unterwerfung. Du solltest wissen, dass das Zeugnis Meines Sieges über Satan, genauso wie das Zeugnis Meiner vollständigen Eroberung des Menschen, in der Treue und Unterwerfung des Menschen liegt. Die Pflicht deines Glaubens an Mich ist, Mich zu bezeugen, Mir und keinem anderen treu zu sein und unterwürfig zu sein bis ans Ende. Bevor Ich die nächste Stufe Meines Werkes beginne, wie wirst du Mich bezeugen? Wie wirst du Mir treu und unterwürfig sein? Widmest du deine ganze Treue deiner Funktion, oder wirst du einfach aufgeben? Würdest du dich eher all Meinen Anordnungen unterwerfen (selbst wenn diese Tod oder Vernichtung sein sollten) oder auf halbem Weg fliehen, um Meiner Züchtigung zu entgehen? Ich züchtige dich, sodass du Mich bezeugen und Mir treu und unterwürfig sein wirst. Außerdem soll die gegenwärtige Züchtigung die nächste Stufe Meines Werkes zur Entfaltung bringen und ermöglichen, dass das Werk ungehindert voranschreitet. Daher ermahne Ich dich, weise zu sein und weder dein Leben noch die Bedeutung deiner Existenz wie wertlosen Sand zu behandeln. Kannst du genau wissen, was Mein zukünftiges Werk sein wird? Weißt du, wie Ich in den kommenden Tagen wirken werde und wie sich Mein Werk entfalten wird? Du solltest die Bedeutung deiner Erfahrung Meines Wirkens kennen und außerdem die Bedeutung deines Glaubens an Mich. … Darum muss Ich dir noch sagen: Du solltest dein Leben Meinem Werk geben und außerdem solltest du dich Meiner Herrlichkeit widmen. Lange habe Ich herbeigesehnt, dass du Mich bezeugst, und noch länger habe Ich herbeigesehnt, dass du Mein Evangelium verbreitest. Du solltest verstehen, was in Meinem Herzen ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Ich war tief bewegt, als ich Gottes Worte gelesen hatte, und besonders, als Gott sagte: „Würdest du dich eher all Meinen Anordnungen unterwerfen (selbst wenn diese Tod oder Vernichtung sein sollten) oder auf halbem Weg fliehen, um Meiner Züchtigung zu entgehen?“ Ich fühlte mich besonders gewissenlos und wirklich egoistisch und verachtenswert! Angesichts der massenhaften Verhaftungen und Verfolgungen durch die KPCh in der Kirche wusste ich genau, dass diesen Neulingen die Wahrheit in Bezug auf die Visionen fehlte und dass es für sie angesichts dieses schrecklichen Umfelds und der haltlosen Gerüchte der KPCh leicht wäre, negativ, schwach oder irregeführt zu werden und sich sogar vom Glauben abzuwenden. Ich musste die Arbeit der Bewässerung der Neulinge auf mich nehmen, damit sie die Wahrheit verstehen und standhaft bleiben konnten. Doch aus Angst, selbst verhaftet zu werden, wollte ich die Bewässerungsarbeit von mir weisen und in diesem entscheidenden Moment die Flucht ergreifen. Als ich erfuhr, dass die Polizei insbesondere mein Foto hatte, fürchtete ich mich noch mehr. Ich hatte Angst, von der Polizei verhaftet und zu Tode geprügelt zu werden, und dann in der Zukunft kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort zu haben. Obwohl ich also genau wusste, dass die Neulinge niemanden hatten, der sie unterstützte, wollte ich trotzdem nicht gehen und sie bewässern. Obwohl ich später hinging, war ich nur oberflächlich und mechanisch bei der Sache, wollte die Versammlung immer nur schnellstmöglich beenden und wieder gehen. Als ich über mein Verhalten nachdachte, erkannte ich, dass ich keinen wirklichen Glauben an Gott und keinen wirklichen Gehorsam Ihm gegenüber hatte und dass ich nur um meine eigene Sicherheit besorgt war. Beim geringsten Anzeichen von Gefahr wollte ich meine Pflicht aufgeben und auf halbem Wege fliehen. Inwiefern hatte ich da irgendeinen Glauben an Gott? Wo waren da meine Treue und mein Gehorsam? Wo war mein Zeugnis? Das war ein Ausdruck des Verrats an Gott. Ich fühlte mich elend und schuldig und hasste mich dafür, so egoistisch und verachtenswert zu sein und überhaupt keine Treue zu besitzen! Gleichzeitig verstand ich, dass ich mich angesichts von Verhaftungen und Verfolgung auf Gott verlassen musste, um in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben, dass ich mein Herz hingeben und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen musste, und dass ich, selbst wenn ich dafür mein Leben opfern musste, meine Pflicht gut tun musste. Als ich das erkannte, spürte ich, wie eine neue Kraft in mir aufstieg, und ich hatte keine Angst mehr vor einer Verhaftung. Ich ging dann schnell zu den Neulingen, hielt mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft und half ihnen, Gottes Allmacht und Weisheit zu verstehen, damit sie den Glauben haben konnten, dieses Umfeld durchzustehen.

Danach dachte ich: „Warum macht es mir immer Angst, wenn ich von Verhaftungen von Brüdern und Schwestern höre, und ich möchte mich schützen? Was ist die eigentliche Ursache dafür?“ Ich suchte nach Gottes Worten zu diesem Thema und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn man in Festlandchina an Gott glaubt, bedeutet das, in einer gefährlichen Umgebung zu leben. Jeder, der Gott folgt, schwebt täglich in Gefahr, vom großen roten Drachen verhaftet, gerichtlich verurteilt und grausam verfolgt zu werden. Und das trifft auch auf Antichristen zu. Obwohl sie im Haus Gottes als Antichristen charakterisiert werden, gibt sich der große rote Drache im Verbund mit der religiösen Welt größte Mühe, um die Kirche Gottes und Sein auserwähltes Volk zu unterdrücken und zu verfolgen – und die Antichristen befinden sich selbstverständlich ebenfalls in einer solchen Umgebung und sind nicht von der Gefahr der Verhaftung ausgenommen. Dementsprechend müssen sie sich oft mit dem Thema ihrer eigenen Sicherheit auseinandersetzen. Das betrifft die Frage, wie Antichristen sich um ihre eigene Sicherheit kümmern. Für diesen Unterpunkt halten wir hauptsächlich Gemeinschaft über die Einstellung, die Antichristen zu ihrer eigenen Sicherheit haben. Nun, wie ist ihre Einstellung dazu? (Sie tun alles, um ihre eigene Sicherheit zu schützen.) Antichristen tun alles, um ihre Sicherheit zu schützen. Sie denken bei sich: ‚Ich muss unbedingt für meine eigene Sicherheit sorgen. Ganz egal, wer geschnappt wird – ich darf es nicht sein.‘ … Wenn es einen sicheren Ort gibt, werden sich Antichristen diesen Ort als ihren Arbeitsplatz aussuchen, und sie werden bei ihrer Arbeit durchaus proaktiv und positiv erscheinen und ihren großen ‚Sinn für Verantwortung‘ und ‚Loyalität‘ zeigen. Wenn eine Aufgabe ein Risiko birgt und dabei wahrscheinlich etwas passieren wird, das dafür sorgt, dass der große rote Drache demjenigen auf die Spur kommt, der sie ausübt, reden sie sich heraus und lehnen sie ab und finden eine Möglichkeit, davor zu flüchten. Sobald Gefahr oder ein Hauch von Gefahr besteht, ersinnen sie Möglichkeiten, sich herauszuwinden und sich von ihrer Pflicht abzuwenden, ohne sich um die Brüder und Schwestern zu scheren. Sie sind nur darauf bedacht, sich aus der Gefahr zu bringen. Vielleicht sind sie im Herzen bereits darauf vorbereitet: Sobald Gefahr aufkommt, lassen sie die Arbeit, die sie gerade erledigen, sofort stehen und liegen, ohne sich darum zu scheren, wie es mit der Arbeit der Kirche läuft oder den Interessen von Gottes Haus oder der Sicherheit der Brüder und Schwestern vielleicht schadet. Was für sie zählt, ist Flucht. Sie haben sogar ein ‚Ass im Ärmel‘, einen Plan, um sich zu schützen: Sobald sie in Gefahr sind oder sie verhaftet werden, sagen sie alles, was sie wissen, entlasten sich selbst und sprechen sich von aller Verantwortung frei, um ihre eigene Sicherheit zu wahren. Das ist der Plan, den sie bereithalten. Diese Menschen sind nicht bereit, wegen ihres Glaubens an Gott Verfolgung zu ertragen; sie haben Angst, verhaftet, gefoltert und verurteilt zu werden. Tatsache ist, dass sie in ihrem Herzen Satan längst erlegen sind. Sie fürchten sich vor der Macht des satanischen Regimes, und mehr noch haben sie Angst davor, dass ihnen solche Dinge wie Folter und raue Verhörmethoden widerfahren. Bei Antichristen ist es daher so, dass sie, wenn alles glatt läuft, ihre Sicherheit in keiner Weise bedroht ist bzw. es kein Problem damit gibt und kein Risiko besteht, vielleicht ihren Eifer und ihre ‚Loyalität‘ darbieten, sogar ihren Besitz. Wenn die Umstände allerdings ungut sind und sie jederzeit verhaftet werden könnten, weil sie an Gott glauben und ihre Pflicht ausführen, und wenn ihr Glaube an Gott vielleicht dazu führt, dass sie aus ihrer offiziellen Stellung entlassen oder von denen, die ihnen nahestehen, verlassen werden, dann werden sie außerordentlich vorsichtig, predigen weder das Evangelium noch bezeugen sie Gott noch führen sie ihre Pflicht aus. Beim kleinsten Anzeichen von Schwierigkeiten ziehen sie sich zurück, wie eine Schildkröte, die sich in ihrem Panzer versteckt; beim kleinsten Anzeichen von Schwierigkeiten wollen sie der Kirche sofort ihre Bücher mit Gottes Worten und alles, was mit dem Glauben an Gott zu tun hat, zurückgeben, um selbst in Sicherheit und unbeschadet zu bleiben. Sind diese Menschen nicht gefährlich? Würden sie, wenn sie verhaftet werden, nicht zum Judas werden? Die Antichristen sind so gefährlich, dass sie jederzeit zum Judas werden können; es besteht immer die Möglichkeit, dass sie Gott verraten werden. Zudem sind sie äußerst egoistisch und verachtenswert. Das wird von der Wesensnatur der Antichristen bestimmt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott entlarvt, dass das Wesen der Antichristen besonders egoistisch und verachtenswert ist. Wenn es sicher ist und keine Gefahr besteht, wo sie ihre Pflichten tun, sind die Antichristen sehr proaktiv und erscheinen sehr verantwortungsbewusst, aber sobald die Umstände schwierig werden, sorgen sie sich nur um ihren eigenen Schutz und kümmern sich überhaupt nicht um die Arbeit der Kirche oder die Sicherheit der Brüder und Schwestern. Genauso hatte ich mich verhalten. Als die Kirche keinen Verhaftungen ausgesetzt war, war ich sehr energiegeladen und proaktiv, und wenn viel los war, ging ich sogar ohne zu essen, um die Neulinge zu bewässern. Aber als die Kirche mit Massenverhaftungen konfrontiert war, alle Leiter und Bewässerer festgenommen waren und es notwendig wurde, dass ich die Neulinge bewässerte, zog ich mich zurück und duckte mich weg, aus Angst, von der Polizei verhaftet und zu Tode gefoltert zu werden und am Ende kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort zu haben. Deshalb wollte ich die Neulinge nicht bewässern gehen, und obwohl ich genau wusste, dass die Bewässererin, die entlassen worden war, unverantwortlich war, wollte ich ihr die Neulinge trotzdem aufbürden und in diesem kritischen Moment die Flucht ergreifen. Meine eigene Sicherheit war mir wichtiger als alles andere, und es war mir völlig gleichgültig, ob die Arbeit der Kirche darunter litt oder ob die Neulinge standhaft bleiben konnten. Ich erkannte, dass es mir wirklich an Menschlichkeit und Gewissen mangelte und dass die Disposition, die ich offenbarte, genau die eines Antichristen war – überaus egoistisch und verachtenswert! Wenn ich keine Buße tun und in kritischen Momenten weiterhin meine Pflicht im Stich lassen und mich wie ein Deserteur verhalten würde, würde ich letztendlich ausgemustert werden.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und gewann ein gewisses Verständnis für das Problem der Todesfurcht und wusste, wie ich damit umgehen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – alle möglichen Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Wurden sie rechtsgültig für ihre Verbrechen hingerichtet? Nein. Sie verbreiteten das Evangelium des Herrn, doch die weltlichen Menschen nahmen es nicht an und haben sie stattdessen verurteilt, geschlagen, beschimpft und sogar hingerichtet – so starben sie den Märtyrertod. Wir wollen nicht davon reden, wie es für jene Märtyrer letztlich endete, oder davon, wie Gott ihr Verhalten definierte, aber stellt euch folgende Frage: Als sie an ihr Ende kamen, entsprach da die Art und Weise, wie sie den Tod fanden, menschlichen Auffassungen? (Nein, das tat es nicht.) Aus Sicht menschlicher Auffassungen hatten sie einen enormen Preis gezahlt, um das Werk Gottes zu verbreiten, wurden aber am Ende von Satan getötet. Das entspricht nicht menschlichen Auffassungen, aber genau das ist ihnen widerfahren. Das hat Gott geschehen lassen. … Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; so verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, durch welche Mittel ihr Tod und ihr Ableben erfolgte und wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, sie setzten genau diese Mittel ein, um diese Welt zu verdammen und Gottes Taten zu bezeugen. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu bekräftigen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit, das Er verrichtet hat, diese Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. Jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus predigten, in welchem Ausmaß führten sie ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich tief bewegt. Ich sah, dass die Heiligen aller Zeitalter, die Gottes Evangelium verkündeten, Verfolgung durch die Machthaber erlitten. Einige wurden von Pferden zu Tode geschleift, andere zu Tode gesteinigt und wieder andere kopfüber ans Kreuz geschlagen. Doch angesichts der Todesdrohung ließen sie sich nicht vom Einfluss der Finsternis einschränken, hielten bis zum Tod an ihrer Pflicht fest, verleugneten Gottes Namen nicht und verrieten Ihn nicht und legten mit ihrem Leben ein wunderschönes und überwältigendes Zeugnis für Gott ab. Ihr Tod war wertvoll und bedeutungsvoll. Obwohl sie in den Augen der Menschen physisch starben, wurden sie um der Gerechtigkeit willen verfolgt, und Gott lobt sie und gedenkt ihrer. Ich dachte darüber nach, dass ich in der Lage gewesen war, Gottes Werk in den letzten Tagen anzunehmen und meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun, und dass dies Gottes Gnade war. Als geschaffenes Wesen musste ich Gottes Liebe erwidern und meine Pflicht gut tun. Wenn Gott der Polizei erlaubte, mich zu verhaften, wäre das auch eine Gelegenheit für mich, für Gott Zeugnis abzulegen. Selbst wenn ich bei der Verfolgung durch die Polizei ums Leben käme, geschähe es mit Gottes Erlaubnis. Ich musste in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben, denn mein Leben wurde mir von Gott gegeben, und ob ich lebe oder sterbe, ich sollte Gott mich orchestrieren lassen und mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Umgekehrt, wenn ich mein Leben schätzen und mich selbst schützen würde und in kritischen Momenten meine Pflicht nicht tun oder die Neulinge nicht unterstützen und bewässern würde, dann würde ich vor Gott eine Verfehlung begehen, und es wäre zu spät für Reue. Obwohl mein Körper vielleicht nicht sterben würde, würde Gott mich als jemanden ansehen, der sein Zeugnis verloren und Ihn verraten hat, und ich würde wie eine wandelnde Leiche weiterleben. Als ich das verstand, war mein Herz nicht länger von Todesfurcht beherrscht.

Eines Abends las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten, in der es heißt: „Satan hat nie gewagt, die Autorität Gottes zu übertreten und hat den Befehlen und spezifischen Anordnungen Gottes genau zugehört und sie befolgt. Er wagte nie sie anzufechten und natürlich wagte er nicht einen von Gottes Befehlen frei zu ändern. Das sind die Grenzen, die Gott für Satan gesetzt hat und so hat Satan es niemals gewagt diese Grenzen zu überschreiten. Ist dies nicht die Stärke der Autorität Gottes? Ist dies nicht ein Zeugnis für die Autorität Gottes? Satan hat ein weitaus klareres Verständnis als die Menschheit davon, wie man sich Gott gegenüber verhält und wie Gott zu betrachten ist. Somit sieht Satan im geistlichen Reich Gottes Status und Autorität sehr klar und hat eine tiefe Wertschätzung für die Macht von Gottes Autorität und die Prinzipien hinter der Ausübung Seiner Autorität. Er wagt keinesfalls sie zu missachten, noch wagt er sie in irgendeiner Weise zu verletzen oder irgendetwas zu tun, das Gottes Autorität übertritt, und er wagt es nicht, Gottes Zorn in irgendeiner Form herauszufordern. Obwohl seine Natur böse und arrogant ist, hat Satan nie gewagt, die Grenzen und Beschränkungen zu übertreten, die Gott ihm gesetzt hat. Über Millionen von Jahren hinweg hat er sich strikt an diese Beschränkungen gehalten, hat sich an jede Anordnung und jeden Befehl gehalten, die ihm von Gott erteilt wurden und hat niemals gewagt die Grenze zu überschreiten. Obwohl er bösartig ist, ist Satan viel weiser als die verderbte Menschheit; er kennt die Identität des Schöpfers und kennt seine eigenen Grenzen. Aus Satans ‚unterwürfigen‘ Handlungen kann man erkennen, dass Gottes Autorität und Kraft himmlische Erlasse sind, die von Satan nicht übertreten werden können, und dass es eben an der Einzigartigkeit von Gottes Autorität liegt, dass alle Dinge sich ordnungsgemäß verändern und vermehren, dass die Menschheit in dem von Gott festgesetzten Ablauf leben und sich vermehren kann, ohne, dass ein Mensch oder Objekt diese Ordnung umstürzen kann und ohne, dass ein Mensch oder Objekt, dieses Gesetz ändern kann – denn sie alle kommen aus den Händen des Schöpfers und aus der Anordnung und der Autorität des Schöpfers“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Aus Gottes Worten erkannte ich Gottes Autorität und Seine große Macht. Alle Dinge und Ereignisse stehen unter Gottes Kontrolle, und egal wie zügellos der große rote Drache auch wütet, ohne Gottes Erlaubnis würde er es nicht wagen, uns willkürlich zu verhaften, denn er kann die von Gott gesetzten Grenzen und Schranken nicht überschreiten. Das ist Gottes einzigartige Autorität. Ich dachte daran, wie Mose die Israeliten aus Ägypten führte, das Rote Meer vor sich und die Armee des Pharaos im Rücken. In der Vorstellung der Menschen schien es für die Israeliten kein Entkommen zu geben. Aber als die Israeliten in auswegloser Lage waren, teilte Gott das Rote Meer, verwandelte es in trockenes Land, und die Israeliten überquerten es sicher, während die gesamte ägyptische Armee ertrank. Ich sah Gottes Autorität und Seine große Macht, und ich erkannte auch, dass es Gott war, der den Israeliten einen Fluchtweg bereitete, und dass für Ihn nichts unmöglich ist. Inmitten von Verfolgung und Widrigkeit benutzte Gott den großen roten Drachen auch als Dienstobjekt, um meinen Glauben zu vervollkommnen. Egal wie gefährlich die Situation war, ich musste mich auf Gott verlassen und meine Pflicht gut tun.

Zwei Monate später wurde die Lage durch den Verrat eines Judas immer bedrohlicher, und fast hundert Menschen wurden verhaftet. Von denen, die verhaftet und wieder freigelassen worden waren, erfuhr ich, dass die Polizei mehrmals nach meinem Aufenthaltsort gefragt hatte. Ich dachte daran, dass ich als Kirchenleiterin ausgewählt worden war, und wenn ich tatsächlich verhaftet würde, würde die Polizei mich sicherlich foltern. Ich fragte mich: Wenn ich es nicht aushalten und zu Tode geprügelt würde, käme dann nicht mein jahrelanger Glaube zu einem Ende? Als ich das dachte, wurde mir klar, dass ich immer noch an meinem Leben hing. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mein Herz zu beschützen. Ich erinnerte mich an einen Film mit dem Titel „Meine Geschichte, unsere Geschichte“ und schaute ihn mir schnell an. Ich sah, wie die Brüder von der Polizei gefoltert wurden, weil sie Gottes Worte weitergegeben hatten, aber sie entschieden sich zu sterben, anstatt sich Satan zu beugen. Besonders am Ende, als sie lieber starben, als die „Drei Erklärungen“ zu unterzeichnen und Gott zu verraten, legten sie ein starkes und kraftvolles Zeugnis ab. Ich war tief inspiriert und fasste den Entschluss, dass, wenn ich eines Tages tatsächlich von der Polizei verhaftet würde, ich mich wie die Brüder und Schwestern im Film weigern würde, mit Satan Kompromisse einzugehen, selbst wenn es den Tod bedeutete, um ein wunderschönes Zeugnis abzulegen und Gottes Herz zu trösten. Danach hielt ich tatsächlich mit den Neulingen über die Wahrheit Gemeinschaft und half ihnen, Satans Pläne zu durchschauen, und nach und nach konnten einige Neulinge wieder normal an den Versammlungen teilnehmen.

Die Verhaftungen und die Verfolgung durch den großen roten Drachen zu erleben, offenbarte meine wahre Größe sowie meine egoistische und verachtenswerte satanische Disposition. Dies ermöglichte es mir, mich selbst besser zu verstehen, und ich begriff, dass Verhaftungen und Verfolgung von Gott zugelassen sind und dass Gott diese Dinge benutzt, um unseren Glauben und unsere Liebe zu vervollkommnen. Ich weiß, dass ich in Zukunft noch größere Verfolgung und Widrigkeiten erleiden werde, aber ich glaube, dass alles in Gottes Händen liegt, und egal was passiert, ich werde meine Pflicht als geschaffenes Wesen gut tun und für Gott Zeugnis ablegen.


33. Ich fühle mich nicht mehr von schlechtem Kaliber eingeschränkt

Von Shen Yu, China

Im April 2023 wurde ich vom Leiter beauftragt, die Videos aller zu überprüfen, da ich mich mit dem Erstellen von Videos gut auskannte. Ich war wirklich froh, diese Pflicht tun zu können, und wollte die Gelegenheit nutzen, um meine Pflicht gut zu erfüllen. Zunächst beschäftigte ich mich aktiv mit den Grundsätzen und konnte bei der Überprüfung der Videos einige Probleme erkennen. Nach einer Weile stellte ich jedoch fest, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, ein gutes Kaliber und einen guten Einblick hatte und Probleme in den Videos schnell erkennen konnte, während ich lange brauchte, um einige wenige Probleme zu finden, und deutlich schlechter war als sie. Das war mir unangenehm. Später befasste ich mich noch einmal mit relevanten Grundsätzen, aber selbst nach einiger Zeit hatte ich mich kaum verbessert. Mich verließ der Mut, und ich dachte: „Offenbar fehlt mir das Kaliber für diese Pflicht. Warum hat Gott mir kein gutes Kaliber gegeben? Wie soll ich diese Pflicht ohne ein gutes Kaliber ausführen? Wäre es nicht unglaublich peinlich, wenn ich entlassen oder neu zugewiesen werden würde?“ Ich wusste, dass ich keine Forderungen an Gott stellen oder mich beklagen sollte, aber trotzdem fühlte ich mich mutlos, hatte keine Motivation, meine Pflicht auszuführen, und strebte nicht danach, mich zu verbessern. Vor allem bei komplexen Videos machte ich mir Sorgen, dass ich die Probleme nicht genau erkennen könnte, und gab sie an andere zur Überprüfung weiter. Manchmal entdeckte die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, bei der Durchsicht der von mir geprüften Videos noch Probleme. Dann musste sie mit mir Gemeinschaft halten, was mein Gefühl nur verstärkte, dass es mir an Kaliber fehlte, dass ich den Arbeitsfortschritt bremste und früher oder später entlassen oder neu zugewiesen werden würde. Ich hielt es für besser, freiwillig zurückzutreten, um vernünftig zu wirken. Als diese Gedanken aufkamen, war ich hin- und hergerissen. Ich wusste, dass ich mich durch diese Denkweise meiner Pflicht entzog, aber ich wusste nicht, wie ich richtig praktizieren sollte. Also trat ich vor Gott und betete: „Gott, ich habe das Gefühl, dass mein Kaliber gering ist und ich diese Pflicht nicht gut ausführen kann, und möchte mich ihr entziehen. Ich weiß auch, dass dies nicht Deinen Absichten entspricht. Ich bitte Dich, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich meine Probleme erkenne und einen Weg finde, zu praktizieren.“

Danach las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Manche Menschen haben das Gefühl, dass ihr Kaliber zu gering ist und dass ihnen das Begriffsvermögen fehlt, also schränken sie sich selbst ein und meinen, dass sie, egal wie sehr sie auch nach der Wahrheit streben, nicht in der Lage sein werden, Gottes Anforderungen zu erfüllen. Sie denken, es sei nutzlos, egal wie sehr sie sich anstrengen, und dass das alles ist, also sind sie immer negativ, und das Ergebnis ist, dass sie selbst nach Jahren des Glaubens an Gott keine Wahrheit erlangt haben. Ohne die harte Arbeit zu tun, nach der Wahrheit zu streben, sagst du, dein Kaliber sei zu gering, gibst dich selbst auf und lebst immer in einem negativen Zustand. Infolgedessen verstehst du die Wahrheit nicht, die du verstehen solltest, und praktizierst die Wahrheit nicht im Rahmen deiner Fähigkeiten – bist du nicht derjenige, der sich selbst behindert? Wenn du immer sagst, dass dein Kaliber nicht gut genug ist, bedeutet das dann nicht, dass du dich der Verantwortung entziehst und dich vor ihr drückst? Wenn du leiden kannst, einen Preis zahlst und das Wirken des Heiligen Geistes erlangst, dann wirst du unweigerlich einige Wahrheiten verstehen und in einige Wirklichkeiten eintreten können. Wenn du nicht auf Gott blickst oder dich nicht auf Ihn verlässt und dich selbst aufgibst, ohne dich überhaupt anzustrengen oder einen Preis zu zahlen, und einfach aufgibst, dann bist du ein Taugenichts und hast kein Quäntchen Gewissen und Vernunft. Ganz gleich, ob dein Kaliber gering oder hervorragend ist, wenn du ein bisschen Gewissen und Vernunft hast, solltest du das, was du tun sollst, und deine Mission, ordnungsgemäß zu Ende führen; ein Deserteur zu sein, ist eine schreckliche Sache und ein Verrat an Gott. Das ist unwiederbringlich. Das Streben nach der Wahrheit erfordert einen festen Willen, und Menschen, die zu negativ oder schwach sind, werden nichts erreichen. Sie werden nicht in der Lage sein, bis zum Ende an Gott zu glauben, und wenn sie die Wahrheit erlangen und eine Änderung ihrer Disposition erreichen wollen, haben sie noch weniger Hoffnung. Nur diejenigen, die entschlossen sind und nach der Wahrheit streben, können sie erlangen und von Gott vervollkommnet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte lösten Schuldgefühle und Verzweiflung in mir aus. Wegen meines geringen Kalibers war ich zu dem Schluss gekommen, dass ich meine Pflicht nie gut erfüllen können würde, egal wie sehr ich mich bemühte, und dass ich immer schlechter sein würde als die Schwestern mit gutem Kaliber. Also lebte ich in einem negativen Zustand, hatte keine Motivation, meine Pflicht zu tun, keinen Wunsch, mich zu verbessern, und überlegte sogar, ob ich zurücktreten sollte. Ich dachte, dann würde ich nicht entlassen werden oder mein Gesicht verlieren. Ich dachte darüber nach, dass ich mich nicht besonders angestrengt hatte und nicht mehr weitermachen wollte, als ich keine wirklichen Fortschritte sah. Ich war wirklich zu nichts zu gebrauchen! Ein Mensch mit Gewissen und Vernunft würde nicht negativ werden, nachdem er seine Pflicht angenommen hat, selbst wenn er das Gefühl hat, dass sein Kaliber nicht den Anforderungen Gottes entspricht. Stattdessen würde er beten, sich auf Gott verlassen und sich mit aller Kraft anstrengen. Und er würde seine Pflicht nicht so leicht aufgeben. Aber als ich mich selbst betrachtete und sah, dass mein Kaliber geringer als das der Schwester war, mit der ich zusammenarbeitete, und auf einige Probleme in meiner Pflicht hingewiesen wurde, wurde ich negativ und nachlässig. Ich gab komplexe Videos zur Überprüfung an andere weiter und konnte mit Problemen, auf die andere hingewiesen hatten, nicht richtig umgehen. Dadurch schränkte ich mich noch mehr als jemand mit geringem Kaliber ein und wurde in meiner Pflicht immer passiver und negativer, bis ich nicht einmal mehr den Teil gut tat, den ich eigentlich konnte. Angesichts dieser Schwierigkeiten und Probleme dachte ich nicht darüber nach, wie ich die Wahrheit suchen und sie lösen könnte, sondern benutzte mein geringes Kaliber als Ausrede, um mich vor meiner Pflicht zu drücken und auf diese Weise mein Gesicht zu wahren. Ich war so selbstsüchtig gewesen! Ich hatte alles genossen, was Gott mir gegeben hatte, konnte aber meine Pflicht nicht tun. Mir fehlte es wirklich an Gewissen und Vernunft! Ich dachte an eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann verrätst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise. Dadurch bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Eine Pflicht ist ein Auftrag Gottes. Durch die von Gott gegebene Gelegenheit, meine Pflicht auszuführen, wird mir erlaubt, mehr praktische Erfahrung zu sammeln und in verschiedenen Aspekten der Wahrheit voranzukommen. Diese Gnade Gottes wusste ich nicht zu schätzen. Und wegen meines geringen Kalibers wollte ich meine Pflicht aufgeben. Dieses Verhalten war ein Verrat an Gott! Als mir das bewusst wurde, empfand ich Kummer und Schuld, und ich wollte nicht länger so mit meiner Pflicht umgehen. Ich wollte mich mit aller Kraft anstrengen und mich dem Ganzen nicht länger entziehen.

Später las ich eine andere Passage aus Gottes Worten: „Gott wird wegen deines guten Kalibers weder eine hohe Meinung von dir haben noch wird Er dich wegen deines schlechten Kalibers verachten oder verabscheuen. Was verabscheut Gott? Was Gott verabscheut, ist, wenn Menschen die Wahrheit nicht lieben oder annehmen; wenn Menschen die Wahrheit verstehen, sie aber nicht praktizieren; wenn Menschen nicht tun, wozu sie fähig sind; wenn Menschen nicht in der Lage sind, bei ihren Pflichten ihr Äußerstes zu geben, sie aber immer extravagante Sehnsüchte haben, immer Status haben wollen, immer um Stellung wetteifern und immer Forderungen an Ihn stellen. Das ist es, was Gott widerlich und verabscheuungswürdig findet. Du hast von vornherein schon schlechtes oder gar kein Kaliber, bist unfähig, irgendeine Arbeit zu verrichten, und doch willst du immer noch ein Leiter sein; du kämpfst immer um Stellung und Macht und willst immer, dass Gott dir eine definitive Antwort gibt und dir sagt, dass du zukünftig ins Königreich eintreten, Segnungen empfangen und einen guten Bestimmungsort haben kannst. Dass Gott dich auserwählt hat, ist bereits eine immense Erhöhung, doch du greifst immer noch die ganze Hand, wenn man dir den kleinen Finger reicht. Gott hat dir gegeben, was du empfangen solltest, und du hast bereits viel von Gott gewonnen, doch du stellst immer noch unvernünftige Forderungen. Das ist es, was Gott verabscheut. Dein Kaliber ist sehr schlecht, oder du erreichst nicht einmal menschliche Intelligenz, doch Gott hat dich nicht wie ein Tier behandelt, sondern behandelt dich immer noch als menschliches Wesen. Deshalb solltest du tun, was ein Mensch tun sollte, sagen, was ein Mensch sagen sollte, und alles, was Gott dir gegeben hat, als von Ihm kommend annehmen. Welche Pflicht du auch tun kannst, tu sie. Enttäusche Gott nicht. Greife nicht nach der ganzen Hand, wenn man dir den kleinen Finger reicht, nur, weil Gott dich als menschliches Wesen behandelt und du sagst: ‚Da Gott mich wie ein menschliches Wesen behandelt, sollte Er mir ein besseres Kaliber geben, mich zu einem Teamleiter, einem Verantwortlichen oder einem Leiter machen. Am besten wäre es, wenn Er es so einrichten würde, dass ich keine anstrengende Arbeit tun müsste, sodass Gottes Haus mich umsonst versorgen würde und ich mich nicht anstrengen oder erschöpft sein müsste, was mir erlauben würde, zu tun, was ich will.‘ Das sind alles unvernünftige Forderungen. Das sind nicht die Äußerungsformen oder die Bitten, die ein geschaffenes Wesen haben oder vorbringen sollte. Gott hat dich nicht gemäß deines schlechten Kalibers behandelt, sondern dich stattdessen auserwählt und dir die Gelegenheit gegeben, deine Pflicht zu tun. Das ist Gottes Erhöhung. Du solltest nicht nach der ganzen Hand greifen, wenn man dir den kleinen Finger reicht, und unvernünftige Forderungen an Gott stellen. Stattdessen solltest du Gott danken und deine Pflicht erfüllen, um Gottes Liebe zu erwidern. Das ist Gottes Anforderung an dich. Du bist von schlechtem Kaliber, aber Gott hat keine Anforderungen an dich gestellt, die den Maßstäben für Menschen mit gutem Kaliber entsprechen. Dir mangelt es an Kaliber und Intelligenz, aber Gott hat nicht von dir verlangt, dass du die Maßstäbe erreichst, die Menschen mit gutem Kaliber erreichen können. Tu einfach das, was du tun kannst, egal, was es ist. Gott zwingt keinen Fisch, an Land zu leben. Das Problem ist einfach, dass du selbst immer extravagante Sehnsüchte hast und dich immer weigerst, ein gewöhnlicher Mensch zu sein, ein durchschnittlicher Mensch mit schlechtem Kaliber; das Problem ist, dass du jene mühsamen Aufgaben, die dich nicht ins Rampenlicht stellen, nicht machen willst, und bei der Ausführung deiner Pflicht verabscheust du immer Mühsal und scheust dich immer vor Erschöpfung, und du bist immer wählerisch bei dem, was du tust; du bist immer eigenwillig und hast immer deine eigenen Pläne und Vorlieben – es ist nicht so, dass Gott dir Unrecht getan hat. Wie sollten Menschen also ihr eigenes Kaliber korrekt betrachten? Zum einen solltest du, egal, was für ein Kaliber Gott dir auch gibt, es von Gott annehmen und dich Gottes Herrschaft und Anordnung unterwerfen. Das ist der grundlegendste Gedanke und die grundlegendste Sichtweise, die Menschen besitzen sollten. Diese Sichtweise ist korrekt, und sie hält in jeder Situation stand. Es ist der Wahrheitsgrundsatz, der konstant bleibt, egal wie sich die Dinge ändern“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich beschämt und schuldig. Gott bürdet den Menschen keine übermäßigen Lasten auf, und Seine Anforderungen liegen immer im Bereich dessen, was der Mensch leisten kann. Gott wünscht sich, dass wir uns Seiner Souveränität und Seinen Anordnungen unterwerfen und unsere Pflichten beständig und gewissenhaft erfüllen. Aber ich verstand Gottes Absichten nicht und war nicht bereit, mich Seiner Souveränität und Seinen Anordnungen zu unterwerfen. Als ich merkte, dass mein Kaliber geringer war als das anderer, wurde ich negativ und nachlässig und beklagte mich, dass Gott mir kein gutes Kaliber gegeben hatte. Später wollte ich hart daran arbeiten, meine technischen Fähigkeiten zu verbessern, doch als es mir nicht gelang, wurde ich wieder negativ, verständnislos und entzog mich meiner Pflicht. Das war wirklich rebellisch! Mein Kaliber war zwar etwas geringer, und meine Effizienz reichte nicht an die der Brüder und Schwestern heran, aber die Kirche gab mir trotzdem Gelegenheiten, zu praktizieren. Und die Brüder und Schwestern schauten nicht auf mich herab, sondern ermutigten mich und halfen mir. Doch ich war überhaupt nicht in der Lage, dies als etwas Gutes zu erkennen, und wollte aus Stolz sogar meine Pflicht aufgeben. Das war egoistisch und verachtenswert! Tatsächlich schätzt Gott das Herz eines Menschen, und selbst wenn sein Kaliber etwas geringer ist, solange das Herz danach strebt, Gottes Anforderungen zu erfüllen, wird Gott ihn erleuchten und leiten, sodass er trotzdem Ergebnisse in seinen Pflichten erzielen kann. Als ich anfing, Videos zu prüfen, betete ich, verließ mich auf Gott und arbeitete, so gut ich konnte. Dadurch gelang es mir, einige Arbeit zu leisten. Später aber war ich zu sehr mit meinem Stolz beschäftigt, mein Herz war nicht mehr auf meine Pflicht ausgerichtet, und ich konnte das Wirken des Heiligen Geistes nicht erlangen – dadurch wurde alles, was ich tat, mühsam und anstrengend. Also tat ich Buße vor Gott. Ich wollte mich Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen, mein Bestes geben und nicht mehr daran denken, mich vor meiner Pflicht zu drücken.

Später fragte ich mich auch: „Warum wurde ich negativ und zog mich zurück, als ich merkte, dass mein Kaliber geringer war als das der Schwester? Was ist die Wurzel dieses Problems?“ Als ich danach suchte, las ich diese Worte Gottes: „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, verfolgen die meisten Menschen ihre eigenen unbedeutenden Absichten. Ihre eigenen Interessen, ihr Ansehen und die Stellung bzw. das Ansehen, das sie in den Gedanken anderer Leute haben, sind für sie von großer Wichtigkeit. Das sind die einzigen Dinge, die sie wertschätzen. Sie klammern sich daran mit eiserner Faust fest, als seien diese Dinge ihr Leben. Und wie sie von Gott angesehen und behandelt werden, ist zweitrangig; für den Moment ignorieren sie das; für den Moment wägen sie nur ab, ob sie der Gruppenchef sind, ob andere Menschen zu ihnen aufsehen und ob ihre Worte Gewicht haben. Ihre erste Sorge ist, diese Position innezuhaben. Wenn sie in einer Gruppe sind, haben es fast alle Menschen auf diese Art von Stellung, solche Gelegenheiten abgesehen. Wenn sie hochtalentiert sind, wollen sie natürlich der Boss sein; wenn sie mittelmäßige Fähigkeiten haben, wollen sie trotzdem eine höhere Position in der Gruppe einnehmen; und wenn sie in der Gruppe eine niedrige Position haben, ein durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten aufweisen, werden sie auch wollen, dass andere zu ihnen aufsehen, sie werden nicht wollen, dass andere auf sie herabsehen. Bei dem Ansehen und der Würde dieser Menschen ist bei ihnen Schluss: Sie müssen an diesen Dingen festhalten. Sie könnten keine Integrität und weder Gottes Zustimmung noch Akzeptanz besitzen, aber in einer Gruppe können sie das Ansehen, den Status und die Wertschätzung anderer, um die sie gekämpft haben, niemals verlieren – was die Disposition Satans ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich negativ wurde, als ich feststellte, dass mein Kaliber geringer war als das meiner Mitschwester, und dass die Wurzel des Problems darin lag, dass ich meinem Stolz und meinem Ansehen zu viel Bedeutung beimaß. Als ich sah, dass andere Brüder und Schwestern ein gutes Kaliber hatten und ihre Pflichten effizient taten, war ich neidisch und wollte meine Arbeitseffizienz verbessern. Trotz meiner Bemühungen war ich den anderen weiterhin unterlegen, und als mein Stolz und mein Bedürfnis nach Ansehen nicht befriedigt wurden, wurde ich negativ und passiv und dachte sogar daran, aufzuhören und Gott zu verraten. Mein Stolz und mein Status waren mir wichtiger als meine Pflicht. Ich erkannte, dass das satanische Gift „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ tief in mir verwurzelt war und mich dazu brachte, mich ständig damit zu beschäftigen, wie andere mich sahen, ohne Gottes Absichten oder Anforderungen zu berücksichtigen und ohne die Arbeit der Kirche zu schützen. Mir wurde klar, dass Gottes wohlüberlegte Absicht darin lag, mich diese Pflicht tun zu lassen. Gott kennt meine Unzulänglichkeiten, mein Streben nach Stolz und Status, und Er weiß, dass ich ein solches Umfeld brauche, um gereinigt zu werden und mich zu ändern. Gott sorgte dafür, dass ich mit Schwestern guten Kalibers zusammenarbeitete, sodass ich nicht angeben konnte. So wurden mein Stolz und mein Status nicht befriedigt, was mir inneren Schmerz und Qualen einbrachte und mich zwang, vor Gott zu treten und über mich selbst nachzudenken, den Schaden und die Folgen des Strebens nach Ansehen und Status zu verstehen und so mein falsches Streben aufzugeben und meine Einstellung zu meiner Pflicht zu korrigieren. Gleichzeitig gewann ich durch die Zusammenarbeit mit Schwestern guten Kalibers und durch die Hilfe aller bei meiner Pflichtausführung ein besseres Verständnis für die Grundsätze, was meine Unzulänglichkeiten gerade so ausglich. Das war die Liebe Gottes! Als ich darüber nachdachte, empfand ich große Reue und wollte nicht länger für das wertlose Streben nach Stolz leben.

Dann stieß ich auf eine andere Stelle in Gottes Worten, die mir ein noch tieferes Verständnis von Gottes Absichten vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott gibt den Menschen kein übermäßig gutes Kaliber. Einerseits geschieht das, damit die Menschen mit dieser Grundvoraussetzung ein wenig bodenständig bleiben können und damit sie auf der Grundlage davon, dass sie sich für gewöhnliche, durchschnittliche Menschen, für Menschen mit verdorbenen Dispositionen halten, Gottes Werk und Gottes Rettung bereitwillig annehmen können. Nur so verfügen die Menschen über die Grundvoraussetzung, um Gottes Worte anzunehmen. Zum anderen: Wenn Menschen ein sehr gutes Kaliber oder einen außergewöhnlich wachen Verstand besitzen und in allen Aspekten enorm starke Fähigkeiten haben, sie alle herausragend sind und bei ihnen in der Welt alles reibungslos läuft – sie geschäftlich viel Geld verdienen, besonders reibungslose politische Karrieren haben, in allen Situationen mühelos zurechtkommen und sich wie ein Fisch im Wasser fühlen –, dann können solche Menschen nicht leicht vor Gott kommen und Gottes Errettung annehmen, richtig? (Richtig.) Die meisten der Menschen, die Gott rettet, bekleiden keine hohen Positionen in der Welt oder unter den Menschen der Gesellschaft. Weil ihr Kaliber und ihre Fähigkeiten durchschnittlich oder sogar schlecht sind, sie sich schwertun, in der Welt beliebt oder erfolgreich zu sein, und sie immer das Gefühl haben, dass die Welt trostlos und ungerecht ist, haben sie ein Bedürfnis nach Glauben, und schließlich kommen sie vor Gott und treten in Gottes Haus ein. Das ist eine Grundvoraussetzung, die Gott den Menschen gibt, wenn Er sie auswählt. Nur mit diesem Bedürfnis kannst du den Wunsch haben, Gottes Errettung anzunehmen. Wenn du in allen Aspekten sehr gute Voraussetzungen hast, die geeignet sind, um in der Welt etwas anzustreben, und du dir immer einen Namen machen willst, dann hättest du nicht den Wunsch, Gottes Errettung anzunehmen, noch hättest du überhaupt die Gelegenheit, Gottes Errettung zu empfangen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mein Herz erleuchtet. Dass Gott mir ein geringes Kaliber gegeben hatte, war Ausdruck Seines guten Willens und Seiner sorgfältigen und liebevollen Absichten. Als ich über die Antichristen nachdachte, die aus der Kirche ausgeschlossen worden waren, wurde mir klar, dass einige von ihnen ein gutes Kaliber hatten und intelligent waren. Doch ihre Herzen waren nicht auf die Ausführung ihrer Pflichten ausgerichtet, sondern auf das Streben nach Ansehen und Status. Weil sie nicht den richtigen Weg gingen, störten und unterbrachen sie die Arbeit des Hauses Gottes. Trotz des gemeinschaftlichen Austauschs weigerten sie sich, Buße zu tun, und wurden schließlich ausgeschlossen. Ich dachte über mein eigenes Streben nach Ruf und Status nach, und darüber, wie oberflächlich ich auch ohne gutes Kaliber war, und dass ich, wenn ich ein gutes Kaliber gehabt hätte, vielleicht extrem arrogant geworden wäre und sicherlich schon den Weg eines Antichristen beschritten hätte. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, war es in der Tat eine Art Schutz für mich, dass Gott mir kein gutes Kaliber gegeben hat!

Durch mein Suchen erkannte ich, dass ich eine falsche Sichtweise hatte, denn ich glaubte, dass man nur mit gutem Kaliber Ergebnisse in der Pflichtausführung erzielen kann und dass ich meine Pflicht nicht gut ausführen kann, wenn mir dieses fehlt. Zu diesem Thema las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Menschen verstehen nicht, warum Gott ihnen ein so durch und durch durchschnittliches Kaliber gibt. Es ist schwer, Leiter mit gutem Kaliber zu finden, und es ist äußerst schwierig, die Kirchenarbeit gut zu machen. Die Menschen denken: ‚Wenn Gott den Menschen gute Kaliber gäbe, wäre es dann nicht einfacher, Leiter zu finden? Wäre die Kirchenarbeit dann nicht einfacher zu erledigen? Warum gibt Gott den Menschen kein gutes Kaliber?‘ Aus der Perspektive des Gesamtwerks von Gottes Haus betrachtet stimmt das natürlich: Die Kirchenarbeit wäre tatsächlich einfacher, wenn es mehr Menschen mit gutem Kaliber gäbe. Es gibt jedoch eine Voraussetzung: Gott verrichtet im Haus Gottes Sein eigenes Werk, und die Menschen spielen dabei keine entscheidende Rolle. Ob das Kaliber der Menschen gut, durchschnittlich oder schlecht ist, bestimmt daher nicht die Ergebnisse von Gottes Werk. Die letztendlich zu erzielenden Ergebnisse werden von Gott vollbracht. Alles wird von Gott geleitet; alles ist das Werk des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Schlüssel zum Erreichen guter Ergebnisse bei der Pflichtausführung darin besteht, die Führung und das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen. Selbst Menschen mit gutem Kaliber können keine guten Ergebnisse erzielen, wenn sie aus falschen Absichten handeln – etwa wenn sie nur nach Ruhm, Gewinn oder Status streben und sich dabei nur auf ihr eigenes Kaliber und ihre Begabung und nicht auf Gottes Führung und Erleuchtung verlassen. Menschen mit durchschnittlichem Kaliber jedoch, die ihre Pflicht mit ganzem Herzen ausführen, die beten, sich auf Gott verlassen und bei Schwierigkeiten die Wahrheitsgrundsätze suchen, erlangen viel eher das Wirken des Heiligen Geistes und erzielen gute Ergebnisse in ihrer Pflicht. Meine Sichtweise war wirklich absurd. Ich hatte geglaubt, dass das gute Ausführen der Pflicht und das Erzielen von Ergebnissen allein vom Kaliber eines Menschen abhängt, und hatte geleugnet, dass das Wirken des Heiligen Geistes alles bestimmt. Dies ist die Sichtweise der Ungläubigen. Um in der Welt der Ungläubigen gute Ergebnisse bei einem Job zu erzielen, muss man sich auf seinen Intellekt, sein Kaliber und seine Begabungen verlassen. Aber das Haus Gottes ist völlig anders als die sekuläre Welt. Die Arbeit im Haus Gottes wird durch das Wirken des Heiligen Geistes vollbracht, und obwohl die menschliche Mitarbeit im Verlauf der Arbeit erforderlich ist, spielt sie keine entscheidende Rolle. Die Verbreitung von Gottes Evangelium in vielen verschiedenen Ländern der Welt wird vollständig von Gott geleitet, Schritt für Schritt, Gott führt Sein Werk aus, und die Menschen arbeiten nur mit. Gott weiß genau, was ich leisten kann, welche Aufgabe ich entsprechend meines Kalibers ausführen kann und welche Ergebnisse ich bei meiner Pflichtausführung erzielen kann. Und solange ich aufrichtig und fleißig bin, wird Gott mich erleuchten und führen. Außerdem habe ich Schwestern guten Kalibers um mich herum, mit denen ich zusammenarbeiten kann. Wir können unsere Stärken und Schwächen gegenseitig ausgleichen. Dadurch kann ich gewisse Ergebnisse in meiner Pflicht erreichen.

Ich habe auch eine Passage aus Gottes Worten gelesen, die mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Viele Menschen glauben, sie hätten ein schlechtes Kaliber und würden ihre Pflicht nie gut oder dem Standard entsprechend erfüllen. Sie geben bei dem, was sie tun, ihr Bestes, können die Grundsätze aber nie begreifen und immer noch keine guten Ergebnisse hervorbringen. Letztlich können sie sich nur darüber beklagen, dass ihr Kaliber zu schlecht ist, und sie werden negativ. Gibt es also kein Vorankommen, wenn ein Mensch ein schlechtes Kaliber hat? Ein schlechtes Kaliber zu haben, ist keine tödliche Krankheit, und Gott hat nie gesagt, Er würde keine Menschen retten, die ein schlechtes Kaliber haben. Wie Gott zuvor gesagt hat, ist Er wegen derer bekümmert, die ehrlich, aber unwissend sind. Was bedeutet unwissend? Unwissenheit geht in vielen Fällen auf ein schlechtes Kaliber zurück. Wenn Menschen ein schlechtes Kaliber haben, dann ist ihr Wahrheitsverständnis gering. Es ist nicht ausreichend spezifisch oder praktisch und beschränkt sich oft auf ein oberflächliches oder wörtliches Verständnis – es beschränkt sich auf Glaubenslehre und Vorschriften. Deshalb können sie viele Probleme nicht klar erkennen und bei der Ausführung ihrer Pflicht nie die Grundsätze begreifen oder ihre Pflicht gut erfüllen. Will Gott also Menschen mit schlechtem Kaliber nicht? (Doch, Er will sie.) Auf welchen Weg und in welche Richtung weist Gott die Menschen? (Zu einem Dasein als ehrliche Menschen.) … Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, treu gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Das äußert sich auf verschiedene Weise: Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das sind Anzeichen von Ehrlichkeit. Ein anderes ist, dass du dich mit ganzem Herzen und ganzer Kraft einsetzt und deine Pflicht gut erfüllst, die Dinge richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Pflicht einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Das sind die Merkmale, die ein ehrlicher Mensch bei der Ausübung seiner Pflichten haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich erleuchtet. Mein Kaliber ist von Gott bestimmt, und mir ist bewusst, dass ich ein geringes Kaliber habe. Aber Gott verachtet mich nicht wegen meines geringen Kalibers. Gott will, dass ich ehrlichen Herzens an meine Pflicht herangehe, meinen Stolz ablege, und meine Aufgaben voller Hingabe und Kraft erfülle, indem ich stets die Wahrheit suche und sie praktisch anwende. Genau das soll ich tun. Da die Schwestern ein besseres Kaliber hatten als ich und Situationen ganzheitlicher betrachteten, war es gut, dass sie mich auf Abweichungen und Probleme in meiner Pflichtausführung hinwiesen. Das half mir, über mich selbst nachzudenken und meine Abweichungen zusammenzufassen und meine Unzulänglichkeiten zu beheben. Anschließend überprüfte ich die entsprechenden Grundsätze im Hinblick auf meine Defizite und gewann ein besseres Verständnis für diese Grundsätze. Gott hat es wirklich gut mit mir gemeint! Mir wurde klar, dass Gott mir trotz meines geringen Kalibers eine große Gnade erweist, indem Er mir erlaubte, mit Schwestern guten Kalibers zusammenzuarbeiten und dadurch Unterstützung zu erhalten. Ich musste meine Pflicht mit einem dankbaren Herzen angehen, mich mehr darum bemühen, die Wahrheitsgrundsätze zu verstehen, mehr auf die Vorschläge der anderen hören und meine Pflicht gut erfüllen. Ich trat vor Gott und betete: „Gott, ich danke Dir für Deine Erleuchtung und Führung, die mir geholfen haben, Deine Absichten zu verstehen. Ich muss wegen meines schlechten Kalibers noch härter arbeiten, und versuchen, ein ehrlicher Mensch zu sein und meine Pflicht mit ganzem Herzen und ganzer Kraft zu erfüllen!“

Danach betete ich bewusst in dieser Angelegenheit. In meiner Pflicht vermied ich es, mich mit anderen zu vergleichen und konzentrierte mich stattdessen darauf, die Dinge vor Gott zu tun und Seine Beurteilung zu akzeptieren. Wenn ich mir Videos ansah und etwas nicht verstand, bat ich die Schwestern um Hilfe, und erfüllte meine Pflicht mit aufrichtigem Einsatz. Als ich so praktizierte, spürte ich, wie mein Herz ruhig und frei wurde. Einmal bat mich die Teamleiterin, ein Video mit ihr zu überprüfen, und ich dachte: „Diese Schwester hat ein gutes Kaliber, und ich nicht. Was wird sie von mir denken, wenn ich keine Probleme erkennen kann?“ Ich merkte, dass mein Stolz mich wieder einmal einschränkte, und so betete ich im Stillen zu Gott: „Gott, bitte beruhige mein Herz, damit mein geringes Kaliber mich nicht einschränkt und ich mein volles Potenzial einsetzen kann. Die Schwester hat ein besseres Kaliber und kann mehr Probleme erkennen. Das wird meine Defizite ausgleichen.“ Nach dem Gebet kam mein Herz zur Ruhe, und ich schaute mir das Video aufmerksam an. Nachdem wir uns das Video angesehen hatten, sprach ich über die Probleme, die ich bemerkt hatte, und über die Punkte, die mir unklar waren. Auch die Schwester teilte ihre Sichtweisen und Gedanken und hielt über Punkte mit mir Gemeinschaft, zu denen ich Fragen hatte. Durch den gemeinschaftlichen Austausch mit der Schwester erkannte ich, dass ich die Themen eher im Gesamtbild betrachtete, während sie Einzelheiten wahrnahm, was meine Defizite perfekt ergänzte. Durch unseren Austausch wurden meine Fragen geklärt, und ich verstand die Probleme im Video deutlich besser. Als ich mir keine Gedanken mehr über meinen Stolz machte und mich mit ganzem Herzen meiner Pflicht widmete, verspürte ich einen tiefen Frieden, und es fühlte sich gut an, meine Pflicht auf diese Weise auszuführen!

Diese Erfahrung hat mir gezeigt, dass der Schlüssel zur guten Pflichtausführung darin liegt, ein aufrichtiges Herz zu haben, persönliche Interessen und meinen eigenen Stolz zurückzustellen, sich nicht durch ein schlechtes Kaliber einschränken zu lassen; und sich mit ganzem Herzen seinen Pflichten zu widmen und sich Gedanken zu machen, wie man sie gut erfüllen kann. Wenn man so handelt, kann man leicht Gottes Führung und Erleuchtung erlangen und in der Pflichtausführung Ergebnisse erzielen.


34. Freundlich zu anderen sein: Ist das ein Zeichen guter Menschlichkeit?

Von Xiaojin, China

Im August 2023 war ich in der Kirche für die Textarbeit verantwortlich. Wann immer Brüder und Schwestern bei der Ausführung ihrer Pflichten auf fachliche oder praktische Schwierigkeiten stießen, leitete ich sie normalerweise geduldig an und half ihnen. Wenn ich nach jeder Gemeinschaft das Lächeln auf den Gesichtern aller sah, war ich sehr glücklich und zufrieden. Ich hatte das Gefühl, dass alle mich guthießen. Nach einiger Zeit bemerkte ich jedoch, dass Schwester Wang Ying, die Teamleiterin, keine wirkliche Last für ihre Pflicht verspürte und die Arbeit nachlässig behandelte. Wenn die Arbeitsergebnisse schlecht waren, ergriff sie nicht die Initiative, um mit allen gemeinsam die Probleme aufzuarbeiten. Bei ihrer täglichen Pflicht gab sie nur Befehle und wies andere an, die Arbeit zu tun. Auch bei der Auswahl von Predigten war sie nicht sorgfältig und machte bei einfachen Fragen häufig Fehler. Wenn die Schwester, mit der sie zusammenarbeitete, sie auf ihre Probleme hinwies, akzeptierte sie sie mündlich, aber danach war sie weiterhin oberflächlich. Zunächst half ich ihr und leitete ich sie an, als ich sah, dass sie jung war und erst seit kurzer Zeit an Gott glaubte. Aber nach einiger Zeit bemerkte ich, dass sie sich nicht sehr verändert hatte. Ich wusste, ich musste über ihre Probleme Gemeinschaft halten und sie aufdecken, um ihr deren Ernsthaftigkeit bewusst zu machen. Doch als es wirklich an der Zeit war, sie aufzudecken, hatte ich Bedenken. Ich dachte: „Wenn ich zu hart spreche, wird sie dann denken, ich sei kalt und gefühllos und würde ihre Schwächen nicht verstehen? Und wenn sie auf diese Weise mit den anderen Brüdern und Schwestern über mich spricht, werden sie dann nicht alle denken, dass es mir an Liebe und Menschlichkeit fehlt? Wer wird mich dann in Zukunft noch unterstützen? Vielleicht sollte ich sie nicht aufdecken und zurechtstutzen. Ich sollte ihr stattdessen einfach geduldig helfen.“ Also erwähnte ich Wang Ying gegenüber nur kurz, wo ihre Arbeit Mängel aufwies, und wies auf einige ihrer oberflächlichen Verhaltensweisen beim Ausführen ihrer Pflichten hin. Nachdem sie das gehört hatte, gab Wang Ying lediglich zu, dass sie keine Last empfand, zeigte aber keinerlei Nachdenken oder Verständnis für den Schaden, den ihre oberflächliche Pflichtausführung für die Arbeit bedeutete. Stattdessen begann sie sofort, über ein Thema zu sprechen, das sie interessierte, und ihre Stimmung hellte sich auf, als ob nichts geschehen wäre. Als ich ihre Reaktion sah, wusste ich, dass meine Gemeinschaft keine Wirkung erzielt hatte. Aber dann dachte ich: „Ich habe sie ja ermahnt, und sie sagte, sie würde sich ändern, also werde ich es einfach weiter beobachten.“ Später fand ich heraus, dass Wang Ying immer noch keine Last für ihre Pflichten empfand. Ich war ziemlich beunruhigt und dachte, dass ich ihre Probleme streng aufdecken müsste, da dies sonst die Arbeit ernsthaft beeinträchtigen würde. Einmal, als ich ihre Arbeit anleitete, stutzte ich sie streng zurecht. Als ich sie mit gesenktem Kopf, gerunzelter Stirn und einem betrübten Gesichtsausdruck sah, fragte ich mich, ob meine Bemerkungen zu hart gewesen waren. Ich dachte: „Wird sie denken, ich sei völlig gefühllos und meine Worte seien zu verletzend? Wird sie in Zukunft noch einen guten Eindruck von mir haben?“ Also sagte ich schnell einige tröstende und ermutigende Worte und erklärte ihr, dass das Zurechtstutzen etwas Gutes sei, sie nicht negativ sein und sich in Zukunft einfach ändern solle. Danach aber empfand sie immer noch keine Last für ihre Pflichten, was die Arbeit ernsthaft verzögerte. Am Ende blieb mir keine andere Wahl, als sie abzusetzen.

Nach ihrer Absetzung fragte mich die obere Leiterin: „Du hattest Wang Yings Probleme schon früher bemerkt. Warum hast du sie nicht zurechtgestutzt und aufgedeckt? Auf diese Weise hätte sie sich vielleicht früher geändert, und wenn du festgestellt hättest, dass sie nicht bereut, hättest du sie früher absetzen können. Ihre ständige oberflächliche Haltung hat so viel Arbeit verzögert!“ Nachdem ich die Worte der Leiterin gehört hatte, begann ich nachzudenken: „Ich hatte Wang Yings Probleme schon lange bemerkt und sie mehrmals ermahnt, aber ich habe nie die Natur ihrer Probleme im Detail analysiert, sondern sie nur oberflächlich berührt, ohne sie richtig anzusprechen. Ich habe mich früher ähnlich verhalten. Warum kann ich die Probleme anderer nicht ansprechen und aufdecken, wenn ich sie finde, und fürchte mich immer davor, dass zu hartes Vorgehen bei anderen einen schlechten Eindruck von mir hinterlässt? Was genau ist hier das Problem?“ Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich meine eigenen Probleme erkennen könne.

Später las ich eine Passage von Gottes Worten: „Wenn manche Kirchenleiter sehen, dass Brüder oder Schwestern bei ihren Pflichten oberflächlich vorgehen, dann weisen sie sie nicht zurecht, obwohl sie das sollten. Wenn sie klar erkennen, dass die Interessen von Gottes Haus in Mitleidenschaft gezogen werden, dann kümmern sie sich nicht darum oder stellen irgendwelche Nachforschungen an, und sie geben anderen nicht den kleinsten Anlass, sich gekränkt zu fühlen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht und ihr Ziel, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen. Folgendes wissen sie ganz genau: ‚Solange ich das tue und niemandem Grund zur Verärgerung gebe, denken sie, dass ich ein guter Leiter bin. Sie werden gut über mich denken und eine hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich gutheißen und mich mögen.‘ Es kümmert sie nicht, wie viel Schaden die Interessen von Gottes Haus nehmen oder welche großen Verluste der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk dadurch erleidet, oder wie sehr dessen Kirchenleben gestört wird, sie halten einfach an ihrer satanischen Philosophie fest und geben niemandem Anlass zur Verärgerung. In ihren Herzen gibt es nie irgendwelche Selbstvorwürfe. Wenn sie sehen, dass jemand Unterbrechungen und Störungen verursacht, dann sprechen sie höchstens kurz mit ihm, spielen die Sache herunter, und das war’s. Sie werden nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder denjenigen auf das Wesen des Problems hinweisen, geschweige denn werden sie seinen Zustand im Detail analysieren, und sie werden nie Gemeinschaft darüber halten, was Gottes Absichten sind. Falsche Leiter enthüllen oder sezieren nie die von Menschen häufig begangenen Fehler oder die verdorbenen Dispositionen, die Menschen oft offenbaren. Sie lösen keinerlei wirkliche Probleme, sondern zeigen sich in Bezug auf die irrigen Praktiken der Menschen und die Verderbtheit, die sie offenbaren, immer nachsichtig, und egal, wie negativ oder schwach die Menschen sind, nehmen sie nicht ernst. Sie predigen bloß ein paar Worte und Glaubenslehren, sprechen ein paar Worte der Ermahnung, um sich oberflächlich mit der Situation auseinanderzusetzen, in dem Versuch, die Harmonie aufrechtzuerhalten. Infolgedessen wissen jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, nicht, wie man über sich nachdenkt und sich selbst erkennt, es gibt keine Lösung für ihre verdorbenen Dispositionen, egal welche sie offenbaren, und sie leben inmitten von Worten und Glaubenslehren, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Lebenseintritt. In ihren Herzen glauben sie sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar noch mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere Größe ist zu gering, um Gottes Anforderungen gerecht zu werden. Wir müssen einfach die Anforderungen unseres Leiters erfüllen; indem wir uns unserem Leiter unterwerfen, unterwerfen wir uns Gott. Wenn der Obere unseren Leiter eines Tages entlässt, dann werden wir uns Gehör verschaffen; damit wir unseren Leiter behalten und er ihn nicht entlässt, werden wir mit dem Oberen verhandeln und ihn zwingen, auf unsere Forderungen einzugehen. So werden wir uns unserem Leiter gegenüber anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter aufgebaut haben und im Hinblick auf ihren Leiter diese Art von Abhängigkeit, Neid und Verehrung in ihren Herzen entstanden ist, ist es so weit gekommen, dass ihr Glaube an diesen Leiter noch größer geworden ist und sie immer den Worten des Leiters zuhören wollen, statt in Gottes Worten die Wahrheit zu suchen. So ein Leiter hat fast den Platz von Gott in den Herzen der Menschen eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk zu pflegen, wenn ihm das im Herzen ein Gefühl der Freude gibt und er glaubt, dass Gottes auserwähltes Volk ihn so behandeln sollte, dann gibt es keinen Unterschied zwischen diesem Leiter und Paulus. Er hat sich bereits auf den Weg eines Antichristen begeben, und jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, sind von diesem Antichristen bereits in die Irre geführt worden, und es fehlt ihnen völlig an Urteilsvermögen. Tatsächlich weist dieser Leiter die Wahrheitsrealität nicht auf, und er trägt im Hinblick auf den Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk überhaupt keine Bürde. Er kann nur Worte und Glaubenslehren predigen und seine Beziehungen zu anderen pflegen. Er kann gut mit seinen heuchlerischen Methoden angeben, sein Reden und Tun stimmen mit den Auffassungen der Menschen überein, und dadurch führt er Menschen in die Irre. Er weiß nicht, wie man über die Wahrheit Gemeinschaft hält oder sich selbst erkennt, und daher kann er andere unmöglich in die Wahrheitsrealität führen. Er arbeitet nur um seines Rufes und Status willen, und er sagt nur wohlklingende Worte, die die Menschen umgarnen. Er hat es bereits geschafft, dass Menschen ihn verehren und zu ihm aufsehen, und er hat die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk ernsthaft beeinträchtigt und verzögert. Ist so ein Mensch nicht ein Antichrist?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gott deckt auf, dass falsche Leiter, die Probleme in den Pflichten von Brüdern und Schwestern finden, sie aber nicht aufdecken oder zurechtstutzen, sich nicht darum kümmern, wie sehr die Arbeit verzögert wird oder wie schwerwiegend die Natur dieser Probleme ist. Sie sprechen nur oberflächlich und halten keine Gemeinschaft über die Wahrheit, um Probleme zu lösen. Darüber hinaus sind sie fortwährend nachsichtig und tolerant, was andere zu dem Gefühl verleitet, sie seien wirklich liebevoll. Damit wollen sie andere dazu bringen, sie gutzuheißen und zu unterstützen. Dies geschieht, um die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen und sie in die Irre zu führen; Antichristen handeln so. In Wahrheit war ich genau so. Als ich sah, dass Wang Ying bei ihrer Pflicht oberflächlich war und keine tatsächliche Arbeit leistete, wusste ich, dass ihre Art, die Pflicht zu tun, die Arbeit ernsthaft verzögern würde, und dass, wenn sie nicht bereute, die einzige Möglichkeit wäre, sie abzusetzen. Aber als ich ihre Probleme ansprechen wollte, fürchtete ich, sie würde sagen, ich hätte kein Einfühlungsvermögen für ihre Schwächen, sei kalt und gefühllos und es fehle mir an Liebe und Menschlichkeit. Um in ihren Augen ein gutes Bild aufrechtzuerhalten, brachte ich es einfach nicht über mich, sie zurechtzustutzen und aufzudecken. Stattdessen gab ich ihr nur oberflächliche Ermahnungen, mehr Herz in ihre Pflichten zu legen, ohne die Natur und die Konsequenzen ihres Handelns aufzudecken. Später, als ich sah, dass Wang Ying bei ihren Pflichten immer noch oberflächlich war, sagte ich nur ein paar strenge Worte. Aber als ich sie mit gesenktem Kopf und einem betrübten Gesichtsausdruck sah, begann ich mir Sorgen zu machen, was sie von mir denken würde, also sprach ich schnell einige Worte des Trostes und der Ermutigung. Infolgedessen hatte Wang Ying nicht das Gefühl, dass ihre Probleme ernst waren, sie bereute oder änderte sich überhaupt nicht, und am Ende wurde sie abgesetzt. Wenn ich mit den Problemen der Brüder und Schwestern konfrontiert war, zog ich überhaupt nicht in Betracht, wie ich über die Wahrheit Gemeinschaft halten könnte, um sie zu lösen. Ich konzentrierte mich nur darauf, in ihren Augen ein freundliches und liebevolles Bild von mir aufrechtzuerhalten, und verstellte mich ständig. Jetzt erkannte ich endlich, dass diese sogenannte Liebe falsch war. Ich versuchte nur, meinen Ruf und meinen Status zu wahren, und bemühte mich, die Bewunderung anderer zu gewinnen. Als Verantwortlicher bestanden meine Pflichten darin, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen, ihnen zu helfen, ihre Pflichten gut zu tun, und die Arbeit der Kirche zu schützen. Aber alles, was ich zu schützen versuchte, war meine Position in ihren Herzen, und ich erfüllte meine Verantwortung nicht im Geringsten, während ich mich ständig als eine liebevolle Person ausgab. Damit führte ich die Menschen in die Irre und umgarnte sie, und ich wandelte auf dem Pfad eines Antichristen. Meine Arbeitsweise schadete den Brüdern und Schwestern wirklich. Damit behinderte ich die Arbeit der Kirche und tat Böses! Als ich darüber nachdachte, fühlte ich mich zutiefst betrübt und schuldig, und ich war bereit zu bereuen.

Später dachte ich nach: „Ich dachte, gute Menschlichkeit zu haben bedeute, verständnisvoll, einfühlsam und tolerant zu sein, während das Zurechtstutzen und Aufdecken der Probleme anderer kalt und gefühllos sei und einen Mangel an Liebe und Mitgefühl darstelle. Ist diese meine Ansicht richtig? Was genau ist wahrhaft gute Menschlichkeit?“ Ich las eine Passage von Gottes Worten, und mein Herz wurde erhellt. Der Allmächtige Gott sagt: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit. Beachte nicht, was solche Menschen sagen; du musst schauen, was sie ausleben, was sie offenbaren und welche Haltung sie einnehmen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, wie ihr innerer Zustand ist und was sie lieben. Wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn ihre Treue zu Gott übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Interessen des Hauses Gottes übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Rücksicht übersteigt, die sie für Gott zeigen, sind solche Menschen dann im Besitz von Menschlichkeit? Sie sind keine Menschen mit Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass gute Menschlichkeit nicht davon bestimmt wird, ob eine Person freundlich und sanft oder hart und direkt spricht. Stattdessen basiert sie darauf, ob eine Person sich Gott und der Wahrheit unterwirft und ob sie ihre Pflichten verantwortungsbewusst tut. Genauso gibt es Leiter und Mitarbeiter, die fähig sind, Brüder und Schwestern für ihre Unverantwortlichkeit bei ihren Pflichten zurechtzustutzen und dabei im Licht von Gottes Worten die Natur und die Konsequenzen ihres Handelns aufdecken. Obwohl diese sich vielleicht betrübt fühlen, wenn sie diese Dinge hören, können diejenigen von ihnen, die nach der Wahrheit streben, diese Gelegenheit nutzen, um über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu erkennen, was sowohl ihrem Lebenseintritt als auch der Erfüllung ihrer Pflichten zugutekommt. Manche Menschen mögen freundlich erscheinen, aber wenn sie sehen, dass Brüder und Schwestern gegen Grundsätze handeln, der Arbeit schaden und dafür Gemeinschaft und Aufdeckung benötigen, schützen sie sich selbst und sagen nur angenehme Worte, um oberflächlich mit anderen umzugehen. Sie ziehen nicht in Betracht, wie sie anderen wirklich helfen oder wie sie die Interessen der Kirche wahren können. Solche Menschen sind wahrhaft selbstsüchtig und hinterlistig, und sie besitzen keine gute Menschlichkeit. Ich handelte auf die gleiche Weise, dachte nur daran, meinen eigenen Ruf und Status zu schützen, und als ich sah, dass andere den falschen Weg einschlugen, streckte ich nicht einmal eine helfende Hand aus. Ich hatte gedacht, ich hätte eine gute Menschlichkeit, aber durch die Aufdeckung von Gottes Worten und die Offenbarung der Tatsachen sah ich, dass ich weit davon entfernt war, eine Person mit guter Menschlichkeit zu sein. Als ich das erkannte, fühlte ich mich zutiefst betrübt und beschämt, und Tränen strömten über mein Gesicht. Ich verabscheute mich aus tiefstem Herzen und wollte nicht mehr so handeln.

Später las ich eine Passage von Gottes Worten und fand einen Weg, dies in die Praxis umzusetzen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du mit anderen Menschen umgehst, musst du zuerst dafür sorgen, dass sie dein wahres Herz und deine Aufrichtigkeit wahrnehmen. Wenn jemand im Gespräch, bei der Kontaktaufnahme und bei der Zusammenarbeit mit anderen Menschen oberflächlich und großspurig redet, mit höflichen Floskeln, Schmeicheleien, unverantwortlich und sich Dinge ausdenkt oder einfach nur redet, um die Gunst des anderen zu suchen, dann sind seine Worte nicht glaubwürdig und nicht im Geringsten aufrichtig. Das ist seine Art des Umgangs mit anderen, ganz gleich, wer diese anderen sind. Eine solche Person hat kein ehrliches Herz. Das ist keine ehrliche Person. Nehmen wir an, jemand befindet sich in einem negativen Zustand, und er sagt dir aufrichtig: ‚Sag mir genau, warum ich so negativ bin. Ich kann es einfach nicht herausfinden!‘ Und sagen wir, dass du sein Problem tatsächlich in deinem Herzen verstehst, aber dass du es ihm nicht sagst, sondern stattdessen antwortest: ‚Es ist nicht wichtig. Du bist nicht negativ, ich bin auch manchmal so.‘ Diese Worte sind ihm ein großer Trost, aber deine Haltung ist nicht aufrichtig. Du gehst oberflächlich mit ihm um; damit er sich wohl fühlt und getröstet, hast du darauf verzichtet, ehrlich mit ihm zu sein. Du versuchst nicht, ihm aufrichtig zu helfen und sein Problem klar darzulegen, damit er sich von seiner Negativität befreien kann. Du hast nicht das getan, was ein ehrlicher Mensch tun sollte. Nur um diese Person zu trösten und um sicherzustellen, dass es keine Kluft oder Konflikte zwischen euch gibt, warst du ihr gegenüber oberflächlich – und das ist nicht das, was es bedeutet, ein ehrlicher Mensch zu sein. Was solltest du also tun, um ein ehrlicher Mensch zu sein, wenn du mit einer solchen Situation konfrontiert wirst? Du musst dieser Person sagen, was du gesehen und erkannt hast: ‚Ich werde dir sagen, was ich gesehen habe und was meine Erfahrung ist. Du entscheidest, ob das, was ich sage, richtig oder falsch ist. Wenn es falsch ist, musst du es nicht akzeptieren. Wenn es richtig ist, hoffe ich, dass du es akzeptieren wirst. Wenn ich etwas sage, das für dich schwer zu hören ist und dir wehtut, hoffe ich, dass du das von Gott annehmen kannst. Meine Absicht und mein Ziel sind es, dir zu helfen. Ich sehe das Problem klar und deutlich: Weil du glaubst, dass dein Stolz verletzt wurde und niemand dein Ego nährt, und weil du glaubst, dass alle anderen auf dich herabsehen, dass du angegriffen wirst und dass dir noch nie so viel Unrecht widerfahren ist, kannst du das nicht annehmen und wirst negativ. Was denkst du – ist es das, was wirklich vor sich geht?‘ Und wenn andere das hören, haben sie das Gefühl, dass es tatsächlich so ist. Das ist es, was tatsächlich in deinem Herzen ist, aber wenn du kein ehrlicher Mensch bist, wirst du es nicht sagen. Du wirst sagen: ‚Ich werde auch oft negativ‘, und wenn die andere Person hört, dass jeder negativ wird, denkt sie, es sei normal, dass sie negativ ist, und am Ende lässt sie ihre Negativität nicht hinter sich. Wenn du eine ehrliche Person bist, und anderen mit einer ehrlichen Einstellung und einem ehrlichen Herzen hilfst, kannst du ihnen helfen, die Wahrheit zu verstehen und sich von ihrer Negativität zu befreien“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gottes Worte sagen uns, dass wir unseren Brüdern und Schwestern mit einem ehrlichen Herzen begegnen sollten, und dass wir, wenn wir Probleme bei ihnen entdecken, sie aufrichtig unterstützen und ihnen helfen sollten. Diese Hilfe ist nicht an Formen oder Vorschriften gebunden. Wenn Dinge wie Gemeinschaft und Ermahnungen wirksam sein können, dann sollten wir sie anwenden, aber wenn die Natur ihrer Probleme ernst ist, dann sind Zurechtstutzen, Aufdeckung und eine detaillierte Analyse notwendig. Wir sollten jedes Mittel der Gemeinschaft anwenden, das Probleme lösen oder Ergebnisse erzielen kann. Wenn wir nur unseren eigenen Stolz und unser Image berücksichtigen, es vermeiden, das Wesen der Probleme aufzudecken und die Leute nur mit ein paar milden, oberflächlichen Worten abfertigen, helfen wir ihnen nicht, sondern schaden ihnen. Genauso war es, als ich entdeckte, dass Wang Ying bei ihren Pflichten oberflächlich war. Obwohl ich sie ermahnte und versuchte, ihr zu helfen, nahm sie das, was ich sagte, nicht ernst. In diesem Fall war es notwendig, sie zurechtzustutzen und die Natur und die Konsequenzen ihres oberflächlichen Verhaltens im Licht von Gottes Worten im Detail zu analysieren, damit sie die Ernsthaftigkeit ihrer Probleme erkennen konnte. Das würde ihrem Eintritt zugutekommen. Nachdem ich dies verstanden hatte, fand ich einen praktischen Weg, um anderen zu helfen, und begann, danach zu praktizieren.

Im Oktober 2023 bemerkte ich, dass Schwester Zhou Xin bei ihren Pflichten unverantwortlich war. Sie hatte mehrere Jahre lang Textarbeit geleistet, während andere Brüder und Schwestern gerade erst anfingen, doch sie konzentrierte sich nur auf ihre eigenen Aufgaben und zeigte keinen Sinn für die Bürde für die Gesamtarbeit. Ich hatte schon einmal mit ihr über dieses Problem Gemeinschaft gehalten, aber sie hatte keinerlei Eintritt erreicht. Ich erwog, die Natur ihres Handelns im Detail zu analysieren, damit sie sich ändern konnte. Aber als ich daran dachte, ihre Probleme anzusprechen, hatte ich einige Bedenken: „Zhou Xin war vor einer Weile in einem schlechten Zustand, wenn ich also ihre Probleme ansprechen und aufdecken würde, würde sie dann nicht denken, ich sei rücksichtslos und es fehle mir an Menschlichkeit? Wenn das passieren würde, würde sie auf jeden Fall einen schlechten Eindruck von mir bekommen.“ Als diese Gedanken in mir aufkamen, zögerte ich und fragte mich, ob ich davon absehen sollte, sie aufzudecken und zurechtzustutzen. Als ich so dachte, erinnerte ich mich plötzlich daran, wie ich zuvor bei Wang Ying versagt hatte, und ich erinnerte mich an eine Passage von Gottes Worten, die ich zuvor gelesen hatte: „Wenn du eine ehrliche Person bist, und anderen mit einer ehrlichen Einstellung und einem ehrlichen Herzen hilfst, kannst du ihnen helfen, die Wahrheit zu verstehen und sich von ihrer Negativität zu befreien“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen: „Halte ich mich um ihretwillen damit zurück, Zhou Xins Probleme aufzudecken?“ Tatsächlich tat ich es nicht. Ich fürchtete, Zhou Xin könnte denken, ich sei zu hart und hätte kein Verständnis für ihre Schwächen, daher wurzelte mein Zögern in dem Wunsch, in ihren Augen einen guten Eindruck aufrechtzuerhalten. Mir wurde auch bewusst, dass die Schwester in einer selbstsüchtigen und verachtenswerten verderbten Disposition lebte, dass sie bei ihren Pflichten unverantwortlich gewesen war und dass sie die Arbeit bereits verzögert hatte. Nur indem ich dieses Problem vor ihr aufdeckte und sie die Ernsthaftigkeit ihrer Probleme erkennen ließ, würde sie eine Chance haben, sich zu ändern. Auch wenn sie vielleicht das Gefühl hätte, als ob ihr Herz durchbohrt würde und sie für den Moment Schwierigkeiten hätte, es zu akzeptieren, würde ich trotzdem aufrichtig versuchen, ihr zu helfen, und hätte ein reines Gewissen. Später stützte ich mich während der Versammlung auf Gottes Worte, um die Natur und die Konsequenzen ihres Verhaltens aufzudecken, dass sie sich ausschließlich auf die eigene Arbeit konzentrierte und die Gesamtarbeit vernachlässigte. Ich sah, dass sie ziemlich betrübt war, aber nach der Gemeinschaft sagte sie, sie sei sich ihrer Probleme schon einigermaßen bewusst gewesen, habe sie aber nicht ernst genommen, und durch diese detaillierte Analyse habe sie endlich erkannt, wie schwerwiegend ihre Probleme wirklich waren. Ihr wurde klar, dass sie sich nicht darum gekümmert hatte, dass die Arbeit zum Stillstand gekommen war, und sie hatte auch nicht darauf geachtet, diese Probleme zu lösen, obwohl sie wusste, dass sie existierten. Ihr wurde auch klar, dass sie gleichgültig und unbeteiligt gewesen war, was die Arbeit verzögert hatte, und dass sie wahrhaft selbstsüchtig und verachtenswert gewesen war und ernsthaft darüber nachdenken und sich ändern musste. Ich freute mich sehr, als ich sah, dass diese Schwester zu solch einem Verständnis gelangte, und ich hatte das Gefühl, dass ich endlich einmal anderen geholfen hatte.

Durch diese Erfahrung verstand ich einige Grundsätze, um die Güte der Menschlichkeit zu beurteilen, und ich erkannte auch deutlich, dass mein Versäumnis, anderen aufrichtig zu helfen, mein Zögern, Probleme anzusprechen, und mein Bestreben, nur mich selbst zu schützen, anstatt die Arbeit der Kirche zu wahren, alles Manifestationen schlechter Menschlichkeit waren. Gleichzeitig lernte ich, was es wirklich bedeutet, anderen mit Liebe zu helfen. Dank sei Gott!


35. Der richtige Umgang mit väterlicher Fürsorge

Von Gu Nian, China

Im Jahr 2019 wurde die 18-jährige Mu Xi von der KPCh wegen Predigens des Evangeliums verhaftet. Sie wurde zu zweieinhalb Jahren Haft verurteilt und im April 2022 freigelassen. Sie trat aus dem Bahnhof heraus und sah ihren Vater am Straßenrand stehen. Er sah trostlos aus, als er sorgenvoll auf den Ausgang starrte. Mu Xi war sehr aufgeregt, denn sie hatte ihren Vater drei Jahre lang nicht gesehen. Im Gefängnis hatte Mu Xi erfahren, dass sich das Rheuma ihres Vaters verschlimmert hatte, und sie fragte sich, ob sich sein Gesundheitszustand inzwischen gebessert hatte. Bei diesem Gedanken beschleunigte sie ihre Schritte und eilte auf ihren Vater zu. Als sie näher kam, bemerkte sie, dass der Rücken ihres Vaters leicht gekrümmt war und sein Gesicht Spuren von Kummer und Alter trug. Traurigkeit stieg in Mu Xis Herzen auf, die Tränen stiegen ihr in die Augen und sie drehte sich weg, um sie abzuwischen. Nach ihrer Rückkehr erfuhr sie im Gespräch mit ihrem Vater, dass er sich in den letzten Jahren ständig Sorgen um sie gemacht hatte. Er konnte es nicht fassen, als er in jenem Jahr die polizeiliche Verhaftungsmitteilung erhielt, und er konnte es auch nicht akzeptieren. Sein achtzehnjähriges Kind wurde verhaftet und inhaftiert, und er wusste nicht, wie die Polizei sie foltern würde. Er war so besorgt, dass er nicht richtig schlafen oder essen konnte. Zudem hatte er sich durch die jahrelange schwere Arbeit als LKW-Fahrer chronische Krankheiten zugezogen, und das Rheuma in seinen Beinen hatte sich verschlimmert. Er konnte kaum noch schwere Arbeit verrichten und hinkte, wenn die Schmerzen stark waren, und er fürchtete, dass niemand es auch nur bemerken würde, wenn er allein zu Hause sterben sollte. Mu Xi sah, dass die Augen ihres sonst so starken Vaters gerötet waren, und er erzählte mit leicht brüchiger Stimme, was in den letzten Jahren geschehen war. Mu Xi spürte einen stechenden Schmerz im Herzen, und die Tränen stürzten ihr die Wangen hinunter. Mu Xi erinnerte sich daran, dass ihre Mutter, als sie elf Jahre alt war, von der Polizei wegen ihres Glaubens an Gott verfolgt wurde und untertauchen musste. Es war ihr Vater, der im Alleingang die Rolle von Vater und Mutter übernommen hatte, während er sie umsorgte und aufzog. Ihr Vater arbeitete nicht nur als LKW-Fahrer, sondern auch in der Landwirtschaft, und nach einem langen, harten Arbeitstag hatte er keine Zeit zum Ausruhen, da er sich noch um sie als Kind kümmern musste. Als sie später das Haus verließ, um ihre Pflichten zu tun, kam die Polizei ständig zu ihrem Haus, um ihren Vater nach ihrem Aufenthaltsort und dem ihrer Mutter zu befragen, und ihr Vater musste mit all dem allein fertigwerden, ertrug die kalten Blicke und den Spott von Verwandten und Nachbarn, während er sich ständig um die Sicherheit von Mutter und Tochter sorgte. Dann dachte sie daran, wie ihr Vater jeden Tag mit einem kalten, leeren Haus zurückgelassen wurde, und Schmerzen litt, ohne jemanden an seiner Seite zu haben, der mit ihm redete oder sich um ihn kümmerte. Mu Xi fühlte sich ihrem Vater gegenüber noch mehr in der Schuld und machte sich große Selbstvorwürfe. Sie dachte, dass sie zwar erwachsen geworden war, ihrem Vater aber bei keiner der Belastungen des Lebens geholfen und ihn stattdessen dazu gebracht hatte, sich Sorgen um sie zu machen. Handelte sie nicht wie eine pflichtvergessene Tochter? Insgeheim sagte sich Mu Xi: „Jetzt, wo ich zurück bin, muss ich an der Seite meines Vaters bleiben und ihm helfen, weniger zu leiden.“ In den folgenden Tagen begann Mu Xi zu arbeiten, um Geld zu verdienen, und kümmerte sich sorgfältig um die Bedürfnisse ihres Vaters.

Bald war ein halbes Jahr vergangen, aber die Polizei überwachte immer noch Mu Xis Aufenthaltsort, was sie daran hinderte, ein Kirchenleben zu führen und ihre Pflichten zu tun. Dadurch fühlte sie sich leer und bekümmert. Eines Tages fragte die Kirchenleiterin Mu Xi, ob sie bereit sei, an einen anderen Ort zu gehen, um ihre Pflichten zu tun. Mu Xi war sehr aufgeregt, da sie endlich mit ihren Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten, Gottes Worte essen und trinken und ihre Pflicht tun konnte. Mu Xi teilte diese Nachricht mit ihrem Vater, doch zu ihrer Überraschung war er plötzlich sehr aufgewühlt und sagte: „Wie könnt ihr von mir verlangen, immer wieder mit anzusehen, wie ihr beide mich verlasst?“ Ihren Vater so emotional zu sehen, machte Mu Xi bekümmert, und sie fühlte sich ihm gegenüber zutiefst in der Schuld. Sie dachte: „Wenn ich wirklich von zu Hause weggehe, wer weiß, wann ich zurückkomme. Wird mein Vater dann denken, dass ich nach all seiner Mühe, mich großzuziehen, meine Kindespflicht nicht erfülle?“ Dann dachte Mu Xi an die Gesundheit ihres Vaters und konnte es nicht ertragen, ihn noch mehr zu verletzen. Aber sie wusste, dass sie ohne Gottes Schutz und Fürsorge die gut zwei Jahre im Gefängnis nicht überlebt hätte, und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu vernachlässigen wäre untragbar für ihr Gewissen! Mu Xi fühlte sich sehr zwiespältig und gab am Ende die Gelegenheit auf, ihre Pflicht zu tun. In dem Moment, als sie diese Entscheidung traf, fühlte sich Mu Xi wirklich schuldig, also aß und trank sie schnell Gottes Worte, um nach Seinen Absichten zu suchen.

Während sie suchte, las Mu Xi zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Dass deine Eltern schwer krank werden oder ihnen ein großes Unglück widerfährt, ist dementsprechend das, was sie erfahren müssen. Im Leben eines Menschen ist es ganz normal, Geburt, Altern, Krankheit und Tod zu erleben und mit verschiedenen bedeutenden und unbedeutenden Angelegenheiten konfrontiert zu werden. Wenn du erwachsen bist, dann solltest du diesen Angelegenheiten ruhig und korrekt begegnen. Mache dir keine übermäßigen Selbstvorwürfe und fühle dich nicht übermäßig verschuldet, weil du nicht in der Lage bist, dich um deine Eltern zu kümmern, und investiere erst recht nicht zu viel Energie in diese Sache und beeinträchtige so dein Streben nach der Wahrheit und die gute Ausführung deiner Pflicht. Manche Leute denken, dass Eltern krank werden, weil sie ihre Kinder vermissen. Ist das so? Manche Leute haben ihre Kinder das ganze Jahr über an ihrer Seite, aber werden sie nicht trotzdem krank? Wann Menschen in ihrem Leben krank werden und welche Krankheiten sie in ihrem Leben bekommen, ist alles von Gottes Hand orchestriert und hat nichts damit zu tun, ob ihre Kinder an ihrer Seite sind oder nicht. Wenn Gott nicht als Teil ihres Schicksals arrangiert hat, dass deine Eltern krank werden, dann wird ihnen nichts zustoßen, selbst wenn du nicht bei ihnen bist. Wenn es ihnen in ihrem Leben bestimmt ist, eine Krankheit oder ein großes Unglück zu erleben, was kannst du dagegen tun, selbst wenn du an ihrer Seite bist? Sie werden es trotzdem nicht vermeiden können, nicht wahr? (Ja.) … Deine Eltern haben solche Dinge schon ziemlich oft erlebt. Wenn Gott eine Umgebung anordnet, um solche Probleme aus der Welt zu schaffen, werden sie früher oder später vollständig verschwinden. Wenn diese Probleme Hürden in ihrem Leben darstellen und Dinge sind, die sie erfahren müssen, dann können sie sie nicht vermeiden, und es liegt an Gott, wie lange sie sie erleben müssen; Menschen können das nicht ändern“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Egal, was du tust, was du denkst oder was du planst: Diese Dinge sind nicht wichtig. Wichtig ist, ob du verstehen und wirklich daran glauben kannst, dass alle geschaffenen Wesen in den Händen Gottes liegen. Einige Eltern genießen den Segen und das Schicksal von häuslichem Glück und dem Glück einer großen und wohlhabenden Familie. Das ist ein Ausdruck von Gottes Herrschaft und ein Segen, den Gott ihnen gibt. Andere Eltern teilen dieses Schicksal nicht; Gott hat das nicht für sie angeordnet. Sie sind nicht damit gesegnet, ein glückliches Familienleben zu genießen oder dass ihre Kinder bei ihnen bleiben. Das ist Gottes Orchestrierung, und die Menschen können das nicht erzwingen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Mu Xi dachte über Gottes Worte nach und versank unwillkürlich in tiefen Gedanken. Jedes Mal, wenn sie daran dachte, wie ihr Vater all die Jahre allein zu Hause war und niemand da war, der sich um ihn kümmerte, wenn er krank war, überkamen sie Schuldgefühle und sie spürte, dass sie in seiner Schuld stand. Sie wollte sich einfach nur um ihren Vater kümmern und ihm etwas Trost zukommen lassen, doch nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, verstand sie endlich, dass das Leid, das jeder Mensch im Leben ertragen muss, und die Krankheiten und Katastrophen, die ihn heimsuchen, alle von Gott vorherbestimmt sind und niemand das ändern kann. Mu Xi erinnerte sich, wie sie im Gefängnis erfuhr, dass sich das Rheuma ihres Vaters verschlimmert hatte, und wie sehr sie sich um ihn sorgte. Sie hatte Angst und fragte sich, wie er zurechtkommen würde, wenn sich sein Zustand verschlechterte und niemand sich um ihn kümmerte. Aber sie war im Gefängnis gefangen und konnte sich nicht um ihn kümmern. Alles, was sie damals tun konnte, war, mehr zu Gott zu beten und ihren Vater Gottes Händen anzuvertrauen. Nach ihrer Entlassung erfuhr sie, dass, obwohl sein Zustand sehr ernst war und niemand da war, der sich um ihn kümmerte, sich das Rheuma ihres Vaters allmählich gebessert hatte. Sie erkannte, dass der körperliche Zustand eines Menschen und seine Sicherheit von Gottes Vorherbestimmung und Herrschaft abhängen und dass es vernünftig war, sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und ihren Vater Ihm anzuvertrauen. Diese Erkenntnis erleichterte Mu Xis Herz sehr, und sie war nicht mehr so besorgt oder beklommen.

Mu Xi wollte an einen anderen Ort gehen, um ihre Pflichten zu tun, aber wann immer sie ihren Vater nach einem langen Arbeitstag erschöpft sah und sich daran erinnerte, dass er auch hohen Blutdruck hatte und sich den ganzen Tag schwindelig fühlte, geriet sie wieder in einen inneren Konflikt und dachte: „Mein Vater hat so viel gelitten, um für mich zu sorgen, sollte ich noch eine Weile zu Hause bleiben und mich um ihn kümmern?“ Aber das würde bedeuten, dass sie ihre Pflicht nicht tun könnte, und deswegen hatte sie ein schlechtes Gewissen. Mu Xi brachte diese Angelegenheit oft in ihren Gebeten vor Gott und bat Ihn, ihr die Entschlossenheit zu geben, die Wahrheit zu praktizieren. Später las Mu Xi eine Passage aus Gottes Worten, die ihr einen korrekten Weg der Praxis für ihre bevorstehenden Entscheidungen aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ist es die Wahrheit, seine Eltern zu ehren? (Nein, das ist es nicht.) Seine Eltern zu ehren ist richtig und positiv, aber warum sagen wir, dass es nicht die Wahrheit ist? (Weil die Menschen ihre Eltern nicht anhand von Grundsätzen ehren und nicht in der Lage sind, zu erkennen, welche Art von Menschen ihre Eltern wirklich sind.) Die Art und Weise, wie jemand seine Eltern behandeln sollte, hat mit der Wahrheit zu tun. Wenn deine Eltern an Gott glauben und gut zu dir sind, solltest du sie dann ehren? (Ja.) Wie ehrt man seine Eltern? Man behandelt sie anders als Brüder und Schwestern. Man tut alles, was sie sagen, und wenn sie alt sind, muss man an ihrer Seite bleiben, um sich um sie zu kümmern, was einen daran hindert, hinauszugehen und die eigene Pflicht auszuführen. Ist es richtig, das zu tun? (Nein.) Was sollte man in solchen Fällen tun? Das hängt von den Umständen ab. Wenn du noch in der Lage bist, dich um sie zu kümmern, während du deine Pflicht in der Nähe deines Zuhauses ausführst, und deine Eltern sich nicht gegen deinen Glauben an Gott stellen, dann solltest du deine Verantwortung als Sohn oder Tochter erfüllen und deinen Eltern bei einigen Dingen helfen. Wenn sie krank sind, kümmere dich um sie; wenn sie besorgt sind, tröste sie; wenn deine finanziellen Umstände es erlauben, kaufe ihnen die Nahrungsergänzungsmittel, die du dir leisten kannst. Wofür solltest du dich aber entscheiden, wenn du mit deiner Pflicht beschäftigt bist und es niemanden gibt, der sich um deine Eltern kümmern kann, und sie auch an Gott glauben? Welche Wahrheit solltest du praktizieren? Da seine Eltern zu ehren nicht die Wahrheit ist, sondern lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung, was solltest du tun, wenn deine Verpflichtung mit deiner Pflicht in Konflikt steht? (Meine Pflicht priorisieren; die Pflicht an erste Stelle setzen.) Eine Verpflichtung ist nicht zwangsläufig deine Pflicht. Dich dafür zu entscheiden, deine Pflicht auszuführen, bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren; eine Verpflichtung zu erfüllen hingegen nicht. Wenn du dich in einer solchen Situation befindest, kannst du diese Verantwortung oder Verpflichtung erfüllen, aber wenn deine momentanen Umstände es nicht zulassen, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich muss meine Pflicht ausführen, denn dann praktiziere ich die Wahrheit. Wenn ich meine Eltern ehre, richte ich mich nach meinem Gewissen, und das reicht nicht aus, um als Praxis der Wahrheit zu gelten.‘ Daher solltest du deine Pflicht priorisieren und sie einhalten. … Was ist die Wahrheit: seine Eltern zu ehren oder seine Pflicht auszuführen? Natürlich ist das Ausführen der eigenen Pflicht die Wahrheit. Beim Ausführen der eigenen Pflicht im Haus Gottes geht es nicht nur darum, einfach nur seine Verpflichtung zu erfüllen und das zu tun, was man tun sollte. Es geht darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Das ist Gottes Auftrag; es ist deine Verpflichtung, deine Verantwortung. Das ist eine echte Verantwortung, die darin besteht, deine Verantwortung und Verpflichtung vor dem Schöpfer zu erfüllen. Das ist die Anforderung des Schöpfers an die Menschen und die wichtige Angelegenheit des Lebens. Die eigenen Eltern zu ehren, ist jedoch lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Sohnes oder einer Tochter. Es ist mit Sicherheit kein Auftrag von Gott, und erst recht entspricht es nicht den Anforderungen Gottes. Wenn es also darum geht, entweder die eigenen Eltern zu ehren oder die eigene Pflicht auszuführen, stellt zweifellos nur das Ausführen der eigenen Pflicht die Praxis der Wahrheit dar. Die Ausführung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen ist die Wahrheit, und sie ist eine bindende Pflicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Aus Gottes Worten verstand Mu Xi, dass es etwas Positives und die Verantwortung eines Kindes ist, die eigenen Eltern zu ehren, aber dies ist lediglich etwas, das ein Mensch mit normaler Menschlichkeit tun sollte, und bedeutet nicht, dass man die Wahrheit praktiziert. Nur indem man die Pflicht eines geschaffenen Wesens tut, praktiziert man die Wahrheit. Wenn ihre Pflicht nicht in Konflikt mit ihrer Kindespflicht stand, sollte sie ihr Bestes tun, um für ihren Vater zu sorgen, mehr mit ihm zu reden und ihm zu helfen, seine Sorgen zu lindern, denn das war ihre Verantwortung als Tochter. Aber wenn sie ihre Pflicht tun musste und nicht an der Seite ihres Vaters sein konnte, um für ihn zu sorgen, musste sie ihren Vater Gott anvertrauen. Als geschaffenes Wesen war es ihre Verantwortung und Verpflichtung, ihre Pflicht zu tun und ihre Mission zu vollenden. Das bedeutete, die Wahrheit zu praktizieren, und das war es, was sie tun musste. Mu Xi erinnerte sich dann an die zweieinhalb Jahre, die sie im Gefängnis verbracht hatte. In ihrem Leid und ihrer Hilflosigkeit traf sie dort eine Schwester, und sie hatten die Gelegenheit, sich gegenseitig zu helfen und zu unterstützen und gemeinsam über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten. Durch die Erleuchtung und Führung von Gottes Worten hatte sie diese Zeit nach und nach überstanden. Mu Xi spürte, dass Gott sie umsorgt, beschützt und ihr so viel Gnade erwiesen hatte. Sie spürte, dass es wahrlich rebellisch wäre, ihre fleischlichen Gefühle über ihre Pflicht zu stellen. Als sie das erkannte, betete Mu Xi und vertraute all ihre Sorgen und Bedenken Gott an. Sie erledigte die notwendigen Hausarbeiten und kaufte dann einige Nahrungsergänzungsmittel, Medikamente und andere notwendige Dinge für ihren Vater. Danach sprach Mu Xi mit ihrem Vater und ging an einen anderen Ort, um ihre Pflicht zu tun.

Später hörte Mu Xi die Erfahrungszeugnisse ihrer Brüder und Schwestern darüber, wie man seine Eltern behandeln sollte, und das brachte sie zum Nachdenken. Sie dachte daran, wie ihr Vater von klein auf die Rolle von Mutter und Vater übernommen hatte, um sie großzuziehen, und wie viele Opfer er für sie gebracht hatte. Sie fühlte, dass sie ihm zu unendlich großem Dank verpflichtet war, und wann immer sie nicht an seiner Seite sein konnte, um für ihn zu sorgen, hatte sie das Gefühl, ihre Verantwortung als Tochter nicht erfüllt zu haben. Dann fühlte sie sich ihrem Vater gegenüber zutiefst in der Schuld und hatte ein schlechtes Gewissen. Auch jetzt, wo sie ihre Pflicht fern von ihrem Vater tat, wurde ihr Zustand oft davon beeinflusst und eingeschränkt, und sie wollte wissen, wie sie dieses Problem lösen konnte. In ihrer Suche und ihrem Nachdenken stieß sie auf diese Passage aus Gottes Worten: „In der nichtgläubigen Welt gibt es dieses Sprichwort: ‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Es gibt auch dieses Sprichwort: ‚Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.‘ Wie grandios diese Sprüche klingen! Die Phänomene, die im ersten Sprichwort erwähnt werden, gibt es in Wirklichkeit tatsächlich, nämlich dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und dass Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, das sind Tatsachen. Allerdings handelt es sich hierbei lediglich um Phänomene innerhalb der Welt der lebenden Dinge. Es ist bloß eine Art Gesetz, das Gott für verschiedene Lebewesen erlassen hat. Alle Lebewesen, einschließlich der Menschen, halten sich an dieses Gesetz, und das zeigt weiter, dass alle Lebewesen von Gott geschaffen sind. Kein Lebewesen kann dieses Gesetz brechen, und kein Lebewesen kann es überschreiten. Selbst relativ wilde Fleischfresser wie Löwen und Tiger hegen ihren Nachwuchs und beißen ihn nicht, bevor er ausgewachsen ist. Das ist ein tierischer Instinkt. Ganz gleich, zu welcher Art sie gehören, ob sie wild oder freundlich und sanft sind, alle Tiere besitzen diesen Instinkt. Alle Arten von Lebewesen, einschließlich Menschen, können nur fortbestehen und sich vermehren, indem sie diesem Instinkt und diesem Gesetz folgen. Wenn sie sich nicht an dieses Gesetz hielten oder dieses Gesetz und diesen Instinkt nicht hätten, könnten sie sich nicht vermehren und überleben. Die biologische Kette würde nicht existieren, und auch diese Welt nicht. Stimmt das etwa nicht? (Es stimmt.) Dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, zeigt, dass die Welt der lebenden Dinge sich an diese Art von Gesetz hält. Alle Arten von Lebewesen haben diesen Instinkt. Sobald der Nachwuchs auf der Welt ist, werden die Jungen von den Weibchen oder Männchen der Spezies versorgt und gehegt, bis sie ausgewachsen sind. Alle Arten von Lebewesen sind in der Lage, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen gegenüber ihrem Nachwuchs zu erfüllen, um die nächste Generation gewissenhaft und pflichtbewusst aufzuziehen. Das sollte erst recht bei den Menschen der Fall sein. Die Menschheit bezeichnet Menschen als höhere Tiere – wenn sie sich nicht an dieses Gesetz halten können und ihnen dieser Instinkt fehlt, dann sind die Menschen schlechter als Tiere, oder nicht? Deshalb taten deine Eltern, ganz gleich, wie sehr sie sich um dich gekümmert haben oder wie sehr sie ihre Verantwortung dir gegenüber erfüllt haben, als sie dich aufzogen, nur etwas, das ein geschaffenes Wesen tun sollte – das ist ihr Instinkt. … Es gibt auch einige besondere Tierarten wie Tiger und Löwen. Wenn diese Tiere ausgewachsen sind, verlassen sie ihre Eltern, und manche Männchen werden zu Rivalen, die, wenn nötig, beißen, streiten und kämpfen. Das ist normal, es ist ein Gesetz. Sie achten nicht auf Gefühle und leben nicht wie die Menschen inmitten von Gefühlen – immer darauf bedacht, die Güte ihrer Eltern, die diese gezeigt haben, indem sie sie großgezogen haben, zurückzuzahlen, und in ständiger Sorge, dass wenn sie ihre Eltern nicht ehren, andere sie verurteilen, tadeln und hinter ihrem Rücken kritisieren könnten. Solche Vorstellungen existieren in der Tierwelt nicht. Warum sagen Menschen solche Dinge? Weil es in der Gesellschaft und in Gruppen von Leuten verschiedene falsche Vorstellungen und allgemein anerkannte, jedoch irrige Ansichten gibt. Nachdem die Leute davon beeinflusst, zersetzt und verdorben worden sind, wird die Eltern-Kind-Beziehung unter ihnen auf verschiedene Weise interpretiert und abgehandelt, und letztendlich behandeln sie ihre Eltern als ihre Gläubiger – Gläubiger, die ihnen einen Kredit gewährten, den sie niemals abtragen können, ihr ganzes Leben lang nicht. Es gibt sogar Menschen, die ihr ganzes Leben lang Schuldgefühle empfinden, nachdem ihre Eltern gestorben sind. Sie fühlen sich schuldig, weil sie meinen, die Güte ihrer Eltern nicht zurückgezahlt zu haben, weil sie einst etwas getan haben, worüber ihre Eltern nicht glücklich waren, oder das nicht so lief, wie ihre Eltern es wollten. Sag Mir, ist das nicht übertrieben? Die Menschen leben inmitten ihrer Gefühle, und so werden sie durch verschiedene falsche Vorstellungen, die von diesen Gefühlen herrühren, beeinträchtigt und gestört. Menschen leben in einer Umgebung, die von der Ideologie der verdorbenen Menschheit geprägt ist, weshalb sie durch verschiedene abwegige und absurde Ideen beeinträchtigt und gestört werden, wodurch ihr Leben erschöpfend und weniger einfach ist als das anderer Lebewesen. Doch gerade jetzt, da Gott am Werk ist und die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um den Menschen die Wahrheit über all diese Tatsachen mitzuteilen und ihnen zu ermöglichen, die Wahrheit zu verstehen, werden diese abwegigen und absurden Ideen und Ansichten dich nicht länger belasten, nachdem du die Wahrheit verstanden hast, und du wirst sie nicht länger als Leitfaden für die Art und Weise verwenden, wie du deine Beziehung zu deinen Eltern handhabst. An dieser Stelle wird dein Leben entspannter werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Als Mu Xi über Gottes Worte nachdachte, fühlte sie sich erleuchtet. Es stellt sich heraus, dass alle Arten von Lebewesen in der Lage sind, sich aufmerksam um ihren Nachwuchs zu kümmern und ihn verantwortungsvoll aufzuziehen. Dies ist ein von Gott für alle Lebewesen bestimmter Grundsatz und ein Gesetz, und es ist auch ein Instinkt, den Er ihnen eingepflanzt hat. Genau wie die wilden Tiger und Löwen, die ihre Jungen, solange sie noch unselbstständig sind und nicht allein überleben können, sorgfältig aufziehen und beschützen, für sie nach Nahrung suchen und ihr Bestes tun, um ihnen eine sichere und angenehme Umgebung zum Wachsen zu bieten. Wenn sie diesen Überlebensgrundsatz nicht befolgen und sich nach der Geburt nicht um ihre Jungen kümmern und sie aufziehen, dann kann die nächste Generation nicht überleben, und die Beständigkeit neuen Lebens im gesamten Tierreich bricht zusammen. Bei den Menschen ist es genauso. Bevor ihre Kinder selbstständig überleben können, ziehen die Eltern sie mit ganzem Herzen auf und kümmern sich um sie, auch wenn sie dafür viele Härten ertragen müssen. Aber damit erfüllen sie lediglich ihre Verantwortung und Verpflichtung als Eltern und folgen nur den Überlebensgrundsätzen, die Gott für alle Lebewesen bestimmt hat. Dies stellt keine besondere Güte dar. Mu Xi dachte auch daran, wie Schulen und Familien den Kindern von klein auf die Ansicht eintrichterten: „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“. Die dahinterstehende Vorstellung war, dass selbst Tiere sich bei ihren Eltern revanchieren, wenn sie erwachsen sind, und ein Mensch daher erst recht Ehrerbietung zeigen und die aufopferungsvolle Fürsorge seiner Eltern vergelten sollte. Wer das nicht tut, dem fehle es an Menschlichkeit und an jeglichem menschlichen Gefühl. Da Mu Xi von Kindheit an so erzogen worden war, hatte sie die Verantwortung und Pflichten ihres Vaters bei ihrer Erziehung immer als eine besondere Güte ihr gegenüber angesehen und ihn behandelt, als ob er ihr Gläubiger wäre. Wann immer sie daran dachte, die aufopferungsvolle Fürsorge ihres Vaters nicht vergelten zu können, machte sie sich in ihrem Herzen Vorwürfe und fühlte sich schuldig, als hätte sie kein Gewissen. Obwohl sie wusste, dass ihre Pflicht die Verantwortung war, die sie als geschaffenes Wesen erfüllen sollte, blieb sie von abwegigen und absurden Ansichten gefesselt und eingeschränkt und war bereit, die Gelegenheit aufzugeben, ihre Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben, was einem Aufbegehren gegen Gott und einem Verrat an Ihm gleichkam! Mu Xi erkannte, wie erbärmlich es war, keine korrekte Sichtweise auf die Dinge zu haben und völlig unfähig zu sein, zwischen positiven und negativen Dingen zu unterscheiden. Mu Xi erkannte, dass ihr Leben von Gott gegeben worden war und dass sie ohne Gottes Vorherbestimmung und Herrschaft nicht einmal auf dieser Welt wäre, geschweige denn sicher aufgewachsen wäre. Die Tatsache, dass sie in ihre Familie mit der herzlichen Fürsorge ihres Vaters hineingeboren wurde, war ebenfalls Teil von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. Sie hätte für Gottes Gnade dankbar sein sollen, anstatt sich irgendeinem Menschen gegenüber in der Schuld zu fühlen. Als sie dies erkannte, betete Mu Xi zu Gott: „Gott, ich war all die Jahre von abwegigen und absurden traditionellen Vorstellungen gefesselt und habe die Verantwortung meines Vaters immer als eine Gunst angesehen. Das hat dazu geführt, dass ich mich eingeschränkt fühlte, mir selbst Vorwürfe machte und meine Pflicht ignorierte, wenn ich mich nicht um ihn kümmern konnte. Gott, ich will nicht mehr gegen Dich aufbegehren. Ich möchte vor Dir Buße tun.“

Dann las Mu Xi eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Zunächst einmal entscheiden sich die meisten Menschen teilweise aufgrund der übergreifenden sachlichen Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie können nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie ihre Eltern freiwillig verlassen; das ist der sachliche Grund. Zum anderen gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb von zu Hause fort, um deine Pflichten auszuführen, damit du deiner Verantwortung gegenüber deinen Eltern entgehen kannst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf zu folgen und deine Pflichten auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sind emotionale Bindungen und Gedanken an deine Eltern; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflichten auszuführen, dann wärst du bereit, an ihrer Seite zu bleiben, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen; du kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. Ist das nicht von anderer Natur? (Ja.) Wenn du dein Zuhause verlassen hast, um dich deinen Verantwortungen und der Notwendigkeit zu entziehen, deine Eltern zu ehren, dann ist das respektlos und unmenschlich. Deine Eltern haben dich großgezogen, aber du kannst es kaum erwarten, flügge zu werden und schnell allein loszuziehen. Du willst deine Eltern nicht sehen, und wenn du von Schwierigkeiten erfährst, auf die sie gestoßen sind, schenkst du der Sache keinerlei Beachtung. Selbst wenn du die Mittel hast, um zu helfen, tust du es nicht; du tust nur so, als ob du es nicht hörst, und lässt andere über dich sagen, was sie wollen – du willst deinen Verantwortungen einfach nicht nachkommen. Das bedeutet es, seine Eltern nicht zu ehren. Ist das aber jetzt der Fall? (Nein.) Viele Menschen haben ihre Landkreise, Städte, Provinzen oder sogar ihre Länder verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie sind bereits weit weg von ihren Heimatstädten. Außerdem ist es für sie aus verschiedenen Gründen nicht zweckmäßig, ihre Familien zu kontaktieren. Gelegentlich erkundigen sie sich bei Leuten, die aus der gleichen Heimatstadt stammen, nach der aktuellen Situation ihrer Eltern und fühlen sich erleichtert, wenn sie hören, dass ihre Eltern gesund sind und gut zurechtkommen. In Wirklichkeit ist es nicht so, dass du deine Eltern nicht ehrst. Es ist nicht so, dass du den Punkt erreicht hast, an dem es dir an Menschlichkeit mangelt und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Es liegen verschiedene objektive Gründe vor, weshalb du dieser Verantwortung nicht nachkommen kannst. Es ist also nicht so, dass du deine Eltern nicht ehrst. … Insgesamt haben die Menschen in ihrem Gewissen also ein Bewusstsein der Verantwortungen, die sie ihren Eltern gegenüber erfüllen. Unabhängig davon, welche Haltung gegenüber den Eltern dieses Bewusstsein mit sich bringt, sei es Besorgnis oder die Entscheidung, an ihrer Seite zu sein, sollten die Menschen sich in keinem Fall schuldig fühlen oder ein schlechtes Gewissen haben, weil sie aufgrund sachlicher Umstände ihren Verantwortungen ihren Eltern gegenüber nicht nachkommen konnten. Diese und ähnliche Probleme sollten für die Menschen in ihrem Leben des Glaubens an Gott nicht zu Schwierigkeiten werden; sie sollten losgelassen werden. Was diese Themen betrifft, die mit der Erfüllung der Verantwortungen gegenüber den eigenen Eltern zu tun haben, sollten die Menschen über dieses korrekte Verständnis verfügen und sich nicht länger eingeschränkt fühlen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Aus Gottes Worten verstand Mu Xi, dass es nicht bedeutete, pflichtvergessen zu sein, wenn sie nicht zu Hause sein konnte, um für ihren Vater zu sorgen. Denn es war nicht so, dass sie ihre Verantwortung, für ihren Vater zu sorgen und bei ihm zu sein, nicht erfüllen wollte, sondern dass die Verfolgung und Verhaftung durch die KPCh sie zwang, von ihrer Familie getrennt zu leben. Außerdem musste sie als geschaffenes Wesen ihre Pflicht als geschaffenes Wesen tun und ihre Verantwortung und Verpflichtungen erfüllen. Mu Xi dachte an die Heiligen aller Zeitalter, die ihre Eltern und Familien zurückließen, um zu reisen, zu verkünden und zu arbeiten, um das Evangelium des Herrn Jesus zu bezeugen und zu predigen. Letztendlich ermöglichten sie es, das Evangelium des Herrn Jesus in allen Winkeln der Welt zu verkünden, sodass viele Menschen die Errettung des Herrn empfangen konnten. Ihre Opfer und ihr Sich-Aufwenden waren gute Taten und dienten der gerechtesten Sache überhaupt. Jetzt ist eine entscheidende Zeit für die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs, und es gibt viele Menschen, die sich nach Gottes Erscheinen sehnen, die in der Dunkelheit leben und Gottes Stimme nicht gehört haben. Mu Xi wusste, dass sie zur Evangeliumsverbreitung beitragen sollte. Als sie das erkannte, fühlte sich Mu Xi viel befreiter und wohler. Sie lebte nicht länger in dem Gefühl, ihrem Vater etwas schuldig zu sein, und widmete ihr Herz noch mehr ihrer Pflicht.


37. Die Angst vor der Verantwortung bei der Pflichterfüllung: Was steckt dahinter?

Von Chen Na, China

Im Juli 2014 wurde ich zur Predigerin gewählt. Damals mangelte es mir an Unterscheidungsvermögen, und ich tat es meiner Partnerin gleich und zeigte eine Bezirksleiterin an, was die Arbeit durcheinanderbrachte. Nach einer Untersuchung stellte sich später heraus, dass die Bezirksleiterin durchaus in der Lage war, etwas tatsächliche Arbeit zu leisten, und dass es meine Partnerin war, die absichtlich nach Fehlern gesucht hatte, um die Bezirksleiterin anzugreifen und die Arbeit der Kirche zu stören. Da wurde mir klar, dass ich in die Irre geführt worden war, und ich hatte das Gefühl, ein großes Übel und eine schwere Verfehlung begangen zu haben. Obwohl mir die Kirche noch eine Chance zur Buße gab, war ich aus Angst, weitere Verfehlungen zu begehen und ausgemustert zu werden, ständig auf der Hut und unfähig, umzukehren. Infolgedessen wurde ich wegen mangelnder Effektivität bei meinen Pflichten entlassen. Damals hatte ich das Gefühl, mein Verständnis der Wahrheit sei oberflächlich und es wäre besser, in Zukunft nicht mehr als Leiterin oder Mitarbeiterin zu dienen, denn wenn ich schwere Verfehlungen begehen und ausgeschlossen würde, wäre meine Chance auf Errettung dahin. Ich dachte, es wäre etwas sicherer, gewöhnliche Pflichten zu übernehmen, bei denen die Kirchenleiter und Mitarbeiter die Verantwortung für etwaige Probleme tragen würden und meine Errettung nicht gefährdet wäre. Ich habe damals nicht die Wahrheit gesucht, um dieses Problem zu lösen.

Im Oktober 2023 wurde ich zur Bezirksleiterin gewählt. Ich war etwas besorgt und dachte: „Ich werde die Arbeit mehrerer Kirchen beaufsichtigen. Was ist, wenn etwas Gravierendes schiefgeht? Wie kann ich diese Verantwortung tragen? Wenn ich weitere Verfehlungen anhäufe, wird das nicht meine Hoffnung auf Errettung zunichtemachen?“ Aber mein Gewissen sagte mir, dass wir uns in einer Zeit der Drangsal befanden, in der viele Leiter und Mitarbeiter verhaftet wurden, und dass ich als Mitglied der Kirche nicht so egoistisch sein und mich meiner Pflicht nicht entziehen konnte, nur um meine eigenen Interessen zu schützen. Also beschloss ich, vorerst mitzuwirken, in der Hoffnung, dass später eine geeignetere Person gewählt würde und ich diese Rolle abgeben könnte. Einige Zeit später wurde Schwester Li Yun, mit der ich zusammengearbeitet hatte, von einem Judas verraten und konnte nicht mehr auftauchen, um ihre Pflichten auszuführen. Viele Aufgaben musste ich also alleine bewältigen. Ich befürchtete, dass eine schlechte Arbeit der Kirche schaden und dazu führen könnte, dass ich Verfehlungen begehe. Zu dieser Zeit musste ein Beschwerdebrief bearbeitet werden, aber ich hatte Angst, Fehler zu machen und die mögliche Verantwortung zu tragen, da ich fürchtete, dies könnte sich auf meine Aussichten und meinen Bestimmungsort auswirken. Also sagte ich Li Yun, ich wüsste nicht, wie ich damit umgehen sollte, und bat sie, die Sache schriftlich zu erledigen. Obwohl sie mich ermutigte, mich darin zu üben, eine solche Aufgabe selbst zu bewältigen, traute ich mich immer noch nicht und schob sie ihr zu. Bei der weiteren Zusammenarbeit mit Li Yun übernahm ich nur Aufgaben, bei denen ich mir sicher war, sie gut erledigen zu können, während ich wichtigere und anspruchsvollere Arbeiten an sie abgab. Das setzte sie unter Druck, und ihre Arbeit erbrachte keine guten Ergebnisse. Im November 2023 musste die Kirche zwei neue Leiter wählen, und ich wurde gebeten, die Wahl zu leiten. Ich dachte daran, dass die Auswahl und der Einsatz von Personen erfordert, dass man sie beurteilen kann. Was, wenn ich sie nicht durchschauen und die falschen Leute wählen würde? Zuvor, als ich Predigerin war, hatte ich einen falschen Kirchenleiter ausgewählt, was den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern verzögert hatte. Ich hatte bereits eine Verfehlung begangen und hatte wirklich Angst, wieder die falschen Leute auszuwählen. Ich dachte: „Ich tue meine Pflicht, um gute Taten vorzubereiten. Am Ende kann ich doch nicht lauter Verfehlungen auf dem Kerbholz haben!“ Allein der Gedanke daran setzte mich so unter Druck, dass ich nachts nicht schlafen konnte. Ich überlegte: „Vielleicht kann ich Li Yun bitten, sich zu verkleiden und die Wahl zu leiten. Auf diese Weise läge die Verantwortung bei ihr, wenn etwas schiefginge, und ich wäre aus dem Schneider.“ Mir war jedoch klar, dass Li Yuns Sicherheit gefährdet war. Wenn sie auftauchte, könnte das zu ihrer Verhaftung führen, was noch schlimmere Folgen hätte. Ich wusste, dass ich das nicht tun konnte, also musste ich die Wahl wohl selbst leiten.

Später erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war, und begann, über mich selbst nachzudenken. Warum hatte ich solche Angst, Verantwortung zu übernehmen? Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich meine Probleme verstehen konnte. Danach stieß ich auf diese Worte Gottes: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Ausführung einer Pflicht sind erstens, dass es eine lockere Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht arbeitsreich oder ermüdend ist und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan zu tun, sowie mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium predigst, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist jemand, der Angst davor hat, bei der Ausführung seiner Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit seiner Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. Tatsache ist, dass das keine Frage von Feigheit ist. Wenn dieser Mensch auf Reichtum aus wäre oder etwas aus Eigeninteresse tun würde, wie könnte er dann so mutig sein? Er würde jedes Risiko eingehen. Aber wenn er etwas für die Kirche tut, für Gottes Haus, lässt er sich auf gar kein Risiko ein. Solche Menschen sind egoistisch und gemein, die heimtückischsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Dienst für Gottes Haus die Führung übernimmt und mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden. Um an Gott zu glauben und die Wahrheit zu gewinnen, muss man einen hohen Preis zahlen, und bei der Umsetzung der Wahrheit in die Praxis wird man auf viele Hindernisse treffen. Man muss auch einigem entsagen, fleischliche Interessen aufgeben und manches Leid ertragen. Nur dann wird jemand in der Lage sein, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen. Kann also jemand, der Angst davor hat, Verantwortung zu übernehmen, die Wahrheit praktizieren? Er kann die Wahrheit gewiss nicht praktizieren, geschweige denn gewinnen. Er hat Angst davor, die Wahrheit zu praktizieren, Angst davor, dass seine Interessen Schaden nehmen; er hat Angst davor, gedemütigt, verunglimpft und verurteilt zu werden, und er traut sich nicht, die Wahrheit zu praktizieren. Dementsprechend kann er sie nicht gewinnen, und egal wie viele Jahre er an Gott glaubt, er kann Seine Rettung nicht erlangen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Als ich Gottes Worte las, wie „egoistisch“, „heimtückisch“ und „ein Problem mit seiner Menschlichkeit.“, verspürte ich einen Stich im Herzen und fühlte mich ganz elend. Mir wurde klar, dass ich diese Züge tatsächlich besaß. Obwohl ich die Rolle einer Leiterin übernommen hatte, trug ich keine echte Last. Ich war immer besorgt, dass ich die Dinge nicht gut machte und Verantwortung tragen müsse, hatte Angst, dass ich, wenn ich Verfehlungen begehen würde, die Chance auf Errettung verlieren würde. Deshalb bevorzugte ich es, Aufgaben zu übernehmen, die keine Verantwortung mit sich brachten, und schob die schwierige Arbeit auf Li Yun ab. Die Bearbeitung von Beschwerdebriefen fiel hauptsächlich in meine Verantwortung. Selbst wenn ich mit den Grundsätzen nicht vertraut war, war ich mit Li Yuns Anleitung und Hilfe durchaus in der Lage, bei einigen Aufgaben mitzuwirken. Ich hatte mich jedoch vor der Verantwortung für mögliche Fehler bei der Bearbeitung gefürchtet. Also hatte ich mein mangelndes Verständnis als Ausrede benutzt, um die Arbeit auf Li Yun abzuschieben. Besonders bei der Kirchenwahl, als Li Yun sie aus Sicherheitsgründen nicht persönlich leiten konnte, hatte ich Angst, die falschen Leute auszuwählen, Verfehlungen zu begehen und meine eigenen Aussichten zu gefährden. Also wollte ich, dass sie die Wahl leitet, ohne Rücksicht auf ihre Sicherheit und die gesamte Kirchenarbeit zu nehmen. Immer wenn es um Angelegenheiten ging, die mit Verantwortung verbunden waren, schob ich sie auf andere ab, aus Angst, dass, wenn ich sie schlecht handhabte, dies zu Verfehlungen führen würde, die meine Aussichten und meinen Bestimmungsort beeinträchtigen könnten. Mir mangelte es an Treue zu Gott und an Verantwortung für meine Pflichten. Wie egoistisch und verachtenswert ich war! Genau wie Gott es entlarvt: „Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen?“ Genau, ich war tatsächlich so eine Person. Jeder, der Gott treu ist und Menschlichkeit besitzt, würde, wenn er sieht, dass die Arbeit der Kirche die Mitarbeit der Menschen braucht, pflichtbewusst die Verantwortung übernehmen und die Wahrheitsgrundsätze suchen, um seine Pflichten zu erfüllen. Aber als Mitglied von Gottes Haus hatte ich bei meiner Pflicht keine Rücksicht auf Gottes Absichten genommen. Stattdessen hatte ich zuerst überlegt, wie groß die Verantwortung war, die ich übernehmen würde, und war übervorsichtig und zögerlich. Um mich selbst zu schützen, hatte ich viele Aufgaben auf Li Yun abgeschoben. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert! Wenn ich nicht umkehren würde, könnte ich keine Pflicht gut tun und wäre am Ende ein Nichtsnutz. Ich sagte mir, dass ich mich meinen Pflichten nicht länger entziehen konnte. Unabhängig davon, ob ich etwas verstand oder nicht, sollte ich es zuerst annehmen, nach Grundsätzen suchen und mein Bestes tun, um es auszuführen.

Ende Dezember 2023 musste die Kirche Verantwortliche für die Evangeliums- und Bewässerungsarbeit wählen. Ich war wieder besorgt und dachte: „Sowohl das Predigen des Evangeliums als auch die Bewässerung der Neulinge sind entscheidende Kirchenaufgaben. Ich bin mit den Kirchenmitgliedern hier nicht sehr vertraut. Was, wenn ich ungeeignete Leute auswähle und die Arbeit verzögere? Wie kann ich diese Verantwortung tragen?“ Mir wurde klar, dass ich wieder einmal ständig auf der Hut war und in einem Zustand des Missverständnisses lebte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, meine Probleme zu verstehen. Eines Morgens las ich diese Worte Gottes: „Die Antichristen hegen diese Dinge in ihren Herzen, die allesamt Missverständnisse, Widerspruch, Verurteilung und Widerstand gegen Gott sind. Es fehlt ihnen an jeglicher Kenntnis von Gottes Werk. Sie kommen zu derlei Schlussfolgerungen, während sie in Gottes Worten, Seiner Disposition, Seiner Identität und Seinem Wesen herumschnüffeln. Die Antichristen vergraben diese Dinge tief in ihren Herzen und ermahnen sich selbst: ‚Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste; es ist am besten, unter dem Radar zu fliegen; der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen; und an der Spitze ist es einsam! Egal in welchem Moment, sei niemals der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, klettere niemals zu hoch; je höher der Aufstieg, desto härter der Fall.‘ Sie glauben nicht, dass die Worte Gottes die Wahrheit sind, und sie glauben nicht, dass Seine Disposition gerecht und heilig ist. Sie betrachten all dies mit ihren menschlichen Auffassungen und Vorstellungen und sie befassen sich mit dem Werk Gottes aus einer menschlichen Perspektive, mit menschlichen Gedanken und menschlicher Arglist, und sie wenden die Logik und Denkart Satans an, um Gottes Disposition, Identität und Wesen zu umreißen. Es ist offensichtlich, dass die Antichristen nicht nur Gottes Disposition, Identität und Wesen weder akzeptieren noch anerkennen; sie sind im Gegenteil voll von Vorstellungen, Widerstand und Rebellion Gott gegenüber und haben nicht das kleinste Fünkchen wirklicher Kenntnis von Ihm. Die Definition der Antichristen von Gottes Werk, Gottes Disposition und Gottes Liebe ist ein Fragezeichen – Zweifelhaftigkeit. Die Antichristen sind voller Skepsis, Verleugnung und Verunglimpfung dafür; was ist dann also mit Seiner Identität? Gottes Disposition stellt Seine Identität dar; mit einer solchen Betrachtung von Gottes Disposition, wie sie sie haben, ist offenkundig, welche Betrachtung der Identität Gottes sie haben: es ist direkte Verleugnung. Dies ist das Wesen der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus Menschen gerecht behandeln kann. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch ausführen mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr ihr Recht auf diese Pflichtausführung aberkennen, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Laufen die Dinge wirklich so? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten, auf ihre Einstellung, und Er schaut insbesondere darauf, ob eine Person über sich selbst reflektiert, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchdringen kann, die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. Wenn jemand diese korrekte Einstellung nicht hat, gänzlich von persönlichen Absichten verdorben ist, voller listiger Pläne ist und verdorbene Dispositionen offenbart und dann, wenn Probleme auftreten, auf Vorspiegelung falscher Tatsachen und Spitzfindigkeiten zurückgreift, sich rechtfertigt und sich stur weigert, sein Tun zuzugeben, dann kann so ein Mensch nicht gerettet werden. Er akzeptiert die Wahrheit überhaupt nicht und ist vollkommen bloßgestellt worden. Menschen, die nicht recht haben und die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptieren, sind dem Wesen nach Ungläubige und können nur ausgemustert werden. … Wenn du immer Angst davor hast, ausgemustert zu werden, immer Ausreden vorbringst, dich immer rechtfertigst, dann ist das ein Problem. Wenn du andere sehen lässt, dass du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst und dass du unempfänglich für Vernunft bist, dann steckst du in Schwierigkeiten. Die Kirche wird gezwungen sein, sich mit dir zu befassen. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierst und immer Angst hast, bloßgestellt und ausgemustert zu werden, dann ist deine Angst mit menschlicher Absicht und einer verdorbenen satanischen Disposition sowie mit Misstrauen, Vorsichtigkeit und Irrtum behaftet. Nichts davon sind Haltungen, die ein Mensch haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Antichristen nicht an Gottes Gerechtigkeit oder an die Tatsache glauben, dass Gottes Haus von der Wahrheit regiert wird. Sie glauben, je größer die Verantwortung ist, die sie übernehmen, desto mehr Verfehlungen werden sie begehen und desto geringer ist ihre Hoffnung auf Errettung. Deshalb missverstehen sie Gott ständig, sind auf der Hut vor Ihm und geben bei ihren Pflichten nie ihr Bestes. Sie schützen sich selbst mit Philosophien für weltliche Belange und sind extrem egoistisch und hinterlistig. Ich erkannte, dass ich auch die Disposition von Antichristen hatte. Ich glaubte an Dinge wie „Je höher der Aufstieg, desto härter der Fall“ und „Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste“. Jedes Mal, wenn ich zur Leiterin gewählt worden war, hatte ich ablehnen wollen. Ich hatte geglaubt, dass ich, wenn ich keine Leiterin wäre, keine großen Übel begehen oder so leicht offenbart und ausgemustert würde. Selbst jetzt, als Leiterin, hatte ich meine Pflicht ständig auf der Hut und mit äußerster Vorsicht ausgeführt, aus Angst, dass die von mir begangenen Verfehlungen mein Ergebnis und meinen Bestimmungsort beeinträchtigen würden. Ich hatte nicht darüber nachgedacht, wie ich meine Pflicht erfüllen sollte, sondern mein Kopf war voller hinterhältiger Gedanken. Immer wenn die Aufgaben mit Verantwortung verbunden waren, schob ich sie auf Li Yun. Ich hatte bei meinen Pflichten mein Herz nie wirklich Gott gegeben, hielt Gott auf der anderen Seite einer tiefen Kluft in meinem Herzen und war Ihm gegenüber ständig und überall auf der Hut. Mir fehlte jegliches Verständnis für Gottes gerechte Disposition. In Wirklichkeit behandelt Gott jeden Menschen fair. Gottes Haus behandelt jeden nach Grundsätzen. Niemand wird wegen einer vorübergehenden Verfehlung entlassen oder ausgemustert. Gott schaut auf das Wesen eines Menschen, die Absichten hinter seinen Taten und seine Haltung gegenüber der Wahrheit. Wenn jemand die Arbeit durch prinzipienwidriges Handeln stört und unterbricht und sich immer noch weigert, die Wahrheit anzunehmen, wenn andere mit ihm Gemeinschaft halten, und so der Arbeit von Gottes Haus immer wieder schadet, dann muss er entlassen werden. Ich dachte an einige Antichristen und böse Menschen, die von der Kirche ausgeschlossen worden waren. Bei der Ausführung ihrer Pflichten hatten sie immer nach Ruhm, Gewinn und Status gestrebt, Arbeitsanordnungen missachtet und die Dinge auf ihre eigene Weise getan. Sie hatten sogar versucht, mit Gott um Menschen zu konkurrieren und Gottes Auserwählte zu kontrollieren. Nachdem andere sie durch Gemeinschaft aufgedeckt hatten, hatten sie keine Reue gezeigt. Letztendlich hatte die Kirche sie aufgrund von Grundsätzen ausgeschlossen – das war Gottes Gerechtigkeit. Wenn jemand bei der Ausführung seiner Pflichten einige Verfehlungen begeht, weil er die Wahrheit nicht versteht oder aufgrund seiner verdorbenen Disposition, aber in der Lage ist, die Wahrheit anzunehmen und durch Nachdenken zu Selbsterkenntnis gelangen kann, nachdem andere mit ihm Gemeinschaft halten, wird ihm Gottes Haus eine Chance zur Buße geben. Als ich früher Predigerin war, hatte ich es aus mangelndem Verständnis der Wahrheit einer anderen Person gleichgetan und eine böse Tat begangen. Durch die Gemeinschaft und Hilfe anderer Schwestern hatte ich meine Fehler erkannt. Danach hatte ich meine Taten zutiefst bereut und war bereit zur Buße. Die Kirche hatte mich nicht ausgeschlossen und mich sogar meine Pflicht weiter tun lassen, was mir zeigte, dass Gottes Haus von Wahrheit und Gerechtigkeit regiert wird. Ich hatte Gott jedoch fälschlicherweise als einen weltlichen König angesehen, der unfair und ungerecht ist und die Menschen verurteilt und bestraft, wenn sie bei etwas Falschem erwischt werden. Ich hatte ständig über Gott spekuliert und war auf der Hut vor Ihm, was eine Lästerung Gottes war. Meine Disposition war wirklich niederträchtig!

Ich erinnerte mich an die Wahrheit darüber, ein ehrlicher Mensch zu sein, über die Gott mit uns Gemeinschaft gehalten hatte. Also suchte ich nach relevanten Worten Gottes, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Ich finde Gefallen an denjenigen, die anderen nicht misstrauen, und Mir gefallen jene, die die Wahrheit bereitwillig akzeptieren; diesen beiden Arten von Mensch bringe Ich große Zuwendung entgegen, denn in Meinen Augen sind sie ehrliche Menschen. Wenn du hinterlistig bist, dann wirst du allen Menschen und Dingen gegenüber zurückhaltend und misstrauisch sein, und so wird dein Glaube an Mich auf einer Grundlage des Argwohns aufbauen. Einen solchen Glauben könnte Ich niemals anerkennen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man den Gott auf Erden erkennt). „Die Pflichtausführung des Menschen ist tatsächlich die Erfüllung von allem, was dem Menschen innewohnt, das heißt, was dem Menschen möglich ist. Dann ist seine Pflicht erfüllt. Die Fehler des Menschen während seines Dienstes werden durch fortschreitende Erfahrung und den Prozess, sich dem Gericht zu unterziehen, allmählich weniger; sie behindern oder beeinträchtigen die Pflicht des Menschen nicht. Jene, die aufhören zu dienen oder aufgeben und zurückfallen, aus Angst, es könnte Nachteile für ihren Dienst haben, sind die feigsten von allen. … Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht die Vervollkommnung erfährt. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, geschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Diese Worte Gottes regten mich sehr zum Nachdenken an. Ja, Gott sagt wiederholt, dass Er ehrliche Menschen mag, die die Wahrheit annehmen können, und hinterlistige Menschen verabscheut. Gott zeigt uns Noah als Beispiel, dem wir nacheifern sollen. Als Gott Noah befahl, eine Arche zu bauen, stand er damals sicherlich vor Schwierigkeiten, da er noch nie eine Arche gebaut hatte. Er ließ sich jedoch nicht von diesen Herausforderungen einschränken und machte sich auch keine Sorgen über eine mögliche Bestrafung, wenn er seine Arbeit nicht gut machen würde. Er nahm Gottes Auftrag einfach an, machte sich tatsächlich auf die Suche nach Material und betete zu Gott, wann immer er auf Schwierigkeiten stieß. Wenn ein Teil falsch gemacht war, riss er ihn ab und baute ihn neu. Er baute die Arche streng nach Gottes Anforderungen. Aufgrund seines echten Glaubens und seiner Unterwerfung unter Gott empfing er letztendlich Gottes Segen. Als ich über mich selbst nachdachte, wurde mir klar, wie hinterlistig ich gewesen war. Bei der Ausführung meiner Pflichten hatte ich immer Angst, Verantwortung zu übernehmen, sorgte mich, Verfehlungen zu begehen und die Hoffnung auf Errettung zu verlieren. Mir fehlte eine ehrliche Haltung. Wenn ich recht darüber nachdachte, waren bei meinen verdorbenen Dispositionen und meinem mangelnden Verständnis der Wahrheit Abweichungen bei meinen Pflichten unvermeidlich. Ich sollte lernen, richtig damit umzugehen, zu analysieren, wo ich Fehler gemacht hatte, über mich selbst nachzudenken und meine verdorbenen Dispositionen zu erkennen. Wenn ich das täte, würde ich kontinuierlich Fortschritte machen, und auch meine Pflichten würden sich verbessern. Wenn ich bei meinen Pflichten auf Dinge stieß, die ich nicht klar erkennen konnte, sollte ich mehr beten und suchen, mit meiner Partnerin diskutieren oder mich an die oberen Leiter wenden. Ich sollte meine Pflichten nicht aus Angst vor der Verantwortung oberflächlich ausführen oder mich ihnen entziehen und sie meiden. Zum Beispiel bei der Auswahl und dem Einsatz von Personen: Wenn ich anfangs jemanden nach den Grundsätzen ausgewählt hatte und sich später herausstellte, dass es die falsche Person war, dann hatte das mit dem Weg zu tun, den sie einschlugen, und Gottes Haus würde mich nicht zur Rechenschaft ziehen.

Später wurde mir klar, dass ich eine weitere falsche Ansicht hatte. Früher glaubte ich, dass ich umso mehr Verfehlungen anhäufen würde, je größer die Verantwortung als Leiterin sei und so am Ende meine Chance auf Errettung verspielen würde. Ich dachte, es wäre sicherer, eine gewöhnliche Gläubige zu sein. In Wirklichkeit ist es jedoch so: Egal, ob jemand Leiter ist oder nicht – wenn er nicht nach der Wahrheit strebt und seine verdorbenen Dispositionen unverändert bleiben, ist er dazu verdammt, am Ende vernichtet zu werden. Genau wie der Allmächtige Gott sagt: „Eine unveränderte Disposition zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein“ („Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes“). Unter denen, die aus der Kirche ausgemustert wurden, waren viele gewöhnliche Gläubige. Einige von ihnen wurden als böse Menschen oder Antichristen enthüllt, während andere als Ungläubige offenbart wurden. Obwohl sie keine hohen Positionen innehatten, wurden sie nicht trotzdem wegen der Störung und Unterbrechung der Kirchenarbeit ausgemustert? Diese Tatsachen zeigen, dass die Offenbarung und Ausmusterung nichts mit der Pflicht zu tun haben, die man tut, sondern damit, ob man nach der Wahrheit strebt und Veränderungen in seiner Disposition erfährt. Als ich all dies erkannte, war ich bereit, meine falsche Ansicht zu korrigieren und die richtige Haltung anzunehmen, um meine Pflicht als Leiterin gut zu tun. Später fuhr ich fort, Personen auszuwählen, die für die Evangeliums- und Bewässerungsarbeit verantwortlich sein sollten. Bei einigen Personen, die ich nicht durchschauen konnte, diskutierte ich mit Li Yun und wandte mich an die oberen Leiter. Schließlich wählten wir geeignete Personen aus. Als ich von meiner Haltung abließ, ständig auf der Hut zu sein, mich auf Gott verließ und meine Pflicht nach den Grundsätzen tat, fühlte ich mich viel erleichterter.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass satanische Philosophien wie „Je höher der Aufstieg, desto härter der Fall“ und „Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste“ Trugschlüsse und Irrlehren sind, die die Menschen verderben. Nach solchen Überzeugungen zu leben, machte mich nur zunehmend egoistisch und hinterlistig, ständig auf der Hut vor Gott und unfähig, meine Pflicht unbeschwert zu übernehmen. Dies führte nicht nur zu seelischer Unterdrückung und Schmerz, sondern ließ mich auch Gelegenheiten verlieren, die Wahrheit zu gewinnen. Es sind Gottes Worte, die mich erleuchtet und geführt haben, meine verdorbene Disposition zu verstehen, und mir ein wirkliches Verständnis von Gottes gerechter Disposition gegeben haben. Ich bin zu der Erkenntnis gelangt, dass alles, was Gott tut, zu unserer Errettung geschieht.


38. Meine Entscheidung

Von Shara, Die Philippinen

Meine Eltern verstarben früh in meinem Leben, und meine beiden Schwestern und ich lebten von Kindheit an bei unserer Großmutter, und es war unsere Großmutter, die uns das Evangelium des Herrn Jesus predigte. Wir beteten oft zum Herrn und gingen sonntags mit unserer Großmutter in die Kirche. Nach dem Tod unserer Großmutter nahmen uns unsere Tante und unser Onkel bei sich auf und behandelten uns wie ihre eigenen Kinder. Unsere Tante sagte uns oft, dass das Studium das Wichtigste im Leben sei und dass es der Schlüssel zu einer glänzenden Zukunft sei. Ich bewahrte diese Worte in meinem Herzen und dachte, dass ich, egal was geschah, meine Schule nicht aufgeben durfte. Ich lernte wirklich hart und bestand darauf, auch krank zur Schule zu gehen. Meine Noten gehörten immer zu den besten in meiner Klasse, und ich gewann viele Auszeichnungen und Zeugnisse.

Im Jahr 2020, nach dem Ausbruch der COVID-19-Pandemie, ging ich nicht mehr in die Kirche und begann, zu Hause die Bibel zu lesen. Ich wurde von den Heiligen in der Bibel inspiriert, die ihr Leben Gott weihten, und allmählich entwickelte ich den Wunsch, Gott zu dienen. Ich begann, online nach Gruppen zu suchen, an denen ich teilnehmen konnte, und im August 2020 lud mich eine Freundin auf Facebook zu einer Online-Versammlung ein. In der Versammlung legten sie mir Zeugnis über das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage ab. Als ich zum ersten Mal die Worte des Allmächtigen Gottes las, war ich tief bewegt und aufgeregt, weil die Worte des Allmächtigen Gottes Autorität hatten und viele Geheimnisse enthüllten, die ich zuvor nicht verstanden hatte. Infolgedessen nahm ich wirklich eifrig an Online-Versammlungen teil, und in meiner Freizeit sah ich viele Filme der Kirche des Allmächtigen Gottes und Erfahrungszeugnisse von Brüdern und Schwestern. Mein Herz war erfüllt von Freude und ich fühlte mich versorgt.

Schon bald praktizierte ich, Neulinge online zu bewässern. Aufgrund der Pandemie konnte ich meine Schule nur online absolvieren und hatte viel freie Zeit, daher war es nicht allzu schwierig, meine Pflichten und die Schule unter einen Hut zu bringen. Mit der Zeit begannen mein Onkel und meine Tante sich Sorgen zu machen, dass meine Pflichten meine Schule beeinträchtigen würden, und so baten sie mich, nicht mehr an Online-Versammlungen teilzunehmen. Ich war etwas besorgt und dachte: „Wenn ich nicht an Online-Versammlungen teilnehmen darf, wie soll ich dann meine Pflichten tun? In letzter Zeit haben immer mehr Neulinge das Werk des Allmächtigen Gottes angenommen, und wenn ich sie nicht richtig bewässere, wird ihr Leben darunter leiden. Das wäre meine Schuld, und ich bin sicher, das würde mir ein schlechtes Gewissen bereiten.“ Aus diesem Grund entschied ich mich, meine Pflichten weiterhin zu tun. Eines Tages schickte mir die Leiterin eine Nachricht und fragte, ob ich meine Pflichten in Vollzeit tun wollte. Ich war außer mir vor Freude und stimmte sofort zu, als ich diese Nachricht bekam, da ich endlich meine ganze Zeit damit verbringen konnte, mich für Gott aufzuwenden, und mein Wunsch, Gott mein ganzes Leben lang zu dienen, in Erfüllung gehen würde. Aber ich hatte auch einige Bedenken und fragte mich: „Wenn ich meine Pflichten in Vollzeit tue, was wird dann aus meiner Schule? Wenn ich die Schule abbreche, was wird dann aus meiner Zukunft? Wie werden sich mein Onkel und meine Tante fühlen? Sie erwarten immer noch, dass ich mich eines Tages um sie kümmere, und dass ich ihre Liebe und die Mühen, die sie sich bei meiner Erziehung gegeben haben, vergelte.“ Genau in diesem Moment las ich zwei Passagen aus Gottes Worten: „Unabhängig davon, welche Pflicht jemand ausführt, sie ist das Richtigste, was er tun kann, das Schönste und Gerechteste inmitten der Menschheit. Als geschaffene Wesen sollten die Menschen ihre Pflicht ausführen, und nur dann können sie die Anerkennung des Schöpfers erhalten. Geschaffene Wesen leben unter der Herrschaft des Schöpfers, und sie akzeptieren alles, was von Gott bereitgestellt wird, und alles, was von Gott kommt, also sollten sie ihren Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommen. Das ist vollkommen normal und gerechtfertigt und wurde von Gott bestimmt. Daraus ist ersichtlich, dass die Ausführung der Pflicht geschaffener Wesen gerechter, schöner und edler ist, als alles andere, das sie tun, während sie auf Erden leben; nichts inmitten der Menschheit ist bedeutungsvoller oder würdiger, und nichts verleiht dem Leben einer geschaffenen Person einen größeren Sinn und Wert als die Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens. Auf Erden sind nur Menschen der Gruppe, die wirklich und aufrichtig die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen, diejenigen, die sich dem Schöpfer unterwerfen. Diese Gruppe folgt nicht den weltlichen Trends; sie unterwirft sich der Führung und Leitung Gottes, hört nur auf die Worte des Schöpfers, nimmt die Wahrheiten an, die vom Schöpfer zum Ausdruck gebracht werden, und lebt nach den Worten des Schöpfers. Dies ist das wahrhaftigste, überwältigendste Zeugnis, und es ist das beste Zeugnis des Glaubens an Gott. Für ein geschaffenes Wesen ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen und den Schöpfer zufriedenstellen zu können, die schönste Sache inmitten der Menschheit, und es ist etwas, das von allen Menschen als eine zu preisende Erzählung verbreitet werden sollte. Alles, womit der Schöpfer geschaffene Wesen betraut, sollte bedingungslos von ihnen akzeptiert werden; für die Menschheit bedeutet das sowohl Glückseligkeit als auch eine besondere Ehre, und für alle, die die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, gibt es nichts, das schöner ist oder es mehr verdient hat, dass man sich daran erinnert – es ist etwas Positives. … Wenn Menschen als geschaffene Wesen vor den Schöpfer treten, sollten sie ihre Pflicht ausführen. Das zu tun, ist überaus angemessen, und sie sollten dieser Verantwortung nachkommen. Unter der Bedingung, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten ausführen, hat der Schöpfer ein noch größeres Werk inmitten der Menschheit geleistet. Er hat eine weitere Stufe des Werks an den Menschen vollbracht. Und welches Werk ist das? Er versorgt die Menschheit mit der Wahrheit und ermöglicht ihr, die Wahrheit von Gott zu erlangen, während sie ihre Pflichten ausführt und dadurch ihre verdorbenen Dispositionen ablegt und gereinigt wird, Gottes Absichten zufriedenstellt und den richtigen Weg im Leben einschlägt, und schließlich in der Lage ist, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, vollständige Errettung zu erlangen und nicht länger den Bedrängnissen Satans ausgesetzt zu sein. Dies ist das Ergebnis, das Gott letztendlich erreichen will, indem Er die Menschen dazu bringt, Pflichten auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). „Da wir ein Teil der Menschheit und gläubige Christen sind, ist es die Verantwortung und Pflicht von uns allen, unseren Geist und Leib zu opfern, damit Gottes Auftrag erfüllt wird. Denn unser komplettes Wesen kam von Gott und existiert dank Gottes Souveränität. Wenn unser Geist und unser Leib weder Gottes Auftrag, noch der gerechten Sache der Menschheit gewidmet sind, dann werden unsere Seelen sich vor denen schämen, die für Gottes Auftrag zu Märtyrern wurden, und noch viel mehr vor Gott, der uns mit allem versorgt hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Gottes Worte sagen uns deutlich, dass es unsere Verantwortung und unsere Verpflichtung ist, unseren Körper und unseren Geist der Erfüllung von Gottes Auftrag und der Verbreitung Seines Evangeliums zu widmen. Wenn unser Körper und unser Geist nicht dem Auftrag Gottes gewidmet sind und wir unser Leben nur für das Fleisch leben, dann ist unser Leben bedeutungslos. Gott hofft, dass wir unsere Pflichten tun und unsere Zeit nicht vergeuden. Ich bin ein geschaffenes Wesen, und mein Leben kommt von Gott, also sollte ich meine Pflichten tun. Aus Gottes Worten erkannte ich auch, dass das Tun der Pflicht der Weg ist, um Errettung und Vervollkommnung zu erlangen, und dass mein Leben leer wäre, wenn ich aufhören würde, meine Pflichten zu tun, und ich ohne die Billigung des Allmächtigen Gottes vergeblich leben würde. Gottes Worte gaben mir Mut, und ich entwickelte den Wunsch, Gott zufriedenzustellen und Ihm mein Leben zu widmen. Obwohl ich bereit war, alles, auch meine Schule, aufzugeben, um die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun, machte ich mir auch Sorgen darüber, was mit meiner Zukunft geschehen würde, wenn ich meine Schule aufgäbe. Ich fragte mich, ob ich ohne Diplom eine gute Arbeit finden könnte und ob ich in Zukunft für mich selbst sorgen könnte. Ich erinnerte mich auch daran, was meine Tante oft sagte: „Bildung ist das Wichtigste im Leben. Wissen ist das wertvollste Gut, etwas, das einem nicht gestohlen werden kann, und der Schlüssel zu einer glänzenden Zukunft.“ Ich dachte, wenn ich in meiner Schule nicht gut abschnitte, könnte ich keine gute Arbeit finden und hätte kein stabiles Leben. Dieser Gedanke verstärkte meine Angst und Besorgnis. Zu diesem Zeitpunkt war ich nur noch zwei oder drei Monate von meinem Highschool-Abschluss entfernt, also wollte ich zuerst meine Highschool-Ausbildung abschließen. Auf diese Weise lernte ich, während ich meine Pflichten in der Kirche tat. Ich wollte beides gleichzeitig gut machen, aber es war tatsächlich sehr schwierig. Manchmal musste ich Hausaufgaben machen und Neulinge bewässern, und mein Herz konnte nicht zur Ruhe kommen. Ich erinnere mich: Eines Tages bekam ich Hausaufgaben, und als ich sah, wie viel es war, fragte ich mich, was aus meinen Pflichten werden würde, wenn ich versuchen würde, alles zu erledigen. Als ich außerdem das Material las, das ich lernte, fühlte ich mich sehr unwohl, weil der größte Teil des Kursinhalts nicht mit der Wahrheit übereinstimmte, und einiges sogar der Wahrheit widersprach und die Existenz Gottes leugnete. Das verursachte mir viel Schmerz und inneren Aufruhr. Ich fühlte mich, als lebte ich in zwei Welten: einer Welt des Lichts und einer Welt der Dunkelheit, und als stünde ich mit einem Fuß im Licht und mit dem anderen in der Dunkelheit. An diesem Punkt erkannte ich schließlich, dass ich eine Wahl zwischen meiner Schule und meinen Pflichten treffen musste.

Ich las einen Abschnitt von Gottes Worten: „Einige Leute wählen ein gutes Hauptfach an der Hochschule und finden am Ende eine befriedigende Arbeit nach dem Studium und machen so einen ersten triumphalen Schritt auf der Reise ihres Lebens. Manche Menschen lernen und beherrschen viele verschiedene Fähigkeiten und finden dennoch nie einen Job, der zu ihnen passt oder finden nie ihre Stellung, geschweige denn haben sie eine Karriere; zu Beginn ihrer Lebensreise werden ihre Wünsche bei jeder Gelegenheit vereitelt, sie werden von Schwierigkeiten heimgesucht, ihre Aussichten sind düster und ihr Leben ist unsicher. Einige Leute widmen sich eifrig ihren Studien, doch nur knapp verpassen sie jede Chance auf eine höhere Bildung; sie scheinen zum Scheitern verurteilt zu sein, da sich ihre allerersten Bestrebungen auf der Reise ihres Lebens in Luft aufgelöst haben. Nicht zu wissen, ob die Straße vor einem eben oder steinig ist, lässt sie zum ersten Mal fühlen, wie sehr das menschliche Schicksal von Variablen erfüllt ist, und so betrachten sie das Leben mit Erwartung und Schrecken. Manche Menschen schreiben Bücher und erreichen ein gewisses Maß an Ruhm, obwohl sie keine gute Ausbildung haben; einige, wenn auch fast völlig ungebildet, verdienen Geld im Geschäftsleben und sind dadurch in der Lage, sich selbst zu versorgen … Welchen Beruf man wählt, wie man seinen Lebensunterhalt verdient: Haben die Menschen wirklich Kontrolle darüber, ob sie in diesen Dingen eine gute oder eine schlechte Wahl treffen? Sind diese Dinge mit ihren Wünschen und Entscheidungen im Einklang? Die meisten Menschen haben folgende Wünsche: weniger arbeiten und mehr verdienen, sich nicht in der Sonne oder im Regen abplagen, sich gut kleiden, überall auffallen, anderen Menschen überlegen sein und ihren Vorfahren Ehre bringen. Die Menschen hoffen auf Perfektion, aber wenn sie auf der Reise ihres Lebens ihre ersten Schritte machen, erkennen sie nach und nach, wie unvollkommen das menschliche Schicksal ist, und zum ersten Mal begreifen sie wirklich die Tatsache, dass auch, wenn man kühne Pläne für die Zukunft schmieden kann und auch wenn man kühne Fantasien hegen kann, niemand die Fähigkeit oder die Macht hat, seine eigenen Träume zu verwirklichen und dass niemand in der Lage ist, seine eigene Zukunft zu steuern. Es wird immer einen gewissen Abstand zwischen Träumen und der Realität geben, dem man sich stellen muss; die Dinge sind nie, wie man sie haben möchte, und mit solchen Realitäten konfrontiert, können die Menschen nie Zufriedenheit oder Befriedigung finden. Einige Leute gehen weiter als man sich vorstellen kann, bringen große Anstrengungen auf und bringen große Opfer zum Wohle ihrer Lebensgrundlagen und ihrer Zukunft, wodurch sie versuchen, ihr eigenes Schicksal zu ändern. Aber am Ende, auch wenn sie ihre Träume und Wünsche durch ihre eigene harte Arbeit verwirklichen können, können sie nie ihr Schicksal ändern, und ganz gleich, wie verbissen sie es versuchen, sie können niemals das übersteigen, was das Schicksal ihnen zugeteilt hat. Unabhängig von Unterschieden in Fähigkeiten, Intelligenz und Willenskraft, sind die Menschen alle gleich vor dem Schicksal, das keinen Unterschied zwischen den Großen und den Kleinen, den Hohen und den Niederen, den Erhöhten und den Bösen macht. Welchen Beruf man im Leben auch verfolgt, was man tut, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, und wie viel Reichtum man im Leben anhäuft, ist weder von den Eltern abhängig, noch von den Talenten, Anstrengungen oder Ambitionen eines Menschen, sondern vom Schöpfer vorgegeben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass mein Schicksal und meine Zukunft nicht in meinen eigenen Händen liegen und auch nicht von meinen Bemühungen abhängen. Diese Dinge werden gänzlich vom Schöpfer bestimmt. Meine Tante hatte immer gesagt, dass Wissen der Schlüssel zu einer glänzenden Zukunft und Reichtum ohnegleichen sei, und diese Worte hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt und mich glauben lassen, es sei die Wahrheit. Ich sagte mir oft, dass ich, egal was geschah, meine Schule nicht abbrechen dürfe, da dies der Schlüssel zu einer erfolgreichen Zukunft sei, und dass sich mein Schicksal nicht ändern würde, wenn ich mit dem Lernen aufhörte. Ich wollte nicht arm aufwachsen oder arm sterben, also lernte ich fleißig. Aber jetzt erkannte ich, dass die Worte, die mir eingeimpft worden waren, diejenigen waren, die Satan benutzte, um Menschen irrezuführen, was die Menschen dazu bringt, sich Gott zu widersetzen und Seine Souveränität und Seine Anordnungen zu leugnen, und uns glauben macht, dass ein gutes Schicksal von unserer eigenen harten Arbeit abhängt und dass das eigene Schicksal in den eigenen Händen liegt, was uns dazu bringt, die Wahrheit zu leugnen, dass das menschliche Schicksal in den Händen des Schöpfers liegt. Ich fragte mich, warum viele Menschen mit hohen akademischen Qualifikationen oder guten Studienfächern am Ende Karrieren und einen Wohlstand haben, die so dramatisch hinter ihren Erwartungen zurückbleiben. Einige werden nach dem Abschluss Kindermädchen, andere Bauern, einige Verkäufer, und manche finden nicht einmal eine Arbeit. Andererseits gibt es viele Menschen, die überhaupt nicht oder zumindest nicht fleißig gelernt haben und jetzt reich oder berühmt sind. Als ich über diese Dinge nachdachte, verstand ich, dass unser Schicksal nicht in unseren Händen liegt, sondern in den Händen Gottes. So wie der Herr Jesus sagte: „Darum sage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihr essen und trinken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr denn Speise? und der Leib mehr denn die Kleidung? Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?“ (Matthäus 6,25-26). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott die Quelle für alles ist, was wir brauchen, dass Er für alle unsere Bedürfnisse sorgt und dass ich mir über nichts Sorgen machen musste. Was meine Zukunft betraf, ob ich zu essen haben würde, ein Haus zum Wohnen, oder ob ich eine gute Arbeit finden würde, darüber brauchte ich mir keine Sorgen zu machen, da ich nur Gott suchen und Ihm alles anvertrauen musste, und Gott würde alles orchestrieren und arrangieren. In diesem Moment fühlte ich mich innerlich ruhig, und ich beschloss, meine Schule abzubrechen und mich auf meine Pflichten zu konzentrieren. Aber ich war besorgt, dass meine Familie dem nicht zustimmen könnte, und ich fühlte, dass ich ihnen etwas schuldete. Sie hatten viel durchgemacht, um mich großzuziehen. Mein Onkel machte oft Überstunden und hatte einen Nebenjob angenommen, um mehr Geld für unseren Unterhalt zu verdienen. Manchmal verzichtete er selbst auf Essen, um sicherzustellen, dass wir genug zu essen hatten. Diese Gedanken machten mich wirklich bekümmert, aber wenn ich meine Pflichten aufgeben würde, um es ihnen zu vergelten, wäre mein Gewissen beunruhigt.

Später stieß ich auf einen Abschnitt der Worte des Allmächtigen Gottes, der mein Problem löste. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott schuf diese Welt und brachte den Menschen, ein lebendiges Wesen, dem Er das Leben schenkte, in sie hinein. Im Folgenden bekam der Mensch Eltern und Verwandtschaft und war nicht länger allein. Seitdem der Mensch diese materielle Welt zum ersten Mal erblickte, war er dazu bestimmt, innerhalb der Vorbestimmung Gottes zu existieren. Es ist der Lebenshauch Gottes, der jedes einzelne Lebewesen während seiner gesamten Entwicklung bis ins Erwachsenenalter unterstützt. Während dieses Prozesses hat niemand das Gefühl, dass der Mensch unter der Fürsorge Gottes existiert und heranwächst; vielmehr ist man der Meinung, dass der Mensch unter der Gnade der elterlichen Erziehung heranwächst und dass es sein eigener Lebensinstinkt ist, der sein Heranwachsen lenkt. Denn der Mensch weiß nicht, wer ihm sein Leben geschenkt hat oder woher es kam, geschweige denn die Art und Weise, wie der Instinkt des Lebens Wunder hervorbringt. Er weiß nur, dass Nahrung die Grundlage ist, auf der sein Leben fortbesteht, dass Beharrlichkeit die Quelle der Existenz seines Lebens ist und dass die Überzeugungen in seinem Verstand das Kapital sind, wovon sein Überleben abhängt. Der Mensch ist sich der Gnade Gottes und der Versorgung durch Gott völlig unbewusst und so verschwendet er das Leben, das ihm von Gott geschenkt wurde … Kein einziger Mensch, um den sich Gott Tag und Nacht kümmert, nimmt es auf sich, Ihn anzubeten. Gott wirkt einfach so weiter, wie Er es für den Menschen vorgesehen hat, von dem Er nichts erwartet. Er tut dies in der Hoffnung, dass der Mensch eines Tages aus seinem Traum erwachen und plötzlich den Wert und die Bedeutung von Leben, den Preis, den Gott für alles bezahlt hat, was Er ihm gegeben hat, und den Eifer, mit dem Gott sich verzweifelt danach sehnt, dass der Mensch zu Ihm zurückkehrt, erkennen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott für jeden sorgt und dass, obwohl es so scheint, als ob sich unsere Familie um uns kümmert, hinter den Kulissen tatsächlich Gott alles arrangiert und unser ganzes Leben lang über uns wacht. Ich erinnerte mich plötzlich daran, dass, als meine Schwestern und ich noch Kinder waren, wir auch ohne die Fürsorge unserer Eltern gut lebten. Egal, wo wir wohnten, die Menschen, die wir trafen, waren immer freundlich und behandelten uns wie ihre eigenen Kinder. Ich erinnerte mich auch daran, wie meine Schwester und ich, als wir sieben Jahre alt waren, einmal die Straße überquerten und plötzlich ein Auto auf uns zukam, das uns fast erfasst hätte. Meine Schwester und ich waren zu schockiert, um uns zu bewegen, aber das Auto hielt plötzlich an, und wir wurden nicht verletzt. Ein anderes Mal wäre ich beim Überqueren der Straße fast von einem Dreirad angefahren worden, und auch dieses hielt plötzlich an, und ich blieb ebenfalls unverletzt. Als ich an diese Vorfälle dachte, musste ich unkontrolliert weinen. Gott war immer an meiner Seite gewesen, hatte über mich gewacht und mich beschützt, aber ich hatte es nicht bemerkt. Ich dachte, alles, was ich hatte, sei das Ergebnis der Opfer und der harten Arbeit meines Onkels und meiner Tante gewesen. Diese Dankbarkeit ihnen gegenüber war immer in meinen Gedanken, und ich hoffte, es ihnen vergelten zu können. Aus Gottes Worten verstand ich, dass alles, was ich hatte, Gottes Liebe und Fürsorge zu verdanken war, und dass Gott derjenige war, der meine Liebe und Dankbarkeit am meisten verdiente. Als ein geschaffenes Wesen habe ich die Verpflichtung und Verantwortung, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun. Danach betete ich zu Gott und bat Ihn, mir den Mut zu geben, meiner Familie von meiner Entscheidung zu erzählen.

Eines Abends schickte ich meiner Tante eine Nachricht, und das schrieb ich: „Tante, als ich jung war, teilte Oma meinen Schwestern und mir das Evangelium des Herrn Jesus mit, sie lehrte uns, wie man zu Gott betet, und sie ließ uns verstehen, dass Gott der Schöpfer ist. Ich sah, wie wunderbar und gut Gott ist, dass Er alles für die Menschheit geopfert hat und dass Er uns vergibt, unabhängig davon, wie viele Sünden wir haben. Wenn Gott alles für uns tut, warum können wir Menschen dann nicht unsere Pflichten unter Seiner Führung tun? Aus diesem Grund habe ich beschlossen, Gott zu dienen. Der Herr ist wieder Fleisch geworden, Er ist der Allmächtige Gott, und Er vollbringt das Werk des Gerichts und der Reinigung, um die Menschen von der Sünde zu befreien. Ich möchte meine ganze Zeit meinen Pflichten widmen und mein Versprechen an Gott erfüllen. Ich hoffe, du kannst meine Entscheidung akzeptieren.“ Nachdem ich diese Nachricht gesendet hatte, fühlte es sich an, als sei ein Dorn aus meinem Hals entfernt worden, und ich fühlte mich viel besser.

Am nächsten Morgen sagte meine Tante zu mir: „Shara, bist du sicher, dass das deine Entscheidung ist? Was ist mit deiner Zukunft? Dein Onkel hat so viel für dich auf sich genommen, und du gibst deine Schule so einfach auf?“ Meine Tante sagte auch viele verletzende Dinge, und ich war tief gekränkt von dem, was sie sagte. Meine Tante fragte mich dann: „Lernst du noch?“ Ich antwortete: „Nein, nicht mehr.“ Meine Tante wurde sehr wütend, als sie das hörte, und erhob ihre Stimme: „Was? Du lernst nicht? Was denkst du dir dabei? Dein Onkel und ich haben so hart gearbeitet, um dir den Schulbesuch zu ermöglichen, und so behandelst du uns? Ich dachte immer, du wärst die freundlichste und klügste deiner Schwestern, aber anscheinend habe ich mich geirrt. Du hast uns wirklich enttäuscht!“ Ich konnte die Tränen nicht zurückhalten, die mir aus den Augen flossen, da ich wusste, dass sie einen hohen Preis für mich bezahlt hatten, aber ich hatte das Gefühl, dass ich mit der Wahl meiner Pflichten im Recht war. Aber egal, wie oft ich versuchte, es zu erklären, meine Tante verstand mich einfach nicht. Später in der Küche schickte ich einer Schwester eine Nachricht und erzählte ihr, was ich gerade durchmachte. Die Schwester ermutigte mich und schickte mir einen Abschnitt von Gottes Worten: „Du musst Meinen Mut in deinem Inneren besitzen und du musst Grundsätze haben, wenn es darum geht, Verwandten gegenüberzustehen, die nicht glauben. Um Meinetwillen darfst du aber auch keiner dunklen Macht nachgeben. Verlasse dich auf Meine Weisheit, um auf dem perfekten Weg zu wandeln; lasse nicht zu, dass eine von Satans Verschwörungen Fuß fasst. Tu dein Möglichstes, um Mir dein Herz vorzulegen, und Ich werde dich trösten und dir Frieden und Freude bringen. Strebe nicht danach, vor anderen Menschen auf eine bestimmte Art und Weise zu sein; hat es nicht mehr Wert und Gewicht, Mich zufriedenzustellen? Indem du Mich zufriedenstellst, wirst du nicht sogar noch mehr mit ewigem und lebenslangem Frieden und Freude erfüllt sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Gottes Worte bewegten mein Herz und gaben mir Kraft, und ich spürte, dass Gott mich ermutigte, ermahnte und mir gut zuredete. Ich wusste, dass Satan meine Familie benutzte, um mich in Versuchung zu führen und anzugreifen, was mich schwach machte und mich dazu brachte, mich zurückziehen zu wollen, aber ich durfte mich Satan nicht beugen. Egal, wie meine Familie mich behandelte, ich musste in meinem Zeugnis standhaft bleiben, um Satan zu beschämen! Ich betete zu Gott: „Gott, Satan greift mich an, und ich bin schwach und machtlos. Bitte gib mir Kraft, wache über mein Herz und bewahre mich vor Satans Machenschaften.“ Nach meinem Gebet fasste ich Mut und war bereit, mich auf Gott zu verlassen, um der kommenden Situation zu begegnen. Eine Weile später kam mein Onkel zurück. Als ich meinen Onkel sah, konnte ich nicht anders, als wieder nervös zu werden. Mein Onkel sagte: „Du willst in die Kirche gehen und Gott dienen. Ist es das, was du wirklich willst?“ Ich nickte. Er fragte erneut: „Bist du dir deiner Entscheidung sicher?“ Ich sagte: „Ja.“ Ich dachte, mein Onkel würde wütend sein, aber zu meiner Überraschung sagte er: „In Ordnung, wenn das deine Entscheidung ist, werde ich dich nicht aufhalten. Shara, ich habe deiner Mutter versprochen, dass ich mich um dich und deine Schwestern kümmern und sicherstellen würde, dass ihr eine Ausbildung erhaltet. Und nachdem ich dir das nun bereits ermöglicht habe, werde ich mich nicht weiter in deine Entscheidung einmischen. Solange du deine Entscheidung am Ende nicht bereust, tu, was du tun willst.“ In diesem Moment konnte ich nicht anders, als zu weinen; ich hatte wirklich nicht erwartet, dass mein Onkel so ruhig sein würde. Ich sah, dass jeder um mich herum unter Gottes Herrschaft stand, dass dies Gottes Wirken war, und ich dankte Gott von ganzem Herzen!

Aber zu meiner Überraschung änderte mein Onkel eines Tages plötzlich seine Meinung und verlangte, sich mit den Brüdern und Schwestern zu treffen, wobei er sagte, ich könne nicht gehen, bevor er das getan hätte. Ich müsse ihm um 20 Uhr mein Telefon geben und könne nicht an der Versammlung teilnehmen, und wenn ich mich weigerte, mein Telefon auszuhändigen, würde er mich hinauswerfen. Als ich ihn das sagen hörte, erschrak ich wirklich. Da mein Onkel ziemlich streng war, wagte ich nicht, seinen Forderungen zuwiderzuhandeln, aber es gab auch Neulinge, die um 20 Uhr bewässert werden mussten, und wenn mein Onkel mein Telefon nähme, wie sollte ich sie dann bewässern? Bei diesem Gedanken konnte ich einfach nicht zur Ruhe kommen, also betete ich zu Gott: „Gott, ich kann im Moment nichts tun, ich vertraue Dir meine jetzige Situation an. Bitte hilf mir.“ Nach dem Gebet dachte ich daran, dass alles in Gottes Händen liegt und dass ich mich auf Gott verlassen, zu Ihm stehen und nicht zulassen durfte, dass Satans Machenschaften Erfolg haben. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich erleuchtet und beschloss, die Neulinge zu bewässern. Es wurde 20 Uhr, und mein Onkel nahm mein Telefon nicht, und ich nahm wie gewohnt an der Online-Versammlung teil. Zu meiner Überraschung sagte mein Onkel nichts und unterbrach meine Online-Versammlung auch nicht, und er blieb still, bis ich die Versammlung mit den Neulingen beendet hatte. In diesem Moment konnte ich nicht anders, als zu weinen. Ich sah, dass mein Onkel, egal wie streng er war, auch in Gottes Händen und unter Gottes Herrschaft und Orchestrierungen stand. Ich dachte, die Verfolgung durch meinen Onkel wäre vorbei, aber er stellte sich mir weiterhin in den Weg. Manchmal konnte ich nicht umhin, mich zu fragen: „Warum hat mein Onkel plötzlich seine Meinung geändert und angefangen, sich mir zu widersetzen?“ Das war so, bis ich zwei Abschnitte von Gottes Worten las: „Wenn Gott wirkt, sich um einen Menschen kümmert, diesen Menschen genau prüft und Gefallen an diesem Menschen hat und ihn gutheißt, ist Satan dicht dahinter und versucht, den Menschen in die Irre zu führen und ihm schweren Schaden zuzufügen. Wenn Gott diesen Menschen gewinnen will, wird Satan alles in seiner Macht Stehende tun, um Gott zu behindern, und eine Vielzahl niederträchtiger Tricks anwenden, um das Werk Gottes in Versuchung zu führen, zu stören und zu beschädigen, alles, um sein verborgenes Ziel zu erreichen. Was ist dieses Ziel? Er will nicht, dass Gott irgendjemanden gewinnt; er will diejenigen an sich reißen, die Gott gewinnen will, er will sie kontrollieren und die Führung über sie übernehmen, damit sie ihn anbeten, sodass sie sich ihm anschließen, böse Taten zu begehen, und sich Gott widersetzen. Ist das nicht Satans finsteres Motiv?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige IV). „In jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich dabei von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen entstanden wäre. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Störung durch sie. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Wenn Gott und Satan in der geistlichen Welt kämpfen, wie solltest du Gott zufriedenstellen, und wie solltest du in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung für dich ist; und dies ist der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott die Menschen retten will, und dass Satan nicht will, dass die Menschen Gott frei folgen, und nicht will, dass Gott irgendjemanden für sich gewinnt. Deshalb unternimmt Satan jede Anstrengung, die Menschen zu stören und sie daran zu hindern, vor Gott zu treten, wenn sie sich Gott nähern und Ihn anbeten wollen. Ich sah, wie böse und schamlos Satan ist! Oberflächlich betrachtet stieß ich auf den Widerstand und die Einschränkung durch meine Familie, aber dahinter verbarg sich Satans Störung. Satan benutzte die Menschen, Ereignisse und Dinge um mich herum, um mich davon abzuhalten, Gott zu folgen. Das war Satans bösartiges Ziel, und ich begann, Satan noch mehr zu hassen. Gott sagt: „Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung für dich ist; und dies ist der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen.“ Egal wie Satan mich stört und behindert, ich werde in meinem Zeugnis standhaft bleiben und Satan beschämen! Ich dachte auch daran, was Hiob durchmachte. Hinter den Kulissen schloss Satan eine Wette mit Gott ab, und verschiedene körperliche, emotionale und geistige Leiden kamen über Hiob. Hiob ertrug viele Mühsale, ohne gegen Gott aufzubegehren oder sich von Ihm zu distanzieren, und selbst als seine Frau ihn störte und angriff, um ihn dazu zu bringen, seinen Glauben an Gott aufzugeben, blieb er standhaft. Am Ende sah Satan, dass Hiob Gott trotz großer Qualen nicht verleugnete oder verriet, und zog sich beschämt zurück. Mit diesem Gedanken wurde meine Entschlossenheit, Gott zu folgen, noch fester. Später brachte mein Onkel fast jeden Tag Verwandte ins Haus, um mich zu überreden, meine Meinung zu ändern. Mein Onkel sagte: „Was ist dir jetzt wichtiger, deine Pflicht oder deine Familie? Entscheide dich!“ Sie widersprachen Gott in Vielem und leugneten Ihn, und ich sah deutlich ihr wahres Gesicht des Widerstands und des Hasses gegen Gott. Egal wie sie versuchten, mich zu überreden oder zu behindern, nichts brachte mich dazu, meine Entscheidung zu ändern. Ich tat weiterhin meine Pflicht und packte meine Sachen, um von zu Hause wegzugehen. Jetzt, da ich meine Pflicht mit den Brüdern und Schwestern tue, fühle ich innere Ruhe und Frieden. Endlich kann ich Gott frei folgen und meine Pflicht tun!


39. Mein Alter bereitet mir keine Sorgen und keinen Kummer mehr

Von Nash, Kambodscha

1995 fanden meine Frau und ich zum Glauben an den Herrn Jesus, und zwei Jahre später nahmen wir das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Ich hätte nie gedacht, dass ich den Herrn noch zu meinen Lebzeiten willkommen heißen dürfte. Ich war überglücklich. Danach begann ich, das Evangelium zu predigen und meine Pflicht zu tun. Egal, wie beschäftigt ich war, ich ließ nie etwas schleifen. Ich war damals wirklich voller Eifer. Obwohl meine nichtgläubigen Familienmitglieder sich mir widersetzten und mich behinderten, litt ich nicht darunter.

Die Zeit verging wie im Flug und Jahre verstrichen, und im Nu waren siebenundzwanzig Jahre vergangen und ich war sechzig geworden. Es war mir klar, dass mein Körper nicht mehr so fit war wie früher und mein Gedächtnis stark nachgelassen hatte. Oft vergaß ich Dinge, kaum dass ich sie ausgesprochen hatte, und manchmal war ich einfach vergesslich. Zweimal war ich an den Augen operiert worden; wenn ich lange auf den Computer schaute, schmerzten meine Augen und begannen zu tränen, und gegen Abend verschwamm meine Sicht. Manchmal bemerkte ich beim Gehen, dass mein Körper unwillkürlich nach rechts zog. Ich bemühte mich, geradeaus zu gehen, aber mein Körper zog unweigerlich nach rechts. Ich sorgte mich, ob sich da eine Halbseitenlähmung anbahnte. Später teilte ich mir meine Ruhezeiten vernünftig ein, machte täglich Sport, und ein Bruder half mir mit Physiotherapie. Nach einer Weile ging es mir gesundheitlich besser, aber ich spürte weiterhin, dass meine Kraft nicht so groß war wie mein Wunsch, meine Pflicht zu tun. Ich sah, wie junge Leute ihre Hauptarbeit gut machten und nebenbei noch andere Pflichten übernahmen. Im Vergleich zu ihnen war meine Arbeitslast nicht groß, aber für mich war sie eine enorme Belastung. Erst da wurde mir bewusst, dass ich wirklich alt wurde. Ich kam mir vor wie ein Nichtsnutz, der nicht einmal mehr imstande war, ordentlich zu schuften, und ich fürchtete, sogar die Gelegenheit zu verlieren, meine Pflicht zu tun. Auch sorgte ich mich: Wenn meine Augen schlechter würden, könnte ich nicht einmal mehr Gottes Worte lesen. Hätte ich dann noch eine Chance, errettet zu werden? Als ich über diese Dinge nachdachte, wurde mein Herz etwas traurig. Obwohl ich meine Pflicht noch tat, war ich in Wahrheit in einen negativen und passiven Zustand gefallen. Ich tat meine Pflicht nur noch mechanisch, wie ein Roboter. Manchmal schlief ich sogar ein, während ich am Computer saß und meine Pflicht tat. So wurstelte ich mich von Tag zu Tag durch. Manchmal verstand ich Gott sogar falsch. Ich dachte: „Warum musste ich ausgerechnet jetzt, wo sich das Evangelium so verbreitet, nutzlos werden? Wäre ich doch nur ein paar Jahrzehnte später geboren! Es sieht so aus, als wäre ich nicht jemand, den Gott retten wird, sondern bloß ein Dienender.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto niedergeschlagener wurde ich und verlor die Motivation, meine Pflicht zu tun. Wenn mich manche Brüder oder Schwestern sahen, fragten sie: „Was ist los mit dir? Du wirkst so anders. Wo ist denn dein ganzer Eifer für die Pflicht geblieben?“ Ich antwortete nur hilflos: „Ich bin jetzt alt, ich bin nicht mehr der gleiche, der ich früher war.“ Während dieser ganzen Zeit lebte ich in Negativität, ohne den Grund dafür finden zu können.

In den Tiefen meines Schmerzes hörte ich einen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum bin ich nicht wie die Leute in ihren 20ern oder 30ern oder sogar wie die in ihren 40ern und 50ern? Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein, und wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab. Wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! …‘ … Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie keinen Weg nach vorn. Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen? (Doch, das können sie.) Können Senioren die Wahrheit verstehen? Teilweise, aber auch junge Leute verstehen sie nicht völlig. Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Haben sie damit recht? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gehört hatte, verstand ich, dass es zum normalen Lauf des Lebens gehört, von der Jugend ins Alter überzugehen. Jeder durchlebt sowohl Jugend als auch Alter, doch in Gottes Augen sind junge und alte Menschen gleich. Es ist nur so, dass junge Menschen mehr Energie und körperliche Kraft haben als alte Menschen. Die Fähigkeit der Menschen, zu verstehen und zu begreifen, ist jedoch dieselbe. Gott bevorzugt nicht die Jungen, noch verachtet Er die Alten. Dennoch war mir Gottes Absicht nicht klar gewesen, und ich hatte Ihn sogar missverstanden. Ich hatte gedacht, da ich alt und bei schlechter Gesundheit war und mein Augenlicht nachließ, könnte ich meine Pflicht nicht mit dem Elan tun, den ich als junger Mann gehabt hatte, und könnte deshalb nicht errettet werden. Ich beklagte mich sogar bei Gott, warum Er mich ausgerechnet vor dieser wichtigen Phase der Evangeliumsverbreitung so alt werden ließ. Ich war wirklich unvernünftig gewesen! Diese verdrehten Gedanken hatten mich gestört und zogen mich in die Negativität. Sie hielten mich davon ab, nach der Wahrheit zu streben, sodass ich mich nur noch von Tag zu Tag durchschleppte. Ich tat nicht einmal mehr die grundlegenden Dinge, die ich hätte tun sollen, oder die Dinge, die ich tun konnte. Gott sagte, dass alte Menschen ihre Pflichten so gut tun können, wie es ihnen möglich ist. Tatsächlich gibt es viele Pflichten, die für alte Menschen geeignet sind, wie zum Beispiel Brüder und Schwestern aufzunehmen, das Evangelium zu predigen, Neulinge zu bewässern und Predigten zu schreiben. Solange jemand bereit ist, seine Pflicht zu tun und Gott zufriedenzustellen, gibt es eine Fülle von Pflichten, die er tun sollte. Obwohl ich alt war, hatte mir die Kirche immer noch Gelegenheiten gegeben, meine Pflicht zu tun. Ich konnte online das Evangelium predigen und Neulinge darin fördern. Es gab viele Pflichten, die ich tun konnte, aber weil ich mich ständig mit jungen Leuten verglich, konnte ich mein Herz nicht zur Ruhe bringen, um meine derzeitige Pflicht gut zu tun. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass meine Probleme und Schwierigkeiten lösbar waren. Gegen mein schlechtes Gedächtnis konnte ich mir Notizen machen, und wenn sich meine Augen von der langen Computerbenutzung angestrengt anfühlten, konnte ich angemessene Pausen einlegen und Augenübungen machen. Ich konnte auch warme Kompressen verwenden, um die Ermüdung der Augen zu lindern. Nachdem ich das erkannt hatte, fühlte ich mich nicht länger von meinem Alter beeinträchtigt und war bereit, meine Pflicht so gut wie möglich zu tun.

Danach fragte ich mich: „Warum hatte ich als junger Mann immer Energie, ganz egal, wie schwer oder anstrengend meine Pflichten auch waren, aber jetzt, wo ich alt und bei schlechter Gesundheit bin, fühle ich mich passiv und negativ, wenn ich denke, dass ich nicht mehr so viel tun kann?“ Da erinnerte ich mich an zwei Abschnitte aus Gottes Worten, die ich zuvor gelesen hatte. Gott sagt: „Darin entdecken wir ein zuvor nicht identifiziertes Problem: Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es wie die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In einer solchen Beziehung, die nur auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine Zuneigung, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist. Wer kann, jetzt, da dieser Punkt erreicht worden ist, einen solchen Verlauf rückgängig machen? Und wie viele Menschen sind fähig, wirklich zu verstehen, wie schlimm diese Beziehung geworden ist? Ich glaube, dass sich keiner vorstellen kann, wie peinlich und unansehnlich eine solche Beziehung zu Gott ist, wenn die Menschen in die Freude, gesegnet zu werden, eintauchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Nachdem ich Gottes entlarvende Worte gelesen hatte, schämte ich mich zutiefst. Ich hatte an Gott geglaubt und Opfer gebracht, nur um Seine Segnungen zu verdienen. Als ich jung war, hatte ich eifrig das Evangelium predigen können und war bereit gewesen, mich für Gott aufzuwenden. Egal wie schmerzhaft oder erschöpfend es war, ich beklagte mich nie, denn ich dachte, solange ich nur hart arbeitete und mehr das Evangelium predigte, um gute Taten vorzubereiten, würde ich von Gott errettet werden und Seine Segnungen empfangen. Im Nu waren über zwanzig Jahre vergangen. Und nun, da ich alt und bei schlechter Gesundheit war, war auch der Umfang der Pflichten, die ich tun konnte, begrenzt geworden. Also dachte ich, dass ich keine Segnungen mehr empfangen oder errettet werden könnte. Als ich sah, dass mein Wunsch nach Segen zerschlagen war, verlor ich den Mut und gab mich selbst auf. Ich wollte nicht einmal mehr das tun, was ich tun sollte und konnte. Mein ganzer sogenannter Glaube und meine ganze Liebe von früher waren dahin. Ich hatte sogar das Gefühl, dass es keinen Sinn mehr hatte, an Gott zu glauben. Mein Herz war voller Missverständnisse und Klagen gegen Gott. Ich erkannte, dass mein Glaube an Gott nur auf Segnungen aus gewesen war und dass der Preis, den ich gezahlt hatte, lediglich ein Versuch gewesen war, mit Gott zu feilschen. Ich dachte an die vielen älteren Brüder und Schwestern um mich herum. Einige von ihnen waren sogar älter als ich, und alle taten im Stillen ihre Pflicht nach besten Kräften. Warum konnte ich nicht dasselbe tun? Ich lebte in ständiger Sorge und suchte keine der Wahrheiten, die mir zur Verfügung standen. Saß ich da nicht einfach passiv und wartete auf meine Zerstörung? Satan benutzte meine verschiedenen Schwierigkeiten – mein Alter, meine schlechte Gesundheit, mein schlechtes Gedächtnis und meine verschwommene Sicht –, um mich zu stören. Er hoffte, ich würde dadurch den Glauben an Gott verlieren und meine Chance aufgeben, nach der Wahrheit zu streben. Ich durfte nicht länger auf Satans Listen hereinfallen. Ich musste meine Pflicht gut tun, um Gottes Liebe zu erwidern.

Später las ich einige von Gottes Worten: „Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge. Letztendlich wird vom Menschen verlangt, diese drei Dinge zu erreichen, und wenn er sie erreichen kann, dann wird er perfektioniert werden. Doch vor allem musst du wirklich bestrebt sein, du musst aktiv nach vorne und nach oben drängen und darfst in dieser Hinsicht nicht passiv sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). „Was den einzelnen Menschen angeht, gilt: Unabhängig von deinem Kaliber, deinem Alter oder davon, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, solltest du deine Bemühungen dem Weg des Strebens nach der Wahrheit verschreiben. Du solltest dabei nicht objektive Ausreden in den Vordergrund stellen, sondern bedingungslos nach der Wahrheit streben. Wurschtele dich nicht durch. Angenommen, du betrachtest das Streben nach der Wahrheit als eine große Sache in deinem Leben und bemühst dich darum und richtest deine Anstrengungen darauf, und vielleicht entsprechen die Wahrheiten, die du bei deinem Streben erlangst und die du dabei erreichen kannst, am Ende nicht deinen Wünschen, aber Gott sagt, dass Er dir in Anbetracht deiner Haltung des Strebens nach der Wahrheit und deiner Aufrichtigkeit einen passenden Bestimmungsort zuteilen wird – wie wunderbar das sein wird! Konzentriere dich vorerst nicht darauf, wie dein Bestimmungsort oder dein Ergebnis aussehen wird, was geschehen wird, was die Zukunft bringen wird oder ob es dir möglich sein wird, den Katastrophen zu entgehen und nicht zu sterben – denke nicht an diese Dinge oder stelle Forderungen in Bezug auf sie. Konzentriere dich einfach auf Gottes Worte und Seine Anforderungen und schaffe es, nach der Wahrheit zu streben, deine Pflicht gut auszuführen und Gottes Absichten zufriedenzustellen, und vermeide es, Gottes sechstausend Jahre des Wartens und der Vorfreude zu enttäuschen. Spende Gott etwas Trost; lass Ihn Hoffnung in dir sehen, und lass Seine Wünsche in dir verwirklicht werden. Sag Mir: Würde Gott dich ungerecht behandeln, wenn du das tun würdest? Natürlich nicht! Und selbst wenn die Ergebnisse letztlich nicht so sind, wie du es dir wünschen würdest, wie solltest du als geschaffenes Wesen mit dieser Tatsache umgehen? Du solltest dich in allen Dingen Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, ohne eigene Pläne zu haben. Ist das nicht die Perspektive, die geschaffene Wesen einnehmen sollten? (Ja, das ist sie.) Eine solche Einstellung zu haben, ist richtig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Gottes herzliche Worte wärmten und bewegten mein Herz zutiefst. Es fühlte sich an, als würde eine Mutter ihrem Kind ihr Herz ausschütten. Das half mir zu verstehen, dass Gottes Werk und Worte heute dazu bestimmt sind, die Menschen zu erretten und zu vervollkommnen. Unabhängig von Alter, Kaliber oder Bildungsniveau, ganz gleich, wie alt die Menschen sind oder aus welchem familiären Hintergrund sie stammen, gibt Gott jedem die Chance, vervollkommnet zu werden. Gott zeigt niemandem gegenüber Bevorzugung. Gott stellt Anforderungen, die auf dem Kaliber jedes Einzelnen basieren, und weist ihnen passende Pflichten zu. Wenn die Menschen ihre Pflicht in ihren jeweiligen Rollen gut tun und dabei Treue und Unterwerfung erzielen können, dann ist es genau das, was Gott sehen will. Gottes Worte zerstreuten meine Missverständnisse Ihm gegenüber und zeigten mir einen praktischen Weg, was mir eine große Erleichterung verschaffte. Jetzt mache ich mir keine Sorgen mehr über mein Alter, meine schlechte Gesundheit oder mein nachlassendes Gedächtnis. Ich grüble auch nicht mehr darüber nach, ob ich ein gutes Ergebnis oder einen guten Bestimmungsort haben werde. Stattdessen konzentriere ich mich darauf, meine jetzige Pflicht nach besten Kräften gut zu tun und die Wahrheiten, die ich verstehe, bei meinen Pflichten zu praktizieren. Ich bin Gott für diesen Gewinn wirklich dankbar!


41. Ich mache mir keine Sorgen mehr um meine Krankheit

Von Xu Hui, China

2010 wurde bei mir bei einer ärztlichen Untersuchung chronische Hepatitis B mit positiven Antigenen diagnostiziert. Ich hatte damals schreckliche Angst, dass sich meine Verfassung eines Tages verschlechtern und sich ein Leberkrebs entwickeln könnte. Immer wenn ich hörte, dass jemand an Leberkrebs starb, zuckte ich zusammen. Aber da meine Familie arm war und sich die Behandlung nicht leisten konnte, dachte ich, dass mein Schicksal bitter war, und lebte nur noch in den Tag hinein. Im Jahr 2020 hatte ich das Glück, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. Ich erfuhr, dass bei einer Schwester Gebärmutterhalskrebs diagnostiziert worden war, doch nachdem sie begonnen hatte, an Gott zu glauben und aktiv ihre Pflicht zu tun, war ihre Krankheit, ehe sie sich’s versah, geheilt. Das schenkte mir Hoffnung für meine eigene Verfassung. Ich dachte mir: „An Gott zu glauben ist wirklich wunderbar. Solange ich meine Pflichten gut ausführe und mich voller Begeisterung aufwende, wird Gott sicher auch meine Krankheit heilen.“ Also tat ich später aktiv meine Pflicht und wurde eine Predigerin. Obwohl die Kirchenarbeit ziemlich anstrengend war und ich mich manchmal erschöpft oder unwohl fühlte, fand ich immer wieder Trost in dem Gedanken, dass Gott meine Krankheit heilen würde, solange ich meine Pflichten gut ausführte. Das gab mir Kraft für meine Pflichten.

Im Februar 2023 ging ich für eine ärztliche Untersuchung ins Krankenhaus. Der Arzt stellte fest, dass mein Hepatitis-B-Virus-DNA-Spiegel sehr hoch war und sich das Virus schnell vermehrte. Man überwies mich sofort an die auf Lebererkrankungen spezialisierte Infektionsabteilung, und der Arzt sagte mit ernster Miene: „Sie müssen jetzt mit der medikamentösen Behandlung beginnen, um es unter Kontrolle zu bringen. Wenn es nicht unter Kontrolle gebracht wird, könnte es sich sehr wahrscheinlich zu einer Leberzirrhose oder zu Leberkrebs entwickeln.“ Dieses Ergebnis traf mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel, und ich machte mir große Sorgen und hatte Angst. Ich dachte: „Was, wenn es sich wirklich zu einer Zirrhose oder zu Leberkrebs entwickelt und ich sterbe?“ In jenen Tagen war ich stets von Kummer, Angst und Sorge erfüllt. Ich dachte mir: „Seit ich an Gott glaube, habe ich doch immer meine Pflichten getan. Selbst als meine Familie mich verfolgte, habe ich meine Pflichten nicht aufgegeben. Aber warum hat sich meine Krankheit nicht gebessert? Stattdessen ist sie schlimmer geworden. Ist jetzt, wo Gottes Werk bald endet, dann nicht meine Hoffnung auf Errettung verloren, wenn ich zu diesem Zeitpunkt sterbe? Wären dann nicht all das Leid und die Mühe der letzten zwei Jahre umsonst gewesen?“ Diese Gedanken schnürten mir das Herz zu und waren sehr quälend. Ich erinnerte mich auch daran, dass der Arzt mir geraten hatte, mich viel auszuruhen und nicht zu überanstrengen. Ich dachte: „Da Gott mich nicht geheilt hat, muss ich mich eben selbst besser um meinen Körper kümmern. Von jetzt an darf ich mich bei meinen Pflichten nicht mehr überarbeiten. Wenn sich meine Verfassung wirklich verschlechtert und zu unheilbarem Leberkrebs entwickelt, dann könnte ich wirklich sterben.“ Zu dieser Zeit stieß die Evangeliumsarbeit der Kirchen, für die ich verantwortlich war, auf einige Schwierigkeiten. Doch ich wollte mich nicht darum kümmern und löste die Probleme nicht rechtzeitig, was dazu führte, dass die Evangeliumsarbeit zum Erliegen kam. Während der Versammlungen schweiften meine Gedanken ständig ab, und ich dachte immer nur an meine Krankheit. Ich versuchte, während der Versammlungen so wenig wie möglich zu sprechen, aus Sorge, zu viel Reden könnte mich erschöpfen. Ich hatte auch keine Lust, die tägliche Korrespondenz zu erledigen, und tat meine Pflichten nur noch schleppend. Die anstehende Arbeit verfolgte ich nicht weiter, und egal, wie dringend etwas war, ich ging jeden Abend früh zu Bett, aus Angst, mich zu überanstrengen. Ich dachte sogar darüber nach, meine Pflicht als Predigerin aufzugeben und zu einer weniger anstrengenden Pflicht zu wechseln. Allmählich entfernte sich mein Herz immer weiter von Gott. Ich wollte weder Gottes Worte lesen noch beten und sorgte mich jeden Tag wegen meiner Krankheit.

Später hielt die Leiterin mit mir Gemeinschaft über die Möglichkeit, die Verantwortung für die Arbeit von zwei weiteren Kirchen zu übernehmen. Ich wusste, ich sollte dies annehmen, doch dann dachte ich, dass eine größere Anzahl von Kirchen, für die ich verantwortlich wäre, mir mehr Sorgen bereiten würde. Was, wenn sich meine Verfassung durch die Überarbeitung verschlimmerte? Ich erinnerte mich auch an einen entfernten Verwandten, bei dem Leberkrebs diagnostiziert worden war und der kurz nach Beginn der Behandlung verstarb. Als ich an diese Dinge dachte, lehnte ich ab. Später hielt die Leiterin bezüglich meines Zustands mit mir Gemeinschaft und las mir zwei Abschnitte aus Gottes Worten vor: „Dann gibt es jene, die bei schlechter Gesundheit sind, die eine schwache Konstitution haben und denen es an Energie mangelt, die oft an schweren oder leichten Krankheiten leiden, die noch nicht einmal die grundlegendsten im täglichen Leben notwendigen Dinge tun können, die nicht so leben oder sich so von Ort zu Ort bewegen können, wie normale Menschen. Solche Menschen fühlen sich beim Ausführen ihrer Pflicht oft unbehaglich und unwohl; manche sind körperlich schwach, andere haben echte Krankheiten, und natürlich gibt es auch einige, die bekannte und potenzielle Krankheiten der einen oder anderen Art haben. Weil sie praktische körperliche Schwierigkeiten dieser Art haben, versinken solche Menschen oft in negativen Emotionen und empfinden Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis. Weswegen fühlen sie sich betrübt, beklemmt und besorgt? Sie sorgen sich, dass sich ihre Gesundheit immer mehr verschlechtern wird, wenn sie weiterhin so ihre Pflicht tun, sich für Gott auf diese Weise aufwenden und für Ihn umhereilen und immer müde sind. Werden sie im Alter von 40 oder 50 Jahren ans Bett gefesselt sein? Sind diese Sorgen stichhaltig? Wenn ja, wird jemand eine konkrete Vorgehensweise aufzeigen, hiermit umzugehen? Wer wird hierfür die Verantwortung übernehmen? Wer wird verantwortlich sein? Menschen, die sich in einer schlechten gesundheitlichen Verfassung befinden und die körperlich nicht fit sind, fühlen sich wegen solcher Dinge betrübt, beklemmt und besorgt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Obwohl Geburt, Alter, Krankheit und Tod unter den Menschen Konstanten und im Leben unvermeidbar sind, gibt es Menschen mit einer bestimmten körperlichen Konstitution oder einer besonderen Krankheit, die, ob sie ihre Pflichten tun oder nicht, wegen der Schwierigkeiten und Erkrankungen des Fleisches in Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis verfallen; sie sind wegen ihrer Krankheit besorgt, sie machen sich Sorgen um die vielen Nöte, die ihre Krankheit ihnen verursachen kann, darum, ob sie zu einer schweren Erkrankung werden wird, welche Folgen es haben wird, wenn dies geschehen sollte, und ob sie an ihr sterben werden. In besonderen Situationen und in gewissen Zusammenhängen führt diese Reihe von Fragen dazu, dass sie sich in Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis verstricken und sich nicht mehr daraus befreien können; wegen der schweren Krankheit, von der sie bereits wissen, dass sie sie haben, oder wegen einer latenten Krankheit, die sie nicht vermeiden können, leben manche Menschen sogar in einem Zustand der Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis und sie werden von diesen negativen Emotionen beeinflusst, beeinträchtigt und kontrolliert“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich in dieser Zeit von Kummer, Angst und Sorge wegen meiner Krankheit geplagt war. Als der Arzt bei der Untersuchung gesagt hatte, dass sich mein Hepatitis-B-Virus sehr schnell vermehrte und medikamentös kontrolliert werden musste, da es sich sonst zu einer Leberzirrhose oder Leberkrebs entwickeln könnte, hatte ich angefangen, mir Sorgen um meinen Zustand zu machen. Ich hatte Angst gehabt, dass sich mein Zustand durch Überarbeitung verschlimmern, zu einer Leberzirrhose oder zu Leberkrebs entwickeln und ich sterben würde. Dann hätte ich keine Chance mehr, Errettung zu erlangen. Dieser Gedanke hatte mich sehr niedergeschlagen gemacht. Mein ganzes Denken hatte sich nur noch darum gedreht, wie ich meinen Körper schonen und eine Verschlimmerung meines Zustands verhindern konnte. Ich hatte bei der Ausführung meiner Pflichten keinerlei Last mehr empfunden. Die Evangeliumsarbeit in einer Kirche war auf Schwierigkeiten gestoßen, und ich hatte es versäumt, sie rechtzeitig zu lösen, was dazu geführt hatte, dass die Evangeliumsarbeit zum Erliegen kam. Manchmal war ich nachts noch nicht sehr müde gewesen und hatte einige dringende Briefe zu erledigen gehabt, doch sobald ich sah, dass es spät war, ging ich schnell zu Bett, ohne die Briefe rechtzeitig zu beantworten. Ich hatte sogar daran gedacht, zu einer weniger anstrengenden Pflicht zu wechseln, damit ich mir nicht so viele Sorgen machen und mich nicht so sehr anstrengen müsste, was eine Verschlimmerung meiner Verfassung vielleicht verhindern würde. Ich war den ganzen Tag über von negativen Gefühlen beherrscht, und mein Herz konnte sich nicht wirklich auf meine Pflichten einlassen. Ich lehnte sogar die Pflichten ab, die mir aufgetragen wurden. Ich sah, dass mich die Sorge um meine Krankheit den ganzen Tag lang verzehrt hatte, und ich die Verantwortung, die ich hätte übernehmen sollen, nicht wahrnahm und bei der Ausführung meiner Pflichten keinerlei Treue zeigte. Gott hatte mich erhoben und mir erlaubt, mich als Predigerin zu üben, und mir so die Gelegenheit gegeben, meine Pflichten zu tun und die Wahrheit zu erlangen. Das war Gottes Gnade. Doch ich lebte jeden Tag in Kummer, Angst und Sorge. Ich hatte einen oberflächlichen, schwerfälligen Zugang zu meinen Pflichten, versäumte es, die verschiedenen Schwierigkeiten und Probleme in der Kirchenarbeit rechtzeitig anzugehen, was der Arbeit Verluste einbrachte. Wo hatte ich da auch nur einen Funken Verantwortungsbewusstsein oder Gewissen und Vernunft? Ich verdiente Gottes Errettung wirklich nicht! Bei diesem Gedanken empfand ich Reue und machte mir Selbstvorwürfe. Ich erkannte in meinem tiefsten Inneren, dass es sehr bedrückend und schmerzhaft war, in negativen Gefühlen zu leben. Es hatte nicht nur die Ausführung meiner Pflichten beeinträchtigt, sondern auch meine Entschlossenheit gekostet, nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen. Bei diesem Gedanken fühlte ich Angst und Sorge. Ich konnte nicht weiter in einem so verwirrten und durcheinandergeratenen Zustand leben. Ich musste die negativen Gefühle von Betrübnis und Beklemmung loslassen, ernsthaft nach der Wahrheit streben und meine Pflichten gut erfüllen, um nichts zu bereuen.

Später dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gewähre und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachte Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Gottes Worte trafen mich bis ins Mark und waren zutiefst verstörend. Es fühlte sich an, als würde Gott von Angesicht zu Angesicht über mich richten. Mein Glaube an Gott hatte sich nur darum gedreht, Seine Gnade und Seinen Segen zu fordern, ein Geschäft mit Gott zu machen, und Ihn lediglich als ein Objekt meiner Forderungen zu betrachten. Als ich daran zurückdachte, wie ich erstmals zum Glauben an Gott gekommen war, hatte ich gesehen, dass einige unheilbar kranke Brüder und Schwestern geheilt worden waren, nachdem sie zum Glauben an Gott gefunden hatten. So hoffte ich, dass auch ich durch meinen Glauben an Gott geheilt werden würde. Mit dieser Absicht, Segen zu erlangen, hatte ich Dingen entsagt und mich aufgewendet. Ich war sehr proaktiv bei der Ausführung meiner Pflichten gewesen und auch bereit, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Als ich bei dieser letzten Untersuchung sah, dass sich meine Verfassung nicht nur nicht verbessert, sondern sogar verschlechtert hatte, und sogar die Gefahr des Todes bestand, konnte ich mich nicht mehr unterwerfen und begann, mich über Gott zu beklagen und Ihn misszuverstehen. Ich bereute sogar, für Gott Dingen entsagt und mich aufgewendet zu haben, und wollte nicht einmal mehr meine Pflichten tun. Der Zweck meines Glaubens an Gott war nicht gewesen, meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen, fleißig nach der Wahrheit zu streben und normale Menschlichkeit auszuleben, sondern von Gott Segnungen zu fordern. Ich hatte bei der Ausführung meiner Pflichten gelitten und einen Preis bezahlt, damit Gott mich heilen würde. Inwiefern war das Pflichtausführung? Das war ein Handel mit Gott, ich hatte Ihn benutzt und getäuscht! Ich hatte in allem nur meine eigenen Interessen geschützt. Ich war von Natur aus zu egoistisch gewesen, ohne jegliches Gewissen und ohne jede Vernunft! Ich dachte daran, wie Paulus viel gearbeitet, Dingen entsagt und sich aufgewendet hatte, wie er Not litt und einen hohen Preis bezahlte, als er über Land und Meer reiste, um das Evangelium zu predigen und viele Menschen zu gewinnen. Aber er mühte sich nicht ab und rackerte nicht, um seine Pflicht zu tun oder Rücksicht auf Gottes Absichten zu nehmen, sondern um die Segnungen des Himmelreichs zu erlangen – er handelte mit Gott. Am Ende erhielt er nicht nur keine Anerkennung von Gott, sondern wurde von Ihm verurteilt. Als Gläubiger waren meine Ansichten über das Streben genau wie die von Paulus, ich strebte nach Segen und Vorteilen. Wenn ich mich nicht schleunigst ändern würde, wäre mein Ende wie das von Paulus – ich würde von Gott verurteilt und bestraft werden. Ohne Gottes Offenbarung hätte ich nicht über mich selbst nachgedacht oder mich selbst erkannt und wäre diesen falschen Weg weitergegangen, was letztendlich zum Verlust der Chance auf Errettung geführt hätte. Als ich das erkannte, empfand ich tiefe Reue. Ich begriff, dass die Krankheit, mit der ich konfrontiert war, Gottes Liebe und Errettung für mich war. Also sprach ich ein Gebet der Reue zu Ihm: „O Gott, ob meine Krankheit heilbar ist oder nicht, ich bin bereit, meine falschen Absichten loszulassen und meine Pflicht zu erfüllen, um Dich zufriedenzustellen.“ Später sagte ich der Leiterin, dass ich bereit sei, die Verantwortung für die Arbeit von zwei weiteren Kirchen zu übernehmen.

Danach tat ich meine Pflichten ganz normal. Doch als die Arbeitsbelastung zunahm und es jeden Tag viel zu erledigen gab, begann ich mich wieder zu sorgen: „Wird die Ausführung meiner Pflichten auf diese Weise meinen Körper erschöpfen? Wird sich meine Verfassung bei anhaltender Sorge und Müdigkeit verschlechtern und zu einer Leberzirrhose oder Leberkrebs entwickeln?“ Mir wurde klar, dass ich wieder in negativen Gefühlen von Betrübnis, Sorge und Beklemmung lebte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich aus der Vereinnahmung durch meine Krankheit herauszuführen und mir Glauben zu schenken. Später las ich diese Worte Gottes: „Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichtausführung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erledigen, und du solltest sie gut erfüllen. Manche Leute sagen: ‚Was Du sagst, ist nicht sehr rücksichtsvoll. Ich bin krank und es ist schwer für mich, dies zu ertragen!‘ Wenn es schwer für dich ist, kannst du dich ausruhen, und du kannst dich schonen und dich behandeln lassen. Wenn du deine Pflicht trotzdem weiterhin ausführen möchtest, kannst du dein Arbeitspensum reduzieren und irgendeine geeignete Pflicht ausführen, die deine Genesung nicht beeinträchtigt. Das wird beweisen, dass du im Herzen deine Pflicht nicht aufgegeben hast, dass dein Herz nicht von Gott abgeirrt ist, dass du den Namen Gottes in deinem Herzen nicht verleugnet hast und dass du den Wunsch, ein richtiges geschaffenes Wesen zu sein, in deinem Herzen nicht aufgegeben hast. Manche Menschen sagen: ‚Wenn ich all das getan habe, wird Gott mir diese Krankheit nehmen?‘ Wird Er das? (Nicht unbedingt.) Ob Gott dir diese Krankheit nimmt oder nicht, ob Gott dich heilt oder nicht, was du tust, ist das, was ein geschaffenes Wesen tun sollte. Ob dich dein Gesundheitszustand nun in die Lage versetzt, irgendwelche Arbeiten zu übernehmen, oder es dir erlaubt, deine Pflicht auszuführen: Dein Herz darf nicht von Gott abirren, und du darfst deine Pflicht in deinem Herzen nicht aufgeben. Auf diese Weise wirst du deinen Verantwortungen, deinen Verpflichtungen und deiner Pflicht nachkommen – das ist die Treue, an die du dich halten solltest. Nur weil du etwas nicht mit den Händen tun kannst oder nicht mehr sprechen kannst oder deine Augen nicht mehr sehen können oder du deinen Körper nicht mehr bewegen kannst, darfst du nicht denken, dass Gott dich heilen muss, und wenn Er dich nicht heilt, willst du Ihn in deinem innersten Herzen verleugnen, deine Pflicht aufgeben und Gott hinter dir lassen. Was ist die Natur einer solchen Handlung? (Sie ist ein Verrat an Gott.) Sie ist ein Verrat!“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fand ich einen Weg, zu praktizieren. Pflichten sind Gottes Auftrag an den Menschen und die Verantwortung und Verpflichtung eines geschaffenen Wesens. Egal, welcher Krankheit oder welchem körperlichen Schmerz man auch ausgesetzt ist, man sollte die Pflicht, die ein geschaffenes Wesen ausführen sollte, nicht aufgeben. Gottes Anforderungen an die Menschen sind nicht hoch. Er verlangt nur, dass man innerhalb der Grenzen der körperlichen Belastbarkeit seine Pflicht mit ganzem Herzen und aller Kraft erfüllt, und das würde Ihn zufriedenstellen. Wenn man körperliche Schmerzen hat, kann man sich angemessen ausruhen, Medikamente nehmen und sich behandeln lassen. Man kann auch regelmäßiger Sport treiben und seinen Arbeits- und Ruheplan vernünftig gestalten. Auf diese Weise wird die Ausführung der Pflichten nicht beeinträchtigt.

Später verstand ich durch Gottes Worte, wie ich den Tod betrachten sollte. Gott sagt: „Jeder muss sich in seinem Leben dem Tod stellen, das heißt, der Tod ist, womit sich jeder am Ende seiner Reise auseinandersetzen muss. Der Tod hat aber unterschiedliche Naturen. Eine davon ist, dass die Menschen zu den von Gott vorherbestimmten Zeitpunkten ihre eigenen Missionen erfüllt haben und Gott einen Schlussstrich unter ihr fleischliches Leben zieht. Somit endet ihr fleischliches Leben, doch das bedeutet nicht, dass ihr Leben vorbei ist. Wenn ein Mensch nicht mehr im Fleisch ist, ist sein Leben vorbei – ist das der Fall? (Nein.) Die Form, in der dein Leben nach dem Tod existiert, hängt davon ab, wie du Gottes Werk und Worte behandelt hast, während du am Leben warst – das ist sehr wichtig. Die Form, in der du nach dem Tod existierst oder ob du existieren wirst oder nicht, das hängt von deiner Haltung gegenüber Gott und der Wahrheit ab, während du am Leben bist. … Es gibt noch etwas anderes zu beachten, und zwar, dass die Sache mit dem Tod von gleicher Natur wie andere Angelegenheiten ist. Es bleibt nicht den Menschen überlassen, für sich selbst Entscheidungen zu treffen, und noch viel weniger kann der menschliche Wille sie ändern. Mit dem Tod verhält es sich genauso wie mit jedem anderen wichtigen Ereignis im Leben: Er unterliegt völlig der Vorherbestimmung und der Souveränität des Schöpfers. Wenn jemand um den Tod bettelt, ist nicht gesagt, dass er unbedingt sterben wird; wenn er darum bettelt, zu leben, ist nicht gesagt, dass er unbedingt leben wird. Das alles unterliegt Gottes Souveränität und Vorherbestimmung und wird durch Gottes Autorität verändert und entschieden, durch Gottes gerechte Disposition und durch Gottes Souveränität und Anordnungen. Wenn du dir beispielsweise eine schwere Krankheit zuziehst, eine schwere Krankheit, die potenziell tödlich ist, heißt das daher nicht unbedingt, dass du sterben wirst – wer entscheidet, ob du sterben wirst oder nicht? (Gott.) Gott entscheidet. Und da Gott entscheidet und Menschen so etwas nicht entscheiden können, worüber sind die Menschen dann besorgt und betrübt? Es verhält sich genauso wie mit der Frage, wer deine Eltern sind und wann und wo du geboren wurdest – auch diese Dinge kannst du nicht entscheiden. Die weiseste Entscheidung bei dieser Angelegenheit ist zuzulassen, dass die Dinge ihren natürlichen Lauf nehmen, sich zu unterwerfen, nicht zu entscheiden und keinen Gedanken und keine Energie dafür zu verschwenden und sich deswegen nicht betrübt, beklemmt und besorgt zu fühlen. Da die Menschen nicht in der Lage sind, selbst zu entscheiden, ist es töricht und unklug, so viel Energie in diese Sache zu stecken und sich so viele Gedanken darüber zu machen. … Weil niemand weiß, ob du sterben wirst oder nicht, und niemand weiß, ob Gott zulassen wird, dass du stirbst – diese Dinge weiß niemand. Namentlich weiß niemand, wann du sterben wirst, wo du sterben wirst, zu welcher Zeit du sterben wirst oder wie es deinem Körper ergehen wird, wenn du stirbst. Lässt es dich nicht töricht erscheinen, wenn du dir den Kopf über Dinge zerbrichst, die du nicht weißt, wenn du über sie nachdenkst und ihretwegen beklemmt und besorgt bist? Da es dich töricht erscheinen lässt, solltest du dir über diese Dinge nicht den Kopf zerbrechen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). „Womit auch immer die Menschen sich auseinandersetzen müssen, sie sollten es stets mit einer positiven Einstellung angehen, was erst recht dann zutrifft, wenn es um das Thema Tod geht. Eine positive Haltung zu haben bedeutet nicht, auf den Tod zu warten, sich mit dem Tod abzufinden oder aktiv den Tod zu suchen. Was bedeutet es dann? (Sich zu unterwerfen.) Unterwerfung ist eine Art der Einstellung dem Tod gegenüber, und diese Sache loszulassen und nicht darüber nachzudenken ist die beste Art und Weise, damit umzugehen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass das Leben und der Tod jedes Menschen in Gottes Händen liegen. Gott plant und arrangiert lange im Voraus, wann und wie wir in diesem Leben sterben werden, und es hat nichts damit zu tun, ob wir krank werden oder nicht. Selbst wenn ich nicht krank werde, kann ich nicht entkommen, wenn die von Gott vorherbestimmte Zeit für meinen Tod gekommen ist. Selbst wenn ich eine sehr schwere Krankheit bekomme, wird Gott mir mein Leben nicht einfach nehmen, wenn meine Mission noch nicht erfüllt ist. Das Leben und der Tod eines Menschen liegen in Gottes Händen und werden nicht durch das Bemühen der Menschen um die eigene Gesundheit bestimmt. Aber ich hatte die Angelegenheit von Leben und Tod nicht durchschaut und lebte in den negativen Gefühlen von Betrübnis, Sorge und Beklemmung. Ich hatte immer Angst, dass sich mein Zustand verschlimmern, zu Leberkrebs entwickeln und zum Tode führen könnte, also hielt ich mich bei meinen Pflichten immer zurück und tat nicht alles, was ich konnte, und investierte meine Zeit und Energie in die Pflege meiner Gesundheit. Ich war wirklich unwissend und töricht! Jetzt wurde mir klar, dass ich, selbst wenn ich gut auf meine Gesundheit achten würde, ohne die Erfüllung meiner Pflicht nicht Gottes Anerkennung erhalten würde, und jeder Tag meines Lebens leer, ohne jeglichen Wert oder Sinn wäre. Am Ende, wenn die Katastrophe kommt, müsste ich trotzdem sterben. Ich dachte daran zurück, wie ich, als ich von meiner sich verschlimmernden Verfassung erfuhr, weder Gottes Worte lesen wollte noch etwas im Gebet zu sagen hatte und jeden Tag früh zu Bett ging. Äußerlich schien mein Körper entspannt und gut gepflegt zu sein, aber ich spürte keine Führung von Gott und lebte jeden Tag ohne Sinn. In meinem Herzen fühlte ich mich sehr leer und gequält. Jetzt, obwohl die Erfüllung meiner Pflicht ein wenig mühsam und anstrengend war, ist das Gefühl von Frieden und Gelassenheit in meinem Herzen durch nichts zu ersetzen. Ich habe wirklich erfahren, dass das Leben nur dann Wert und Sinn hat und man nur dann Frieden und Gelassenheit empfinden kann, wenn man ernsthaft nach der Wahrheit strebt und seine Pflichten erfüllt. Einen Monat später, als ich zur Nachuntersuchung ins Krankenhaus ging, sagte der Arzt, meine Verfassung habe sich zu einem leichten Fall von Hepatitis B verbessert, und ich müsse nur einige antivirale Medikamente einnehmen. Als ich das hörte, konnte ich es kaum glauben. Als ich sah, dass alles in Gottes Händen lag, war ich Gott zutiefst dankbar.

Nachdem ich diese Krankheit durchlebt habe, sehe ich klar meine verachtenswerte Absicht, im Glauben an Gott nur nach Segen zu streben, und erkenne den Schaden, den meine negativen Gefühle verursacht haben. Ich erkenne auch, dass Gott die Krankheit zuließ, um meine ausschweifenden Begierden und unvernünftigen Forderungen an Ihn zu bereinigen, damit ich die hässliche Wahrheit meiner Verderbtheit durch Satan klar erkennen konnte, um ernsthaft nach der Wahrheit streben, meine verderbten Dispositionen ablegen und Gottes Errettung erlangen zu können. Das ist Gottes Liebe und Gottes Errettung! Ich danke Gott von ganzem Herzen!


42. Wie ich mich in Eifersucht verstrickte

Von Xu Juan, China

Ich tat in der Kirche die Pflicht des Gestaltens von Grafiken, und wurde später als Teamleiterin ausgewählt. Nach einer Zeit der Zusammenarbeit machte die Arbeit im Team gewisse Fortschritte, und auch die Qualität der Entwürfe verbesserte sich. Die Leiterin schätzte mich sehr, und zog mich bei Angelegenheiten im Team meistens zu Rate. Wenn der Zustand einer Schwester schlecht war oder es ihr an technischen Fähigkeiten mangelte, wurde ich ebenfalls gebeten, mehr Gemeinschaft zu halten und zu helfen. Mehrfach hörte ich auch, dass die Leiterin meine Arbeitsfähigkeiten in anderen Teams gelobt hatte, und ich fühlte mich sehr geschmeichelt, da ich dachte, ich sei besser als andere und hätte ein anständiges Kaliber.

Im August 2019 wurde Schwester Li Wen in unser Team versetzt, um ihre Pflicht zu tun. Die Leiterin sagte, ihr Kaliber sei ziemlich gut und bat mich, mich auf ihre Förderung zu konzentrieren. Bei späteren Interaktionen sah ich, dass Li Wen tatsächlich ein ziemlich gutes Kaliber hatte. Manchmal entdeckte sie Probleme in den Grafiken, die ich übersehen hatte, und ihre Änderungsvorschläge waren ziemlich innovativ und einzigartig. Eine andere Schwester im Team, Zhao Ling, bewunderte sie ebenfalls. An diesem Punkt überkam mich ein Krisengefühl in meinem Herzen, und ich dachte: „Wenn ich nicht so gut bin wie Li Wen, wer wird mich dann noch bewundern? Das geht nicht. Ich muss mich in den technischen Aspekten meiner Pflicht wirklich anstrengen.“ Aber egal, wie sehr ich mich auch bemühte, in technischen Bereichen war ich immer noch nicht so gut wie Li Wen, noch sah ich Probleme so umfassend wie sie. Ich fühlte mich sehr frustriert. Später sah ich, dass Zhao Ling mit Li Wen ziemlich eng wurde, dass sie bei jeglichen Problemen Li Wens Hilfe suchte, und wenn die Leiterin mit uns Probleme besprach, erhielten Li Wens Standpunkte und Vorschläge die Zustimmung von allen. Ich fühlte mich ins Abseits gedrängt. Besonders als die Leiterin Li Wen beim Weggehen ermutigte, mehr zu üben, fühlte ich mich sehr unwohl, als ich das hörte, und dachte: „Ich bestreite nicht, dass Li Wen ein gutes Kaliber hat, aber ich bin auch nicht von schlechten Eltern! Viele der von mir erstellten Grafiken wurden zuvor ausgewählt, und ich bin auch fähig, Probleme zu lösen. Warum könnt ihr diese Dinge nicht sehen?“ Mit diesen Gedanken im Hinterkopf wurde ich eifersüchtig auf Li Wen und dachte: „Bevor du kamst, schätzte mich die Leiterin mehr und zog mich bei allem zu Rate, aber seit du hier bist, stehe ich im Abseits, du hast mir meinen Glorienschein gestohlen!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto stärker wurde dieses Gefühl des Ungleichgewichts, und ich begann, Li Wen zu hassen.

Später bemerkte ich einige Reibereien zwischen Li Wen und der Gastgeberin, aber ich bot weder Gemeinschaft noch Hilfe an, sondern weidete mich an ihrer Situation und dachte: „Solltest du nicht in allem gut sein? Bewundert dich nicht jeder? Wie kommt es, dass du nicht einmal deine Beziehung zu dieser Gastgeberin in den Griff bekommst?“ Manchmal erwähnte die Gastgeberschwester vor uns Li Wens persönliche Angewohnheiten, und obwohl ich ihr sagte, sie solle Li Wen korrekt behandeln, hoffte ich tief im Inneren, dass sie Li Wen gegenüber voreingenommen würde, und dass die Leute Li Wen dann nicht mehr für so großartig halten und sie nicht mehr so hochachten würden. Eines Tages mussten wir einen Brief zum Austausch über unsere Techniken schreiben und auch einige Grafiken überarbeiten. Ich war ziemlich gut darin, Briefe zum Austausch zu schreiben, aber beim Gedanken daran, dass die Leiterin Li Wen lobte, wollte ich keinen schreiben. Ich dachte, Briefe schreiben sei Li Wens Schwachpunkt, also ließ ich sie ihn schreiben. Ich dachte mir, wenn sie ihn nicht gut schriebe, würden andere nicht mehr hoch von ihr denken. Mit einer Fassade der Aufrichtigkeit sagte ich zu Li Wen: „Zhao Ling und ich werden an den Entwürfen arbeiten, und du schreibst den Brief. Jeder muss üben, ein Allroundtalent zu sein, also gib einfach dein Bestes beim Schreiben und setz dich nicht zu sehr unter Druck.“ Li Wen sagte, sie habe so einen Brief noch nie geschrieben und befürchte, es würde Zeitverschwendung sein, wenn sie ihn schlecht machte, aber ich bestand darauf, dass sie ihn schrieb. Der Brief, den sie schrieb, sah im Großen und Ganzen in Ordnung aus, aber es fehlten einige Details. Ich dachte: „Wie kann dich das nicht herausfordern? Bei diesem Tempo wirst du mir am Ende die Show stehlen! Da der Brief, den du geschrieben hast, Mängel aufweist, muss ich dich schlecht dastehen lassen!“ Ich wies auf viele Probleme hin, sagte, einige Teile seien unklar und andere mangelten an Details. Li Wen wurde etwas negativ, als sie sah, dass ich so viele Probleme aufzeigte. Später wies ich Li Wen einige der anspruchsvolleren Aufgaben im Team zu, in dem bewussten Versuch, ihr Schwierigkeiten zu bereiten. Manchmal griff ich jede geringfügige Verdorbenheit auf, die Li Wen offenbarte, und kritisierte sie dann gegenüber Zhao Ling, sagte, wie arrogant sie sei, und dass sie ihre persönlichen Angewohnheiten nicht im Griff habe und die der Gastgeberin sie deshalb nicht mehr möge. Das führte dazu, dass Zhao Ling Li Wen gegenüber voreingenommen wurde. Li Wen wurde sehr eingeschränkt und negativ und wollte in ein anderes Team versetzt werden, um ihre Pflicht zu tun. Als ich Li Wen so negativ sah, bekam ich Gewissensbisse und dachte: „Bin ich zu hart zu ihr?“ Aber dann dachte ich: „Wenn ich das nicht tue, wie soll ich dann im Team Fuß fassen? Wer wird mir dann noch Beachtung schenken? Meine Position als Teamleiterin könnte sogar gefährdet sein.“ Diese Gedanken ließen das Schuldgefühl verschwinden. Später verbesserte sich Li Wens Zustand durch die Gemeinschaft und Hilfe der Leiterin. Währenddessen blieb ich von Eifersucht zerfressen und konnte nicht mit Li Wen zusammenarbeiten. Später hatte ich über zwei Monate lang Zahnschmerzen, und egal, welche Medikamente ich nahm, nichts half. Die Schwestern ermahnten mich, über mich selbst nachzudenken, aber ich suchte nur nach äußeren Gründen. Die Leiterin deckte dann auf, dass ich zu sehr auf Ansehen und Status bedacht war, andere ausschloss, nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeitete, das Team ins Chaos stürzte und dafür, dass die Arbeit mehrere Monate lang keine Ergebnisse zeigte. Sie sagte, ich würde den Weg eines Antichristen gehen, und ich wurde entlassen. Ihre Worte trafen mich ins Herz, und ich war bekümmert. Mir wurde klar, dass ich Böses getan hatte, und ich weinte nur noch. Ich hatte das Gefühl, dass meine intensive Sorge um Ansehen und Status bedeutete, dass Gott mich nicht retten würde, also gab ich mich selbst auf. Später teilte Zhao Ling ihre Erfahrungen mit mir und half mir, ermutigte mich, nicht aufzugeben, und sagte mir, ich solle die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen.

Eines Abends hörte ich während meiner Andachten eine Hymne mit Gottes Worten namens „Die notwendige Entschlossenheit, um nach der Wahrheit zu streben“, die mich wirklich berührte. Gott sagt: „Du musst zu dieser Einsicht kommen: ‚Egal was mir begegnet, es sind alles Lektionen, die ich in meinem Streben nach der Wahrheit lernen muss – sie wurden von Gott angeordnet. Auch wenn ich schwach bin, bin ich nicht negativ, und ich bin Gott dankbar, dass Er mir die Möglichkeit gegeben hat, diese Lektionen zu lernen. Ich bin Gott dankbar, dass Er diese Situation für mich zurechtgelegt hat. Ich kann meinen Entschluss, Gott zu folgen und die Wahrheit zu erlangen, nicht aufgeben. Würde ich ihn aufgeben, wäre es dasselbe, als würde ich Satan nachgeben, mich selbst ruinieren und Gott verraten.‘ Das ist die Art von Entschlossenheit, die du haben musst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). In Gedanken sang ich dieses Lied immer wieder, während sich meine Augen mit Tränen füllten. Ich spürte, dass meine Entlassung und die strenge Bloßstellung durch die Leiterin von Gott kamen, und dass dies Gottes Liebe und Errettung für mich war. Ich war so abgestumpft und uneinsichtig gewesen, hatte starrsinnig nach Ansehen und Status gestrebt und den Weg eines Antichristen verfolgt. Ich hatte so lange Zeit Zahnschmerzen gehabt, und die Schwestern hatten mich auch ermahnt und mir geholfen, aber ich dachte nicht daran, Buße zu tun. Mein Kopf war voll von Gedanken darüber, dass Li Wen bewundert und ich dadurch vernachlässigt wurde, und ich war verblendet von meinem Verlangen nach Ansehen und Status, was mich dazu brachte, Li Wen zu hassen und ihr gegenüber voreingenommen zu werden, Dinge zu tun, die sie verletzten, und das Team ins Chaos zu stürzen. Aber ich dachte nicht über mich nach und gab mich stattdessen selbst auf, in dem Missverständnis, dass Gott mich nicht mehr retten würde. Verdrehte ich da nicht Gottes Absicht? Ich verstand Gottes Herz wirklich nicht. Ich kannte mich selbst überhaupt nicht! Als mir das klar wurde, fühlte ich mich Gott gegenüber wirklich schuldig, und dachte, dass, wenn Gott nicht diese Umstände angeordnet hätte, um mich zu züchtigen und zu disziplinieren, ich nicht über mich selbst nachgedacht hätte und ich den falschen Weg weitergegangen wäre. Ich konnte Gott nicht weiter missverstehen und wollte Seine Worte richtig essen und trinken, um meinen Zustand zu korrigieren.

Danach las ich eine Passage von Gottes Worten, die sich direkt auf meinen Zustand bezog. Gott sagt: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, ausgebildet zu werden und eine Pflicht auszuführen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann nicht Treue bei deiner Pflicht gezeigt haben? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Als ich über Gottes Worte nachsann, sah ich, dass das, was Gott entlarvte, genau mein Zustand war. Ich war neidisch auf die Fähigkeiten anderer und hatte eine schlechte Disposition. Die Arbeit des Entwerfens ist sehr wichtig, und sie erfordert die Zusammenarbeit von innovativen und einsichtsvollen Menschen. Dies ermöglicht es, die Wirksamkeit der Entwürfe zu steigern. Aber Zhao Ling und ich waren nicht sehr innovativ, während Li Wen in diesem Bereich herausragte, was zufällig unsere Unzulänglichkeiten ergänzte. Das war für die Arbeit von Vorteil, und ich hätte mich freuen sollen, dass die Kirche jemanden wie sie hatte. Aber so dachte ich nicht. Wegen meines Strebens nach Ansehen und Status war ich bei jeder Gelegenheit eifersüchtig auf Li Wen. Als ich herausfand, dass ihr Kaliber besser war als meins und dass die Leiterin sie schätzte, fürchtete ich, von ihr in den Schatten gestellt zu werden, und war entschlossen, sie zu übertreffen, aber zu meiner Überraschung konnte ich, egal wie sehr ich mich bemühte, trotzdem nicht mit ihr mithalten. Aber ich war nicht bereit, eine Niederlage einzugestehen, also begann ich, Li Wen Schwierigkeiten zu bereiten, an allem herumzunörgeln und sie absichtlich in Verlegenheit zu bringen. Ich nutzte sogar die Verdorbenheit, die Li Wen offenbarte, um hinter ihrem Rücken über sie zu urteilen und sie herabzusetzen, was dazu führte, dass die Leute sie nicht mehr hochachteten. Ich sah, dass ich wirklich böswillig war und dass mir jede Vernunft fehlte, die normale Menschen besitzen! Ein Mensch mit normaler Menschlichkeit und Vernunft würde nichts tun, um andere zu verletzen. So ein Mensch wäre ehrlich, würde Gottes Absichten berücksichtigen und ein Herz haben, das Ihm zugeneigt ist, und er würde sich freuen zu sehen, wie jemand bei der Arbeit des Hauses Gottes mitwirkt. Aber ich versäumte es nicht nur, die Arbeit zu fördern, sondern ich störte und riss sie nieder. Meine Handlungen und mein Verhalten waren für Gott so verabscheuungswürdig, und ich war es wirklich nicht wert, ein Mensch genannt zu werden!

Daraufhin las ich diese Worte Gottes: „Eines der offensichtlichsten Merkmale des Wesens eines Antichristen ist, dass er die Macht monopolisiert und seine eigene Diktatur führt: Er hört auf niemanden, respektiert niemanden und schenkt anderen Menschen keine Beachtung, ganz gleich, über welche Stärken sie verfügen oder was für korrekte Ansichten oder kluge Meinungen sie äußern könnten, oder welche geeigneten Vorgehensweisen sie vorschlagen könnten; es ist, als ob niemand qualifiziert wäre, mit ihm zusammenzuarbeiten oder sich an irgendetwas zu beteiligen, was er tut. Eine solche Disposition haben Antichristen. Manche Menschen sagen, das hieße, über eine schlechte Menschlichkeit zu verfügen – aber wie könnte das gewöhnliche schlechte Menschlichkeit sein? Es handelt sich hier um eine voll und ganz satanische Disposition, und diese Art von Disposition ist höchst bösartig. Warum sage ich, dass ihre Disposition höchst bösartig ist? Antichristen enteignen alles aus dem Haus Gottes und vom Eigentum der Kirche und behandeln es als ihren persönlichen Besitz, der ausschließlich von ihnen verwaltet werden darf, und sie lassen nicht zu, dass sich irgendjemand anderes da einmischt. Das Einzige, woran sie denken, wenn sie die Arbeit der Kirche verrichten, sind ihre eigenen Interessen, ihr eigener Status und ihr eigener Stolz. Sie lassen nicht zu, dass jemand ihren Interessen schadet, geschweige denn, dass jemand von Kaliber oder jemand, der in der Lage ist, über eigene Erfahrungszeugnisse zu sprechen, ihren Ruf und ihren Status bedroht. … Darüber hinaus erfinden die Antichristen den Brüdern und Schwestern gegenüber oft Lügen und verdrehen die Fakten und erniedrigen und verurteilen jene, die über ihre Erfahrungszeugnisse sprechen können. Ganz gleich, welche Arbeit diese Menschen verrichten: Die Antichristen finden einen Vorwand, um sie auszugrenzen und zu unterdrücken, sie verurteilen sie und behaupten, sie seien arrogant und selbstgerecht, würden sich gern zur Schau stellen und seien voller Ehrgeiz. In der Tat haben diese Menschen ein gewisses Erfahrungszeugnis und besitzen etwas Wahrheitsrealität. Sie sind von relativ guter Menschlichkeit, haben Gewissen und Vernunft und sind in der Lage, die Wahrheit zu akzeptieren. Und obwohl sie einige Unzulänglichkeiten, Mängel und gelegentliche Offenbarungen einer verdorbenen Disposition haben mögen, sind sie in der Lage, über sich selbst nachzudenken und Buße zu tun. Diese Menschen sind diejenigen, die Gott retten wird und die Hoffnung haben, von Gott vervollkommnet zu werden. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass diese Menschen geeignet sind, eine Pflicht auszuführen. Sie erfüllen die Anforderungen und Grundsätze für die Ausführung einer Pflicht. Aber die Antichristen denken sich: ‚Ich werde das auf keinen Fall hinnehmen. Du willst eine Rolle in meinem Geltungsbereich haben, um mit mir zu konkurrieren. Das ist unmöglich, denk nicht mal dran. Du bist gebildeter, sprachgewandter und beliebter als ich, und du strebst mit größerem Eifer nach der Wahrheit. Wenn ich mit dir zusammenarbeite und du mir dann die Show stiehlst, was mache ich dann?‘ Nehmen solche Leute auf die Interessen von Gottes Haus Rücksicht? Nein. Worum geht es ihnen? Sie denken nur daran, wie sie ihren eigenen Status behalten können“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes entlarvende Worte sind sehr deutlich. Antichristen legen sehr großen Wert auf Status und erlauben nicht, dass andere sie übertreffen. Sobald jemand sie übertrifft und ihren Status bedroht, tun sie alles, um diese Person anzugreifen und auszuschließen, und geben nicht auf, bis sie die andere Person völlig niedergemacht haben. Das ist wirklich böswillig! Antichristen denken nur darüber nach, wie sie ihren Status schützen können, und denken nie an die Interessen des Hauses Gottes. Selbst wenn die Interessen des Hauses Gottes geschädigt oder Brüder und Schwestern verletzt werden, bleiben sie gleichgültig. Meine Leistung passte ebenfalls zu dieser Beschreibung. Ich sah, dass Li Wen schnell von Begriff war und schnell Fortschritte machte, einzigartige Einsichten bieten konnte und dass sie von der Leiterin und der mitarbeitenden Schwester Anerkennung erhielt, also war ich besorgt, meinen Status zu verlieren, und entwickelte eine Feindseligkeit gegenüber Li Wen. Ich glaubte, sie hätte mir meinen Glorienschein genommen, also begann ich, sie auszuschließen. Ich machte ihr absichtlich Schwierigkeiten, um sie schlecht dastehen zu lassen, und urteilte auch hinter ihrem Rücken über sie, ich zog die Gastgeberin und Zhao Ling auf meine Seite, um Li Wen auszuschließen und anzugreifen. Ich wollte sie in die Negativität treiben und sie dann aus meinem „Territorium“ werfen. Ich sah, dass ich wirklich unmoralisch und verräterisch gewesen war! Ich wurde von den satanischen Giften „Im ganzen Universum herrsche nur ich“ und „Es kann nur einen Leitwolf geben“ kontrolliert. Ich konnte niemanden sonst ertragen, und ich hasste oder beneidete jeden, den ich als besser als mich selbst entdeckte, und nutzte sogar Intrigen, um sie zu quälen, und gab nicht auf, bis sie negativ wurden und geschlagen darniederlagen. Wenn ich jetzt zurückblicke, lebte ich nach diesen satanischen Giften und hatte eine besonders arrogante und böswillige Disposition. In meinen Worten und Taten berücksichtigte ich die Interessen des Hauses Gottes überhaupt nicht. Inwiefern unterschied sich meine Disposition in irgendeiner Weise von der eines Antichristen?

Später las ich eine Passage von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für die Natur und die Folgen meiner Handlungen, die darauf abzielten, meine Interessen zu schützen und die Arbeit der Kirche zu stören. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du immer wieder Dinge störst, unterbrichst und untergräbst, die Gott verteidigen will, wenn du immer wieder Verachtung für diese Dinge zeigst und immer wieder Auffassungen und Meinungen über sie hegst, dann widersprichst du Gott und stellst dich gegen Ihn. Wenn du das Werk des Hauses Gottes und die Interessen des Hauses Gottes nicht als wichtig erachtest, sondern ständig versuchst, sie zu untergraben, sie ständig zunichte machen willst oder immer darauf aus bist, aus ihnen Profit zu schlagen, zu betrügen oder Geld zu unterschlagen, wird Gott dann zornig auf dich sein? (Ja.) Welche Folgen hat Gottes Zorn? (Wir werden bestraft.) Das steht fest. Gott wird dir nicht vergeben, auf keinen Fall! Denn was du tust, ist das Werk der Kirche zunichte zu machen und zu zerstören, und das steht im Widerspruch zum Werk und den Interessen des Hauses Gottes. Das ist eine enorm böse Tat, es bedeutet, mit Gott zu konkurrieren, und es ist etwas, das direkt Gottes Disposition kränkt. Wie könnte Gott nicht zornig auf dich sein? Wenn einige Menschen aufgrund ihres geringen Kalibers in ihrer Arbeit inkompetent sind und unbeabsichtigt Dinge tun, die Störungen und Unterbrechungen verursachen, ist das entschuldbar. Wenn du dich jedoch aus Eigeninteresse der Eifersucht hingibst und Streitigkeiten auslöst und absichtlich Dinge tust, die das Werk des Hauses Gottes stören, unterbrechen und zerstören, dann ist das ein vorsätzlicher Verstoß, und es ist etwas, das Gottes Disposition kränkt. Wird Gott dir vergeben? Gott verrichtet das Werk Seines 6.000-jährigen Führungsplans, und all Sein Herzblut fließt in dieses Werk ein. Wenn sich jemand Gott entgegenstellt, absichtlich den Interessen des Hauses Gottes schadet und absichtlich seine eigenen Interessen, seinen persönlichen Ruhm und seinen Status auf Kosten der Interessen des Hauses Gottes verfolgt, und dabei nicht davor zurückschreckt, das Werk der Kirche niederzureißen, sodass das Werk des Hauses Gottes behindert und zunichte gemacht wird und sogar erhebliche materielle und finanzielle Schäden im Haus Gottes verursacht werden – denkt ihr, dass solchen Menschen vergeben werden sollte? (Nein, das sollte es nicht.) … Nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben und seine eigenen Interessen zu verfolgen, bedeutet, mit Satan zusammenzuarbeiten und Böses zu tun, und es bedeutet, sich Gott zu widersetzen. Um Gottes Werk zu behindern, schafft Satan verschiedene Umgebungen, um die Menschen in Versuchung zu führen, zu stören und in die Irre zu führen und um sie daran zu hindern, Gott zu folgen und sich Ihm unterwerfen zu können. Stattdessen arbeiten sie mit Satan zusammen und folgen ihm und lehnen sich absichtlich auf, um Gottes Werk zu stören und zu zerstören. Ganz gleich, wie oft Gott über die Wahrheit Gemeinschaft hält: Sie kommen dennoch nicht zur Besinnung. Wie sehr das Haus Gottes sie auch zurechtstutzt: Sie nehmen die Wahrheit trotzdem nicht an. Sie unterwerfen sich Gott nicht im Geringsten, sondern bestehen darauf, die Dinge auf ihre Weise zu regeln und zu tun, was sie wollen. Dadurch stören sie das Werk der Kirche und machen es zunichte, beeinträchtigen ernsthaft den Fortschritt der verschiedenen Arbeiten der Kirche und fügen dem Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk enormen Schaden zu. Diese Sünde ist enorm, und solche Menschen werden mit Sicherheit von Gott bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Als ich Gottes Worte las, fühlte es sich an, als würde Gott mich von Angesicht zu Angesicht aufdecken. Seine Worte trafen mich mitten ins Herz und ich bekam große Angst. In Anbetracht dessen, dass Li Wen mehr und bessere Entwürfe erstellen konnte, was der Arbeit der Kirche zugutekäme, versäumte ich es nicht nur, sie zu unterstützen und diese Arbeit aufrechtzuerhalten, sondern ich schloss sie auch weiterhin aus und nutzte ihre Mängel aus, um ihr absichtlich Schwierigkeiten zu bereiten und sie zu isolieren. Das führte dazu, dass Li Wen in einen negativen Zustand verfiel und ihre Pflicht nicht mehr normal ausführen konnte. Die Arbeit im Team wurde ebenfalls schwer beeinträchtigt und brachte monatelang keine Ergebnisse hervor. Was ich getan habe, war, die Arbeit der Kirche zu untergraben, zu stören und zu ruinieren. Das war ein Aufbegehren gegen Gott und verärgerte Seine Disposition. Ich dachte darüber nach, wie Saul auf David eifersüchtig gewesen war. Gott salbte David, und David verließ sich auf Jehova Gott, um Siege zu erringen und die Unterstützung der Israeliten zu gewinnen. Saul konnte ihn nicht ertragen, und er hatte das Gefühl, dass er mit David in der Nähe seinen Thron nicht behalten konnte, also verfolgte er David unerbittlich und versuchte, ihn zu töten, aber mit Gottes Schutz konnte Saul David nichts anhaben, und Saul starb schließlich auf dem Schlachtfeld. Meine Handlungen waren im Wesentlichen dieselben wie die von Saul. Ich nutzte List, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, und ich schloss Li Wen aus und quälte sie, was dazu führte, dass sie in einem negativen Zustand lebte und die Motivation verlor, ihre Pflicht zu tun, bis zu dem Punkt, an dem sie sogar das Team verlassen wollte. Rückblickend mag es so ausgesehen haben, als ob ich nur versuchte, Li Wen das Leben schwer zu machen, in Wirklichkeit aber riss ich die Arbeit der Kirche nieder und widersetzte mich Gott! Li Wen war effektiv in ihrer Pflicht, aber ich versuchte jeden erdenklichen Trick, um sie auszuschließen, und ich freute mich, als ich sie hinausdrängen konnte. Das unterbrach und störte die Arbeit der Kirche. War das nicht die Handlung eines Teufels und eines Satans? Dieser Gedanke erschreckte mich. Ich hatte nicht erwartet, dass meine Disposition so bösartig sein würde. Wenn ich jetzt zurückblicke, dann war meine Entlassung tatsächlich Gottes Gerechtigkeit! In diesem Augenblick vergoss ich Tränen des Bedauerns, und ich hasste mich dafür, dass mir so sehr die Menschlichkeit fehlte! Ich betete reuig zu Gott und war bereit, meine vergangenen Fehler vollständig zu korrigieren.

Am nächsten Morgen, während meiner Andachten, habe ich Erfahrungszeugnisse von Brüdern und Schwestern gelesen, in denen sie über ihre Erfahrungen mit der Überwindung von Eifersucht berichten, und ich fand einen Weg der Praxis. Gott sagt: „Die Funktionen sind nicht dieselben. Es gibt einen Leib. Jeder tut seine Pflicht, jeder an seinem Platz, und tut sein Allerbestes – für jeden Funken gibt es einen Lichtblitz – und sucht Reife im Leben. So werde Ich zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 21). „Du musst lernen, diese Dinge loszulassen und beiseitezulegen, andere zu empfehlen und ihnen zu gestatten, herauszuragen. Versuche nicht, um Gelegenheiten, herauszustechen oder dich auszuzeichnen, zu kämpfen oder diese überstürzt auszunutzen. Du musst diese Dinge beiseitelegen können, aber du darfst nicht die Ausführung deiner Pflicht aufhalten. Sei ein Mensch, der in stiller Verborgenheit arbeitet und nicht vor anderen angibt, während er treu seine Pflicht ausführt. Je mehr du von deinem Stolz und Status ablässt und je mehr du deine Interessen loslässt, desto mehr inneren Frieden wirst du empfinden, desto heller wird es in deinem Herzen und desto mehr wird sich dein Zustand verbessern. Je mehr du kämpfst und wetteiferst, desto dunkler wird dein Zustand werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass in der Zusammenarbeit mit Li Wen bei unseren Pflichten eine Wahrheit lag, die ich praktizieren musste. Ich musste richtig in meiner Position stehen und meine Gedanken über Gewinne und Verluste meiner Interessen beiseitelegen, und ich musste lernen, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten und meine Pflicht gut zu tun. Das Kaliber eines Menschen wird von Gott bestimmt und kann nicht von einem selbst geändert werden. Genau wie Li Wen, die ein scharfes Verständnis und Einsicht hatte, waren ihre Standpunkte und die von ihr erstellten Entwürfe innovativ und kreativ, und sie war der Typ Mensch mit gutem Kaliber. Während mein Kaliber durchschnittlich war und ich nicht so innovativ wie Li Wen war, konnte ich sie, egal wie ich mit ihr wetteiferte, nicht übertreffen. Die Effektivität, die ich zuvor in meiner Arbeit hatte, war allein Gottes Führung und den Ergebnissen zu verdanken, die durch die Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern erzielt wurden, nicht meiner starken Arbeitsfähigkeit oder meinem Kaliber. Aber ich dankte Gott nicht für Seine Führung. Stattdessen schrieb ich diese Ergebnisse mir selbst zu und prahlte damit, dass ich ein gutes Kaliber hätte und eine talentierte Person sei. Ich war wirklich schamlos! Wäre es nicht zu dieser Entlassung und dem strengen Zurechtstutzen durch die Leiterin gekommen, würde ich immer noch mit Li Wen um Ansehen und Status wetteifern, und am Ende wüsste ich nicht einmal, warum ich ausgemustert wurde! Jetzt wurde mir klar, dass das Streben nach Ansehen und Status überhaupt keinen Wert hatte. Wenn ich darüber nachdachte, was brachte es mir, wenn andere mich hochachteten? Einst erhielt ich Bewunderung und Unterstützung von anderen, aber das war nur vorübergehender Ruhm und Stolz. Meine verdorbene Disposition hatte sich überhaupt nicht geändert, und ich wetteiferte immer noch um Ruhm und Gewinn. Am Ende wurde ich so abgestumpft, dass ich, selbst als meine Schwestern mir meine Fehler direkt unter die Nase rieben, nicht merkte, dass ich über mich selbst nachdenken musste. Ich sah, dass ich von Ansehen und Status geblendet worden war. Ich war wirklich töricht gewesen! Ich hatte um wertloses Ansehen und Status gekämpft und habe vor Gott schwere Verfehlungen begangen. Ich verlor so viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen. Es war wirklich wertlos! Die Kirche hatte arrangiert, dass Li Wen und ich unsere Aufgaben gemeinsam taten, damit wir harmonisch zusammenarbeiten und unsere Stärken einbringen konnten. Es war genau so, wie Gott sagt: „Jeder tut seine Pflicht“, und „für jeden Funken gibt es einen Lichtblitz“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 21). Wenn wir gemeinsam hart daran arbeiten, unsere Pflichten gut auszuführen und Gott zufriedenzustellen, erlangt Gottes Herz Zufriedenheit. Als ich darüber nachdachte, empfand ich große Erleichterung. Indem ich meine Eifersucht losließ, fühlte ich so viel Frieden und Erleichterung in meinem Herzen.

Nach über einem Monat Andachten und Nachdenken erlangte ich ein gewisses Verständnis über mich selbst, und die Leiterin ordnete dann an, dass ich meine Pflicht wieder mit Li Wen und den anderen tat. Ich wusste, das war Gottes Barmherzigkeit und dass Gott mir eine Chance zur Buße gab, und ich war Gott wirklich dankbar! Zu dieser Zeit war Li Wen die Teamleiterin, und die Leiterin zog sie bei allen möglichen Angelegenheiten zu Rate. Ich fühlte mich ein wenig unwohl. Mir wurde klar, dass meine Eifersucht wieder aufflammte, also betete ich schnell zu Gott, und bat Gott, über mich zu wachen und mir zu helfen, die Wahrheit zu praktizieren und meine Eifersucht meiner Schwester gegenüber loszulassen. Später las ich diese Worte Gottes: „Was sind eure Prinzipien für euer Verhalten? Ihr solltet euch entsprechend eurer Stellung verhalten, den richtigen Platz für euch finden und die Pflicht gut erfüllen, die ihr tun solltet; nur das ist jemand mit Vernunft. So gibt es zum Beispiel Menschen, die bestimmte berufliche Fertigkeiten beherrschen und die Grundsätze begreifen, und sie sollten die Verantwortung übernehmen und die abschließenden Kontrollen in diesem Bereich durchführen. Es gibt Menschen, die Ideen und Einsichten liefern können, die andere inspirieren und ihnen helfen, ihre Pflichten besser zu erfüllen – dann sollten sie Ideen liefern. Wenn du den richtigen Platz für dich findest und in Harmonie mit deinen Brüdern und Schwestern arbeitest, wirst du deine Pflicht erfüllen – das heißt es, dich deiner Stellung entsprechend zu verhalten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). In Anbetracht dessen, dass Li Wen bessere technische Fähigkeiten besaß und ihre Kompositionen innovativ und kreativ waren, und dass sie als Teamleiterin die Arbeit des Teams vorantreiben konnte, musste ich harmonisch mit ihr zusammenarbeiten und meine Pflichten gut ausführen. Es war eine Tatsache, dass ich technisch nicht so versiert war wie Li Wen, und deshalb musste ich meine Unzulänglichkeiten richtig einschätzen und durfte nicht eifersüchtig auf sie sein. Mein Kaliber wird von Gott bestimmt, und ich muss dies von Gott annehmen, lernen, mich zu unterwerfen und meine Kraft beizutragen. Das ist meine Pflicht und Verantwortung. Die vorherige mangelhafte Zusammenarbeit mit Li Wen hatte der Arbeit der Kirche Verluste zugefügt, aber Gott hat mir eine weitere Gelegenheit gegeben, die ich schätzen muss, und ich darf nichts mehr tun, was die Arbeit unterbricht oder untergräbt. Mit diesem Gedanken konnte ich einen Teil meiner Eifersucht Li Wen gegenüber loslassen. Im Laufe unserer Zusammenarbeit teilte ich so viel mit, wie ich verstand, und nahm die guten Vorschläge an, die Li Wen vorbrachte. Auf diese Weise waren wir eines Sinnes und Herzens, wir arbeiteten harmonisch zusammen, und die Wirksamkeit unserer Pflichten verbesserte sich. Ich machte auch einige Fortschritte in meinem Lebenseintritt und in meinen technischen Fähigkeiten. Ich konnte mich von den Fesseln der Eifersucht befreien und harmonisch mit der Schwester zusammenarbeiten. Das war das Ergebnis davon, dass Gottes Worte in mir wirkten. Dank sei Gott!


44. Es ist falsch, bei der Ausführung von Pflichten eine lange Dienstzugehörigkeit geltend zu machen

Von Bai Chen, China

Dienstag, 28. März 2023

Heute Morgen habe ich von den hochrangigen Leitern einen Brief bekommen, der mich darüber informierte, dass Xin Ran zur neuen Bezirksleiterin gewählt wurde. Nachdem ich den Brief gelesen hatte, konnte ich mich eine Weile lang nicht beruhigen und fragte mich: „Xin Ran ist erst seit einigen Monaten Kirchenleiterin. Ich habe ihre Arbeit stets nachverfolgt, und ich weiß, dass ihr Arbeitsvermögen mangelhaft ist. Jetzt beaufsichtigt sie plötzlich die Arbeit des ganzen Bezirks – ging das nicht zu schnell? Xin Ran hat gute Menschlichkeit und fokussiert sich auf ihren Lebenseintritt, sie ist es also wert, gefördert zu werden, aber ihr Arbeitsvermögen ist nicht so groß. Wie kann sie Arbeit für den ganzen Bezirk leisten? Ich bin schon viele Jahre lang Kirchenleiterin. Nun wird jemand, der noch nicht so lange gläubig ist wie ich und viel weniger Führungserfahrung hat, meine Arbeit beaufsichtigen. Lässt mich das nicht inkompetent aussehen?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto weniger war ich willens, es zu akzeptieren, und ich war sehr unzufrieden. Aber dann erinnerte ich mich daran, dass alles, was uns jeden Tag begegnet, von Gott gestattet wird, und dass Xin Rans Pflicht von den Anordnungen und der Souveränität Gottes abhängt. Ich sollte das nicht aus meiner eigenen Perspektive betrachten. Stattdessen sollte ich mich zuerst unterwerfen.

Montag, 10. April 2023

In den letzten zwei Tagen hat mir Xin Ran geschrieben, um sich nach der Evangeliumsarbeit zu erkundigen, um einige der Probleme bei meiner Arbeit zu verstehen und um Gemeinschaft darüber zu halten, wie die Dinge verbessert werden können. Als ich ihre Briefe las, fühlte ich Unbehagen und wollte ihr nicht antworten. Ich dachte: „Ich bin schon mehr als ein Jahrzehnt in der Kirchenleitung tätig. Ich weiß, wie ich die Arbeit nachverfolge. Ich brauche deine Anleitung nicht! Du bist seit weniger als einem Jahr Leiterin in Ausbildung und willst jetzt meine Arbeit anleiten? Ich kenne die Ansätze, die du mit mir geteilt hast, bereits.“ Ich realisierte, dass ich eine arrogante Disposition offenbarte, und dachte: Wenn ich weiterhin mit dieser arroganten Disposition lebe, trotzig und unzufrieden bin, wenn Xin Ran meine Arbeit nachverfolgt, und mich weigere, mit ihr zusammenzuarbeiten, würde sie das nicht einschränken? Ich erinnerte mich an diese Worte Gottes: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Durch Gottes Worte verstand ich, dass ich, wenn mir Dinge widerfahren, nicht entsprechend meiner verderbten Disposition leben kann. Ich muss die Interessen von Gottes Haus berücksichtigen und alles tun, wovon die Arbeit der Kirche profitiert. Wenn ich nach meiner arroganten Disposition lebe und nicht auf Xin Rans Briefe antworte, wird sie nicht in der Lage sein, meine Arbeitssituation zu erfassen, was es ihr erschweren wird, meine Arbeit nachzuverfolgen. Außerdem könnte es sie unter Druck setzen und ihren Zustand beeinflussen, was die Arbeit der Kirche leicht unterbrechen und stören könnte. Es ist Xin Rans Pflicht, Arbeiten nachzuverfolgen und sie zu beaufsichtigen, und ich sollte mit ihr zusammenarbeiten, indem ich rasch bezüglich der Situation mit der Evangeliumsarbeit antworte.

Freitag, 12. Mai 2023

Heute Nachmittag wies Xin Ran während einer Diskussion über die Evangeliumsarbeit darauf hin, dass ich mich in letzter Zeit nur auf allgemeine Angelegenheiten fokussiert hatte, die Evangeliumsarbeit nicht nachverfolgt hatte und von meiner hauptsächlichen Pflicht abgewichen war. Ich war mir der Sache, auf die sie hinwies, bewusst, und wusste, dass das tatsächlich ein Problem bei meiner Arbeit war, aber als ich hörte, wie sie darauf hinwies, fühlte ich mich sehr unbehaglich. Ich dachte: „Du bist erst seit kurzem Leiterin, trotzdem weist du vor so vielen Leuten auf meine Probleme hin, ohne meinen Stolz zu berücksichtigen. Ich habe schon in meinem letzten Arbeitsbericht auf diese Abweichung hingewiesen. Ich bin länger als du für die Evangeliumsarbeit verantwortlich und weiß, wie ich sie nachverfolge. Du musst mir nichts über diese Abweichung erzählen – ich werde das in den nächsten Tagen selbst beheben!“ Während Xin Ran anschließend weiter den gemeinschaftlichen Austausch pflegte, fokussierte ich mich auf meine eigenen Aufgaben und nahm in keiner Weise an der Kommunikation teil. Die Atmosphäre wurde etwas peinlich, und mein Schweigen beeinträchtigte die Wirksamkeit des Treffens. An diesem Abend teilte Xin Ran ihren Zustand mit und sagte, dass sie niedergeschlagen war, wenn ihr niemand antwortete, und dass sie deshalb an ihren Fähigkeiten für diese Arbeit zweifelte. Als ich das hörte, fühlte ich mich ein wenig schuldig. Ich wusste, dass Xin Ran nicht aus Bösartigkeit auf die Abweichungen und Probleme bei meiner Arbeit hinwies, sondern um mich zur rechtzeitigen Korrektur zu bewegen, um die Evangeliumsarbeit nicht zu verzögern. Warum fühlte ich so großen Widerstand? Wenn ein hochrangiger Leiter oder die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, auf meine Probleme hingewiesen hätten, hätte ich nicht so reagiert. Warum hatte ich Xin Ran gegenüber eine solch feindselige Einstellung? Was ist die Hauptursache dafür, dass ich eine solche Verderbtheit offenbare?

Ich fand einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Worauf gründen Menschen die Beurteilung des Niveaus ihrer Kompetenz? Darauf, wie viele Jahre sie eine bestimmte Pflicht ausgeführt haben, darauf, wie viel Erfahrung sie erlangt haben, oder? Und werdet ihr in diesem Fall dann nicht allmählich anfangen, alles im Hinblick auf Dienstalter zu betrachten? Nehmen wir zum Beispiel an, ein bestimmter Bruder glaubt seit vielen Jahren an Gott und führt schon lange eine Pflicht aus, weshalb er am besten geeignet ist, darüber zu sprechen; eine bestimmte Schwester ist noch nicht so lange hier, und obwohl sie ein wenig Kaliber aufweist, hat sie keine Erfahrung in der Ausführung dieser Pflicht und glaubt noch nicht lange an Gott. Demnach ist sie am wenigsten geeignet, darüber zu reden. Die Person, die am besten geeignet ist, darüber zu reden, denkt sich: ‚Mein hohes Dienstalter bedeutet, dass ich meine Pflicht den Anforderungen entsprechend ausführe und mein Streben seinen Höhepunkt erreicht hat und dass es nichts gibt, was ich anstreben sollte oder in das ich eintreten muss. Ich habe diese Pflicht gut ausgeführt, ich habe diese Arbeit mehr oder weniger abgeschlossen, Gott sollte zufrieden sein.‘ Und so fangen Menschen an, selbstgefällig zu werden. Zeigt das, dass sie in die Wahrheitsrealität eingetreten sind? Sie machen überhaupt keine Fortschritte mehr. Noch immer haben sie weder die Wahrheit noch das Leben erlangt, und trotzdem halten sie sich für hoch kompetent, beziehen sich auf das Dienstalter und warten auf Gottes Belohnung. Offenbart das nicht eine arrogante Disposition? Wenn Menschen nicht ‚hoch kompetent‘ sind, verstehen sie sich darauf, vorsichtig zu sein, sie ermahnen sich, keine Fehler zu machen; sobald sie sich für hoch kompetent halten, werden sie arrogant, beginnen, eine hohe Meinung von sich selbst zu haben, und neigen dazu, selbstgefällig zu sein. Werden sie in solchen Fällen nicht, genau wie Paulus, wahrscheinlich Belohnungen und eine Krone von Gott verlangen? (Ja, das werden sie.) Was ist das für eine Beziehung zwischen Mensch und Gott? Hier handelt es sich nicht um die Beziehung zwischen Schöpfer und geschaffenem Wesen. Es ist nichts anderes als eine handelsorientierte Beziehung. Und wenn das der Fall ist, haben die Menschen keine Beziehung zu Gott. Gott wird wahrscheinlich Sein Antlitz vor ihnen verbergen – und das ist ein gefährliches Zeichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur mit einem gottesfürchtigen Herzen kann man den Weg der Rettung beschreiten). Dieser Abschnitt aus Gottes Worten enthüllt meinen wahren Zustand. Ich hatte an meine längere Dienstzugehörigkeit gedacht. Ich hatte gedacht, dass Xin Ran neu war als Leiterin und es ihr an Arbeitsvermögen mangelte, während ich bereits seit mehr als zehn Jahren in der Kirchenleitung war und mehr Arbeitserfahrung und bessere Qualifikationen hatte. Wenn sie also meine Arbeit nachverfolgte und auf meine Abweichungen und Probleme hinwies, fühlte ich mich extrem unbehaglich, da ich dachte, dass sie nicht dafür qualifiziert war, meine Arbeit nachzuverfolgen. Tatsächlich war es Xin Rans Verantwortung und Pflicht, meine Arbeit nachzuverfolgen und zu kontrollieren und auf Abweichungen und Probleme bei meiner Arbeit hinzuweisen, und sie tat es zum Wohle der Kirchenarbeit. Das war eine positive Sache. Ich aber lebte nach meiner arroganten Disposition und berief mich auf meine mehrjährige Tätigkeit als Leiterin, um mir etwas auf meine Erfahrung einzubilden und meine Qualifikationen zur Schau zu stellen, und weigerte mich, ihre Anleitung zu akzeptieren. Während der Versammlung nahm ich nicht am Austausch über die Arbeit teil, sondern fokussierte mich nur auf meine eigenen Aufgaben, während ich eine verdrießliche Miene aufsetzte, wodurch sich Xin Ran beim Nachverfolgen meiner Arbeit eingeschränkt fühlte. Unterbrach und störte ich nicht die Arbeit der Kirche? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr realisierte ich die ernste Natur dieses Problems. Im Weiteren muss ich die Wahrheit suchen, um dieses Problem zu lösen.

Donnerstag, 25. Mai 2023

Während meiner morgendlichen Andacht las ich heute einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Gott zu dienen ist keine einfache Aufgabe. Wessen verdorbene Disposition unverändert bleibt, kann niemals Gott dienen. Wenn deine Disposition nicht durch Gottes Worte gerichtet und gezüchtigt wurde, dann repräsentiert deine Disposition immer noch Satan, was beweist, dass du Gott aus deinen eigenen guten Absichten heraus dienst, dass dein Dienst auf deiner satanischen Natur basiert. Du dienst Gott mit deinem natürlichen Charakter und gemäß deinen persönlichen Vorlieben. Hinzu kommt, dass du immer glaubst, die Dinge, die du bereit bist zu tun, seien das, was Gott erfreut, und die Dinge, die du nicht tun willst, seien das, was Gott verabscheut; du arbeitest ganz nach deinen eigenen Vorlieben. Kann man das Dienst an Gott nennen? Letztendlich wird es nicht die geringste Veränderung in deiner Lebensdisposition geben; stattdessen wird dein Dienst dich noch eigensinniger machen und so deine verdorbene Disposition tief in dir verankern. So bilden sich in dir Regeln für den Dienst an Gott, die hauptsächlich auf deinem eigenen Charakter beruhen und auf Erfahrungen, abgeleitet aus deinem Dienst in Übereinstimmung mit deiner eigenen Disposition. Dies sind die Erfahrungen und Lehren des Menschen. Es ist des Menschen Philosophie für weltliche Belange. Solche Menschen können als Pharisäer und religiöse Amtsträger eingestuft werden. Wenn sie nie aufwachen und Buße tun, dann werden sie sicher zu den falschen Christussen werden und zu den Antichristen, die die Menschen in den letzten Tagen in die Irre führen. Die falschen Christusse und die Antichristen, von denen gesprochen wurde, werden aus solchen Menschen hervorgehen. Wenn diejenigen, die Gott dienen, ihrem eigenen Charakter folgen und nach ihrem eigenen Willen handeln, laufen sie Gefahr, jederzeit ausgemustert zu werden. Diejenigen, die ihre langjährige Erfahrung im Dienst Gottes einsetzen, um die Herzen anderer zu gewinnen, sie zu belehren und einzuschränken und hoch oben zu stehen – und die nie Buße tun, nie ihre Sünden beichten, nie auf die Vorteile von Status verzichten –, diese Menschen werden vor Gott stürzen. Sie sind von der gleichen Art wie Paulus, sie nutzen ihre lange Dienstzeit aus und protzen mit ihren Qualifikationen. Gott wird solche Menschen nicht zur Vollkommenheit führen. Ein solcher Dienst unterbricht das Werk Gottes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der religiöse Dienst muss bereinigt werden). Durch die Offenbarung von Gottes Worten verstand ich, dass die Ausführung von Pflichten nach einer verderbten Disposition und das Berücksichtigen persönlicher Vorlieben, während man Gott dient, auf einen Weg führen, auf dem man sich Gott widersetzt. Wenn sich eine Person auf Erfahrung als Kapital verlässt und ständig die langjährige Erfahrung zur Schau stellt, um andere einzuschränken, dann begibt sie sich auf denselben Weg wie Paul, und alles, was sie tut, ist eine böse Tat! Seit ich erfahren hatte, dass Xin Ran zur Bezirksleiterin gewählt worden war, um meine Arbeit zu beaufsichtigen, war ich voller Trotz. Ich dachte, dass es ihr an Arbeitsvermögen mangelte und sie sich nur kurz auf ihre Arbeit als Leiterin vorbereitet hatte, also dachte ich, dass sie, basierend auf meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen, nicht für die Rolle geeignet war. Ich suchte in dieser Angelegenheit nicht nach Gottes Absichten. Stattdessen stellte ich Xin Ran gegenüber ständig meine Erfahrung zur Schau. Wenn sie meine Arbeit nachverfolgte oder anleitete, war ich sehr abweisend und dachte, dass sie angesichts meines Arbeitsvermögens und meiner jahrelangen Erfahrung als Leiterin nicht qualifiziert war, mich anzuweisen. Nach tiefergehender Reflexion dachte ich: War es möglich, dass es bei meiner Arbeit keine Abweichungen gab? Brauche ich nicht andere, um meine Arbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen? Egal, wie viel Erfahrung ich habe, das bedeutet nicht, dass ich die Wahrheit verstehe oder im Besitz der Wahrheitsrealität bin. Meine Arbeit hat unweigerlich Abweichungen und Mängel. Xin Rans Beaufsichtigung und Anleiten meiner Arbeit sind dazu gedacht, mir zu helfen, meine Pflicht besser auszuführen, und sie nutzen sowohl der Arbeit der Kirche als auch meinem eigenen Lebenseintritt. Ich widersetzte mich jedoch und weigerte mich, ihr Nachverfolgen und ihre Beaufsichtigung meiner Arbeit zu akzeptieren, was meine Abneigung gegenüber der Wahrheit enthüllte. Ich hatte meine Arbeitserfahrung und lange Amtszeit in der Kirchenleitung als Kapital betrachtet und immer gedacht, dass ich die Arbeit besser kannte als Xin Ran und sie selbst gut ausführen konnte. Aber in Wirklichkeit gibt es bei meiner Pflicht noch viele Abweichungen und Probleme. Obwohl es mir an Wahrheitsrealität fehlt, war ich eingebildet und habe auf Xin Ran herabgesehen, da ich dachte, dass ich kompetenter wäre als sie. Ich war so arrogant und selbstgerecht und hatte keinerlei Vernunft!

Montag, 5. Juni 2023

In den vergangenen Tagen der Reflexion habe ich verstanden, dass ich die Grundsätze von Gottes Haus, wie man Leute befördert und kultiviert, nicht wirklich begriffen habe. Ich behandelte und evaluierte die Dinge basierend auf meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Ich legte meinen Fokus zu sehr auf Erfahrung und auf die Zeit, die eine Person leitend tätig war, anstatt sie aufgrund der Wahrheitsgrundsätze zu evaluieren. Der Allmächtige Gott sagt: „Welche Maßstäbe müssen Arbeitsleiter für die verschiedenen Arbeitsaufgaben erfüllen? Es gibt drei Hauptmaßstäbe. Erstens: Sie müssen in der Lage sein, die Wahrheit zu begreifen. Nur wer die Wahrheit rein und unverzerrt begreifen und Schlussfolgerungen ziehen kann, ist ein Mensch mit gutem Kaliber. Menschen mit gutem Kaliber müssen zumindest geistliches Verständnis haben und in der Lage sein, die Worte Gottes eigenständig zu essen und zu trinken. Beim Essen und Trinken von Gottes Worten müssen sie in der Lage sein, das Gericht, die Züchtigung und das Zurechtstutzen durch Gottes Worte eigenständig anzunehmen, die Wahrheit zu suchen, um ihre eigenen Auffassungen und Einbildungen sowie die Verfälschungen ihres eigenen Willens und ihre verdorbenen Dispositionen zu beseitigen. Wenn sie diesen Maßstab erreichen, bedeutet das, dass sie wissen, wie man das Werk Gottes erfährt, und das ist eine Erscheinungsform eines guten Kalibers. Zweitens müssen sie eine Last für die Arbeit der Kirche tragen. Menschen, die wirklich eine Last tragen, haben nicht nur Enthusiasmus, sondern wahre Lebenserfahrung, verstehen einige Wahrheiten und können gewisse Probleme durchschauen. Sie erkennen, dass es in der Arbeit der Kirche und unter Gottes auserwähltem Volk viele Schwierigkeiten und Probleme gibt, die beseitigt werden müssen. Sie sehen das mit ihren Augen und machen sich in ihrem Herzen deswegen Sorgen – das ist es, was es bedeutet, eine Last für die Arbeit der Kirche zu tragen. Wenn jemand nur ein gutes Kaliber hat und in der Lage ist, die Wahrheit zu begreifen, aber faul ist, Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt, nicht bereit ist, echte Arbeit zu tun, und nur dann ein wenig Arbeit leistet, wenn der Obere ihm eine Frist für die Fertigstellung setzt und er nicht ungestraft davonkommen würde, wenn er es nicht tut, dann ist diese Person jemand, der keine Last trägt. Menschen, die keine Last tragen, sind Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, Menschen ohne Gerechtigkeitssinn und Taugenichtse, die sich den ganzen Tag nur den Bauch vollschlagen und sich über nichts ernsthaft Gedanken machen. Drittens müssen sie Arbeitsvermögen besitzen. Was bedeutet ‚Arbeitsvermögen‘? Einfach ausgedrückt bedeutet es, dass sie nicht nur Arbeit zuweisen und den Leuten Anweisungen geben, sondern auch Probleme identifizieren und beseitigen können – das heißt es, Arbeitsvermögen zu besitzen. Darüber hinaus müssen sie auch Organisationsfähigkeiten haben. Menschen mit Organisationsfähigkeiten sind besonders gut darin, Menschen zusammenzubringen, Arbeit zu organisieren und anzuordnen sowie Probleme zu lösen. Und wenn sie Arbeit anordnen und Probleme lösen, können sie Menschen vollständig überzeugen und sie dazu bringen, zu gehorchen – das heißt es, Organisationsfähigkeiten zu besitzen. Diejenigen, die wirklich Arbeitsvermögen besitzen, können die spezifischen Aufgaben durchführen, die von Gottes Haus angeordnet werden, und das zügig und entschlossen, ohne Nachlässigkeit. Zudem können sie die verschiedenen Aufgaben gut erledigen. Das sind die drei Maßstäbe von Gottes Haus für die Kultivierung von Leitern und Mitarbeitern. Wenn jemand diese drei Maßstäbe erfüllt, ist er ein seltenes Talent und sollte umgehend befördert, kultiviert und geschult werden. Wenn diese Person dann eine gewisse Zeit praktiziert hat, kann sie die Arbeit übernehmen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (5)). „Wenn Gottes Haus jemanden zum Leiter befördert und kultiviert, gibt es ihm eine größere Last, um ihn zu schulen, ihn dazu zu bringen, sich auf Gott zu verlassen, und ihn dazu zu bringen, sich um die Wahrheit zu bemühen. Nur so kann seine Größe so schnell wie möglich wachsen. Je größer die Last, die ihm auferlegt wird, desto größer ist der Druck, unter dem er steht, und desto mehr wird er gezwungen, nach der Wahrheit zu suchen und sich auf Gott zu verlassen. Letztendlich wird er in der Lage sein, seine Arbeit richtig auszuführen und Gottes Willen zu befolgen. Somit wird er den richtigen Weg zur Rettung und Vervollkommnung betreten haben – das ist die Wirkung, die erreicht wird, wenn Gottes Haus Menschen befördert und kultiviert. … Wenn jemand zum Leiter befördert und kultiviert wird, wird es ihm ermöglicht, zu lernen, wie man die Zustände verschiedener Menschen erkennt, und sich darin zu üben, die Wahrheit zu suchen, um die Schwierigkeiten verschiedener Menschen zu beseitigen, unterschiedliche Arten von Menschen zu unterstützen und zu versorgen und Menschen in die Wahrheitsrealität zu führen. Gleichzeitig müssen sie sich auch darin üben, verschiedene Probleme und Schwierigkeiten zu beseitigen, die während der Arbeit auftreten, und lernen, wie man verschiedene Arten von Antichristen, bösen Menschen und Ungläubigen unterscheidet und mit ihnen umgeht und wie man die Arbeit der Kirchenbereinigung ausführt. Auf diese Weise können sie im Vergleich zu anderen mehr Menschen, Ereignisse und Dinge sowie mehr von Gott angeordnete Situationen erleben, mehr und mehr von Gottes Worten essen und trinken und in immer mehr Wahrheitsrealitäten eintreten. Ist das nicht eine Gelegenheit, sich selbst zu schulen? Je mehr Schulungsmöglichkeiten es gibt, desto reichhaltiger sind die Erfahrungen der Menschen, desto umfassender ihre Erkenntnisse und desto schneller werden sie wachsen. … Ist es für die Menschen besser, schneller oder langsamer in die Wahrheitsrealität einzutreten? (Schneller.) Deshalb macht Gottes Haus für Menschen, die Kaliber besitzen, eine Last tragen und Arbeitsvermögen haben, eine Ausnahme und befördert solche Menschen – es sei denn, sie sind keine Menschen, die nach der Wahrheit streben, und sie bemühen sich nicht um die Wahrheit. In diesem Fall wird Gottes Haus sie nicht dazu zwingen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (5)). Während ich über Gottes Worte nachdachte, sah ich, dass Gott klare Gemeinschaft über die Anforderungen, Grundsätze und die Bedeutung der Beförderung und Kultivierung der Menschen pflegt. Bei der Beförderung und Kultivierung achtet das Haus Gottes vor allem darauf, ob jemand die Fähigkeit und das Kaliber hat, die Wahrheit zu verstehen, und ob sie bei ihren Pflichten einen Sinn für die Bürde haben. Wenn sie diese beiden Kriterien erfüllen, kann mangelndes Arbeitsvermögen durch Training verbessert werden. Die Kultivierung von Menschen durch Gottes Haus ist vor allem deshalb bedeutend, weil sie Einzelnen mehr Gelegenheit zur Übung bietet, was es ihnen erlaubt, verschiedene Wahrheitsgrundsätze schneller zu erfassen und ihren Lebenseintritt beschleunigt. Wenn jemand die Kriterien für Kultivierung erfüllt, wird Gottes Haus dieser Person Gelegenheit zur Übung geben und sie mehr Lasten tragen lassen. Als ich jedoch untersuchte, ob eine Person geeignet war für die Kultivierung, fokussierte ich mich nicht auf ihr Kaliber und ihre Fähigkeit, die Wahrheit zu verstehen, oder darauf, ob sie bei ihren Pflichten einen Sinn für die Bürde hatte. Stattdessen legte ich das Augenmerk lediglich darauf, wie lange jemand schon Leiter war und wie viel Erfahrung er hatte. Ich betrachtete die Dinge entsprechend meinen Auffassungen und Vorstellungen, und das stimmte nicht mit der Wahrheit überein! Nachdem ich diese Grundsätze verstanden hatte, wandte ich sie auf Xin Ran an und sah, dass sie die Kriterien für Kultivierung erfüllte. Sie hat einen Sinn für Bürde bei ihren Pflichten und übernimmt beim Voranbringen der Arbeit die Initiative. Wenn sie Probleme entdeckte, sprach sie sie an und analysierte sie mit uns. Außerdem fokussierte sie sich auf den Lebenseintritt. Als wir uns bei unseren Pflichten nur mit den Aufgaben beschäftigten, erinnerte sie uns daran, aus den Dingen, die uns begegneten, Lektionen zu lernen. Während es Xin Ran möglicherweise an Arbeitsvermögen mangelt, fokussiert sie sich darauf, bei dem, was sie tut, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, und manchmal ist sie in der Lage, einige für die Arbeit relevante Probleme zu identifizieren. Ihr Mangel an Arbeitsvermögen ist darauf zurückzuführen, dass sie nur wenig Praxiserfahrung gesammelt hat, aber die Gelegenheit, als Bezirksleiterin zu dienen, wird ihr helfen, schneller zu wachsen. Andererseits sind mein Sinn für Bürde bei meinen Pflichten, meine Menschlichkeit und mein Lebenseintritt nicht so gut wie die von Xin Ran. Welche Gründe habe ich also, sie nicht als Leiterin zu akzeptieren? Was ihre Unzulänglichkeiten betrifft, muss ich mir die richtige Denkweise aneignen, und wir sollten von den Stärken des jeweils anderen lernen, um unsere Defizite auszugleichen, und zusammenarbeiten, um unsere Pflichten gut auszuführen. Das ist die Einstellung und Praxis, die ich mir aneignen sollte.

Dienstag, 20. Juni 2023

Als ich heute mit Xin Ran die Arbeit diskutierte, wies sie darauf hin, dass ich dazu tendierte, mich auf das äußerliche Benehmen der Leute zu fokussieren, wenn ich sie förderte, und dass ich nicht die Wahrheitsgrundsätze suchte. Sie führte auch relevante Abschnitte aus Gottes Worten an, um mit mir Gemeinschaft zu pflegen. Nachdem ich ihrer Gemeinschaft zugehört hatte, erlangte ich ein klareres Verständnis für meine eigenen Schwierigkeiten. Ich fühlte auch, dass die Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern bei unseren Pflichten ein Prozess ist, bei dem man von den Stärken der anderen profitiert, um die eigenen Defizite auszugleichen. Es ist genau, wie Gott sagt: „Die Zusammenarbeit unter Brüdern und Schwestern ist ein Prozess des Ausgleichs der eigenen Schwächen mit den Stärken der anderen. Du nutzt deine Stärken, um die Schwächen der anderen auszugleichen, und die anderen nutzen ihre Stärken, um deine Unzulänglichkeiten auszugleichen. Das bedeutet es, seine Schwächen mit den Stärken anderer auszugleichen und harmonisch zusammenzuarbeiten. Nur wenn die Menschen harmonisch zusammenarbeiten, können sie vor Gott gesegnet werden, und je mehr davon man erlebt, desto mehr Wirklichkeit besitzt man, der eigene Weg wird heller, während man ihn geht, und man fühlt sich immer wohler“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). Wenn Xin Ran danach ihre Anleitung anbot, war ich in der Lage, angemessen damit umzugehen und sie bereitwillig zu akzeptieren. Wenn ich bei der Arbeit mit Schwierigkeiten konfrontiert war, diskutierte ich sie mit Xin Ran. Durch Gottes Worte habe ich ein gewisses Verständnis für meine arrogante Disposition erlangt, meine falschen Ansichten korrigiert und gelernt, wie ich mit anderen zusammenarbeiten kann. Diese Gewinne und Einsichten sind das Ergebnis der Anleitung durch Gottes Worte. Dank sei Gott!


45. Die Eitelkeit loszulassen war so befreiend

Von Liu Lu, China

Im Juni 2023 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Damals war ich etwas überrascht und auch ein wenig besorgt. Ich dachte bei mir: „Mein Verständnis der Wahrheit ist noch ziemlich oberflächlich und mir fehlt es in so vielen Bereichen. Was, wenn ich die Probleme der Brüder und Schwestern nicht lösen kann, bei meiner Pflicht versage und am Ende entlassen werde? Was würden sie dann von mir denken? Wie könnte ich mich dann noch blicken lassen?“ Mit diesen Gedanken wollte ich die Position ablehnen. Doch dann wurde mir klar, dass diese Pflicht für mich eine Erhöhung durch Gott und eine Chance war, zu praktizieren, also nahm ich sie an.

Ich arbeitete damals mit Schwester Lin Hui zusammen. Sie beauftragte mich mit der Aufsicht über die Bereinigungs- und Bewässerungsarbeit der Kirche, und ich dachte: „Ich habe früher schon mit den Schwestern, die die Materialien für die Bereinigung zusammenstellen, zusammengearbeitet. Sie haben mich einst bei meiner Arbeit beaufsichtigt und geführt. Sie kennen mich gut, und sie kennen auch meine wahre geistliche Größe. Und jetzt soll ich ihre Arbeit beaufsichtigen und nachverfolgen. Was, wenn ich ihre Zustände nicht bereinigen oder die Probleme bei ihrer Arbeit nicht lösen kann? Was werden sie von mir denken? Dass ich keine tatsächliche Arbeit leisten kann? Wie stehe ich dann da?“ Diese Gedanken machten mich sehr nervös, und mir fehlte der Mut, mich nach ihrem Zustand oder dem Stand ihrer Arbeit zu erkundigen. Ich fragte also nur kurz nach dem Arbeitsfortschritt, ohne weitere Details zu erfragen. Nach etwa zwanzig Tagen erfuhr ich, dass Li Xiang, die die Materialien für die Bereinigung zusammenstellte, in einem Zustand der Krankheit lebte und bei ihrer Pflichtausführung nicht die nötige Bürde trug. Die meiste Arbeit wurde von Zhou Yu ausgeführt, deren Gesundheit aber auch nicht die beste war, weshalb einige Materialien nicht rechtzeitig zusammengestellt werden konnten. Ich wollte Li Xiang aufsuchen und mit ihr Gemeinschaft halten, um ihren Zustand zu bereinigen. Doch dann kam mir der Gedanke, dass ich die Grundsätze der Bereinigungsarbeit nicht so gut verstand wie sie. Was, wenn sie mir arbeitsbezogene Fragen stellen würden, die ich nicht beantworten könnte? Würden sie dann nicht auf mich herabschauen? Also suchte ich sie nicht zum gemeinschaftlichen Austausch auf.

Eines Tages kam ein Brief von der höheren Leitung. Darin stand, dass der Fortschritt unserer Kirche bei der Zusammenstellung der Materialien für die Bereinigung langsam sei, was die Arbeit verzögert habe, und ich wurde gebeten, die Angelegenheit nachzuverfolgen und zu klären. Als ich das las, machten sich in mir schwere Schuldgefühle breit. Ich wusste ja, dass Li Xiangs Zustand nicht gut war, aber weil ich so sehr darauf bedacht war, mein Gesicht zu wahren, hatte ich nicht rechtzeitig mit der Schwester Gemeinschaft gehalten. Somit war ich für die Verzögerung verantwortlich. Kurz darauf schickte mir auch Lin Hui einen Brief. Sie wies darauf hin, dass wir uns kein Bild von dem Zustand der Brüder und Schwestern machten und nicht über den Arbeitsfortschritt im Bilde waren – und dass dies direkt mit unserer Vernachlässigung der Aufsicht und der Nachverfolgung der Arbeit zusammenhing. Gestützt auf Gottes Worte machte sie mich auch darauf aufmerksam, dass meine Einstellung zu meiner Pflicht falsch war. Ich war zutiefst beunruhigt und erkannte, dass Gott meine Schwester benutzte, um mich zurechtzustutzen und wachzurütteln. Ich musste meine Haltung gegenüber meiner Pflicht umgehend korrigieren. Später suchte ich passende Abschnitte aus Gottes Worten zu Li Xiangs Zustand heraus und hielt mit ihr Gemeinschaft. Ich erkundigte mich auch nach dem Zustand der anderen Schwestern und dem Stand ihrer Pflichten, hielt über ihre Schwierigkeiten Gemeinschaft und bot Lösungen an. Als ich dann erfuhr, dass sich Li Xiangs Zustand nicht gebessert hatte, dachte ich: „Was werden alle von mir denken, wenn ich nicht einmal den Zustand der Schwester bereinigen kann? Werden sie denken, es fehle mir an Wahrheitsrealität und ich könne die Probleme der Brüder und Schwestern nicht lösen? Ich würde mich in Grund und Boden schämen!“ Dieser Gedanke stimmte mich ein wenig negativ, doch ich suchte nicht nach der Wahrheit, um meinen Zustand zu lösen.

Einmal schrieb ich einer Schwester einen Brief über Probleme bei der Förderung von Menschen. Nachdem ich fertig war, ergänzte und überarbeitete Lin Hui ihn stark. Ich dachte: „Ich muss bei meiner Pflicht immer noch andere belästigen. Was würden die anderen von mir denken, wenn sie das wüssten? Würden sie denken, dass ich als Leiterin zu nichts tauge? Früher dachte ich, ich könnte einige Aufgaben bewältigen und die Zustimmung der Brüder und Schwestern gewinnen. Ich hätte nie erwartet, nach meiner Wahl zur Leiterin so gründlich offenbart zu werden. Hätte ich diese Pflicht nicht übernommen, wäre mir diese Blamage erspart geblieben!“ Diese Gedanken riefen negative Gefühle in mir hervor und raubten mir jede Motivation für meine Pflichten. Ich wollte die Arbeit, für die ich verantwortlich war, nicht weiter nachverfolgen. Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war, und betete zu Gott um Führung. Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, greifen die meisten Menschen zu kleinen Tricks. Sie legen großen Wert auf ihre eigenen Interessen und ihren Stolz sowie ihren Platz beziehungsweise ihr Ansehen in den Köpfen anderer. Das sind die einzigen Dinge, die sie schätzen. Sie klammern sich eisern an diese Dinge und betrachten sie als ihr Leben an sich – wie Gott diese Dinge betrachtet und behandelt, darum kümmern sie sich nicht; sie überlegen zuerst, ob sie der Chef der Gruppe sind, ob sie sich eine Position sichern können, in der sie bei anderen hoch angesehen sind, und ob irgendjemand auf das hört, was sie sagen. Als Erstes machen sie sich daran, diese Position einzunehmen. Wenn Menschen sich in einer Gruppe befinden, suchen fast alle von ihnen nach einer solchen Position, nach einer solchen Gelegenheit. Wenn sie sehr kompetent sind, versuchen sie natürlich, Platz an der Spitze einzunehmen. Wenn sie nur durchschnittlich sind, versuchen sie dennoch, eine prominente Position in der Gruppe innezuhaben. Und wenn sie zu den unteren Rängen in der Gruppe gehören und nur über durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten verfügen, versuchen sie zudem, dafür zu sorgen, dass andere eine hohe Meinung von ihnen haben; sie können es nicht zulassen, dass andere auf sie herabsehen. Bei ihrem Stolz und ihrer Würde ziehen diese Leute die Grenze; sie denken, sie müssen an diesen Dingen festhalten. Selbst wenn sie ihre Integrität verlieren oder Gott mit ihnen unzufrieden ist und sie nicht anerkennt, müssen sie dennoch nach ihrem Stolz und Status streben; sie müssen Demütigung um jeden Preis vermeiden. Das ist eine satanische Disposition“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte legten meinen Zustand offen. Ich wollte immer aus der Masse herausstechen und hatte ständig die Sorge, man könnte auf mich herabschauen und ich könnte meinen Status in den Augen anderer verlieren. Meine Eitelkeit und mein Status waren mir wichtiger als mein eigenes Leben. Ich dachte an meine Zeit als Leiterin zurück. Damals war mir klar geworden, dass Gott mir hier eine Chance zum Üben gab. Ich hätte mich darauf konzentrieren sollen, meine Arbeit gewissenhaft auszuführen und mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft zu halten, um ihre Zustände zu bereinigen und ihre Schwierigkeiten zu lösen. Wenn ich Probleme nicht lösen konnte, hätte ich sie mit meinen Arbeitspartnerinnen besprechen und bei der übergeordneten Leitung um Führung bitten können. Aber anstatt darüber nachzudenken, wie ich meine Pflichten gut ausführen könnte, ging es mir in erster Linie um meinen Stolz und meinen Status. Weil ich schon früher mit den Schwestern, die die Materialien zusammenstellten, zusammengearbeitet hatte und diese die Grundsätze dieser Pflicht besser verstanden als ich, fürchtete ich, sie könnten auf mich herabschauen, wenn ich ihre Probleme nicht lösen könnte. Also traute ich mich nicht, ihre Arbeit nachzuverfolgen. Als ich später erfuhr, dass Li Xiangs schlechter Zustand die Arbeit verzögert hatte, ignorierte ich die Sache weiterhin – aus Angst, mich zu blamieren, falls ich das Problem nicht lösen könnte. Als Lin Hui den Brief, den ich geschrieben hatte, an den mangelhaften Stellen ergänzte und bearbeitete, war das eigentlich gut für die Arbeit. Da ich nicht einmal einen richtigen Brief schreiben konnte, hatte ich das Gefühl, dass sie mich durchschaute, was mich dazu brachte, zu meiner ursprünglichen Pflicht zurückkehren zu wollen. Ich war gefangen in der Sorge um meinen Stolz und meinen Status, dachte nur an meinen Ruf und meinen Status und vernachlässigte am Ende sogar die Arbeit, die ich hätte tun sollen.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes als an diese beiden Dinge denken und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch den Mut, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten Schritt für Schritt immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird immer niederträchtiger. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg vor sich und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam erkennen, dass Ruhm und Gewinn schwere Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans vollständig widersetzen und dich vollständig den Fesseln widersetzen, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen klaren Bruch mit Satan vollziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahre Sehnsucht nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Satan die Gedanken der Menschen durch Ruhm und Gewinn steuert und sie auf den falschen Weg führt, wodurch sie in den Fesseln von Ruhm und Gewinn leben, Gott meiden und Ihn verraten. Im Licht von Gottes Worten über mich selbst nachzudenken, ließ mich erkennen, dass ich das Streben nach Ansehen und Status zu meinem Lebensziel gemacht hatte. Von Kindheit an hatte ich in jeder Gruppe, in der ich war, nach Ansehen und Status gestrebt und geglaubt, dass Ansehen und Status mir die Bewunderung der Leute einbringen würden. Ich glaubte, nur so zu leben sei ein sinnerfülltes Leben. Selbst nachdem ich zu Gott gefunden hatte, verfolgte ich diese Ziele weiter. Ich lebte nach satanischen Giften wie: „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“, und: „Lieber ein großer Fisch in einem kleinen Teich sein“. Nach meiner Wahl zur Kirchenleiterin wollte ich die Pflicht ablehnen, aus Sorge, meinen Stolz und meinen Status zu verlieren, wenn ich sie nicht gut ausführte. Als ich zur Versammlung mit den Schwestern ging, die die Materialien für die Bereinigung organisierten, fürchtete ich, mein Gesicht zu verlieren, falls ich ihre Probleme nicht lösen könnte, denn sie hatten früher ja meine Arbeit beaufsichtigt; also vermied ich es, ihre Arbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen. Das führte letztlich zur Verzögerung der Bereinigungsarbeit. Als meine Arbeitspartnerin meinen Brief überarbeitete und umfassend ergänzte, lernte ich nicht daraus und eignete mir die Grundsätze nicht an. Stattdessen fühlte ich mich offenbart und zutiefst gedemütigt und wollte vor dieser Pflicht fliehen. Die Tatsachen offenbarten mir, dass ich fest in den Fesseln von Satans Giften steckte. Ich war unfähig, meine Pflicht als geschaffenes Wesen gut zu tun, was der Arbeit schadete und bedeutete, dass ich vor Gott eine Verfehlung beging. Ein Leben nach den Giften Satans konnte mich nur dazu bringen, gegen Gott zu rebellieren und einen Weg des Widerstands gegen Ihn einzuschlagen. Als ich darüber nachdachte, empfand ich Furcht, Reue und Schuld. Also betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich will so nicht weitermachen. Ich will Buße tun. Bitte führe mich und zeige mir einen Weg der Praxis.“

Dann las ich weitere Worte Gottes: „Sagt Mir: Wie kann man jemand sein, der gewöhnlich und normal ist? Wie kann man, wie Gott sagt, den richtigen Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen und nicht versuchen, irgendeine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu sein? Wie sollte man praktizieren, ein gewöhnlicher und normaler Mensch zu sein? Wie kann man das erreichen? Wer möchte etwas dazu sagen? (Zuallererst müssen wir eingestehen, dass wir gewöhnliche Menschen sind, völlig durchschnittliche Menschen, und dass es viele Dinge gibt, die wir nicht verstehen, nicht begreifen und nicht durchschauen. Wir müssen eingestehen, dass wir verdorben sind und Fehler haben. Danach müssen wir ein aufrichtiges Herz haben und oft vor Gott treten, um zu suchen.) Erstens: Gib dir nicht selbst einen Titel und lass dich dann von diesem einschränken, indem du sagst: ‚Ich bin der Leiter, ich bin der Teamleiter, ich bin der Verantwortliche oder ich bin die sachkundigste und fachlich versierteste Person auf diesem Gebiet.‘ Lass dich von deinem selbsternannten Titel nicht hemmen. Sobald das passiert, wird dir das enorme Fesseln anlegen; es wird deine Worte und Handlungen ebenso wie deine normale Denkweise und dein Urteilsvermögen beeinflussen. Du musst dich von den Einschränkungen dieses Status befreien. Steige zuerst vom Podest dieses offiziellen Titels hinunter und nimm die Stellung eines gewöhnlichen Menschen ein. Deine Denkweise wird sich dann einigermaßen normalisieren. Zudem musst du eingestehen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht, und ich verstehe das nicht – ich muss da einige Nachforschungen anstellen und mich schlau machen‘, oder ‚Ich habe damit keine Erfahrung, also weiß ich nicht, was ich tun soll.‘ Wenn du sagen kannst, was du wirklich denkst, und dich auf diese Weise ehrlich äußern kannst, wirst du im Besitz normaler Vernunft sein. Wenn du zulässt, dass andere dich so kennenlernen, wie du wirklich bist, werden sie eine normale Ansicht von dir haben, und du wirst keine Fassade aufsetzen müssen. Du wirst dich nicht länger stark unter Druck gesetzt fühlen, und du wirst in der Lage sein, normal mit anderen zu kommunizieren. So zu leben ist frei und unbeschwert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Früher dachte ich, als Leiterin müsste ich alles wissen, alles verstehen und besser sein als die anderen. Da ich bei dieser Pflicht den Titel einer Leiterin innehatte, war ich durch Ansehen und Status gefesselt, verspürte keinerlei Freiheit mehr und wurde übervorsichtig. Obwohl mir ganz klar vieles fehlte, setzte ich eine Fassade auf und versteckte mich, aus Angst, die Brüder und Schwestern könnten auf mich herabschauen, wenn ich Probleme nicht lösen könnte. In Wahrheit kannten die Brüder und Schwestern meine Unzulänglichkeiten bereits; es gab also keinen Grund, mich zu verstellen. Auch wenn mir bei der Bereinigungsarbeit das Verständnis der Grundsätze fehlte, konnte ich doch mit den Schwestern zusammenarbeiten, die entsprechenden Wahrheitsgrundsätze lernen und mich damit ausrüsten. Das würde auch meine eigenen Defizite ausgleichen. Ich konnte nicht länger für Stolz und Status leben. In Zukunft musste ich mich von meinem Titel „Leiterin“ freimachen und mich meinen Unzulänglichkeiten und Defiziten korrekt stellen. Wenn ich etwas nicht verstand, sollte ich meinen Stolz und meinen Status beiseitelegen, offen mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten und von ihren Stärken lernen, um meine eigenen Schwächen auszugleichen und meine Pflicht gut zu tun.

Später erkannte ich eine weitere abwegige und absurde Ansicht in mir. Ich dachte, da ich eine Leiterin war, müsste ich selbstverständlich in der Lage sein, die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen. Zu dieser Ansicht las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn die Brüder und Schwestern jemanden zum Leiter wählen oder Gottes Haus jemanden befördert, um eine bestimmte Arbeit zu erledigen oder eine bestimmte Pflicht auszuführen, bedeutet das nicht, dass diese Person einen besonderen Status oder eine besondere Stellung hat oder dass die Wahrheiten, die sie versteht, tiefer und zahlreicher sind als die anderer Menschen – geschweige denn, dass diese Person in der Lage ist, sich Gott zu unterwerfen und Ihn nicht verraten wird. Mit Sicherheit bedeutet es auch nicht, dass sie Gott kennt und jemand ist, der Gott fürchtet. Sie hat tatsächlich nichts davon erreicht. Die Beförderung und Förderung sind nur eine Beförderung und Förderung im direkten Sinn, und nicht gleichbedeutend damit, dass sie von Gott vorherbestimmt und für würdig erachtet worden ist. Dass sie gefördert und befördert wurde, bedeutet einfach, dass sie befördert worden ist und auf die Förderung wartet. Und das Endergebnis dieser Förderung hängt davon ab, ob diese Person nach der Wahrheit strebt, und davon, ob sie in der Lage ist, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu wählen. Wenn also jemand in der Kirche befördert und gefördert wird, um Leiter zu werden, wird er nur im direkten Sinne befördert und gefördert; es bedeutet nicht, dass solche Personen bereits als Leiter dem Maßstab entsprechen oder kompetent sind, dass sie bereits fähig sind, die Arbeit der Leitung zu übernehmen und echte Arbeit zu tun – das ist nicht der Fall. … Was sind also Ziel und Bedeutung, wenn jemand befördert und gefördert wird? Es bedeutet, dass eine solche Person, als Individuum, befördert wird, um zu praktizieren und damit sie speziell bewässert und geschult wird, sodass diese Schulung es ihr ermöglicht, die Wahrheitsgrundsätze zu verstehen sowie die Grundsätze, Mittel und Methoden, um verschiedene Dinge zu erledigen und diverse Probleme zu lösen, zu verstehen und zu verstehen, wie sie mit den verschiedenen Umgebungen und Menschen, die ihr begegnen, in Übereinstimmung mit Gottes Absichten und in einer Weise, die die Interessen von Gottes Haus schützt, umgehen und diese bewältigen kann. Ausgehend von diesen Punkten – weisen die talentierten Menschen, die vom Hause Gottes befördert und gefördert werden, in der Zeit der Beförderung und Förderung oder davor die angemessene Kompetenz auf, um ihre Arbeit zu erledigen und ihre Pflicht gut auszuführen? Nein, natürlich nicht. Daher ist es unvermeidlich, dass diese Menschen in der Zeit der Förderung Zurechtstutzen, Gericht und Züchtigung, Bloßstellung und sogar Entlassung erfahren werden; das ist normal, das bedeutet es, geschult und gefördert zu werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass im Haus Gottes die Förderung einer Person für eine Leitungsaufgabe nicht bedeutet, dass sie bereits Wahrheitsrealitäten besitzt, über jedes Problem Gemeinschaft halten und es lösen kann oder besser ist als andere. Vielmehr werden ihr dadurch mehr Gelegenheiten zum Praktizieren gegeben. Es ist normal, bei seiner Pflicht Defizite zu haben. Bei Dingen, die man nicht versteht, muss man sich mehr auf Gott verlassen, mit den Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, nach den Grundsätzen und Anforderungen des Hauses Gottes handeln und sich darauf konzentrieren, in den von Gott gefügten Situationen die Wahrheit zu suchen. So kann man schneller geistlich wachsen. Obwohl ich die Pflicht einer Leiterin tat, hieß das nicht, dass ich alles verstand; aber durch das Praktizieren konnte ich allmählich die verschiedenen Wahrheitsgrundsätze erfassen. Darin lag Gottes Liebe! Ich hatte Gott missverstanden und dachte, Er wolle mich durch diese Situation enthüllen. Damit bin ich Seinen mühevollen und gewissenhaften Anstrengungen wirklich nicht gerecht geworden. Ich durfte Gott nicht länger missverstehen. Ich musste meinen Stolz und meinen Status beiseitelegen, ernsthaft nach der Wahrheit streben und nach Gemeinschaft mit meinen Brüdern und Schwestern suchen, wenn ich etwas nicht verstand.

Später bat uns die übergeordnete Leitung, gute Methoden zur Bewässerung von Neulingen mit den Brüdern und Schwestern zu teilen. Ich überlegte, wie ich diese Methoden klar und verständlich aufschreiben könnte. Nachdem ich fertig war, wollte ich Lin Hui meinen Entwurf zeigen, um zu sehen, ob er passend war. Aber als ich an meine mangelnde Ausdrucksfähigkeit dachte, kamen mir Sorgen: „Wenn das nicht gut ist, was wird Lin Hui von mir denken? Wird sie auf mich herabschauen?“ Also zögerte ich, ihr zu zeigen, was ich geschrieben hatte. Doch dann wurde mir klar: Wenn mein Text unklar wäre, würde er den Brüdern und Schwestern nicht viel nützen. Wenn Lin Hui ihn aber ergänzen und verbessern würde, wäre das Ergebnis besser. Also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich mich nicht von meinem Stolz und meinem Status einschränken ließe. Ich erinnerte mich an einige Worte Gottes: „Täusche nichts vor und verbirg nichts. Zuallererst solltest du offen über das, was du in deinem Herzen denkst, und deine wahren Gedanken sprechen, damit sich jeder ihrer bewusst ist und sie versteht. Auf diese Weise werden deine Sorgen sowie die Barrieren und der Argwohn zwischen dir und anderen allesamt beseitigt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Ich musste meinen Stolz beiseitelegen und meine Mängel offen eingestehen. In Wahrheit wusste Lin Hui ganz genau, woran sie bei mir war. Ihre starke Ausdrucksfähigkeit würde meine Schwächen perfekt ausgleichen, Abweichungen vermeiden helfen und unserer Arbeit zugutekommen. Also zeigte ich Lin Hui den Brief, den ich geschrieben hatte, und sie wies mich auf einige Schwachstellen hin. Ich fand ihre Anmerkungen sehr hilfreich und dankte Gott aufrichtig dafür.

Heute ist mir bewusst, dass das Streben nach Ansehen und Status den Menschen wirklich schadet. Es hindert mich nicht nur daran, mich frei zu fühlen, sondern schadet auch der Arbeit. Nur wenn ich nach Gottes Worten praktiziere und Stolz und Status loslasse, kann ich befreit und unbeschwert leben. Gleichzeitig empfinde ich es nicht mehr als beschämend, die eigene Verdorbenheit und die eigenen Mängel zuzugeben. Sich den Brüdern und Schwestern gegenüber über den wahren eigenen Zustand zu öffnen, ermöglicht es uns, ihre Hilfe zu erhalten. Ich habe das Gefühl, hierin einen wirklich großen Gewinn erzielt zu haben.


46. Warum ich andere nicht fördern wollte

Von Lin Jing, China

Im März 2023 war ich in der Kirche für die Arbeit an Predigtartikeln verantwortlich. Damals arbeitete ich allein, daher war die Arbeitsbelastung ein wenig hoch. Eines Tages wiesen die Leiter Li Qing an, mit mir bei dieser Pflicht zusammenzuarbeiten. Als ich das hörte, war ich überglücklich. Nachdem sie eine Zeit lang gefördert worden war, konnte Li Qing allmählich selbstständig arbeiten. Meine Last wurde erheblich leichter, und ich hätte nicht freudiger sein können. Ich dachte bei mir: „So zu arbeiten wird nicht so anstrengend sein, und ich werde mehr Zeit haben, um Grundsätze zu studieren. Die Qualität der Predigtartikel wird sich auch verbessern.“ Während ich mich noch freute, setzte unerwartet einige Tage später Li Jin, unsere Leiterin, eine Versammlung mit Li Qing an. Ich war erschrocken und dachte: „Warum trifft sie sich mit Li Qing? Es herrscht in letzter Zeit ein echter Mangel an Bewässerern, und es gibt keinen Verantwortlichen. Die Leiter haben erwähnt, dass Mitglieder aus anderen Teams versetzt werden müssen. Angesichts der Tatsache, dass Li Qing gut darin ist, Neulinge zu bewässern, plant Li Jin vielleicht, sie dieser Pflicht neu zuzuweisen? Ich habe so hart gearbeitet, um Li Qing so zu fördern, dass sie selbstständig arbeiten kann. Wenn sie also versetzt wird, wären dann nicht all meine Zeit und Mühe, sie zu fördern, umsonst gewesen? Wenn sie geht, wird die ganze Arbeit wieder auf mich zurückfallen, und ich werde jemanden Neues suchen und fördern müssen. In diesem Fall könnten einige wertvolle Predigtartikel nicht rechtzeitig gesichtet und eingereicht werden, wie könnte die Arbeit dann effektiv sein?“ Bei all diesen Gedanken spürte ich großen Widerstand. „Ich muss den Leitern einen Brief darüber schreiben und sehen, ob es möglich ist, zu verhindern, dass Li Qing versetzt wird“, dachte ich. In dem Brief betonte ich wiederholt, dass Li Qing für textbasierte Pflichten gut geeignet sei, und deutete an, dass die Leiter sie in unserem Team behalten sollten. Ich sagte den Leitern auch: „Ihr könnt Teammitglieder nicht blind versetzen. Eine solche Anordnung steht nicht im Einklang mit den Grundsätzen.“ Danach dachte ich weiter über diese Angelegenheit nach: „Zurzeit herrscht ein Personalmangel bei der Bewässerungsarbeit, und es fehlt ein Verantwortlicher. Vielleicht haben die Leiter bemerkt, dass die Textarbeit immer noch normal verläuft, und haben diese Anordnung auf der Grundlage ihrer Bewertung der Gesamtarbeit getroffen. Im Moment gibt es nicht genügend Bewässerer, um die Neulinge zu unterstützen, und wenn ich mich weiterhin weigere, Li Qing gehen zu lassen, wirke ich dann nicht so, als fehle es mir an Menschlichkeit?“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf war ich nicht mehr so widerständig. Später versetzten die Leiter Li Qing tatsächlich in die Bewässerungspflicht, und ich fühlte mich etwas enttäuscht.

Nachdem Li Qing gegangen war, musste ich meine Aufgaben wieder straff planen wie zuvor, und ich war damit beschäftigt, Schwierigkeiten und Probleme zu lösen, denen die Mitglieder des Text-Teams bei ihrer Arbeit begegneten, Briefe zu beantworten und Predigtartikel zu sichten. Ich bemerkte: Seit Li Qing weg war, staute sich die Arbeit sofort. Die Predigtartikel, die bewertet werden sollten, wurden nicht rechtzeitig gesichtet oder eingereicht. Deshalb machte ich mir Sorgen, dass die Effektivität der Arbeit nachlassen und die Leiter denken könnten, mir fehle das Gefühl für die Bürde für die Arbeit. Diese Gedanken schürten meinen Widerstand: „Im letzten Jahr oder so habe ich mit mehreren Brüdern und Schwestern zusammengearbeitet. Einige von ihnen wurden befördert, während andere anderen Pflichten zugewiesen wurden, und am Ende bin immer nur ich übrig. Sie kommen und gehen, aber ich bin die Einzige, die bleibt, unerschütterlich auf meinem Posten. Ich bin anscheinend zur Expertin für die Einarbeitung geworden. So viel Arbeit wird allein auf mir abgeladen, warum berücksichtigen die Leiter nicht die Schwierigkeiten, mit denen ich konfrontiert bin? Keiner von denen, die ich gefördert habe, hat am Ende meine Arbeitslast geteilt. Selbst wenn ich jemand anderen fördere, was ist, wenn der auch versetzt wird? Es wäre alles umsonst!“ Infolgedessen hatte ich es nicht eilig, jemanden zu suchen oder zu fördern. Selbst wenn ich auf jemanden mit Potenzial stieß, war ich nicht bestrebt, die Mühe auf mich zu nehmen, ihn zu fördern. Während dieser Zeit kannte ich eine Textarbeiterin namens Dong Fei. Sie konnte einige Grundsätze erfassen, verspürte ein angemessenes Gefühl der Bürde für ihre Pflicht und war jemand, der gefördert werden konnte. Wenn sie zur Teamleiterin befördert würde, würde sie wahrscheinlich noch schneller Fortschritte machen. Aber ich dachte: „Wenn ich sie befördere und fördere und sie ihre Fähigkeiten verbessert, könnten die Leiter sie als talentierte Person erkennen und sie dann weiter befördern. Wäre dann nicht die ganze Mühe, die ich in ihre Förderung gesteckt habe, umsonst? Ich möchte nichts tun, was so viel Mühe erfordert, mir aber keinen Nutzen bringt.“ Mit diesem Gedanken beschloss ich, die Beförderung von Dong Fei gegenüber den Leitern nicht zu erwähnen. Später, als die Leiter schrieben, um sich nach der Arbeit der Förderung von Mitarbeitern zu erkundigen, redete ich mich heraus und sagte, die Arbeitslast sei so groß, dass ich nicht alles bewältigen könne. Meinetwegen wurde die Arbeit der Förderung von Mitarbeitern auf Eis gelegt. Mir wurde klar, dass mein Zustand nicht richtig war und dass ein Verbleiben in diesem Zustand die Arbeit verzögern würde, also kam ich im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich mein Problem erkenne, und mir zu helfen, aus diesem falschen Zustand herauszukommen.

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Wenn eine Person mit gutem Kaliber aus dem Einflussbereich eines Antichristen versetzt wird, um eine andere Pflicht zu tun, widersetzt sich der Antichrist in seinem Herzen hartnäckig und lehnt es ab – er möchte am liebsten das Handtuch werfen und kann sich nicht mehr dafür begeistern, ein Leiter oder Teamleiter zu sein. Was ist das für ein Problem? Warum hat er keinen Gehorsam gegenüber den Anordnungen der Kirche? Er denkt, die Versetzung seines tüchtigsten Helfers wird die Ergebnisse und den Fortschritt seiner Arbeit beeinträchtigen und dass sein Status und sein Ansehen folglich beeinträchtigt werden, was ihn zwingen wird, härter zu arbeiten und mehr zu leiden, um Ergebnisse zu garantieren – und das ist das Letzte, was er tun will. Er hat sich an die Bequemlichkeit gewöhnt und will nicht härter arbeiten oder mehr leiden, also will er die Person nicht gehen lassen. Wenn das Haus Gottes auf der Versetzung besteht, beklagt er sich lautstark und will sogar seine Arbeit hinschmeißen. Ist das nicht selbstsüchtig und gemein? Gottes auserwähltes Volk sollte zentral vom Haus Gottes zugeteilt werden. Das hat nichts mit irgendeinem Leiter, Teamchef oder irgendeiner einzelnen Person zu tun. Jeder muss den Grundsätzen gemäß handeln; so lautet die Regel von Gottes Haus. Antichristen handeln nicht gemäß den Grundsätzen von Gottes Haus, sie schmieden ständig um ihres eigenen Status und ihrer Interessen willen Ränke und bringen Brüder und Schwestern von gutem Kaliber dazu, ihnen zu dienen, um ihre Macht und ihren Status zu festigen. Ist das nicht selbstsüchtig und gemein? Wenn sie Menschen von gutem Kaliber bei sich behalten und es ihnen nicht erlauben, vom Haus Gottes versetzt zu werden, hat das nach außen hin den Anschein, als ob sie an die Arbeit der Kirche denken, tatsächlich aber denken sie nur an ihre eigene Macht und ihren Status und überhaupt nicht an die Arbeit der Kirche. Sie haben Angst, dass sie die Kirchenarbeit schlecht erledigen werden, entlassen werden und ihren Status verlieren. Antichristen verschwenden keinen Gedanken an die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus, denken nur an ihren eigenen Status, schützen ohne Gewissensbisse auf Kosten der Interessen von Gottes Haus ihren eigenen Status und verteidigen ihre Interessen und ihren Status zulasten der Arbeit der Kirche. Das ist selbstsüchtig und gemein. Wenn man mit so einer Situation konfrontiert ist, muss man allermindestens mit seinem Gewissen denken: ‚Diese Menschen gehören alle zum Haus Gottes, sie sind nicht mein persönlicher Besitz. Ich bin auch Angehöriger von Gottes Haus. Welches Recht habe ich, das Haus Gottes davon abzuhalten, Menschen zu versetzen? Ich sollte die allgemeinen Interessen von Gottes Haus berücksichtigen, statt mich nur auf die Arbeit innerhalb meines Verantwortungsbereiches zu konzentrieren.‘ Derartige Gedanken sollte man in Menschen finden, die Gewissen und Vernunft besitzen, und diese Vernunft sollten diejenigen besitzen, die an Gott glauben. Gottes Haus ist an der Arbeit des Ganzen beteiligt und die Kirchen an der Arbeit von einzelnen Teilen. Wenn Gottes Haus also spezielle Dinge von der Kirche benötigt, ist es für Leiter und Mitarbeiter am wichtigsten, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Falsche Leiter und Antichristen besitzen kein derartiges Gewissen und keine derartige Vernunft. Sie sind alle ziemlich selbstsüchtig, sie denken nur an sich, und sie denken nicht an die Arbeit der Kirche. Sie bedenken nur die Vorteile direkt vor ihren Augen, die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus bedenken sie nicht, und somit sind sie absolut unfähig, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Sie sind extrem selbstsüchtig und gemein. Im Hause Gottes sind sie sogar so dreist, hinderlich zu sein, und wagen es gar, sich stur zu stellen; das sind die Menschen, denen es am meisten an Menschlichkeit fehlt, sie sind böse Menschen. Solcherart Menschen sind die Antichristen. Sie behandeln die Arbeit der Kirche und die Brüder und Schwestern und selbst alle Vermögenswerte von Gottes Haus, die in ihren Verantwortungsbereich fallen, stets als ihr Privateigentum. Sie glauben, dass es ihre Entscheidung ist, wie diese Dinge verteilt, transferiert und genutzt werden, und dass das Haus Gottes nicht eingreifen darf. Sobald sie in ihren Händen sind, ist es, als wären sie in Satans Besitz, niemandem ist es erlaubt, sie anzurühren. Diese Leute sind die großen Tiere, die Oberbosse, und wer ihr Territorium betritt, muss ihren Befehlen und Anordnungen brav und gehorsam gehorchen und sich an ihren Äußerungen orientieren. Darin manifestieren sich die Selbstsucht und Gemeinheit im Charakter der Antichristen. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Arbeit des Hauses Gottes, folgen nicht im Geringsten den Grundsätzen und denken nur an ihre eigenen Interessen und ihren Status – das alles sind Kennzeichen der Selbstsucht und Gemeinheit der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Als ich Phrasen aus Gottes Bloßstellung las, wie etwa „die großen Tiere“, „die Oberbosse“ und „als wären sie in Satans Besitz“, fühlte ich, wie mein Herz durchbohrt wurde. Antichristen berücksichtigen bei ihrer Arbeit nur ihre eigenen persönlichen Gewinne und Verluste und denken nie an Gottes Absichten. Wenn sie sehen, dass Menschen innerhalb ihres Verantwortungsbereichs gefördert wurden und dass dies ihrem eigenen Fleisch, ihrem Ruf und ihrem Status zugutekommt, wollen sie diese Menschen in ihrer Nähe halten und behandeln sie als ihr eigenes Privateigentum. Niemand darf diese Menschen ohne ihre Erlaubnis versetzen, selbst wenn es für die Arbeit notwendig ist. Wenn das Haus Gottes Menschen aus ihrem Verantwortungsbereich nach Grundsätzen versetzt, werden sie versuchen, dem im Wege zu stehen. Sie würden lieber die Gesamtarbeit der Kirche verzögern, als ihren eigenen Ruf und Status zu gefährden. Solche Menschen sind wie „die großen Tiere“ und „die Oberbosse“, die Gott erwähnt – sie sind selbstsüchtig, verachtenswert und es fehlt ihnen an Menschlichkeit. Mein Verhalten war genau wie das der Antichristen, die Gott bloßstellt. Ich wollte Textmitarbeiter nicht um der Arbeit der Kirche oder zur Zufriedenstellung Gottes willen fördern, sondern um meine eigenen egoistischen Wünsche zu befriedigen. Jemanden zu haben, der die Arbeitslast teilt, würde die Dinge für mich einfacher machen, und wenn sich die Effektivität der Arbeit verbesserte, würde es andere dazu bringen, mich hochzuschätzen. Als also die Menschen, die ich gefördert hatte, versetzt wurden, konnte ich es überhaupt nicht akzeptieren. Ich war der Meinung, dass diejenigen, die ich so sehr gefördert hatte, ihren Teil der Arbeit übernehmen sollten und dass die Leiter sie nicht einfach ohne meine Zustimmung versetzen konnten. Obwohl ich widerstrebend der Versetzung von Li Qing zustimmte, begann ich, als die Effektivität der Arbeit nachließ, mich darüber zu beschweren, dass die Leiterin sie nicht hätte versetzen sollen, und ich ließ meine Frustration sogar an der Arbeit aus. Obwohl ich deutlich wusste, dass Dong Fei befördert und gefördert werden konnte, fürchtete ich, dass die Leiter sie, sobald sie gefördert wäre, auch versetzen würden, sodass ich wieder ohne Helferin dastünde. Also sagte ich den Leitern nicht, dass Dong Fei eine Person war, die es wert war, gefördert zu werden, und ich behielt sie in meinem Verantwortungsbereich, damit sie weiterhin meinem Ruf und Status diente. Die Kirche weist Menschen neu zu und trifft Vorkehrungen, die auf den Bedürfnissen der Arbeit basieren. Zum Beispiel wurde Li Qing versetzt, weil es den Neulingen an Mitarbeitern für die Bewässerungsarbeit fehlte. Durch die Versetzung von Li Qing konnte sie diese Verantwortung übernehmen und die Neulinge rechtzeitig bewässern und unterstützen. Die Leiter trafen diese Anordnung aus Rücksicht auf die Gesamtarbeit der Kirche, und sie stand im Einklang mit den Grundsätzen. Aber ich habe nichts davon berücksichtigt. Ich kümmerte mich nur um meinen unmittelbaren Vorteil. Solange die Arbeit für mich nicht anstrengend war und ich mir vor anderen immer noch einen Namen machen konnte, wäre es in Ordnung, und ich würde mich um nichts anderes kümmern. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert gewesen! In Wirklichkeit wird die Förderung talentierter Menschen für die Gesamtarbeit des Hauses Gottes getan. Wenn in einem Arbeitsbereich Personalmangel herrscht, sollten diejenigen mit besonderen Fähigkeiten gemäß ihren besonderen Fähigkeiten und den Bedürfnissen der Arbeit der entsprechenden Pflicht zugewiesen werden. So kann die Arbeit der Kirche auf eine gut organisierte und geordnete Weise voranschreiten. Menschen mit Gewissen und Vernunft würden die Interessen des Hauses Gottes berücksichtigen und diejenigen mit gutem Kaliber befördern, sie gewissenhaft anleiten und fördern, damit sie der Arbeit des Hauses Gottes dienen könnten. Aber ich habe die Arbeit der Kirche nicht berücksichtigt. Es war, als ob die Brüder und Schwestern, sobald sie meinem Team beitraten, mein Eigentum wären: Sie waren dazu da, von mir benutzt zu werden, und niemand hatte das Recht, sie zu versetzen. Ich behandelte diese Brüder und Schwestern als mein eigenes Privateigentum. Verhielt ich mich nicht genauso, wie Gott das Verhalten der „großen Tiere“ und „Oberbosse“ bloßstellt? Als ich über diese Dinge nachdachte, bekam ich ein wenig Angst.

Dann erinnerte ich mich an eine andere Passage von Gottes Worten, also suchte ich sie heraus, um sie zu lesen. Gott sagt: „Gott verrichtet das Werk Seines 6.000-jährigen Führungsplans, und all Sein Herzblut fließt in dieses Werk ein. Wenn sich jemand Gott entgegenstellt, absichtlich den Interessen des Hauses Gottes schadet und absichtlich seine eigenen Interessen, seinen persönlichen Ruhm und seinen Status auf Kosten der Interessen des Hauses Gottes verfolgt, und dabei nicht davor zurückschreckt, das Werk der Kirche niederzureißen, sodass das Werk des Hauses Gottes behindert und zunichte gemacht wird und sogar erhebliche materielle und finanzielle Schäden im Haus Gottes verursacht werden – denkt ihr, dass solchen Menschen vergeben werden sollte? (Nein, das sollte es nicht.) Ihr sagt alle, dass ihnen nicht vergeben werden darf. Wird Gott also zornig auf solche Menschen sein? Mit Sicherheit wird Er das. … Wenn du immer wieder sagst, dass du Gott folgst, nach Rettung strebst, Gottes genaue Prüfung und Führung akzeptierst und Sein Gericht und Seine Züchtigung annimmst und dich ihnen unterwirfst, du aber während du diese Worte sagst, dennoch die verschiedenen Aspekte des Werks der Kirche störst, unterbrichst und zunichtemachst, und aufgrund deiner Störung, Unterbrechung und Zerstörung, aufgrund deiner Nachlässigkeit oder Pflichtvernachlässigung oder aufgrund deiner egoistischen Wünsche und um deiner eigenen Interessen willen die Interessen des Hauses Gottes, die Interessen der Kirche und viele andere Aspekte Schaden genommen haben, bis hin zu dem Punkt, dass das Werk des Hauses Gottes ernsthaft gestört und zunichte gemacht wurde – wie sollte Gott dann dein Ergebnis im Buch deines Lebens bewerten? Wie solltest du charakterisiert werden? In aller Fairness solltest du bestraft werden. Das nennt man, seine gerechte Strafe zu erhalten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Ich fühlte mich, als würde Gott mich mit Seinen strengen Worten von Angesicht zu Angesicht richten, und ich spürte, dass Gottes Disposition unverletzlich ist. Das Haus Gottes verlangt die Förderung talentierter Menschen, um sicherzustellen, dass verschiedene Arbeitsbereiche effektiver voranschreiten können. Aber ich förderte Menschen nur, um meine eigene Arbeit zu erleichtern und Anerkennung zu erlangen. Als die Menschen, die ich gefördert hatte, versetzt wurden, begann ich mich zu beschweren, murrte über die Leiter, weil sie meine Schwierigkeiten nicht berücksichtigten, und ich ließ meine Frustration sogar an der Pflicht aus, indem ich mich weigerte, jemand anderen zu fördern. Ich wusste sehr wohl, dass Dong Fei zur Förderung geeignet war und es sowohl für ihren Lebenswachstum als auch für die Arbeit der Kirche von Vorteil gewesen wäre. Jedoch war ich besorgt, dass sie, wenn ich sie förderte, ebenfalls versetzt werden könnte. Also unterdrückte ich ihre Entwicklung und entschied mich, sie nicht zu fördern. Indem ich die Arbeit der Kirche bei der Förderung talentierter Menschen absichtlich behinderte, opferte ich die Interessen der Kirche, um meine eigenen zu befriedigen, was ein offener Trotz gegen Gott war. Wenn ich so weitermachen würde, würde ich sicher von Gott ausgemustert werden. Als ich das erkannte, erfüllte mich Furcht, und ich kniete vor Gott nieder, um zu bekennen und zu bereuen.

Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn Selbstsucht und Pläne für deinen eigenen Profit in dir auftreten und du es bemerkst, solltest du zu Gott beten und die Wahrheit suchen, um dich damit zu befassen. Das Erste, dessen du dir bewusst sein solltest, ist, dass auf diese Weise zu handeln ein Verstoß gegen die Wahrheitsgrundsätze ist; es schadet der Arbeit der Kirche, es ist selbstsüchtiges und verachtenswertes Verhalten, es ist nicht das, was Menschen mit Gewissen und Verstand tun sollten. Du solltest deine eigenen Interessen und deine Selbstsucht beiseitelegen und solltest an die Arbeit der Kirche denken – das steht im Einklang mit Gottes Absichten. Nachdem du gebetet und über dich nachgedacht hast, wird es, wenn du wahrhaft erkennst, dass so zu handeln selbstsüchtig und verachtenswert ist, leicht sein, deine eigene Selbstsucht beiseitezulegen. Wenn du deine Selbstsucht und deine Pläne für deinen eigenen Profit beiseitelegst, wirst du dich geerdet fühlen, du wirst inneren Frieden empfinden, fröhlich sein und glauben, dass ein Mensch mit Gewissen und Vernunft an die Arbeit der Kirche denken sollte, dass er sich nicht auf seine persönlichen Interessen fixieren sollte, was so selbstsüchtig und verachtenswert wäre und weder Gewissen noch Vernunft erkennen ließe. In deinem Handeln selbstlos zu sein und die Arbeit der Kirche berücksichtigen zu können und Dinge ausschließlich zu tun, um Gott zufriedenzustellen, ist ehrenwert und anständig und wird deinem Dasein Wert verleihen. Wenn du auf diese Weise auf Erden lebst, bist du aufrichtig und offenherzig, du lebst normale Menschlichkeit aus und das Ebenbild eines wahren Menschen, und du hast nicht nur ein reines Gewissen, sondern bist auch all der Dinge würdig, die dir von Gott gewährt werden. Je mehr du so lebst, desto bodenständiger wirst du dich fühlen, desto friedsamer und fröhlicher wirst du sein, und desto strahlender wirst du dich fühlen. Wirst du von daher nicht den rechten Weg des Gottesglaubens betreten haben?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Gott sagt, dass wir die Wahrheit suchen und uns gegen uns selbst auflehnen müssen, wenn wir Selbstsucht offenbaren und unsere eigenen Interessen befriedigen wollen. Wenn wir auf diese Weise handeln, sind wir aufrecht, gerecht und leben geradlinig und ehrlich. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich erleuchtet und fand einen Weg, dies in die Praxis umzusetzen. Ich erinnerte mich: Als Schwester Li Qing versetzt wurde, reagierte ich mit Klagen und Negativität und wandte Tricks an, um eine talentierte Person zu unterdrücken. Auf diese Weise zu handeln, war zutiefst verachtenswert und schmutzig! Wenn ich wieder mit Angelegenheiten konfrontiert werde, die meine eigenen Interessen betreffen, sollte ich nicht nur an mich selbst denken. Stattdessen sollte ich nach Gottes Worten praktizieren, lernen, meine eigenen Interessen loszulassen und der Kirche talentierte Menschen zur Verfügung stellen. Als ich das Ganze später Revue passieren ließ, erkannte ich, dass sich meine Arbeit staute und gute Predigtartikel nicht rechtzeitig ausgewählt und eingereicht werden konnten – das hing mit meiner Unfähigkeit zusammen, Aufgaben effektiv zu priorisieren. Ich musste die Arbeit, die vor mir lag, vernünftiger und effektiver organisieren: wichtige Aufgaben zuerst erledigen und weniger dringende zurückstellen. Auf diese Weise würde die Arbeit nicht verzögert werden. Als ich all das erkannte, besprach ich mit den Leitern die Beförderung von Dong Fei zur Teamleiterin. Die Leiter stimmten zu, dass Dong Fei zur Förderung geeignet war, also bemühte ich mich, sie anzuleiten. Als ich mich gegen das Fleisch auflehnte und die Wahrheit praktizierte, spürte ich eine Ruhe und Gelassenheit in meinem Herzen, und ich war in einer außergewöhnlich guten Stimmung.

Im September 2023 begann Chen Jing ihre Ausbildung in der textbasierten Pflicht. Anfangs war sie mit der Arbeit unvertraut und empfand sie als außerordentlich schwierig, sodass sie diese Pflicht nicht tun wollte. Ich vereinbarte ein persönliches Treffen, um mit ihr Gemeinschaft zu halten. Nach einiger Zeit der Ausbildung war sie allmählich bereit, diese Pflicht gewissenhaft zu tun. Dieses Ergebnis zu sehen, machte mich sehr glücklich. Unerwarteterweise bemerkten die Leiter nur wenige Tage später aufgrund von Personalmangel bei der Bewässerungsarbeit, dass Chen Jing zuvor Neulinge bewässert hatte, und planten, sie der Bewässerungspflicht neu zuzuweisen. Als ich diese Nachricht hörte, war ich erschrocken und dachte: „Chen Jing ist eine Mitarbeiterin im Textteam, die wir mit viel Mühe gefördert haben. Wenn sie versetzt wird, muss ich wieder jemanden zum Fördern suchen. Wenn ich niemanden finde, wird die Effektivität der Arbeit sicher sinken.“ Ich begann, mich bei den Leitern zu beschweren. Dann erkannte ich plötzlich, dass mein Zustand nicht richtig war, und ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Wenn es die Arbeit von Gottes Haus erfordert, sollte sich jeder, ganz gleich wer er ist, dem unterwerfen, was Gottes Haus koordiniert und verordnet, und sich keinesfalls von irgendeinem einzelnen Leiter oder Mitarbeiter kontrollieren lassen, als ob er ihm gehöre und seinen Entscheidungen unterliege. Dass Gottes Auserwählte den zentralen Anordnungen von Gottes Haus Gehorsam leisten, ist vollkommen normal und gerechtfertigt, und niemand darf sich diesen Anordnungen widersetzen, es sei denn, ein einzelner Leiter oder Mitarbeiter tätigt eine willkürliche Versetzung, die nicht im Einklang mit den Grundsätzen steht – in welchem Falle man dieser Anordnung nicht gehorchen muss. Wird eine normale Versetzung im Einklang mit den Grundsätzen getätigt, sollten alle Auserwählten Gottes gehorchen, und kein Leiter oder Mitarbeiter hat das Recht oder irgendeinen Grund zu versuchen, irgendwen zu kontrollieren. Würdet ihr sagen, dass es irgendeine Arbeit gibt, die nicht die Arbeit von Gottes Haus ist? Gibt es irgendeine Arbeit, die nicht damit zu tun hat, das Evangelium des Königreichs Gottes zu verbreiten? Es ist alles die Arbeit von Gottes Haus, jede Arbeit ist gleich, und es gibt kein ‚deine‘ und ‚meine‘. Wenn die Versetzung gemäß der Grundsätze erfolgt und auf den Erfordernissen der Kirchenarbeit beruht, dann sollten diese Leute dorthin gehen, wo sie am meisten gebraucht werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Brüder und Schwestern zum Haus Gottes und nicht irgendjemandem gehören. Solange eine Versetzung im Einklang mit den Grundsätzen steht, hat niemand das Recht, sich einzumischen, und wir müssen uns alle dem unterwerfen. Ich dachte darüber nach, wie ich zuvor Dong Fei für meine eigenen Interessen unterdrückt hatte. Ich fühlte mich jedes Mal unwohl, wenn ich daran dachte. Zu dieser Zeit war der Bedarf an Bewässerern zur Unterstützung von Neulingen dringend, und Chen Jing hatte in diesem Bereich einige Erfahrung. Mir wurde klar, dass die Anordnung der Leiter auf den Bedürfnissen der Arbeit beruhte. Ich konnte mich nicht ausschließlich auf meine eigenen Interessen konzentrieren; ich musste aktiv bei der Arbeit der Kirche kooperieren und sicherstellen, dass Chen Jing ihre Pflicht dort tun würde, wo sie am dringendsten gebraucht wurde. Danach wurde sie in die Bewässerungspflicht versetzt. Bevor sie ging, empfahl sie zwei Schwestern, die für die textbasierte Pflicht geeignet waren. Nach einiger Zeit der Förderung konnten beide etwas Arbeit übernehmen, und die textbasierte Arbeit wurde durch die Versetzung von Teammitgliedern nicht verzögert. Als ich nicht mehr nach meiner egoistischen und verachtenswerten satanischen Natur lebte, sondern stattdessen nach Gottes Worten praktizierte, spürte ich eine tiefe Ruhe und Gelassenheit in meinem Herzen.


47. Was sich hinter den Lügen verbirgt

Von Yaqing, China

Im November 2023, als ich in der Kirche Textarbeit tat, betreute ich das fachliche Lernen, aber manchmal, wenn die Arbeit sehr umfangreich wurde, schob ich es auf, was dazu führte, dass Fachkenntnisse, die hätten erworben werden sollen, nicht erworben wurden. Der Vorgesetzte bemerkte diese Abweichung und ermahnte mich: „Du musst konsequent beim fachlichen Lernen bleiben, daran fehlt es uns zurzeit am meisten“, und er hielt auch Gemeinschaft über die Wichtigkeit des Erwerbens von Fachkenntnissen. Dann fragte mich der Vorgesetzte: „Hast du alle Abweichungen und Probleme zusammengestellt, auf die uns die Leiter hingewiesen haben?“ Ich erschrak und dachte: „Ich habe nur am Anfang einige davon zusammengestellt, aber dann habe ich aufgehört. Aber wenn ich die Wahrheit sage, was wird der Vorgesetzte von mir denken? Würde er sagen: ‚Du bist für das fachliche Lernen verantwortlich, aber du willst nicht einmal selbst lernen!‘ Normalerweise stimme ich einfach zu, nachdem der Vorgesetzte mir gesagt hat, was zu tun ist, und mache mich sofort gewissenhaft an die Arbeit, wodurch ich bei allen den Eindruck hinterlasse, dass ich zuverlässig und solide bei meiner Arbeit bin. Aber wenn ich sage, dass ich vergessen habe, diese Unterlagen zusammenzustellen, wird das beim Vorgesetzten nicht den Eindruck hinterlassen, dass ich in meinen Pflichten unverantwortlich bin?“ Also log ich und sagte: „Das habe ich.“ Ich fühlte mich etwas schuldig und wagte nicht einmal, zum Vorgesetzten aufzublicken. Plötzlich dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ihr solltet wissen, dass Gott an jenen Gefallen findet, die ehrlich sind. Im Wesentlichen ist Gott treu, weshalb man Seinen Worten stets vertrauen kann; Seine Handlungen sind außerdem tadellos und unbestreitbar, weshalb Gott jene gefallen, die vollkommen ehrlich mit Ihm sind. Ehrlichkeit bedeutet, Gott sein Herz zu geben, Gott gegenüber bei allem unverfälscht zu sein, in allem offen mit Ihm zu sein, niemals die Gegebenheiten zu verheimlichen, niemals zu versuchen jene über einem und jene unter einem zu täuschen und nichts nur deshalb zu tun, um sich bei Gott einzuschmeicheln. Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Ich erkannte, dass ehrliche Menschen bei ihren Worten und Taten nicht Wahrheiten mit Lügen vermischen. Sie sind direkt und aufrichtig, und sie können ihre Gedanken einfach und offen vor Gott und anderen ausdrücken. Dann dachte ich über mein eigenes Verhalten nach. Als der Vorgesetzte mich fragte, ob ich die Abweichungen und Probleme in unseren Arbeitstechniken zusammengestellt hätte, obwohl ich gerade erst begonnen hatte, diese Dinge zusammenzustellen, und den Rest überhaupt nicht zusammengestellt hatte, hatte ich Angst, dass die Wahrheit meinem Image schaden würde, also sagte ich dem Vorgesetzten, ich hätte zusammengestellt, was ich sollte. Ich war unehrlich und log. Gott sagt deutlich, dass Er ehrliche Menschen mag und betrügerische verabscheut. Ich dachte bei mir: „Soll ich mich dem Vorgesetzten gegenüber öffnen und ehrlich sein? Aber wie sollte ich anfangen? Wenn ich es einfach ausspreche, wie wird der Vorgesetzte mich sehen? Wird er sagen, dass ich sogar bei solchen Kleinigkeiten lüge? Nein, das geht nicht. Ich kann es nicht sagen. Wenn ich es tue, werde ich mich am Ende nur blamieren.“ Später sagte der Vorgesetzte plötzlich zu mir: „Hast du die Probleme und Abweichungen nicht zusammengestellt? Dann lass uns heute Nachmittag eine gemeinsame Lerneinheit abhalten.“ Nachdem er das gesagt hatte, ging er. Um zu vermeiden, dass die Wahrheit offenbart wurde und ich mich blamierte, musste ich diese Dinge während meiner Mittagspause heimlich zusammenstellen, aber das bereitete mir Unbehagen. Ich dachte an einige Worte Gottes: „Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt, dann kann er sie nicht in die Praxis umsetzen, selbst wenn er sie versteht, weil er es im Herzen nicht tun will und die Wahrheit nicht mag. Ein solcher Mensch kann nicht mehr gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Ich wusste genau, dass Gott ehrliche Menschen mag, aber ich log und täuschte weiter, und ich fühlte mich sehr bedrückt. Ich betete zu Gott: „Gott, ich bin bereit, ein ehrlicher Mensch zu sein und mich dem Vorgesetzten gegenüber zu öffnen und mich bloßzulegen.“ Also sagte ich dem Vorgesetzten die Wahrheit, und zu meiner Überraschung tadelte mich der Vorgesetzte nicht. Später dachte ich über mich selbst nach und erkannte, dass ich in meiner täglichen Rede oft die Wahrheit beschönigte. Oftmals, wenn der Vorgesetzte sich nach meiner Arbeit erkundigte, hatte ich die Situation nicht untersucht oder mich noch nicht darum gekümmert, aber ich befürchtete, dass der Vorgesetzte auf mich herabsehen würde, wenn ich die Wahrheit sagte, also log ich und sagte, ich würde es gerade untersuchen oder hätte es bereits erledigt. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr erkannte ich, wie viele Lügen ich erzählt hatte!

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mich tief bewegte. Gott sagt: „Menschen reden in ihrem täglichen Leben oft Unsinn, lügen und sagen Dinge, die unwissend, töricht und defensiv sind. Die meisten dieser Dinge sagen sie aus Stolz und Eitelkeit, um ihr eigenes Ego zu befriedigen. Wenn sie solche Unwahrheiten sagen, offenbaren sie ihre verdorbenen Dispositionen. Wenn du diese verdorbenen Elemente beseitigen würdest, würde dein Herz gereinigt und du allmählich immer reiner und ehrlicher werden. Denn eigentlich wissen die Menschen alle, warum sie lügen. Zu ihrem eigenen Vorteil, wegen ihres Stolzes oder um Eitelkeit und Status willen versuchen sie, mit anderen zu konkurrieren und sich als etwas auszugeben, das sie nicht sind. Doch ihre Lügen werden schließlich von anderen aufgedeckt und entlarvt, und sie verlieren an Ansehen, Würde und Charakter. Das wird alles durch ein Übermaß an Lügen verursacht. Deine Lügen sind zu zahlreich geworden. Jedes Wort, das über deine Lippen kommt, ist verfälscht und unaufrichtig, und kein einziges kann als wahr oder ehrlich bezeichnet werden. Auch wenn du nicht das Gefühl hast, dein Gesicht zu verlieren, wenn du lügst, fühlst du dich tief im Inneren entehrt. Dein Gewissen klagt dich an, du hast eine geringe Meinung von dir selbst und denkst: ‚Warum führe ich ein so erbärmliches Leben? Ist es denn so schwer, die Wahrheit auszusprechen? Muss ich wegen meines Stolzes zu Lügen greifen? Warum ist mein Leben so anstrengend?‘ Du musst kein anstrengendes Leben führen. Wenn du dich darin üben kannst, ein ehrlicher Mensch zu sein, wirst du ein entspanntes, unbeschwertes und befreites Leben führen können. Doch du hast dich dafür entschieden, deinen Stolz und deine Eitelkeit mit Hilfe von Lügen zu bewahren. Und deswegen führst du ein anstrengendes und elendes Dasein, das du dir selbst zuzuschreiben hast. Zu Lügen mag einem ein gewisses Gefühl von Stolz vermitteln, aber was ist diese Art von Stolz? Sie ist bedeutungslos und ohne jeglichen Wert. Zu lügen bedeutet, seinen Charakter und seine Würde zu verraten. Es beraubt einen seiner Würde und seines Charakters, es missfällt Gott und Er verabscheut es. Ist das erstrebenswert? Nein, das ist es nicht. Ist das der richtige Weg? Nein, das ist es nicht. Menschen, die häufig lügen, leben nach ihren satanischen Dispositionen; sie leben unter der Macht Satans. Sie leben weder im Licht noch in der Gegenwart Gottes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gott deckt auf, dass eine Person, wenn sie lügt, sich bedrückt fühlt und ihr Herz von Unbehagen und Schuldgefühlen ergriffen ist, aber weil sie ihr Ansehen und ihre Interessen nicht zurückstellen kann, ist sie oft in Satans Netz verstrickt, lügt und täuscht. Ich schätzte mein Ansehen und meinen Status übermäßig. Als der Vorgesetzte mich fragte, ob ich die fachlichen Abweichungen zusammengefasst und geordnet hätte, obwohl ich es eindeutig nicht getan hatte, hatte ich Angst, dass dies den guten Eindruck beeinflussen würde, den der Vorgesetzte von mir hatte, also log ich und sagte, ich hätte es getan. Ich erkannte, dass ich log und täuschte, und ich wusste, ich musste praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, mich gemäß Gottes Worten zu öffnen und mich bloßzulegen. Aber ich konnte meinen Stolz und meinen Status immer noch nicht zurückstellen, und aus Angst, dass das Enthüllen der Wahrheit den Vorgesetzten noch mehr auf mich herabsehen lassen würde, missachtete ich meine Schuldgefühle und verbarg weiterhin die Tatsachen. Ich erzählte dreiste Lügen um meines Ansehens und Status willen, und ich war mir der Wahrheit wohl bewusst, praktizierte sie aber nicht. Gott war wirklich angewidert von meinem Verhalten und verabscheute es!

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Menschlichkeit von Antichristen ist unehrlich, was bedeutet, dass sie überhaupt nicht ehrlich sind. Alles, was sie sagen und tun, ist verfälscht und enthält ihre eigenen Absichten und Ziele, und in all dem verbergen sich ihre schändlichen und unaussprechlichen Betrügereien und Intrigen. Die Worte und Taten von Antichristen sind also zutiefst verunreinigt und voller Falschheit. Egal, wie viel sie reden, es ist unmöglich zu wissen, welche ihrer Worte wahr und welche falsch sind, welche richtig und welche verkehrt. Das liegt daran, dass sie unehrlich sind und ihr Denken äußerst kompliziert ist, voller tückischer Intrigen und gespickt mit Betrügereien. Nichts von dem, was sie sagen, ist geradlinig. Sie sagen nicht, eins sei eins und zwei sei zwei, Ja sei Ja und Nein sei Nein. Stattdessen reden sie in allen Angelegenheiten um den heißen Brei herum und durchdenken die Dinge mehrmals in ihrem Kopf, wobei sie die Konsequenzen abwägen und die Vor- und Nachteile aus jedem Blickwinkel prüfen. Dann bearbeiten sie das, was sie sagen wollen, sprachlich, sodass alles, was sie sagen, ziemlich umständlich klingt. Ehrliche Menschen verstehen nie, was sie sagen, und werden leicht von ihnen getäuscht und betrogen, und jeder, der mit solchen Menschen spricht und verkehrt, empfindet diese Erfahrung als ermüdend und anstrengend. Sie sagen nie eins ist eins und zwei ist zwei, sie sagen nie, was sie denken, und sie beschreiben die Dinge nie so, wie sie sind. Alles, was sie sagen, ist unergründlich, und die Ziele und Absichten ihrer Handlungen sind sehr kompliziert. Wenn die Wahrheit ans Licht kommt – wenn andere Menschen sie durchschauen und ihnen auf die Schliche kommen – erfinden sie schnell eine andere Lüge, um sich herauszureden. Diese Art Mensch lügt oft, und nachdem sie gelogen hat, muss sie weitere Lügen erzählen, um die Lüge aufrechtzuerhalten. Sie täuscht andere, um ihre Absichten zu verbergen, und erfindet alle möglichen Vorwände und Ausreden, um ihre Lügen zu stützen, sodass es für die Menschen sehr schwierig ist zu unterscheiden, was wahr und was falsch ist. Die Menschen wissen nicht, wann sie die Wahrheit sagen, geschweige denn, wann sie lügen. Wenn sie lügen, erröten sie nicht und zucken nicht mit der Wimper, ganz so, als würden sie die Wahrheit sagen. Bedeutet das nicht, dass sie gewohnheitsmäßig lügen?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Gott deckt auf, dass Antichristen ständig mit ihren eigenen Absichten und Zwecken sprechen, und hinter allem sind unaussprechliche Machenschaften verborgen. In großen und kleinen Angelegenheiten denken sie vorher über ihre Worte nach, um ihre eigenen Ziele zu erreichen, und sagen, was immer ihnen selbst nützt. Dies zeigt, dass Antichristen in ihrem Wesen gewohnheitsmäßige Lügner sind. Ich log oft sowohl in meinem Leben als auch bei der Arbeit. Wenn mein Vorgesetzter nach meiner Arbeit fragte, log ich und sagte, ich hätte sie getan, obwohl ich sie eindeutig nicht getan hatte, weil ich Angst hatte, dass die Wahrheit mein Ansehen und meinen Status beeinträchtigen würde. Manchmal, wenn ich nicht damit vertraut war, wie die Arbeit lief, wenn der Vorgesetzte sie nachverfolgte, berichtete ich über die Situation, die ich zuvor untersucht hatte, als ob sie die aktuelle wäre. Selbst wenn die Brüder, mit denen ich zusammenarbeitete, oder der Vorgesetzte nach Kleinigkeiten fragten, log ich. Ich lebte nach meiner betrügerischen Disposition, dachte wiederholt nach, bevor ich etwas sagte, und nachdem ich gelogen hatte, lebte ich in Angst davor, dass die Lügen aufgedeckt würden, also dachte ich schnell über Wege nach, sie zu beschönigen und zu vertuschen. Als ich über all mein beschämendes Verhalten nach jeder Lüge nachdachte, erkannte ich, dass ich nur eine betrügerische Person war, die nicht im Licht leben konnte. Gott verlangt von uns, ehrliche Menschen zu sein und nach Fakten zu sprechen und zu handeln. Unsere Worte sollten den Tatsachen entsprechen, und wir sollten ausdrücken, was in unseren Herzen ist. Aber indem ich immer log und täuschte, versuchte ich da nicht, Gott zu täuschen? Ich erinnerte mich daran, dass der Herr Jesus sagte: „Ihr seid von dem Vater, dem Teufel, und nach eures Vaters Lust wollt ihr tun. Der ist ein Mörder von Anfang und ist nicht bestanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen; denn er ist ein Lügner und ein Vater derselben“ (Johannes 8,44). Was ich offenbarte, war eine teuflische Disposition. Gott prüft alles genau. Diese meine Lügen konnten die Menschen nur vorübergehend täuschen, und früher oder später würden sie aufgedeckt werden. Wenn ich nicht Buße tat, dann wäre ich, bis meine Integrität und Würde verloren waren, zu einer völligen Lügnerin geworden. Dann erinnerte ich mich daran, dass der Herr Jesus sagte: „Wahrlich Ich sage euch: Es sei denn, dass ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen“ (Matthäus 18,3). Der Allmächtige Gott sagt auch: „Du musst wissen, welche Art von Menschen Ich Mir wünsche. Jenen, die unrein sind, ist es nicht gestattet, das Königreich zu betreten; jenen, die unrein sind, ist es nicht gestattet, den heiligen Boden zu besudeln. Obwohl du vielleicht viel Arbeit verrichtet hast und viele Jahre gearbeitet hast, wenn du am Ende noch immer erbärmlich schmutzig bist, dann wird es für das Gesetz des Himmels untragbar sein, dass du in Mein Königreich einzutreten wünschst!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht). Gottes Disposition ist gerecht und heilig, und nur diejenigen, die ehrlich im Herzen sind, können in Gottes Königreich eintreten. Wenn ich am Ende von Gottes Werk immer noch eine Person bin, die lügt, werde ich sicher zusammen mit Teufeln und Satanen vernichtet werden. Gott gab mir immer noch die Chance zur Buße, und ich musste praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir half zu verstehen, wie ich mit den Abweichungen und Problemen, die in meiner Arbeit auftraten, richtig umgehen sollte. Gott sagt: „Wenn du, nachdem du einen Fehler gemacht hast, richtig damit umgehst und allen anderen gestattest, darüber zu sprechen, und ihre Kommentare und Einschätzungen dazu zulässt, und wenn du offen darüber sprechen und es im Detail analysieren kannst, welche Meinung werden dann die anderen von dir haben? Sie werden sagen, dass du ein ehrlicher Mensch bist, denn dein Herz ist offen für Gott. Durch deine Handlungen und dein Verhalten werden sie dein Herz sehen können. Wenn du aber versuchst, dich zu verstellen und alle zu täuschen, werden die Leute wenig von dir halten und sagen, dass du ein törichter und kein kluger Mensch bist. Wenn du nicht versuchst, dich zu verstellen oder dich zu rechtfertigen, wenn du deine Fehler zugeben kannst, wird jeder sagen, dass du ehrlich und weise bist. Und was macht dich weise? Jeder macht Fehler. Jeder hat Unzulänglichkeiten und Schwächen. Und eigentlich hat jeder dieselbe verdorbene Disposition. Halte dich nicht für edler, perfekter und gütiger als andere; das ist völlig unvernünftig. Wenn dir die verdorbene Disposition der Menschen, das Wesen und das wahre Gesicht ihrer menschlichen Verderbtheit klar sind, wirst du weder versuchen, deine eigenen Fehler zu vertuschen, noch wirst du anderen Menschen ihre Fehler vorhalten – du wirst in der Lage sein, beidem korrekt zu begegnen. Nur dann wirst du einsichtig werden und keine törichten Dinge tun, und das wird dich weise machen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass ich meine Probleme richtig behandeln sollte, wenn meine Arbeit nicht gut gemacht ist oder wenn ich Fehler mache, und dass ich mich öffnen und mich allen gegenüber bloßlegen sollte, und ihre Anleitung und Hilfe annehmen sollte. Das tut ein kluger Mensch. Beim Nachdenken erkannte ich, dass, wenn ich meine Arbeit nicht gut machte und andere danach fragten, ich mir immer Sorgen machte, dass sie auf mich herabsehen würden, wenn ich die Wahrheit sagte. Aber in Wirklichkeit war das nicht der Fall. Nehmen wir diesen Monat als Beispiel: Ich leitete nicht jeden an, Fachkenntnisse zu erwerben, aber als der Vorgesetzte es herausfand, gab er mir nicht die Schuld oder sah auf mich herab. Stattdessen hielt er mit mir Gemeinschaft über die Wichtigkeit des Erwerbs von Fachkenntnissen und half mir geduldig. Aber ich machte mir Sorgen, dass das Enthüllen meiner Unzulänglichkeiten andere dazu bringen würde, auf mich herabzusehen. Mit den Fakten direkt vor Augen sah ich, dass ich zu viel nachgedacht hatte und wirklich betrügerisch gewesen war. Jeder hat Schwächen und Mängel in seinen Pflichten, aber wenn ich weiter vertuschte, log und Täuschung praktizierte, und andere meine Schwächen nicht sehen ließ, dann würden meine Brüder und Schwestern mit der Zeit meine Lügen und Täuschungen erkennen und sie würden mich bloßstellen und abweisen. Außerdem wussten wahrscheinlich einige Leute über meine Probleme Bescheid, also täuschte ich mich wirklich nur selbst und steckte den Kopf in den Sand. Was ich tun musste, war, meinen Schwächen korrekt zu begegnen und den Problemen in meiner Arbeit gelassen gegenüberzutreten. Wenn ein solches Problem eine momentane Unachtsamkeit war, sollte ich es schnell wiedergutmachen, und wenn es darum ging, dass ich in meinen Pflichten oberflächlich war, sollte ich mich öffnen, mich allen gegenüber bloßlegen und über mich selbst nachdenken und mich selbst erkennen. Das tut ein kluger Mensch.

Ich las einen Abschnitt aus Gottes Worten, und ich verstand, wie ich das Problem des Lügens und Betrügerischseins lösen konnte. Gott sagt: „Oft stecken Absichten hinter den Lügen der Menschen, aber hinter manchen Lügen steckt keine Absicht, noch werden sie bewusst geplant. Stattdessen ergeben sie sich auf natürliche Weise. Solche Lügen sind leicht zu beseitigen; es sind die Lügen, hinter denen Absichten stecken, die sich schwer beseitigen lassen. Das liegt daran, dass diese Absichten aus der eigenen Natur hervorgehen und Satans Trickserei darstellen, und es handelt sich um Absichten, für die sich die Menschen bewusst entscheiden. Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt, wird er nicht gegen das Fleisch aufbegehren können – also sollte er zu Gott beten und sich auf Ihn verlassen und die Wahrheit suchen, um das Problem zu lösen. Doch Lügen können nicht sofort vollständig beseitigt werden. Es wird gelegentlich einen Rückfall geben, sogar mehrere Rückfälle. Diese Situation ist normal, und solange du jede einzelne Lüge, die du erzählst, beseitigst und dies aufrechterhältst, wird der Tag kommen, an dem du sie alle beseitigt haben wirst. Das Beseitigen von Lügen ist ein langwieriger Krieg: Wenn eine Lüge heraussprudelt, denke über dich nach und bete dann zu Gott. Wenn eine weitere hervorkommt, dann denke über dich nach und bete erneut zu Gott. Je mehr du zu Gott betest, desto mehr wirst du deine verdorbene Disposition hassen, und desto mehr wirst du dich danach sehnen, die Wahrheit zu praktizieren und sie auszuleben. Dadurch wirst du die Kraft haben, die Lügen aufzugeben. Nach einiger Zeit solchen Erfahrens und Praktizierens wirst du feststellen können, dass deine Lügen immer weniger geworden sind, dass du mit viel mehr Leichtigkeit lebst und dass du nicht mehr lügen bzw. deine Lügen nicht mehr vertuschen musst. Auch wenn du im Alltag vielleicht nicht viel sprichst, wird jeder Satz von Herzen kommen und wahr sein, und du wirst sehr wenig lügen. Wie wird es sich anfühlen, so zu leben? Wird es nicht befreiend und erlösend sein? Deine verdorbene Disposition wird dich nicht einschränken, du wirst nicht an sie gefesselt sein, und du wirst endlich anfangen, die Ergebnisse davon zu sehen, ein ehrlicher Mensch zu sein. … Natürlich mag es einige von euch geben, die zu Anfang ihres Praktizierens beschämt sein werden, nachdem sie ehrliche Worte gesprochen und sich offengelegt haben. Ihr werdet erröten, ihr werdet euch schämen, und ihr werdet das Gelächter der anderen fürchten. Was solltest du dann tun? Du musst immer noch zu Gott beten und Ihn um Kraft bitten. Du sagst: ‚O, Gott! Ich möchte ein ehrlicher Mensch sein, aber ich habe Angst, dass die Leute mich auslachen werden, wenn ich die Wahrheit sage. Ich bitte Dich, dass Du mich vor der Knechtschaft meiner satanischen Disposition rettest; lass mich nach Deinen Worten leben und frei und befreit sein.‘ Wenn du auf diese Weise betest, wird es in deinem Herzen immer heller werden, und du wirst dir sagen: ‚Es ist gut, das in die Praxis umzusetzen. Heute habe ich die Wahrheit praktiziert. Endlich bin ich einmal ein ehrlicher Mensch gewesen.‘ Während du so betest, wird Gott dich erleuchten. Er wird in deinem Herzen wirken, und Er wird dich bewegen, es dir ermöglichen, zu verstehen, wie es sich anfühlt, ein ehrlicher Mensch zu sein. So muss die Wahrheit in die Praxis umgesetzt werden. Ganz am Anfang wirst du keinen Weg haben, aber durch das Suchen nach der Wahrheit wirst du einen Weg finden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Aus Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis. Wenn ich spreche und betrügerisch sein will, um meinen Stolz und mein Ansehen zu schützen, sollte ich sofort zu Gott beten und Seine genaue Prüfung annehmen. Ich sollte bewusst gegen mich selbst aufbegehren und Gott um Seinen Tadel und Seine Disziplin bitten. Wenn Zeiten kommen, in denen ich feststelle, dass ich gelogen oder Fakten verfälscht habe, sollte ich zu Gott beten, meinen Stolz beiseitelassen, um zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, und mich meinen Brüdern und Schwestern gegenüber öffnen und mich bloßlegen, um meine Absichten im Detail zu analysieren. Später begann ich bewusst, gemäß Gottes Worten zu praktizieren. Einmal bat mich der Vorgesetzte, eine Aufgabe umzusetzen, und gab mir wiederholt Mahnungen. Später fragte mich der Vorgesetzte nach der Umsetzung, und ich erkannte, dass ich vergessen hatte, diese Aufgabe umzusetzen. Ich dachte: „Wenn ich die Wahrheit sage, was wird der Vorgesetzte von mir denken? Wird er mich nicht unzuverlässig und nicht vertrauenswürdig nennen? Oder sollte ich vielleicht einfach sagen, dass ich es umgesetzt habe?“ Gerade als ich den Mund öffnete, um zu lügen, erkannte ich, dass ich wieder im Begriff war, betrügerisch zu sein, also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott, der Vorgesetzte fragt nach meiner Arbeit, und ich will wieder lügen. Gott, ich will nicht länger nach meiner betrügerischen Disposition leben und meine Brüder und Schwestern belügen. Ich bin bereit, danach zu streben, ein ehrlicher Mensch zu sein, und ich bitte Dich, mir die Entschlossenheit zu geben, die Wahrheit zu praktizieren und gegen meine falsche Absicht aufzubegehren.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich ruhiger und sagte dem Vorgesetzten, dass ich vergessen hatte, die Aufgabe umzusetzen. Der Vorgesetzte gab mir daraufhin Gemeinschaft und Anleitung zu diesem Problem, und ich erkannte, dass dies eine Abweichung in meiner Arbeit war und war bereit, sie zu korrigieren.

Durch diese Erfahrung gewann ich etwas Verständnis für die betrügerische Disposition hinter meinem Lügen und Täuschen, und ich fand einige Wege, mein Lügen zu beheben und ein ehrlicher Mensch zu sein. Dank sei Gott!


48. Wie ich vom Akzeptieren von Führung und Hilfe profitierte

Von Zhou Yun, China

Im September 2023 wurde ich ausgewählt, als Predigerin zu dienen und übernahm die Verantwortung für die Arbeit mehrerer Kirchen. Nachdem ich mehr als zwei Monate mit diesen Kirchen gearbeitet hatte, verbesserten sich das Kirchenleben und die Bewässerung der Neuankömmlinge, also lud mich meine Vorgesetzte ein, Ideen betreffend gute Wege des Praktizierens auszutauschen. Ich war sehr zufrieden mit mir selbst und fühlte, dass ich in der Lage war, echte Arbeit zu meistern. Doch Ende November bemerkte ich, dass es bei der Evangeliumsarbeit kaum Fortschritte gegeben hatte, also fasste ich einige Probleme, die dabei existierten, zusammen, und teilte meine diesbezüglichen Ideen und Vorschläge mit einigen Leitern des Evangeliumsteams. Ich hielt mit ihnen auch Gemeinschaft über Gottes Absicht, damit sie enthusiastisch das Evangelium predigen konnten. Nachdem ich die Arbeit delegiert hatte, fühlte ich, dass ich mich gut geschlagen hatte und dass ich Feinarbeiten machte, also beschäftigte ich mich bald mit anderen Dingen. Als ich die Teamleiter einige Tage später nach ihren Fortschritten bei der Evangeliumsarbeit fragte, verabsäumten es einige, zu antworten, während andere sagten, dass es noch einige Tage dauern würde, bevor sie sich mit den Evangeliumsarbeitern trafen. Als ich sah, dass einige der Teamleiter kooperierten, machte ich mir nicht die Mühe, die Sache näher anzusehen und die Einzelheiten der Situation zu verstehen. Mehr als zehn Tage später schrieb mir meine Vorgesetzte einen Brief, in dem sie sich nach den Fortschritten bei der Evangeliumsarbeit erkundigte, warum sie erfolglos war, wie die Evangeliumsarbeiter zusammenarbeiteten und welche tatsächlichen Probleme ich gelöst hatte. Da ich keine Briefe von den Teamleitern bekommen hatte, waren mir die Einzelheiten des Fortschritts bei der Evangeliumsarbeit unklar, also antwortete ich der Vorgesetzten, dass ich vollständigen Bericht erstatten würde, sobald ich die Briefe der Teamleiter bekommen hätte. Danach drängte ich die Teamleiter, mir von ihren Ergebnissen zu berichten. Nachdem ich sie aber mehrmals gedrängt hatte, antworteten sie mir noch immer nicht und ich wurde ärgerlich, da ich dachte, dass sie bei ihren Pflichten unfassbar unverantwortlich waren. Als mich ein Brief nach dem anderen erreichte, in dem sich meine Leiterin nach meinem Arbeitsfortschritt erkundigte, wurde ich immer besorgter, fühlte aber, dass es nichts gab, was ich tun konnte, da die Teamleiter nicht auf meine Briefe antworteten. Ich sagte meiner Leiterin, dass die Teamleiter nicht auf meine Briefe antworteten, damit sie wusste, dass das Problem bei den Teamleitern lag, nicht bei mir.

Meine Leiterin schrieb umgehend zurück und fragte, ob ich die tatsächlichen Probleme und Schwierigkeiten der Teamleiter verstand. Sie sagte mir, dass es ihr bei der Lektüre meines Briefes so schien, als ob ich mich bei meiner Pflicht nicht ausreichend anstrengte und nicht genug nachdachte. Als unsere Arbeit nicht zu Ergebnissen führte, gab ich einfach anderen Leuten die Schuld und dachte nicht über meine eigenen Probleme nach. Sie sagte auch, dass wir, wenn ich bei der Kontrolle des Arbeitsfortschritts lediglich die Teamleiter drängte, Ergebnisse zu erzielen, aber tatsächliche Probleme nicht identifizierte und den Leuten keine spezifischen Wege der Praxis aufzeigte, um die Probleme anzugehen, keinesfalls Ergebnisse bei unserer Arbeit erzielen konnten. Ich fühlte einen gewissen Widerstand, als ich ihren Brief las, und dachte: „Ich möchte die Arbeit gut erledigen, ich habe an der Evangeliumsarbeit teilgenommen, Briefe geschrieben und mit den Teamleitern Austausch über ihren Zustand gehalten, sie gedrängt, sich rasch zu melden, wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen sollten. Wenn sie mir nicht sagen, welche Probleme sie haben, was soll ich dann tun? Zuvor hatte es in diesen Kirchen aufgrund von Massenverhaftungen Arbeitsausfälle gegeben, aber etwas mehr als zwei Monate, nachdem ich ankam, gab es bei allen Aspekten der Arbeit Verbesserungen. Das zeigt doch wohl, dass ich schon ziemlich gut bin, und du willst, dass ich reflektiere? Ich kann diese Art der Gemeinschaft nicht akzeptieren.“ Zu dieser Zeit fühlte ich mich schlecht behandelt, widerspenstig und streitlustig. Je mehr ich nachdachte, desto negativer wurde ich und ich fühlte, dass ich einfach nicht in der Lage wäre, diese Pflicht auszuführen. Ich verstand, dass ich mich in einem falschen Zustand befand, aber ich konnte mich einfach nicht daraus befreien und ich wusste nicht, was ich aus dieser Situation lernen sollte. Später betete ich zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten, um Seine Absicht zu verstehen. Ich fand einen Abschnitt von Gottes Worten, der in einem Erfahrungszeugnis-Video erwähnt wurde und in meinem aktuellen Zustand sehr relevant war. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen werden bei der Ausführung ihrer Pflicht zurechtgestutzt und sagen: ‚Wie viel kann ich mit meinen begrenzten Fähigkeiten wirklich tun? Ich verstehe nicht viel. Wenn ich also diese Aufgabe gut machen will, muss ich mich nicht im Laufe der Zeit einarbeiten? Wird das leicht für mich sein? Gott versteht die Menschen einfach nicht; ist das nicht so, als würde man eine Ente auf einen Ast treiben? Lass das jemanden tun, der mehr davon versteht als ich. Ich kann es nur so machen – mehr kann ich nicht tun.‘ Die Menschen sagen und denken solche Dinge ständig, nicht wahr? (Ja.) Das kann jeder zugeben. Niemand ist perfekt, und niemand ist ein Engel; Menschen leben nicht in einem Vakuum. Jeder hat solche Gedanken und offenbart Verdorbenheit. Jeder kann solche Dinge offenbaren und häufig in diesen Zuständen leben, und das nicht aus eigenem Willen; sie können nicht anders, als so zu denken. Bevor ihnen etwas passiert, befinden sich die Menschen in einem relativ normalen Zustand, aber wenn ihnen etwas widerfährt, sieht es anders aus – ein negativer Zustand offenbart sich auf natürliche Weise sehr leicht, ohne Hindernis oder Zurückhaltung und ohne Anstiftung oder Anstachelung durch andere; solange die Dinge, mit denen sie konfrontiert werden, nicht mit ihrem eigenen Willen übereinstimmen, offenbaren sich diese verdorbenen Dispositionen jederzeit und überall. Warum können sie sich überall und jederzeit offenbaren? Es ist ein Beweis dafür, dass Menschen diese Art von verdorbener Disposition und verdorbene Natur in sich tragen. Die verdorbenen Dispositionen der Menschen werden ihnen nicht von anderen auferlegt, noch werden sie ihnen von anderen eingetrichtert oder beigebracht, geschweige denn von anderen angestiftet oder unterstützt; die Menschen selbst tragen sie in sich. Wenn Menschen diese verdorbenen Dispositionen nicht beseitigen, können sie nicht in korrekten, positiven Zuständen leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur das Beseitigen der eigenen verdorbenen Disposition kann eine wahre Verwandlung herbeiführen). Gott sagt, dass Leute, die nicht mit Problemen konfrontiert sind, oft einen normalen Zustand haben, aber sobald die Dinge nicht mit ihrer Auffassung übereinstimmen, können sie nicht anders, als Zustände des Widerstrebens, der Widerspenstigkeit und Unzufriedenheit zu offenbaren. Das sind Probleme mit der Natur der Menschen. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, betrachtete ich sie im Licht meines eigenen Zustands. Als meine Leiterin auf meine mangelnden Anstrengungen und Überlegungen bei der Evangeliumsarbeit hinwies und auf mein Versäumnis, echte Arbeit zu erledigen, fühlte ich mich schlecht behandelt und widerständig und dachte, das wäre das Beste, was ich tun könnte. Ich hatte an der Arbeit teilgenommen und mit den Teamleitern Gemeinschaft über ihre Zustände gepflegt und es gab einfach nichts, was ich tun konnte, da sie mir nicht von ihren aktuellen Situationen berichteten. Ich fühlte, dass meine Leiterin meine Situation einfach überhaupt nicht verstand. Ich lebte in einem Zustand der hartnäckigen Streitlustigkeit, was zeigte, dass ich die Wahrheit nicht akzeptierte. Als ich sah, wie ernst die Natur meines Problems war, betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich weiß, dass mir keiner das Leben schwer machen möchte, indem er mich zurechtstutzt, und es passiert mit Deiner Erlaubnis. Ich weiß, dass es Dinge gibt, über die ich nachdenken und in die ich eintreten sollte, aber ich kann momentan nicht ganz begreifen, was sie sind. Bitte erleuchte mich und führe mich zum Verständnis meiner selbst, sodass ich eine Lektion daraus lernen kann.“

Danach sah ich diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Unabhängig von den Umständen, die dazu führen, dass man sich mit jemandem befasst oder er zurechtgestutzt wird, was ist die wichtigste Einstellung, die man dazu haben sollte? Erstens musst du es akzeptieren, ganz gleich, wer sich mit dir befasst, aus welchem Grund, ob es unwirsch wirkt oder in welchem Ton und Wortlaut, du solltest es akzeptieren. Dann solltest du erkennen, was du falsch gemacht hast, welche verdorbene Gesinnung du offenbart hast und ob du in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen gehandelt hast. Wenn du zurechtgestutzt wirst und man sich mit dir befasst, solltest du zuallererst diese Haltung einnehmen. Und haben Antichristen eine solche Einstellung? Nein, das haben sie nicht; die Haltung, die sie ausstrahlen, ist von Anfang bis Ende von Widerstand und Abneigung geprägt. Können sie mit einer solchen Haltung vor Gott still sein und bescheiden akzeptieren, dass sie zurechtgestutzt werden und man sich mit ihnen befasst? Das kann nicht sein. Was werden sie dann also tun? Zunächst einmal werden sie energisch argumentieren und Rechtfertigungen vorbringen, das Unrecht, das sie begangen haben, und die Verdorbenheit, die sie offenbart haben, verteidigen und Argumente vorbringen, in der Hoffnung, das Verständnis und die Vergebung der Menschen zu gewinnen, sodass sie keine Verantwortung übernehmen und keine Worte akzeptieren müssen, die sich mit ihnen befassen und sie zurechtstutzen. Welche Haltung nehmen sie ein, wenn sie damit konfrontiert werden, dass man sich mit ihnen befasst und sie zurechtstutzt? ‚Ich habe nicht gesündigt. Ich habe nichts Falsches getan. Wenn ich einen Fehler gemacht habe, gab es einen Grund dafür; wenn ich einen Fehler gemacht habe, habe ich es nicht mit Absicht getan, ich sollte nicht die Verantwortung dafür übernehmen müssen. Wer macht nicht ein paar Fehler?‘ Sie ergreifen diese Aussagen und Phrasen, klammern sich fest an sie und lassen nicht los, aber weder suchen sie nach der Wahrheit noch geben sie den Fehler zu, den sie begangen haben, oder die verdorbene Disposition, die sie offenbart haben – und sie geben keinesfalls zu, was ihre Absicht und ihr Ziel dabei war, Böses zu tun. … Ganz gleich, wie die Tatsachen ihre verdorbene Disposition ans Licht bringen, sie geben es nicht zu oder akzeptieren es nicht, sondern machen mit ihrem Trotz und Widerstand weiter. Was auch immer andere sagen, sie akzeptieren es nicht und geben es nicht zu, sondern denken: ‚Mal sehen, wer wen in Grund und Boden reden kann; mal sehen, wessen Mundwerk schneller ist.‘ Das ist eine Art von Haltung, mit der Antichristen es betrachten, wenn man sich mit ihnen befasst und sie zurechtstutzt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich, wenn man mich zurechtstutzte, mir half und mir Ratschläge gab, ganz gleich, welche Haltung und welchen Ton man mir entgegenbrachte, und egal, wie sehr das Gesagte meinen eigenen Auffassungen widersprach, dies von Gott akzeptieren musste, mich unterwerfen und über meine eigenen Probleme nachdenken musste. Das ist die Art von Haltung, die Menschen haben sollten. Antichristen sind widerständig, argumentativ, trotzig und schieben sogar die Schuld ab, wenn man sie zurechtstutzt, Ratschläge gibt und ihnen hilft. Sie zeigen nicht im Geringsten eine Haltung, mit der sie die Wahrheit akzeptieren. Wenn ich angesichts meines eigenen Verhaltens darüber nachdenke, widersetzte ich mich und argumentierte ich ständig in meinem Herzen, wenn die Leiterin auf meine Probleme hinwies: ich dachte, ich hätte einen Preis gezahlt und der Leiter würde mich zurechtstutzen, ohne die Situation zu verstehen. Ich fühlte mich entsetzlich ungerecht behandelt und dachte, ich könnte nicht mehr tun, als ich bereits getan hatte. Ich empfand Feindseligkeit, Widerspenstigkeit und offenbarte die Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Ich dachte daran, wie ich, obwohl ich am Anfang einiges an Arbeit delegiert hatte, mich nicht wirklich an der Arbeit beteiligte und sie nicht nachverfolgte, nur die Menschen zur Eile anhielt, um Ergebnisse zu erhalten, ohne mir die Mühe zu machen, die Schwierigkeiten oder Zustände der Evangeliumsarbeiter zu verstehen. Wenn ich meine Arbeit so erledigte, kam ich meiner Verantwortung nicht nach. Ich schaffte es auch nicht, eigentliche Probleme zu lösen – das hieß, dass ich keine echte Arbeit leistete. Die Leiterin stutzte mich für meine Probleme zurecht, doch ich akzeptierte das Zurechtstutzen nicht und widersetzte mich sogar, diskutierte und wälzte die Verantwortung auf andere ab. Im Grunde scheiterte ich daran, die Wahrheit zu akzeptieren und stellte mich gegen Gott. Wenn ich nicht Buße tat und weiterhin inmitten dieser unnachgiebigen Disposition lebte, würde ich Gott schließlich dazu bringen, mich zu verachten und auszumustern.

Später las ich eine andere Passage der Worte Gottes: „In der Kirche gibt es jene, die denken, sich große Mühe zu geben oder ein paar riskante Dinge zu tun würde bedeuten, Verdienste anzuhäufen. Tatsächlich sind sie aufgrund ihrer Taten eines Lobes würdig, doch ihre Disposition und Einstellung zur Wahrheit sind abscheulich und widerlich. Sie lieben die Wahrheit nicht, sondern sind der Wahrheit abgeneigt. Das allein macht sie verabscheuungswürdig. Solche Menschen sind wertlos. Wenn Gott sieht, dass Menschen von dürftigem Kaliber sind, dass sie gewisse Fehler haben und verderbte Dispositionen oder ein Wesen, das sich Ihm widersetzt, ist Er nicht von ihnen angewidert und hält sie nicht auf Abstand zu sich. Das ist nicht Gottes Absicht, und es ist nicht Seine Haltung zu den Menschen. Gott verabscheut das dürftige Kaliber der Menschen nicht, Er verabscheut ihre Torheit nicht, und Er verabscheut es nicht, dass sie verdorbene Dispositionen haben. Was ist es, was Gott bei Menschen wirklich hasst? Es ist, wenn sie der Wahrheit abgeneigt sind. Wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, dann wird Gott allein deshalb nie Gefallen an dir finden. Das ist in Stein gemeißelt. Wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, wenn du die Wahrheit nicht liebst, wenn deine Haltung der Wahrheit gegenüber gleichgültig, herablassend und arrogant ist oder sogar angewidert, widerständig und ablehnend ist – wenn du dich so verhältst –, dann ist Gott zutiefst von dir angewidert, und du liegst tot im Wasser und wirst nicht gerettet werden. Wenn du wirklich die Wahrheit in deinem Herzen liebst und nur von etwas geringem Kaliber bist, es dir an Einsicht mangelt und du ein wenig töricht bist, und du machst oft Fehler, hast aber nicht die Absicht, Böses zu tun, und hast einfach ein paar törichte Dinge getan; wenn du von Herzen bereit bist, mit Gott Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und du dich im Herzen nach der Wahrheit sehnst; wenn die Haltung, die du im Umgang mit der Wahrheit und Gottes Worten einnimmst, von Aufrichtigkeit und Sehnsucht geprägt ist, und du Gottes Worte zu schätzen weißt – das ist genug. Gott mag solche Menschen. Auch wenn du manchmal ein bisschen töricht bist, mag Gott dich trotzdem. Gott liebt dein Herz, das sich nach der Wahrheit sehnt, und Er liebt deine aufrichtige Haltung gegenüber der Wahrheit. Gott hat also Erbarmen mit dir und gewährt dir stets Seine Gnade. Er achtet nicht auf dein schlechtes Kaliber oder deine Torheit, noch betrachtet Er deine Übertretungen. Weil deine Einstellung zur Wahrheit aufrichtig und eifrig und dein Herz treu ist, wird Er – in Anbetracht der Aufrichtigkeit deines Herzens und dieser Haltung, die du hast – dann immer barmherzig zu dir sein, und der Heilige Geist wird auf dich einwirken, und du wirst Hoffnung auf Errettung haben. Wenn du dagegen in deinem Herzen uneinsichtig und zügellos bist, wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, Gottes Worte und alles, was mit der Wahrheit zu tun hat, nicht beachtest und aus tiefstem Herzen feindselig und voll Verachtung bist, was ist dann die Haltung Gottes dir gegenüber? Verabscheuung, Widerwille und unaufhörlicher Zorn“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Gott sagt, dass Er die Einstellung der Menschen zur Wahrheit sehr ernst nimmt. Manche Menschen wirken allgemein so, als könnten sie einen Preis zahlen und als wären sie bei ihren Pflichten ziemlich effektiv, doch wenn sie vor Problemen stehen, akzeptieren sie die Wahrheit nicht und sind ihr sogar abgeneigt. Gott ist davon angewidert. Ich denke an die letzten zwei Monate zurück, als ich einen Preis gezahlt und bei meiner Pflicht einige Ergebnisse erreicht hatte; ich hatte das Gefühl, bereits echte Arbeit zu leisten, also sollte meine Leiterin nicht auf meine Probleme hinweisen. Allerdings wurde mir klar, dass Gott nicht nur darauf schaut, wie viel jemand gelitten hat, wie viel Arbeit man geleistet oder welche Ergebnisse man erzielt hat, Er sieht auch, welche Einstellung man zur Wahrheit hat, und ob man die Wahrheit annimmt. Wenn ich zurechtgestutzt wurde und mich dabei ständig widersetzte und es nicht akzeptierte und diskutierte und gegen Gott handelte, würde Gott von mir angewidert sein und ich würde das Wirken des Heiligen Geistes nicht empfangen. Ich erkannte, dass inmitten der Disposition zu leben, bei der man der Wahrheit abgeneigt ist, wirklich sehr gefährlich ist. Es war einfach die Wahrheit, dass die Evangeliumsarbeit zurzeit nicht effektiv war, also sollte ich den Rat meiner Leiterin annehmen und die Probleme wirklich lösen, die es bei der Evangeliumsarbeit gab.

Während meiner Suche erinnerte ich mich an eine Passage der Worte Gottes und schlug sie nach. Gott sagt: „Sie beteiligen sich an überhaupt keiner echten Arbeit, betreiben keine Nachverfolgung, geben keine Anweisungen und stellen keine Untersuchungen oder Nachforschungen an, um Probleme zu beseitigen. Erfüllen sie die Verantwortlichkeiten eines Leiters? Kann die Arbeit der Kirche auf diese Weise gut erledigt werden? Wenn der Obere sie fragt, wie die Arbeit vorangeht, sagen sie: ‚Die Arbeit der Kirche läuft ganz normal. Jedes Arbeitsprojekt hat einen Zuständigen, der sich darum kümmert.‘ Wenn sie weiter gefragt werden, ob es Probleme bei der Arbeit gibt, antworten sie: ‚Das weiß ich nicht. Wahrscheinlich gibt es keine Probleme!‘ Das ist die Haltung falscher Leiter gegenüber ihrer Arbeit. Als Leiter zeigst du dich komplett verantwortungslos gegenüber der Arbeit, die dir aufgetragen wurde. Du delegierst alles an andere, ohne die Arbeit nachzuverfolgen, nachzufragen oder bei der Lösung von Problemen zu helfen – du sitzt einfach nur rum, wie ein passiver Vorgesetzter. Vernachlässigst du so nicht deine Verantwortung? Benimmst du dich nicht wie ein Bürokrat? Keine konkrete Arbeit zu tun, die Arbeit nicht nachzuverfolgen, keine echten Probleme zu beseitigen – sind solche Leiter nicht bloße Zierfiguren? Sind sie nicht falsche Leiter? Das ist der Inbegriff eines falschen Leiters“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Gottes Worte enthüllten meinen aktuellen Zustand: Die Evangeliumsarbeit gehört zu den Hauptaufgaben, denen die Leiter nachgehen, und war meine Verantwortung, doch nachdem ich Arbeit delegiert hatte, dachte ich, dass die Evangeliumsarbeit die Verantwortlichkeit der Teamleiter war. Ich dachte, ich könnte mich einfach zurücklehnen und auf ihre Ergebnisse warten, und fokussierte mich nicht darauf, die Zustände der Teamleiter zu verstehen oder welche Probleme auftauchten, während sie ihre Pflichten ausführten. Doch als meine Leiterin mich nach unserem Arbeitsfortschritt fragte, sagte ich, dass die Teamleiter mir noch nicht geantwortet hätten. Ich war eindeutig diejenige, die die Verantwortung für diese Arbeit hatte, aber ich sah mir den Arbeitsfortschritt nicht im Detail an und verfolgte einen passiven Ansatz. War das nicht das Benehmen einer falschen Leiterin? An diesem Punkt war ich endlich in der Lage, die Ratschläge der Leiterin aus ganzem Herzen zu akzeptieren. Dann sah ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, in dem es hieß: „Was bedeutet Aufsicht? Beaufsichtigen bedeutet, die Arbeit zu inspizieren und Anweisungen zu geben. Es bedeutet unter anderem, sich spezifisch nach den Einzelheiten der Arbeit zu erkundigen, den Fortschritt der Arbeit und die Schwachstellen kennenzulernen und zu erfassen, zu verstehen, wer seine Arbeit verantwortungsbewusst ausführt und wer nicht, und zu erkennen, wer in der Lage ist, die Arbeit auszuführen, und wer nicht. Beaufsichtigen erfordert manchmal, dass man sich mit anderen über die Situation berät, sie versteht und sich über sie erkundigt. Manchmal erfordert es eine direkte Befragung von Angesicht zu Angesicht oder eine unmittelbare Inspektion. Natürlich geht es beim Beaufsichtigen weitaus häufiger darum, mit den Verantwortlichen direkt Gemeinschaft zu halten und sie nach der Umsetzung der Arbeit und nach den Schwierigkeiten und Problemen, die aufgetreten sind, zu fragen, und so weiter. Wenn du etwas beaufsichtigst, kannst du herausfinden, welche Menschen sich nur nach außen hin bemühen und nur oberflächlich mit ihrer Arbeit befassen, welche Menschen nicht wissen, wie sie bestimmte Aufgaben umsetzen sollen, welche Menschen zwar wissen, wie sie sie umsetzen sollen, die eigentliche Arbeit aber nicht tun, sowie weitere solcher Probleme. Am besten ist es, wenn diese entdeckten Probleme rechtzeitig beseitigt werden können. Was ist der Zweck des Beaufsichtigens? Es geht darum, die Arbeitsanordnungen besser umzusetzen, zu sehen, ob die Arbeit, die du angeordnet hast, angemessen ist, ob es irgendwelche Versäumnisse oder nicht berücksichtigte Aspekte gibt, ob es Bereiche gibt, die nicht mit den Grundsätzen übereinstimmen, ob es verzerrte Aspekte gibt oder Bereiche, in denen Fehler gemacht wurden, und so weiter – all diese Dinge können beim Beaufsichtigen entdeckt werden. Wenn du aber zu Hause bleibst und diese spezifische Arbeit nicht ausführst, kannst du dann diese Probleme entdecken? (Nein.) Viele Probleme müssen vor Ort erfragt, beobachtet und verstanden werden, um sie zu erkennen und zu erfassen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (10)). Gottes Worte lehrten mich, dass Arbeitsüberwachung nicht nur darin besteht, andere mit Arbeiten zu beauftragen und dann darauf zu warten, dass sie Ergebnisse erzielen, sondern vielmehr darin, aktiv an der Arbeit teilzunehmen und herauszufinden, welche tatsächlichen Probleme im Verlauf der Arbeit auftreten. Ist die zugewiesene Arbeit für die Leute nicht geeignet, sind die Zustände der Brüder und Schwestern schlecht oder haben die Leute im Hinblick darauf, ihre Pflichten zu tun, eine schlechte Einstellung? Leiter müssen diese Dinge im Detail verstehen und eingehend über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um sie rechtzeitig zu beheben. Das ist, was es heißt, echte Arbeit zu leisten. Ich dachte darüber nach, wie ich die Arbeit einfach den Teamleitern übertragen und sie dann ständig zu Ergebnissen gedrängt hatte – Ich war meiner Verantwortung als Leiter nicht im Geringsten nachgekommen. Ich war nicht anders als die Beamten des großen roten Drachen, die sich in ihrer Statusposition einfach zurücklehnen, aber nie echte Arbeit leisten. Egal mit welcher Arbeit sich Beamte gerade befassen, sie sagen nur Slogans auf, geben Anweisungen von Vorgesetzten an Untergebene weiter und erledigen Arbeiten, die sie gut dastehen lassen. Was mich selbst betrifft, so überprüfte ich die Arbeit nur, damit ich meinem Leiter Bericht erstatten konnte, und nicht, um tatsächliche Probleme und bei der Evangeliumsarbeit vorhandene Schwierigkeiten zu lösen. Gott ist von dieser Arbeitseinstellung angewidert. Wenn ich meine Einstellung nicht korrigierte, würde ich der Arbeit der Kirche damit schaden und folglich bei meiner Pflicht Böses tun. Danach begann ich, gemäß Gottes Wort zu handeln und arbeite eilig daran, meine Abweichungen zu korrigieren. Dadurch, dass ich ein wirkliches Verständnis erlangte, fand ich heraus, dass manchen Kirchen Evangeliumsarbeiter fehlten, einige der Teamleiter nicht schnell genug Arbeit zuwiesen, was zu langsamen Fortschritten führte, und einige Brüder und Schwestern ihre Pflicht aufgrund der Verhaftungen und Überwachung durch die KPCh nicht normal ausführen konnten. Dadurch und durch viele andere Probleme war die Evangeliumsarbeit erfolglos geworden. Ich hielt dann Gemeinschaft über diese Probleme und löste eines nach dem anderen. Ich hörte auf, Ausreden zu suchen, um anderen Verantwortlichkeiten zu übertragen und hörte auf, mich darauf zu fokussieren, was andere Leute taten oder nicht taten, und entschied mich stattdessen, den Fokus darauf zu legen, meine Pflicht entsprechend den Grundsätzen auszuführen und mehr echte Arbeit zu erledigen. Nach einer Zeit des Zusammenarbeitens wurde die Evangeliumsarbeit besser. Ich war sehr, sehr glücklich – Ich hätte nie gedacht, dass ein Zurechtrücken meines Zustands und das Verrichten echter Arbeit dazu führen würden, dass ich Zeugin von Gottes Führung wurde.

Durch diese Erfahrung lernte ich, dass Zurechtstutzen, Rat und Hilfe von Gott kommen und positive Dinge sind, die uns helfen, Abweichungen bei unseren Pflichten zu korrigieren und es uns erlauben, unsere Pflichten auf eine Weise auszuführen, die dem Standard entspricht. Sie helfen uns auch, unsere verderbten Dispositionen zu erkennen und aufzulösen. Gottes gute Absichten stecken hinter all diesen Dingen. Das Ergebnis dieser Erfahrung war, dass ich am eigenen Leib die Vorzüge der Akzeptanz von Zurechtstutzen, Rat und Hilfe erfuhr und auch erfuhr, wie man Arbeiten kontrolliert und beaufsichtigt. Dank sei Gott für Seine Anleitung!


49. Ist es richtig, zu entsagen und sich für Gott aufzuwenden, um Segen zu empfangen?

Von Su Enze, China

Ich leide an Bluthochdruck, der in meiner Familie erblich ist. 2013 bekam ich außerdem schwere Kopfschmerzen, die alle ein bis zwei Tage auftraten. Wenn die Schmerzen einsetzten, war ich zu nichts mehr in der Lage; ich fühlte mich am ganzen Körper schwach, konnte nicht einmal stehen, und die Kopfschmerzen wurden von Zahnschmerzen und Übelkeit begleitet. Selbst in großen Krankenhäusern konnte die Ursache nicht festgestellt werden. Manchmal waren die Schmerzen so unerträglich, dass ich am liebsten mit dem Kopf gegen die Wand geschlagen hätte und mir den Tod wünschte, doch beim Anblick meiner Frau und meines neugeborenen Kindes hielt ich durch. Später brachte mir meine Mutter das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage, und ich setzte meine Hoffnung auf Gott. Im Glauben, dass Gott allmächtig ist, dachte ich, wenn ich nur von ganzem Herzen an Ihn glaubte, würde Er mich vielleicht segnen und meine Krankheit heilen. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, linderte sich mein Zustand etwas. Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Diejenigen unter euch, die sich aufrichtig für Mich aufwenden, werde Ich gewiss überaus segnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 55). Ich war hocherfreut und nun noch mehr davon überzeugt, dass, solange ich mich nur bemühte, mich für Ihn aufzuwenden, ich in Zukunft von Gott gesegnet würde. Später gab ich meinen gut bezahlten Job auf, um mich ganztags meiner Pflicht zu widmen, und ganz gleich, wie viel Leid oder Mühsal ich auch ertrug, ich nahm es bereitwillig und mit Freude auf mich. In diesen Jahren ließen auch meine Kopfschmerzen deutlich nach und die Anfälle wurden seltener. Einige Jahre später, als ich meine Pflicht auswärts erfüllte, begegnete ich einer Schwester, die Ärztin war. Sie erklärte mir, meine Kopfschmerzen seien eine Trigeminusneuralgie und verschrieb mir ein Medikament, das nur etwas mehr als zehn Yuan kostete. Zu meiner Überraschung verschwand die Trigeminusneuralgie nach zweimonatiger Einnahme wie durch ein Wunder. Die chronische Krankheit, unter der ich jahrelang gelitten hatte, war fort, und ich war überglücklich. Ich wusste, oberflächlich betrachtet schien es, als hätte das Medikament mich geheilt, doch in Wirklichkeit war es Gottes Gnade, die mir zuteilgeworden war. Es schien sich also tatsächlich zu lohnen, sich für Gott aufzuwenden, und so widmete ich mich meiner Pflicht mit noch größerer Hingabe.

Im Juli 2023 fühlte ich mich dann ständig benommen, und manchmal hatte ich auch Kopfschmerzen und Schwindelanfälle. Zuerst machte ich mir keine großen Gedanken darüber und dachte mir, bei meinem Bluthochdruck sei gelegentlicher Schwindel normal. Doch nach über einem Monat ohne Besserung verschlimmerten sich die Symptome so sehr, dass ich meine Pflicht nur noch morgens ausführen konnte. Am Nachmittag und Abend schmerzte mein Kopf und alles drehte sich, und meine linke Hand wurde taub. Wenn der Schwindel stark wurde, legte ich mich eine Weile hin, um mich auszuruhen. Eines Tages, als ich aus dem Badezimmer kam, war mir so schwindelig, dass ich mich schnell an die Wand lehnte und die Augen schloss, doch kurz darauf wurde ich unerwartet ohnmächtig. Als ich wieder zu mir kam, spürte ich einen heftigen Schmerz am Hinterkopf und merkte, dass ich auf dem Betonboden lag. Nachdem mein Bruder mir aufgeholfen hatte, bemerkte ich, dass ich beim Sturz den Türrahmen zerbrochen hatte und eine große Beule am Hinterkopf davongetragen hatte. Ich dachte bei mir: „Zum Glück bin ich zuerst gegen den Türrahmen gefallen; wäre mein Hinterkopf direkt auf dem Boden aufgeschlagen, wären die Folgen unvorstellbar gewesen!“ Also ging ich zur Untersuchung ins Krankenhaus und erhielt die Diagnose Hirninfarkt. Ich war schockiert und fragte den Arzt: „Wie kann ich in so jungen Jahren einen Hirninfarkt haben? Ist das nicht eine Krankheit für alte Leute? Kann es sein, dass Sie sich irren?“ Der Arzt bestätigte mehrmals, dass es ein Hirninfarkt sei, und wies mich zur Behandlung ins Krankenhaus ein. Er sagte, bei einem so jungen Menschen seien bereits kleine Blutgefäße verstopft, und wenn das nicht rechtzeitig behandelt würde, könne es zu einer Verstopfung der Hauptgefäße führen, was sehr problematisch wäre. Die Worte des Arztes lasteten wie ein schwerer Stein auf meinem Herzen. Ich hatte viele ältere Menschen mit Hirninfarkt gesehen; die schweren Fälle entwickelten eine halbseitige Lähmung, hatten eine verwaschene Sprache, einen schiefen Mund, schiefe Augen und ihre geistigen Fähigkeiten waren beeinträchtigt. Ich hatte schreckliche Angst davor, so zu werden wie sie, und dachte: „Wenn ich so ende, wie soll ich dann Gottes Worte essen und trinken und meine Pflicht tun können? Ohne meine Pflicht zu erfüllen, wie kann ich da Errettung erlangen?“ Diese Gedanken ließen mir keine Ruhe. Ich fühlte mich ungerecht behandelt und begann, mich zu beklagen: „All die Jahre habe ich meine Familie und meine Karriere zurückgelassen. Obwohl Verwandte und Freunde mich verspotteten und verleumdeten, habe ich meinen Glauben an Gott nie aufgegeben. Ich habe so viel Schweres durchgemacht, um meine Pflicht zu tun. Warum hat Gott mich dann nicht beschützt? Warum hat Er zugelassen, dass ich diese Krankheit bekomme? Wenn ich nicht krank geworden wäre, hätte ich meine Pflicht nicht noch viel besser erfüllen können?“ Besonders während meines Krankenhausaufenthalts war ich unter den fast hundert Patienten der Jüngste, und als die Patienten um mich herum von meiner Krankheit erfuhren, waren sie schockiert und sagten: „Bei älteren Menschen ist diese Krankheit ja verständlich, aber wie kann jemand, der so jung ist wie du, einen Hirninfarkt haben?“ Das zu hören, zog mich noch weiter runter. Auf der Intensivstation sah ich mehrere Patienten, die nach einem plötzlichen Hirninfarkt zusammengebrochen waren, sie hingen an Sauerstoffschläuchen und verloren immer wieder das Bewusstsein. Da machte ich mir Sorgen, ob ich auch so enden würde, wenn ich noch einmal ohnmächtig werden sollte. Ich dachte: „Wie konnte ich nur so ein Pech haben und ausgerechnet diese Krankheit bekommen?“ Ich war voller Angst und Unruhe. Nach einer gewissen Behandlungszeit war mein Zustand unter Kontrolle. Wieder zu Hause, konzentrierte ich mich nur noch darauf, auf meine Gesundheit zu achten. Ich hatte Angst, mich zu überanstrengen, und meine Gedanken kreisten nicht mehr um meine Pflicht.

Eines Abends lag ich im Bett und dachte darüber nach, wie ich in den letzten Tagen meine Pflichten vernachlässigt hatte, weil ich mich nur um meine Gesundheit kümmerte, und fühlte mich ein wenig schuldig. Am nächsten Tag trat ich im Gebet vor Gott: „Allmächtiger Gott, seit ich weiß, dass ich einen Hirninfarkt habe, mache ich mir ständig Sorgen, dass er wiederkehrt und ich erneut ohnmächtig werde. Ich habe Angst, dass ich, wenn ich schwer stürze und mein Leben in Gefahr ist, keine Errettung erlangen kann. Deshalb war ich nicht im richtigen Zustand, um meine Pflicht zu tun, und habe mich mehr um meine Gesundheit gekümmert. Gott, ich bitte Dich, mir Glauben zu schenken und mich zu führen, damit ich die Wahrheit suche, um meinen Zustand zu überwinden.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an die Worte Gottes, die mir eine Schwester vor meinem Krankenhausaufenthalt geschickt hatte: „Außerdem ist die Lebensspanne eines jeden Menschen von Gott vorherbestimmt worden. Eine Krankheit mag aus medizinischer Sicht unheilbar sein, aber aus Gottes Sicht könntest du nicht sterben, selbst wenn du es wolltest, wenn deine Lebensspanne noch nicht vorbei und deine Zeit noch nicht gekommen ist. Wenn du einen Auftrag von Gott hast und deine Mission noch nicht beendet ist, dann wirst du nicht sterben, selbst wenn du eine Krankheit bekommst, die eigentlich tödlich sein sollte – Gott wird dich noch nicht fortrufen. Selbst wenn du nicht betest und nicht nach der Wahrheit suchst, und du dich nicht um die Behandlung deiner Krankheit kümmerst, oder selbst wenn deine Behandlung sich verzögert, wirst du nicht sterben. Das gilt besonders für diejenigen, die einen wichtigen Auftrag von Gott haben. Wenn ihre Mission noch nicht erfüllt ist, werden sie, egal welche Krankheit sie befällt, nicht sofort sterben, sondern werden bis zum letzten Augenblick der Erfüllung ihrer Mission leben. Hast du einen solchen Glauben? Wenn nicht, wirst du Gott nur oberflächliche Gebete darbringen und sagen: ‚Gott! Ich muss den Auftrag abschließen, den Du mir gegeben hast. Ich möchte meine letzten Tage in Hingabe zu Dir verbringen, damit ich nichts bereuen muss. Du musst mich beschützen!‘ Du magst vielleicht auf diese Art und Weise beten, aber wenn du nicht von dir aus aktiv nach der Wahrheit suchst, wirst du weder die Entschlossenheit noch die Kraft haben, hingebungsvoll zu sein. Da du nicht bereit bist, den echten Preis zu zahlen, machst du oft von derartigen Ausreden und von dieser Methode Gebrauch, um zu Gott zu beten und mit Ihm zu verhandeln – zeugt das von einer Person, die nach der Wahrheit strebt? Wenn deine Krankheit geheilt würde, könntest du dann wirklich deine Pflicht gut ausführen? Nicht unbedingt. Tatsache ist, dass unabhängig davon, ob dein Verhandeln darauf abzielt, deine Krankheit zu heilen und dich vor dem Sterben zu bewahren, oder ob du eine andere Absicht oder ein anderes Ziel damit verfolgst – solange du deine Pflicht ausführen kannst, solange du noch von Nutzen bist und solange Gott entschieden hat, dass du eingesetzt werden sollst, bedeutet das aus Gottes Sicht, dass du nicht sterben solltest. Du wirst nicht sterben können, selbst wenn du es willst. Aber wenn du rücksichtslos Ärger machst und allerlei böse Taten begehst und Gottes Disposition verärgerst, wirst du früher sterben; dein Leben wird abgekürzt werden. Die Lebensspanne eines jeden Menschen wurde von Gott vor der Erschaffung der Welt vorherbestimmt. Wenn sie sich den Anordnungen und Orchestrierungen Gottes unterwerfen können, dann werden sie unabhängig davon, ob sie krank sind oder nicht, und ob sie bei guter oder schlechter Gesundheit sind, die von Gott vorherbestimmte Anzahl von Jahren leben. Besitzt du einen solchen Glauben? Wenn du das nur im Sinne einer Glaubenslehre anerkennst, dann hast du keinen wahren Glauben, und es wird dir nichts bringen, wohlklingende Worte zu sagen; wenn du aus tiefstem Herzen bestätigst, dass Gott das tun wird, werden sich deine Herangehensweise und dein Weg der Praxis von alleine ändern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich, dass das Leben und der Tod eines Menschen sowie seine Lebensspanne von Gott vorherbestimmt sind. Wenn die Mission eines Menschen auf Erden erfüllt ist, endet seine Lebensspanne – das ist der Zeitpunkt seines Todes. Ist die Mission eines Menschen noch nicht erfüllt, wird sein Leben nicht enden, egal wie schwer seine Krankheit auch sein mag. Mir wurde klar, dass der Todeszeitpunkt eines Menschen nichts mit seiner Krankheit zu tun hat, sondern durch Gottes Vorherbestimmung festgelegt ist. Ich dachte an einige Brüder und Schwestern, bei denen sehr schwere Krankheiten diagnostiziert worden waren und die Ärzte verkündet hatten, sie hätten nicht mehr lange zu leben, doch am Ende wurden sie auf wundersame Weise geheilt. Ich hörte auch von einem Fall, bei dem ein kleiner Junge nur an einer Erkältung starb. Das zeigte mir, dass Leben und Tod eines Menschen nichts mit der Schwere seiner Krankheit zu tun haben, sondern von Gottes Vorherbestimmung abhängen. Doch ich hatte diese Sache nicht klar durchschaut. Nachdem ich erfahren hatte, dass ich einen Hirninfarkt hatte, lebte ich in Angst und Sorge. Ich fürchtete, mein Zustand könnte sich verschlimmern, ich könnte wieder ohnmächtig werden und ein schwerer Sturz könnte mein Leben gefährden, wodurch ich die Gelegenheit zur Errettung verlieren würde. Ich beklagte mich sogar darüber, warum Gott mich nicht beschützt und zugelassen hatte, dass ich eine solche Krankheit bekam. Mein Eifer bei der Pflichtausführung ließ nach und ich konzentrierte mich nur noch auf meine Gesundheit, was zeigte, dass ich keinen wahren Glauben an Gott hatte. Jetzt verstand ich: Was ich tun konnte, war, mein Herz zu beruhigen, gewissenhaft meine Pflicht gut zu erfüllen und mein Leben und meinen Tod Gott anzuvertrauen, damit Er alles orchestrieren kann. Als ich so dachte, verspürte ich nicht mehr die gleiche Trauer und Sorge wie zuvor, und mein Herz konnte sich wieder auf die Ausführung meiner Pflicht einlassen.

Später las ich diese Worte Gottes: „Manche Leute denken, dass der Glaube an Gott Frieden und Freude bringen sollte und dass sie, wenn sie mit einer Situation konfrontiert werden, nur zu Gott beten müssen und Gott sie anhören, ihnen Gnade und Segen gewähren und sicherstellen wird, dass alles friedlich und reibungslos für sie verläuft. Ihr Zweck beim Glauben an Gott ist es, Gnade zu suchen, Segen zu erlangen und Frieden und Glück zu genießen. Aufgrund dieser Ansichten entsagen sie ihren Familien oder kündigen ihre Arbeit, um sich für Gott aufzuwenden, und können Mühsal ertragen und einen Preis zahlen. Sie glauben, dass sie, solange sie Dingen entsagen, sich für Gott aufwenden, Mühsal ertragen und fleißig arbeiten und dabei bemerkenswertes Verhalten zeigen, Gottes Segnungen und Seine Gunst erlangen werden, und dass, egal auf welche Schwierigkeiten sie stoßen, Gott sie lösen und ihnen in allem einen Weg eröffnen wird, wenn sie nur zu Ihm beten. Das ist die Sichtweise der Mehrheit der Menschen, die an Gott glauben. Die Leute meinen, dass diese Sichtweise legitim und korrekt ist. Dass viele Menschen ihren Glauben an Gott jahrelang aufrechterhalten können, ohne ihren Glauben aufzugeben, hängt direkt mit dieser Sichtweise zusammen. Sie denken: ‚Ich habe so viel für Gott aufgewendet, mein Verhalten war so gut, und ich habe keine bösen Taten begangen; Gott wird mich sicher segnen. Weil ich für jede Aufgabe viel gelitten und einen hohen Preis bezahlt habe und alles gemäß Gottes Worten und Anforderungen getan habe, ohne Fehler zu machen, sollte Gott mich segnen; Er sollte sicherstellen, dass alles für mich reibungslos verläuft und dass ich oft Frieden und Freude in meinem Herzen habe und Gottes Gegenwart genieße.‘ Ist das nicht eine menschliche Auffassung und Einbildung? Aus menschlicher Sicht genießen die Menschen Gottes Gnade und erhalten Vorteile, also ergibt es Sinn, dafür ein wenig leiden zu müssen, und es lohnt sich, dieses Leiden gegen Gottes Segnungen einzutauschen. Das ist eine Mentalität des Geschäftemachens mit Gott. Jedoch stimmt das aus der Perspektive der Wahrheit und aus Gottes Perspektive grundlegend nicht mit den Grundsätzen von Gottes Werk überein, noch mit den Maßstäben, die Gott von den Menschen fordert. Es ist reines Wunschdenken, bloß eine menschliche Auffassung und Einbildung über den Glauben an Gott. Ob es darum geht, Geschäfte mit Gott zu machen oder Dinge von Ihm zu fordern, oder ob es menschliche Auffassungen und Einbildungen umfasst: In jedem Fall stimmt nichts davon mit Gottes Anforderungen überein, noch erfüllt es Gottes Grundsätze und Maßstäbe für das Segnen von Menschen. Insbesondere diese transaktionale Denk- und Sichtweise kränkt Gottes Disposition, aber die Leute erkennen es nicht. Wenn das, was Gott tut, nicht mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, entwickeln sie schnell Klagen und Missverständnisse über Ihn in ihren Herzen. Sie fühlen sich sogar ungerecht behandelt und fangen dann an, mit Gott zu streiten, und sie richten und verurteilen Ihn vielleicht sogar. Unabhängig davon, welche Auffassungen und Missverständnisse die Menschen entwickeln: Aus Gottes Perspektive behandelt Er niemanden gemäß menschlichen Auffassungen oder Wünschen, noch handelt Er selbst nach diesen Dingen. Gott tut immer, was Er zu tun wünscht, gemäß Seiner eigenen Art und basierend auf Seiner eigenen Dispositionsessenz. Gott hat Grundsätze dafür, wie Er eine jede Person behandelt; keine Seiner Handlungen gegenüber einer jeden Person basiert auf menschlichen Auffassungen, Einbildungen oder Vorlieben – das ist der Aspekt von Gottes Werk, der am meisten im Widerspruch zu menschlichen Auffassungen steht. Wenn Gott eine Umgebung für Menschen einrichtet, die ihren Auffassungen und Einbildungen völlig widerspricht, bilden sie in ihren Herzen Auffassungen, Urteile und Verurteilungen gegen Gott und verleugnen Ihn vielleicht sogar. Kann Gott dann ihre Bedürfnisse befriedigen? Auf keinen Fall. Gott wird niemals die Art Seines Wirkens und Seine Wünsche gemäß menschlichen Auffassungen ändern. Wer ist es dann, der sich ändern muss? Es sind die Menschen. Die Menschen müssen ihre Auffassungen loslassen, die Umgebungen, die Gott für sie einrichtet, annehmen, sich ihnen unterwerfen und sie erfahren, und sie müssen die Wahrheit suchen, um ihre eigenen Auffassungen zu beseitigen, anstatt das, was Gott tut, an ihren Auffassungen zu messen, um zu sehen, ob es korrekt ist. Wenn Menschen darauf bestehen, an ihren Auffassungen festzuhalten, entwickeln sie Widerstand gegen Gott – das geschieht ganz natürlich. Wo liegt die Wurzel des Widerstands? Sie liegt in der Tatsache, dass das, was die Menschen normalerweise in ihren Herzen haben, ohne Zweifel ihre Auffassungen und Einbildungen sind und nicht die Wahrheit. Daher können Menschen, wenn sie damit konfrontiert werden, dass Gottes Werk nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt, Gott trotzen und Urteile gegen Ihn fällen. Das beweist, dass die Menschen grundlegend kein Herz der Unterwerfung unter Gott haben, dass ihre verdorbene Disposition weit davon entfernt ist, gereinigt zu werden, und dass sie im Wesentlichen gemäß ihrer verdorbenen Disposition leben. Sie sind immer noch unglaublich weit davon entfernt, Rettung zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (16)). „Es gibt Menschen, die, ungeachtet der Umgebung, auf die sie stoßen, nicht die Wahrheit suchen. Stattdessen bewerten sie alle von Gott orchestrierten Umgebungen auf der Grundlage ihrer Auffassungen, Einbildungen und danach, ob diese ihnen nützen oder nicht. Ihre Überlegungen drehen sich immer um ihre eigenen Interessen; sie kümmern sich immer darum, wie groß der Nutzen ist, den sie erlangen können, wie sehr ihre Interessen in Bezug auf materielle Dinge, Geld und fleischlichen Genuss befriedigt werden können; und sie treffen immer Entscheidungen und behandeln alles, was Gott arrangiert, auf der Grundlage dieser Faktoren. Und nachdem sie sich den Kopf zerbrochen haben, entscheiden sie sich letztendlich nicht dafür, sich der von Gott orchestrierten Umgebung zu unterwerfen, sondern ihr zu entkommen und sie zu meiden. Aufgrund ihres Widerstands, ihrer Ablehnung und ihrer Vermeidung distanzieren sie sich von Gottes Worten, verpassen Lebenserfahrung und erleiden Verluste, was ihren Herzen Schmerz und Qualen bringt. Je mehr sie sich solchen Umgebungen widersetzen, desto mehr und größeres Leid ertragen sie. Wenn eine solche Situation eintritt, wird der geringe Glaube, den sie an Gott haben, letztendlich zerstört. In diesem Moment schießen all die Auffassungen, die ihre Herzen beherrschen, auf einmal hoch: ‚Ich habe mich so lange für Gott aufgewendet, und doch hätte ich nicht erwartet, dass Gott mich so behandelt. Gott ist ungerecht, er liebt die Menschen nicht! Gott hat gesagt, dass diejenigen, die sich aufrichtig für Ihn aufwenden, sicher reich gesegnet werden. Ich habe mich aufrichtig für Gott aufgewendet, ich habe meiner Familie und meiner Karriere entsagt, Mühsal ertragen und hart gearbeitet – warum hat Gott mich nicht reich gesegnet? Wo sind Gottes Segnungen? Warum kann ich sie nicht fühlen oder sehen? Warum behandelt Gott die Menschen ungerecht? Warum hält Gott sich nicht an sein Wort? Die Menschen sagen, dass Gott treu ist, aber warum kann ich das nicht spüren? Ganz abgesehen von allem anderen, allein in dieser Umgebung habe ich überhaupt nicht gespürt, dass Gott treu ist!‘ Weil die Menschen Auffassungen haben, werden sie leicht von ihnen getäuscht und irregeführt. Selbst wenn Gott Umgebungen für den Wandel der Disposition der Menschen und für ihr Lebenswachstum schafft, fällt es ihnen schwer, das anzunehmen, und sie missverstehen Gott. Sie denken, dies seien nicht Gottes Segnungen und dass Gott sie nicht mag. Sie glauben, dass sie sich aufrichtig für Gott aufgewendet haben, aber Gott Seine Verheißungen nicht erfüllt hat. Diese Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, werden so leicht durch die einzige Prüfung einer unbedeutenden Umgebung enthüllt“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (16)). Gott entlarvt, dass die Menschen eine bestimmte Auffassung in ihrem Glauben an Ihn haben: Sie denken, solange sie den Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, Leid ertragen und für Ihn Opfer bringen, sollte Gott sie segnen, über sie wachen, sie beschützen und ihnen Seelenfrieden und Freude schenken. Wenn Gott sie nicht nach ihren Auffassungen zufriedenstellt, streiten sie mit Ihm, missverstehen Ihn und beklagen sich über Ihn. Genau das hatte ich getan. Als ich gerade erst zum Glauben gekommen war, dachte ich, solange ich nur aufrichtig an Gott glaubte und bereit war, bei meiner Pflicht Leid zu ertragen und einen Preis zu zahlen, würde Gott mich segnen und meine Gesundheit verbessern. Angetrieben von dieser Sichtweise hatte ich über die Jahre meiner Familie und meiner Karriere für meine Pflicht entsagt. Selbst als die Trigeminusneuralgie mir schwere Kopfschmerzen bereitete oder mein hoher Blutdruck zu Schwindel, Erbrechen und allgemeiner Schwäche führte, habe ich meine Pflicht nie vernachlässigt. Ich hatte mich oft mit dem Gedanken getröstet, dass Gott mein Leid und meine Aufwendungen berücksichtigen, über mich wachen und mich beschützen würde, und dass Er mir in Zukunft große Segnungen zuteilwerden lassen würde. Als ich jedoch erfuhr, dass ich einen Hirninfarkt hatte, fühlte ich mich ungerecht behandelt. Ich dachte, Gott hätte mich nicht mit guter Gesundheit gesegnet; im Gegenteil, Er hatte zugelassen, dass ich diese Krankheit bekam. Anstatt Segen zu empfangen, hatte ich Unglück erlitten. Das erfüllte mich mit Missverständnissen und Klagen gegenüber Gott, und ich stritt sogar mit Ihm: „Hätte ich eine gute Gesundheit, könnte ich meine Pflicht nicht noch viel besser erfüllen?“ Mir wurde klar, dass ich in all den Jahren meines Glaubens an Gott nur versucht hatte, mit Ihm zu verhandeln und Dinge von Ihm zu fordern. Als Gott meine Krankheit geheilt hatte, war ich enthusiastisch und eifrig bei meiner Pflicht gewesen, doch als Gott mich nicht zufriedengestellt hatte, ließ meine Motivation nach, meine Pflicht zu tun und mich für Ihn aufzuwenden. Ich war nichts weiter als ein verachtenswerter kleiner Mensch, einzig und allein auf meinen eigenen Vorteil bedacht, der eifrig nach Segen jagte und dabei die Mühsal scheute. Ich war wirklich durch und durch egoistisch! Meine Bemühungen waren eindeutig für mich selbst und um des Segens willen gewesen, und doch hatte ich hochtrabend behauptet, sie dienten der Zufriedenstellung Gottes und der Ausführung meiner Pflicht. Wie schamlos ich doch war!

Später las ich einen Abschnitt, in dem Gott den Zustand von Menschen entlarvt und genauestens analysiert, die nur an Ihn glauben, um Segen zu erlangen. Gott sagt: „Was ist das größte Problem in ihrer Beziehung zu Gott? Es ist so, dass sie sich selbst überhaupt nie als geschaffene Wesen betrachtet haben und Gott auch nicht im Geringsten als den Schöpfer angesehen haben, den man anbeten sollte. Von Beginn ihres Glaubens an Gott an behandelten sie Gott wie einen Goldesel, eine Schatztruhe; sie betrachteten Ihn als einen Bodhisattva, der sie von Leid und Unheil erretten soll, und betrachteten sich selbst als Anhänger dieses Bodhisattvas, dieses Götzen. Sie dachten, an Gott zu glauben sei wie an Buddha zu glauben, wo sie nur durch vegetarische Ernährung, das Rezitieren von Schriften und häufiges Verbrennen von Weihrauch und Niederwerfen bekommen könnten, was sie wollten. So geschahen alle Geschichten, die sich nach ihrem Glaubensbeginn entwickelten, im Bereich ihrer Auffassungen und Einbildungen. Sie zeigten weder die Äußerungsformen eines geschaffenen Wesens, das die Wahrheit vom Schöpfer annimmt, noch zeigten sie im Geringsten die Unterwerfung, die ein geschaffenes Wesen gegenüber dem Schöpfer haben sollte; es gab nur ständiges Fordern, ständiges Kalkulieren und unaufhörliche Ansprüche. All dies führte letztendlich zum Zusammenbruch ihrer Beziehung zu Gott. Diese Art von Beziehung ist transaktional und kann niemals Bestand haben; es ist nur eine Frage der Zeit, bis solche Menschen enthüllt werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (16)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich zutiefst. Was Gott beschrieb, war genau meine eigene Sichtweise und mein Streben. Diejenigen, die Buddha oder Guanyin anbeten, behandeln sie als Quellen des Reichtums und des Schutzes. Um befördert zu werden, reich zu werden und ihre Familien gesund zu halten, werfen sie sich nieder, verbrennen Weihrauch, leben vegetarisch und rezitieren buddhistische Schriften, um sich damit die Dinge zu erkaufen, die sie sich wünschen. Ihr Streben ist ausschließlich auf persönlichen Gewinn ausgerichtet. Genauso hatte ich, nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, fälschlicherweise gedacht, dass, solange Menschen sich im Glauben an Gott aufwenden und Opfer bringen, sie belohnt würden, und Gott sie dafür bewachen, beschützen und mit endloser Gnade beschenken würde. Ich hatte Gott wie einen Talisman behandelt, wie einen Spender von Gnade und Seelenfrieden. Als bei mir ein Hirninfarkt diagnostiziert wurde, hatte ich mich beklagt, dass Gott nicht über mich gewacht oder mich beschützt hatte. Ich hatte gestritten und Forderungen gestellt, nicht die geringste Unterwerfung gezeigt und Ihn somit überhaupt nicht als Gott behandelt. Worin unterschied sich meine Sichtweise vom Glauben von der jener, die Buddha oder Guanyin anbeten? In den letzten Tagen besteht Gottes Hauptwerk darin, die Wahrheit auszudrücken, um die Menschen zu richten und zu züchtigen, damit sie gereinigt und gerettet werden. Ich hatte nicht nach der Wahrheit gestrebt, sondern Gott wie Buddha oder Guanyin behandelt und geglaubt, Er würde den Menschen aufgrund ihrer äußerlichen Beiträge und Bemühungen Vorteile gewähren. Das spiegelte eindeutig die Sichtweise von Ungläubigen wider und war darüber hinaus eine Form der Gotteslästerung! Ich erinnerte mich auch an den Bericht in der Bibel von den 5.000 Menschen, die dem Herrn Jesus auf den Berg folgten. Sie wollten nicht Seine Lehren hören, sondern waren auf Segen und Gnade aus. Sie sahen den Herrn nur als Wohltäter, waren Menschen, die danach trachteten, von dem Brot zu essen und satt zu werden, und der Herr Jesus erkannte den Glauben solcher Menschen nicht an. Mein Glaube an Gott diente ebenfalls dem Zweck, von Ihm Gewinn und Vorteil zu erlangen. Das war kein wahrer Glaube, sondern die Sichtweise eines Ungläubigen, der danach trachtet, von dem Brot zu essen und satt zu werden, und letztendlich würde auch ich mit Sicherheit von Gott verstoßen und ausgemustert werden. Mein Herz war von Angst erfüllt, und ich trat im Gebet vor Gott: „Gott, in den vielen Jahren, in denen ich an Dich geglaubt habe, habe ich Dich wie jemanden behandelt, von dem man Gnade fordert. Ich glaubte an Dich aus der gleichen Sichtweise, wie jene, die Buddha und Guanyin anbeten, indem ich ebenfalls Gnade und Segen von Dir forderte. Diese Sichtweise ist falsch, und ich bin bereit, Buße zu tun und meinen Weg zu ändern.“

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Gott sagt: ‚Diejenigen unter euch, die sich aufrichtig für Mich aufwenden, werde Ich gewiss überaus segnen‘ – sind diese Worte nicht die Wahrheit? Diese Worte sind zu hundert Prozent die Wahrheit. Sie enthalten keine Impulsivität oder Täuschung. Sie sind keine Lügen oder hochtrabenden Ideen, geschweige denn eine Art spirituelle Theorie – sie sind die Wahrheit. Was ist das Wesen dieser Worte der Wahrheit? Dass du aufrichtig sein musst, wenn du dich für Gott aufwendest. Was bedeutet ‚aufrichtig‘? Willig und ohne Unreinheiten; nicht motiviert durch Geld oder Ruhm und schon gar nicht von deinen eigenen Absichten, Begierden und Zielen. Du wendest dich nicht auf, weil du dazu gezwungen wirst oder weil man dich anstachelt, beschwatzt oder mitzieht, sondern es kommt aus deinem Inneren, freiwillig; es entspringt dem Gewissen und der Vernunft. Das bedeutet es, aufrichtig zu sein. Im Hinblick auf die Bereitschaft, sich für Gott aufzuwenden, ist es das, was es bedeutet, aufrichtig zu sein. Wie also äußert sich Aufrichtigkeit in der Praxis, wenn du dich für Gott aufwendest? Du praktizierst keine Falschheit und keinen Betrug, greifst nicht zu Tricks, um Arbeit zu vermeiden, und handelst nicht oberflächlich; du widmest dein ganzes Herz und deinen ganzen Verstand, tust alles, was du kannst, und so weiter – es gibt hier zu viele Details, um sie alle zu erwähnen! Kurz gesagt, Aufrichtigkeit schließt die Wahrheitsgrundsätze mit ein. Hinter Gottes Anforderungen an den Menschen stehen ein Maßstab und ein Grundsatz“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (16)). Aus Gottes Worten verstand ich die wahre Bedeutung der Worte: „Diejenigen unter euch, die sich aufrichtig für Mich aufwenden, werde Ich gewiss überaus segnen.“ Diese Aussage richtet sich an jene, die sich dem Streben nach der Wahrheit und der Erfüllung ihrer Pflichten widmen, um Gott zufriedenzustellen. Sie suchen keinen persönlichen Gewinn oder missverstehen und beklagen sich über Gott, wenn sie mit Katastrophen konfrontiert werden. Sie können bereitwillig den Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, und solche Menschen gefallen Gott und werden in Zukunft gewiss Seine Segnungen empfangen. Nehmen wir Hiob als Beispiel: Er folgte immer dem Weg Gottes, betete häufig zu Gott und brachte Opfer dar. Selbst als ihm sein Vermögen und seine Kinder genommen wurden und er mit schmerzhaften Geschwüren geschlagen war, machte Hiob Gott keine Vorwürfe. Stattdessen sagte er: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). Hiob betete Gott wahrhaftig an. Er behandelte Gott nicht wie ein Objekt seiner Forderungen, und noch viel weniger betrachtete er seine regelmäßigen Anbetungshandlungen und Opfer als Kapital, um Gnade und Segen zu erhalten. Als er alles verlor, beklagte er sich dennoch nicht über Gott. Seine Aufrichtigkeit und Unterwerfung führten letztendlich zu Gottes Segen. Wenn ich mich selbst betrachtete, erkannte ich, dass ich Gottes Worte nicht richtig verstanden hatte. Ich glaubte fälschlicherweise, dass ich, solange ich nur für meinen Glauben den Dingen entsagen, mich aufwenden, Leid ertragen und den Preis zahlen könnte, schließlich Segen, Frieden und Gesundheit empfangen würde. Meine Art des Strebens ist das genaue Gegenteil von der Hiobs. Ich benutzte meine Opfer und Aufwendungen als Mittel, um Gnade und Segen von Gott zu fordern, und glaubte an Ihn einzig und allein um meiner selbstsüchtigen Begierden und meines persönlichen Gewinns willen. Als ich mit Krankheit konfrontiert wurde, beklagte ich mich sogar über Gott. Ich schämte mich zutiefst, denn ich konnte mich überhaupt nicht mit Hiob messen. Jetzt verstand ich, dass ich als ein geschaffenes Wesen an Gott glauben und Ihn anbeten sollte. Meine Pflicht zu tun ist meine Verantwortung, es ist vollkommen normal und gerechtfertigt und hat nichts damit zu tun, Segen zu empfangen oder Unglück zu erleiden. Selbst wenn ich mit Widrigkeiten und Krankheit konfrontiert werde, sollte ich mich Gott unterwerfen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben.

Im März 2024 erlitt ich einen erneuten Hirninfarkt. Meine linke Hand fühlte sich taub an, und mir war ständig schwindelig. Ich fürchtete, dass, wenn ich erneut stürzen und es schwer sein würde, ich meine Pflicht nicht mehr erfüllen könnte – wie könnte ich dann nach Errettung streben? Wenn ich die Brüder um mich herum ansah, die alle gesünder waren als ich, wurde ich neidisch und dachte: „Warum kann ich nicht einen gesunden Körper haben wie alle anderen?“ Als ich diese Gedanken hatte, merkte ich, dass ich mich schon wieder beklagte, und las diese Worte Gottes: „Segen, Gnade, Belohnungen, Kronen – wie und wem all diese Dinge gegeben werden, das entscheidet Gott. Warum entscheidet das Gott? Diese Dinge gehören Gott; sie sind kein gemeinsames Vermögen von Mensch und Gott, das gleichmäßig unter ihnen verteilt werden könnte. Sie gehören Gott, und Gott schenkt sie denen, denen Er verspricht, sie zu schenken. Wenn Gott dir nicht verspricht, dir diese zu gewähren, solltest du dich Ihm dennoch unterwerfen. Wenn du aus diesem Grund aufhörst, an Gott zu glauben, welche Probleme wird das lösen? Wirst du aufhören, ein geschaffenes Wesen zu sein? Kannst du der Herrschaft Gottes entkommen? Gott herrscht immer noch über alle Dinge, und das ist eine unveränderliche Tatsache. Die Identität, der Status und das Wesen Gottes können niemals mit der Identität, dem Status und dem Wesen des Menschen gleichgesetzt werden, noch werden diese Dinge jemals eine Veränderung erfahren – Gott wird für immer Gott sein, und der Mensch wird für immer Mensch sein. Wenn ein Mensch dies verstehen kann, was sollte er dann tun? Er sollte sich Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen unterwerfen – das ist die rationalste Vorgehensweise, und daneben gibt es keinen anderen wählbaren Weg“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Gottes Worte haben mich rechtzeitig aufgeweckt. Ich sollte meine eigene Identität und meinen Status klar erkennen. Ich bin nur ein geschaffenes Wesen, während Gott der Schöpfer ist. Und doch wollte ich Ihm ständig vorschreiben, wie Er handeln und mich behandeln sollte – Das entbehrte jeder Vernunft. Ich hatte befürchtet, dass ich, wenn mein Hirninfarkt wiederkehrt und ich meine Pflicht nicht erfüllen kann, meine Chance auf Errettung verlieren würde, also hatte ich von Gott verlangt, mir die gleiche gute Gesundheit wie den anderen Brüdern zu gewähren. Auch das war ein Mangel an Unterwerfung! Ich sollte mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und mein Bestes tun, um meine Pflicht auszuführen – das ist die Vernunft, die ich besitzen sollte. Also trat ich im Gebet vor Gott: „Gott, egal wie schwer die Rückfälle meines Hirninfarkts auch sein mögen, bewahre Du mich davor, mich zu beklagen, damit ich an meiner Pflicht festhalten kann.“ Einige Tage später ging ich zur Untersuchung ins Krankenhaus. Der Arzt sagte, mein Zustand sei ziemlich gut unter Kontrolle und ich müsse nur meine Medikamente normal weiternehmen. Diese Nachricht machte mich sehr glücklich. Wenn ich daran denke, dass meine letzte Behandlung schon über sieben Monate zurücklag und ich trotzdem noch in der Lage war, meine Pflichten ganz normal zu tun – all das war Gottes Gnade zu verdanken, und ich war wahrhaft dankbar für Gottes Barmherzigkeit.

Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Ich las diesen Abschnitt von Gottes Worten immer und immer wieder und spürte, dass in dieser Krankheit Gottes eine mühevolle und gewissenhafte Absicht lag. Gott wollte mich retten und mir helfen, mich selbst zu verstehen, was zu einer Veränderung meiner Disposition führte. Als ich anfing, an Gott zu glauben, hatte ich die Absicht, Segnungen zu erlangen. Im Laufe der Jahre hatte ich kein wirkliches Verständnis von meiner Absicht, Segnungen zu erlangen. Da Gott heilig ist, würde meine verdorbene Disposition mich daran hindern, gerettet zu werden, wenn sie nicht bis zum Ende von Gottes Werk beseitigt würde. Diese Krankheit offenbarte mein Verlangen nach Segen und meine Forderungen und Auffassungen gegenüber Gott und veranlasste mich, die Wahrheit zu suchen, Buße zu tun und mich zu ändern. Das war Gottes Errettung für mich. Doch ich verstand Gottes Absicht nicht und hegte Missverständnisse und Klagen gegen Ihn. Es gleicht einem Kind, das den Pfad der Verfehlungen beschreitet. Wenn Eltern strenge Maßnahmen ergreifen, um dem Kind zu helfen, seinen Weg zu korrigieren, tun sie es zu seinem Besten. Doch wenn das Kind das Herz seiner Eltern nicht versteht und meint, dass seine Eltern es nicht lieben, dann handelt das Kind unvernünftig und lässt das Herz der Eltern erkalten. Bin ich nicht genau dieses Kind, das unwissend ist und nicht zwischen richtig und falsch unterscheiden kann? Trotz meiner Missverständnisse und Klagen führte mich Gott immer noch still mit Seinen Worten und half mir, aus meinem negativen und aufsässigen Zustand zu erwachen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schämte ich mich und fühlte mich schuldig. Von nun an, egal ob sich meine Krankheit bessert oder verschlechtert, selbst wenn sie mein Leben gefährdet, möchte ich Gott nicht mehr missverstehen oder mich über Ihn beklagen. Ich bin bereit, mich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen zu unterwerfen.

Nachdem ich diese Krankheit durchlebt hatte, erlangte ich ein gewisses Verständnis für meine Absicht, Segen zu suchen, und erlebte Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten, die Menschen zu retten. Ich bin dankbar für Gottes Führung, die mich zu diesen Gewinnen geführt hat!


50. Wie man mit der Güte der elterlichen Erziehung umgeht

Von Shen Ming, China

Ich wurde in eine ländliche Familie geboren, und meine Eltern bestritten ihren Lebensunterhalt durch Landwirtschaft. Seit ich mich erinnern kann, war die Gesundheit meiner Eltern immer schlecht gewesen, besonders die meines Vaters, der Probleme mit beiden Beinen und Füßen hatte, was ihm das Gehen erschwerte, wenn sein Zustand schlecht war. Doch um des Lebensunterhalts der Familie willen arbeitete mein Vater oft, selbst wenn er krank war. Damals nörgelten meine Eltern oft an meiner Schwester und mir herum und sagten: „Wenn ihr erwachsen seid, müsst ihr die Eltern ehren! Wir verlangen nicht viel, nur, dass ihr uns genauso behandelt, wie wir eure Großeltern behandelt haben. Wenn ihr das tun könnt, wenn ihr erwachsen seid, sind wir glücklich.“ Damals war ich jung und hatte keine Vorstellung, was es heißt, die Eltern zu ehren, aber als ich älter wurde, nahmen Vorstellungen wie die Eltern zu ehren und Kinder aufzuziehen, damit sie einen im Alter versorgen, langsam in meinem Kopf Gestalt an. Als ich sah, wie sehr meine Eltern für unsere Familie litten, hoffte ich, dass ich, wenn ich erwachsen wäre, Geld verdienen könnte, um es ihnen zu vergelten und ihnen ein gutes Leben zu ermöglichen. Als ich später anfing zu arbeiten und Geld zu verdienen, kaufte ich Kleidung für meine Eltern und sogar ein Behandlungsgerät für ihre Krankheiten.

Im Jahr 2009 nahm unsere ganze Familie Gottes Werk der letzten Tage an, und kurz darauf begann ich, Pflichten in der Kirche zu tun. Als meine Eltern zu einer Versammlung gingen, wurden sie einmal von der KPCh verhaftet, und während des Verhörs befragte die Polizei meinen Vater immer wieder eindringlich nach meinem Aufenthaltsort. Um der Verhaftung und Verfolgung durch die KPCh zu entgehen, musste ich mein Zuhause verlassen und an einen anderen Ort gehen, um meine Pflichten zu tun. In den ersten paar Jahren machte ich mir nicht viele Sorgen um meine Eltern, weil sie an Gott glaubten und taten, was sie konnten, um ihre Pflichten zu tun, und das beruhigte mich. 2017 war ein sehr ungewöhnliches Jahr für mich. Bei einem Mitarbeitertreffen erfuhr ich von einer Schwester, dass die alte Krankheit meines Vaters zurückgekehrt war, und dass er gelähmt und bettlägerig geworden war und nicht mehr sprechen konnte. Diese plötzliche Nachricht zu hören, war schwer für mich zu ertragen. Ich dachte: „Ging es ihm denn nicht gut, als ich wegging? Wie ist das passiert? Wenn mein Vater gelähmt ist, kann meine Mutter dann alles alleine regeln?“ Ich wünschte nur, ich könnte sofort zurückkehren, um meinen gelähmten Vater zu sehen und mich um ihn zu kümmern. Aber angesichts der drohenden Verhaftung und Verfolgung durch die KPCh konnte ich immer noch nicht zurückkehren. Ich fühlte mich schrecklich, also trat ich vor Gott und betete: „Gott! Zu wissen, dass mein Vater gelähmt ist, lässt mich so schwach fühlen, bitte gib mir den Glauben und die Kraft, all dies zu bewältigen. Angesichts der drohenden Verhaftung durch die KPCh kann ich nicht nach Hause zurück, aber ich bin bereit, alles dort in Deine Hände zu legen. Bitte wache über mein Herz, damit ich in dieser Situation standhaft bleiben kann.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich viel ruhiger. Wenn ich nachts im Bett lag, war mein Kopf voller Bilder meines gelähmten Vaters, wie er im Bett lag und sich nicht bewegen konnte. Ich dachte an das eine Jahr zurück, als ich in den Winterferien der Mittelstufe nach Hause fuhr. An einem verschneiten Tag ging ich mit meinen Taschen und ein paar Klassenkameraden nach Hause. Wir wanderten mehrere Stunden auf einer Bergstraße. Wir waren nur noch wenige Meilen von zu Hause entfernt, aber mir war so kalt und ich war so hungrig, dass ich nicht mehr weitergehen konnte und zurückfiel. Meine Klassenkameraden aus dem Dorf kamen zuerst bei mir zu Hause an und erzählten es meinen Eltern, und als mein Vater kam, um mich zu holen, hob er mich hoch und trug mich nach Hause. Ich konnte meine Tränen einfach nicht zurückhalten, als ich mich daran erinnerte. Jetzt konnte mein Vater nicht mehr für sich selbst sorgen und stand an der Schwelle des Todes. Wenn mein Vater irgendwann wirklich sterben sollte, wie würde meine Mutter seine Beerdigung ganz alleine regeln? Unsere Verwandten und Nachbarn würden uns auslachen, und sie würden mich sicher einen Sohn nennen, der die Eltern nicht ehrt, weil ich nicht zu meinem gelähmten Vater zurückgekehrt bin. Es wäre ein Schandmal, das ich für immer tragen würde. Wenn ich an all das dachte, wollte ich wirklich das Risiko eingehen, nach Hause zurückzukehren, um mich um meinen Vater zu kümmern. Aber ich hatte Angst, verhaftet zu werden, wenn ich zurückginge, und dass ich nicht nur nicht für meinen Vater sorgen könnte, sondern auch meiner Mutter zur Last fallen würde. Also gab ich die Idee auf. Später schrieb ich nach Hause, um mich nach dem Stand der Dinge zu erkundigen. Einige Monate später erhielt ich einen Brief von meiner Mutter, in dem stand, dass mein Vater bereits seit einem halben Jahr tot war. Diese Nachricht zu hören war äußerst schmerzhaft und bedrückend, und ich dachte: „Mein Vater hat Blut, Schweiß und Tränen in meine Erziehung investiert, aber als er alt und gelähmt war, erfüllte ich keinerlei kindliche Pflicht. Ich habe ihn kein einziges Mal mehr gesehen. Man sagt, man zieht Kinder groß, damit sie einen im Alter versorgen, aber ich erfüllte keine meiner Verantwortlichkeiten als Sohn. Ich bin wahrlich ein Sohn, der seine Eltern nicht ehrt!“ Ich dachte darüber nach, wie mein Vater jahrelang bettlägerig gewesen war und nicht für sich selbst hatte sorgen können, und wie meine Mutter sich jeden Tag um ihn kümmern musste, neben ihrer Feld- und Hausarbeit. Sie hatte so sehr gelitten. Jetzt war meine Mutter ganz allein, und ich konnte nicht zulassen, dass sie noch mehr litt. Aber ich konnte nicht nach Hause zurückkehren, um mich um sie zu kümmern. Mein Herz war erfüllt von Konflikt und Schmerz, und ich konnte mich nicht einmal auf meine Pflichten konzentrieren.

Später las ich Gottes Worte: „Ist es die Wahrheit, seine Eltern zu ehren? (Nein, das ist es nicht.) Seine Eltern zu ehren ist richtig und positiv, aber warum sagen wir, dass es nicht die Wahrheit ist? (Weil die Menschen ihre Eltern nicht anhand von Grundsätzen ehren und nicht in der Lage sind, zu erkennen, welche Art von Menschen ihre Eltern wirklich sind.) Die Art und Weise, wie jemand seine Eltern behandeln sollte, hat mit der Wahrheit zu tun. Wenn deine Eltern an Gott glauben und gut zu dir sind, solltest du sie dann ehren? (Ja.) Wie ehrt man seine Eltern? Man behandelt sie anders als Brüder und Schwestern. Man tut alles, was sie sagen, und wenn sie alt sind, muss man an ihrer Seite bleiben, um sich um sie zu kümmern, was einen daran hindert, hinauszugehen und die eigene Pflicht auszuführen. Ist es richtig, das zu tun? (Nein.) Was sollte man in solchen Fällen tun? Das hängt von den Umständen ab. Wenn du noch in der Lage bist, dich um sie zu kümmern, während du deine Pflicht in der Nähe deines Zuhauses ausführst, und deine Eltern sich nicht gegen deinen Glauben an Gott stellen, dann solltest du deine Verantwortung als Sohn oder Tochter erfüllen und deinen Eltern bei einigen Dingen helfen. Wenn sie krank sind, kümmere dich um sie; wenn sie besorgt sind, tröste sie; wenn deine finanziellen Umstände es erlauben, kaufe ihnen die Nahrungsergänzungsmittel, die du dir leisten kannst. Wofür solltest du dich aber entscheiden, wenn du mit deiner Pflicht beschäftigt bist und es niemanden gibt, der sich um deine Eltern kümmern kann, und sie auch an Gott glauben? Welche Wahrheit solltest du praktizieren? Da seine Eltern zu ehren nicht die Wahrheit ist, sondern lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung, was solltest du tun, wenn deine Verpflichtung mit deiner Pflicht in Konflikt steht? (Meine Pflicht priorisieren; die Pflicht an erste Stelle setzen.) Eine Verpflichtung ist nicht zwangsläufig deine Pflicht. Dich dafür zu entscheiden, deine Pflicht auszuführen, bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren; eine Verpflichtung zu erfüllen hingegen nicht. Wenn du dich in einer solchen Situation befindest, kannst du diese Verantwortung oder Verpflichtung erfüllen, aber wenn deine momentanen Umstände es nicht zulassen, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich muss meine Pflicht ausführen, denn dann praktiziere ich die Wahrheit. Wenn ich meine Eltern ehre, richte ich mich nach meinem Gewissen, und das reicht nicht aus, um als Praxis der Wahrheit zu gelten.‘ Daher solltest du deine Pflicht priorisieren und sie einhalten. Wenn du gerade keine Pflicht hast und nicht weit von zu Hause arbeitest und in der Nähe deiner Eltern lebst, dann finde einen Weg, dich um sie zu kümmern. Tu was du kannst, um ihnen ein etwas besseres Leben zu ermöglichen und ihr Leid zu mindern. Aber das hängt auch davon ab, was für Menschen deine Eltern sind. Was solltest du tun, wenn deine Eltern schlechte Menschlichkeit besitzen, wenn sie dich ständig in deinem Glauben an Gott behindern und dich immer weiter davon wegzerren, an Gott zu glauben und deine Pflicht auszuführen? Was ist die Wahrheit, die du praktizieren solltest? (Ablehnung.) An diesem Punkt musst du sie ablehnen. Du hast deine Verpflichtung erfüllt. Deine Eltern glauben nicht an Gott, also hast du keine Verpflichtung, sie zu ehren. Wenn sie an Gott glauben, dann sind sie Familie, deine Eltern. Wenn sie das nicht tun, dann geht ihr unterschiedliche Wege: Sie glauben an Satan und verehren den Teufelsfürsten, und sie folgen dem Weg Satans; sie sind Menschen, die einem anderen Weg folgen als diejenigen, die an Gott glauben. Ihr seid keine Familie mehr. Sie betrachten Gottgläubige als ihre Gegner und Feinde, also hast du keine Verpflichtung mehr, dich um sie zu kümmern, und musst komplett den Kontakt mit ihnen beenden. Was ist die Wahrheit: seine Eltern zu ehren oder seine Pflicht auszuführen? Natürlich ist das Ausführen der eigenen Pflicht die Wahrheit. Beim Ausführen der eigenen Pflicht im Haus Gottes geht es nicht nur darum, einfach nur seine Verpflichtung zu erfüllen und das zu tun, was man tun sollte. Es geht darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Das ist Gottes Auftrag; es ist deine Verpflichtung, deine Verantwortung. Das ist eine echte Verantwortung, die darin besteht, deine Verantwortung und Verpflichtung vor dem Schöpfer zu erfüllen. Das ist die Anforderung des Schöpfers an die Menschen und die wichtige Angelegenheit des Lebens. Die eigenen Eltern zu ehren, ist jedoch lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Sohnes oder einer Tochter. Es ist mit Sicherheit kein Auftrag von Gott, und erst recht entspricht es nicht den Anforderungen Gottes. Wenn es also darum geht, entweder die eigenen Eltern zu ehren oder die eigene Pflicht auszuführen, stellt zweifellos nur das Ausführen der eigenen Pflicht die Praxis der Wahrheit dar. Die Ausführung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen ist die Wahrheit, und sie ist eine bindende Pflicht. Beim Ehren der eigenen Eltern geht es darum, anderen Leuten Respekt zu erweisen. Es bedeutet nicht, dass man seine Pflicht ausführt, noch bedeutet es, dass man die Wahrheit praktiziert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Egal, was du tust, was du denkst oder was du planst: Diese Dinge sind nicht wichtig. Wichtig ist, ob du verstehen und wirklich daran glauben kannst, dass alle geschaffenen Wesen in den Händen Gottes liegen. Einige Eltern genießen den Segen und das Schicksal von häuslichem Glück und dem Glück einer großen und wohlhabenden Familie. Das ist ein Ausdruck von Gottes Herrschaft und ein Segen, den Gott ihnen gibt. Andere Eltern teilen dieses Schicksal nicht; Gott hat das nicht für sie angeordnet. Sie sind nicht damit gesegnet, ein glückliches Familienleben zu genießen oder dass ihre Kinder bei ihnen bleiben. Das ist Gottes Orchestrierung, und die Menschen können das nicht erzwingen. Was auch immer geschieht: Letztendlich, wenn es darum geht, die eigenen Eltern zu ehren, müssen die Menschen zumindest eine Haltung der Unterwerfung an den Tag legen. Wenn die Umstände es erlauben und du die Mittel hast, kannst du deine Eltern ehren. Wenn die Umstände es nicht erlauben und dir die Mittel fehlen, dann versuche nicht, es zu erzwingen – wie nennt man ein derartiges Verhalten? (Unterwerfung.) Man nennt das Unterwerfung. Wie kommt diese Unterwerfung zustande? Was ist die Grundlage für Unterwerfung? Dass all diese Dinge von Gott angeordnet wurden und Seiner Herrschaft unterliegen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass die Eltern zu ehren lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung ist, und dass es etwas Gutes ist, aber nicht die Wahrheit. Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, ist die Wahrheit, und das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. Dies findet Gottes Anerkennung. Wenn die Eltern zu ehren mit deinen Pflichten in Konflikt steht, musst du entsprechend deinen Umständen praktizieren. Wenn die Bedingungen es erlauben und es deine Pflichten nicht beeinträchtigt, dann solltest du dich um deine Eltern kümmern und deine Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen erfüllen. Wenn die Bedingungen es nicht erlauben und du mit deinen Pflichten beschäftigt bist, dann solltest du der Pflicht eines geschaffenen Wesens höhere Priorität geben und Gottes Anordnungen gehorchen. Außerdem, zum Thema Eltern: manche Eltern haben viele Kinder und Enkelkinder und genießen die Segnungen einer glücklichen Familie, aber für manche Eltern hat Gott eine solche Situation nicht angeordnet und sie genießen solche Segnungen nicht. Diese Dinge sind alle von Gott vorherbestimmt. Geführt von Gottes Worten fühlte ich mich viel erleichterter. Rückblickend kümmerte ich mich so gut ich konnte um meine Eltern, während ich zu Hause meine Pflichten tat, aber angesichts der drohenden Verfolgung und Verhaftung durch die KPCh konnte ich nicht nach Hause zurückkehren. Außerdem hatte ich meine Pflichten zu tun, also musste ich mich dafür entscheiden, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, da dies mit der Wahrheit in Einklang steht. Ich konnte meine Pflichten nicht aus eigenen egoistischen Gründen aufgeben.

Später erhielt ich einen Brief von meiner Mutter, und ich erfuhr, dass sie und drei Schwestern während einer Versammlung verhaftet worden waren. Während des Polizeiverhörs wurde sie durch Satans Machenschaften getäuscht und verriet die Namen von zwei Schwestern. Nach ihrer Freilassung war sie sehr reuevoll und lebte in einem niedergeschlagenen Zustand. Später fiel sie bei einem Unfall die Treppe hinunter und verletzte sich am unteren Rücken. In meinen Gedanken war ich bereits zu Hause. Mein Kopf war voller Bilder meiner Mutter, wie sie fiel und Schmerzen hatte. Ich war wirklich verzweifelt. Drei Monate später erhielt ich einen weiteren Brief von meiner Mutter, in dem stand, dass ihr unterer Rücken geheilt sei, und dass sie durch diesen Sturz aufgeweckt worden war und endlich begonnen hatte, die Wahrheit zu suchen und über sich selbst nachzudenken. Sie sagte, sie sei aus ihrem falschen Zustand herausgekommen, und hätte ohne diesen Vorfall ihr Leben weiterhin damit verbracht, Gott misszuverstehen. Ich schämte mich so sehr, als ich ihren Brief las. Ich sah, dass Gottes Anordnungen immer Seine mühevollen und gewissenhaften Absichten beinhalten, dass Sein Werk so praktisch ist, und dass Er jeden von uns entsprechend unseren Bedürfnissen und Mängeln führt. Ende Oktober 2022 erfuhr ich, dass meine Mutter plötzlich von der Polizei verhaftet worden war, während sie Brüder und Schwestern zu einer Versammlung beherbergte. Die Polizei fand das Telefon des Evangeliumsdiakons und eine Speicherkarte mit Gottes Worten, und meine Mutter ergriff die Initiative, trat vor und sagte, es gehöre ihr, und schützte so den Evangeliumsdiakon. Ich freute mich so sehr für meine Mutter. Mitte Juli 2023 erhielt ich einen Brief von meiner älteren Schwester, in dem stand, dass meine Mutter eine Zyste in der Gallenblase hatte. Man dachte, sie bräuchte eine Operation, aber ihr Zustand stabilisierte sich, sodass sie keine hatte. Diese Nachricht beunruhigte mich sehr, und ich dachte: „Wenn meine Mutter wirklich operiert werden muss, ist niemand zu Hause, der sich um sie kümmert. Meine ältere Schwester ist verheiratet und wohnt weit weg, und sie hat ihre eigenen Pflichten, also kann sie nicht zurückkehren, um bei ihr zu bleiben. Sie ist jetzt so alt. Was, wenn ihr etwas zustößt? Wer würde ihre Beerdigung regeln? Meine Schwester und ich sind nicht bei ihr, und es gibt niemanden, der sich um sie kümmert. Ich war nicht da, als mein Vater starb, und wenn ich nicht da bin, wenn meine Mutter stirbt, dann werde ich wahrlich ein Sohn sein, der die Eltern nicht ehrt.“ Diese Gedanken brachten mich an einen toten Punkt, den ich nicht überwinden konnte, und mein Zustand war geschädigt.

Während einer Andacht las ich eine Passage von Gottes Worten: „Lasst uns darüber sprechen, wie man ‚Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger‘ interpretieren sollte. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger – ist das nicht eine Tatsache? (Es ist eine Tatsache.) Weil es eine Tatsache ist, ist eine Erklärung des darin enthaltenen Sachverhalts angebracht. Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wer hat sich für wen entschieden? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, lautet die Antwort: Keiner von euch hat sich für den anderen entschieden. Weder du noch deine Eltern haben entschieden, dich zur Welt zu bringen. Der Urgrund dafür ist, dass es von Gott so bestimmt wurde. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Von dir aus gesehen, warst du passiv, als du von deinen Eltern geboren wurdest, du hattest keine Wahl. Von deinen Eltern her gesehen, haben sie dich durch ihren eigenen, unabhängigen Willen zur Welt gebracht, richtig? In anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, dich zur Welt zu bringen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, und sie hatten bei allem das Sagen. Du hast nicht entschieden, dass sie dich zur Welt bringen, warst passiv bei deiner Geburt, und du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten und die Wahl trafen, dich zur Welt zu bringen, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst, du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, dich selbst großzuziehen, du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Du wurdest so großgezogen, wie deine Eltern es beschlossen; wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, hast du gutes Essen und gute Getränke genossen. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. … Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Wenn man es nicht als Güte bezeichnen kann, ist es dann nicht etwas, was du genießen solltest? (Doch.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst. Kinder zu bekommen und zu umsorgen, sich zu vermehren und die nächste Generation aufzuziehen ist für jedes Lebewesen eine Art Verantwortung. Zum Beispiel müssen Vögel, Kühe, Schafe und sogar Tiger sich nach der Fortpflanzung um ihren Nachwuchs kümmern. Es gibt keine Lebewesen, die ihren Nachwuchs nicht aufziehen. Es mag einige Ausnahmen geben, aber viele sind es nicht. Es handelt sich um ein natürliches Phänomen der Existenz von Lebewesen, es handelt sich um einen Instinkt, den Lebewesen haben, und kann nicht der Güte zugeschrieben werden. Sie halten sich lediglich an das Gesetz, das der Schöpfer für Tiere und Menschheit erlassen hat. Daher ist es keine Art von Güte, wenn deine Eltern dich aufziehen. Auf dieser Grundlage kann man sagen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Sie erfüllen dir gegenüber ihre Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie viel Herzblut sie für dich aufwenden und wie viel Geld sie für dich ausgeben, sie sollten nicht von dir verlangen, sie zu entschädigen, denn als Eltern ist das ihre Verantwortung. Da es ihre Verantwortung und Verpflichtung ist, sollte es kostenlos sein, und sie sollten keine Entschädigung verlangen. Deine Eltern haben dich großgezogen, womit sie lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen sind, was unentgeltlich sein sollte und kein Geschäft. Das heißt, du brauchst mit deinen Eltern nicht im Sinne der Idee von Entschädigung umzugehen oder deine Beziehung zu ihnen danach auszurichten. Wenn du deine Eltern gemäß dieser Idee behandelst, dich bei ihnen revanchierst und deine Beziehung zu ihnen dementsprechend ausrichtest, dann ist das unmenschlich. Gleichzeitig wirst du dadurch wahrscheinlich von deinen fleischlichen Gefühlen eingeschränkt und gefesselt, und es ist schwierig für dich, aus diesen Verstrickungen herauszukommen, so sehr, dass du vielleicht sogar vom Weg abkommst. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger, daher bist du nicht verpflichtet, alle ihre Erwartungen zu erfüllen. Du bist nicht verpflichtet, die Rechnung für ihre Erwartungen zu begleichen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Gottes Worte halten so klar gemeinschaftlichen Austausch darüber, wie man die Beziehung zwischen Eltern und Kindern regeln soll. Für Eltern bedeutet Kinder in die Welt zu setzen und aufzuziehen lediglich, die Gesetze zu befolgen, die der Schöpfer für die Menschheit festgelegt hat. Genau wie sich jeder Organismus fortpflanzt, ist es ein Instinkt. Dass Eltern ihre Kinder aufziehen, bedeutet, dass sie ihre Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen erfüllen; es ist keine Güte und muss nicht von ihren Kindern zurückgezahlt werden. Früher dachte ich, da es für meine Eltern so schwierig gewesen war, mich zur Welt zu bringen und aufzuziehen, und weil sie so viel Leid durchgemacht hatten, sollte ich als ihr Kind ihnen dies gebührend vergelten, damit ich die Güte wiedergutmachen könnte, die sie mir bei meiner Erziehung erwiesen hatten. Als ich erfuhr, dass mein Vater gelähmt war und ich nicht an seiner Seite sein konnte, um mich um ihn zu kümmern, und mich nicht um ihn in seinem Alter kümmern oder ihm einen würdigen Abschied bereiten konnte, fühlte ich mich meinem Vater gegenüber in der Schuld. Wenn ich daran dachte, fühlte ich mich, als trüge ich eine schwere Last, die mir das Atmen schwer machte. Nach dem Tod meines Vaters machte ich mir Sorgen um meine Mutter und hatte das Gefühl, da ich meinen Vater nicht geehrt hatte, dürfte ich mich nicht auch noch meiner Mutter gegenüber verschulden und müsste sicherstellen, dass sie ihre letzten Jahre genießen konnte. Zu wissen, dass meine Mutter verletzt war und ich nicht zurückkehren konnte, um mich um sie zu kümmern, fühlte ich mich als ein Sohn, der seine Mutter nicht ehrt und ihr gegenüber tief in der Schuld steht. Jetzt, durch das Lesen von Gottes Worten, verstand ich, dass meine Eltern mit meiner Erziehung ihre Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen erfüllten, und dass dies keine Güte war, die ich zurückzahlen musste. Sie waren nicht meine Gläubiger. Die Erziehung durch meine Eltern als eine zurückzuzahlende Güte zu betrachten, war völlig falsch und stand nicht im Einklang mit der Wahrheit. Weil ich an dieser Ansicht festhielt, hatte sie mir viel Leid verursacht. Hätte Gott die Wahrheit hierüber nicht enthüllt, wäre ich mir dessen völlig unbewusst geblieben, und ich wäre weiterhin von dieser falschen Ansicht gefesselt und kontrolliert gewesen. Mein Leben kam von Gott, und Gott versorgt mich mit allem, was ich benötige. Ich sollte Gott dankbar sein. Ich erinnere mich, dass ich 2007, als ich erst seit einigen Monaten an den Herrn glaubte, in einem Auto saß, dessen Bremsen versagten und das einen Abhang hinunterrollte. Dieser Unfall forderte Tote und Verletzte, aber ich rief in meinem Herzen immer wieder zu Gott, und ich kam mit nur einer Muskelzerrung davon, einer wirklich leichten Verletzung. Noch wundersamer war, dass ich während des Unfalls überhaupt keine Angst oder Panik hatte, was mir Gottes wundersames Wirken zeigte. Ohne Gottes Schutz wäre ich bei diesem Unfall vielleicht gestorben. Im Laufe der Jahre habe ich zutiefst erfahren, dass Gott allein meine einzige Errettung ist. Ohne meinen Glauben an Gott wäre ich wie die weltlichen Menschen, die unaufhörlich nach Reichtum und Ruhm streben, die nicht wissen, in wessen Händen unser Schicksal ruht, geschweige denn, dass sie wissen, wie man ein sinnvolles Leben führt, oder dass sie das Leiden ekennen, das von Satan verursacht wird. Heute erfordert die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs die Mitarbeit der Menschen. Ich hatte nicht daran gedacht, Gottes Liebe zurückzuzahlen, und ich fühlte mich Gott gegenüber nicht dafür schuldig, dass ich meine Pflichten nicht gut tat. Ich konzentrierte mich nur darauf, es meinen Eltern zu vergelten. Das war wahrlich unverschämt, schändlich und undankbar von mir!

Ich las weitere Worte Gottes: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Vorwürfe der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes? Es gibt Menschen, die glauben seit vielen Jahren an Gott, haben die Sache mit der Kindespflicht jedoch immer noch nicht durchschaut. Sie verstehen die Wahrheit wirklich nicht. Sie werden nie in der Lage sein, diese Barriere weltlicher Beziehungen zu durchbrechen; sie haben weder den Mut noch den Glauben, geschweige denn die Entschlossenheit, und können demnach Gott nicht lieben und Ihm nicht gehorchen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Gottes Worte stellen das Wesen der traditionellen Kultur bloß. Ich dachte darüber nach, wie ich von klein auf von Satans Indoktrinierung beeinflusst worden war, und traditionelle Vorstellungen wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Man zieht Kinder groß, damit sie einen im Alter versorgen“ verinnerlicht hatte. Ich betrachtete die Eltern zu ehren als Maßstab dafür, ob eine Person ein Gewissen besaß, also glaubte ich, da meine Eltern mich großgezogen hatten, sollte ich als ihr Kind ihre Güte vergelten, und wenn sie alt werden, sollte ich sie ehren, sie im Alter versorgen und ihnen einen würdigen Abschied bereiten. Ich glaubte, die Erfüllung dieser Verantwortlichkeiten bedeute, dass eine Person Menschlichkeit und ein Gewissen besitze, und dass man, wenn man diese Dinge nicht tat, pflichtvergessen und unwürdig sei, ein Mensch genannt zu werden, und sie würden von der Gesellschaft verachtet und verstoßen werden. Diese Vorstellungen hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, konnte ich aufgrund der drohenden Verfolgung und Verhaftung durch die KPCh nicht nach Hause zurückkehren, und ich bekam meinen Vater nicht einmal ein letztes Mal zu Gesicht. Ich fühlte mich so schuldig, wie ein Sohn, der seine Eltern nicht ehrt und bei ihnen für ihre Güte bei seiner Erziehung in der Schuld steht, und dass ich von anderen verachtet und als ein Sohn gebrandmarkt würde, der seine Eltern nicht ehrt. Später ließ mich die Nachricht von der Krankheit meiner Mutter besorgt sein, und ich fürchtete, wenn meine Mutter wirklich sterben sollte, würde ich den Ruf als „Sohn, der seine Eltern nicht ehrt“ niemals abschütteln können. Diese Gedanken waren wie unsichtbare Fesseln, die mich fest banden und mich daran hinderten, frei zu sein. Mir war wohl bewusst, dass die Pflicht eines geschaffenen Wesens im Glauben an Gott der richtige Weg im Leben war, aber ich konnte meine Pflicht nicht in Frieden ausführen. Ich erkannte, dass ich durch diese abwegigen und absurden traditionellen Vorstellungen zutiefst geschädigt wurde. Ich dachte an das Zeitalter der Gnade, als viele Menschen ihre Eltern und Verwandten zurückließen, um das Evangelium des Herrn in der ganzen Welt zu verbreiten, wobei einige sogar ihr Leben opferten. Ihre Entscheidungen entsprachen voll und ganz der Absicht des Herrn und waren gute Taten und gerechte Handlungen. Ich habe die Wiederkunft des Herrn begrüßt und das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen, was eine einmalige Gelegenheit ist, und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu dieser Zeit zu tun, ist etwas, das Gottes Anerkennung entspricht, während die Eltern zu ehren lediglich eine menschliche Verpflichtung ist. Wenn die Bedingungen es erlauben, kann sie erfüllt werden, aber wenn nicht, muss die Pflicht Vorrang haben.

Dann las ich weitere Worte Gottes: „Wenn du nicht von Zuhause fortgegangen wärst, um deine Pflicht woanders auszuführen, und an der Seite deiner Eltern geblieben wärst, hättest du dann verhindern können, dass sie krank werden? (Nein.) Kannst du kontrollieren, ob deine Eltern leben oder sterben? Kannst du kontrollieren, ob sie reich oder arm sind? (Nein.) Woran auch immer deine Eltern erkranken, der Grund dafür ist nicht, dass es sie erschöpft hat, dich großzuziehen, oder dass sie dich vermissen; vor allem bekommen sie nicht deinetwegen irgendeine schwere, schlimme und womöglich tödliche Erkrankung. Es ist ihr Schicksal, und es hat nichts mit dir zu tun. Egal, wie viel Kindesliebe du deinen Eltern entgegenbringst, du kannst allerhöchstens erreichen, ihr fleischliches Leid und ihre Bürden ein wenig zu mindern. Was aber die Frage betrifft, wann sie krank werden, welche Krankheit es ist, wann und wo sie sterben – haben diese Dinge irgendetwas mit dir zu tun? Nein, das haben sie nicht. Wenn du deine Eltern ehrst, wenn du kein gefühlloser, undankbarer Mensch bist und jeden Tag mit ihnen verbringst und über sie wachst, werden sie dann etwa nicht erkranken? Werden sie etwa nicht sterben? Wenn sie krank werden, werden sie nicht so oder so krank? Wenn sie sterben, werden sie nicht so oder so sterben? Stimmt das etwa nicht?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Deine Eltern Gottes Händen anzuvertrauen, ist der beste Weg, sie zu ehren. Du hoffst nicht, dass sie in ihrem Leben auf alle möglichen Schwierigkeiten stoßen, und du hoffst nicht, dass sie ein schlechtes Leben führen, schlecht essen oder bei schlechter Gesundheit sind. Tief in deinem Herzen hoffst du mit Sicherheit, dass Gott sie beschützen und behüten wird. Wenn sie an Gott glauben, hoffst du, dass sie ihre eigenen Pflichten ausführen können, und du hoffst auch, dass sie in ihrem Zeugnis standhaft sein können. Das ist es, was es bedeutet, seinen menschlichen Verantwortungen nachzukommen; die Menschen können mit ihrer eigenen Menschlichkeit nur so viel erreichen. Darüber hinaus ist das Wichtigste, dass Menschen, nachdem sie jahrelang an Gott geglaubt und so vielen Wahrheiten zugehört haben, zumindest dieses kleine bisschen Verständnis und dieses Begriffsvermögen haben: Das Schicksal des Menschen wird vom Himmel bestimmt, der Mensch lebt in Gottes Händen, und Gottes Fürsorge und Schutz sind weitaus wichtiger als die Sorgen, die Ehrung der Eltern oder die Kameradschaft der eigenen Kinder. Gibt es dir nicht ein Gefühl der Erleichterung, dass deine Eltern unter Gottes Fürsorge und Schutz stehen? Du musst dir keine Sorgen um sie machen. Wenn du dir Sorgen machst, bedeutet das, dass du Gott nicht vertraust; dein Glaube an Ihn ist zu dürftig. Wenn du dir wirklich Sorgen und Gedanken um deine Eltern machst, dann solltest du oft zu Gott beten, sie Seinen Händen anvertrauen und Gott alles orchestrieren und anordnen lassen. Gott herrscht über das Schicksal der Menschheit und Er herrscht über jeden Tag und alles, was sie erleben – worüber machst du dir also noch Sorgen? Du kannst nicht einmal dein eigenes Leben kontrollieren, du hast selbst jede Menge Schwierigkeiten; was könntest du tun, damit deine Eltern jeden Tag glücklich leben können? Alles, was du tun kannst, ist alles in Gottes Hände zu legen. Wenn sie gläubig sind, bitte Gott, sie auf den richtigen Weg zu führen, damit sie am Ende gerettet werden können. Wenn sie nicht gläubig sind, lass sie den Weg gehen, den sie gehen wollen. Was Eltern betrifft, die freundlicher sind und etwas Menschlichkeit aufweisen, so kannst du zu Gott beten, damit sie die Jahre, die ihnen noch bleiben, glücklich verbringen können. Was die Art und Weise anbelangt, in der Gott wirkt, so hat Er Seine Anordnungen, und die Menschen sollten sich diesen unterwerfen. Insgesamt haben die Menschen in ihrem Gewissen also ein Bewusstsein der Verantwortungen, die sie ihren Eltern gegenüber erfüllen. Unabhängig davon, welche Haltung gegenüber den Eltern dieses Bewusstsein mit sich bringt, sei es Besorgnis oder die Entscheidung, an ihrer Seite zu sein, sollten die Menschen sich in keinem Fall schuldig fühlen oder ein schlechtes Gewissen haben, weil sie aufgrund sachlicher Umstände ihren Verantwortungen ihren Eltern gegenüber nicht nachkommen konnten. Diese und ähnliche Probleme sollten für die Menschen in ihrem Leben des Glaubens an Gott nicht zu Schwierigkeiten werden; sie sollten losgelassen werden. Was diese Themen betrifft, die mit der Erfüllung der Verantwortungen gegenüber den eigenen Eltern zu tun haben, sollten die Menschen über dieses korrekte Verständnis verfügen und sich nicht länger eingeschränkt fühlen. Zum einen weißt du tief in deinem Herzen, dass du nicht respektlos deinen Eltern gegenüber bist und du deine Verantwortungen nicht vernachlässigst oder dich diesen entziehst. Zum anderen sind deine Eltern in Gottes Händen, worüber sich also noch Sorgen machen? Jegliche Sorgen, die man haben könnte, sind überflüssig. Jeder Mensch wird bis zum Schluss reibungslos gemäß Gottes Souveränität und Anordnungen leben und das Ende seines Weges erreichen, ohne jede Abweichung“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass wann und welche Art von Krankheit oder Unglück Eltern in ihrem Leben widerfährt, alles von Gottes Herrschaft bestimmt wird, und dass diese Dinge nichts damit zu tun haben, ob Kinder an ihrer Seite sind, um sich um sie zu kümmern. Selbst wenn Kinder jeden Tag an der Seite ihrer Eltern bleiben, kann das nicht wirklich etwas ändern; höchstens wird es ihre tägliche Bürde nur geringfügig mindern, aber wenn es ihr Schicksal ist, werden sie trotzdem krank, und wenn ihre Zeit gekommen ist, müssen sie gehen. Das ist das vom Schöpfer bestimmte Schicksal. Welche Krankheit meine Mutter bekommen wird oder ob sie sterben wird, liegt alles in Gottes Ratschluss. Selbst wenn ich zurückkehren und jeden Tag an ihrer Seite bleiben würde, würde das nichts ändern. Ihr Leben und Tod sind seit langem von Gott vorherbestimmt. Welches Alter sie erreichen wird, die Leiden, die sie ertragen wird, und die Umstände, denen sie begegnen wird, all diese Dinge unterliegen Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung, und ob ich mir Sorgen mache, wird nichts nützen. Meine Mutter glaubt auch an Gott, und Gott wird für sie geeignete Umstände anordnen, die sie entsprechend ihrer Situation erleben kann. Genau wie damals, als meine Mutter verletzt war: ich verstand Gottes tiefempfundene Absichten nicht und machte mir ständig Sorgen um sie, aber am Ende ging es ihr gut. Ich erkannte, dass es mir wirklich an Glauben fehlte und dass ich die Dinge nur anhand menschlicher Auffassungen beurteilte und mir ein wahres Verständnis von Gottes Allmacht und Herrschaft fehlte. Jetzt, nach elf Jahren, die ich von zu Hause weg bin, ist meine Mutter allein zu Hause und tut ihre Pflicht so gut sie kann, und es geht ihr gut. Ich sehe jetzt, dass meine Sorgen und Bedenken wirklich unnötig waren. Ich verstehe auch, dass meine Eltern nicht meine Gläubiger sind, und dass sie mich als Teil ihrer Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen großgezogen haben, und ich kann dies nicht als eine Güte ansehen, die zurückgezahlt werden muss. Ich habe eine Mission in diesem Leben zu erfüllen, nämlich meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen gut zu tun. Wenn ich so denke, ist mein Schuldgefühl verschwunden, und ich fühle mich in meinem Geist viel befreiter und kann mich meiner Pflicht widmen. Dank sei Gott für Seine Führung!


51. Das Leid, das Streben nach Ruhm und Gewinn mit sich bringt

Von Han Song, China

Im November 2015 beauftragte mich der Leiter, für die allgemeinen Angelegenheiten in der Kirche verantwortlich zu sein. Ich half aktiv bei der Lösung aller Probleme, die die Mitarbeiter der allgemeinen Angelegenheiten hatten, und alle stimmten mir zu, sodass ich mich als unentbehrliches Mitglied der Kirche fühlte. Im Oktober 2017 wurde arrangiert, dass Schwester Tian Yu und ich gemeinsam die allgemeinen Angelegenheiten beaufsichtigen sollten. Anfangs arbeiteten wir recht gut zusammen. Sie half mir bei meinem Lebenseintritt, und ich war ziemlich froh, mit ihr zusammenzuarbeiten. Aber nach einer Weile stellte ich fest, dass Tian Yu ein gutes Kaliber hatte, schnell von Begriff war und dass sie besser als ich darin war, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und Probleme zu lösen. Einmal während einer Versammlung erwähnte eine Schwester einige Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit. Ich hatte das Problem noch nicht erkannt, aber Tian Yu nutzte ihre eigenen Erfahrungen, um mit der Schwester Gemeinschaft zu halten, und las auch einige relevante Passagen aus Gottes Worten vor. Nachdem sie Gemeinschaft gehalten hatte, nickte die Schwester wiederholt zustimmend. Eigentlich war es eine gute Sache, dass das Problem der Schwester gelöst wurde, aber ich konnte mich nicht darüber freuen. Ich dachte bei mir: „Tian Yu hat ein gutes Kaliber und kann immer Gemeinschaft halten, um Probleme zu lösen. Wie werden die Brüder und Schwestern mich im Vergleich dazu sehen? Werden sie denken, mein Kaliber sei nicht so gut wie das von Tian Yu? Wie werde ich in Zukunft weiterhin mit den Brüdern und Schwestern an Versammlungen teilnehmen können?“ Später sah ich auch, dass Tian Yu über einige Computerkenntnisse verfügte, und wenn die Brüder und Schwestern Probleme mit ihren Computern oder Abspielgeräten hatten, wandten sie sich immer an Tian Yu. Ich sah, dass Tian Yu in jeder Hinsicht besser war als ich, und ich war erfüllt von Eifersucht und Neid, ich fühlte mich sogar unterdrückt. Innerlich beklagte ich mich: „Wir sind beide Verantwortliche, aber warum ist der Unterschied zwischen uns so groß? Wie werden der Leiter und die Brüder und Schwestern mich in Zukunft sehen?“ Ich dachte daran zurück, als ich allein verantwortlich war, wie meine Pflicht einige Ergebnisse gebracht hatte und wie auch die Brüder und Schwestern alle zu mir aufgesehen hatten. Aber als Tian Yu kam, war sie in jeder Hinsicht besser als ich, und ich hatte keine Möglichkeit, mich hervorzutun, also hatte ich das Gefühl, Tian Yu hätte mir das Rampenlicht gestohlen. Ich begann, einen Groll gegen Tian Yu zu hegen, und dachte bei mir: „Du scheinst in allem gut zu sein, aber mal sehen, ob es etwas gibt, was du nicht kannst.“

Nicht lange danach arrangierte der Leiter, dass Tian Yu und ich einige Brüder und Schwestern abholen sollten. Ich war nicht da, also beauftragte Tian Yu jemand anderen damit. Aber sie organisierte die Sache nicht gut, und die Brüder und Schwestern wurden nicht abgeholt und mussten voller Ungeduld warten. Ich nutzte diese Gelegenheit, um Tian Yu vor einer Schwester herabzusetzen, weil ich wollte, dass sie sah, dass Tian Yu nicht einmal so eine Kleinigkeit erledigen konnte. Aufgrund dessen, was ich verbreitete, entwickelte die Schwester einige negative Ansichten über Tian Yu und beklagte sich, dass Tian Yu die Dinge nicht gut organisieren könne. Ein anderes Mal erfuhr ich, dass eine Schwester, Xin Ru, für die Tian Yu verantwortlich war, nur äußerlich enthusiastisch war, aber konsequent nicht nach der Wahrheit strebte oder Gottes Worte viel aß und trank. Sie strebte nur nach weltlichen Trends, aß, trank und vergnügte sich. Nach dem gemeinschaftlichen Austausch gab es keine Veränderung, und sie hätte abgesetzt werden sollen. Ich dachte: „Tian Yu ist für Xin Rus Arbeit verantwortlich und hat kein großes Unterscheidungsvermögen bezüglich ihr; es scheint, Tian Yu ist im Unterscheiden nicht so gut wie ich.“ Ich empfand ein Gefühl der Überlegenheit, und dachte, dass es endlich etwas gab, worin ich besser war als Tian Yu. Ich dachte: „Du hast auch Unzulänglichkeiten und Mängel. Da der Leiter hier ist, werde ich Xin Rus Verhalten ansprechen und den Leiter sehen lassen, dass du im Unterscheiden nicht so gut bist wie ich. Das wird dir einen Dämpfer verpassen.“ Aber Tian Yu erwähnte ihren Mangel an Unterscheidungsvermögen nicht, und als ich sah, dass es dunkel wurde und der Leiter gehen wollte, wurde ich ungeduldig und wütend, also sagte ich zu Tian Yu in belehrendem Ton: „Du sprichst nur über deine Stärken und nicht über deine Unzulänglichkeiten; ich sehe, dass du dich selbst auch nicht erkennst!“ Nachdem ich das gesagt hatte, wurde die Stimmung im Raum sofort eisig, und niemand sagte etwas. Der Leiter bemerkte, dass etwas mit meinem Zustand nicht stimmte und fragte, was los sei, also offenbarte ich meinen wahren Zustand – dass ich Tian Yu in Verlegenheit bringen und sie sehen lassen wollte, dass es Bereiche gab, in denen sie nicht so gut war wie ich. Tian Yu brach in Tränen aus, und ich fühlte mich wirklich unbehaglich und schuldig, also entschuldigte ich mich bei ihr. Zu dieser Zeit hatte ich nur ein einfaches Verständnis davon, dass ich Wert auf mein Ansehen legte und ein starkes Verlangen nach Status hatte, aber meine verdorbene Disposition war immer noch nicht aufgelöst.

Später, weil meine Arbeitsergebnisse nicht so gut waren wie die von Tian Yu, hatte ich das Gefühl, dass ich mich nicht hervortun oder mein Gesicht zeigen konnte, also wurde ich noch niedergeschlagener, und wenn es Zeit für eine Versammlung war, wollte ich nicht teilnehmen. Ich ignorierte die Schwierigkeiten, mit denen die Brüder und Schwestern bei ihrem Lebenseintritt und ihren Pflichten konfrontiert waren, und die meiste Arbeit wurde von Tian Yu allein erledigt. Eine Weile später spürte ich Engegefühl in der Brust, Kurzatmigkeit und hatte Husten, und nach einer Untersuchung wurde bei mir interstitielle Pneumonie diagnostiziert. Der Arzt sagte, dass diese Krankheit schnell fortschreite und sofort behandelt werden müsse. Nachdem ich krank geworden war, machte ich immer noch nicht viel Selbstreflexion, und ich machte weiterhin Fehler in meiner Pflicht, also setzte mich der Leiter ab. Zu dieser Zeit fand ich mich im Schmerz wieder und glaubte, dass ich von Gott offenbart und ausgemustert worden war, was mich noch niedergeschlagener machte. Einmal hörte ich eine Lesung von Gottes Worten: „Menschen, die die Wahrheit nicht praktizieren, sind unwürdig, den Weg der Wahrheit zu hören, und unwürdig, die Wahrheit zu bezeugen. Die Wahrheit ist einfach nicht für ihre Ohren bestimmt; sie richtet sich vielmehr an diejenigen, die sie praktizieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Dieser Abschnitt von Gottes Worten traf mich mitten ins Herz. Ich erinnerte mich daran, dass, als ich abgesetzt wurde, der Leiter aufgedeckt hatte, wie ich immer nach Ruhm, Gewinn und Status gestrebt hatte, dass ich mich trotz mehrerer Runden gemeinschaftlichen Austauschs nicht geändert hatte, und dass ich die Wahrheit überhaupt nicht annahm. Ich dachte auch darüber nach, wie ich fast drei Jahre lang mit Tian Yu zusammengearbeitet hatte, und obwohl ich wusste, dass es falsch war, auf Tian Yu eifersüchtig zu sein und mit ihr zu konkurrieren, suchte ich nicht die Wahrheit, um meine Probleme zu lösen. War ich nicht genau die Art von Person, die Gott beschrieb, die die Wahrheit nicht praktiziert? Zu dieser Zeit verstand ich Gottes Absichten nicht, und ich war negativ und verurteilte mich selbst. Während dieser Zeit hatte ich keinen Appetit, gewann keine Erleuchtung durch das Essen und Trinken von Gottes Worten, und konnte keine Energie aufbringen, irgendetwas zu tun. Später erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich und suchte Gott. Danach las ich „Die Prinzipien für den Umgang mit den eigenen Misserfolgen und Stürzen“. Gott sagt: „Wenn du an Gottes Souveränität glaubst, dann musst du daran glauben, dass alltägliche Vorkommnisse, ob gute oder schlechte, nicht zufällig geschehen. Das heißt nicht, dass jemand bewusst hart mit dir ins Gericht geht oder dich ins Visier nimmt; das wurde alles von Gott arrangiert und orchestriert. Warum orchestriert Gott all diese Dinge? Es geschieht nicht, um dich als den bloßzustellen, der du bist, oder um dich zu enthüllen und auszumustern; dich zu enthüllen, ist nicht das Endziel. Ziel ist es, dich zu vervollkommnen und zu retten. Wie vervollkommnet dich Gott? Und wie rettet Er dich? Er fängt damit an, dir deine eigene verderbte Disposition bewusst zu machen und dich deine Wesensnatur, deine Unzulänglichkeiten und das, was dir fehlt, in Erfahrung bringen zu lassen. Nur indem du diese Dinge kennst und ein klares Verständnis davon hast, kannst du nach der Wahrheit streben und deine verderbte Disposition allmählich ablegen. Gott bietet dir damit eine Gelegenheit. Das ist Gottes Barmherzigkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, muss man von den Menschen, Angelegenheiten und Dingen um sich herum lernen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass meine Absetzung nicht bedeutete, dass Gott mich ausmusterte, sondern dass Seine Disziplinierung und Maßregelung über mich kam, weil ich mit der Schwester um Ruhm und Gewinn konkurriert und dadurch die Kirchenarbeit verzögert hatte. Anstatt über mich selbst nachzudenken, griff ich sogar die Schwester an und grenzte sie aus, wodurch ich Gottes Disposition verletzte. Unter solchen Umständen war es Gottes Absicht, dass ich die Wahrheit suche und über mich selbst nachdenke, um mich selbst zu erkennen. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, verbesserte sich mein Zustand etwas, und ich war bereit, mich auf Gott zu verlassen, um richtig über mich selbst nachzudenken und vor Gott Buße zu tun.

Danach dachte ich an einen Abschnitt von Gottes Worten, den mir der Leiter gezeigt hatte: „Antichristen streben nach Ruf und Status, also bemühen sie sich natürlich auch durch ihre Äußerungen und ihre Arbeit darum, ihren Ruf und Status aufrechtzuerhalten. Sie schätzen ihren Ruf und Status über alles. Wenn jemand in ihrer Umgebung ein gutes Kaliber hat, nach der Wahrheit strebt und unter den Brüdern und Schwestern ein gewisses Ansehen erlangt, zum Teamleiter gewählt wird und die Brüder und Schwestern diese Person wirklich bewundern und anerkennen – wie werden Antichristen darauf reagieren? Sie werden sich definitiv nicht darüber freuen, und in ihnen wird Eifersucht aufkommen. Sag Mir: Wenn Antichristen eifersüchtig sind, können sie sich dann beherrschen? Werden sie nicht etwas dagegen tun müssen? (Ja.) Was werden sie tun, wenn sie diese Person wirklich beneiden? In ihrem Kopf werden sie sicherlich folgende Überlegungen anstellen: ‚Diese Person hat ein ziemlich gutes Kaliber, kennt sich in diesem Fachgebiet etwas aus und ist stärker als ich. Das ist zwar gut für die Arbeit des Hauses Gottes, aber nicht für mich! Wird diese Person meinen Platz einnehmen? Wenn sie mich eines Tages wirklich ersetzt, wird das nicht Probleme verursachen? Ich sollte präventiv vorgehen. Wenn sie eines Tages auf eigenen Beinen stehen kann, wird es nicht so leicht für mich sein, mich um sie zu kümmern. Ich sollte besser zuerst zuschlagen. Wenn ich zögere und es ihr erlaube, mich bloßzustellen, wer weiß, was die Konsequenzen sein werden. Also, wie kann ich sie angreifen? Ich muss eine Ausrede finden, eine Gelegenheit.‘ Sagt Mir: Wenn Menschen jemanden quälen wollen, ist es dann nicht leicht für sie, eine Ausrede und eine Gelegenheit dafür zu finden? Was ist eine der Taktiken des Teufels? (‚Wer seinen Hund schlagen will, findet leicht einen Stock.‘) Genau, ‚Wer seinen Hund schlagen will, findet leicht einen Stock.‘ In Satans Welt gibt es diese Art von Logik, und diese Art von Dingen geschieht. Bei Gott gibt es so etwas absolut nicht. Antichristen gehören zu Satan und sind besonders gut in solchen Dingen. Sie werden sich Gedanken machen wie: ‚Wer seinen Hund schlagen will, findet leicht einen Stock. Ich werde dir etwas anhängen, eine Gelegenheit finden, dich zu quälen, deine Arroganz und Überheblichkeit zu unterdrücken, und zu verhindern, dass die Brüder und Schwestern dich schätzen und dich das nächste Mal zum Teamleiter wählen. Dann wirst du keine Bedrohung mehr für mich sein, oder? Wenn ich dieses potenzielle Problem eliminiere und diesen Konkurrenten entferne, werde ich mich nicht erleichtert fühlen?‘ Wenn solche Gedanken in ihren Köpfen rotieren, können sie sich dann nach außen hin davon abhalten, zu handeln? Können Antichristen angesichts ihrer Natur diesen Gedanken in sich begraben und nichts tun? Auf keinen Fall. Sie werden mit Sicherheit einen Weg finden, zu handeln. Das ist die Bösartigkeit von Antichristen. Sie hegen nicht nur solche Gedanken, sie wollen dieses Ziel auch erreichen. Deshalb werden sie verzweifelt über diese Angelegenheit nachdenken und sich den Kopf darüber zerbrechen. Sie berücksichtigen weder die Interessen des Hauses Gottes noch die Arbeit der Kirche, geschweige denn, dass sie sich darum kümmern, ob ihre Handlungen mit Gottes Absichten übereinstimmen. Sie denken nur an eines: wie sie ihren Ruf und Status bewahren und ihre Macht sichern können. Sie glauben, dass ihr Rivale bereits eine Bedrohung für ihren Status darstellt, und versuchen daher, eine Gelegenheit zu finden, ihn zu Fall zu bringen. Wenn sie erfahren, dass ihr Rivale, ohne sie zu konsultieren, jemanden entlassen hat, der seine Pflicht ständig nur oberflächlich ausgeführt hat, sehen sie das als die perfekte Gelegenheit, ihrem Rivalen etwas anzuhängen. Vor den Brüdern und Schwestern sagen sie: ‚Da heute alle hier sind, lasst uns diese Angelegenheit vorbringen und im Detail analysieren. Ist es nicht ein Akt der Diktatur, wenn man jemanden ohne Genehmigung und ohne Rücksprache mit seinen Mitarbeitern oder Arbeitspartnern entlässt? Warum würde jemand einen solchen Fehler machen? Zeugt das nicht von einem Problem mit der Disposition dieser Person? Sollte sie nicht zurechtgestutzt werden? Sollten die Brüder und Schwestern ihr nicht den Rücken kehren?‘ Sie greifen dieses Problem auf und machen daraus eine übermäßig große Sache, um ihren Rivalen zu verunglimpfen und sich selbst zu erhöhen. Tatsächlich ist die Situation gar nicht so schlimm. Es ist völlig akzeptabel, Bericht zu erstatten, nachdem ein Teammitglied entlassen oder einer anderen Pflicht zugewiesen wurde, solange diese Entlassung oder Zuweisung den Grundsätzen entspricht. Ein Antichrist macht jedoch aus dieser Mücke absichtlich einen Elefanten. Er greift seinen Rivalen gezielt an und erhöht sich selbst. Ist das nicht eine Erscheinungsform des Quälens anderer? Er stutzt seinen Rivalen brutal zurecht und macht übertriebene Anschuldigungen gegen ihn. … Dieser Antichrist macht aus einer Mücke einen Elefanten: Hier handelt es sich um nichts anderes als Vergeltung und persönliche Rache“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Angesichts der Bloßstellung von Gottes Worten war ich erschrocken. Ich dachte über meine Zeit der Zusammenarbeit mit Tian Yu nach: Als ich sah, dass sie in jeder Hinsicht besser war als ich, lebte ich in der verdorbenen Disposition des Strebens nach Ruhm und Gewinn. Ich war eifersüchtig auf Tian Yu und hasste sie, glaubte, sie hätte mir das Rampenlicht gestohlen, also suchte ich nach Gelegenheiten, Tian Yus Unzulänglichkeiten aufzudecken, damit andere nicht länger zu ihr aufsehen würden. Um mein Ziel zu erreichen, wartete ich auf den richtigen Moment wie ein Jäger, der auf seine Beute wartet. Als Tian Yu es nicht schaffte, die Abholung für die Brüder und Schwestern richtig zu organisieren, setzte ich sie absichtlich vor einer Schwester herab, indem ich sagte, sie könne die Dinge nicht gut organisieren. Als ich sah, dass Xin Ru, ein Mitglied, für das Tian Yu verantwortlich war, keine gute Arbeit leistete, freute ich mich wieder, als hätte ich eine Chance gefunden, Tian Yu dazu zu bringen zuzugeben, dass sie nicht fähig war. Als der Leiter also eine Versammlung für uns abhielt und ich sah, dass Tian Yu ihren Mangel an Unterscheidungsvermögen gegenüber Menschen nicht erwähnte, beschuldigte ich sie öffentlich, sich selbst nicht zu kennen, um ihr einen Dämpfer zu verpassen und dem Leiter zu zeigen, dass ich ein besseres Urteilsvermögen hatte als sie. Ich lebte in der verdorbenen Disposition des Strebens nach Ruhm und Gewinn; als ich sah, dass ich auf keine Weise mit Tian Yu konkurrieren konnte, wurde ich negativ und ließ meine Arbeit schleifen, und ignorierte die Schwierigkeiten, mit denen Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten und ihrem Lebenseintritt konfrontiert waren, was letztendlich die Arbeit verzögerte. Wenn ich darüber nachdachte, dass Tian Yu beim Ausführen ihrer Pflicht ein Bewusstsein für die Bürde hatte und verantwortungsbewusst war, und die echten Probleme von Brüdern und Schwestern lösen konnte, was für die Kirchenarbeit nützlich war, aber ich verbrachte den ganzen Tag damit, mit Tian Yu zu konkurrieren und nach Überlegenheit zu streben, und als ich nicht gewinnen konnte, griff ich sie an und grenzte sie aus. Ich machte nicht nur einer Person das Leben schwerer; ich untergrub und störte die Kirchenarbeit. Wie konnte ein Mensch so etwas tun? Als ich das erkannte, war ich ziemlich bestürzt, und Tränen liefen mir unkontrolliert über das Gesicht. Früher dachte ich, ich wäre jemand, der aufrichtig an Gott glaubt und die Kirchenarbeit aufrechterhalten kann, aber durch die Offenbarung der Tatsachen sah ich, dass ich verachtenswert war und es mir an Menschlichkeit fehlte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr spürte ich, dass dies nicht nur eine geringe Offenbarung von Verdorbenheit war, sondern dass ich bereits den Weg eines Antichristen eingeschlagen hatte. Ich fühlte Angst in meinem Herzen, spürte, dass ich in großer Gefahr war, und wenn ich nicht Buße täte, würde ich ausgemustert und bestraft werden.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn du immer wieder sagst, dass du Gott folgst, nach Rettung strebst, Gottes genaue Prüfung und Führung akzeptierst und Sein Gericht und Seine Züchtigung annimmst und dich ihnen unterwirfst, du aber während du diese Worte sagst, dennoch die verschiedenen Aspekte des Werks der Kirche störst, unterbrichst und zunichtemachst, und aufgrund deiner Störung, Unterbrechung und Zerstörung, aufgrund deiner Nachlässigkeit oder Pflichtvernachlässigung oder aufgrund deiner egoistischen Wünsche und um deiner eigenen Interessen willen die Interessen des Hauses Gottes, die Interessen der Kirche und viele andere Aspekte Schaden genommen haben, bis hin zu dem Punkt, dass das Werk des Hauses Gottes ernsthaft gestört und zunichte gemacht wurde – wie sollte Gott dann dein Ergebnis im Buch deines Lebens bewerten? Wie solltest du charakterisiert werden? In aller Fairness solltest du bestraft werden. Das nennt man, seine gerechte Strafe zu erhalten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass Gottes Disposition keine Kränkung duldet. Ich spielte keine positive Rolle in meiner Pflicht, ich griff die Schwester an, mit der ich zusammenarbeitete, grenzte sie aus und störte die Kirchenarbeit. Dies wird von Gott verdammt. Seit ich meine Pflicht aufgenommen hatte, hatte ich immer verkündet, dass ich nach der Wahrheit streben und Gott zufriedenstellen wollte, aber angesichts der Tatsachen sah ich, dass meine Absichten nicht darin bestanden, meine Pflicht zu erfüllen oder Gott zufriedenzustellen, sondern meinen eigenen Status zu pflegen. Ich strebte immer danach, von anderen hoch angesehen zu werden, und sobald eine Person meinen Status zu bedrohen schien, suchte ich nach Gelegenheiten, auf ihren Fehlern herumzuhacken und ihre Unzulänglichkeiten auszunutzen, und machte dann eine große Sache daraus, und nutzte diese Dinge, um sie anzugreifen und auszugrenzen. Die Kirchenarbeit erfordert mehr Menschen mit gutem Kaliber, die echte Arbeit leisten können, um zusammenzuarbeiten, aber ich griff andere an und grenzte sie aus, störte und ruinierte die Kirchenarbeit. Das ist, was Teufel tun! Als ich die Natur meiner Handlungen erkannte, kniete ich nieder und betete zu Gott: „Oh Gott! Ich habe die Versorgung durch so viele Deiner Worte genossen und doch nicht gemäß Deinen Worten praktiziert. Stattdessen habe ich mich Dir widersetzt, indem ich mich auf meine satanische Disposition verlassen habe. Ich habe im Streben nach Ruhm, Gewinn und Status so viel Böses getan, aber ich bin bereit, Buße zu tun und neu anzufangen.“

Dann dachte ich weiter nach und fragte mich: „Warum strebe ich immer nach Ruhm, Gewinn und Status, selbst wenn ich es nicht will?“ Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, und mein Herz wurde erleuchtet. Der Allmächtige Gott sagt: „Was benutzt Satan, um den Menschen fest unter seiner Kontrolle zu halten? (Ruhm und Gewinn.) Also benutzt Satan Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch Gottes Worte verstand ich: Mein Konkurrieren mit Tian Yu um Ruhm und Gewinn und meine bösen Taten im Widerspruch zu Gott – all das war das Ergebnis von Satans Irreführung und Verderbnis. Satan indoktriniert die Menschen mit Ideen wie „Im ganzen Universum herrsche nur ich“, „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“, und „Es kann nur einen Leitwolf geben.“ Diese und andere solche Ideen hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt und mich gebunden und kontrolliert. Seit meiner Kindheit gefiel es mir, wenn ich immer bewundert und gelobt wurde, egal wohin ich ging, und das war bei meinen Pflichten in der Kirche nicht anders. Egal welche Pflicht ich tat, ich wollte immer herausstechen und bemerkt werden, und solange ich die Bewunderung und Unterstützung der Menschen gewinnen konnte, war ich bereit, jede Mühsal zu ertragen. Als ich sah, dass Tian Yu mir in Arbeitsfähigkeit, Kaliber und anderen Aspekten überlegen war, fühlte ich mich, als stünde ich im Schatten eines großen Baumes, der mich daran hinderte, herauszustechen oder bemerkt zu werden. Ich fühlte mich wirklich unterdrückt und erstickt, und in meinem Herzen wurde ich eifersüchtig auf Tian Yu und hegte Groll gegen sie, wünschte mir, sie würde einen Fehler machen, sich blamieren oder sogar von ihren Pflichten abgesetzt werden. Ich war mir sehr wohl bewusst, dass das Arbeitspensum zu groß war, als dass ich es allein bewältigen könnte, dass Tian Yu eine fähige Arbeiterin war und dass unsere Zusammenarbeit für die Kirchenarbeit nützlich war, aber um meiner eigenen Interessen willen unterstützte ich nicht nur ihre Arbeit nicht, sondern griff sie auch an und grenzte sie aus. Das verletzte nicht nur Tian Yu, sondern verzögerte auch die Kirchenarbeit. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit! Ich erkannte, dass mein Verhalten, basierend auf Ideen wie „Im ganzen Universum herrsche nur ich“ und „Es kann nur einen Leitwolf geben“, mit denen Satan die Menschen indoktriniert, mich arrogant und unvernünftig gemacht hatte, und meine Disposition wurde immer böswilliger. Es machte mich auch engstirniger und ließ mich meine Menschlichkeit verlieren. Eigentlich fühlte ich mich schuldig, als ich sah, dass ich Tian Yu verletzt hatte, aber wann immer ich sah, wie Tian Yu herausstach und bemerkt wurde, konnte ich nicht anders, als eifersüchtig auf sie zu sein. Ich wollte diesen Zustand loswerden, aber ich konnte es einfach nicht. So wie Gott sagte: „Satan bindet die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen.“ Als ich diese Worte Gottes las, konnte ich die Tränen einfach nicht zurückhalten. Es fühlte sich an, als sprächen Gottes Worte direkt zu meinem Herzen, und ich war zutiefst davon berührt. Ich hatte zu diesem Zeitpunkt fast drei Jahre lang mit Tian Yu zusammengearbeitet, und der Leiter hatte mehrmals mit mir über mein Problem des Wetteiferns um Ruhm und Gewinn Gemeinschaft gehalten, mich sogar bloßgestellt und zurechtgestutzt, und damals konnte ich dies erkennen und hasste mich selbst, aber als ich wieder mit der gleichen Art von Situation konfrontiert wurde, fiel ich einfach in dieselben schlechten Gewohnheiten zurück. Weil ich weiterhin nach Ruhm, Gewinn und Status strebte und sogar die Kirchenarbeit hinter den Kulissen untergrub und störte, verletzte ich Gottes Disposition, und Gottes Disziplinierung und Maßregelung kamen über mich. Ich wurde krank, dachte aber immer noch nicht über mich selbst nach, und erst als ich schließlich abgesetzt wurde, bekam ich Angst. Ich sah, dass mein Streben nach Ruhm, Gewinn und Status wirklich außer Kontrolle geraten war. Ich verstand endlich, warum Gott nicht will, dass Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status streben. Ohne Gottes Errettung wäre ich nur immer tiefer gesunken!

Ich betete zu Gott, weil ich die Wahrheit suchen und mich von den Fesseln dieser satanischen Disposition befreien wollte. Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten und gewann einige Wege der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist nicht leicht, Ruf und Status loszulassen – die Menschen können das nur erreichen, indem sie nach der Wahrheit streben. Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man Selbsterkenntnis erlangen und die Leere des Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status sowie die Wahrheit über die Verderbtheit der Menschen klar und deutlich erkennen. Nur wenn ein Mensch sich wirklich selbst erkennt, kann er Status und Ruf wirklich aufgeben. Es ist nicht einfach, sich von einer verdorbenen Gesinnung zu befreien. Wenn du erkannt hast, dass dir die Wahrheit fehlt, dass du mit Unzulänglichkeiten behaftet bist und zu viel Verdorbenheit offenbarst, dennoch gibst du dir keine Mühe, nach der Wahrheit zu streben, und du tarnst dich und heuchelst anderen etwas vor und lässt die Menschen glauben, dass du alles tun kannst, bringst du dich damit in Gefahr und wirst früher oder später gegen eine Wand rennen und ins Straucheln geraten. Du musst zugeben, dass du nicht im Besitz der Wahrheit bist und tapfer genug sein, um dich der Wirklichkeit zu stellen. Du hast Schwächen, offenbarst Verderbtheit und bist mit allen möglichen Unzulänglichkeiten behaftet. Das ist normal – denn du bist ein gewöhnlicher Mensch, bist nicht übermenschlich oder allmächtig, und das musst du erkennen. Wenn andere Menschen dich verachten oder verspotten, reagiere nicht gleich mit Abneigung, weil das, was sie sagen, unangenehm ist, oder wehre dich dagegen, weil du dich für kompetent und perfekt hältst – mit so einer Haltung solltest du solchen Worten nicht begegnen. Was für eine Haltung solltest du haben? Du solltest dir sagen: ‚Ich habe meine Fehler, alles an mir ist verdorben und fehlerhaft, und ich bin nicht mehr als ein gewöhnlicher Mensch. Ja, sie verhöhnen und verspotten mich, aber davon mal abgesehen: Ist an dem, was sie sagen, denn etwas Wahres dran? Wenn etwas von dem, was sie sagen, wahr ist, dann muss ich es von Gott annehmen.‘ Wenn du so eine Einstellung hast, beweist das, dass du in der Lage bist, mit Status, Ruf und dem, was andere über dich sagen, richtig umzugehen. … Wenn du ständig den Gedanken daran hast und das Verlangen verspürst, um Status zu wetteifern, dann musst du erkennen, zu welchen nachteiligen Folgen dieser Zustand führen kann, wenn er ungelöst bleibt. Verliere also keine Zeit, nach der Wahrheit zu suchen, überwinde dein Verlangen, um Status zu wetteifern, während es noch im Anfangsstadium ist, und ersetze es durch das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du die Wahrheit praktizierst, wird dein Verlangen und dein Ehrgeiz verringert, um Status zu wetteifern, und du wirst die Arbeit der Kirche nicht stören. Auf diese Art und Weise werden deine Handlungen bei Gott in Erinnerung bleiben und von Ihm gebilligt werden. Was versuche Ich also zu betonen? Es ist Folgendes: Du musst dich deiner Wünsche und Ambitionen entledigen, bevor sie aufblühen, zum Tragen kommen und zu großem Unheil führen. Wenn du dich ihrer nicht annimmst, während sie noch in der Anfangsphase stecken, wirst du eine große Gelegenheit versäumen; und wenn sie einmal zu großem Unheil geführt haben, wird es zu spät sein, um sie zu lösen. Wenn dir sogar die Entschlossenheit fehlt, dich gegen das Fleisch aufzulehnen, wird es für dich sehr schwer werden, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu betreten; wenn du bei deinem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status Rückschläge und Misserfolge erleidest und du nicht zur Vernunft kommst, dann ist das gefährlich: Es besteht die Möglichkeit, dass du ausgemustert wirst. Wenn diejenigen, die die Wahrheit lieben, in Bezug auf ihren Ruf und ihren Status ein oder zwei Misserfolge und Rückschläge erleben, dann können sie klar erkennen, dass Ruhm, Gewinn und Status überhaupt keinen Wert haben. Sie sind in der Lage, Status und Ruf voll und ganz zu entsagen, und sind entschlossen, dass sie, selbst wenn sie nie Status besitzen, weiterhin nach der Wahrheit streben, ihre Pflicht gut ausführen und ihre Erfahrungszeugnisse teilen werden, und dadurch das Ergebnis erreichen, Gott zu bezeugen. Selbst wenn es sich um gewöhnliche Anhänger handelt, werden sie trotzdem imstande sein, bis ganz ans Ende zu folgen, und alles, was sie wollen, ist, Gottes Anerkennung zu empfangen. Nur das sind Menschen, die die Wahrheit aufrichtig lieben und Entschlossenheit besitzen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten sah ich, dass man, um das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status zu vermeiden, zuerst die eigenen Unzulänglichkeiten und Mängel zugeben muss, und sich auch aktiv vor Brüdern und Schwestern offenbaren muss, indem man die eigene Verdorbenheit und Mängel eingesteht. Außerdem sollte man, wenn die eigene verdorbene Disposition des Wetteiferns um Ruhm und Gewinn wieder auftaucht, zu Gott beten, um gegen sich selbst aufzubegehren, und sie durch die Praxis der Wahrheit ersetzen, um sich davon abzuhalten, böse Taten zu begehen, die die Kirchenarbeit unterbrechen und stören. Ich dachte über Tian Yus gutes Kaliber und ihr Arbeitsvermögen nach, und ihre Fähigkeit, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen, und darüber, wie die Kirche arrangierte, dass Tian Yu mit mir zusammenarbeitete, um meine Unzulänglichkeiten auszugleichen, und wie diese Dinge sowohl für die Arbeit als auch für meinen eigenen Lebenseintritt nützlich waren. In Zukunft musste ich, wenn ich Brüdern und Schwestern begegnete, die ein besseres Kaliber als ich hatten und mir überlegen waren, sie richtig behandeln und ihre Stärken annehmen, um meine eigenen Mängel auszugleichen. Später sah der Leiter, dass ich einige Lektionen gelernt hatte, und wies mir eine Pflicht zu. Während ich meine Pflicht tat, begegnete ich Tian Yu wieder. Ich fühlte mich ihr gegenüber sehr schuldig, also ergriff ich die Initiative, ihr meine eigene verdorbene Disposition zu offenbaren, und sie öffnete sich auch bezüglich der Verdorbenheit, die sie während unserer Zusammenarbeit offenbart hatte. Je mehr ich mit ihr Gemeinschaft hielt, desto erleichterter und befreiter fühlte ich mich.

Im April 2024 wurde ich beauftragt, die Bereinigungsarbeit der Kirche zu erledigen und mit Schwester Liu Xin zusammenzuarbeiten. Liu Xin hatte ein gutes Kaliber und Arbeitsvermögen. Einmal trafen wir uns mit zwei Schwestern, und stellten fest, dass ihre Haltung gegenüber der Bereinigungsarbeit etwas nachlässig war. Liu Xin nutzte dann relevante Worte Gottes, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten. Nach ihrem gemeinschaftlichen Austausch stimmten beide Schwestern dem, was Liu Xin gesagt hatte, wirklich zu, und für einen Moment fühlte es sich an, als spielte ich kaum eine Rolle, und ich dachte: „Liu Xin ist die Einzige, die heute Morgen mit ihnen Gemeinschaft gehalten hat. Was werden sie von mir denken?“ Ich war etwas verärgert und dachte, dass ich nicht im Rampenlicht stehen konnte, wenn Liu Xin dort war. In diesem Moment erkannte ich, dass ich wieder in einem Zustand des Wetteiferns um Ruhm und Gewinn lebte, und so betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott, bitte hilf mir, mich gemäß Deinen Worten zu verhalten und meine Pflicht zu tun, und nicht zu leben, indem ich mich auf eine satanische Disposition verlasse.“ Ich dachte über das Böse nach, das ich im Streben nach Ruhm und Gewinn getan hatte, und über das Leid, das es mir gebracht hatte, und dachte: „Ich kann nicht weiter den Pfad des Scheiterns gehen. Ich muss mich auf meine Pflicht konzentrieren und die Interessen der Kirche berücksichtigen. Ich bin heute hierher gekommen, um die Bereinigungsarbeit umzusetzen, nicht um mit meiner Schwester zu konkurrieren oder mich mit ihr zu vergleichen. Ich muss lernen, harmonisch mit meiner Schwester zusammenzuarbeiten.“ Bei diesem Gedanken wurde mein Herz ruhig. Ich glich alle Bereiche aus, in denen Liu Xin im gemeinschaftlichen Austausch Mängel hatte, und ich arbeitete mit ihr zusammen und hielt Gemeinschaft, um die Probleme zu lösen. Am Ende gewannen beide Schwestern ein gewisses Verständnis für ihre Probleme und waren bereit, sich zu ändern. Ich kostete auch die Süße, mein Herz in meine Pflicht zu legen.

Es war durch das Gericht, die Bloßstellung, die Disziplinierung und die Maßregelung von Gottes Worten, dass ich das Leid klar erkannte, das mir durch das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status zugefügt wurde, und gewann ein gewisses Unterscheidungsvermögen darüber, wie Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um Menschen zu binden. Ich bin jetzt viel gleichgültiger gegenüber Ruhm, Gewinn und Status, und ich spüre, dass die Erfüllung meiner Pflicht das Wichtigste ist. Ich danke Gott von ganzem Herzen!


52. Was ich gelernt habe, nachdem man mich entlassen hat

Von Clara, Die Vereinigten Staaten

Im Jahr 2021 habe ich Neuankömmlinge in der Kirche bewässert. Aufgrund meiner oberflächlichen Herangehensweise an meine Pflicht nahmen viele Neuankömmlinge nur unregelmäßig an Versammlungen teil. Darüber hinaus fühlten sich andere durch meine arrogante Disposition in der Zusammenarbeit mit mir immer eingeschränkt. Also entließen mich die Leiter und wiesen mir allgemeine Aufgaben zu. Als ich diese Nachricht hörte, war ich sehr bekümmert. Ich dachte daran, dass ich über zehn Jahre lang an Gott geglaubt hatte, und dass ich, nachdem ich mein Studium abgebrochen hatte, die ganze Zeit über meine Pflichten in der Kirche ausgeführt hatte. Außerdem hatte ich Grundkenntnisse in einer Fremdsprache und fühlte mich daher immer kompetenter als andere Brüder und Schwestern. Ich hatte nicht erwartet, dass ich in diesem entscheidenden Moment bei der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs entlassen und mit einer unbedeutenden Pflicht betraut werden würde, bei der es um allgemeine Angelegenheiten geht. Wollte Gott mich durch diese Entlassung enthüllen und ausmustern? Als ich darüber nachdachte, überkam mich eine Mischung aus Enttäuschung, Schmerz und Sorge. Ich sagte mir in meinem Herzen: „In Zukunft muss ich bei der Ausführung meiner Pflichten vorsichtig und akribisch sein, um keine Probleme zu verursachen, die zu meiner erneuten Entlassung führen könnten. Sonst könnte ich wirklich alle Hoffnung auf Rettung verlieren.“

Nach einer Weile hörte ich, dass einige Brüder und Schwestern aufgrund schlechter Ergebnisse bei der Ausführung ihrer Pflichten entlassen wurden. Plötzlich wurde ich ängstlich und dachte: „Wie habe ich in letzter Zeit meine Pflichten ausgeführt? Laufe auch ich Gefahr, entlassen zu werden?“ Ich begann schnell darüber nachzudenken, welche Probleme es bei meinen Pflichten noch geben könnte, welche Einstellung die Betreuerin mir gegenüber hatte und ob es Anzeichen dafür gab, dass ich entlassen werden könnte. Als ich sah, dass es bei meinen Pflichten einige Probleme gab und die Ergebnisse nicht sehr gut waren, fühlte ich mich sehr unwohl und fragte mich: „Wird mich die Betreuerin eines Tages entlassen? Wenn ich wieder entlassen werde, werde ich vielleicht ganz ausgemustert.“ Während dieser Zeit führte ich meine Pflichten sehr vorsichtig aus, aus Angst, einen Fehler zu machen. Manchmal, wenn meine Betreuerin mir Nachrichten schickte, befürchtete ich, dass sie vorhatte, mich zu entlassen. Ich lebte in einem Zustand der Vorsicht und des Misstrauens und fühlte mich sehr niedergedrückt, als würde ein schwerer Stein auf mir lasten.

Eines Tages las ich bei einer Versammlung eine Passage aus Gottes Worten, die mir ein gewisses Verständnis für meinen eigenen Zustand vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus Menschen gerecht behandeln kann. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch ausführen mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr ihr Recht auf diese Pflichtausführung aberkennen, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Laufen die Dinge wirklich so? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten, auf ihre Einstellung, und Er schaut insbesondere darauf, ob eine Person über sich selbst reflektiert, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchdringen kann, die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. … Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierst und immer Angst hast, bloßgestellt und ausgemustert zu werden, dann ist deine Angst mit menschlicher Absicht und einer verdorbenen satanischen Disposition sowie mit Misstrauen, Vorsichtigkeit und Irrtum behaftet. Nichts davon sind Haltungen, die ein Mensch haben sollte. Du musst damit beginnen, sowohl deine Angst zu beseitigen als auch deine Missverständnisse in Bezug auf Gott. Wie kommen in einem Menschen Missverständnisse in Bezug auf Gott auf? Wenn es gut läuft für einen Menschen, dann missversteht er Gott mit Sicherheit nicht. Er glaubt, dass Gott gut ist, dass Gott ehrenwert ist, dass Gott gerecht ist, dass Gott barmherzig und liebevoll ist, dass Gott Recht hat bei allem, was Er tut. Wenn er aber mit etwas konfrontiert wird, das nicht mit seinen Auffassungen übereinstimmt, dann denkt er: ‚Es hat den Anschein, dass Gott nicht sehr gerecht ist, zumindest nicht in dieser Sache.‘ Ist das nicht ein Missverständnis? Wie kommt es, dass Gott nicht gerecht ist? Was hat dieses Missverständnis aufkommen lassen? Was hat dich zu der Auffassung und Annahme gebracht, dass Gott nicht gerecht ist? Kannst du mit Sicherheit sagen, was es war? Welche Aussage war es? Welche Sache? Welche Situation? Sag es, damit jeder sich darüber klar werden und sehen kann, ob du gute Argumente hast. Und wenn ein Mensch Gott missversteht oder mit etwas konfrontiert wird, das nicht seinen Auffassungen entspricht, welche Einstellung sollte er dann haben? (Eine, die die Wahrheit sucht und sich fügt.) Er muss sich zuerst fügen und überlegen: ‚Ich verstehe es nicht, aber ich werde mich fügen, weil es das ist, was Gott getan hat, und nicht etwas, das der Mensch analysieren sollte. Außerdem darf ich Gottes Worte oder Sein Wirken nicht anzweifeln, weil Gottes Wort die Wahrheit ist.‘ Ist das nicht die Einstellung, die ein Mensch haben sollte? Würde mit dieser Einstellung dein Missverständnis immer noch ein Problem darstellen? (Das würde es nicht.) Es würde die Ausführung deiner Pflicht nicht beeinträchtigen oder sie unterbrechen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich war genau so, wie Gott es beschrieben hat: Wenn ich bei der Ausführung meiner Pflicht Fehler machte, hatte ich immer Angst, entlassen zu werden. Dies lag an meiner Vorsicht und meinem Missverständnis gegenüber Gott, und daran, dass ich die Grundsätze hinter der Entlassung von Menschen aus Gottes Haus nicht verstand oder Gottes gerechte Disposition nicht erkannte. Ich dachte, dass, solange es einige Probleme oder Fehler bei der Ausführung der Pflicht gibt, oder wenn die Ergebnisse eine Zeit lang nicht gut sind, würden sie entlassen werden, genau wie bei der Arbeit in der Welt der Nichtgläubigen, wo Fehler zu Verweisen und möglicherweise zur Entlassung führten, Man musste also äußerst vorsichtig sein, um seine Position zu behalten. Aber in Gottes Haus gibt Gott den Menschen so viele Möglichkeiten wie möglich, Buße zu tun, und auch die Entlassung von Menschen basiert auf Grundsätzen. Es ist nicht so, dass eine Person entlassen wird, nur weil sie einen kleinen Fehler bei der Ausführung ihrer Pflichten macht oder für kurze Zeit schlechte Ergebnisse erzielt. Vielmehr basiert dies auf einer umfassenden Bewertung der beständigen Leistung und Wesensnatur dieser Person, insbesondere darauf, ob sie über sich selbst nachdenken und sich selbst erkennen kann und ob sie nach einem Fehler wahre Buße zeigt. Als ich zum Beispiel meine Pflicht ausführte, Neuankömmlinge zu bewässern, schränkte ich andere aufgrund meiner arroganten Disposition immer ein, wenn ich mit ihnen zusammenarbeitete. Meine Brüder und Schwestern hatten mich auf dieses Problem hingewiesen. Ich war jedoch nur eine Weile aufgebracht und kümmerte mich dann nicht darum, meine arrogante Disposition zu ändern. Außerdem ging ich beim Bewässern der Neulinge oberflächlich vor und leistete nur oberflächliche Arbeit. Wenn die Neulinge Schwierigkeiten hatten und nicht regelmäßig an Versammlungen teilnahmen, bot ich keine Hilfe oder Unterstützung an. Als ich die Arbeit resümierte und bemerkte, dass so viele Neulinge nur unregelmäßig anwesend waren, war ich nur eine Weile aufgebracht, aber danach bemühte ich mich immer noch nicht, diese Probleme anzugehen. Die Kirche entließ mich aufgrund meiner gleichbleibenden Leistung, aber sie nahm mir nicht die Möglichkeit, meine Pflicht auszuführen, sondern wies mir stattdessen die Pflicht zu, allgemeine Angelegenheiten zu erledigen, um mir die Chance zu geben, Buße zu tun. Ich dachte jedoch nicht richtig über mich nach und verstand mich selbst nicht, sondern war Gott gegenüber vorsichtig und hatte ein falsches Verständnis von Ihm. Ich war wirklich zu hinterlistig! Nun, obwohl einige Probleme und Abweichungen in meiner Pflicht der allgemeinen Angelegenheiten auftraten, gab mir die Betreuerin, nachdem sie davon erfahren hatte, Ratschläge oder führte mit mir Gemeinschaft in Bezug auf die Grundsätze. Als ich diese Vorschläge befolgte, wurden die Probleme bei der Ausführung meiner Pflicht gelöst und die Kirche entließ mich nicht derentwegen. Ich sah, dass die Entlassung von Menschen in Gottes Haus tatsächlich nach Grundsätzen erfolgte, und dass meine Vorsicht und mein falsches Verständnis wirklich Selbsttäuschung und Selbstbeschränkung waren.

Später dachte ich weiter darüber nach und erkannte, dass ich nicht nur meine Vorsicht und mein falsches Verständnis beseitigen musste, sondern auch diese Angst, entlassen zu werden, wenn ich bei der Ausführung meiner Pflicht einen Fehler machte. Ich fragte mich: Warum hatte ich Angst? Ich betete zu Gott und suchte nach Lösungen für dieses Problem. Eines Tages las ich während meiner Andacht einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Einige haben in der Vergangenheit Scheitern erlebt, wie etwa, dass sie entlassen wurden, weil sie als Leiter keine wirkliche Arbeit verrichteten oder statusbezogene Vorteile begehrten. Nachdem sie mehrfach entlassen wurden, machen einige von ihnen eine geringfügige wahre Veränderung durch. Ist es also für die Menschen etwas Gutes oder etwas Schlechtes, wenn sie entlassen werden? (Es ist etwas Gutes.) Wenn sie das erste Mal entlassen werden, haben die Menschen das Gefühl, die Welt würde über ihnen zusammenbrechen, als hätte man ihnen einfach das Herz gebrochen. Sie können sich nicht mehr aufrecht halten und wissen nicht, in welche Richtung sie gehen sollen. Nachdem sie diese Erfahrung aber gemacht haben, denken sie: ‚Das war keine so große Sache. Warum war meine Größe vorher so gering? Wie konnte ich nur so unreif gewesen sein?‘ Das beweist, dass sie im Leben Fortschritte gemacht und ein bisschen was über Gottes Absichten, die Wahrheit und den Grund, weshalb Gott die Menschen rettet, verstanden haben. Durch eben diesen Prozess erlebt man Gottes Wirken. Du musst diese Methoden, die Gott bei Seinem Wirken anwendet, anerkennen und akzeptieren, das heißt, dass Er dich fortwährend zurechtstutzt oder ein Urteil über dich fällt, sagt, dass du ein hoffnungsloser Fall bist, sagt, dass du nicht jemand bist, der gerettet wird, und dich sogar verdammt und verflucht. Vielleicht fühlst du dich negativ, aber indem du die Wahrheit suchst, über dich reflektierst und dich selbst erkennst, wirst du dich bald wieder aufrappeln können, Gott normal folgen und deine Aufgaben normal erledigen. Eben das bedeutet Wachstum im Leben. Ist es also gut oder schlecht, mehr Entlassungen zu erleben? Ist diese Methode, die Gott bei Seinem Wirken anwendet, richtig? (Das ist sie.) Bisweilen erkennen die Menschen das jedoch nicht an und können es nicht akzeptieren. Insbesondere, wenn sie das erste Mal die Erfahrung machen, entlassen zu werden, glauben sie, dass man sie unfair behandelt hat, argumentieren mit Gott und beklagen sich über Ihn, unfähig, diese Hürde zu überwinden. Warum können sie sie nicht überwinden? Liegt es daran, dass sie mit Gott und der Wahrheit streiten wollen? Es liegt daran, dass die Menschen die Wahrheit nicht verstehen, nicht wissen, wie man über sich reflektiert, und nicht in sich selbst nach Problemen suchen. Im Herzen weigern sie sich immer, zu gehorchen, und wenn sie entlassen werden, fangen sie an, Gott herauszufordern. Sie können die Tatsache ihrer Entlassung nicht akzeptieren und sind voller Verbitterung. Zu diesem Zeitpunkt sind ihre verdorbenen Dispositionen so schwerwiegend, aber wenn sie später auf die Sache zurückblicken, können sie sehen, dass ihre Entlassung richtig war – es hat sich als eine gute Sache erwiesen, wodurch sie im Leben einige Fortschritte gemacht haben. Wenn sie in Zukunft erneut mit einer Entlassung konfrontiert sind, werden sie sie dann immer noch so anfechten? (Mit jedem Mal weniger.) Es ist normal, dass sich das stufenweise verbessert. Wenn sich nichts ändert, beweist das, dass sie die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren und Ungläubige sind. Dann werden sie gründlich bloßgestellt und ausgemustert und haben keine Möglichkeit, Errettung zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief berührt. Ganz gleich, ob wir entlassen oder als jemand eingestuft werden, der nicht gerettet werden kann, sollten wir es von Gott annehmen. Wenn wir uns unterwerfen, nach der Wahrheit streben, über uns nachdenken und uns selbst erkennen können, dann wird sich unser Leben weiterentwickeln, und das ist eine gute Sache. Wenn wir jedoch weiterhin diskutieren und uns beschweren, ohne über uns selbst nachzudenken, werden wir wirklich enthüllt und ausgemustert. Wenn ich daran denke, wie ich aus meiner Pflicht der Bewässerung entlassen wurde, so war das zwar sehr schmerzhaft, aber es rüttelte mich wach. Es veranlasste mich, über mich selbst nachzudenken und mich selbst zu verstehen, und ich gewann ein gewisses Verständnis für meine Oberflächlichkeit, mit der ich meine Pflicht ausführte, und für meine arrogante Disposition. Immer wenn ich in der Vergangenheit bemerkte, dass die Neulinge nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, dachte ich, dass es zu mühsam sei, ihre Schwierigkeiten zu verstehen und Gottes Worte zu finden, um ihre Probleme zu lösen. Deshalb wollte ich nicht gewissenhaft Opfer bringen, um diese Probleme anzugehen, und wollte nur einige einfache Aufgaben erledigen, die mich gut dastehen ließen. Nachdem ich entlassen worden war, wurde mir klar, dass ich ausgesprochen faul war und ich mich körperlichem Komfort hingab. Ich sah ein, dass ich durch das Ausführen meiner Pflichten mit einer so schäbigen Natur völlig unglaubwürdig geworden war. Wenn ich nun Pflichten im Bereich der allgemeinen Angelegenheiten ausführte, begann ich darüber nachzudenken, wie ich meine Pflichten auf bodenständige Weise ausführen könnte. Unabhängig von meinen Arbeitsfähigkeiten konzentrierte ich mich einfach darauf, sie mit ganzem Herzen und aller Kraft auszuführen. Obwohl es manchmal anstrengend war, fühlte ich mich in meinem Herzen wohl. Außerdem schaute ich in der Vergangenheit immer auf Brüder und Schwestern mit geringem Kaliber oder schwachen fachlichen Fähigkeiten herab. Wenn ich über die Arbeit sprach, war mein Ton oft schroff, was sie einschränkte und ihnen schadete. Nachdem ich entlassen worden war, begann ich mich zu beruhigen und über mich selbst nachzudenken. Mir wurde klar, dass meine Verachtung für andere auf meine arrogante Disposition zurückzuführen war. Als ich später die Brüder und Schwestern traf, auf die ich zuvor herabgesehen hatte, stellte ich fest, dass sie viele Stärken und Tugenden hatten. Wenn Brüder und Schwestern mich nun auf meine Probleme und Unzulänglichkeiten hinwiesen, konnte ich sie annehmen und über mich selbst nachdenken und mich selbst kennenlernen. Die Brüder und Schwestern wurden nicht mehr von mir eingeschränkt. Dadurch wurde mir klar, dass Neuzuweisungen und Entlassungen nicht dazu da sind, jemanden zu enthüllen oder auszumustern. Ich war zutiefst von Satan verdorben und hatte viele verdorbene Dispositionen, daher musste ich viele Misserfolge und Enthüllungen erleben, während ich meine Pflicht ausführte. Wenn ich nach der Wahrheit streben, über mich selbst nachdenken und aufrichtig Buße tun könnte, wäre das gut für mich und ein Wendepunkt für die Veränderung meiner Disposition. Aber ich konnte mit den Versäumnissen und Enthüllungen in meiner Pflicht nicht richtig umgehen. Ich konnte mich nicht beruhigen, um nach der Wahrheit zu suchen und richtig über mich selbst nachzudenken. Stattdessen dachte ich immer über mein endgültiges Ziel und Ergebnis nach und machte mir darüber Sorgen, was zu meiner Negativität und meinem Schmerz führte. Ich war voller Widerstand gegen die von Gott angeordnete Umgebung. Wenn ich nicht Buße täte, würde ich mich wirklich ruinieren. Jetzt musste ich die von Gott arrangierte Umgebung annehmen und mich ihr unterwerfen, mich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu suchen und über meine eigene Verdorbenheit und meine eigenen Mängel nachzudenken und sie zu erkennen, Lektionen zu lernen und Fortschritte bei meinem Lebenseintritt zu machen. Als ich das verstand, wurde mein Herz ruhiger.

Ein paar Monate später wies mich die Kirche neu zu, Neulinge zu bewässern. Ich hatte nicht erwartet, noch eine Chance zu bekommen, diese Pflicht auszuführen. Ich fühlte unbeschreibliche Rührung und dankte Gott in meinem Herzen. Nach einiger Zeit stieß ich auf einige Schwierigkeiten bei der Bewässerung der Neulinge. Einige von ihnen waren zu beschäftigt mit der Arbeit, einige waren krank, und einige hatten Auffassungen über Gottes Werk, so dass sie aufhörten, an Versammlungen teilzunehmen. Nachdem ich sie eine Zeit lang bewässert und unterstützt hatte, ohne dass sich sichtbare Ergebnisse zeigten, wurde ich sehr unruhig. „Wenn ich diese Probleme nicht bald lösen kann, werde ich dann entlassen? Die Katastrophen werden immer schlimmer und Gottes Werk nähert sich seinem Ende. Wenn ich in diesem entscheidenden Moment entlassen werde, kann ich dann noch gerettet werden?“ Diese Gedanken bereiteten mir große Sorgen. Als die Vorgesetzte meine Arbeit überprüfte, mahnte sie mich, sorgfältiger zu sein und diese Probleme so schnell wie möglich zu lösen. Ich war ziemlich entmutigt: „Ich habe mich in letzter Zeit so bemüht, warum also hat sich das Ergebnis nicht verbessert? Wenn ich weiterhin meine Pflichten ineffektiv ausführe, werde ich möglicherweise entlassen. Wenn ich eine andere Pflicht zugewiesen bekomme, muss ich wieder bei null anfangen. Was ist, wenn ich weiterhin ineffektiv bin und wieder entlassen werde? Dann werde ich vollständig enthüllt und ausgemustert!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mutloser wurde ich, und mein Geist fühlte sich getrübt und bleiern an. Als ich bemerkte, dass die Neulinge nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, hatte ich keine Lust mehr, mich weiter mit ihnen zu beschäftigen. Ich hatte sogar einige Beschwerden in meinem Herzen: „Ich habe in letzter Zeit so hart gearbeitet, warum hat Gott mich nicht geführt? Egal, wie sehr ich mich bemühe, es scheint keinen Unterschied zu machen. Diese Probleme sind nicht leicht zu lösen, und vielleicht werde ich trotz all meiner Bemühungen entlassen.“ Während dieser Zeit war ich sehr negativ und konnte nicht die Energie aufbringen, meine Pflicht auszuführen. Später begann ich, über mich selbst nachzudenken: „Warum mache ich mir jedes Mal Sorgen, dass ich entlassen werde, wenn etwas passiert?“ Ich erkannte, dass ich von der Absicht getrieben wurde, Segen zu erlangen, und so suchte ich nach relevanten Worten Gottes, die ich essen und trinken konnte.

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Wenn ein Antichrist in Gottes Haus Status und Macht besitzt, wenn er sich bei jeder Gelegenheit Vorteile verschaffen und profitieren kann, wenn die Menschen zu ihm aufsehen und ihm schmeicheln, und wenn er glaubt, dass Segnungen, Belohnungen und ein schöner Bestimmungsort in greifbarer Nähe sind, dann scheint er nach außen hin von Glauben an Gott geradezu zu strotzen – Glaube an Gottes Worte, an Seine Verheißungen an die Menschheit und an die Arbeit und Zukunftsaussichten von Gottes Haus. Doch sobald er zurechtgestutzt und sein Verlangen nach Segnungen bedroht wird, fängt er an, Gott gegenüber misstrauisch zu werden und Ihn falsch zu verstehen. Von einem Augenblick auf den nächsten ist sein scheinbar unerschöpflicher Glaube spurlos verschwunden. Plötzlich hat er kaum noch die Kraft, zu laufen oder etwas zu sagen, er verliert das Interesse daran, seine Pflicht zu tun, sowie jegliche Begeisterung, Liebe und Glauben. Er hat das kleine bisschen Wohlwollen, das er hatte, verloren und schenkt niemandem mehr Beachtung, der mit ihm spricht. Im Handumdrehen verwandelt er sich in einen völlig anderen Menschen. Nun wurde er offenbart, nicht wahr? Solange ein solcher Mensch an seiner Hoffnung auf Segnungen festhält, scheint er unerschöpfliche Energie zu besitzen und Gott gegenüber treu zu sein. Er kann früh aufstehen und bis spät in die Nacht arbeiten, er kann leiden und einen Preis zahlen. Doch sobald er keine Hoffnung mehr auf Segnungen hat, gleicht er einem Ballon, bei dem die Luft rausgelassen wurde. Er möchte seine Pläne ändern, einen anderen Weg finden und seinen Glauben an Gott aufgeben. Er ist entmutigt und enttäuscht von Gott und voller Groll. Sieht so das Verhalten eines Menschen aus, der nach der Wahrheit strebt und sie liebt, eines Menschen mit Menschlichkeit und Integrität? (Nein.) So ein Mensch schwebt in Gefahr“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). „Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht gesegnet zu werden als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das der Norm entspricht. Antichristen denken, dass ein der Norm entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, gesegnet zu werden, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen. … Ob jemand Gottes Anerkennung findet oder nicht, hängt nicht davon ab, welche Pflicht er ausführt, sondern davon, ob er im Besitz der Wahrheit ist, ob er sich Gott aufrichtig unterwirft und ob er treu ist. Das sind die wichtigsten Dinge. Während der Zeit, in der Gott die Menschen errettet, müssen sie viele Prüfungen erleiden. Vor allem bei der Ausführung ihrer Pflichten müssen sie viele Misserfolge und Rückschläge hinnehmen, aber am Ende, wenn sie die Wahrheit verstehen und sich Gott wirklich unterwerfen, werden sie Menschen sein, die Gottes Anerkennung genießen. Wenn es darum geht, dass sie für die Ausführung ihrer Pflichten versetzt werden, zeigt sich, dass Antichristen die Wahrheit nicht verstehen und dass sie absolut nicht über das Begriffsvermögen verfügen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). Durch die Bloßstellung durch Gottes Worte erkannte ich, dass der Grund, warum Antichristen nicht richtig mit Neuzuweisungen oder Entlassungen in ihren Pflichten umgehen können, darin liegt, dass sie ihre Pflichten nur ausführen, um Segen zu erlangen, und versuchen, mit Gott zu verhandeln, und nicht, um die Wahrheit zu erlangen oder sich Gott zu unterwerfen. Wenn also etwas schief geht oder wenn ihre Pflichten neu zugewiesen werden oder sie entlassen werden, bringen sie dies immer mit dem Erhalt von Segnungen in Verbindung. Wenn sie sehen, dass sie keine Hoffnung auf Segnungen haben, werden sie entmutigt, enttäuscht und beschweren sich über alles, Sie verlieren die Motivation, ihre Pflichten auszuführen und sogar das Verlangen, an Gott zu glauben. Auch ich zeigte diese Erscheinungsformen von Antichristen. Wenn das Ausführen meiner Pflichten reibungslos verlief und ich das Gefühl hatte, dass ich auf Segen hoffen konnte, konnte ich meinen Studien entsagen, Leiden ertragen und einen Preis für meine Pflichten zahlen. Als ich jedoch bei der Ausführung meiner Pflichten schlechte Ergebnisse erzielte und sogar die Gefahr bestand, dass ich entlassen werden könnte, hatte ich das Gefühl, dass meine Hoffnung auf Segen zunichte gemacht worden war. Infolgedessen wurde ich mutlos, enttäuscht, negativ und nachlässig und führte meine Pflichten wie eine völlig andere Person aus. Es ist eigentlich ganz normal, entlassen zu werden oder Hinweise zu bekommen oder zurechtgestutzt zu werden, wenn bei der Ausführung der Pflichten Probleme auftreten. Ich machte mir jedoch ständig Sorgen: „Werde ich entlassen werden? Wenn ich wieder entlassen werde, werde ich dann nicht gründlich enthüllt und ausgemustert? Dann habe ich wohl kaum eine Chance, gerettet zu werden und ins Königreich des Himmels einzutreten.“ Ich hatte das Ausführen meiner Pflichten zu einer Transaktion gemacht und versucht, meine Opfer, Aufwendungen und Arbeitsergebnisse gegen den Segen des Königreichs des Himmels einzutauschen. Genau so war Paulus auch. Er predigte das Evangelium nur, um Belohnungen und Segen zu erhalten, nicht um die Wahrheit zu erlangen, und das ging soweit, dass er sagen konnte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Damit implizierte er, dass er einen hohen Preis bei der Ausführung seiner Pflicht gezahlt hätte, und dass Gott ihm Belohnungen und Segen gewähren müsste, sonst würde er mit Gott argumentieren und sich Ihm widersetzen. Ging ich nicht denselben Weg wie Paulus? Ich war bereit, einen Preis zu zahlen, um Segen zu erlangen, aber als ich das Gefühl hatte, dass ich ihn nicht erhalten konnte, wurde ich negativ und nachlässig und beschwerte mich sogar, dass Gott mich nicht führte. War das nicht eine stille Auflehnung gegen Gott? Als ich darüber nachdachte, bekam ich große Angst, da mir klar wurde, dass es äußerst gefährlich ist, Pflichten nur auszuführen, um Segen zu erlangen, und zu versuchen, mit Gott zu verhandeln. Dies ist ein Weg des Widerstands gegen Gott!

Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Da es kein angemessenes Ziel ist, dass Menschen nach Segnungen streben, was ist dann ein angemessenes Ziel? Das Streben nach der Wahrheit, das Streben nach Veränderungen in der Disposition und die Fähigkeit, sich allen Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu unterwerfen: das sind die Ziele, die Menschen verfolgen sollten. Sagen wir zum Beispiel, du wirst zurechtgestutzt, was dazu führt, dass du Auffassungen und Missverständnisse hast und dich unfähig sein lässt, dich zu unterwerfen. Warum kannst du dich nicht unterwerfen? Weil du glaubst, dass dein Bestimmungsort oder dein Traum von Segnungen infrage gestellt worden ist. Du wirst negativ, betrübt und willst deine Pflicht aufgeben. Was ist der Grund dafür? Es gibt ein Problem mit deinem Streben. Wie also sollte das gelöst werden? Es ist zwingend notwendig, dass du diese falschen Vorstellungen umgehend aufgibst und sofort nach der Wahrheit suchst, um das Problem deiner verdorbenen Disposition zu lösen. Du solltest dir sagen: ‚Ich darf nicht aufgeben, ich muss die Pflicht, die ein geschaffenes Wesen ausführen sollte, trotzdem gut ausführen und meinen Wunsch nach Segnungen beiseitelegen.‘ Wenn du den Wunsch nach Segnungen aufgibst und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehst, wird dir eine Last von den Schultern genommen werden. Und wirst du dann noch zu Negativität fähig sein? Obwohl du mitunter immer noch negativ bist, lässt du dich davon nicht einschränken und in deinem Herzen betest und kämpfst du weiter, wodurch du das Ziel deines Strebens änderst: Du strebst nicht mehr danach, gesegnet zu werden und einen Bestimmungsort zu haben, sondern nach der Wahrheit und denkst dir: ‚Das Streben nach der Wahrheit ist die Pflicht eines geschaffenen Wesens. Bestimmte Wahrheiten heute zu verstehen – es gibt keine größere Ernte, das ist der größte Segen von allen. Selbst wenn Gott mich nicht will, ich keinen guten Bestimmungsort habe und meine Hoffnungen auf Segnungen zerschmettert werden, werde ich trotzdem meine Pflicht gut ausführen, dazu bin ich verpflichtet. Was auch immer der Grund ist, es wird keine Auswirkungen darauf haben, wie ich meine Pflicht und Gottes Auftrag erfülle; von diesem Grundsatz werde ich mich leiten lassen.‘ Und hast du dadurch nicht die Einschränkungen des Fleisches überwunden? Manche sagen vielleicht: ‚Na gut, und was ist, wenn ich immer noch negativ bin?‘ Dann suche wieder die Wahrheit, um die Negativität aufzulösen. Egal wie viele Male du in Negativität verfällst, wenn du einfach weiter die Wahrheit suchst, um sie zu beseitigen, und dich weiter um die Wahrheit bemühst, wirst du langsam aus der Negativität herauskommen. Und eines Tages wirst du spüren, dass du keinen Wunsch nach Segnungen hast, nicht von deinem Bestimmungsort und Ende eingeschränkt wirst und ohne diese Dinge leichter und freier lebst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur im Praktizieren der Wahrheit liegt der Eintritt ins Leben). „Hiob hat nicht versucht, mit Gott zu handeln, und stellte keine Forderungen oder Ansprüche an Gott. Sein Lobpreis des Namens Gottes war wegen der großen Kraft und Autorität Gottes in der Herrschaft über alle Dinge, und war nicht davon abhängig, ob er Segen erhielt oder von Unglück heimgesucht wurde. Er glaubte, dass Gottes Kraft und Autorität sich nicht ändern werden, unabhängig davon, ob Gott die Menschen segnet oder ein Unglück über sie bringt, und somit, unabhängig von den Umständen eines Menschen, Gottes Name gelobt werden sollte. Dass der Mensch von Gott gesegnet wird, liegt an der Souveränität Gottes, und wenn dem Menschen Unglück widerfährt, so liegt es auch an Gottes Souveränität. Gottes Kraft und Autorität beherrschen und ordnen alles am Menschen; die Launen des menschlichen Glücks sind die Manifestation der Kraft und Autorität Gottes, und unabhängig vom Standpunkt eines Menschen, sollte Gottes Name gelobt werden. Dies ist, was Hiob während der Jahre seines Lebens erfuhr und kennenlernte. Alle Gedanken und Handlungen Hiobs erreichten Gottes Ohren und kamen vor Gott an und wurden von Gott als wichtig erachtet. Gott schätzte diese Kenntnis von Hiob und schätzte an Hiob, ein solches Herz zu haben. Dieses Herz erwartete Gottes Gebot immer und überall, und ungeachtet der Zeit oder des Ortes, begrüßte es was auch immer ihm widerfuhr. Hiob stellte keine Anforderungen an Gott. Was er von sich selbst verlangte, war, auf alle Anordnungen, die von Gott kamen, zu warten, sie zu akzeptieren, sich ihnen zu stellen und zu unterwerfen; Hiob glaubte, dies sei seine Pflicht, und es war genau das, was von Gott gewünscht war. … Denn Hiobs Herz war rein und nicht vor Gott verborgen, und seine Menschlichkeit war ehrlich und gutherzig, und er liebte die Gerechtigkeit und das Positive. Nur ein solcher Mensch, der ein solches Herz und solch eine Menschlichkeit besaß, konnte dem Weg Gottes folgen und zu Gottesfurcht und Meidung des Bösen imstande sein. Solch ein Mensch konnte Gottes Souveränität sehen, Seine Autorität und Kraft sehen und konnte Unterwerfung unter Seine Souveränität und Anordnungen erreichen. Nur ein solcher Mensch konnte wirklich Gottes Namen loben. Das liegt daran, dass er nicht darauf schaute, ob Gott ihn segnen oder ein Unglück über ihn bringen würde, weil er wusste, dass alles durch Gottes Hand kontrolliert wird und dass sich Sorgen zu machen für den Menschen ein Zeichen von Torheit, Unwissenheit und einem Mangel an Vernunft ist sowie ein Zeichen des Zweifels an der Tatsache der Souveränität Gottes über alle Dinge und keines der Gottesfurcht. Hiobs Wissen war genau das, was Gott wollte“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gottes Worte sind sehr praktisch und zeigten mir einen Weg der Praxis. Wenn ich in Situationen gerate und das Gefühl habe, dass meine Hoffnung, Segnungen zu erlangen, zunichte gemacht wurde, sollte ich zu Gott beten, meine Absicht, Segnungen zu erlangen, loslassen und meine Forderungen an Ihn zurückstellen. Selbst wenn ich am Ende keinen Segen erhalte und nicht gerettet werden kann, muss ich dennoch an meiner Pflicht festhalten und nach der Wahrheit streben und die von Gott orchestrierte Umgebung mit einer unterwürfigen Haltung erfahren. Auf diese Weise kann mich das Verlangen nach Segen nicht mehr einschränken. Genau wie Hiob – er versuchte auch nicht, mit Gott zu verhandeln, und hatte keine Forderungen an Ihn. Als Prüfungen über ihn hereinbrachen, verlor er all seinen Besitz und seine Kinder und sein Körper war sogar mit schmerzhaften Wunden übersät, aber er beklagte sich nicht über Gott. Er verstand, dass das Leben der Menschen in Gottes Händen liegt und dass die Umgebungen, die ein Mensch in jeder Phase seines Lebens erlebt, von Gott vorherbestimmt und arrangiert sind. Und so war Hiob immer in der Lage, alles, was Gott für ihn vorgesehen hatte, mit einer ehrlichen und unterwürfigen Haltung zu ertragen. Im Vergleich zu Hiob war ich so unzulänglich! Ich versuchte immer, mit Gott zu verhandeln, und hatte ständig Angst, dass ich nicht gerettet werden oder keinen Segen erhalten würde, wenn ich entlassen würde. Ich forderte immer von Gott, dass Er dieses oder jenes tun sollte, und ich fühlte mich nicht wohl dabei, mich Ihm anzuvertrauen. In Wirklichkeit ist es so, dass, wenn ich an einen beliebigen Ort gehe oder eine beliebige Pflicht ausführe und wenn ich Prüfungen gegenüberstehe, dies bereits von Gott arrangiert wurde. Die Umgebungen, die Menschen erleben, sind nicht wichtig; was zählt, ist der Weg, den sie gehen. Ob sie gerettet oder ausgemustert werden, hängt nicht von den Umgebungen ab, mit denen sie konfrontiert werden. Wenn ich immer versuchen würde, mit Gott zu verhandeln und nach Segen zu streben, sich meine Disposition aber am Ende überhaupt nicht ändern würde, dann würde ich, selbst wenn ich nicht entlassen würde, trotzdem ausgemustert werden. Wenn ich den Weg des Strebens nach der Wahrheit beschreiten würde und wenn ich angesichts von Fehlschlägen und Enthüllungen nach der Wahrheit streben und über mich selbst nachdenken könnte, und wenn sich meine Lebensdisposition ändern würde, würde Gott mich letztendlich retten. Als ich diese Dinge verstand, hatte ich das Gefühl, eine schwere Last abgelegt und ein Gefühl von Frieden und Leichtigkeit erlangt zu haben. Ich betete zu Gott: „Gott, ich habe mir immer Sorgen gemacht, dass ich entlassen werden könnte, während ich meine Pflicht ausführe, was dazu geführt hat, dass ich in einem negativen Zustand war und meine Pflicht passiv ausführte. Gott, ich habe mich geirrt. Ich muss Hiob nacheifern, darf mich nicht mit Segen oder Unglück befassen, sondern einfach in jeder Situation nach der Wahrheit streben und mich Gott unterwerfen und meine Pflicht erfüllen.“

Nach einiger Zeit nahmen einige Neulinge immer noch unregelmäßig an Versammlungen teil. Ich war besorgt und hatte Angst, entlassen zu werden, also kam ich schnell im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich mich der Situation unterwerfen konnte. Unabhängig davon, ob ich entlassen würde oder nicht, sollte ich über mich selbst nachdenken und nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen. Nach dem Beten fühlte ich mich viel ruhiger. Ich begann darüber nachzudenken, woher das Problem dieser schlechten Ergebnisse beim Bewässern von Neulingen kam. Während der Diskussionen mit anderen Brüdern und Schwestern entdeckte ich meine Abweichungen. Wenn es um Neulinge mit unregelmäßiger Anwesenheit ging, führte ich nur kurz Gemeinschaft mit ihnen über die Bedeutung von Versammlungen, ermahnte sie und betete für ihre Schwierigkeiten. Infolgedessen nahmen einige Neulinge an ein oder zwei Versammlungen teil, besuchten sie dann aber wieder nur noch unregelmäßig. Das Hauptproblem bestand darin, dass ich die Wurzel und den Kern des Problems nicht verstanden hatte. Um dieses Problem zu lösen, musste ich lernen, meine Pflichten gemäß den Grundsätzen auszuführen. Einerseits musste ich die Qualität des kirchlichen Lebens verbessern. Wenn Brüder und Schwestern durch das kirchliche Leben versorgt wurden und es genossen, würden sie natürlich gerne an Versammlungen teilnehmen. Andererseits musste ich lernen, verschiedene Arten von Menschen zu unterscheiden. Was die Neulinge betraf, die nach der Wahrheit strebten, so musste ich mich darauf konzentrieren, sie zu bewässern und ihnen zu helfen, Gottes Worte und Gottes Absichten zu verstehen. Dies war notwendig, damit sie verschiedene Schwierigkeiten überwinden und normal an Versammlungen teilnehmen und ihre Pflichten ausführen konnten. Was diejenigen betraf, die nicht nach der Wahrheit strebten und kein Interesse an Versammlungen hatten, so musste ich sie, wenn sie als Ungläubige bestätigt wurden, aufgeben, anstatt weiterhin vergebliche Arbeit zu leisten. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, wusste ich, wie ich meine Pflichten ausführen sollte. Später organisierte ich, dass die Bewässerer gemeinsam die Grundsätze studierten. Wir führten Gemeinschaft darüber, wie man die Qualität des Kirchenlebens verbessern kann, und sie tauschten auch effektive Methoden untereinander aus. Nach einer gewissen Zeit verbesserte sich das Kirchenleben. Manchmal bekomme ich bei der Ausführung meiner Pflichten immer noch keine guten Ergebnisse, aber ich mache mir keine Sorgen mehr, dass ich entlassen werde. Stattdessen begegne ich den Umständen mit einer unterwürfigen Haltung, strebe nach den Wahrheitsgrundsätzen und bemühe mich, meine Pflichten gut auszuführen. Das beruhigt mein Herz. Dank sei Gott für Seine Führung!


53. Ich habe gelernt in meiner Pflicht verantwortungsvoll zu sein

Von Jinyi, China

Im Juli 2021 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Ich dachte: „Mit über sechzig Jahren eine so wichtige Pflicht übernehmen zu können, ist wirklich eine Erhöhung durch Gott.“ Ich beschloss, bei dieser Pflicht mein Bestes zu geben. Dann vertiefte ich mich in die Pflicht, nahm an Gruppentreffen teil und löste die Probleme von Brüdern und Schwestern. Ich war jeden Tag beschäftigt. Nach einer Weile zeigten sich in den verschiedenen Bereichen der Kirchenarbeit einige Verbesserungen, und ich war sehr froh. Im August des darauffolgenden Jahres wurde ich zur Predigerin gewählt, wodurch die Arbeit von zwei Kirchen in meine Zuständigkeit fiel. Ich dachte: „Ich hab schon genug mit einer Kirche zu tun, und jetzt bin ich auch noch für eine andere Kirche verantwortlich. Würde mich das nicht noch mehr erschöpfen? Kann mein Körper so weitermachen? Außerdem bringt die Arbeit in der anderen Kirche keine sehr guten Ergebnisse, also habe ich noch mehr Grund zur Sorge!“ Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, beschloss ich, dass ich diese Pflicht nicht annehmen wollte. Ich dachte: „Welche Ausrede kann ich vorbringen, um das abzulehnen? Vielleicht könnte ich sagen, dass ich zu alt bin und nicht die Energie oder Kraft habe, für eine weitere Kirche verantwortlich zu sein, und dass die Arbeit dadurch verzögert wird, und dann vorschlagen, dass sie jemanden Jüngeren finden.“ Aber diese Gedanken machten mich etwas unruhig. Drückte ich mich nicht einfach vor meiner Pflicht? Die Worte lagen mir auf der Zunge, aber ich beschloss, den Mund zu halten. Also nahm ich die Pflicht einer Predigerin an.

Danach war jede Stunde eines jeden Tages mit Aufgaben ausgefüllt, und manchmal musste ich sogar Mahlzeiten hinunterschlingen und Abstriche machen. Bei all dieser Geschäftigkeit kam mir unweigerlich der Gedanke: „Ich bin schon alt, kann mein Körper das noch lange durchhalten? Was ist, wenn ich vor Erschöpfung zusammenbreche? Beide Kirchen haben Leiter, und sie sind sehr proaktiv dabei, Arbeiten nachzugehen. Wenn sie mit mir kooperierten, musste ich die Dinge nicht so genau im Auge behalte. Ich sollte mich mehr ausruhen. In meinem Alter sollte ich mir Zeit nehmen, um mich um mich selbst zu kümmern. Macht es mich nicht älter, wenn ich mir ständig Sorgen mache?“ Mit diesem Gedanken atmete ich erleichtert auf und dachte: „Wenn ich das früher gemacht hätte, hätte ich nicht so viel zu tun gehabt. Vielleicht weiß ich einfach nicht, wie man seine Zeit einteilt! Solange ich die Dinge richtig organisiere, wird diese Pflicht nicht so belastend sein, wie ich es mir vorgestellt habe.“ Danach kümmerte ich mich weniger um die Evangeliumsarbeit und die Arbeit der Bewässerung. Wenn ich nach den Versammlungen nach Hause kam, dachte ich nicht viel über die Arbeit nach, da ich davon ausging, dass die Kirchenleiter sich darum kümmerten. Ich schaute mir einfach Videos von Erfahrungszeugnissen an und beantwortete die Fragen von Brüdern und Schwestern. Ich fühlte mich viel weniger unter Druck gesetzt, und dachte darüber nach, wie ich leckeres, nahrhaftes Essen zubereiten könnte, um meine Gesundheit zu verbessern. Ein Monat verging, ohne dass ich es überhaupt bemerkte. Ich besuchte die Kirchen, um mir die Arbeit anzusehen, nur um festzustellen, dass in diesem Monat keine der beiden Kirchen neue Gläubige gewonnen hatte. Ich war schockiert, als ich das hörte, und dachte: „Was ist los? Die Kirchenleiter haben fleißig zusammengearbeitet, warum hat die Evangeliumsarbeit dann keine Ergebnisse gebracht? Meine Arbeit als Kirchenleiterin war früher nicht so ineffektiv!“ Ich trat schnell vor Gott, um zu beten: „Gott, in diesem Monat gab es in keiner der beiden Kirchen Ergebnisse bei der Evangeliumsarbeit, und ich weiß nicht, wo das Problem liegt. Bitte führe mich, damit ich den Grund dafür finde.“ Nach dem Gebet wurde mir klar, dass ich in letzter Zeit nur für mein Fleisch gelebt hatte und nur daran gedacht hatte, gut zu essen, gut zu trinken und mich auszuruhen, ohne ein Gefühl der Bürde gegenüber meiner Pflicht zu verspüren. Ich untersuchte oder löste die Probleme bei der Arbeit nicht rechtzeitig und war direkt für die ausbleibenden Ergebnisse bei der Arbeit verantwortlich! Also ging ich schnell zu den Kirchenleitern, um die Gründe zusammengefasst darzulegen. Ich stellte fest, dass die Kirchenleiter die Arbeit zwar ausgeführt, aber nur Aufgaben delegiert hatten, und sie nicht nachverfolgt oder überwacht hatten, was bedeutete, dass die Arbeit nicht vollständig ausgeführt worden war. Dies zeigte sich besonders in der Evangeliumsarbeit, wo Brüder und Schwestern mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, und die Kirchenleiter diese als tatsächliche Schwierigkeiten ansahen und nicht wussten, wie sie sie lösen sollten. Nachdem ich die Situation verstanden hatte, wurde mir klar, dass ich meinen Pflichten nicht nachgekommen war. Also teilte ich ihnen meinen aktuellen Zustand mit und führte umgehend mit den Kirchenleitern Gemeinschaft darüber, wie den Arbeiten nachgegangen werden sollte, da ich es nicht wagte, dies noch weiter hinauszuzögern.

Später las ich diese Passage aus den Worten Gottes: „Leiter und Mitarbeiter sollten aktiv die Arbeit jedes Teams prüfen, die Situationen der Mitglieder jedes Teams bestimmen, ob es dort Ungläubige gibt, um die Zahlen nach oben zu treiben, oder Ungläubige, die Negativität und Auffassungen verbreiten, um die Arbeit der Kirche zu stören. Sobald solche Menschen entdeckt werden, sollten sie gründlich bloßgestellt und entfernt werden. Das ist die Arbeit, die Leiter und Mitarbeiter tun sollten; sie sollten nicht passiv sein, nicht auf die Anweisungen und das Drängen der Oberen warten, bevor sie handeln, und auch nicht erst dann etwas tun, wenn die Brüder und Schwestern es alle von ihnen einfordern. Leiter und Arbeiter sollten bei ihrer Arbeit Gottes Absichten berücksichtigen und Ihm gegenüber treu sein. Am besten verhalten sie sich so, dass sie Probleme proaktiv erkennen und lösen. Sie dürfen nicht passiv bleiben, vor allem nicht, wenn sie diese aktuellen Worte und die Gemeinschaft als ihre Grundlage haben. Sie sollten die Initiative ergreifen, um tatsächliche Probleme und Schwierigkeiten gründlich zu lösen, indem sie über die Wahrheit Gemeinschaft halten und ihre Arbeit genau so ausführen, wie sie es tun sollten. Sie sollten umgehend und proaktiv den Fortschritt der Arbeit kontrollieren; sie dürfen nicht immer auf Befehle und das Drängen der Oberen warten, bevor sie widerwillig handeln. Wenn Leiter und Arbeiter immer negativ und passiv sind und keine richtige Arbeit verrichten, dann sind sie nicht würdig, als Leiter und Arbeiter zu dienen, und sollten entlassen und versetzt werden. Es gibt jetzt viele Leiter und Arbeiter, die bei ihrer Arbeit sehr passiv sind. Sie verrichten immer nur dann ein bisschen Arbeit, wenn sie von den Oberen Anweisungen bekommen und die Oberen sie zur Arbeit drängen; andernfalls lassen sie es langsam angehen und schieben die Dinge hinaus. … Nachdem die Oberen Arbeit zugewiesen haben, sind sie eine Weile beschäftigt, aber sobald dieses Bisschen Arbeit erledigt ist, wissen sie nicht, was sie als Nächstes tun sollen, weil sie nicht verstehen, welche Pflichten sie ausführen sollten. Sie sind sich nie darüber im Klaren, welche Arbeit, die in den Verantwortungsbereich der Leiter und Mitarbeiter fällt, sie ausführen sollten; in ihren Augen gibt es keine Arbeit, die getan werden müsste. Was ist los, wenn Menschen glauben, dass es keine Arbeit gibt, die getan werden muss? (Sie tragen keine Bürde.) Genau genommen, tragen sie keine Bürde; sie sind auch sehr faul und begehren Bequemlichkeit, machen so viele Pausen wie möglich und versuchen, jegliche zusätzlichen Aufgaben zu vermeiden. Diese faulen Menschen denken oft: ‚Wieso sollte ich mir so viele Sorgen machen? Wenn ich mir viele Sorgen mache, werde ich nur schneller alt. Was werde ich denn davon haben – oder davon, so viel herumzurennen und mich so sehr aufzuarbeiten? Was wird passieren, wenn ich mich kaputtmache und krank werde? Ich habe nicht das Geld, um die Behandlung zu bezahlen. Und wer wird sich um mich kümmern, wenn ich alt bin?‘ Diese faulen Menschen sind einfach so passiv und rückständig. Sie besitzen keinen Funken Wahrheit und können nichts klar sehen. Sie sind eindeutig ein Haufen verwirrter Menschen, nicht wahr? Sie sind alle wirr im Kopf; sie wissen nichts von der Wahrheit und interessieren sich nicht für sie – wie könnten sie also gerettet werden? Weshalb sind die Menschen immer undiszipliniert und faul, als ob sie wandelnde Leichen wären? Das berührt das Problem ihrer Natur. In der menschlichen Natur gibt es eine gewisse Faulheit. Egal, welche Aufgabe die Menschen erledigen, sie brauchen immer jemanden, der sie beaufsichtigt und sie drängt. Manchmal nehmen die Menschen Rücksicht auf das Fleisch, begehren körperliches Wohlbefinden und halten immer etwas für sich selbst zurück – diese Menschen sind von teuflischen Absichten und gerissenen Plänen erfüllt, und es gibt wirklich nichts Gutes in ihnen. Sie geben nie ihr Bestes, ganz egal, welche wichtige Aufgabe sie gerade ausführen. Das ist unverantwortlich und illoyal“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (26)). Ich sah, dass Gott von Leitern und Mitarbeitern verlangt, dass sie die Arbeit aktiv nachverfolgen, Probleme proaktiv lösen und sicherstellen, dass verschiedene Aspekte der Arbeit umgesetzt werden. Dies ist die Verantwortung von Leitern und Mitarbeitern. Ich dachte daran zurück, als ich zum ersten Mal als Kirchenleiterin gewählt wurde. Ich verspürte eine Last und Verantwortung gegenüber meiner Pflicht, und ich spürte auch, dass Gott mich bei der Ausführung meiner Pflicht führte. Ich konnte Probleme bei der Arbeit erkennen und lösen, und ich fühlte mich erfüllt und ging mit einem Gefühl der Sicherheit durchs Leben. Nachdem ich die Verantwortung für die Arbeit von zwei Kirchen übernommen hatte, hatte ich jeden Tag viel zu tun und befürchtete, dass diese Anstrengung angesichts meines Alters zu viel für meinen Körper sein könnte. Deshalb widerstrebte es mir, diese Pflicht auszuführen. Da die Kirchenleiter die Arbeit ausführten, nutzte ich die Situation aus und dachte, dass ich den Dingen weniger nachgehen müsste, wenn die Leiter daran arbeiteten, und dass es die oberen Leiter nicht erfahren würden. Ich konzentrierte mich nur auf das Essen, Trinken und die Gesunderhaltung meines Körpers, und dadurch gab es nach einem Monat keine Ergebnisse in der Evangeliumsarbeit beider Kirchen. Hatte ich die Arbeit nicht verzögert? Anfangs hatte ich nur ein durchschnittliches Kaliber und keine besonderen Talente, und ich war einer so wichtigen Pflicht wahrlich nicht würdig. Gott hatte mich durch die Gelegenheit, zu trainieren, erhöht, aber ich wusste sie nicht zu schätzen. Ich hatte meine Pflicht nicht richtig ausgeführt, war in Gedanken immer bei meinem Fleisch und schwelgte darin, und ich war in meiner Pflicht verantwortungslos gewesen. Ich war einfach nur faul und hatte keinerlei Treue. Ich dachte an Noah, der auch sehr alt war, als er Gottes Auftrag annahm, und doch machte er sich keine Gedanken um seinen Körper oder um Schwierigkeiten. Er arbeitete jeden Tag fleißig und predigte das Evangelium, während er die Arche baute, und egal wie anstrengend oder schwierig es war, er blieb standhaft. Er trug Gottes Auftrag in seinem Herzen, und nachdem Gott ihn angewiesen hatte, die Arche zu bauen, hatte er ein Herz und Verantwortungsbewusstsein und tat einfach, was Gott ihm sagte. Schließlich erfüllte er Gottes Auftrag und erhielt Gottes Anerkennung. Ich dachte auch an einige ältere Brüder und Schwestern in der Kirche, von denen einige über achtzig sind und immer noch das Evangelium predigen. Ich war erst in meinen Sechzigern und bei guter Gesundheit. Die beiden Kirchen waren nicht groß, ich würde nicht krank werden oder vor Erschöpfung zusammenbrechen. Aber ich war nicht bereit, auch nur diese Lasten zu tragen, die innerhalb meiner Möglichkeiten zu bewältigen waren. Im Vergleich zu den anderen schämte ich mich wirklich! Ich betete zu Gott und sagte: „Gott, dass ich diese Pflicht ausführen kann, verdanke ich Deiner Erhöhung und Gnade, doch ich war nachlässig und hinterlistig und habe der Arbeit der Kirche geschadet. Mir hat es wirklich an Menschlichkeit gefehlt! Du offenbarst mich und rettest mich, und ich bin bereit, Buße zu tun. Wenn ich weiterhin dem körperlichen Komfort fröne, mögen Deine Maßregelung und Disziplin auf mich herniederkommen!“

Danach suchte ich nach den relevanten Worten Gottes bezüglich meines Zustands des körperlichen Vergnügens. Ich las zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Das Fleisch des Menschen ist wie die Schlange: Sein Wesen ist es, dem Leben des Menschen zu schaden – und wenn es sich ganz durchsetzt, wird dein Leben verwirkt werden. Das Fleisch gehört Satan. Darin sind extravagante Wünsche, es denkt nur an sich selbst, es möchte Bequemlichkeit genießen und in Muße schwelgen, sich suhlen in Faulheit und Müßiggang, und wenn du es bis zu einem gewissen Punkt befriedigt hast, wirst du von ihm endgültig verschlungen werden. Das heißt, wenn du es diesmal befriedigst, wird es beim nächsten Mal nach mehr verlangen. Es hat immer extravagante Wünsche und neue Forderungen und nutzt es aus, dass du dem Fleisch nachgibst, damit du dich ihm umso mehr hingibst und in seinen Annehmlichkeiten lebst – und wenn du es nicht überwindest, wirst du dich letztendlich selbst zugrunde richten. Ob du vor Gott Leben erlangen kannst und was dein endgültiges Ergebnis sein wird, hängt davon ab, wie du deine Rebellion gegen das Fleisch ausführst. Gott hat dich gerettet und dich ausgewählt und vorbestimmt, doch wenn du heute nicht bereit bist, Ihn zufriedenzustellen, nicht bereit bist, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, nicht bereit bist, dich mit einem aufrichtig gottliebenden Herzen gegen dein eigenes Fleisch aufzulehnen, wirst du dich letztendlich selbst ruinieren und somit extremen Schmerz ertragen. Wenn du dem Fleisch immer nachgibst, wird Satan dich nach und nach verschlucken und dich ohne Leben oder ohne die Berührung des Geistes zurücklassen, bis der Tag kommt, an dem dein Inneres völlig dunkel ist. Wenn du in Dunkelheit lebst, wirst du zum Gefangenen Satans geworden sein, du wirst Gott nicht mehr in deinem Herzen haben, und zu diesem Zeitpunkt wirst du Gottes Existenz verleugnen und Ihn verlassen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. … Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Durch die Offenbarung von Gottes Worten verstand ich, wie schädlich es ist und welche Folgen es hat, wenn man dem Fleisch frönt. Je mehr man dem Fleisch frönt und seine Bedürfnisse über alles stellt, desto größer wird sein Verlangen, was letztendlich ins eigene Verderben führt. Ich lebte nach diesen satanischen Philosophien wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Ergreife den Tag für das Vergnügen, denn das Leben ist kurz“ und „Im Leben geht es nur um Essen und Bekleidung“. Sie verzerrten meine Gedanken und Ansichten und verleiteten mich zu der Annahme, dass das Leben nicht zu anstrengend sein sollte, dass fleischlicher Komfort und körperliche Genüsse wahres Glück und die Grundlage für ein gutes Leben sind. Wenn ich die Wahl hatte, dachte ich nur an mein Fleisch. So lebte ich, bevor ich zum Glauben an Gott kam, und dachte, dass es der Inbegriff eines angenehmen Lebens sei, im Bett zu sitzen, Obst und Samen zu essen und fernzusehen. Deshalb vermied ich Arbeit, wann immer möglich, und ruhte mich aus, wann immer ich Zeit hatte. Manchmal sah ich ältere Menschen, die unter Bäumen saßen, sich entspannten und sich Luft zufächelten, und ich war richtig neidisch und wünschte mir, eines Tages so leben zu können. Nachdem ich an Gott glaubte, fühlte ich mich unwohl, wenn ich mit meiner Pflicht beschäftigt war, und fürchtete immer Widrigkeiten und Erschöpfung und wollte nicht zu viele Sorgen auf mich nehmen. Ich vernachlässigte meine Pflicht und hatte kein Verantwortungsbewusstsein. Ich war wirklich selbstsüchtig, verachtenswert, hatte keine Menschlichkeit und war es nicht wert, vor Gott zu leben! Während dieser Zeit aß und trank ich gut und kümmerte mich gut um meinen Körper, aber ich verzögerte die Arbeit der Kirche. Das war eine böse Tat! Ich erkannte, dass ein Leben nach der selbstsüchtigen und verachtenswerten satanischen Disposition und die Konzentration auf körperliche Genüsse, die Menschen dazu bringt, immer fauler zu werden, echte Arbeit zu meiden und letztendlich zu falschen Leitern und Mitarbeitern zu werden, die enthüllt und ausgemustert werden. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott und tat Buße: „Gott, ich habe meine Pflicht nicht gut erfüllt, ich stehe in Deiner Schuld und es tut mir leid für die Brüder und Schwestern. Ich verstehe jetzt, wie schädlich es ist und welche Folgen es hat, wenn man dem Fleisch frönt, und ich möchte nicht meinem Fleisch frönen und die Arbeit der Kirche wieder hinauszögern.“

Danach las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Welchen Wert hat das Leben eines Menschen? Besteht er nur darin, fleischlichen Genüssen wie Essen, Trinken und Unterhaltung zu frönen? (Nein, das tut er nicht.) Was dann? Bitte, teilt eure Gedanken mit. (Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, ist das Mindeste, das ein Mensch in seinem Leben erreichen sollte.) Das ist korrekt. Sag Mir, wenn die alltäglichen Handlungen und Gedanken eines Menschen sein ganzes Leben lang nur darauf ausgerichtet sind, Krankheit und Tod zu vermeiden, seinen Körper gesund und frei von Krankheiten zu halten und nach einem langen Leben zu streben, hat ein solches Leben den Wert, den das Leben eines Menschen haben sollte? (Nein, das hat es nicht.) Das ist nicht der Wert, den das Leben eines Menschen haben sollte. Was also ist der Wert, den das Leben eines Menschen haben sollte? Gerade hat jemand die Erfüllung der Pflicht eines geschaffenen Wesens erwähnt, was einen konkreten Aspekt darstellt. Gibt es noch etwas? Erzählt Mir von den Bestrebungen, die ihr normalerweise habt, wenn ihr betet oder einen Entschluss fasst. (Sich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen für uns zu unterwerfen.) (Die von Gott für uns vorgesehene Rolle gut zu erfüllen und unsere Mission und unsere Verantwortung zu erfüllen.) Noch etwas? Einerseits geht es darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Auf der anderen Seite geht es darum, alles in eurer Macht Stehende zu tun, zumindest an einen Punkt zu kommen, an dem euer Gewissen euch nicht anklagt, an dem ihr mit eurem Gewissen im Reinen sein und euch in den Augen anderer als akzeptabel erweisen könnt. Um noch einen Schritt weiterzugehen: Du musst im Laufe deines Lebens, unabhängig von der Familie, in die du geboren wurdest, deiner Bildung oder deinem Kaliber, ein Verständnis der Grundsätze besitzen, die die Menschen in ihrem Leben begreifen sollten. Zum Beispiel, welchen Weg die Menschen einschlagen sollten, wie sie leben sollten und wie sie ein sinnvolles Leben führen können – du solltest den wahren Wert des Lebens zumindest ansatzweise erforschen. Dieses Leben darf nicht umsonst gelebt werden, und man darf nicht umsonst auf diese Erde kommen. Ein weiterer Aspekt ist, dass du zu Lebzeiten deinen Auftrag erfüllen musst; das ist das Wichtigste. Damit ist nicht gemeint, dass du eine wichtige Mission, eine wichtige Pflicht oder eine große Verantwortung erfüllen sollst, aber du solltest zumindest irgendetwas erreichen. … Wenn ein Mensch auf diese Welt kommt, ist das nicht nur, um die Freuden des Fleisches zu genießen, und auch nicht nur um zu essen, zu trinken und Spaß zu haben. Man sollte nicht nur für diese Dinge leben; das ist nicht der Wert eines menschlichen Lebens und auch nicht der richtige Weg. Der Wert eines menschlichen Lebens und der richtige Weg, den man einschlagen sollte, bestehen darin, etwas von Wert zu vollbringen und eine oder mehrere Aufgaben von Wert zu erfüllen. Das ist keine Karriere; das ist der richtige Weg, das, was man auch die richtige Aufgabe nennt. Sag Mir, lohnt es sich für eine Person, den Preis zu zahlen, um eine bestimmte Arbeit von Wert zu erledigen, ein sinnvolles und wertvolles Leben zu führen und nach der Wahrheit zu streben und sie zu erlangen? Wenn du dir wirklich wünschst, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen, den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, deine Pflicht gut zu erfüllen und ein wertvolles und sinnvolles Leben zu führen, dann solltest du nicht zögern, all deine Energie einzusetzen, den Preis zu zahlen und all deine Zeit und all deine dir zur Verfügung stehenden Tage aufzuwenden. Wenn du währenddessen ein wenig krank wirst, macht das nichts, es wird dich nicht umbringen. Ist das nicht weitaus besser als ein Leben in Bequemlichkeit und Müßiggang, in dem du deinen physischen Körper so lange pflegst, bis er wohlgenährt und gesund ist und du letztendlich ein langes Leben hast? (Ja.) Welche dieser beiden Möglichkeiten führt eher zu einem wertvollen Leben? Welche kann den Menschen Trost spenden und sie nichts bereuen lassen, wenn sie schließlich am Ende dem Tod gegenüberstehen? (Ein sinnvolles Leben zu führen.) Ein sinnvolles Leben zu führen bedeutet, im Herzen Ergebnisse und Trost zu verspüren. Und was ist mit den Menschen, die wohlgenährt sind und bis zu ihrem Tod einen rosigen Teint behalten? Sie streben kein sinnvolles Leben an, also wie fühlen sie sich, wenn sie sterben? (Als hätten sie vergeblich gelebt.) Diese zwei Worte sind prägnant – vergeblich leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass man nur dann ein wertvolles und sinnvolles Leben führen kann, wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllt. Das ist auch die beste Entscheidung. Ich hatte gut auf mich aufgepasst, aber ich hatte meine Pflicht nicht gut erfüllt. Verschwendete ich auf diese Weise nicht nur mein Leben? Wenn der Tag kommt, an dem ich mich meinem Tod stellen muss, werde ich nur noch Reue und Gewissensbisse haben. Genau wie weltliche Menschen, die zwar mehr körperliche Freuden genießen und ein angenehmes Leben führen, den Wert oder Sinn des Lebens jedoch nicht verstehen und ohne Richtung oder Zweck leben. Ich hatte den richtigen Weg im Leben gefunden und wusste, wie ich leben sollte, und ich wollte nicht länger nur für mein Fleisch auf diese Weise leben. Ich wollte meine Pflicht gut ausführen, ein wertvolles und sinnvolles Leben führen und mein Leben nicht umsonst leben. Tatsächlich hatte ich durch die Ausbildung in den Pflichten einer Leiterin und Predigerin und durch den häufigeren gemeinschaftlichen Austausch mit Brüdern und Schwestern zur Umsetzung der Arbeit ein klareres Verständnis von Wahrheiten gewonnen, die ich zuvor nicht begreifen konnte. Obwohl ich ein wenig körperlich erschöpft war und mit einigen Widrigkeiten zu kämpfen hatte, hatte ich nicht wirklich das Gefühl, allzu sehr zu leiden, und die Möglichkeit, bei meiner Pflicht mein Bestes zu geben, gab mir das Gefühl, geerdet und erfüllt zu sein. Durch die tatsächliche Zusammenarbeit und das Vertrauen auf Gott wurden viele Schwierigkeiten gelöst, ohne dass ich es überhaupt bemerkte, und da die Ausführung meiner Pflicht auch Ergebnisse brachte, wurde mein Herz mit Freude erfüllt. Nur durch das Aufbegehren gegen mein Fleisch und durch die tatsächliche Arbeit konnte mein Herz mit Freude erfüllt werden und ein echtes Gefühl von Beständigkeit und Frieden erlangen. Als ich diese Dinge verstand, fühlte sich mein Herz klarer und geerdeter an.

Ich las eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Egal, welche wichtige Arbeit ein Leiter oder Mitarbeiter verrichtet und welcher Art diese Arbeit ist: Seine oberste Priorität ist es, den Ablauf der Arbeit zu verstehen und zu begreifen. Er muss persönlich vor Ort sein, um die Dinge nachzuverfolgen und Fragen zu stellen, um seine Informationen aus erster Hand zu bekommen. Er darf sich nicht nur auf Hörensagen verlassen oder sich die Berichte anderer Leute anhören. Stattdessen muss er mit eigenen Augen die Situation der Angestellten und den Fortschritt der Arbeit sehen, und verstehen, welche Schwierigkeiten es gibt, ob irgendwelche Bereiche nicht mit den Anforderungen der Oberen übereinstimmen, ob es Verstöße gegen die Grundsätze oder Störungen oder Unterbrechungen gibt, ob es an nötiger Ausrüstung oder entsprechendem Lehrmaterial für die berufliche Arbeit fehlt – über all das muss er informiert sein. Ganz gleich, wie viele Berichte er sich anhört oder wie viel er durch Hörensagen mitbekommt: Nichts geht über einen persönlichen Besuch; es ist genauer und zuverlässiger, Dinge mit den eigenen Augen zu sehen. Sobald er mit allen Aspekten der Situation vertraut ist, wird er einen guten Eindruck davon haben, was vor sich geht. Vor allem müssen sie klar und genau begreifen, wer von gutem Kaliber ist und bei wem es sich lohnt, ihn zu fördern. Denn nur das ermöglicht ihnen, Menschen zielgenau zu fördern und einzusetzen, was entscheidend ist, wenn Leiter und Mitarbeiter ihre Arbeit gut erledigen sollen. Leiter und Mitarbeiter sollten über einen Weg und über Grundsätze verfügen, nach welchen sie Leute mit gutem Kaliber fördern und ausbilden können. Außerdem sollten sie die Fähigkeit haben, die verschiedenen Probleme und Schwierigkeiten, die bei der Arbeit der Kirche existieren, zu erfassen und zu verstehen und wissen, wie man sie löst. Sie sollten auch eigene Ideen und Vorschläge in Bezug darauf haben, wie die Arbeit vorangehen soll, oder welche zukünftigen Aussichten es für diese gibt. Wenn sie mit geschlossenen Augen in aller Deutlichkeit, ohne jegliche Zweifel oder Bedenken über solche Dinge sprechen können, wird es viel einfacher sein, die Arbeit auszuführen. Und indem ein Leiter so arbeitet, wird er seiner Verantwortung nachkommen, nicht wahr? Leiter müssen ganz genau wissen, wie man bei der Arbeit die obenerwähnten Probleme löst, und sie müssen oft über diese Dinge nachdenken. Wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, müssen sie mit allen über diese Dinge Gemeinschaft halten und sie mit allen besprechen und dabei nach der Wahrheit suchen, um die Probleme zu lösen. Dadurch, dass sie auf diese Weise echte Arbeit leisten und dabei mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen, wird es keine Schwierigkeiten geben, die nicht gelöst werden können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Aus Gottes Worten habe ich verstanden, dass ein wahrhaft guter Leiter die Arbeit in Gottes Haus gewissenhaft und verantwortungsbewusst erledigt, nicht dem Fleisch frönt, den Interessen von Gottes Haus in allen Dingen Vorrang einräumt und seine Pflichten gemäß den Arbeitsvereinbarungen ausführt. Wann immer bei einer Aufgabe Schwierigkeiten auftreten, sucht er gemeinsam mit seinen Brüdern und Schwestern nach der Wahrheit, um diese zu beseitigen. Um als Leiter und Mitarbeiter gute Arbeit zu leisten, muss er sich persönlich in die Arbeit einbringen, den Arbeiten im Detail nachgehen und Probleme umgehend erkennen und lösen, anstatt nur Anweisungen zu erteilen oder sich Berichte anzuhören. Mit dieser Herangehensweise lassen sich keine guten Ergebnisse erzielen. Ich dachte darüber nach, wie ich meine Pflicht ausgeführt hatte, indem ich meinem Fleisch frönte und die Dinge nur oberflächlich erledigte, ohne auf Details zu achten oder Probleme zu lösen, selbst wenn ich sie erkannte. Ich war der Verantwortung einer Leiterin und Mitarbeiterin nicht gerecht geworden und war lediglich eine falsche Leiterin gewesen, die die Vorteile des Status genoss, was dazu führte, dass Gott mich verabscheute und verachtete. Danach begann ich, Zeit vor Ort zu verbringen, Probleme zu untersuchen und zu lösen, die Schwierigkeiten potenziell Bekehrbarer im Detail zu analysieren und mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch über Lösungen zu halten. Nach einer Zeit der Zusammenarbeit verbesserten sich die Ergebnisse verschiedener Aspekte der Kirchenarbeit etwas.

Später übernahm ich die Verantwortung für mehrere weitere Kirchen, wobei ich mich hauptsächlich auf die Evangeliumsarbeit konzentrierte, und war fast jeden Tag von früh morgens bis spät abends beschäftigt. Manchmal dachte ich: „Ich bin jetzt ziemlich alt und mein Blutdruck ist etwas hoch. Kann mein Körper das wirklich noch weiter durchhalten?“ Als ich sah, dass die Evangeliumsdiakone und Gruppenleiter zusammenarbeiteten, wollte ich den Details nicht mehr nachgehen, damit mein Fleisch nicht so erschöpft wurde. Da erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „Du in deiner Pflicht und in dem, was du tun sollst, und, noch wichtiger, bei dem von Gott gegebenen Auftrag und deiner Verpflichtung, sowie bei wichtiger Arbeit, die außerhalb deiner Pflicht liegt, aber getan werden muss, Arbeit, die für dich vorgesehen wurde und für die du beim Namen gerufen wirst, sie zu tun, einen Preis zahlen solltest, wie schwer es auch sein mag. Selbst wenn dein voller Einsatz verlangt wird, selbst wenn Verfolgung drohen sollte und selbst wenn es dein Leben in Gefahr bringen sollte, darfst du dich nicht über den Preis ärgern, sondern musst deine Loyalität darbringen und bis in den Tod gehorsam sein. So zeigt sich das Streben nach der Wahrheit in der Wirklichkeit, seine wahre Aufwendung und wahre Praxis“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Ich betete in meinem Herzen zu Gott: „Gott, ich bin versucht, wieder meinem Fleisch zu frönen, und ich weiß, dass die Arbeit verzögert wird, wenn ich meine Pflicht auf diese Weise ausführe. Ich möchte mich nicht um mein Fleisch kümmern, und ich bin bereit, mich nach Deinen Anforderungen und Maßstäben zu richten und mich nach Kräften zu bemühen. Bitte führe mich!“ Also beteiligte ich mich, und führte Gemeinschaft mit den Brüdern und Schwestern und diskutierte mit ihnen die Probleme bei der Evangeliumsarbeit im Detail. Da alle in Herz und Verstand eins waren, waren die Ergebnisse der Evangeliumsarbeit im Vergleich zum Vormonat deutlich besser. Als ich aufhörte, meine fleischlichen Interessen zu berücksichtigen, und mein Herz meiner Pflicht widmete, fühlte ich mich nicht mehr so müde, sondern fühlte Erfüllung und Freude in meinem Herzen. Ich danke Gott für Seine Führung!


55. War ich wirklich eine gute Leiterin?

Von Xiaoyue, China

Im Mai 2020 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Einen Monat später wurden zwei Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, entlassen. Aus den Beurteilungen der Brüder und Schwestern erfuhr ich, dass diese beiden Schwestern keine Probleme lösten und die Leute zurechtwiesen, wodurch diese sich sehr eingeschränkt fühlten. Sie sagten, die beiden taten ihre Pflichten, als wären sie Amtspersonen, und ich spürte die Abneigung der Brüder und Schwestern ihnen gegenüber. Ich dachte: „Ist es nicht übermäßig hart, andere bloßzustellen und zurechtzustutzen und ihre Gefühle zu verletzen? Das ist überhaupt nicht liebevoll! Ich darf nicht so sein wie sie und die Leute auf Schritt und Tritt zurechtstutzen und tadeln. Wenn ich sehe, dass die Brüder und Schwestern Probleme haben, muss ich taktvoller vorgehen. So werden alle denken, dass ich umgänglich und liebevoll bin und eine gute, verständnisvolle Leiterin.“ Bei späteren Kontakten mit den Brüdern und Schwestern achtete ich darauf, sanft zu sprechen und versuchte, die Gefühle anderer nicht zu verletzen. Gab es Probleme, kommunizierte ich sie ihnen auf angemessene Weise und sprach sanft und behutsam mit ihnen. Ich stutzte andere nur selten zurecht und deckte die Probleme der Brüder und Schwestern kaum auf. Nach einer Weile begannen viele Brüder und Schwestern, mich zu loben. Sie sagten, ich sei eine Leiterin ohne Allüren, spräche sanft und sei umgänglich. All dieses Lob von den Brüdern und Schwestern machte mich sehr froh, und danach verhielt ich mich anderen gegenüber immer auf diese Weise.

Nachdem ich eine Weile mit Bruder Li Liang zu tun gehabt hatte, stellte ich fest, dass er bei seinen Pflichten immer nach Ansehen und Status strebte. Er war für die Videoarbeit verantwortlich und hätte sich mehr mit Videotechnik beschäftigen sollen, aber er meinte, das Erlernen von Techniken sei Arbeit hinter den Kulissen, mit der man sich nicht profilieren könne, und gab sich deswegen keine Mühe. Stattdessen half er oft Brüdern und Schwestern bei der Reparatur von Elektronikgeräten, was seine Arbeit verzögerte. Ich wusste, dass ich als Leiterin Li Liangs Probleme ansprechen musste, damit er seine Probleme erkennen und sich rechtzeitig ändern konnte. Aber dann dachte ich: „Li Liang hat einen guten Eindruck von mir, und er ist immer sehr herzlich, wenn ich zu seinen Teamversammlungen gehe. Wenn ich seine Probleme direkt aufdecke, nachdem ich gerade erst Leiterin geworden bin, wird er denken, ich sei schwierig im Umgang und hätte keine Liebe, und das würde den guten Eindruck, den er von mir hat, zerstören. Ich darf nicht zu direkt sein, wenn ich Probleme anspreche, ich muss taktvoller sein.“ Als ich Li Liang also sah, sagte ich lediglich: „Als Verantwortliche müssen wir dem Studium der Videotechnik Vorrang geben, sonst wird der Arbeitsfortschritt beeinträchtigt.“ Li Liang nickte und bekundete seine Bereitschaft, sich zu ändern. Später stellte ich jedoch fest, dass er sich immer noch nicht die Mühe machte, sich mit Videotechnik zu beschäftigen. Ich wollte ihn bloßstellen, aber dann dachte ich: „Er ist jung, und es ist schon lobenswert, dass er seine Arbeit aufgegeben hat, um seine Pflichten in der Kirche zu tun. Was, wenn er negativ wird, nachdem ich ihn zurechtgestutzt und bloßgestellt habe? Würden die Brüder und Schwestern dann nicht sagen, ich sei genau wie die früheren Leiterinnen, die entlassen wurden, weil sie die Leute nur tadelten und keine Liebe hatten? Würde das nicht den guten Eindruck ruinieren, den die Brüder und Schwestern von mir haben?“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf suchte ich ihm ein Video mit einem Erfahrungszeugnis heraus, das zu seinem Zustand passte, in der Hoffnung, er würde von selbst zur Besinnung kommen. Aber Li Liang gab nur zu, dass er nach Ansehen und Status strebte, erkannte aber nicht den Ernst des Problems. Ich riet ihm daraufhin nur sanft, nicht nach Ansehen und Status zu streben. Danach tat er seine Pflichten weiterhin wie gewohnt, was dazu führte, dass es bei der Videoarbeit keinen Fortschritt gab. Bald darauf kamen die oberen Leiter, um die Arbeit zu prüfen, und aufgrund von Li Liangs beständigem Verhalten bei seinen Pflichten wurde er entlassen. Die Leiter fragten mich dann: „Warum hast du nicht über die Probleme, die du bei Li Liang festgestellt hast, Gemeinschaft gehalten und sie gelöst? Warum hast du ihn nicht neu zugewiesen, da er für die Aufgabe nicht geeignet war?“ Mein Gesicht wurde ganz heiß und ich erkannte, dass ich die Schuld für Li Liangs Entlassung nicht von mir weisen konnte. Hätte ich die Natur und die Folgen seines Strebens nach Ansehen und Status bei seiner Pflicht rechtzeitig offengelegt und ihm geholfen, sich selbst zu erkennen, wäre es vielleicht nicht so gekommen. Ich bedauerte es sehr. Ich betete im Stillen zu Gott: „Gott, ich wusste genau, dass Li Liang nach Ansehen und Status strebte, dass es ihm bei seinen Pflichten an Grundsätzen mangelte und dass ich ihn hätte bloßstellen und zurechtstutzen sollen. Aber ich hatte Angst, er würde deswegen einen schlechten Eindruck von mir bekommen, also habe ich seine Probleme weder angesprochen noch ihn bloßgestellt, und das hat zu Verlusten bei der Arbeit geführt. Gott, bitte erleuchte und führe mich, damit ich meine verdorbene Disposition erkennen kann.“

Bei meiner Suche erinnerte ich mich an ein Video mit einem Erfahrungszeugnis, das ich gesehen hatte, mit dem Titel „Was hinter einem ‚guten Image‘ steckt“. Ich öffnete das Video und las diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn manche Kirchenleiter sehen, dass Brüder oder Schwestern bei ihren Pflichten oberflächlich vorgehen, dann weisen sie sie nicht zurecht, obwohl sie das sollten. Wenn sie klar erkennen, dass die Interessen von Gottes Haus in Mitleidenschaft gezogen werden, dann kümmern sie sich nicht darum oder stellen irgendwelche Nachforschungen an, und sie geben anderen nicht den kleinsten Anlass, sich gekränkt zu fühlen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht und ihr Ziel, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen. Folgendes wissen sie ganz genau: ‚Solange ich das tue und niemandem Grund zur Verärgerung gebe, denken sie, dass ich ein guter Leiter bin. Sie werden gut über mich denken und eine hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich gutheißen und mich mögen.‘ Es kümmert sie nicht, wie viel Schaden die Interessen von Gottes Haus nehmen oder welche großen Verluste der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk dadurch erleidet, oder wie sehr dessen Kirchenleben gestört wird, sie halten einfach an ihrer satanischen Philosophie fest und geben niemandem Anlass zur Verärgerung. In ihren Herzen gibt es nie irgendwelche Selbstvorwürfe. Wenn sie sehen, dass jemand Unterbrechungen und Störungen verursacht, dann sprechen sie höchstens kurz mit ihm, spielen die Sache herunter, und das war’s. Sie werden nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder denjenigen auf das Wesen des Problems hinweisen, geschweige denn werden sie seinen Zustand im Detail analysieren, und sie werden nie Gemeinschaft darüber halten, was Gottes Absichten sind. Falsche Leiter enthüllen oder sezieren nie die von Menschen häufig begangenen Fehler oder die verdorbenen Dispositionen, die Menschen oft offenbaren. Sie lösen keinerlei wirkliche Probleme, sondern zeigen sich in Bezug auf die irrigen Praktiken der Menschen und die Verderbtheit, die sie offenbaren, immer nachsichtig, und egal, wie negativ oder schwach die Menschen sind, nehmen sie nicht ernst. Sie predigen bloß ein paar Worte und Glaubenslehren, sprechen ein paar Worte der Ermahnung, um sich oberflächlich mit der Situation auseinanderzusetzen, in dem Versuch, die Harmonie aufrechtzuerhalten. Infolgedessen wissen jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, nicht, wie man über sich nachdenkt und sich selbst erkennt, es gibt keine Lösung für ihre verdorbenen Dispositionen, egal welche sie offenbaren, und sie leben inmitten von Worten und Glaubenslehren, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Lebenseintritt. In ihren Herzen glauben sie sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar noch mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere Größe ist zu gering, um Gottes Anforderungen gerecht zu werden. Wir müssen einfach die Anforderungen unseres Leiters erfüllen; indem wir uns unserem Leiter unterwerfen, unterwerfen wir uns Gott. Wenn der Obere unseren Leiter eines Tages entlässt, dann werden wir uns Gehör verschaffen; damit wir unseren Leiter behalten und er ihn nicht entlässt, werden wir mit dem Oberen verhandeln und ihn zwingen, auf unsere Forderungen einzugehen. So werden wir uns unserem Leiter gegenüber anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter aufgebaut haben und im Hinblick auf ihren Leiter diese Art von Abhängigkeit, Neid und Verehrung in ihren Herzen entstanden ist, ist es so weit gekommen, dass ihr Glaube an diesen Leiter noch größer geworden ist und sie immer den Worten des Leiters zuhören wollen, statt in Gottes Worten die Wahrheit zu suchen. So ein Leiter hat fast den Platz von Gott in den Herzen der Menschen eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk zu pflegen, wenn ihm das im Herzen ein Gefühl der Freude gibt und er glaubt, dass Gottes auserwähltes Volk ihn so behandeln sollte, dann gibt es keinen Unterschied zwischen diesem Leiter und Paulus. Er hat sich bereits auf den Weg eines Antichristen begeben, und jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, sind von diesem Antichristen bereits in die Irre geführt worden, und es fehlt ihnen völlig an Urteilsvermögen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Nachdem ich diese Worte Gottes gelesen hatte, dachte ich über mich selbst nach. Mir war durchaus bewusst, dass Brüder und Schwestern, angetrieben von ihren verdorbenen Dispositionen, bei ihren Pflichten die Arbeit der Kirche behinderten, dennoch deckte ich sie weder auf noch stutzte ich sie zurecht, sondern sagte stattdessen nur ein paar nette Worte, um sie zu ermutigen. Ich tat das, damit die Leute in mir eine fürsorgliche und verständnisvolle Leiterin sahen. Das war ein Ausdruck davon, dass ich die Herzen der Menschen gewinnen wollte, so wie Gott es aufgedeckt hat. Ich dachte über meinen Umgang mit Li Liang nach. Ich hatte schon lange bemerkt, dass er nach Ansehen und Status strebte und dass er von seinen Pflichten als Verantwortlicher abwich, und dass dies den gesamten Arbeitsfortschritt verlangsamte. Ich wusste auch, dass er rechtzeitige Anleitung und Korrektur benötigte, aber ich hatte Angst, dass er, wenn ich seine Probleme aufdeckte, sagen würde, ich sei nicht liebevoll und zu hart in meinen Forderungen, also ermahnte ich ihn nur sanft. Ich ermahnte ihn nur und ermutigte ihn, nicht nach Ansehen und Status zu streben, sondern sich auf seine Hauptpflicht zu konzentrieren. Li Liang erkannte seine Probleme letztendlich nicht, aber selbst dann deckte ich seine Probleme nicht auf oder analysierte sie im Detail. Stattdessen versuchte ich es auf Umwegen und schickte ihm ein Video mit einem Erfahrungszeugnis, in der Hoffnung, er würde von selbst zur Besinnung kommen. Ich sah die Probleme meiner Brüder und Schwestern, deckte sie aber nie auf, nur damit jeder mich als fürsorglich und umgänglich und als eine gute, verständnisvolle Leiterin ansehen würde. Ich tat dies, um die Herzen der Menschen zu gewinnen. Ich ging wirklich den Weg eines Antichristen! Als Leiterin sollte meine Pflicht darin bestehen, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und die Probleme meiner Brüder und Schwestern zu lösen und die Arbeit der Kirche zu schützen. Aber ich sah zu, wie Li Liang in einer verdorbenen Disposition lebte und die Arbeit verzögerte, und ich hielt weder Gemeinschaft mit ihm, noch leitete ich ihn an, deckte ihn auf oder stutzte ihn zurecht. Ich kam meinen Verantwortungen überhaupt nicht nach. Inwiefern besaß ich überhaupt Menschlichkeit? Um mein Ansehen als „gute Leiterin“ in den Augen anderer aufrechtzuerhalten, missachtete ich die Interessen der Kirche. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Als ich das erkannte, empfand ich tiefe Reue und Schuld. Als ich Li Liang wiedersah, öffnete ich mich ihm gegenüber und deckte seine Probleme auf und analysierte sie im Detail. Er sagte: „Ich erlebe selten, dass du uns auf Probleme hinweist, du sprichst immer so sanft, und das ist weder für uns noch für die Arbeit der Kirche nützlich. Es ist großartig, dass du das heute angesprochen hast. Ich habe die Natur und die Folgen des Strebens nach Ansehen und Status erkannt.“ Als ich das hörte, schämte ich mich aufrichtig. Li Liang hatte keinen schlechten Eindruck von mir, weil ich seine Probleme angesprochen hatte. Im Gegenteil, er konnte diese Anleitung annehmen und über sich selbst nachdenken. Ich erkannte, dass es für die Menschen wirklich schädlich war, wenn ich Probleme sah, sie aber nicht aufdeckte und anleitete!

Nicht lange danach entdeckte ich, dass Xue Mei, die Verantwortliche für die Bewässerungsarbeit, bei ihren Pflichten kein Gefühl der Bürde hatte und sich fleischlichen Bequemlichkeiten hingab. Sie schob die Arbeit, die sie ausführen sollte, den Bewässerern zu, ohne die Einzelheiten nachzuverfolgen oder zu beaufsichtigen. Sie wusste nicht einmal, wie die Versammlungen der Neulinge liefen. Ich dachte bei mir: „Um Bewässerungsarbeit zu leisten, muss man zumindest ein Gefühl der Bürde und Verantwortung haben. Ihre Art, ihre Pflichten zu tun, wird die Kirchenarbeit verzögern und das Wachstum im Leben der Neulinge behindern, also muss ich mit ihr über die Natur und die Folgen ihres Sich-Hingebens an Bequemlichkeit Gemeinschaft halten, um ihr zu helfen, ihre Einstellung zu ihren Pflichten zu ändern.“ Aber dann dachte ich: „Ich war diejenige, die mit ihr Gemeinschaft hielt und sie aufdeckte, als sie als Teamleiterin entlassen wurde. Seit ihrer Entlassung hatte ich das Gefühl, dass sie mir gegenüber sehr distanziert war. Wenn ich ihre Probleme wieder aufdecke, wird sie dann denken, dass ich sie ständig aufdecke und zurechtstutze und nicht liebevoll bin? Wenn das passieren würde, wäre ihr Eindruck von mir noch schlechter. Vergiss es. Es ist besser, die Dinge zwischen uns nicht noch unangenehmer zu machen.“ Als ich Xue Mei wiedersah, sagte ich nur leichthin zu ihr: „Die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit waren in letzter Zeit nicht sehr gut. Wir müssen unsere Einstellung zu unseren Pflichten schnell ändern und mehr Verantwortung übernehmen!“ Nachdem sie das gehört hatte, senkte Xue Mei den Kopf und sagte: „Ich hatte kein Gefühl der Bürde bei meinen Pflichten; das muss ich sofort ändern.“ Ich sah ihren unbehaglichen Gesichtsausdruck und dachte, ich würde ihr Zeit lassen, darüber nachzudenken. Später tat Xue Mei ihre Pflichten in schleppendem Tempo, ohne jegliches Gefühl der Bürde. Das führte dazu, dass immer mehr Neulinge nicht regelmäßig zu den Versammlungen kamen, was die Bewässerungsarbeit ernsthaft verzögerte. Die obere Leitung untersuchte mein beständiges Verhalten und stellte fest, dass ich bei meinen Pflichten nur mein Ansehen und meinen Status schützte und dass ich, selbst wenn ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern sah, sie nicht aufdeckte oder zurechtstutzte. Sie sahen, dass ich die Interessen von Gottes Haus überhaupt nicht wahrte, dass ich den mangelnden Fortschritt bei verschiedenen Aufgaben der Kirchenarbeit nicht rechtzeitig anging, und dass ich keine tatsächliche Arbeit leistete. Infolgedessen wurde ich aufgrund der Grundsätze entlassen. Nach meiner Entlassung empfand ich große Reue und Schuld. Dass die verschiedenen Bereiche der Kirchenarbeit Verluste erlitten, lag allein an meinem Streben nach Ansehen und Status und daran, dass ich die Interessen der Kirche nicht wahrte. Ich dachte über Xue Meis beständiges Verhalten nach, und darüber, dass sie nicht mehr als Verantwortliche geeignet war und sofort entlassen werden musste, also besprach ich es mit den Leitern und entließ sie.

Später traf ich zwei Brüder in der Gastunterkunft. Ein Bruder sagte mir ins Gesicht, ich sei eine talentierte Person, die man fördern könne, dass ich bei meinen Pflichten Leiden ertragen und einen Preis zahlen könne, und dass ich einfach jung sei, weshalb es verständlich sei, dass ich angesichts der hohen Arbeitsbelastung in der Kirche keine gute Arbeit geleistet hätte. Der andere Bruder stimmte ebenfalls zu. Ich erinnerte mich, dass mich vor meiner Entlassung viele Brüder und Schwestern direkt gelobt hatten. Sie sagten, ich sei eine bescheidene Leiterin, die sanft sprach und mit der man leicht auskommen könne. Selbst jetzt, nachdem ich der Kirchenarbeit so große Verluste zugefügt hatte, hatten die Brüder und Schwestern immer noch kein Urteilsvermögen über mich gewonnen und setzten sich für mich ein. Hatte ich nicht alle in die Irre geführt? Als ich daran dachte, bekam ich Angst, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich meine Probleme erkenne. Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Manche finden es gut, wie sie schreiben, halten sich für fähige Autoren; manche halten sich für gute Leiter, glauben, sie wären die Säulen, die die Kirche stützen; andere halten sich für gute Menschen. Sobald diese Menschen ihr positives Selbstbild aus dem einen oder anderen Grund verlieren, machen sie sich deswegen viele Gedanken und zahlen einen Preis, zerbrechen sich den Kopf, in dem Versuch, die Situation in Ordnung zu bringen. Doch sie schämen sich nie oder machen sich Vorwürfe oder fühlen sich Gott gegenüber schuldig wegen der falschen Wege, die sie eingeschlagen haben, oder wegen all dem, was sie getan haben, was der Wahrheit zuwiderlief. Solche Empfindungen haben sie nie. Sie setzen alle möglichen Taktiken ein, um Menschen in die Irre zu führen und ihre Herzen für sich zu gewinnen. Tun sie damit die Pflicht eines geschaffenen Wesens? Keinesfalls. Ist das die Arbeit, die Kirchenleiter verrichten sollten? Keinesfalls. … Diese Menschen haben es sich auf die Fahnen geschrieben, die Pflicht eines Leiters zu tun, aber sie tun nicht das, was ein Leiter tun sollte. Was sie tun, entspricht ganz und gar nicht der Pflicht, wie ein Leiter sie ausführen sollte, sie spielen die Rolle eines Antichristen, springen für Satan ein, um die Arbeit von Gottes Haus zu stören und zu zerstören und Gottes auserwähltes Volk in die Irre zu führen, sodass es den wahren Weg meidet und Gott meidet. Ihr ganzes Tun und Verhalten offenbaren die Disposition und Natur Satans und haben zur Folge, dass sie Menschen dazu bringen, Gott zu meiden, die Wahrheit und Gott abzulehnen, und sie selbst zu verehren und ihnen zu folgen. Eines Tages, wenn sie Menschen komplett in die Irre geführt und sie unter ihre Kontrolle gebracht haben, werden die Menschen anfangen, sie zu verehren, ihnen zu folgen und zu gehorchen. Dann werden sie ihr Ziel erreicht haben, indem sie die Herzen der Menschen umgarnen. Sie sind Kirchenleiter, aber sie verrichten nicht die Arbeit, mit der Gott sie betraut hat; sie verrichten nicht die Arbeit von Leitern und Mitarbeitern. Stattdessen wirken sie auf Gottes auserwähltes Volk ein, führen es in die Irre, umgarnen es und kontrollieren es, bringen Schafe, die eindeutig zu Gott gehören, in ihre Gewalt, unter ihre Kontrolle. Sind das nicht Diebe und Banditen? Dienen sie, indem sie, so wie sie es tun, mit Gott um Sein auserwähltes Volk wetteifern, nicht als Satans Diener? Sind solche Antichristen nicht Gottes Feinde? Sind sie nicht die Feinde Seines auserwählten Volkes? (Das sind sie.) Das sind sie hundertprozentig. Sie sind Feinde Gottes und Seines auserwählten Volkes; das steht vollkommen außer Zweifel“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gott deckt auf, dass ein Leiter oder Mitarbeiter, der seine Pflichten und Verantwortlichkeiten nicht erfüllt und Brüder und Schwestern nicht aufdeckt, wenn er sieht, dass sie bei ihren Pflichten den falschen Weg einschlagen und der Arbeit der Kirche Schaden zufügen, sondern stattdessen Tricks anwendet, um andere für sich zu gewinnen und irrezuführen, um ein positives Bild in den Herzen der Menschen zu etablieren und die Menschen dazu zu bringen, ihn zu bewundern und zu ihm aufzusehen, im Wesentlichen mit Gott um Sein auserwähltes Volk konkurriert und den Weg eines Antichristen geht. Ich dachte über meine Zeit als Leiterin nach: Um in den Herzen der Brüder und Schwestern das Bild von mir als einer „guten Leiterin“ zu etablieren und alle dazu zu bringen, mich zu bewundern und zu mir aufzusehen, deckte ich sie weder auf noch stutzte ich sie zurecht, selbst wenn ich sah, dass die Brüder und Schwestern in verdorbenen Dispositionen lebten und die Arbeit der Kirche behinderten, sondern hielt lediglich sanft Gemeinschaft und ermahnte und ermutigte sie nur oberflächlich. Das führte dazu, dass die Brüder und Schwestern mich bewunderten und mich als eine gute und verständnisvolle Leiterin lobten. Selbst als ich der Arbeit der Kirche schweren Schaden zugefügt hatte und entlassen wurde, hatten sie immer noch kein Urteilsvermögen über mich und sagten sogar, es läge nur an meiner Jugend, dass ich keine gute Leistung erbracht hätte. Einige sympathisierten sogar mit mir und setzten sich für mich ein. Als Leiterin führte ich die Menschen nicht vor Gott, sondern nutzte stattdessen meine Pflichten als Gelegenheit, die Herzen der Menschen für mich zu gewinnen, sodass sie zu mir aufsahen und mir einen Platz in ihren Herzen einräumten. Wie unterschieden sich meine Handlungen von denen der Banditen und Räuber, die Gott aufgedeckt hat? Es mag den Anschein gehabt haben, dass Li Liang und Xue Mei der Arbeit der Kirche schadeten, indem sie die Wahrheit nicht praktizierten, aber in Wirklichkeit war ich diejenige, die sie gewähren ließ und deckte. Ich opferte lieber die Interessen der Kirche, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, und ich ging den Weg eines Antichristen. Das ist etwas, das Gottes Disposition verletzt! Meine Entlassung war Gottes Gerechtigkeit, und wenn ich nicht Buße täte, würde ich am Ende von Gott verurteilt und ausgemustert werden. Als ich all das erkannte, bekam ich Angst und betete zu Gott: „Gott, ich habe Schmeicheleien gebraucht, um Menschen für mich zu gewinnen und meinen Stolz und meinen Status zu schützen. Ich gehe den Weg eines Antichristen. Gott! Ich will nicht länger Böses tun und mich Dir widersetzen; ich möchte Buße tun.“

Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich eine weitere abwegige und absurde Ansicht vertrat. Ich dachte, sanft zu sprechen, einen behutsamen Ansatz zu wählen und Menschen nicht aufzudecken oder zurechtzustutzen bedeute, dass ich ihnen gegenüber liebevoll sei, während das Aufdecken und Zurechtstutzen von Menschen hart und verständnislos sei. Bei meinem Suchen und Nachdenken las ich einige Abschnitte von Gottes Worten: „Gottes auserwähltes Volk sollte zumindest Gewissen und Vernunft besitzen und mit anderen gemäß den Grundsätzen und Maßstäben, die Gott von den Menschen verlangt, interagieren, Kontakt haben und zusammenarbeiten. Das ist die beste Herangehensweise, und so kann man Gott zufriedenstellen. Was sind also die von Gott geforderten Wahrheitsgrundsätze? Dass Menschen verständnisvoll gegenüber anderen sind, wenn diese schwach und negativ sind, dass sie deren Schmerz und Schwierigkeiten berücksichtigen und sich dann nach diesen Dingen erkundigen, Hilfe und Unterstützung anbieten und ihnen Gottes Worte vorlesen, um ihnen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen – und es ihnen auf diese Weise zu ermöglichen, Gottes Absichten zu verstehen und nicht mehr schwach zu sein, und sie vor Gott zu bringen. Steht diese Art der Praxis nicht mit den Grundsätzen im Einklang? Diese Art der Praxis steht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen, und Beziehungen dieser Art stehen natürlich erst recht mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn Menschen absichtlich Störungen und Unterbrechungen verursachen oder absichtlich ihre Pflicht oberflächlich ausführen und du das siehst und in der Lage bist, sie gemäß den Grundsätzen darauf hinzuweisen, sie zurechtzuweisen und ihnen zu helfen, dann steht das mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). „Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der positiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass das Zurechtstutzen von Menschen nicht bedeutet, dass man harsch ist, sondern stattdessen für ihren Lebenseintritt und dafür, dass sie ihre Pflichten gut tun, nützlich ist und Menschen helfen kann, nach Grundsätzen zu handeln. Ich verstand auch allmählich, dass wir im Umgang mit Brüdern und Schwestern Grundsätze haben sollten. Wenn die andere Person vorübergehend negativ und schwach ist, sollten wir mit ihr Gemeinschaft halten und ihr mit Liebe entsprechend ihrer Größe helfen, damit sie nicht weiter in Schwierigkeiten leben und ihnen ein Weg der Praxis und des Eintritts geboten wird. Aber bei denen mit schwerwiegenden verdorbenen Dispositionen, die trotz zahlreicher Runden der Gemeinschaft weiterhin die Arbeit der Kirche ohne jegliche Veränderung unterbrechen und stören, müssen wir sie gemäß Gottes Worten aufdecken und zurechtstutzen, damit sie ihre Probleme und die Natur und die Folgen bei der Ausführung ihrer Pflichten aufgrund einer verdorbenen Disposition erkennen können. Das bedeutet es, Menschen wirklich zu helfen. Ich verstand auch, dass das Zeigen von Härte gegenüber Menschen hauptsächlich bedeutet, dass man sie nicht fair behandelt – sobald jemand eine leichte Abweichung oder einen Fehler entdeckt, ohne den Kontext zu prüfen oder die Zustände und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern zu berücksichtigen, und ohne ihre Größe zu berücksichtigen, wird er wahllos die Beherrschung verlieren und die Leute zurechtweisen. Das Aufdecken und Zurechtstutzen von Menschen bedeutet jedoch, dass, wenn man entdeckt, dass Brüder und Schwestern gegen Grundsätze verstoßen, oder die Arbeit der Kirche stören, indem sie aufgrund verdorbener Dispositionen handeln, man in der Lage ist, sich auf Gottes Worte zu stützen, um sie anzuleiten, zurechtzustutzen, mit ihnen Gemeinschaft zu halten und ihnen zu helfen, sodass Brüder und Schwestern ihre Probleme erkennen und ihre Zustände rechtzeitig korrigieren und ihre Pflichten gut tun können. Das ist sowohl für den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern als auch für die Arbeit der Kirche nützlich, und das bedeutet nicht, hart zu Menschen zu sein. So hatte ich auch Li Liang und Xue Mei behandelt: Ich dachte, sie zurechtzustutzen und aufzudecken sei zu hart und lieblos, und dass ich sie nur sanft ermutigen sollte. Infolgedessen gewannen sie kein Verständnis für ihre verdorbenen Dispositionen, und dies schadete der Arbeit der Kirche. Ich erkannte, dass solche Handlungen ihnen nicht halfen, sondern ihnen eher schadeten. Das war keine wahre Liebe. Die Ansichten, die ich vertreten hatte, waren wirklich absurd und entsprachen nicht der Wahrheit!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Wenn du immer nur Dinge tust, damit andere sie sehen, und immer Lob und Bewunderung von anderen ernten willst und Gottes Überprüfung nicht akzeptierst, ist Gott dann noch in deinem Herzen? Solche Menschen haben kein gottesfürchtiges Herz. Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Einige Leiter und Mitarbeiter helfen den Menschen gerne durch Ermahnung, andere durch Ermutigung und wieder andere durch Enthüllung, Zurechtweisung und Zurechtstutzung. Unabhängig von der Methode, die sie anwenden, wenn sie dich wirklich dazu führen kann, in die Wahrheitsrealität einzutreten, deine wirklichen Schwierigkeiten zu lösen, dich verstehen zu lassen, was Gottes Absichten sind, und dich dadurch befähigt, dich selbst zu erkennen und einen Weg der Praxis zu finden, dann wirst du einen Weg haben, dem du folgen kannst, wenn du in Zukunft mit ähnlichen Situationen konfrontiert wirst. Daher ist das grundlegendste Kriterium zur Beurteilung, ob ein Leiter oder Mitarbeiter dem Maßstab gerecht wird, ob er die Wahrheit nutzen kann, um die Probleme und Schwierigkeiten der Menschen zu lösen, und sie zu befähigen, die Wahrheit zu verstehen und einen Weg der Praxis zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fand ich einen Weg der Praxis. Ich musste bei meinen Pflichten die Interessen der Kirche priorisieren, ohne meinen Status oder mein Ansehen zu berücksichtigen. Ich musste in der Lage sein, die Brüder und Schwestern anzuleiten, die Wahrheit zu suchen und über ihre Mängel nachzudenken und sie zu erkennen, wenn sie mit Problemen konfrontiert wurden, damit sie ihre Pflichten gemäß den Grundsätzen tun konnten. Wenn ich entdecke, dass jemand die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, muss ich rechtzeitig mit der Person über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um das Problem zu lösen, und ich muss Menschen zurechtstutzen und aufdecken, wenn nötig, um sicherzustellen, dass die Arbeit reibungslos voranschreitet. Nur so erfülle ich meine Verantwortung als Leiterin. Ich dachte darüber nach, dass Gott, um uns zu erretten, nicht nur tröstende und ermutigende Worte spricht, sondern auch gemäß den Bedürfnissen unserer verdorbenen Menschheit, indem Er die Wahrheit ausdrückt, um unsere Aufsässigkeit zu richten und aufzudecken, damit wir unsere verdorbene Natur erkennen und Gott bekennen und vor Ihm Buße tun können. Unabhängig davon, ob Gottes Worte Erinnerungen und Ermahnungen oder strenge Enthüllungen und Gerichte sind, ist das letztendliche Ziel, uns zu reinigen und zu verwandeln, damit wir Errettung erlangen können. In Zukunft musste ich die Wahrheit praktizieren und durfte mein Ansehen nicht mehr berücksichtigen, und musste die Arbeit der Kirche sowie den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern priorisieren.

Kurz darauf wurde ich wieder zur Leiterin gewählt. Einmal war ich bei einer Versammlung mit mehreren Teamleitern, und ich bemerkte, dass eine Teamleiterin bei der Umsetzung der Arbeit langsam war. Als ich sie nach dem Grund fragte, schob sie die Schuld auf andere. Ich sah die gleichgültige Haltung dieser Teamleiterin gegenüber ihren Pflichten und dass sie, obwohl ihre Arbeit verzögert wurde, ihr Problem immer noch nicht erkannte. Ich wusste, ich musste ihre Probleme aufdecken, damit sie ihre verdorbene Disposition erkennen und ihre Einstellung zu ihren Pflichten ändern konnte. Aber dann dachte ich darüber nach, dass ich gerade erst zur Leiterin gewählt worden war, und ich fragte mich: „Was wird sie von mir denken, wenn ich ihre Probleme direkt aufdecke, nachdem ich Leiterin geworden bin? Früher waren wir beide Teamleiterinnen, und als wir unsere Pflichten zusammen taten, hatte sie einen ziemlich guten Eindruck von mir. Wäre es vielleicht am besten, wenn ich ihr Problem nur kurz erwähne?“ Aber dann dachte ich an mein früheres Versagen als Leiterin, das auf meinen ständigen Bemühungen beruhte, mein Ansehen zu schützen, und darauf, dass ich Menschen nicht aufdeckte und zurechtstutzte, und wie dies der Arbeit der Kirche geschadet hatte. Warum wollte ich weiterhin mich selbst schützen und nicht die Wahrheit praktizieren, wenn ich mit Problemen konfrontiert wurde? Ich erinnerte mich an einige Worte Gottes: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Mit diesem Gedanken stützte ich mich auf Gottes Worte und deckte die Natur und die Folgen des oberflächlichen Umgangs dieser Teamleiterin mit ihren Pflichten auf und analysierte sie im Detail. Nach meiner Gemeinschaft gab die Teamleiterin zu, dass sie bei ihren Pflichten tatsächlich oberflächlich gewesen war, und dass es nicht daran lag, dass sie sie nicht tun konnte, sondern dass sie einfach nicht mit dem Herzen dabei war und sie nur mechanisch tat. Sie sagte auch, dass sie von da an bereit sei, die Dinge zu ändern und ihre Pflichten ordnungsgemäß auszuführen. Als ich sah, dass die Teamleiterin etwas Selbsterkenntnis gewonnen hatte, erkannte ich, wie wunderbar es war, gemäß Gottes Worten zu praktizieren! Als ich später bei der Ausführung meiner Pflichten mein Ansehen schützen wollte, betete ich bewusst zu Gott, um mich gegen mein Fleisch aufzulehnen, und ich stützte mich auf Gottes Worte, um rechtzeitig Anleitung und Hilfe zu geben, indem ich die Brüder und Schwestern anleitete, über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu erkennen. Nachdem ich eine Weile so praktiziert hatte, sah ich, dass die Brüder und Schwestern nicht nur keine negative Ansicht von mir hatten, weil ich Probleme ansprach und aufdeckte, sondern dass sie stattdessen in der Lage waren, über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu erkennen. Ihre Einstellungen zu ihren Pflichten hatten sich ebenfalls zum Besseren verändert. Ich spürte auch, dass ich dieses Mal mehr Fortschritte gemacht hatte als zuvor. Dass ich diese Erkenntnisse und Veränderungen erlangen konnte, war gänzlich der Führung durch Gottes Worte zu verdanken. Dank sei Gott!


56. Ich beklage mich nicht mehr über mein schlechtes Kaliber

Von Chen Ling, China

In der Grundschule waren meine Noten schlecht, aber weil ich noch jung war, war mir das nicht peinlich. Als ich dann aber in der Mittelstufe war, bemerkte ich, wie Lehrer und Mitschüler die leistungsstarken Schüler bewunderten und lobten, und wurde neidisch. Auch ich wollte in der Schule besser werden, um von allen gelobt zu werden, doch egal, wie sehr ich mich auch anstrengte, meine Noten wurden einfach nicht besser. Ich machte mir Vorwürfe: „Wie kann ich nur so dumm sein? Wie peinlich!“ Also brach ich schließlich die Schule ab. Als ich anfing, mir eine Arbeit zu suchen, konnte ich wegen meiner fehlenden Ausbildung und Fähigkeiten nur körperliche Hilfsarbeiten annehmen. Als ich sah, wie kluge, gebildete Leute ohne große körperliche Anstrengung mehr Geld verdienten, warf ich mir wieder vor, nicht intelligent zu sein, und fühlte mich sehr niedergeschlagen. Nachdem ich das Werk der letzten Tage des Allmächtigen Gottes angenommen hatte, sah ich, wie die Gemeindeleiter Dingen entsagen, sich aufwenden, leiden und einen Preis zahlen und die Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern durch gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte lösen konnten. Alle bewunderten und respektierten sie, woraufhin ich sehr neidisch wurde. Ich freute mich auf den Tag, an dem auch ich Gemeindeleiterin werden könnte. Ich hätte nie gedacht, dass ich nur zwei Jahre später tatsächlich zur Gemeindeleiterin gewählt werden würde. Mit Begeisterung entsagte ich den Dingen, wendete mich auf und arbeitete bei allen Aufgaben, die organisiert und umgesetzt werden mussten, aktiv mit. Ich beklagte mich nie, egal wie schwierig oder anstrengend die Arbeit war. Ich tat mein Bestes, um jedem zu helfen, der Probleme hatte, und die Brüder und Schwestern lobten mich alle für meine Fähigkeit, Härten zu ertragen, und für meine liebevolle Art. Doch die Kirchenarbeit zeigte einfach keine Anzeichen einer Verbesserung, weil ich nur einige Worte und Glaubenslehren nachplapperte, mich an Vorschriften hielt und die Wahrheit nicht zur Lösung tatsächlicher Probleme anwenden konnte. Letztendlich war ich der Arbeit einfach nicht gewachsen und wurde entlassen, was mich zutiefst frustrierte und mich in Negativität verfallen ließ. Ich dachte, wenn meine Brüder und Schwestern wüssten, dass ich ein schlechtes Kaliber hatte, würden sie auf mich herabschauen, und dann hätte ich erst recht keine Chance mehr, beachtet zu werden. Ich konnte nicht anders, als mich bei Gott zu beklagen: Warum war mein Kaliber so schlecht, während andere so ein gutes hatten? Später wies mir die Gemeindeleiterin eine Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten zu. Wann immer ich daran dachte, dass ich wegen meines schlechten Kalibers nur körperliche Hilfsarbeiten tun und mir den Respekt anderer nicht verdienen konnte, stimmte mich das jedesmal etwas negativ und nahm mir die Motivation bei meiner Pflicht. Danach beauftragte mich die Leiterin mit der Verwahrung des Kircheneigentums. Aus Sicherheitsgründen durfte ich nur mit einem einzigen Bruder Kontakt haben. Ich dachte bei mir: „Wegen meines schlechten Kalibers kann ich nur diese Aufgaben hinter den Kulissen erledigen.“ Bei diesem Gedanken verlor ich die Motivation für meine Pflicht. Ich dachte nicht über die aufgetretenen Abweichungen oder Probleme nach, geschweige denn suchte ich die Wahrheit, um sie zu lösen.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mich ein wenig aufrüttelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten der Menschen, die Gott rettet, bekleiden keine hohen Positionen in der Welt oder unter den Menschen der Gesellschaft. Weil ihr Kaliber und ihre Fähigkeiten durchschnittlich oder sogar schlecht sind, sie sich schwertun, in der Welt beliebt oder erfolgreich zu sein, und sie immer das Gefühl haben, dass die Welt trostlos und ungerecht ist, haben sie ein Bedürfnis nach Glauben, und schließlich kommen sie vor Gott und treten in Gottes Haus ein. Das ist eine Grundvoraussetzung, die Gott den Menschen gibt, wenn Er sie auswählt. Nur mit diesem Bedürfnis kannst du den Wunsch haben, Gottes Errettung anzunehmen. Wenn du in allen Aspekten sehr gute Voraussetzungen hast, die geeignet sind, um in der Welt etwas anzustreben, und du dir immer einen Namen machen willst, dann hättest du nicht den Wunsch, Gottes Errettung anzunehmen, noch hättest du überhaupt die Gelegenheit, Gottes Errettung zu empfangen. Auch wenn du vielleicht ein durchschnittliches oder schlechtes Kaliber hast, bist du dennoch viel gesegneter als Nichtgläubige, da du die Gelegenheit hast, von Gott gerettet zu werden. Daher ist ein schlechtes Kaliber kein Makel an dir, noch hindert es dich daran, verdorbene Dispositionen abzulegen und Errettung zu erlangen. Letztendlich ist es Gott, der dir dieses Kaliber gegeben hat. Du hast so viel, wie Gott dir gibt. Wenn Gott dir gutes Kaliber gibt, dann hast du gutes Kaliber. Wenn Gott dir durchschnittliches Kaliber gibt, dann ist dein Kaliber durchschnittlich. Wenn Gott dir schlechtes Kaliber gibt, dann ist dein Kaliber schlecht. Hast du das einmal verstanden, musst du es von Gott annehmen und dich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen können. Welche Wahrheit bildet die Grundlage für die Unterwerfung? Dass solche Anordnungen Gottes Seine guten Absichten enthalten; Gott ist überaus gewissenhaft in Seiner Bedachtsamkeit, und die Menschen dürfen sich nicht beschweren oder Gottes Herz missverstehen. Gott wird wegen deines guten Kalibers weder eine hohe Meinung von dir haben noch wird Er dich wegen deines schlechten Kalibers verachten oder verabscheuen. Was verabscheut Gott? Was Gott verabscheut, ist, wenn Menschen die Wahrheit nicht lieben oder annehmen; wenn Menschen die Wahrheit verstehen, sie aber nicht praktizieren; wenn Menschen nicht tun, wozu sie fähig sind; wenn Menschen nicht in der Lage sind, bei ihren Pflichten ihr Äußerstes zu geben, sie aber immer extravagante Begierden haben, immer Status haben wollen, immer um Stellung wetteifern und immer Forderungen an Ihn stellen. Das ist es, was Gott widerlich und verabscheuungswürdig findet“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich zutiefst berührt. Mir wurde klar, dass Gott vorherbestimmt hatte, dass ich ein schlechtes Kaliber haben würde, und dass dahinter Seine gute Absicht steckte. Ich hatte ein starkes Verlangen nach Ansehen und Status und strebte schon von klein auf danach, mich hervorzutun. Hätte ich ein gutes Kaliber und gute Qualifikationen gehabt, in der Welt einen hohen Status erreicht und wäre ich von den Menschen respektiert und bewundert worden, dann wäre ich niemals vor Gott gekommen, sondern hätte unter Satans Verheerungen gelebt und die Freuden der Sünde genossen. Ich erkannte, dass mein schlechtes Kaliber mir geholfen hatte, Gottes Schutz zu erlangen, und dass es mich vor Ihn gebracht hatte. Das war Gottes Errettung. Weil ich ein schlechtes Kaliber hatte, wies mir die Gemeinde eine Arbeit im Bereich allgemeine Angelegenheiten zu, und diese Pflicht war für mich recht passend. Hätte ich mich etwas bemüht, hätte ich sie gut tun können, aber stattdessen beklagte ich mich, weil die Pflicht es mir nicht ermöglichte, mich hervorzutun und beachtet zu werden. Ich arbeitete sogar oberflächlich und erledigte meine Pflicht nur mechanisch. Als ich sah, wie ich meiner Rolle nicht gerecht wurde, erkannte ich, wie arrogant und unvernünftig ich war!

Dann stieß ich auf eine andere Passage aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Die spezifischen Äußerungsformen von Menschen mit schlechtem Kaliber in Bezug auf ihre Innovationsfähigkeit sind, dass sie nicht wissen, wie sie Grundlagen und Grundsätze auf spezifische, reale Arbeit anwenden sollen; sie können nur Worte nachplappern, Glaubenslehren lernen und Vorschriften auswendig lernen. Nur Glaubenslehren und Vorschriften auswendig zu lernen ist nutzlos und deutet nicht darauf hin, dass du Innovationsfähigkeit hast. Ob du über Innovationsfähigkeit verfügst oder nicht, zeigt sich daran, ob du diese Grundlagen, Grundsätze und Regeln im realen Leben umsetzen kannst und die mit diesen Grundlagen und Grundsätzen verbundenen Aufgaben gut erledigst, damit diese Grundlagen und Grundsätze nicht nur Worte und Glaubenslehren, Vorschriften und Formeln bleiben, sondern im Leben der Menschen umgesetzt und auf die Menschen angewendet werden, sodass die Menschen sie nutzen können und sie ihnen Nutzen und Hilfe bringen. Sie werden so zu einem Weg der Praxis im Leben oder zu einem Leitfaden, einer Richtung und einem Ziel für das Leben. Wenn einem Menschen diese Innovationsfähigkeit fehlt und er nur weiß, wie man Worte und Glaubenslehren von sich gibt und Parolen ruft, aber nicht in der Lage ist, diese Grundsätze und Grundlagen anzuwenden, wenn es an der Zeit ist, seine Pflicht zu tun, werden diejenigen, die einem solchen Leiter oder Verantwortlichen folgen, in diesem Aspekt der Wahrheit keine Grundsätze der Praxis erlangen. Solche Leiter oder Verantwortliche sind Menschen von schlechtem Kaliber, die der Arbeit nicht gewachsen sind und gemeldet und abgesetzt werden sollten, sobald sie identifiziert wurden. … Daher ist Innovationsfähigkeit eine entscheidende Fähigkeit für einen Leiter, Mitarbeiter oder Verantwortlichen. Wenn dir das grundlegende Kaliber und die grundlegende Fähigkeit fehlen, die Arbeit zu erledigen, musst du absolut vorsichtig sein und darfst nicht einfach aus Begeisterung vorpreschen, und du darfst nicht immer danach streben, herauszustechen und immer ein Leiter oder Verantwortlicher sein zu wollen. Ein solches Verhalten hindert nicht nur dich selbst, sondern auch andere daran, Errettung zu erlangen. Wenn du nur dich selbst behinderst, hast du nur deinen eigenen Tod verursacht, aber wenn du die Brüder und Schwestern behinderst, schadest du dann nicht vielen Menschen? Dein eigenes Leben mag dir egal sein, aber anderen ist ihres wichtig. Darüber hinaus ist es keine große Sache, dein eigenes tägliches Leben oder deinen eigenen finanziellen Erfolg zu behindern, aber die Arbeit der Kirche zu behindern, ist keine Kleinigkeit. Kannst du eine solche Verantwortung tragen? Wenn du wirklich jemand mit Gewissen bist und spürst, dass diese Angelegenheit eine erhebliche Verantwortung mit sich bringt, dass die Behinderung der Arbeit der Kirche etwas ist, wofür du keine Verantwortung tragen kannst, dann darfst du auf keinen Fall zu allen erdenklichen Mitteln greifen, um dich zur Schau zu stellen und um die Führung zu wetteifern. Strebe nicht immer danach, herauszustechen, wenn dir das Kaliber und die Größe fehlen. Behindere nicht die Arbeit der Kirche und hindere Gottes auserwähltes Volk nicht daran, in die Wahrheit einzutreten und einen guten Bestimmungsort zu erreichen, nur um dein Machtstreben zu befriedigen – das ist eine Missetat! Du solltest etwas Selbsterkenntnis haben. Tu, wozu du fähig bist, und strebe nicht immer danach, ein Leiter zu sein. Neben der Tätigkeit als Leiter gibt es viele andere Pflichten, die du tun kannst. Eine Position als Leiter zu übernehmen ist weder dein ausschließliches Recht, noch sollte es dein Streben sein. Wenn du das Kaliber und die Größe hast, ein Leiter zu sein, und du auch eine Bürde verspürst, dann ist es besser, dich von anderen wählen zu lassen. Diese Vorgehensweise nützt der Arbeit der Kirche und allen Beteiligten. Wenn dir das Kaliber fehlt, ein Leiter zu sein, solltest du etwas Güte zeigen und etwas Verantwortung für die Zukunft anderer übernehmen. Wetteifere nicht immer darum, ein Leiter zu sein, und behindere andere nicht. Der Wunsch, trotz schlechten Kalibers Leiter sein und die Verantwortung für die Arbeit der Kirche übernehmen zu wollen, zeugt von mangelnder Vernunft. Wenn dir das Kaliber und die Größe fehlen, tu einfach deine eigenen Pflichten gut. Deine Pflichten wirklich zu erfüllen, zeigt, dass du etwas Vernunft hast. Verrichte die Arbeit, die du entsprechend deiner Fähigkeit leisten kannst; hege keine Ambitionen und Begierden. Versuche nicht nur, deine persönlichen Begierden zu befriedigen, während du die Arbeit der Kirche vernachlässigst – das schadet sowohl dir selbst als auch der Kirche. Dies ist die Äußerungsform von Menschen mit schlechtem Kaliber in Bezug auf die Innovationsfähigkeit“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Was Gott enthüllte, war genau mein eigenes Verhalten. Ich hatte ein schlechtes Kaliber und es fehlte mir an Kreativität. Ich konnte nur einige Kenntnisse aus der Glaubenslehre verstehen und mich bei meiner Pflicht an bestimmte Vorschriften halten, war aber unfähig, tatsächliche Probleme zu lösen, also war ich nicht als Leiterin geeignet. Nachdem ich zur Leiterin gewählt worden war, diente ich zwar mit Begeisterung, wendete mich auf, war motiviert und konnte einige allgemeine Angelegenheiten erledigen, aber wegen meines schlechten Kalibers konnte ich nur Vorschriften befolgen und alles nach Lehrbuch machen. Ich konnte die tatsächlichen Probleme bei der Arbeit nicht erfassen und war nicht in der Lage, sie zu lösen, und wurde schließlich entlassen, weil ich keine praktische Arbeit leisten konnte. Es gibt bestimmte Grundsätze, nach denen man beurteilen kann, ob jemand als Leiter geeignet ist. Zumindest sollte er eine gute Menschlichkeit und ein durchschnittliches Kaliber haben und in der Lage sein, echte Probleme zu lösen. Was mich betrifft, so hatte ich nicht das Kaliber einer Leiterin, und wenn ich in dieser Rolle weiter gedient hätte, hätte ich nur die Kirchenarbeit behindert und den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern verzögert. Das wäre eine gewaltige Verfehlung! Es war richtig von der Leiterin, mich neu einzuteilen, da ich ein schlechtes Kaliber hatte und unfähig war, die Kirchenarbeit zu tun. Das diente nicht nur meinem Schutz, sondern war auch für die Kirchenarbeit verantwortungsvoll. Aber mir fehlte jegliche Selbsterkenntnis. Ich hatte ein schlechtes Kaliber, aber ein starkes Verlangen nach Status und Ansehen und wollte mich immer durch meine Arbeit als Leiterin oder Mitarbeiterin hervorheben. Wie irrational ich doch war! Ich betete zu Gott und sagte: „O Gott, ich danke Dir sehr. Durch meine Entlassung hast Du mich gerade noch rechtzeitig davon abgehalten, einen bösen Weg zu gehen. Mit der Enthüllung durch Deine Worte hast Du mir auch geholfen, meinen Zustand zu verstehen. Jetzt akzeptiere ich vollkommen, dass ich wegen meines schlechten Kalibers neu eingeteilt wurde. O Gott, ich bin bereit, Buße zu tun und mich nicht mehr über mein schlechtes Kaliber zu beklagen. Ich möchte die Wahrheit suchen, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen und die richtige Einstellung zu meinem Kaliber zu haben.“

Ich dachte weiter nach und suchte nach dem Grund, warum ich mich immer über mein schlechtes Kaliber beklagte. Später, nachdem ich eine Passage aus Gottes Worten gelesen hatte, wurde mir klar, dass es ein Problem mit meinem Zustand gab. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben – und nur deshalb betrachten sie die Dinge auf diese Weise. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott legt offen, wie Antichristen, egal was sie tun, immer zuerst an ihr Ansehen und ihren Status denken. In allem streben sie danach, ihren Ehrgeiz und ihr Verlangen zu befriedigen. Ich hatte zwar ein schlechtes Kaliber, aber die Disposition, die ich an den Tag legte, war sogar genau wie die eines Antichristen. Bei meiner Pflicht strebte ich nach dem Respekt der Menschen und wollte immer beachtet werden. Als ich neu eingeteilt wurde, dachte ich nicht über meine Unzulänglichkeiten nach; stattdessen verhielt ich mich unvernünftig, beklagte mich bei Gott, dass Er mir ein schlechtes Kaliber gegeben hatte, bekam eine negative Einstellung und ließ in meiner Pflicht nach. Ich erkannte, dass sich meine Lebensdisposition überhaupt nicht verändert hatte, obwohl ich schon jahrelang gläubig war und so viel von der Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen hatte, und dass ich Ansehen und Status so sehr schätzte wie mein eigenes Leben. Das war wirklich gefährlich! Ich dachte an meine frühere Arbeitspartnerin, Yang Jing. Sie hatte ein gewisses Kaliber und Arbeitsvermögen, aber sie war arrogant, willkürlich und von Status besessen. Sie stellte sich bei ihrer Pflicht zur Schau, wann immer es möglich war, um sich den Respekt der Leute zu verdienen, und tat Dinge, die die Kirchenarbeit unterbrachen und störten. Unsere Leiterin entlarvte und stutzte sie mehrfach zurecht, aber sie wollte einfach keine Buße tun. Schließlich wurde sie als Antichristin entlarvt und ausgeschlossen. Da ich immer nach Status, Ruhm und Gewinn strebte, hätte ich mit Sicherheit denselben Weg wie Yang Jing eingeschlagen, wenn ich ein gutes Kaliber gehabt hätte und sobald ich Status und den Respekt der Leute erlangt hätte. Ich betete im Stillen zu Gott und sagte: „O Gott, ich bin von Satan zu tief verdorben worden und so besessen von Status, Ruhm und Gewinn. Ohne das Gericht und die Enthüllung durch Deine Worte wäre ich mir der antichristlichen Disposition, die ich offenbart habe, völlig unbewusst geblieben. Ich war so abgestumpft und begriffsstutzig! O Gott, ich danke Dir für Deine Erleuchtung und Führung durch Deine Worte. Ich bin bereit, Buße zu tun und so gut nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht so gut zu erfüllen, wie ich es mit meinem Kaliber kann.“

Während meiner geistlichen Andachten stieß ich auf einige weitere Passagen, die mir halfen zu verstehen, wie ich über mein Kaliber denken sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Deinem Kaliber entsprechend kannst du nur einige Arbeiten verrichten, die körperliche Anstrengung erfordern, Arbeiten, die im Verborgenen bleiben, auf die herabgesehen wird und an die sich niemand erinnert – wenn das deine Situation ist, solltest du sie von Gott annehmen und keine Beschwerden hegen, und erst recht solltest du deine Pflichten nicht nach deinen eigenen Wünschen auswählen. Tu, was auch immer das Haus Gottes für dich anordnet, und solange es in den Rahmen deines Kalibers fällt, solltest du es gut tun. … Auch wenn du keine andere Arbeit tun kannst, auch wenn du keine entscheidende und ausschlaggebende Rolle in der Arbeit der Kirche spielen kannst und keine bedeutenden Beiträge leistest, so genügt es doch, wenn du bei einer unscheinbaren Arbeit deine volle Kraft und Treue einsetzen kannst und nur danach strebst, Gott zufriedenzustellen. Damit wirst du deiner Erhöhung durch Gott gerecht. Sei nicht wählerisch bei Aufgaben, je nachdem, ob sie schmutzig oder anstrengend sind, ob andere dich dabei sehen, ob die Leute dich loben oder ob sie auf dich herabsehen, weil du sie tust. Denk nicht über diese Dinge nach; strebe einfach danach, sie von Gott anzunehmen, dich zu unterwerfen und die Pflichten zu erfüllen, die du ausführen solltest“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). „Die verschiedenen Äußerungsformen von Menschen mit unterschiedlichen Kalibern zu erkennen und diese spezifischen Beispiele anzuführen, soll dir helfen, dich selbst darin wiederzufinden. So kannst du deine eigene Position genau bestimmen, dein eigenes Kaliber und deine verschiedenen Voraussetzungen rational angehen und deine Bloßstellung durch Gott, Sein Gericht im Hinblick auf dich und deine Zurechtstutzung durch Ihn oder die dir zugewiesene Arbeit rational angehen, und aus tiefstem Herzen fähig sein, dich zu unterwerfen und dankbar zu sein, anstatt Widerstand und Abneigung zu zeigen. Wenn Menschen in der Lage sind, rational mit ihrem eigenen Kaliber umzugehen und dann korrekt ihren Platz zu bestimmen, und sie als geschaffene Wesen, wie Gott sie sich wünscht, auf bodenständige Weise handeln, auf der Grundlage ihres angeborenen Kalibers das, was sie tun sollten, gut erledigen und ihre Treue und all ihre Mühe hingeben, dann schaffen sie es, Gott zufriedenzustellen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Gottes Worte gaben mir einen Weg der Praxis. Trotz meines schlechten Kalibers hatte Gott mich nicht schlecht behandelt. Die Verwahrung des Kircheneigentums erforderte Verantwortung und Liebe zum Detail. Ich musste das Eigentum regelmäßig überprüfen und instand halten. Wenn ich gewissenhaft arbeitete, war ich zu diesen Dingen fähig, und die Pflicht war für mich passend. Ich sollte meinen Platz kennen und meine Pflicht nach besten Kräften treu ausführen. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Die Funktionen sind nicht dieselben. Es gibt einen Leib. Jeder von euch sollte seine Pflicht tun, jeder von euch sollte an seinem Platz sein und sein Allerbestes geben – für jeden Funken sollte es einen Lichtblitz geben – und ihr solltet nach Reife im Leben streben. So werde Ich zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 21). Diese Worte ermutigten mich sehr, und tief in mir wollte ich diese Pflicht wertschätzen. Während ich später meine Pflicht tat und mich um die Verwahrung des Eigentums kümmerte, reflektierte ich fortwährend über meine Fehler und Schwächen, erkannte, wo ich gegen Grundsätze verstoßen hatte, und korrigierte meine Probleme schnell, nachdem ich sie erkannt hatte. Wenn ich Probleme nicht selbst erkennen konnte, betete ich zu Gott und bat Ihn, sie mir zu offenbaren. Ich versuchte mein Bestes, alles zu tun, was meiner Arbeit nützte. Dass ich dieses Verständnis und diese Veränderung erreichte, war allein die Frucht der Führung durch Gottes Worte. Dank sei Gott!


57. Ein Gewissen hat nur, wer seine Pflicht verantwortungsbewusst tut

Von Li Guo, China

Mitte Juni 2023 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Nachdem ich mich einige Tage mit der Arbeit vertraut gemacht hatte, teilten meine Partnerin, Schwester Yang Xin, und ich die Aufgaben der Kirchenarbeit unter uns auf. Ich war hauptsächlich für die Evangeliums- und die Bereinigungsarbeit zuständig. Ich erinnerte mich daran, dass kurz zuvor einige Leiter und Mitarbeiter, die für die Evangeliumsarbeit verantwortlich waren, entlassen wurden, weil sie keine tatsächliche Arbeit leisteten. Einige ihrer Taten waren böswilliger Natur: Sie richteten sich gegen Arbeitsanordnungen, handelten nach Gutdünken und hintergingen sowohl die Oberen als auch die Untergebenen. Dies führte zu schweren Störungen und Unterbrechungen in der Gemeindearbeit und hatte schließlich ihren Ausschluss zur Folge. Ich machte mir Sorgen, dass ich ebenfalls als falsche Leiterin entlarvt werden würde, wenn ich die Evangeliumsarbeit nicht gut machte. Wenn ich der Arbeit schaden und zu viele Verfehlungen anhäufen würde, hätte ich am Ende vielleicht kein gutes Ende und keinen guten Bestimmungsort. Mit diesem Gedanken wollte ich nicht länger für die Evangeliumsarbeit verantwortlich sein. Aber ich spürte auch, dass ein solches Denken nicht mit Gottes Absicht im Einklang stand, also nahm ich die Verantwortung widerwillig an.

Einige Tage später schickte ein oberer Leiter einen Brief. Darin wurde Yang Xin dafür zurechtgestutzt, ihre Pflichten nachlässig ausgeführt zu haben, als sie früher für die Evangeliumsarbeit verantwortlich war, und nicht harmonisch mit den Evangeliumsarbeitern zusammengearbeitet zu haben, wodurch sie die Evangeliumsarbeit verzögert habe. Nachdem Yang Xin den Brief gelesen hatte, war sie so bestürzt, dass sie weinte. Ich hielt mit ihr Gemeinschaft darüber, dass sie mit der Situation richtig umgehen müsse, aber in meinem Inneren war ich zutiefst unruhig und dachte: „Jetzt bin ich für die Evangeliumsarbeit verantwortlich. Schaffe ich das überhaupt? Wenn ich die Arbeit verzögere, werde ich die Nächste sein, die zurechtgestutzt wird. Mir fehlt es an Arbeitsvermögen, und auch im Umgang mit den Auffassungen und Schwierigkeiten der potenziellen Evangeliumsempfänger habe ich Defizite. Wenn ich die Evangeliumsarbeit verzögern würde, wäre das eine böse Tat, und wenn die oberen Leiter mich zur Verantwortung ziehen, werde ich nicht nur zurechtgestutzt, sondern vielleicht sogar entlassen. Wenn ich bei der Ausführung meiner Pflichten böse Taten statt guter Taten anhäufe, kann ich dann noch Gottes Billigung erlangen?“ Ich begann zu spüren, dass die Pflichten einer Leiterin nicht leicht auszuführen waren, und plante zurückzutreten, sobald eine geeignete Person als Ersatz für mich gefunden wäre. Danach wurde ich bei meinen Pflichten sehr passiv. Yang Xin erinnerte mich daran, dass ich die ungeeigneten Evangeliumsarbeiter neu zuteilen und die Evangeliumsarbeit weiterverfolgen und umsetzen sollte, aber ich hörte zu, ohne wirklich bei der Sache zu sein. Eines Tages wurde mein Gesicht plötzlich rot und schwoll an, und nach zwei Tagen war die Schwellung immer noch nicht zurückgegangen. In meinem Herzen fragte ich mich: „Könnte das Gottes Disziplin sein, die über mich kommt? Gott hat mir die Gnade erwiesen und mir die Gelegenheit gegeben, mich als Leiterin zu üben, doch ich bin ein Feigling und will meine Pflicht ablehnen. Ist das nicht Verrat an Gott?“ Daraufhin betete ich zu Gott und suchte Rat für den Zustand, in dem ich mich gerade befand.

Während ich suchte, stieß ich auf Gottes Worte: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Ausführung einer Pflicht sind erstens, dass es eine lockere Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht arbeitsreich oder ermüdend ist und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan zu tun, sowie mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium predigst, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist jemand, der Angst davor hat, bei der Ausführung seiner Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit seiner Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. Tatsache ist, dass das keine Frage von Feigheit ist. Wenn dieser Mensch auf Reichtum aus wäre oder etwas aus Eigeninteresse tun würde, wie könnte er dann so mutig sein? Er würde jedes Risiko eingehen. Aber wenn er etwas für die Kirche tut, für Gottes Haus, lässt er sich auf gar kein Risiko ein. Solche Menschen sind egoistisch und gemein, die heimtückischsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Dienst für Gottes Haus die Führung übernimmt und mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte sind sehr klar: Diejenigen, die Angst davor haben, Verantwortung zu übernehmen, sind nur auf ihre eigenen Interessen bedacht. Sie sind nicht bereit, bei der Ausführung ihrer Pflichten zu leiden oder Opfer zu bringen. Solche Menschen sind selbstsüchtig und verachtenswert und sind die hinterlistigsten Individuen. Aber diejenigen, die Gott treu sind, haben den Mut, schwere Lasten zu schultern, und sind fähig, in entscheidenden Momenten vorzutreten und die Arbeit von Gottes Haus auf sich zu nehmen. Ich dachte über mich nach und darüber, wie ich, als ich hörte, dass ich als Leiterin ausgewählt worden war und für die Evangeliumsarbeit verantwortlich sein sollte, immer wieder darüber nachdachte und die Entscheidung sorgfältig abwägte. Ich dachte darüber nach, ob diese Pflicht für mich von Vorteil wäre, und machte mir Sorgen, dass ich entlassen oder ausgemustert werden könnte, wenn ich die Arbeit störte und unterbrach. Deswegen zögerte ich, diese Pflicht anzunehmen. Obwohl ich sie später widerwillig annahm, verbrachte ich meine Tage wie ein aufgeschreckter Vogel, hatte Angst, die Verantwortung für schlechte Arbeit zu übernehmen und dachte sogar daran, zurückzutreten. Eine einfache Zuteilung meiner Pflicht ließ mich ständig über die Angelegenheiten nachdenken und sie berechnen. Ich war wirklich hinterlistig! Mir wurde auch klar, dass in Gottes Haus jede Pflicht, ganz gleich welche, nur dann gut getan werden kann, wenn man sie gemäß den Wahrheitsgrundsätzen ausführt. Wenn man rücksichtslos und ohne Grundsätze handelt und dadurch die Arbeit verzögert, muss man diese Verantwortung tragen. Das gilt nicht nur für die Pflicht einer Leiterin, sondern für jede Pflicht, die man tut. Also betete ich zu Gott: „Gott, mein ständiger Wunsch, mich meiner Führungspflicht zu entziehen, steht nicht im Einklang mit Deinen Absichten. Ich will der Verantwortung nicht länger ausweichen. Ich bitte Dich, mir den Glauben und die Kraft zu geben, die notwendig sind, um diese Pflicht zu schultern.“ Danach wurde ich bei meinen Pflichten proaktiver, nahm aktiv an der Evangeliumsarbeit teil, machte mich mit den Details der Arbeit vertraut und kümmerte mich um Nachverfolgung und Beaufsichtigung. Nachdem ich mich eine Weile auf diese Weise eingesetzt hatte, machte die Evangeliumsarbeit einige Fortschritte.

Im Juli 2023 kam es in der Gemeinde zu Verhaftungen durch die KPCh, und viele Brüder und Schwestern wurden verhaftet. Unter ihnen war ein Judas, der die Namen von 32 Personen preisgab und der Polizei sogar die Wohnungen dieser Brüder und Schwestern zeigte. Ich war wütend. Als ich über die Arbeit nachdachte, die danach getan werden müsste, machte ich mir etwas Sorgen und dachte: „So viele Brüder und Schwestern wurden verraten, wie soll ich mit den Folgen fertig werden? Wenn ich es nicht gut mache und die Bücher mit Gottes Worten beschädigt werden oder noch mehr Brüder und Schwestern verhaftet werden, dann wäre das eine schwere Verfehlung!“ Bei diesen Gedanken wurde ich sehr angespannt und spürte, dass die Risiken, die eine Leiterin trägt, tatsächlich sehr groß waren. Glücklicherweise regelte Yang Xin mit mir zusammen die Aufarbeitung der Folgen. Sie hatte ihre Pflicht schon länger als ich getan, und da sie die Führung übernahm, war der Druck auf mich etwas geringer. Doch zu meiner Überraschung kam bei Yang Xin nur wenige Tage später kurzfristig etwas dazwischen, sodass sie gehen musste. Ich geriet in Panik und dachte: „Wie soll ich all diese Arbeit allein bewältigen? Wenn ich es nicht gut mache und Schaden anrichte, fällt die ganze Schuld auf mich!“ Reue erfüllte mein Herz, und ich dachte: „Hätte ich diese Pflicht nicht übernommen, müsste ich keine so schwere Verantwortung tragen.“ Aber jetzt gab es niemanden sonst, der die Aufarbeitung der Folgen regeln konnte, und ich konnte die Arbeit nicht einfach unbeaufsichtigt lassen. Also betete ich zu Gott, bat Ihn um Schutz und Frieden für mein Herz und sagte: „Gott, ich kann diese Arbeit nicht einfach ignorieren, ich muss mein Bestes tun, um sie voranzutreiben. Ich bitte Dich, diese Furcht in mir zu nehmen und mir Glauben zu schenken.“

Danach fiel ich immer wieder in diesen Zustand zurück. Einerseits wollte ich meine Pflicht gut tun, aber andererseits hatte ich Angst, dass, wenn ich die Dinge schlecht handhabte, ich der Arbeit schaden würde, was eine Verfehlung wäre, für die ich die Verantwortung tragen müsste. Ich war sehr in Bedrängnis, also suchte ich in Gottes Worten nach Antworten, und eine Passage berührte mich zutiefst. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist kein Zufall, dass Antichristen in der Lage sind, ihre Pflicht zu tun – sie führen ihre Pflicht definitiv mit ihren eigenen Absichten, Zielen und der Sehnsucht, Segnungen zu erlangen, aus. Welche Pflicht sie auch ausführen, ihr Ziel und ihre Einstellung sind natürlich untrennbar mit dem Erlangen von Segnungen verbunden, sowie mit dem guten Bestimmungsort, den guten Aussichten und dem guten Schicksal, die Tag und Nacht ihre Gedanken und Sorgen einnehmen. Sie sind wie Geschäftsleute, die über nichts anderes sprechen als über ihre Arbeit. Alles, was Antichristen tun, hängt mit Ruhm, Gewinn und Status zusammen – es dreht sich alles um ihre Zukunftsaussichten und ihr Schicksal und darum, Segnungen zu erlangen. Tief in ihrem Innersten sind ihre Herzen von solchen Dingen erfüllt; das ist die Wesensnatur der Antichristen. Genau wegen dieser Art von Wesensnatur können andere klar erkennen, dass es ihr endgültiges Ergebnis sein wird, ausgemustert zu werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass Antichristen, wenn sie ihre Pflichten in Gottes Haus tun, immer nur ihre eigenen Interessen berücksichtigen. Sie legen großen Wert auf ihr Ergebnis und ihren Bestimmungsort. Wann immer dies in Gefahr gerät, entscheiden sie sich immer dafür, ihre eigenen Interessen zu schützen und sich einen Ausweg offenzulassen; sie haben keinerlei Treue zu ihrer Pflicht. Ich verhielt mich genau wie ein Antichrist. Ich dachte ständig darüber nach, wie ich die Verantwortung umgehen und mir selbst ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort sichern konnte, anstatt an die Arbeit der Kirche zu denken. Als die Kirche den Verhaftungen durch die KPCh ausgesetzt war, fürchtete ich, zur Verantwortung gezogen zu werden, sollte die Aufarbeitung der Folgen schlecht geregelt werden. Ich fürchtete auch, dass ich kein gutes Ergebnis haben würde, wenn ich erheblichen Schaden anrichtete. Deshalb schreckte ich zurück. Als ich sah, dass Yang Xin gegangen war und nur noch ich übrig war, um diese Arbeit zu bewältigen, wurde ich noch besorgter, denn ich spürte, wenn ich die Dinge nicht gut regeln würde, würde die ganze Schuld auf mich fallen, und so bereute ich es, diese Führungspflicht übernommen zu haben. Mir war völlig klar, dass ich als Kirchenleiterin die Aufarbeitung der Folgen in diesem kritischen Moment unverzüglich regeln musste, doch ich stellte meine eigenen Interessen immer noch dauernd an die erste Stelle und wog das Für und Wider ab. Sobald ich sah, dass mein Ergebnis und mein Bestimmungsort gefährdet sein könnten, wollte ich mir einen Fluchtweg offenlassen. Ich sah, wie überaus selbstsüchtig und verachtenswert ich war und dass meine Disposition genau wie die eines Antichristen war. Ich wusste, wenn ich nicht Buße tat und mich änderte, würde ich am Ende von Gott entlarvt und ausgemustert werden. Daraufhin betete ich zu Gott: „Gott, ich will mich nicht länger auf meine eigenen Interessen konzentrieren. Ich bin bereit, diese Bürde zu schultern.“

Danach las ich eine weitere Passage von Gottes Worten: „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus Menschen gerecht behandeln kann. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch ausführen mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr ihr Recht auf diese Pflichtausführung aberkennen, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Laufen die Dinge wirklich so? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten, auf ihre Einstellung, und Er schaut insbesondere darauf, ob eine Person über sich selbst reflektiert, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchdringen kann, die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. Wenn jemand diese korrekte Einstellung nicht hat, gänzlich von persönlichen Absichten verdorben ist, voller listiger Pläne ist und verdorbene Dispositionen offenbart und dann, wenn Probleme auftreten, auf Vorspiegelung falscher Tatsachen und Spitzfindigkeiten zurückgreift, sich rechtfertigt und sich stur weigert, sein Tun zuzugeben, dann kann so ein Mensch nicht gerettet werden. Er akzeptiert die Wahrheit überhaupt nicht und ist vollkommen bloßgestellt worden. Menschen, die nicht recht haben und die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptieren, sind dem Wesen nach Ungläubige und können nur ausgemustert werden. … Sagt Mir, wenn ein Mensch einen Fehler gemacht hat, er aber zu wahrem Verständnis fähig ist und bereit ist, Buße zu tun, würde das Haus Gottes ihm dann nicht eine Chance geben? Während sich Gottes sechstausendjähriger Führungsplan dem Ende zuneigt, gibt es so viele Pflichten, die ausgeführt werden müssen. Aber wenn du weder Gewissen noch Vernunft aufweist und dich nicht um deine eigentliche Arbeit kümmerst, wenn du die Gelegenheit bekommen hast, eine Pflicht auszuführen, diese aber nicht zu schätzen weißt, nicht im Geringsten nach der Wahrheit strebst und den besten Zeitpunkt verstreichen lässt, dann wirst du entlarvt. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht ständig nachlässig bist und dich überhaupt nicht fügst, wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, wird das Haus Gottes dich dann noch einsetzen, um eine Pflicht auszuführen? Im Haus Gottes herrscht die Wahrheit, nicht Satan. Gott hat bei allem das letzte Wort. Er ist es, der das Werk vollbringt, den Menschen zu retten, Er ist es, der die Herrschaft über alles hat. Es ist nicht nötig, dass du analysierst, was richtig und falsch ist, du musst nur zuhören und dich fügen. Wenn du damit konfrontiert bist, dass man dich zurechtstutzt, musst du die Wahrheit akzeptieren und in der Lage sein, deine Fehler zu korrigieren. Wenn du das tust, wird das Haus Gottes dir dein Recht, eine Pflicht auszuführen, nicht aberkennen. Wenn du immer Angst davor hast, ausgemustert zu werden, immer Ausreden vorbringst, dich immer rechtfertigst, dann ist das ein Problem. Wenn du andere sehen lässt, dass du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst und dass du unempfänglich für Vernunft bist, dann steckst du in Schwierigkeiten. Die Kirche wird gezwungen sein, sich mit dir zu befassen. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierst und immer Angst hast, bloßgestellt und ausgemustert zu werden, dann ist deine Angst mit menschlicher Absicht und einer verdorbenen satanischen Disposition sowie mit Misstrauen, Vorsichtigkeit und Irrtum behaftet. Nichts davon sind Haltungen, die ein Mensch haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott zu jedem gerecht ist und dass auch das Haus Gottes jeden nach den Wahrheitsgrundsätzen behandelt. Niemand wird verurteilt oder ausgemustert, nur weil er einen einzigen Fehler gemacht hat. Ich erinnerte mich daran, wie ich früher bei der Bereinigungsarbeit aus meiner arroganten Disposition heraus handelte und jemanden falsch beurteilte, ohne mich an die Grundsätze zu halten. Später erkannte ich meinen Fehler und bereute ihn zutiefst, aber die Kirche hat mich nicht entlassen oder ausgemustert, nur weil ich diesen einen Fehler gemacht hatte. Ich sah, dass es an sich nicht beängstigend ist, Fehler zu machen, und dass es entscheidend ist, ob eine Person nach einem Fehler die Wahrheit annehmen und wahrhaftig Buße tun kann. Manche Menschen werden nicht deshalb als Antichristen entlarvt, weil sie einen einzigen Fehler gemacht haben, sondern weil sie die Anforderungen und Grundsätze von Gottes Haus bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht befolgen und rücksichtslos handeln. Selbst nachdem sie Gemeinschaft und Hilfe erhalten haben, ändern sie sich nicht, sondern widersetzen sich stattdessen sogar, argumentieren und beharren auf ihrem eigenen Weg, wobei sie die Arbeit der Kirche empfindlich stören. Sie werden erst nach ihrer absoluten Weigerung, Buße zu tun, ausgeschlossen. Manche Brüder und Schwestern begehen ebenfalls Verfehlungen, aber sie sind fähig, die Wahrheit zu suchen und die Wurzel ihrer Widerständigkeit gegen Gott zu finden, wahrhaftig Buße zu tun und sich zu ändern und ihre Pflichten gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu tun. Das Haus Gottes fördert und setzt solche Menschen trotzdem ein. Ich sah, dass Gott jedem reichlich Gelegenheiten zur Buße gibt und dass Gottes Wesen gerecht und treu ist. Ich wusste, ich durfte nicht länger auf der Hut vor Gott sein oder meine Pflichten meiden.

Etwas später verbesserte sich meine Einstellung bei meinen Pflichten, und die Kirche wählte eine weitere Schwester aus, um mit mir zusammenzuarbeiten. Nicht lange danach hörte ich, dass etwa zwanzig weitere Brüder und Schwestern verhaftet worden waren und dass die Polizei gekommen war, um sie zu warnen, und sie zwang, die „Drei Erklärungen“ zu unterschreiben. Als ich diese Nachricht hörte, bekam ich wieder Angst und machte mir Sorgen, dass ich zur Verantwortung gezogen würde, wenn ich die Aufarbeitung der Folgen nicht gut regeln würde. Als mir diese Gedanken kamen, erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich in meinem Herzen zu Gott. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Was Menschen erreichen können, sollten sie nach Kräften zu vollbringen versuchen; der Rest obliegt Gott; Er wird Seine Herrschaft ausüben und orchestrieren und führen. Darüber machen wir uns am wenigsten Sorgen. Wir haben Gott im Rücken. Wir haben nicht nur Gott in unseren Herzen, sondern auch echten Glauben. Das ist kein geistlicher Beistand; tatsächlich ist Gott im Verborgenen, und Er ist an der Seite der Menschen, immer bei ihnen gegenwärtig. Wann immer die Menschen etwas tun oder eine Pflicht ausführen, schaut Er zu; Er ist da, um dir jederzeit und an jedem Ort zu helfen, dich zu behüten und zu beschützen. Was die Menschen tun sollten, ist, ihr Äußerstes zu geben, um das zu vollbringen, was sie vollbringen sollten. Solange du dir dessen bewusst wirst, es in deinem Herzen spürst, es in Gottes Worten siehst, von Menschen um dich herum daran erinnert wirst oder Gott dir irgendein Signal oder Omen gibt, das dir Informationen liefert – dass dies etwas ist, das du tun solltest, dass dies Gottes Auftrag an dich ist –, solltest du deine Verantwortung erfüllen und nicht tatenlos zusehen oder von der Seitenlinie aus zuschauen. Du bist kein Roboter; du hast einen Verstand und Gedanken. Wenn etwas passiert, weißt du absolut, was du tun solltest, und du hast definitiv Gefühle und ein Bewusstsein. Wende also diese Gefühle und dieses Bewusstsein auf tatsächliche Situationen an, lebe sie aus und verwandle sie in deine Handlungen, und auf diese Weise wirst du deine Verantwortung erfüllt haben. Bei den Dingen, deren du dir bewusst sein kannst, solltest du gemäß den Wahrheitsgrundsätzen, die du verstehst, praktizieren. Auf diese Weise tust du dein Äußerstes und gibst dein Bestes, um deine Pflicht zu tun“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (21)). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft. Das Erste, was ich tun musste, war, meine Verantwortung zu schultern, mein Bestes zu geben, um die Interessen von Gottes Haus zu wahren, die Sicherheit meiner Brüder und Schwestern zu gewährleisten und die Verluste so gering wie möglich zu halten. Das war meine Verantwortung. Ich durfte nicht länger so selbstsüchtig und verachtenswert sein und mich nur auf mein eigenes Ergebnis und meinen Bestimmungsort konzentrieren. Als ich daran zurückdachte, wie ich immer versucht hatte, mich selbst zu schützen und die Verantwortung zu meiden, erkannte ich, dass ich dieses Mal die Wahrheit praktizieren und den Mut haben musste, die Verantwortung zu übernehmen. Selbst wenn mir dabei Abweichungen passieren würden, musste ich die mir auferlegte Verantwortung tragen. Bei einigen komplizierten Angelegenheiten, bei denen ich unsicher war, wie ich richtig handeln sollte, konnte ich bei der oberen Leitung um Rat fragen, und wenn es Fehler oder Lücken in meiner Arbeit gab, musste ich sie zusammenfassen und rechtzeitig korrigieren. Später regelte ich gemeinsam mit der mit mir zusammenarbeitenden Schwester die Aufarbeitung der Folgen. Wir hielten mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft über Gottes Absichten und besprachen, wie wir in dieser schwierigen Zeit unsere Pflichten gut erfüllen konnten. Die Brüder und Schwestern arbeiteten aktiv mit, und die Aufarbeitung der Folgen war schnell erledigt.

Jetzt denke ich nicht mehr wie früher an meine eigenen Interessen, mein Ergebnis und meinen Bestimmungsort. Stattdessen tue ich meine Pflichten von ganzem Herzen, und mein Herz fühlt sich viel ruhiger an. Hätte ich nicht diese Offenbarung durchgemacht, hätte ich weder meine satanische Disposition noch meine falschen Ansichten hinter meinem Streben erkannt. Ich danke Gott, dass Er mich diese Lektionen gelehrt hat!


58. Warum will ich immer befördert werden?

Von Qingtian, China

Im Jahr 2017 erstellte ich Videos in der Kirche und wurde zur Teamleiterin gewählt. Eines Tages erfuhr ich, dass Schwester Li Min und Bruder Chen Bin zu Verantwortlichen ernannt worden waren. Ein bitteres Gefühl stieg in mir auf, und ich dachte bei mir: „Sie machen nicht so lange Videos wie ich, und ihre Fähigkeiten sind auch nicht so gut wie meine. Warum wurden also sie zu Verantwortlichen ernannt, und der Leiter hat mich nicht einmal in Betracht gezogen? Früher war ich die Teamleiterin von Li Min, und jetzt beaufsichtigt sie meine Arbeit. Wie soll ich ihr von nun an noch unter die Augen treten? Werden die Brüder und Schwestern denken, ich sei nicht so gut wie sie? Lässt mich das nicht völlig inkompetent erscheinen?“ Bei diesem Gedanken wurde ich sehr entmutigt und negativ und konnte für nichts mehr Energie aufbringen. Später, bei einer Versammlung, sagte der Leiter, dass noch ein weiterer Verantwortlicher gewählt werden müsse, und schließlich wurde Bruder Lin Hui ausgewählt. Dieses Ergebnis machte mich fassungslos. Alle, mit denen ich bei meinen Pflichten zusammengearbeitet hatte, waren einer nach dem anderen befördert und gefördert worden, aber ich steckte immer noch genau da fest, wo ich war. War ich nicht ganz unten angekommen? Lin Hui hatte nicht einmal so lange Videos gemacht wie ich, aber jetzt war er zum Verantwortlichen gewählt worden. Ich schämte mich so sehr. Konnte es wirklich wahr sein, dass ich einfach unfähig war? Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich konnte nicht anders, als zu weinen. Dann erinnerte ich mich plötzlich daran, dass der Leiter gesagt hatte, Lin Hui habe bei seiner Pflicht Ergebnisse erzielt, und ich fragte mich: „Könnte es sein, dass Lin Hui zum Verantwortlichen gewählt wurde, weil seine Pflicht gute Ergebnisse hervorbrachte? Wenn ich mich mehr anstrenge und einen größeren Preis zahle, um die Arbeitsergebnisse zu verbessern, werde vielleicht auch ich befördert und gefördert. Dann werden die Leute nicht auf mich herabsehen.“ Bei diesem Gedanken gewann ich meine Motivation zurück.

Von da an stürzte ich mich jeden Tag in die Videoerstellung und machte Überstunden, um das Ganze voranzutreiben. Eines Tages, nachdem sich der Leiter die von uns erstellten Videos angesehen hatte, sagte er, dass sie ziemlich gut seien und wir Fortschritte gemacht hätten. Der Leiter gab uns sogar einige wichtige Aufgaben, die wir erledigen sollten, und bat uns, sie rechtzeitig fertigzustellen. Als ich sah, dass die Arbeit endlich vorankam und der Leiter uns wertschätzte, war ich wirklich glücklich. Ich dachte, wenn ich mich weiterhin anstrengte und schnell weitere gute Videos produzierte, hätte vielleicht auch ich eine Chance, befördert und gefördert zu werden. Um die Dinge zu beschleunigen, sorgte ich sogar dafür, dass die Schwestern im Team jeden Tag mit mir Überstunden machten. Aber weil ich zu sehr auf schnellen Erfolg aus war, suchte ich keine Grundsätze in meinen Pflichten, versammelte nicht alle, um Techniken zu studieren oder Probleme bei der Arbeit zusammenzufassen, sondern drängte nur auf schnelleren Fortschritt. Infolgedessen war die Qualität der Videos schlecht, und sie mussten wiederholt überarbeitet werden. Auch die Moral der Schwestern war schlecht. Weil es keine Zusammenfassungen oder Lernphasen gab, konnten die Schwestern ihre Fähigkeiten nicht verbessern, und wenn Schwierigkeiten bei ihren Pflichten auftraten, hatten sie keinen Weg vorwärts, ihre Zustände verschlechterten sich zusehends, und sie wurden immer träger. Anstatt über mich selbst nachzudenken oder die Wahrheit zu suchen, um diese Probleme zu lösen, machte ich die Schwestern dafür verantwortlich, dass sie keine guten Ergebnisse erzielten, den Fortschritt bei ihren Pflichten verzögerten und meine Chance, mich hervorzutun, beeinträchtigten. Ich zeigte ihnen sogar die kalte Schulter. Manchmal erkannte ich, dass mein Zustand falsch war und dass ich über mich nachdenken und meinen Zustand anpassen musste, aber wenn ich an die schlechten Arbeitsergebnisse dachte, hatte ich das Gefühl, dass der Leiter mich für eine inkompetente Teamleiterin halten würde, wenn ich nicht hart daran arbeitete, die Ergebnisse zu verbessern, und ich würde nicht nur nicht befördert, sondern vielleicht sogar entlassen werden. Wenn ich daran dachte, rannte ich wie von der Tarantel gestochen herum und drängte unaufhörlich auf Fortschritt. Ich konnte einfach nicht aufhören.

Weil ich in meiner Pflicht keine Grundsätze suchte oder irgendeine wirkliche Arbeit leistete, beeinträchtigte ich den Fortschritt der Videoarbeit erheblich, und nicht lange danach entließ mich der Leiter. Ich fühlte mich etwas ungerecht behandelt. Ich dachte, ich hätte bei meiner Pflicht einen großen Preis gezahlt, warum wurde mir also gesagt, ich hätte keine wirkliche Arbeit geleistet? Nachdem ich entlassen worden war, war ich voller Schmerz und betete zu Gott: „Gott, ich wurde entlassen und habe die Gelegenheit verloren, an Videos zu arbeiten. Bitte führe mich, damit ich Deine Absicht verstehe.“ Während einer meiner Andachten stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten: „Unabhängig von den Umgebungen, die entstehen – besonders im Angesicht von Widrigkeiten und besonders, wenn Gott Menschen enthüllt oder entlarvt –, sollte man als erstes vor Gott treten, um über sich selbst nachzudenken und seine eigenen Worte und Taten und die eigene verdorbene Disposition zu prüfen, anstatt zu untersuchen, zu studieren und zu beurteilen, ob Gottes Worte und Handlungen richtig oder falsch sind. Wenn du in deiner richtigen Position bleibst, solltest du genau wissen, was du tun solltest. Die Menschen haben eine verdorbene Disposition und verstehen die Wahrheit nicht. Das ist kein so großes Problem. Aber wenn Menschen eine verdorbene Disposition haben und die Wahrheit nicht verstehen, aber trotzdem nicht nach der Wahrheit suchen – dann haben sie ein großes Problem“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass meine Entlassung Teil von Gottes Souveränität und Anordnungen war, und obwohl ich Gottes Absicht noch nicht ganz verstand, musste ich mich unterwerfen, ernsthaft die Wahrheit suchen und über mich selbst nachdenken.

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten und gewann ein gewisses Verständnis für meine Probleme. Gott sagt: „Wenn ihr Ruf oder ihr Status angegriffen und ihnen weggenommen werden, ist das für Antichristen eine noch ernstere Angelegenheit als der Versuch, ihnen ihr Leben zu nehmen. Ganz gleich, wie viele Predigten sie hören oder wie viele Worte Gottes sie lesen, sie werden keine Traurigkeit oder Reue darüber empfinden, dass sie nie die Wahrheit praktiziert haben und den Weg der Antichristen eingeschlagen haben, und auch nicht darüber, dass sie die Wesensnatur von Antichristen besitzen. Vielmehr zerbrechen sie sich ständig den Kopf darüber, wie sie an Status gewinnen und ihr Ansehen steigern können. Man kann sagen, dass alles, was Antichristen tun, nur dazu dient, sich vor anderen aufzuspielen, und nicht vor Gott getan wird. Warum sage Ich das? Weil solche Menschen so sehr in den Status verliebt sind, dass sie ihn als ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel betrachten. Und weil sie den Status so sehr lieben, glauben sie niemals an die Existenz der Wahrheit – ja, man kann sogar sagen, dass sie nicht den geringsten Glauben an die Existenz Gottes haben. Aus diesem Grund sind sie sich in den Tiefen ihres Herzens ihrer Taten weder bewusst noch hegen sie dort Selbstvorwürfe – geschweige denn Besorgnis – ganz gleich, wie sie planen, einen guten Ruf und Status zu erlangen, und ganz gleich, wie sie versuchen, mit falschen Erscheinungen die Menschen und Gott zu täuschen. In ihrem ständigen Streben nach Ruf und Status leugnen sie auch mutwillig, was Gott getan hat. Warum sage Ich das? Tief im Herzen der Antichristen glauben sie: ‚Jeglicher Ruf und jeglicher Status werden durch die eigenen Anstrengungen erreicht. Nur wenn man unter den Menschen festen Fuß fasst und Ruf und Status erlangt, kann man in den Genuss göttlicher Segnungen kommen. Das Leben hat nur dann einen Wert, wenn die Menschen absolute Macht und Status erlangen. Nur so lebt man wie ein Mensch. Im Gegensatz dazu wäre es nutzlos, auf die Art und Weise zu leben, von der in Gottes Wort gesprochen wird: dass man sich der Herrschaft und den Anordnungen Gottes in allem unterwirft, sich bereitwillig in die Position eines geschaffenen Wesens stellt und wie ein normaler Mensch lebt. Zu so einem Menschen würde niemand aufschauen. Den Status, das Ansehen und das Glück muss sich ein Mensch selbst erkämpfen; man muss sich diese Dinge mit einer positiven und proaktiven Einstellung erkämpfen und sie erobern. Niemand sonst wird sie dir geben – passiv darauf zu warten, kann nur zum Scheitern führen.‘ Solche Berechnungen stellen Antichristen an. Das ist die Disposition eines Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott entlarvt, dass für Antichristen Ansehen und Status ihr Leben sind. Bei allem, was sie tun, denken sie nur daran, wie sie ihren Status und die Wertschätzung und Bewunderung anderer gewinnen können. Ganz gleich, wie sehr sie die Arbeit der Kirche behindern oder gefährden, sie denken nie darüber nach oder bereuen es. Wenn ich über mein eigenes Verhalten nachdachte, stellte ich fest, dass ich auch sehr auf Ansehen und Status bedacht war. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, zu Verantwortlichen gewählt worden waren, fühlte ich mich aus dem Gleichgewicht gebracht. Ich dachte, wenn ich mich nur mehr anstrengte, einen höheren Preis zahlte und gute Ergebnisse erzielte, würde auch ich befördert und geschätzt werden. Weil ich nach Ansehen und Status strebte, in meiner Pflicht keine Grundsätze suchte, auch keine Lernsitzungen für alle organisierte, um ihre Fähigkeiten zu verbessern, und weil ich aus meinem Wunsch nach schnellen Ergebnissen heraus einfach jeden dazu drängte, jeden Tag bis spät in die Nacht zu arbeiten, mussten die Videos mehrfach überarbeitet werden, und die Arbeit verzögerte sich erheblich. Darüber hinaus hätte ich als Teamleiterin, als ich Probleme bei der Arbeit sah, die Initiative ergreifen sollen, um die Brüder und Schwestern dazu zu bringen, diese Abweichungen zusammenzufassen und die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, um echte Probleme zu lösen. Als die Schwestern in einem schlechten Zustand waren, hätte ich Gemeinschaft halten müssen, um ihnen zu helfen, denn das war meine Verantwortung. Aber ich leistete keine wirkliche Arbeit. Mir ging es nur darum, Ergebnisse zu erzielen und von anderen bewundert zu werden, und ich habe mich weder um den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern gekümmert, noch kümmerte es mich, ob die Arbeit der Kirche Schaden litt. Ich lebte in einem Zustand, in dem ich nur nach Ansehen und Status strebte, und mein Herz war in Dunkelheit, Bedrückung und Schmerz. Um das Tempo zu halten, betrachtete ich sogar Andachten und Selbstreflexion als Zeitverschwendung und schuftete nur stur weiter. Egal, wie andere versuchten, mich daran zu erinnern, ich blieb gleichgültig, bis ich entlassen wurde. Ich sah, dass mein Herz völlig unnachgiebig geworden war. Mein Wunsch nach Ansehen und Status war zu groß, so dass ich der Wahrheit abgeneigt und auf Ruhm, Gewinn und Status aus war. Der Weg, den ich ging, war der eines Antichristen. Als ich das erkannte, empfand ich ein tiefes Schuldgefühl, und so betete ich zu Gott: „Gott, ich will nicht mehr nach meiner verdorbenen Disposition leben. Ich bin bereit, zu Dir umzukehren.“

Später las ich weitere Worte Gottes, und ich gewann ein gewisses Verständnis für die Wurzel meines ständigen Strebens nach Ansehen und Status. Der Allmächtige Gott sagt: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine unheilvollen Beweggründe nicht absolut abscheulich? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die unheilvollen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass man ohne Ruhm und Gewinn nicht leben kann. Ihr denkt, dass die Menschen, wenn sie Ruhm und Gewinn hinter sich lassen, nicht mehr in der Lage sein werden, den Weg zu sehen, der vor ihnen liegt, nicht mehr in der Lage sein werden, ihre Ziele zu sehen, dass ihre Zukunft finster, düster und trüb sein wird. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam einsehen, dass Ruhm und Gewinn massive Fesseln sind, die Satan verwendet, um den Menschen zu binden. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans gründlich widersetzen und den Fesseln, die Satan benutzt, um dich zu binden, gründlich Widerstand leisten. Wenn der Zeitpunkt kommt, an dem du alles, was Satan dir eingeflößt hat, abwerfen möchtest, wirst du einen glatten Schlussstrich mit Satan ziehen und du wirst auch wirklich alles verabscheuen, was Satan dir gebracht hat. Nur dann wird die Menschheit wahre Liebe zu Gott und wahres Verlangen nach Ihm aufweisen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch die Entlarvung von Gottes Worten gewann ich ein gewisses Verständnis für Satans abscheuliche Methoden und seine bösen Absichten, Menschen durch Ruhm und Gewinn zu verderben. Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um Menschen zu binden und zu schaden und bringt sie dazu, sich von Gott zu distanzieren und Ihn zu verraten. Rückblickend erkannte ich, dass ich seit meiner Kindheit von Satans Erziehung und Konditionierung beeinflusst worden war. Ich nahm Satans Philosophien wie „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ als meine Leitmotive an. Meine Disposition wurde zunehmend arrogant, und egal, wo ich war, ich wollte immer von anderen bewundert werden und sah nicht ein, hinter andere zurückzufallen. Ich erinnerte mich daran, als ich früher arbeitete, und als ich sah, dass Leute in meinem Alter, die einen höheren Bildungsabschluss hatten als ich, als Angestellte in dem Unternehmen arbeiten konnten, während ich aufgrund meiner geringeren Bildung nur einige untergeordnete Arbeiten verrichten konnte, war ich nicht bereit, ein so mittelmäßiges Leben zu führen. Also lernte ich in meiner Freizeit fleißig, in der Hoffnung, eines Tages durch Selbststudium ein Diplom zu erwerben und einen guten Job zu bekommen, um vor anderen beeindruckend dazustehen. Selbst nachdem ich Gott gefunden hatte, lebte ich immer noch nach diesen satanischen Philosophien für weltliche Angelegenheiten. Ich dachte, ein Leiter oder Verantwortlicher in der Kirche zu sein und die Zustimmung und Wertschätzung der Brüder und Schwestern zu gewinnen, sei der einzige Weg, ein sinnvolles Leben zu führen. Als ich also sah, wie Brüder und Schwestern befördert wurden, empfand ich Neid und Eifersucht. Ich arbeitete hart an Videos, in der Hoffnung, schnell etwas zu erreichen, damit die Leiter mich auch fördern würden. Um meine Ambitionen und Begierden zu verwirklichen, hatte ich kein Problem damit, die Schwestern dazu zu bringen, mit mir bis spät in die Nacht zu arbeiten, um den Fortschritt voranzutreiben, und als ich sah, dass meine Schwestern in einem schlechten Zustand waren, habe ich ihnen nicht nur nicht geholfen, sondern auch auf sie herabgesehen. Manchmal wurde ich sogar wütend und zeigte ihnen die kalte Schulter. Ich war wirklich äußerst selbstsüchtig und gleichgültig. In meinem Streben nach Ansehen und Status lebte ich ohne jede menschliche Ähnlichkeit. Ich verletzte nicht nur die Brüder und Schwestern, sondern verursachte auch Verluste für die Arbeit der Kirche. Weil ich keine wirkliche Arbeit leistete, nur nach Ansehen und Status strebte und von dem Wunsch nach schnellem Erfolg getrieben war, verzögerte ich den Fortschritt der Videoarbeit erheblich, und wurde schließlich entlassen. Ich sah, dass das Leben nach Satans Philosophien und Lügen und das Streben nach Prominenz nur zu immer tieferer Verdorbenheit, Rebellion und Widerstand gegen Gott führen würde. Am Ende würde ich mir nur selbst schaden. Wenn ich jetzt zurückblicke, empfinde ich mein früheres Streben, herauszustechen, und die Art, wie ich mich fest an Ansehen und Status klammerte, als wirklich töricht.

Später las ich weitere Worte Gottes, und ich konnte es rational akzeptieren, nicht zum Verantwortlichen gewählt worden zu sein. Gott sagt: „Wenn du von dir meinst, dass du zum Leiter geeignet bist und das Talent, das Kaliber und die Menschlichkeit für eine Führungsposition besitzt, Gottes Haus dich aber nicht befördert hat und die Brüder und Schwestern dich nicht gewählt haben, wie solltest du dann mit dieser Angelegenheit umgehen? Dafür gibt es einen Weg der Praxis, dem du folgen kannst. Du musst dich selbst gründlich erkennen. Schau, ob es letztlich an einem Problem in deiner Menschlichkeit liegt oder ob die Offenbarung irgendeines Aspekts deiner verdorbenen Disposition die Leute abstößt; oder ob es daran liegt, dass du die Wahrheitsrealität nicht besitzt und andere nicht von dir überzeugt sind, oder dass die Ausführung deiner Pflicht nicht maßstabsgerecht ist. Du musst über all diese Dinge nachdenken und erkennen, wo genau du Mängel aufweist. … Wenn du wirklich eine Bürde und ein solches Verantwortungsbewusstsein besitzt und du eine Last tragen möchtest, dann solltest du so schnell wie möglich mit deinem Training beginnen. Konzentriere dich darauf, die Wahrheit zu praktizieren, bis du schließlich nach den Grundsätzen handelst. Sobald du Lebenserfahrung hast und Zeugnisartikel schreiben kannst, bist du wirklich gewachsen. Und wenn du für Gott Zeugnis ablegen kannst, dann kannst du mit Sicherheit das Wirken des Heiligen Geistes erlangen. Wenn der Heilige Geist an dir wirkt, bedeutet das, dass Gott dich mit Wohlwollen betrachtet, und mit der Führung des Heiligen Geistes wird deine Gelegenheit bald kommen. Du hast jetzt vielleicht eine Bürde, aber deine Größe ist unzureichend und deine Lebenserfahrung ist zu oberflächlich; selbst wenn du also ein Leiter werden würdest, würdest du Gefahr laufen, ins Straucheln zu geraten. Du musst nach Lebenseintritt streben, zuerst deine ausschweifenden Begierden beseitigen, bereitwillig ein Anhänger sein und lernen, dich Gott wahrhaftig zu unterwerfen, ohne dich über das zu beklagen, was Er orchestriert oder arrangiert. Wenn du diese Größe besitzt, wird deine Chance kommen. Dass du eine schwere Last auf dich nehmen möchtest, dass du diese Bürde hast, ist eine gute Sache. Es zeigt, dass du ein proaktives Herz hast, das nach Fortschritt strebt, und dass du auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und Seinen Willen befolgen willst. Das ist keine Ambition, sondern eine wahre Bürde; es ist die Verantwortung derer, die nach der Wahrheit streben, und das Ziel ihres Strebens. Du hast keine selbstsüchtigen Motive und handelst nicht um deinetwillen, sondern um für Gott Zeugnis abzulegen und Ihn zufriedenzustellen – das ist es, was von Gott am meisten gesegnet wird, und Er wird passende Vorkehrungen für dich treffen. … Gottes Absicht besteht darin, mehr Menschen zu gewinnen, die für Ihn Zeugnis ablegen können; sie besteht darin, alle zu vervollkommnen, die Ihn lieben, und so bald wie möglich eine Gruppe von Menschen vollkommen zu machen, die mit Ihm eines Herzens und eines Sinnes sind. Deshalb haben in Gottes Haus alle, die nach der Wahrheit streben, großartige Zukunftsaussichten, und die Zukunftsaussichten derer, die Gott aufrichtig lieben, sind grenzenlos. Jeder sollte Gottes Absicht verstehen. Es ist wirklich eine positive Sache, diese Bürde zu besitzen, und es ist etwas, das Menschen mit Gewissen und Vernunft besitzen sollten, aber nicht jeder wird zwangsläufig in der Lage sein, eine schwere Last auf sich zu nehmen. Woher kommt diese Diskrepanz? Es spielt keine Rolle, welche Stärken oder Fähigkeiten du besitzt und wie hoch dein IQ ist: entscheidend sind dein Streben und der Weg, den du gehst“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (6)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Kirche Grundsätze für die Beförderung und Förderung von Verantwortlichen für verschiedene Arbeitsbereiche hat. Es geht nicht darum, jemanden zu befördern oder zu fördern, nur weil er etwas Enthusiasmus zeigt oder bestimmte Gaben hat. Zumindest sollte eine Person ein korrektes Herz haben; sie muss ein Gefühl der Last für ihre Pflicht haben, und sie muss in der Lage sein, die Arbeit der Kirche zu schützen. Sie muss auch ein gewisses Kaliber besitzen und in der Lage sein, tatsächliche Probleme zu lösen. Solche Menschen sind, wenn sie als Verantwortliche dienen, für die Arbeit von Nutzen und erfüllen die Kriterien für Beförderung und Förderung. Zum Beispiel konnten Chen Bin und Lin Hui nicht nur deshalb Verantwortliche werden, weil sie in ihren Pflichten effektiv waren, sondern auch, weil sie ein Gefühl der Last in ihren Pflichten hatten und in der Lage waren, einige tatsächliche Probleme zu lösen und nach Grundsätzen zu handeln. Wenn das Kaliber einer Person unzureichend ist und sie die Arbeit der Kirche nicht schützt, sondern stattdessen nur nach persönlichem Gewinn strebt, dann wird eine solche Person, wenn sie zur Verantwortlichen gewählt wird, die Arbeit der Kirche nur verzögern und den Brüdern und Schwestern schaden. Genauso war das auch bei mir, als ich meine Pflicht tat – immer strebte ich nach Ansehen und Status. Als mein Wunsch nach Status nicht befriedigt wurde, wurde ich negativ und schwach und tat meine Pflichten oberflächlich, ohne Rücksicht auf die Interessen der Kirche. Die Brüder und Schwestern wählten mich zur Teamleiterin, aber nicht nur half ich ihnen nicht bei ihrem Lebenseintritt, ich brachte sie sogar dazu, bei ihren Pflichten gegen Grundsätze zu verstoßen. Mit meiner Art von Menschlichkeit wäre ich, wenn ich wirklich zum Verantwortlichen gewählt worden wäre, auf den Weg eines Antichristen geraten und von Gott ausgemustert worden. Nicht zur Verantwortlichen gewählt worden zu sein, war Gottes Schutz für mich. Ich kannte mich wirklich nicht selbst und es mangelte mir an Selbsterkenntnis. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, verspürte ich ein Gefühl der Befreiung in meinem Herzen.

Einige Monate später beauftragte mich die Kirche erneut damit, Videos zu erstellen, und sie baten mich, einigen Schwestern beizubringen, wie man Videos macht. Der Leiter sagte, dass diese Schwestern ein gutes Kaliber hätten und gezielt gefördert werden könnten, also wurde ich gebeten, ihnen mehr Anleitung bei der Videoproduktion zu geben. Als ich das hörte, war ich etwas aufgebracht. Ich hatte das Gefühl, dass sie diejenigen waren, die vorrangig gefördert wurden, während ich, egal wie gut ich es machte, nur eine Nebenrolle spielte. Als ich so dachte, erkannte ich plötzlich, dass mein Zustand nicht richtig war. Also suchte ich nach Gottes Worten zu diesem Thema. Ich las diese Worte Gottes: „Egal, welche Pflicht du erhältst, egal, welche Pflicht dir zuteilwird, ob es sich um eine Pflicht mit großer Verantwortung oder um eine einfachere Pflicht handelt – ja, selbst wenn sie nicht besonders angesehen ist: Wenn du in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen und die Pflicht gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu behandeln, dann wirst du in der Lage sein, deine Pflicht gut zu erfüllen. Außerdem wirst du im Prozess der Ausführung deiner Pflichten in unterschiedlichem Maße Wachstum sowohl in deinem Lebenseintritt als auch im Wandel deiner Disposition erleben. Wenn du jedoch nicht nach der Wahrheit strebst und deine Pflicht lediglich als die Durchführung deiner eigenen Vorhaben, als deine Aufgabe, oder deine eigene Vorliebe oder Arbeit betrachtest, dann hast du ein Problem“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist eine Ausführung der Pflicht, die dem Standard entspricht?). Aus Gottes Worten verstand ich Gottes Absicht. Egal, welche Pflicht ich tue, das Wichtigste ist, dass ich mich in meiner Pflicht auf meinen Lebenseintritt konzentriere und nach der Wahrheit strebe, um eine Veränderung der Disposition zu erreichen. Das ist der richtige Weg, um seine Pflicht zu tun. Es war nicht einfach, diese Gelegenheit zu bekommen, meine Pflicht zu tun, und ich durfte nicht länger über mein Ansehen oder meinen Status nachdenken. Ich musste Gottes Absicht berücksichtigen, diese Verantwortung schultern und mich auf Gott verlassen, um meine Pflicht gut zu tun. Später kommunizierte ich oft und führte von Herz zu Herz Gespräche mit den Schwestern, und ich versuchte bewusst, die Schwierigkeiten zu verstehen, denen sie bei ihren Pflichten begegneten. Ich gab auch detaillierte Anleitungen basierend auf den jeweiligen Schwächen jeder einzelnen Person. Die drei Schwestern machten schnelle Fortschritte in ihren technischen Fähigkeiten, und schon bald konnten sie Videos selbstständig erstellen. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen für Seine Führung.

Sechs Monate später wurde auch ich zur Verantwortlichen gewählt, aber ich wurde wegen der Position nicht eingebildet. Im Gegenteil, ich spürte eine große Verantwortung. Dass ich diese Erkenntnis gewinnen und diese Verwandlung erleben konnte, war ein Ergebnis von Gottes Worten. Dank sei Gott!


59. Ist Scheinharmonie schon harmonische Zusammenarbeit?

Von Cecily, Japan

Anfang 2022 war ich für die Arbeit mehrerer Gemeinden verantwortlich. Eines Tages, als einige von uns gemeinsam die Arbeit besprachen, erwähnte Bruder Michael, dass eine Gemeinde Schwester Clara zur Leiterin gewählt hatte. Sobald ich diesen Namen hörte, stockte mir das Herz. Ich dachte: „Als sie früher Leiterin war, konnte sie nicht harmonisch mit den Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten. Sie kämpfte immer um Ruhm und Gewinn und grenzte sogar Andersdenkende aus. Das fügte den Brüdern und Schwestern einigen Schaden zu, und schließlich wurde sie entlassen, weil sie den Weg eines Antichristen ging. Hat sie etwa ihre früheren Verfehlungen erkannt? Wenn sie keine Buße getan hat, wäre es nicht angemessen, dass sie wieder zur Leiterin gewählt wird.“ Aber dann dachte ich: „Für diese Gemeinde ist hauptsächlich Michael verantwortlich. Wenn ich meine Bedenken äußere, wird er dann denken, ich versuche, ihm Schwierigkeiten zu bereiten? Das würde die zukünftige Zusammenarbeit erschweren. Ach, was soll’s, ich kenne Clara sowieso nicht besonders gut, und würde Michael nicht besser als ich wissen, ob sie sich wirklich selbst kennt? Ich sollte es besser nicht ansprechen.“ Aus Angst, andere vor den Kopf zu stoßen, entschied ich mich zu schweigen. Einige andere Brüder und Schwestern in unserem Team sagten auch: „Obwohl die Meinungen über Clara eher mittelmäßig sind, können wir sie eine Zeit lang üben lassen und sehen, wie es läuft. Wenn sie nicht geeignet ist, können wir sie ja entlassen.“ Ich merkte, dass alle dachten, Clara sei geeignet, und dass ich die Einzige mit einer anderen Meinung war, also wollte ich nichts mehr sagen und dachte: „Ich bin mit Claras aktueller Situation nicht vertraut. Wenn sie wirklich Buße getan hat, werden dann nicht alle denken, ich urteile vorschnell und es mangelt mir an Menschlichkeit? Vergiss es, ich sage besser nichts.“

Eines Abends fragte mich eine Schwester: „Hat Clara ihre Verfehlungen erkannt? Erfüllt sie die Bedingungen, um eine Leiterin zu sein? Ich weiß nicht, nach welchen Grundsätzen ihr sie beurteilt.“ Diese Flut von Fragen traf mich unvorbereitet, aber ich wusste, dass darin definitiv Gottes Absicht lag. Die Schwester fuhr fort: „Als sie früher Leiterin war, kämpfte Clara um Ruhm und Gewinn, was die Arbeit der Gemeinde schwerwiegend störte und unterbrach, und in ihrem gemeinschaftlichen Austausch während der Versammlungen zeigte sie keinerlei Selbstreflexion. Ich mache mir Sorgen, dass sie jetzt, da sie wieder zur Leiterin gewählt wurde, in ihre alten Gewohnheiten zurückfallen wird, was der Arbeit der Gemeinde schaden würde. Sollten wir uns ihr Verhalten nicht genauer ansehen?“ Als ich die Bedenken der Schwester hörte, wurde ich unruhig. Die Wahrheit war, ich hatte dieselben Bedenken, aber ich hatte Angst, Michael würde denken, ich versuche, ihm Schwierigkeiten zu bereiten, und da die anderen Brüder und Schwestern alle einverstanden gewesen waren, wollte ich niemanden vor den Kopf stoßen, also schwamm ich einfach mit dem Strom. In einer so wichtigen Angelegenheit wie der Auswahl eines Leiters war ich so oberflächlich und unverantwortlich! Bei diesem Gedanken überkamen mich tiefe Schuldgefühle. In dieser Nacht wälzte ich mich hin und her und konnte einfach nicht schlafen. Am nächsten Morgen sprach ich mit einigen der Brüder und Schwestern in unserem Team über die Angelegenheit. Nachdem Michael das gehört hatte, untersuchte er die Situation genauer, indem er sich bei jemandem erkundigte, der Bescheid wusste. Am Ende waren sich alle einig: Clara hatte ihre Verfehlungen nicht erkannt. Und da sie die Wahrheit nicht annahm, war sie als Leiterin ungeeignet. Also wurde sie entlassen. Danach überkam mich ein noch stärkeres Gefühl von Schuld und Reue, und ich dachte: „In der Angelegenheit mit Clara als Leiterin hatte ich eindeutig eine andere Meinung, habe sie aber nicht geäußert und bin einfach mit dem Strom geschwommen. Ich war wirklich unverantwortlich!“ Ich las einige von Gottes Worten: „Manche Menschen wollen es allen recht machen und melden oder entlarven andere nicht, wenn sie sehen, dass sie schlechte Dinge tun. Sie sind zuvorkommend und lassen sich leicht umstimmen. Sie gehorchen falschen Leitern und Antichristen, die die Arbeit der Kirche stören, beleidigen niemanden und gehen immer Kompromisse ein, indem sie sich weder nach rechts noch nach links neigen. Oberflächlich betrachtet scheinen sie Menschlichkeit zu besitzen – sie gehen nicht zu weit und haben ein kleines Maß an Gewissen und Vernunft, aber die meiste Zeit über schweigen sie und äußern ihre Ideen nicht. Was hältst du von solchen Menschen? Sind sie nicht glatt und hinterhältig? Genauso sind hinterhältige Menschen. Wenn etwas passiert, machen sie den Mund nicht auf und äußern nicht leichtfertig ihre Meinung, sondern schweigen immer. Das bedeutet nicht, dass sie vernünftig sind; im Gegenteil, es zeigt, dass sie ziemlich gut getarnt sind, dass sie etwas zu verbergen haben, dass ihre Verschlagenheit tief sitzt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Als ich mich im Licht von Gottes Worten betrachtete, schämte ich mich zutiefst. Gott sagt, der Maßstab für eine gute Menschlichkeit ist es, ein aufrichtiges Herz gegenüber Gott und anderen zu haben und bei allem, was man tut, verantwortlich zu sein. Es bedeutet auch, den Mut zu haben, aufzustehen und einzugreifen, um zu verhindern, dass die Arbeit der Gemeinde Schaden nimmt, wenn man sieht, wie sie geschädigt wird. Das ist wahre Menschlichkeit und ehrliches Verhalten. Wenn jemand ein Problem sieht, aber seine Meinung nicht äußert, schweigt und niemanden vor den Kopf stößt, mag er vernünftig erscheinen, aber in Wirklichkeit ist das jemand, der voller Intrigen, aalglatt und hinterlistig ist. Als ich über mein Verhalten in der Angelegenheit mit Clara nachdachte, hatte ich eindeutig Bedenken in meinem Herzen. Ich machte mir Sorgen, dass sie ihre früheren Verfehlungen weder reflektiert noch erkannt hatte. Ich befürchtete, dass sie, jetzt, da sie wieder gewählt worden war, wahrscheinlich in ihre alten Gewohnheiten zurückfallen würde. Das würde sich nachteilig auf die Arbeit der Gemeinde und den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern auswirken. Aber ich hatte Angst, Leute vor den Kopf zu stoßen und von meinen Partnern missverstanden zu werden. Ich machte mir auch Sorgen, dass, wenn meine Meinung falsch wäre, alle sagen würden, ich urteile vorschnell und es mangele mir an Menschlichkeit, also sagte ich nichts. Um mir in den Herzen der Menschen ein gutes Image aufzubauen und die harmonischen Beziehungen zu meinen Partnern zu wahren, entschied ich mich, zu schweigen und eine Jasagerin zu sein, ungeachtet dessen, ob die Arbeit der Gemeinde darunter leiden würde. Meine Menschlichkeit ist wirklich hinterlistig und verachtenswert! Ich hatte mich so gut verstellt, dass die Brüder und Schwestern um mich herum meine wahren Gedanken nicht kannten und sogar dachten, ich sei umgänglich, geriete niemals mit anderen in Konflikt und hätte eine gute Menschlichkeit. Aber Gott prüft alles genau in meinem Herzen. Ich wahrte nicht die Arbeit der Gemeinde, sondern entschied mich stattdessen immer dafür, meine Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten. Inwiefern praktizierte ich da die Wahrheit oder tat meine Pflicht? Ich war für Gott so abscheulich!

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten: „Egal, was du tust, um deine Beziehungen zu anderen Menschen zu pflegen, egal, wie hart du arbeitest oder wie viel Energie du hineinsteckst, wenn du keine normale Beziehung zu Gott hast, wird all das zu einer menschlichen Philosophie für weltliche Belange gehören. Du wirst deine Stellung unter den Menschen schützen und ihr Lob durch menschliche Anschauung und menschliche Philosophien erlangen, anstatt normale zwischenmenschliche Beziehung nach dem Wort Gottes aufzubauen. Wenn du dich nicht auf deine Beziehungen zu Menschen konzentrierst und stattdessen eine normale Beziehung zu Gott pflegst, wenn du bereit bist, dein Herz Gott zu geben und zu lernen, dich Ihm zu unterwerfen, dann werden deine zwischenmenschlichen Beziehungen auf natürlichem Wege normal werden. Diese Beziehungen werden dann nicht auf dem Fleisch aufgebaut sein, sondern auf der Grundlage der Liebe Gottes. Du wirst fast keine fleischlichen Interaktionen mit anderen Menschen haben, dafür wird es auf einer geistlichen Ebene gemeinschaftlichen Austausch und gegenseitige Liebe, Trost und Fürsorge zwischen euch geben. Das alles erfolgt auf der Grundlage eines Verlangens danach, Gott zufriedenzustellen – diese Beziehungen werden nicht durch menschliche Philosophien für weltliche Belange aufrechterhalten, sie entstehen natürlich, wenn man für Gott eine Last trägt. Sie erfordern keine künstlichen, menschlichen Anstrengungen von dir, du musst nur nach den Grundsätzen der Worte Gottes praktizieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, eine normale Beziehung zu Gott aufzubauen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass man, um normale Beziehungen zu Menschen zu haben, zuerst eine normale Beziehung zu Gott aufbauen muss. Man muss sein Herz Gott geben und darf seine fleischlichen Beziehungen weder auf Satans Philosophien für weltliche Belange stützen noch seinen Status oder sein Ansehen in den Herzen anderer berücksichtigen; man muss seine Pflicht mit einem ehrlichen Herzen tun und in allen Dingen gemäß den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Auf diese Weise werden die Beziehungen zu den Brüdern und Schwestern von ganz allein normal. Beziehungen, die man dadurch aufrechterhält, dass man sich auf Philosophien für weltliche Belange stützt, sind keine normalen Beziehungen, und sie werden von Gott verabscheut. Solche Beziehungen halten für gewöhnlich nicht lange. Als ich über die Angelegenheit mit Clara nachdachte, wurde mir klar, dass ich unverantwortlich mit dem Strom geschwommen war und nach den satanischen Philosophien lebte, wie: „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Sprich gute Worte in Harmonie mit den Gefühlen und der Vernunft anderer Menschen, denn wenn du ehrlich bist, ärgert es andere“. Ich glaubte, dass ich durch diese Art des Umgangs mit Menschen Konflikte vermeiden und Beziehungen aufrechterhalten könnte. Ich dachte, dies könnte zu einer harmonischen Zusammenarbeit führen. Aber in Wirklichkeit war genau das Gegenteil der Fall. Indem ich nach diesen Philosophien für weltliche Belange lebte, wurde ich zunehmend aalglatt und hinterlistig. Wenn etwas geschah, war meine Priorität, meinen Ruf und meinen Status zu schützen und meine Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten. Obwohl dies vorübergehend die Harmonie aufrechterhalten mag, gibt es bei dieser Art der Zusammenarbeit keine Aufrichtigkeit, und sie verfehlt das Ziel der gegenseitigen Unterstützung und Kontrolle. Die Gemeinde hatte uns zur Zusammenarbeit bei den Pflichten eingeteilt, damit wir uns bei wichtigen Angelegenheiten gegenseitig beaufsichtigen und im Zaum halten würden. Aber ich war unverantwortlich gewesen, hatte wie eine Jasagerin gehandelt, Probleme gesehen, sie aber nicht angesprochen und so der Arbeit der Gemeinde geschadet. Ich war so unverantwortlich gewesen!

Später suchte ich weiter und fragte mich: „Was genau ist wahre harmonische Zusammenarbeit?“ Eine Schwester schickte mir ein paar Passagen von Gottes Worten: „Wenn du deine Pflichten gut erfüllen und Gottes Absichten zufriedenstellen willst, dann musst du zuerst lernen, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten. Wenn du mit deinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeitest, solltest du Folgendes bedenken: Was ist Harmonie? Sind meine Worte in Harmonie mit ihnen? Sind meine Gedanken in Harmonie mit ihnen? Ist die Art und Weise, wie ich Dinge erledige, in Harmonie mit ihnen? Überlege dir, wie du in Harmonie mit anderen zusammenarbeiten kannst. Manchmal bedeutet Harmonie, Nachsicht und Toleranz zu zeigen, aber es bedeutet auch, seinen Standpunkt zu vertreten und sich für Grundsätze einzusetzen. Harmonie bedeutet nicht, in Bezug auf Grundsätze Kompromisse einzugehen, um die Wogen zu glätten, oder zu versuchen, Jasager zu sein oder stets einen Weg der Mäßigung einzuschlagen – und schon gar nicht, sich bei jemandem einzuschmeicheln. Dies sind Grundsätze. Wenn du diese Grundsätze begriffen hast, werden deine Worte und Taten, ohne dass du dir dessen bewusst bist, in Übereinstimmung mit Gottes Absichten stehen, und du wirst die Wirklichkeit der Wahrheit ausleben. Auf diese Weise ist es leicht, Eintracht zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). „Manche solcher Menschen werden sagen: ‚Du behauptest, ich sei unfähig, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten – nun, ich habe einen Arbeitspartner! Er arbeitet gut mit mir zusammen: Er begleitet mich überall hin und tut, was ich tue; egal, wohin ich ihn schicke, dorthin geht er; er tut, was auch immer ich ihm auftrage, und zwar genau so, wie ich es ihm sage.‘ Ist das mit Zusammenarbeit gemeint? Nein. Das nennt man ein Lakai sein. Ein Lakai tut, was du ihm befiehlst – ist das Zusammenarbeit? So jemand ist eindeutig ein Lakai, ohne Ideen oder Ansichten und besonders ohne eigene Meinungen. Darüber hinaus ist seine Denkweise die eines Jasagers. Solche Menschen sind in nichts, was sie tun, sorgfältig, sondern gehen oberflächlich nach Schema F vor, und sie wahren nicht die Interessen von Gottes Haus. Welchen Zweck könnte eine solche Zusammenarbeit erfüllen? Mit wem auch immer sie zusammenarbeiten, sie tun einfach, was ihnen befohlen wird, und sie sind und bleiben Diener. Sie hören auf alles, was andere sagen, und tun alles, was andere ihnen auftragen. Das ist keine Zusammenarbeit. Was macht Zusammenarbeit aus? Ihr müsst in der Lage sein, Dinge miteinander zu besprechen und eure Ansichten und Meinungen zu äußern; ihr müsst euch ergänzen und gegenseitig beaufsichtigen, voneinander suchen, euer Gegenüber um Rat fragen und einander erinnern. Das ist es, was es heißt, harmonisch zusammenzuarbeiten. Angenommen, du hast etwas nach deinem eigenen Willen gehandhabt, und jemand sagt: ‚Du hast das falsch gemacht, komplett im Widerspruch zu den Grundsätzen. Warum hast du es einfach so gemacht, wie du es wolltest, ohne die Wahrheit zu suchen?‘ Darauf antwortest du: ‚Das stimmt – ich bin froh, dass du mich alarmiert hast! Hättest du das nicht getan, wäre das eine Katastrophe gewesen!‘ Das heißt es, einander zu erinnern. Was bedeutet, sich gegenseitig zu beaufsichtigen? Jeder hat eine verdorbene Disposition und könnte bei der Ausführung seiner Pflicht oberflächlich sein und nur seinen eigenen Status und sein eigenes Ansehen wahren und nicht die Interessen von Gottes Haus. Solche Zustände gibt es bei jedem Menschen. Wenn du erfährst, dass jemand ein Problem hat, solltest du die Initiative ergreifen und mit ihm Gemeinschaft halten, ihn daran erinnern, seine Pflicht gemäß den Grundsätzen auszuführen, und es gleichzeitig als Warnung für dich selbst betrachten. Das ist gegenseitige Beaufsichtigung. Welche Funktion hat diese gegenseitige Beaufsichtigung? Sie dient dazu, die Interessen von Gottes Haus zu schützen und gleichzeitig zu verhindern, dass Menschen auf den falschen Weg geraten. Zusammenarbeit hat neben dem gegenseitigen Erinnern und der gegenseitigen Beaufsichtigung noch eine weitere Funktion: sich gegenseitig um Rat zu fragen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte stellten meine wahre Situation bloß. Oft war ich bei der Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern wie eine Marionette, äußerte meine eigenen Ansichten nicht und spielte überhaupt keine beaufsichtigende Rolle. Wahre Zusammenarbeit beinhaltet gegenseitige Erinnerungen und Beaufsichtigung. Da wir alle viele verdorbene Dispositionen haben, neigen wir dazu, bei unseren Pflichten unserem eigenen Willen zu folgen und willkürlich zu handeln. Wenn wir uns bei unserer Zusammenarbeit gegenseitig anleiten, helfen oder zurechtstutzen können, können wir vermeiden, der Arbeit zu schaden und den falschen Weg einzuschlagen. Da wir außerdem die Wahrheit nicht vollständig verstehen und wir alle viele Mängel und Unzulänglichkeiten haben, können viele Angelegenheiten nicht umfassend berücksichtigt werden; manchmal können Erinnerungen von Partnern Abweichungen rechtzeitig korrigieren und Fehler bei der Arbeit verringern. Gegenseitige Beaufsichtigung und Erinnerungen sind in der Tat sehr wichtig! Aber ich hatte immer gedacht, dass harmonische Zusammenarbeit bedeutet, friedlich miteinander auszukommen, und glaubte, dass es die Leute vor den Kopf stoßen würde, wenn man ihre Schwächen aufzeigt oder Vorschläge macht. Meine Sichtweise auf die Dinge war wirklich verzerrt! Tatsächlich geht es bei harmonischer Zusammenarbeit weder darum, dass alle miteinander auskommen und niemand vor den Kopf gestoßen wird, noch darum, Dinge zu beschönigen und ein Jasager zu sein. Es geht darum, an Grundsätzen festzuhalten, standhaft zu sein und Gerechtigkeitssinn zu beweisen. Wenn wir sehen, dass unsere Brüder und Schwestern, mit denen wir zusammenarbeiten, gegen Grundsätze verstoßen, sollten wir sie erinnern, ihnen helfen oder sie zurechtstutzen. Dabei geht es nicht darum, anderen Schwierigkeiten zu bereiten oder persönlichem Groll Luft zu machen, sondern darum, unsere Pflichten gemäß den Grundsätzen zu tun, was ein Akt der Gerechtigkeit ist, um die Arbeit der Gemeinde zu wahren. Wegen meiner abwegigen und absurden Ansichten sah ich Probleme, sprach sie aber nicht an und drückte ein Auge zu. Inwiefern war das eine harmonische Zusammenarbeit mit meinen Brüdern und Schwestern? Damit lebte ich einfach nur nach den Philosophien für weltliche Belange und war in meinen Pflichten unverantwortlich. Wenn ich so mitarbeitete, spielte ich überhaupt keine beaufsichtigende Rolle. Als mir das bewusst wurde, empfand ich Abscheu vor mir selbst.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für Gottes Anforderungen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn dein Weg der Praxis richtig ist und du dich in die richtige Richtung bewegst, wirst du eine schöne und strahlende Zukunft haben. Auf diese Weise wirst du mit einem friedlichen Herzen leben, dein Geist wird genährt sein, und du wirst dich erfüllt und zufrieden fühlen. Wenn du nicht in der Lage bist, dich von den Einschränkungen des Fleisches zu befreien, wenn du ständig durch Gefühle, persönliche Interessen und satanische Philosophien eingeschränkt bist, wenn du immer geheimnistuerisch sprichst und handelst und dich immer im Schatten verborgen hältst, dann lebst du unter der Macht Satans. Wenn du jedoch die Wahrheit verstehst, dich von den Einschränkungen des Fleisches befreist und die Wahrheit praktizierst, wirst du nach und nach das Abbild eines Menschen erlangen. Du wirst offen und ehrlich in deinen Worten und Taten sein und deine Meinungen, Ideen und die Fehler, die du gemacht hast, offenbaren können, damit sie für alle klar ersichtlich sind. Und schließlich werden sie in dir einen transparenten Menschen sehen. Was macht einen transparenten Menschen aus? Das ist jemand, der außerordentlich ehrlich ist, dessen Worte alle als wahr erachten. Selbst wenn er unbeabsichtigt lügt oder etwas Falsches sagt, können die Menschen ihm vergeben, da sie wissen, dass er das nicht absichtlich getan hat. Wenn so jemand erkennt, dass er gelogen oder etwas Falsches gesagt hat, entschuldigt er sich und stellt es richtig. Das ist ein transparenter Mensch. So jemand wird von allen gemocht, und alle vertrauen ihm. Dieses Niveau musst du erreichen, um Gottes Vertrauen und das Vertrauen anderer zu gewinnen. Das ist keine einfache Aufgabe – es ist das höchste Maß an Würde, das ein Mensch besitzen kann. So jemand hat Selbstachtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gott möchte, dass wir in Wort und Tat offen und direkt sind, unsere Gedanken und Ideen offen mit anderen teilen, Angelegenheiten gemeinsam besprechen und als ehrliche Menschen leben. Solche Menschen werden von Gott geliebt und leben in Würde. Wenn wir das nächste Mal Angelegenheiten besprachen, brachte ich meine Gedanken und Ansichten bewusst vor, um mit den Brüdern und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, offen Gemeinschaft zu halten. Ich versteckte oder verheimlichte nichts mehr und versuchte auch nicht mehr, eine Jasagerin zu sein. Selbst wenn meine Gedanken noch nicht ganz ausgereift waren, brachte ich sie trotzdem vor. Wenn meine Ansichten falsch waren, legte ich meinen Stolz beiseite und nahm die Meinungen anderer an. Auf diese Weise zu praktizieren, brachte Frieden und Zuversicht in mein Herz.

Eines Tages diskutierten wir darüber, ob wir eine Schwester namens Anne wieder in die Gemeinde aufnehmen sollten. Anne hatte eine arrogante Disposition und hatte sich durchweg geweigert, die Wahrheit anzunehmen. Die Leiter hatten viele Male mit ihr Gemeinschaft gehalten, aber sie hatte weder über sich nachgedacht noch versucht, sich selbst zu erkennen. Stattdessen hatte sie alles noch schlimmer gemacht, indem sie vor den Brüdern und Schwestern über die Leiter richtete, sodass sie das Gemeindeleben störte und unterbrach. Schließlich wurde sie isoliert, um über sich selbst nachzudenken. Danach tat sie weiterhin ihre Pflichten, und in letzter Zeit war sie beim Predigen des Evangeliums ziemlich effektiv gewesen. Mehrere Partner stimmten zu, Anne wieder in die Gemeinde aufzunehmen, aber ich zögerte und dachte: „Obwohl Anne einigen Erfolg beim Predigen des Evangeliums hatte, ist ihre Disposition ziemlich böswillig, und sie ist niemand, der die Wahrheit annimmt. Sie hat weder ihre früheren bösen Taten wirklich erkannt, noch gab es irgendwelche sichtbaren Anzeichen von Buße. Sie nur wegen ihres vorübergehenden Erfolgs beim Predigen des Evangeliums wieder in die Gemeinde aufzunehmen, scheint nicht angemessen zu sein.“ Aber dann dachte ich: „Mehrere Partner haben bereits zugestimmt, und wenn ich die Einzige bin, die nicht zustimmt, was werden dann alle denken? Werden sie denken, dass ich immer anderer Meinung bin und dass es zu schwierig ist, mit mir auszukommen? Da alle anderen zustimmen, sollte ich vielleicht nichts sagen.“ Aber dann dachte ich plötzlich an die Situation mit Clara, in der ich unverantwortlich mit dem Strom geschwommen war und nicht den Mut hatte, zu den Wahrheitsgrundsätzen zu stehen, was zu Verzögerungen bei der Arbeit der Gemeinde führte. Ich bekam etwas Angst, also betete ich schnell zu Gott und sagte: „Gott, alle haben zugestimmt, Anne wieder in die Gemeinde aufzunehmen, aber ich fühle mich dabei immer noch unwohl. Ich möchte dieses Mal keine übereilte Entscheidung ohne Klarheit treffen. Ich möchte nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Bitte erleuchte und führe mich.“ Nach dem Gebet schlug ich die Grundsätze für die Wiederaufnahme von Menschen in die Gemeinde nach, und in den Grundsätzen stand: Diejenigen, die durchweg arrogant und eingebildet sind und Zwietracht säen, sind unrettbar. Böse Menschen werden immer böse sein und können nicht wirklich Buße tun. Diejenigen, die in die Gemeinde zurückkehren, dürfen die Gemeinde absolut nicht stören und müssen mit der Mehrheit auskommen können. Nur solche Menschen sind geeignet, wieder in die Gemeinde aufgenommen zu werden. Diejenigen, die für die Gemeinde schädlich und nicht hilfreich sind, dürfen nicht wieder aufgenommen werden. Als ich dies mit Annes Verhalten verglich, dachte ich darüber nach, dass ihre Disposition ziemlich arrogant war und dass sie sich konsequent weigerte, die Wahrheit anzunehmen. Egal, wie die Brüder und Schwestern mit ihr Gemeinschaft hielten, sie dachte nicht nach und tat keine Buße. Auch wenn sie vorübergehend einigen Erfolg beim Predigen des Evangeliums gehabt hatte, war sie niemand, der die Wahrheit annahm, und wenn irgendetwas ihre Interessen berührte, neigte sie dazu, in ihre alten Gewohnheiten zurückzufallen und weiterhin die Arbeit der Gemeinde zu stören. Es war nicht angebracht, eine solche Person wieder in die Gemeinde aufzunehmen. Danach äußerte ich meine Ansichten, und mehrere Partner stimmten meiner Meinung zu, und am Ende wurde Anne nicht wieder in die Gemeinde aufgenommen. Als ich dieses Ergebnis sah, spürte ich einen tiefen Frieden und war beruhigt, meine Pflicht auf diese Weise zu tun.

Diese Erfahrung half mir zu verstehen, wie wichtig es ist, bei seiner Pflicht ein ehrliches Herz zu haben. Eine ehrliche Haltung bei seiner Pflicht zu haben und die Wahrheit zu praktizieren, ohne Angst zu haben, andere vor den Kopf zu stoßen, schützt die Arbeit der Gemeinde.


60. Wie ich gelernt habe mich trotz Krankheit zu unterwerfen

Von Tong Yu, China

Schon als Kind war ich von meiner körperlichen Verfassung her gebrechlich und immer kränklich gewesen, weshalb ich mir einen gesunden Körper wünschte. Im März 2012 hatte ich das Glück, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. Ein paar Monate später bemerkte ich, dass ich nicht mehr so oft erkältet war oder Fieber hatte wie zuvor; sogar meine Migräne und die zervikale Spondylose hatten sich gebessert. Mein Herz war Gott gegenüber voller Dankbarkeit, was mich noch mehr motivierte, Dingen zu entsagen und mich aufzuwenden. Damals war ich Kirchenleiterin, und um die Kirchenarbeit gutzumachen, ignorierte ich die Einwände und den Widerstand meiner Familie und arbeitete unermüdlich von früh bis spät, um meine Pflicht auszuführen.

Eines Tages im Mai 2020 hatte ich Beschwerden im Nacken. Er fühlte sich steif an, wenn ich ihn von einer Seite zur anderen drehte, und „knirschte“ dabei. Nachdem ich eine Weile gesessen hatte, wurde mir schwindelig, und mein rechter Arm begann zu schmerzen und wurde taub, sodass ich Schwierigkeiten hatte, Dinge zu greifen. Anfangs schenkte ich dem nicht viel Aufmerksamkeit, denn ich dachte, nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, hätte Er nicht nur meine früheren Beschwerden beseitigt, sondern auch meine allgemeine Verfassung verbessert. Da ich mich meiner Pflicht jetzt in Vollzeit widmete, glaubte ich, dass Gott mich beschützen und nicht zulassen würde, dass sich mein Zustand verschlechterte. Ich dachte, wenn ich meine übliche Sitzhaltung korrigierte und Übungen machte, wäre das keine große Sache. Allerdings hatte ich kaum erwartet, dass zwei Monate später nicht nur keine Besserung meiner zervikalen Spondylose eintrat, sondern sie sich sogar verschlimmerte. Mein Kopf schmerzte häufig und mir wurde schwindelig, meine Augen wurden trocken und fühlten sich unangenehm an, und meine rechte Schulter schmerzte und war gefühllos, sodass ich Schwierigkeiten hatte, Stäbchen zu benutzen. Ich begann mir Sorgen zu machen, dass sich mein Zustand verschlechtern würde. Wenn eine Seite meines Körpers versagen würde und ich gelähmt wäre, wie konnte ich dann weiter meine Pflicht tun? Würde das nicht bedeuten, dass ich meine Chance verlor, Gottes Errettung zu erlangen? Dann dachte ich an eine Schwester, mit der ich früher gearbeitet hatte und die ihre Pflicht nicht mehr ausführen konnte und zur Behandlung nach Hause zurückkehren musste, weil sich ihre zervikale Spondylose verschlimmert hatte. Aber nicht lange nachdem ich mein Zuhause verlassen hatte, um meine Pflicht auszuführen, wurde ich von einem Judas verraten. Wenn mein Leiden so schwer würde, dass ich meine Pflicht nicht mehr ausführen könnte, was würde ich tun, da ich ja nicht nach Hause gehen könnte und mich nicht traute, zur Behandlung ins Krankenhaus zu gehen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto aufgebrachter wurde ich, und ich konnte nicht anders, als darüber zu murren und zu denken: „In den letzten Jahren, in denen ich an Gott geglaubt habe, habe ich meiner Familie und meiner Karriere entsagt, um meine Pflicht zu tun, und ich habe einige Härten durchlitten. Warum wacht Gott nicht über mich und beschützt mich? Warum hat Er zugelassen, dass ich wieder an einer Krankheit leide?“ Ich dachte: „Auch wenn ich nicht ins Krankenhaus gehen kann, um mich behandeln zu lassen, kann ich nicht einfach dasitzen und zusehen, wie sich mein Zustand verschlechtert! Ich muss einen Weg finden, mich selbst zu therapieren. Andernfalls werde ich, wenn sich meine Verfassung verschlimmert, nicht nur mehr leiden, sondern auch nicht mehr in der Lage sein, meine Pflicht auszuführen, und was wird dann passieren?“ Danach begann ich, über verschiedene Möglichkeiten zur Behandlung meiner Krankheit nachzudenken. Ich probierte nicht nur Schröpfen, Gua Sha und Moxibustion aus, sondern suchte auch überall nach Heilmitteln zur Behandlung der zervikalen Spondylose. Während dieser Zeit war mein Geist ganz auf die Heilung meiner Krankheit ausgerichtet, und ich empfand keine Last mehr in Bezug auf meine Pflicht. Ich versäumte es, verschiedene Aufgaben weiterzuverfolgen, und wenn ich in der Arbeit viel zu tun hatte und bis spät in die Nacht Überstunden machen musste, tat ich äußerlich meine Pflicht, fühlte aber innerlich Widerstand, weil ich befürchtete, dass eine Überanstrengung meine Verfassung verschlimmern würde.

Eines Morgens im Mai 2022, als ich die Treppe hinunterging, um zu frühstücken, spürte ich plötzlich eine deutliche Schwere in meinem rechten Bein und meiner rechten Schulter. Mein rechtes Bein fühlte sich so schwach an, dass ich es kaum heben konnte und es beim Gehen nachziehen musste. Mir wurde sofort Bang ums Herz, und ich fragte mich, ob ich wirklich bald einseitig gelähmt sein würde. Ich bekam große Angst und dachte: „Wenn ich am Ende gelähmt bin, werde ich wirklich nicht mehr in der Lage sein, meine Pflicht auszuführen, und was würde dann mit meinen Hoffnungen auf Errettung und den Eintritt in das Königreich des Himmels geschehen? Wären dann nicht all meine jahrelangen Opfer und Bemühungen umsonst gewesen?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto verzweifelter wurde ich. Als ich einige Brüder und Schwestern um mich herum bei guter Gesundheit sah, wurde ich besonderes neidisch und eifersüchtig und dachte, „In den letzten Jahren, seitdem ich zum Glauben an Gott gekommen bin, habe ich genauso viel aufgewendet und Dingen entsagt wie sie. Warum hat Gott ihnen einen gesunden Körper gegeben und mir nicht?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto besorgter und ängstlicher machte mich mein Zustand.

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Wie der Gesundheitszustand eines Menschen in einem bestimmten Alter sein wird und ob er sich eine schwere Krankheit zuziehen wird, das alles ist von Gott angeordnet. Nichtgläubige glauben nicht an Gott und sie machen sich auf die Suche nach jemandem, der diese Dinge aus Handflächen, Geburtsdaten und Gesichtern ersehen kann, und sie glauben an diese Dinge. Du glaubst an Gott und hörst dir oft Predigten über die Wahrheit an und hältst Gemeinschaft über die Wahrheit, wenn du das also nicht glaubst, dann bist du bloß ein Ungläubiger. Wenn du wirklich glaubst, dass alles in Gottes Hand liegt, dann solltest du glauben, dass diese Dinge – ernsthafte Erkrankungen, schwere Erkrankungen, leichte Erkrankungen und die Gesundheit – unter Gottes Souveränität und Anordnungen fallen. Das Aufkommen einer schweren Krankheit und wie der Gesundheitszustand eines Menschen in einem bestimmten Alter sein wird, sind nichts, was zufällig geschieht, und wer das versteht, hat ein positives und genaues Verständnis. Stimmt das mit der Wahrheit überein? (Ja.) Es stimmt mit der Wahrheit überein, es ist die Wahrheit, du solltest es akzeptieren, und deine Haltung und Ansicht zu dieser Sache sollten sich wandeln. Und was wird beseitigt, sobald diese Dinge sich gewandelt haben? Sind deine Gefühle der Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis nicht beseitigt? Zumindest sind deine negativen Emotionen der Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis, was Krankheiten betrifft, in der Theorie beseitigt. Weil sich durch dein Verständnis deine Gedanken und Ansichten gewandelt haben, beseitigt es daher deine negativen Emotionen. … Wir sprechen über Krankheit; das ist etwas, was die meisten Menschen zu Lebzeiten erfahren werden. Daher sind die Art der Krankheit, die den Körper der Menschen heimsucht, zu welcher Zeit oder in welchem Alter es geschieht und wie ihr Gesundheitszustand sein wird, alles Dinge, die Gott anordnet, und die Menschen können es nicht selbst entscheiden; genauso wenig wie sie den Zeitpunkt ihrer Geburt bestimmen können. Ist es also nicht töricht, wegen dieser Dinge, die du nicht selbst entscheiden kannst, betrübt, beklemmt und besorgt zu sein? (Doch.) Die Menschen sollten anfangen, die Dinge, die sie selbst lösen können, zu lösen, und was die Dinge betrifft, die sie nicht selbst tun können, sollten sie auf Gott warten; die Menschen sollten sich still unterwerfen und Gott bitten, sie zu beschützen – das ist die Geisteshaltung, die die Menschen haben sollten. Wenn tatsächlich eine Krankheit auftritt und der Tod wirklich naht, dann sollten die Menschen sich unterwerfen und sich nicht über Gott beklagen oder gegen Ihn rebellieren oder Dinge sagen, die Gott lästern oder Ihn angreifen. Stattdessen sollten die Menschen als geschaffene Wesen dastehen und alles, was von Gott kommt, erfahren und wertschätzen – sie sollten nicht versuchen, Dinge selbst zu wählen. Es sollte eine besondere Erfahrung sein, die dein Leben bereichert, und es ist nicht unbedingt etwas Schlechtes, richtig? Wenn es um Krankheiten geht, sollten die Menschen daher zunächst ihre falschen Gedanken und Ansichten über den Ursprung der Krankheit beseitigen und sich dann darüber keine Sorgen mehr machen. Außerdem haben die Menschen kein Recht und auch nicht die Fähigkeit, bekannte oder unbekannte Dinge zu kontrollieren, da diese Dinge unter Gottes Souveränität stehen. Die Haltung und der Grundsatz der Praxis, die die Menschen haben sollten: Warten und sich unterwerfen. Vom Verständnis bis hin zur Praxis, alles sollte im Einklang mit der Wahrheit getan werden – das heißt, nach der Wahrheit zu streben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass es in Gottes Hand lag, ob sich meine Krankheit verschlimmern oder zu einer Lähmung führen würde und dass ich mich der Souveränität und den Anordnungen Gottes unterwerfen sollte; das war die weise Entscheidung. Aber ich hatte Gottes Allmacht und Souveränität nicht verstanden. Ich hatte viel Energie und Sorgen in die Behandlung meiner Krankheit investiert, mir ständig Sorgen gemacht und mich geärgert und sogar Missverständnisse und Beschwerden über Gott gehegt. Ich war wirklich dumm gewesen! Ich sollte eine unterwürfige Haltung einnehmen, wenn ich Lehren aus meiner Krankheit zog, und echtes Vertrauen in Gott haben. Außerdem sollte ich mich, wenn ich mich unwohl fühlte, der üblichen Behandlung und ärztlichen Betreuung unterziehen und meine Pflicht so gut wie möglich tun. So zu praktizieren, würde nicht von Gottes Anforderungen abweichen und war die Einstellung, die ich haben sollte. Mit dieser Erkenntnis ließen meine Ängste etwas nach, und ich war bereit, mich Gottes Orchestrierung und Arrangements zu unterwerfen.

Von da an ließ ich die Dinge ihren natürlichen Lauf nehmen und teilte mir meine Zeit für die Behandlung und die Selbstfürsorge sinnvoll ein. Manchmal beruhigte ich mich und überlegte: „Warum beschwere ich mich, wenn sich meine Krankheit verschlimmert? Welche verdorbene Disposition zwingt mir das auf?“ Dann las ich diese Worte Gottes: „Wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. In den Lebenserfahrungen der Menschen denken sie sich oft: ‚Ich habe meine Familie und meine Karriere für Gott aufgegeben und was hat Er mir gegeben? Ich muss es zusammenrechnen und bestätigen – habe ich in letzter Zeit irgendwelche Segnungen erhalten? Ich habe eine Menge während dieser Zeit gegeben, ich bin gelaufen und gelaufen, und habe viel gelitten – hat Gott mir im Gegenzug irgendwelche Versprechungen gegeben? Hat Er Sich an meine guten Taten erinnert? Was wird mein Ende sein? Kann ich Gottes Segen empfangen? …‘ Jeder Mensch stellt ständig solche Berechnungen in seinem Herzen an und stellt Forderungen an Gott, die ihre Beweggründe und Ambitionen und eine geschäftliche Denkweise beinhalten. Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, diskutiert die Frage seines persönlichen Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen, um zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Zeitgleich damit Gott zu folgen, behandelt der Mensch Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, unablässig Forderungen an Ihn gestellt und Ihn sogar mit jedem Schritt gedrängt, indem er versucht die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditor Gottes erachtet, als wäre zu versuchen von Gott Segnungen und Versprechungen zu bekommen, sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, wobei es Gottes Verantwortung ist, den Menschen zu beschützen und zu umsorgen und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott. Von der Wesensnatur des Menschen bis hin zu seiner subjektiven Bestrebung gibt es nichts, was mit Gottesfurcht zusammenhängt. Das Ziel des Menschen an Gott zu glauben, könnte unmöglich etwas mit der Anbetung Gottes zu tun haben. Das heißt, der Mensch hat niemals erwogen oder verstanden, dass der Glaube an Gott es verlangt, Gott zu fürchten und anzubeten. Angesichts solcher Umstände ist die Wesenheit des Menschen offensichtlich. Was ist diese Wesenheit? Sie ist, dass das Herz des Menschen boshaft ist, Verrat und List hegt, Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit sowie das, was positiv ist, nicht liebt, und es ist verächtlich und gierig. Das Herz des Menschen könnte vor Gott nicht noch verschlossener sein; er hat es Gott gar nicht gegeben. Gott hat noch nie das wahre Herz des Menschen gesehen, noch wurde Er jemals vom Menschen verehrt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Nachdem ich gelesen hatte, was Gottes Worte enthüllten, wurde mir klar, dass ich, seit ich zum Glauben an Gott gekommen war, von Anfang an einen falschen Standpunkt in Bezug auf das, was ich anstrebte, und die Richtung, die ich eingeschlagen hatte, eingenommen hatte. Nicht lange nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, hatte ich festgestellt, dass sich meine Krankheit gebessert hatte, also hatte ich begonnen, Gott als meinen Heiler zu behandeln. Ich hatte Gottes Segen und Schutz erlangen wollen, indem ich Dingen entsagte, mich aufwendete und einen Preis bezahlte; auf diese Weise würde ich nicht mehr unter meiner Krankheit leiden müssen. Als meine Krankheit wieder ausgebrochen war und der Zustand anhielt, ohne dass er kontrolliert oder gelindert werden konnte, hatte ich geklagt, und meine früheren äußeren Bemühungen und Anstrengungen als Kapital benutzt, um mit Gott zu diskutieren. Ich hatte sogar gedacht, dass die Heilung meiner Krankheit das Wichtigste sei, und ich hatte mich meiner Pflicht gestellt, ohne ein Gefühl der Last zu empfinden. Als ich gesehen hatte, dass die Arbeit keine Früchte trug, war ich nicht ängstlich oder aufgeregt gewesen, sondern hatte mich nur darauf konzentriert, wie ich meinen Körper behandeln und versorgen konnte. Als ich gesehen hatte, dass meine Brüder und Schwestern um mich herum völlig gesund waren, während ich, die ich noch jung war, wegen einer Krankheit ein leidvolles Leben führte, hatte ich mich innerlich über Gott beklagt, weil Er sie segnete, aber nicht über mich wachte oder mich beschützte. Mein Zustand war genau so, wie es die Worte Gottes enthüllten: „Wenn Ich Meinen Zorn über die Menschen herniederbringe und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gebe und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachtete Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Gottes Worte drangen tief in mein Herz. Viele Jahre lang hatte ich verkündet, dass ich mich für Gott aufwenden wollte, aber ich hatte Gott nie wirklich als Gott angebetet und mich Ihm nie als Gott unterworfen. Ich wünschte mir nur Segen von Gott und hoffte, dass Er mich heilen und von den Leiden der Krankheit befreien würde. Ich versuchte eindeutig, Gott zu benutzen und einen Deal mit Ihm zu machen, doch nach außen hin präsentierte ich mich als eine Person, die sich für Gott aufwendet. Ist das nicht eklatanter Betrug und Widerstand gegen Gott? Ich war wirklich verachtenswert!

Als nächstes las ich eine Passage aus Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Welchen Wert hat das für einen Menschen, wenn er sich übermäßig um seinen physischen Körper sorgt und ihn wohlgenährt, gesund und bei Kräften hält? Welchen Sinn hat es, so zu leben? Welchen Wert hat das Leben eines Menschen? Besteht er nur darin, fleischlichen Genüssen wie Essen, Trinken und Unterhaltung zu frönen? … Wenn ein Mensch auf diese Welt kommt, ist das nicht nur, um die Freuden des Fleisches zu genießen, und auch nicht nur um zu essen, zu trinken und Spaß zu haben. Man sollte nicht nur für diese Dinge leben; das ist nicht der Wert eines menschlichen Lebens und auch nicht der richtige Weg. Der Wert eines menschlichen Lebens und der richtige Weg, den man einschlagen sollte, bestehen darin, etwas von Wert zu vollbringen und eine oder mehrere Aufgaben von Wert zu erfüllen. Das ist keine Karriere; das ist der richtige Weg, das, was man auch die richtige Aufgabe nennt. Sag Mir, lohnt es sich für eine Person, den Preis zu zahlen, um eine bestimmte Arbeit von Wert zu erledigen, ein sinnvolles und wertvolles Leben zu führen und nach der Wahrheit zu streben und sie zu erlangen? Wenn du dir wirklich wünschst, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen, den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, deine Pflicht gut zu erfüllen und ein wertvolles und sinnvolles Leben zu führen, dann solltest du nicht zögern, all deine Energie einzusetzen, den Preis zu zahlen und all deine Zeit und all deine dir zur Verfügung stehenden Tage aufzuwenden. Wenn du währenddessen ein wenig krank wirst, macht das nichts, es wird dich nicht umbringen. Ist das nicht weitaus besser als ein Leben in Bequemlichkeit und Müßiggang, in dem du deinen physischen Körper so lange pflegst, bis er wohlgenährt und gesund ist und du letztendlich ein langes Leben hast? (Ja.) Welche dieser beiden Möglichkeiten führt eher zu einem wertvollen Leben? Welche kann den Menschen Trost spenden und sie nichts bereuen lassen, wenn sie schließlich am Ende dem Tod gegenüberstehen? (Ein sinnvolles Leben zu führen.) Ein sinnvolles Leben zu führen bedeutet, im Herzen Ergebnisse und Trost zu verspüren. Und was ist mit den Menschen, die wohlgenährt sind und bis zu ihrem Tod einen rosigen Teint behalten? Sie streben kein sinnvolles Leben an, also wie fühlen sie sich, wenn sie sterben? (Als hätten sie vergeblich gelebt.) Diese zwei Worte sind prägnant – vergeblich leben. Was bedeutet ‚vergeblich leben‘? (Sein Leben verschwenden.) Vergeblich leben, sein Leben verschwenden – worauf basieren diese beiden Ausdrücke? (Am Ende ihres Lebens stellen sie fest, dass sie nichts erreicht haben.) Was sollte ein Mensch denn erreichen? (Er sollte die Wahrheit erlangen oder wertvolle und sinnvolle Dinge in seinem Leben vollbringen. Er sollte die Dinge gut machen, die ein geschaffenes Wesen tun sollte. Tut er all das nicht und lebt nur für seinen physischen Körper, wird er das Gefühl haben, dass sein Leben vergeblich war und er es verschwendet hat.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Aus den Worten Gottes verstand ich, dass die richtige Sichtweise darauf, wonach man beim Glauben an Gott streben sollte, darin besteht, zu versuchen, die Wahrheit zu verstehen und sich Gott zu unterwerfen. Unabhängig von der Umgebung, die Gott arrangiert, selbst im Angesicht von schwerer Krankheit und Leiden sollte ich mich Gottes Orchestrierung und Anordnungen unterwerfen und meine Pflicht als geschaffenes Wesen erfüllen. Diese Art von Streben ist wertvoll und sinnvoll und wird Gott in Erinnerung bleiben. Ich hatte jedoch immer nach körperlichem Frieden gestrebt, nach einem Leben ohne Krankheit und Katastrophen und nach einem gesunden Leben. Als meine Krankheit akut wurde, begann ich mit Gott zu diskutieren und zu klagen, ich konzentrierte mich ausschließlich auf die Behandlung und die Selbstfürsorge, und war sogar unwillens, meine Pflicht auszuführen. Ein solches Streben war sinnlos. Ich erkannte, dass, selbst wenn sich meine Gesundheit verbessern und ich ein friedliches, gesundes Leben führen würde, es ein vergeudetes Leben wäre, wenn ich meine Pflicht und Verantwortung als geschaffenes Wesen nicht erfüllen und meine Mission nicht erfüllen würde, dass meine Existenz in dieser Welt umsonst gewesen wäre. Als ich dies erkannte, fühlte ich mich erleuchtet. Unabhängig davon, ob sich meine Krankheit verschlimmern oder ob ich gelähmt werden würde, das Wichtigste war, dass ich meine Pflicht erfüllte. Von da an widmete ich mich mit ganzem Herzen meiner Pflicht und ging den verschiedenen Aufgaben nach.

Eines Tages, als ich am Computer tippte, konnte ich meine rechte Schulter plötzlich nicht mehr bewegen, und ich spürte einen stechenden Schmerz, wenn ich den rechten Arm hob. Das Tippen wurde sehr beschwerlich. Ich begann mir wieder Sorgen zu machen und dachte: „Wenn ich meine Schulter nicht bewegen kann, wie kann ich dann meine Pflicht ausführen?“ Ich dachte: „Ich werde mich ausruhen, und vielleicht wird es bis morgen besser.“ Doch am nächsten Tag fühlte sich meine Schulter nicht nur nicht besser an, sie schmerzte sogar noch mehr. Auch mein Kopf und mein Nacken begannen zu schmerzen; Sitzen und sogar Liegen waren schmerzhaft. Ich konnte mich überhaupt nicht mehr darauf konzentrieren, meine Pflicht auszuführen. Später las ich diese Worte Gottes: „Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichtausführung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erledigen, und du solltest sie gut erfüllen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, betete ich zu Ihm, und sagte, dass ich mich, unabhängig davon, ob sich mein Zustand verbessern würde oder nicht, nicht länger einschränken lassen wollte. Ich wollte nur Gottes Absicht suchen, mich Ihm unterwerfen und an meiner Pflicht festhalten. Danach hörte ich auf, mir Gedanken darüber zu machen, wann sich meine Krankheit bessern könnte, und konzentrierte mich stattdessen auf meine Pflicht, und nutzte meine freie Zeit, um ein wenig Sport zu treiben. Am vierten Morgen bemerkte ich plötzlich, dass die Schmerzen in meiner rechten Schulter nachgelassen hatten und mein Nacken nicht mehr steif war. Ich war zwar noch nicht vollständig genesen, aber ich erholte mich allmählich.

Diese wiederholten Krankheitsschübe offenbarten meine falschen Ansichten darüber, was ich in meinem Glauben verfolgen sollte. Erst dann begann ich, mich selbst ein wenig zu verstehen. Durch Gottes Worte lernte ich auch, wie ich mit Krankheiten richtig umgehe und wie ich meine Pflicht in solchen Zeiten erfüllen kann. Ich danke Gott für Seine Errettung!


61. Jetzt weiß ich, wie ich gut mit anderen arbeiten kann

Von Grayson, USA

Ich hatte in der Kirche seit einigen Jahren Design-Arbeiten ausgeführt, und im Zuge meiner Pflicht hatte ich nach und nach einige Grundsätze des Grafikdesigns gemeistert und Erfahrungen gesammelt. Die meisten Leute meinten, dass ich mit Fleiß an meine Pflicht heranging, was dazu führte, dass ich mich ziemlich gut fühlte. Im Februar 2022 führten Notwendigkeiten bei der Arbeit dazu, dass die Kirche veranlasste, dass Schwester Valerie und ich bei der Design-Arbeit zusammenarbeiteten. Nach einer Weile stellte ich fest, dass sie bei ihrer Pflicht nachlässig war und die Grundsätze nicht gut begriff und manchmal auch ziemlich eklatante Fehler machte, was bedeutete, dass manche Designs überarbeitet und korrigiert werden mussten. Ich begann, auf sie herabzusehen und dachte, dass sie bei ihrer Pflicht viele Probleme hatte, dass sie nicht so sorgfältig war wie ich und nicht so geschickt darin, Grundsätze flexibel anzuwenden. Die meisten Vorschläge, die ich bei der Arbeit machte, wurden von ihr beinahe widerspruchslos akzeptiert, wodurch ich mich noch besser fühlte. Wenn es später Angelegenheiten gab, die besprochen werden mussten, wollte ich nicht mehr zu ihr gehen und um ihren Rat bitten. Obwohl sie manchmal ihre Gedanken mitteilte, hörte ich einfach nicht zu und bestand darauf, dass mein Standpunkt korrekt war und dass sie meinem Beispiel folgen sollte.

Ich erinnere mich, dass Valerie und ich einmal unterschiedliche Meinungen zu einem Design-Konzept hatten. Ich dachte, dass ihr Konzept ziemlich schlicht war und nicht die Aufmerksamkeit der Leute erregen würde, und dass wir stattdessen mein Konzept verwenden sollten. Ich erklärte wiederholt, dass meine Idee innovativ und nicht nur ein Klischee war, und dass ihr Standpunkt ungeeignet war. Als sie versuchte, ihren Gedankengang zu erklären, dachte ich: „Ich habe mehr Designs gestaltet als du und verstehe die Grundsätze besser, also wäre es besser, die Dinge auf meine Weise zu machen.“ Ich unterbrach sie einfach und führte wieder meinen Punkt ins Treffen. Sie stimmte meinem Vorschlag aber immer noch nicht zu und sagte, dass sie sich mit den anderen Brüdern und Schwestern besprechen wollte. Ich verlor ein wenig die Geduld und dachte: „Was gibt es da zu fragen? Das ist kein schwieriges Thema; du könntest einfach meinen Vorschlag annehmen, oder?“ Doch zu meiner Überraschung beurteilten die anderen die Sache nach der Besprechung entsprechend den Grundsätzen und meinten, dass Valeries Konzept und Standpunkt besser geeignet waren. Obwohl sie weniger innovativ waren, standen sie besser im Einklang mit dem Thema. Als ich das hörte, war ich ein wenig beschämt und konnte nicht glauben, dass ihr Konzept tatsächlich besser als meines war. Ein anderes Mal bat ich Valerie, mit der Farbjustierung eines Designs zu helfen, und sagte ihr, wie sie die Anpassungen vornehmen sollte. Später bemerkte ich, dass sie die Methode, die ich ihr beigebracht hatte, nicht befolgte. Stattdessen nutzte sie eine Methode, die sie für besser hielt. Ich war ziemlich ärgerlich, als ich das sah, und fragte sie verärgert: „Warum hast du nicht meine Methode angewandt? Wir haben immer diese Methode für die Farbjustierung verwendet, was, wenn es ein Problem mit deinen Anpassungen gibt?“ Sie antwortete rasch: „Ich beherrsche die von dir erwähnte Methode nicht so gut, also habe ich die Methode verwendet, die ich besser kenne.“ Ich wollte sie weiter kritisieren, doch ich bemerkte, dass ich sehr hitzköpfig war, also hörte ich auf.

Eines Tages teilte sie ihren gegenwärtigen Zustand mit und sagte: „Ich fühle mich immer unterlegen, wenn ich meine Pflicht mit dir ausführe, und habe ständig Angst, dass du mich, wenn ich die Dinge nicht auf deine Weise tue, kritisierst. Als ich die Farbjustierung das letzte Mal auf meine Weise gemacht habe, um das Ganze zu beschleunigen und zu vereinfachen, hatte ich ehrlich gesagt Angst, als du mich befragt hast.“ Ich war sehr bekümmert, als ich das hörte. Ich hatte nie gedacht, dass sie tatsächlich Angst haben könnte, mit mir zusammenzuarbeiten. Später stellte ich auch fest, dass es oft Angelegenheiten gab, die sie ohne weiteres selbst hätte erledigen können, doch sie befragte trotzdem zuerst mich und wagte es erst, Dinge zu erledigen, wenn ich zugestimmt hatte. Ich verstand, dass es ein Problem bei unserer Zusammenarbeit gab, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, um mich selbst kennenzulernen. Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wie ist der Begriff ‚Zusammenarbeit‘ zu erklären und zu praktizieren? (Dinge besprechen, wenn sie aufkommen.) Ja, das ist eine Art, sie zu praktizieren. Was noch? (Die Schwächen des einen durch die Stärken des anderen ausgleichen, sich gegenseitig beaufsichtigen.) Das passt vollkommen; so zu praktizieren bedeutet, in Harmonie zusammenzuarbeiten. Gibt es noch mehr? Die Meinung des anderen einholen, wenn Dinge geschehen – ist das nicht Zusammenarbeit? (Ja.) Wenn eine Person über ihre Sicht Gemeinschaft hält und die andere über ihre, und am Ende richten sie sich einfach nach der Gemeinschaft der ersten Person, warum dann die Mühe? Das ist keine Zusammenarbeit – es entspricht nicht den Grundsätzen und bringt nicht die Ergebnisse der Zusammenarbeit hervor. Wenn du wie ein Maschinengewehr immer weiter redest und anderen, die sprechen möchten, keine Chance gibst, und anderen nicht zuhörst, selbst nachdem du all deine Ideen geäußert hast, ist das eine Diskussion? Ist das Gemeinschaft? Das ist nur ein Handeln zum Schein – es ist keine Zusammenarbeit. Was ist dann Zusammenarbeit? Zusammenarbeit ist, wenn du, nachdem du deine Ideen und Entscheidungen geäußert hast, die Meinungen und Ansichten des anderen einholen kannst, dann deine und seine Aussagen und Ansichten zum Vergleich gegeneinanderhältst, wobei einige Leute gemeinsam Urteilsvermögen darüber anwenden und die Grundsätze suchen, und so zu einem gemeinsamen Verständnis gelangen und den korrekten Weg der Praxis bestimmen. Das bedeutet es, zu diskutieren und Gemeinschaft zu halten – das bedeutet ‚Zusammenarbeit‘“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass wahre Zusammenarbeit bedeutet, dass man fähig ist, Angelegenheiten gemeinsam zu besprechen, die jeweiligen Stärken und Schwächen zu ergänzen, die Wahrheitsgrundsätze gemeinsam zu suchen und unsere Pflichten entsprechend Gottes Anforderungen auszuführen. Das ist wahre Zusammenarbeit. Als ich über unsere gemeinsame bisherige Zeit reflektierte, erkannte ich, dass ich, obwohl wir unsere Pflichten gemeinsam ausführten, nicht wirklich mit Valerie kooperiert hatte. Ich dachte, dass ich durch die Art und Weise, wie ich die Dinge tat, und durch mein besseres Verständnis fleißiger wäre, also sah ich immer auf sie herab, und meine Worte und Handlungen waren voller Geringschätzung für sie. Wenn wir Angelegenheiten besprachen, ergriff ich selten die Initiative und bat sie um Rat, und selbst wenn ich das tat, tat ich es mechanisch, da ich schon beschlossen hatte, dass ich Recht hatte, und weigerte mich gänzlich, ihre Ideen zu akzeptieren. Ich verlor sogar jeglichen Sinn für Vernunft und unterbrach sie, kritisierte in einem drängenden Tonfall und wollte, dass sie meiner Führung folgte. Bei meiner Pflicht war ich immer selbstbezogen und bevormundend; ich diskutierte nie mit Valerie und wir ergänzten uns auch nicht gegenseitig, alles wurde einfach so gemacht, wie ich es wollte. Nachdem wir schließlich eine Weile zusammengearbeitet hatten, war sie so eingeschränkt durch mich, dass sie es nicht wagte, Probleme selbst anzugehen, und hatte ständig Angst, dass ich sie, wenn sie die Dinge nicht auf meine Weise erledigte, tadeln würde. Ich sah, dass es keinerlei harmonische Zusammenarbeit zwischen ihr und mir gab und dass ich sie lediglich eingeschränkt und ihr geschadet hatte. Ich fühlte mich überaus schuldig und suchte eine Lösung für mein Problem.

Eines Tages während meiner Andachten las ich zwei Abschnitte, in denen Gott Antichristen aufdeckt, und erlangte ein gewisses Verständnis für meinen eigenen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Auf den ersten Blick mag es so erscheinen, als hätten einige Antichristen Assistenten oder Arbeitspartner, aber in Wirklichkeit ist es so, dass sie, wenn etwas passiert, niemals auf das hören, was andere sagen, ganz gleich, wie richtig es auch sein mag. Sie berücksichtigen es nicht einmal, geschweige denn, dass sie es besprechen oder darüber Gemeinschaft halten. Sie schenken diesen Dingen keinerlei Beachtung, als wären die anderen Leute gar nicht da. Wenn Antichristen anderen Leuten zuhören, dann tun sie nur so als ob, oder tun es, um für andere eine Schau abzuziehen. Doch wenn es letztlich um die endgültige Entscheidung geht, sind es die Antichristen, die das Sagen haben; wenn andere Leute etwas sagen, ist das verschwendete Liebesmühe, ihre Worte haben überhaupt keine Bedeutung. Wenn zum Beispiel zwei Menschen für etwas verantwortlich sind und einer von ihnen das Wesen eines Antichristen besitzt, was legt diese Person dann an den Tag? Egal, worum es geht: Nur diese Person bringt die Dinge ins Rollen, stellt die Fragen, kümmert sich um alles und findet die Lösung. Und meistens lässt sie dabei ihren Arbeitspartner völlig im Dunkeln. Was ist dieser Partner in den Augen des Antichristen? Nicht sein Stellvertreter, sondern nur Dekoration. In den Augen des Antichristen existiert sein Arbeitspartner schlichtweg nicht. Wenn es ein Problem gibt, denkt der Antichrist darüber nach und informiert dann, sobald er sich für eine Vorgehensweise entschieden hat, alle anderen darüber, auf welche Weise die Sache zu handhaben ist, und niemand darf es in Frage stellen. Wie ist das Wesen der Zusammenarbeit eines Antichristen mit anderen Leuten beschaffen? Grundsätzlich gesagt: das letzte Wort zu haben, niemals Probleme mit anderen zu besprechen, die alleinige Verantwortung für die Arbeit zu übernehmen und ihre Partner zu bloßer Dekoration zu degradieren“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). „Die erste Erscheinungsform davon, dass Antichristen andere nur sich selbst und nicht der Wahrheit oder Gott unterwerfen, ist, dass sie unfähig sind, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten. Manche mögen sagen: ‚Unfähig zu sein, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten, ist nicht dasselbe, wie andere dazu zu bringen, sich nur ihnen zu unterwerfen.‘ Unfähig zu sein, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten, bedeutet, dass sie auf niemandes Worte hören oder niemandes Vorschläge einholen – sie suchen nicht einmal Gottes Absichten oder die Wahrheitsgrundsätze. Sie handeln und verhalten sich einfach nach ihrem eigenen Willen. Was ist darin implizit enthalten? Sie sind diejenigen, die in ihrer Arbeit herrschen, nicht die Wahrheit, nicht Gott. Der Grundsatz ihrer Arbeit besteht also darin, andere dazu zu bringen, auf das zu hören, was sie sagen, und sie so zu behandeln, als wären sie die Wahrheit, als wären sie Gott“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich zutiefst beschämt. Der Grundsatz, nach dem Antichristen handeln, besteht darin, selbst Macht auszuüben und andere dazu zu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, anstatt sich Gott und den Wahrheitsgrundsätzen zu unterwerfen. Als ich meine Zusammenarbeit mit Valerie reflektierte, verstand ich, dass ich dieselbe Disposition offenbart hatte. An der Oberfläche sah es so aus, dass Valerie und ich bei unseren Pflichten zusammenarbeiteten, aber in Wirklichkeit betrachtete ich sie in meinem Herzen nur als Anhängerin. Ich brachte sie dazu, alle meine Entscheidungen zu befolgen und sich meinen Ideen anzupassen, als ob sie ihre Pflicht für mich ausführte. Wenn sie Vorschläge machte, versuchte ich nicht, zu verstehen, ob ihre Vorschläge mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmten oder wertvoll waren; ich bestand einfach darauf, dass meine Ansichten korrekt waren. Wenn sie für relevante Grundsätze andere konsultieren wollte, verlor ich die Geduld und dachte, dass dies völlig unnötig war. Ein Gläubiger sollte Gott als groß ehren, bei allen Dingen nach Seinen Absichten suchen und sich Seinen Worten und den Wahrheitsgrundsätzen unterwerfen. Doch ich war zu arrogant und selbstgerecht. Nicht nur, dass ich angesichts von Situationen nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen suchte, ich wollte auch immer, dass sich andere mir unterwarfen und mir folgten. Ich betrachtete meine eigenen Ideen als Wahrheitsgrundsätze für andere, denen sie folgen und gehorchen sollten, und das ist der Weg eines Antichristen! Wenn Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten zusammenarbeiten, dann um einander zu helfen und sich gegenseitig zu ergänzen, zu beaufsichtigen und zu bremsen, damit Abweichungen bei den Pflichten im größtmöglichen Ausmaß minimiert werden und damit wir alle nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln und die besten Ergebnisse für die Kirchenarbeit erreichen. Doch ich arbeitete nicht mit anderen zusammen. Das führte nicht nur dazu, dass ich Pflichten schlecht ausführte, sondern auch dazu, dass ich geneigt war, gegen Grundsätze zu verstoßen und die Arbeit zu unterbrechen und zu stören. Ich dachte an einige der Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen wurden, weil sie arrogant und eingebildet waren und eigenmächtig handelten und stets von anderen verlangten, sich ihnen zu unterwerfen, anstatt die Wahrheit zu suchen und sich Gott zu unterwerfen. In der Folge unterbrachen und störten sie die Kirchenarbeit, brachten den Brüdern und Schwestern Schaden und Einschränkungen, und am Ende wurden sie aufgrund ihrer absoluten Weigerung, Buße zu tun, ausgeschlossen oder ausgemustert. Wenn ich immer noch nicht bereute, bestünde mein endgültiges Ende darin, dass ich wie diese Antichristen ausgemustert und bestraft würde. Diese Gedanken ängstigten mich und ich wollte diesen falschen Weg nicht fortsetzen, also betete ich schnell zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten, um mich selbst zu verstehen. Ich wollte Gott gegenüber Buße tun.

Während der nächsten Tage fragte ich mich fortwährend: „Warum kann ich nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten? Was ist die Wurzel dieses Problems?“ Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für meine Probleme. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du wärest nicht in der Lage, dir selbst zu helfen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und eingebildete Disposition hast, dann macht es keinen Unterschied, ob man dir sagt, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest; du kannst nicht anders, und dieses Verhalten liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass die Ursache meiner Unfähigkeit, harmonisch mit Valerie zusammenzuarbeiten, in erster Linie meine allzu arrogante Natur war. Ich lebte nach Satans Gift von „Im ganzen Universum herrsche nur ich“ und hielt mich selbst immer für überlegen. Wenn meine Pflicht gewisse Ergebnisse erbrachte, hielt ich mich selbst für besonders und sah in jeder Hinsicht auf sie herab, als ob niemand anderes so gut wäre wie ich. Indem ich meine Pflicht mit dieser Art von Disposition ausführte, wurde ich sehr selbstbewusst und dachte sogar, dass alle meine Meinungen korrekt waren. Ich richtete Pflichten oft nach mir aus und handelte eigenmächtig, ohne Gottes Absichten auch nur ansatzweise zu suchen. Wenn ich mit Valerie Probleme besprach, wollte ich immer, dass sie die Dinge auf meine Weise tat, und wenn sie das nicht tat, wollte ich meine Beherrschung verlieren, sie tadeln, runtermachen und zwingen, zu gehorchen, was dazu führte, dass sie von mir eingeschränkt war und Angst hatte, mit mir zusammenzuarbeiten. Je länger ich darüber nachdachte, desto beängstigender schien das, und schließlich verstand ich, dass meine arrogante Disposition dazu geführt hatte, dass ich meine Menschlichkeit und Vernunft und mein gottesfürchtiges Herz verlor, was mich bösartig gemacht hatte. Unwissentlich hatte das auch die Arbeit der Kirche beeinträchtigt, und wenn ich diese arrogante Disposition nicht auflöste, wäre ich wirklich in Gefahr. In diesem Moment realisierte ich, dass meine Arroganz daher stammte, dass ich mich immer für besser als andere hielt. Aber war ich wirklich so großartig? Gott sagt: „Um deine Pflicht dem Standard entsprechend auszuführen, spielt es keine Rolle, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, wie viele Pflichten du ausgeführt hast oder wie viele Beiträge du an Gottes Haus geleistet hast, geschweige denn spielt es eine Rolle, wie erfahren du in deiner Pflicht bist. Die Hauptsache, auf die Gott schaut, ist der Weg, den ein Mensch einschlägt. Mit anderen Worten, Er schaut auf die Einstellung eines Menschen zur Wahrheit und die Prinzipien, die Richtung und den Ursprung hinter seinen Handlungen sowie deren Ausgangspunkt. Gott konzentriert sich auf diese Dinge. Sie sind es, die den Weg bestimmen, den du gehst. … In welchem Bereich auch immer deine Gabe oder Stärke liegt, in welchem Gebiet auch immer du über Fachwissen verfügst, es ist höchst angemessen, diese Dinge bei der Ausführung deiner Pflicht einzusetzen – es ist der einzige Weg, deine Pflicht gut auszuführen. Auf der einen Seite musst du dich auf Gewissen und Vernunft verlassen, um deine Pflicht auszuführen, und auf der anderen, musst du die Wahrheit suchen, um deine verdorbene Disposition zu beseitigen. Wenn man seine Pflicht auf diese Weise ausführt, erlangt man Lebenseintritt, und wird in der Lage sein, die eigene Pflicht maßstabsgerecht auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es bei der Frage, ob jemandes Ausführung einer Pflicht den Anforderungen entspricht, nicht davon abhängt, wie lange jemand schon seine Pflicht ausführt oder wie viel Erfahrung er hat, und dass es am wichtigsten ist, dass eine Person auf dem rechten Weg ist, nach der Wahrheit sucht, um ihre verderbte Disposition aufzulösen, und nach Grundsätzen handelt. Ich sah immer auf Valerie herab und konnte nicht harmonisch mit ihr zusammenarbeiten, hauptsächlich, weil ich spürte, dass ich die Arbeit besser als sie verstand, mehr Erfahrung hatte, und sorgfältiger bei meiner Pflicht war. Dadurch war ich in der Tat fähig, die Effektivität meiner Pflicht in einem gewissen Ausmaß zu verbessern, doch diese Dinge sind nicht die Wahrheit. Außerdem sind das technische Wissen und die Erfahrung, die ich habe, in unterschiedlichen Kontexten nicht immer maßgeblich. Als ich beispielsweise mit Valerie arbeitete, beurteilte ich oft basierend auf meiner eigenen Erfahrung, wie ich Dinge erledigen sollte, doch weil ich arrogant und selbstgerecht war und die Wahrheitsgrundsätze nicht suchte, tat ich letztlich unangemessene Dinge. Obschon sie Unzulänglichkeiten aufwies, war sie doch in der Lage, Probleme zu identifizieren, indem sie nach den Grundsätzen suchte. Ich verstand dann, dass ich nicht besser war als andere und dass meine frühere Arroganz und Selbstgerechtigkeit wahrhaft unvernünftig waren! Nun verstand ich, dass wir unsere Pflichten nur gut ausführen können, wenn wir kooperieren und uns gegenseitig ergänzen, die Wahrheit suchen und nach den Grundsätzen handeln.

Als ich später wieder mit Valerie ein Design erarbeitete, fragte ich sie zunächst bewusst nach ihrer Meinung, und wenn sie ihre Ansichten ausdrückte, war es mir möglich, aufmerksam zuzuhören. Nach einiger Zeit Nach einiger Zeit bemerkte ich, dass Valerie Stärken hatte, von denen es sich zu lernen lohnte, und dass sie fähig war, Vorschläge anderer zu akzeptieren und sich darauf zu fokussieren, die Wahrheit zu suchen, was Qualitäten waren, die ich nicht besaß. Zu diesem Zeitpunkt verstand ich, dass es wahrlich wunderbar ist, eine solche Person zu haben, mit der man zusammenarbeiten und die die eigenen Unzugänglichkeiten ausgleichen kann. Gleichzeitig lernte ich, angemessen mit Valeries Unzulänglichkeiten umzugehen, und ich versuchte, Gemeinschaft zu halten und ihr zu helfen, die Grundsätze zu verstehen, die sie nicht begriff. Ich erzählte ihr auch von allen Methoden, die ich gefunden hatte, um die Effizienz der Arbeit zu verbessern. Unsere Zusammenarbeit verbesserte sich schrittweise, und die Effektivität unserer Pflichten verbesserte sich ebenfalls. Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Welche Wirkung wird diese harmonische Zusammenarbeit erzielen? Die Wirkung ist enorm. Du wirst Dinge erlangen, die du nie zuvor hattest, nämlich das Licht der Wahrheit und die Realitäten des Lebens; du wirst die Tugenden anderer Leute entdecken und von ihren Stärken lernen. Aber da gibt es noch eine weitere Sache: Du hältst andere für dumm, begriffsstutzig, töricht und dir unterlegen, aber wenn du ihren Meinungen zuhörst oder sie sich dir öffnen, wirst du, ohne es zu beabsichtigen, entdecken, dass niemand so gewöhnlich ist, wie du dachtest, dass jeder Mensch verschiedene Gedanken und Ideen anzubieten hat und seine eigenen Stärken besitzt. Wenn du lernst, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten, hilft dir das nicht nur, von den Stärken anderer zu lernen, sondern es kann dir auch deine eigene Arroganz und Selbstgerechtigkeit offenbaren und dich davor bewahren, zu denken, dass du schlauer bist als andere. Wenn du nicht mehr glaubst, klüger und besser als alle anderen zu sein, wirst du aufhören, in diesem narzisstischen und selbstgefälligen Zustand zu leben. Und wird dich das nicht beschützen? Das ist die Lektion, die du aus der Zusammenarbeit mit anderen lernen, und der Nutzen, den du daraus ziehen solltest“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Je mehr ich Gottes Worte las, desto mehr verstand ich, wie praktisch sie sind. Zu lernen, bei unseren Pflichten mit anderen zusammenzuarbeiten, sorgt nicht nur für bessere Arbeitsergebnisse und hilft, eigene Unzulänglichkeiten zu kompensieren, sondern erlaubt es mir auch, meine eigenen Fähigkeiten besser zu erkennen, was mich davon abhält, nach meinen eigenen Ideen zu handeln und Verluste für die Kirchenarbeit zu verursachen. Das war sowohl für die Kirchenarbeit als auch für mich selbst günstig.

Später schickte ich einmal ein fertiges Design an Bruder Camden, damit er es begutachtete. Zu meiner Überraschung sagte er, dass das Design insgesamt ein wenig dunkel aussah, also besprach ich meine Überlegungen mit ihm. Er akzeptierte meinen Standpunkt aber nicht, und sagte, dass das Design insgesamt zu dunkel war und schlug sogar vor, dass ich zurückgehen und es im Einklang mit den Grundsätzen evaluieren oder andere Brüder und Schwestern fragen sollte, ob ihnen dasselbe Problem auffiel. Ich dachte mir: „Ich bin hier der Design-Spezialist. Wer weiß es also besser, du oder ich? Ich habe es schon anhand der Grundsätze evaluiert, wie kann es also ein Problem geben? Und mich zu bitten, mich mit den anderen zu besprechen? Ich denke nicht, dass es dafür irgendeine Notwendigkeit gibt.“ Ich wollte ihn wirklich widerlegen. Doch dann verstand ich, dass ich wieder eine arrogante Disposition offenbarte, also betete ich in meinem Herzen schnell zu Gott und bat Ihn, mich davon abzuhalten, nach meiner verderbten Disposition zu handeln, und sagte, dass ich willens war, mich selbst zurückzustellen und nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen. Nach dem Beten dachte ich plötzlich an Gottes Worte: „Wenn jemand einen Vorschlag macht, musst du ihn zunächst annehmen und dann alle über den richtigen Weg der Praxis entscheiden lassen. Wenn niemand ein Problem damit hat, kannst du die angemessenste Vorgehensweise festlegen und danach handeln. Wenn ein Problem entdeckt wird, musst du die Meinung aller einholen, und alle gemeinsam suchen nach der Wahrheit und halten darüber Gemeinschaft. Auf diese Weise wirst du die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen. Wenn eure Herzen erhellt sind und ihr einen besseren Weg gefunden habt, werden die Ergebnisse, die ihr erzielt, besser sein als zuvor. Ist das nicht die Führung Gottes? Es ist eine wunderbare Sache! Wenn du es vermeiden kannst, selbstgerecht zu sein, wenn du deine Vorstellungen und Ideen loslassen und auf die richtigen Meinungen anderer hören kannst, wirst du die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen können. Dein Herz wird erhellt werden, und du wirst den richtigen Weg finden. Du wirst einen Weg vorwärts finden, und wenn du ihn in die Praxis umsetzt, wird er definitiv mit der Wahrheit übereinstimmen. Durch diese Praxis und Erfahrung wirst du lernen, wie du die Wahrheit praktizieren kannst, und gleichzeitig wirst du etwas Neues über den betreffenden Arbeitsbereich lernen. Ist das nicht eine gute Sache?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). Indem ich über Gottes Worte nachdachte, fand ich einen klaren Weg der Praxis. Wenn Dinge passieren, kann ich nicht völlig selbstsicher sein und sollte die Vorschläge anderer ernsthaft in Erwägung ziehen, nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen und im Einklang mit Gottes Anforderungen praktizieren. Nur dann kann ich meine Pflicht gut ausführen. Sogar wenn derjenige, der einen Vorschlag macht, kein Spezialist ist, sollte ich erwägen, ob das Problem existiert, anstatt mich nur zu widersetzen und mich zu weigern, es zu akzeptieren. Also konsultierte ich rasch den Vorgesetzten. Durch das Suchen und die Kommunikation verstand ich schließlich, dass ich das Thema falsch verstanden hatte und dass das Problem, das von Camden angesprochen worden war, wirklich existierte.

Nach dieser Erfahrung verstand ich, dass harmonische Zusammenarbeit bei der Ausführung von Pflichten unverzichtbar ist und dass nicht nur die Kirchenarbeit davon profitiert, wenn man mehr auf die Vorschläge anderer hört, sondern dass dadurch auch meine eigenen Defizite bei meiner Pflicht kompensiert werden. Jeder hat Stärken und Schwächen und nur indem wir unsere Stärken ergänzen und harmonisch zusammenarbeiten, können wir unsere Pflichten gut ausführen. Wie Gott sagt: „Die Zusammenarbeit unter Brüdern und Schwestern ist ein Prozess des Ausgleichs der eigenen Schwächen mit den Stärken der anderen. Du nutzt deine Stärken, um die Schwächen der anderen auszugleichen, und die anderen nutzen ihre Stärken, um deine Unzulänglichkeiten auszugleichen. Das bedeutet es, seine Schwächen mit den Stärken anderer auszugleichen und harmonisch zusammenzuarbeiten. Nur wenn die Menschen harmonisch zusammenarbeiten, können sie vor Gott gesegnet werden, und je mehr Dinge sie erleben, desto mehr Wirklichkeit werden sie besitzen, und je länger sie ihrem Weg folgen, desto heller wird ihr Weg scheinen, und sie werden sich immer wohler fühlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit).


62. Die Förderung anderer entlarvte mich

Von Joseph, Südkorea

Ich erstelle Videos in der Kirche. Als die Arbeitsbelastung zunahm, kamen einige neue Brüder und Schwestern in unser Team. Der Leiter bat mich, sie bei der Einarbeitung in fachliche Fertigkeiten zu fördern und ihre Arbeit gut zu koordinieren und zu organisieren. Als ich diese Anordnung sah, fühlte ich einen gewissen Widerstand und dachte: „Allein die Erledigung meiner eigenen Aufgaben kostet viel Zeit und Mühe, und jetzt soll ich noch andere fördern? Wird das nicht noch mehr Zeit und Energie beanspruchen? Wenn das meine eigene Arbeit verzögert und ich meine geplanten Aufgaben nicht erledigen kann, was wird der Leiter dann von mir denken? Wird man sagen, dass ich meine Pflichten vernachlässige und meine Arbeitseffizienz schlechter ist als die der neu hinzugekommenen Brüder und Schwestern? Das wäre so demütigend! Würde der Leiter im Laufe der Zeit erwägen, mich wegen der durchweg schlechten Ergebnisse meiner Arbeit zu entlassen? Der Leiter kann nicht sehen, wie viel Arbeit ich hinter den Kulissen leiste. Das sichtbare Ergebnis meiner Arbeit ist, wie viele Videos ich jeden Monat erstellen kann, aber wenn ich zu viel Zeit und Energie für die Förderung anderer aufwende und die Erstellung meiner eigenen Videos verzögere, lohnt es sich einfach nicht.“ Egal, wie ich darüber nachdachte, ich hatte immer das Gefühl, dass ich am Ende benachteiligt sein würde. Aber dann dachte ich daran, dass ich diese Pflicht schon länger praktizierte und mehr Grundsätze verstand, und dass es wirklich gewissenlos von mir wäre, wenn ich mich weigerte, diese Arbeit zu schultern. Also nahm ich sie widerwillig an.

Immer wenn danach Brüder und Schwestern Probleme mit ihrer Arbeit hatten und zu mir kamen, um sich zu besprechen und Lösungen zu suchen, versuchte ich mein Bestes, ihnen zu helfen. Nach einiger Zeit wurde eine Schwester einer anderen Pflicht zugeteilt. Bei der nachträglichen Prüfung wurden in einem von ihr erstellten Video einige Probleme festgestellt, und ich sollte helfen, diese zu beheben. Am Anfang konnte ich richtig damit umgehen, aber da das Video viele Probleme hatte, musste ich viel Zeit damit verbringen, sie zu korrigieren. Ich bemerkte, dass andere Brüder und Schwestern in dieser Zeit bereits mehrere Videos fertiggestellt hatten, während ich noch nicht einmal eines abgeschlossen hatte. Das machte mich unruhig. Ich dachte: „Diese Brüder und Schwestern haben gerade erst mit der Einarbeitung begonnen. Ihre Förderung hat mich schon viel Zeit gekostet. Jetzt muss ich mich um die ungelösten Probleme einer anderen Person kümmern. Wenn das so weitergeht, werde ich mein monatliches Soll definitiv nicht erfüllen können. Wie werden dann alle über mich denken? Ich muss mich mehr auf meine eigenen Videos konzentrieren.“ Also gab ich mir bei der Überarbeitung des von dieser Schwester erstellten Videos nicht viel Mühe. Später prüfte der Leiter das Video, entdeckte viele Probleme und bat mich, es erneut zu überarbeiten. Ich war sehr verärgert, fühlte mich sogar ein wenig ungerecht behandelt und dachte: „Das ist nicht mein Video. Warum verlangt er von mir, so viel Zeit in die Überarbeitung zu investieren? Das verursacht mir nicht nur eine Menge zusätzlicher Mühe, sondern verzögert auch meine eigene Arbeit!“ Mit dieser widerstrebenden Haltung überarbeitete ich das Video mehrmals, ohne den gewünschten Effekt zu erzielen. Schließlich sagte mir der Verantwortliche, ich solle die Arbeit daran einstellen. Damals war ich zwar etwas gekränkt, nahm es mir aber nicht zu Herzen. Stattdessen dachte ich: „Es ist gut, dass ich es nicht überarbeiten muss. So wird es nicht zu viel meiner Zeit in Anspruch nehmen, und ich kann mich auf meine eigene Arbeit konzentrieren.“ Danach stürzte ich mich in meine eigene Arbeit. Wenn die Brüder und Schwestern kamen, um ihre Probleme mit mir zu besprechen, gab ich ihnen nur eine kurze, einfache Antwort, ohne darüber nachzudenken, ob sie es verstanden oder einen klaren Weg vor sich hatten. In dieser Zeit tat ich meine Pflichten passiv und ohne jede Bürde, und die Videos, die ich erstellte, waren immer problematisch. Ich war sehr frustriert, dachte aber nicht über mich selbst nach. Eines Tages wies mich eine Schwester darauf hin: „Mir ist aufgefallen, dass du in letzter Zeit überhaupt nicht mit Herz und Seele bei der Arbeit bist und die Arbeit für die neu hinzugekommenen Brüder und Schwestern nicht richtig koordiniert und organisiert hast.“ Als ich ihre Worte hörte, konnte ich nicht anders, als mich zu rechtfertigen: „Ich habe auch eine Menge zu tun. Wie soll ich mich denn um jeden einzelnen Aspekt der Arbeit kümmern?“ Als die Schwester meinen Widerstand merkte, erinnerte sie mich an etwas: „Du kannst nicht nur an deine eigenen Interessen denken und die gesamte Arbeit verzögern.“ Ich wollte weiter argumentieren und mich beklagen. Aber dann wurde mir plötzlich klar, dass die Erinnerung dieser Schwester von Gott kam und dass ich sie annehmen und über mich selbst nachdenken sollte. Also sagte ich nichts mehr. Je mehr ich später darüber nachdachte, desto mehr erkannte ich, dass die Schwester Recht hatte. Da ich diese Arbeit angenommen hatte, musste ich meine Verantwortung erfüllen und mich nicht nur auf meine eigenen Interessen konzentrieren. Ich fragte mich auch, ob der Grund, warum ich Gottes Führung und Leitung nicht spüren konnte und immer mehr Probleme bei meiner Arbeit auftauchten, darin lag, dass meine Haltung gegenüber meinen Pflichten Gottes Abscheu hervorgerufen hatte. Ich spürte, dass es gefährlich war, so weiterzumachen, also betete ich zu Gott: „Oh Gott, Deine guten Absichten steckten in der heutigen Erinnerung der Schwester. Ich bin bereit, mich umzukehren und aufrichtig über mich selbst nachzudenken. Bitte erleuchte mich, damit ich mich selbst erkennen kann.“

Später las ich eine Passage von Gottes Worten: „Gewissen und Vernunft sollten beide Bestandteile der Menschlichkeit einer Person sein. Diese beiden sind die grundlegendsten und wichtigsten. Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft normaler Menschlichkeit besitzt? Im Allgemeinen ist er ein Mensch, dem es an Menschlichkeit fehlt, ein Mensch mit einer äußerst schlechten Menschlichkeit. Gehen wir noch mehr ins Detail, welche Anzeichen verlorener Menschlichkeit weist diese Person auf? Versucht zu analysieren, welche Eigenschaften man in solchen Menschen findet und welche spezifischen Anzeichen sie darstellen. (Sie sind selbstsüchtig und gemein.) Selbstsüchtige und gemeine Menschen sind nachlässig in ihren Handlungen und distanzieren sich von allem, das sie nicht persönlich betrifft. Sie berücksichtigen weder die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht auf Gottes Absichten. Sie nehmen nicht die Bürde auf sich, ihre Pflichten zu erfüllen oder Gott zu bezeugen und sie haben kein Verantwortungsgefühl. Woran denkt er, wenn er etwas tut? Sein erster Gedanke ist: ‚Wird es Gott wissen, wenn ich das tue? Ist es für andere Menschen sichtbar? Wenn andere Menschen nicht sehen, dass ich all diese Mühe aufwende und fleißig arbeite, und wenn Gott es auch nicht sieht, dann ist es sinnlos, dass ich diese Mühe aufwende oder dafür leide.‘ Ist das nicht extrem selbstsüchtig? Es ist auch eine niederträchtige Art von Absicht. Wenn er so denkt und handelt, spielt dann sein Gewissen eine Rolle? Wird sein Gewissen hierbei angeklagt? Nein, sein Gewissen spielt keine Rolle, und es wird nicht angeklagt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Aus Gottes Worten sah ich, dass manche Menschen, wenn ihnen Dinge widerfahren, nur ihre eigenen Interessen berücksichtigen, darüber nachdenken, ob sie sich hervortun, sich einen Namen machen oder profitieren können, und sie sind nur bereit zu handeln, wenn ihnen etwas nützt. Wenn es ihnen nicht nützt, betrachten sie es nicht als ihr Problem, halten sich fern und erledigen es oberflächlich. Sie haben keine Bürde oder Verantwortungsbewusstsein bei ihren Pflichten und berücksichtigen die Arbeit der Kirche überhaupt nicht. Solche Menschen sind selbstsüchtig und verachtenswert und es mangelt ihnen an Gewissen und Vernunft. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich sehr betroffen. Ich war genau die Art von Mensch, die Gott entlarvt – extrem selbstsüchtig. Bei allem, was ich tat, dachte ich nur an mich selbst und berücksichtigte Gottes Absichten überhaupt nicht. Die Brüder und Schwestern hatten gerade erst mit der Einarbeitung in die Videoerstellung begonnen; sie hatten die Grundsätze und Fertigkeiten noch nicht gemeistert und brauchten länger, um den Dreh herauszubekommen. Wenn sie sich auf ihre eigene Erkundung verließen, neigten sie dazu, abzuweichen und ineffiziente Mittel einzusetzen. Und da ich diese Pflicht schon länger ausführte und einige Grundsätze verstand, war es meine Verantwortung und Pflicht, ihnen zu helfen, sich so schnell wie möglich mit der Arbeit vertraut zu machen und die Grundsätze zu erfassen. Aber ich kümmerte mich nur um meine eigenen Gewinne und Verluste und hatte Angst, dass das Aufwenden von Zeit und Energie für die Förderung anderer meine eigene Arbeit verzögern würde. Wenn andere mehr Videos erstellten als ich, würde nicht nur mein Stolz verletzt, sondern ich könnte auch zurechtgestutzt werden. Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, empfand ich diese Aufgabe als mühsam und undankbar, und tief im Inneren wollte ich sie nicht erledigen. Als ich merkte, dass die Überarbeitung des Videos einer anderen Person viel meiner Zeit in Anspruch nehmen würde, fühlte ich Widerstand und Verärgerung und empfand es als etwas, das nicht in den Bereich meiner Arbeit fiel. Selbst wenn ich es gut machte, würde es die Ergebnisse meiner Arbeit nicht beeinflussen, also konzentrierte ich mich einfach auf meine eigenen Aufgaben und darauf, mehr qualitativ hochwertige Videos zu erstellen, um meine Position im Team zu sichern, da dies realistischer erschien. Daher nahm ich die Korrekturen nur oberflächlich und hastig vor, und infolgedessen wurden die Probleme im Video nicht behoben. Am Ende sagte mir der Verantwortliche, ich solle die Überarbeitungen einstellen. Damals machte ich mir keine Vorwürfe und empfand keine Kränkung. Vielmehr fühlte ich mich, als hätte ich eine Last abgeworfen, und dachte, ich müsse mir keine Sorgen mehr machen, meine eigene Arbeit zu verzögern. Als ich über mein offenbartes Fehlverhalten nachdachte, erkannte ich, wie selbstsüchtig ich war, ohne jegliches Gewissen oder Vernunft!

Später las ich eine Passage von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis meiner selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Einige Menschen streben immer nach Ruhm, Vorteil und Eigennutz. Welche Arbeit die Kirche auch immer für sie veranlasst, sie überlegen immer und denken: ‚Wird mir das nützen? Wenn ja, werde ich es tun. Wenn nicht, dann werde ich es nicht tun.‘ So ein Mensch praktiziert die Wahrheit nicht – kann er also seine Pflicht gut ausführen? Das kann er ganz gewiss nicht. Selbst wenn du nichts Böses begangen hast, bist du trotzdem kein Mensch, der die Wahrheit praktiziert. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, positive Dinge nicht liebst und du dich, was immer dir auch widerfährt, nur für deinen eigenen Ruf und Status interessierst, für deinen Egoismus und für das, was gut für dich ist, dann bist du ein Mensch, der nur von Eigennutz angetrieben wird und der selbstsüchtig und niederträchtig ist. Ein solcher Mensch glaubt an Gott, um etwas Gutes zu erringen bzw. etwas, das für ihn von Nutzen ist, nicht um die Wahrheit oder Gottes Heil zu erlangen. Daher sind Menschen von diesem Schlag Ungläubige. Menschen, die wahrhaft an Gott glauben, sind diejenigen, die die Wahrheit suchen und praktizieren können, da sie in ihren Herzen erkennen, dass Christus die Wahrheit ist und dass sie auf Gottes Worte hören und an Gott glauben sollten, wie Er es verlangt. Wenn du die Wahrheit praktizieren willst, wenn dir etwas passiert, du aber deinen eigenen Ruf und Status und dein eigenes Ansehen bedenkst, dann wird das schwierig sein. In einer Situation wie dieser werden diejenigen, die die Wahrheit lieben, dadurch, dass sie beten, suchen, über sich nachdenken und zu Selbsterkenntnis gelangen, in der Lage sein, das loszulassen, was in ihrem eigenen Interesse oder gut für sie ist, die Wahrheit zu praktizieren und sich Gott zu unterwerfen. Solche Menschen sind diejenigen, die wahrhaft an Gott glauben und die Wahrheit lieben. Und was ist die Folge, wenn Menschen immer an ihre eigenen Interessen denken, wenn sie immer versuchen, ihren eigenen Stolz und ihre Eitelkeit zu schützen, wenn sie eine verdorbene Disposition offenbaren, aber nicht die Wahrheit suchen, um sie zu korrigieren? Die Folge ist, dass sie keinen Lebenseintritt haben, dass es ihnen an echten Erfahrungszeugnissen fehlt. Und das ist gefährlich, nicht wahr? Wenn du nie die Wahrheit praktizierst, wenn du kein Erfahrungszeugnis vorweisen kannst, dann wirst du zu gegebener Zeit bloßgestellt und ausgemustert werden. Von welchem Nutzen sind Menschen ohne Erfahrungszeugnis im Haus Gottes? Sie führen jede Pflicht zwangsläufig schlecht aus und sind zwangsläufig unfähig, irgendetwas richtig zu machen. Sind sie nicht einfach Abfall?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich befand mich genau in diesem Zustand – beim Ausführen meiner Pflichten berücksichtigte ich nur meine eigenen Interessen. Als ich sah, dass die Förderung anderer und die Hilfe bei der Lösung ihrer Arbeitsprobleme gründliche Überlegung und viel Zeit erfordern, hatte ich das Gefühl, es würde meinen eigenen Arbeitsfortschritt verzögern und meinen Stolz und Status verletzen, also wurde ich unwillig, einen Preis zu zahlen, um anderen zu helfen. Wenn die Brüder und Schwestern bei ihrer Arbeit auf Probleme stießen und meine Hilfe suchten, wollte ich mich nicht mit ihnen abgeben, und gab nur eine oberflächliche Antwort, um sie abzuwimmeln. Als es bei dem Video einer anderen Person, das ich überarbeitete, fortlaufend Probleme gab, suchte ich nicht nach Grundsätzen für Lösungen, sondern wollte das Video stattdessen nur so schnell wie möglich durchwinken. Mein offenbartes Fehlverhalten und mein Verhalten unterschieden sich nicht von dem der Nichtgläubigen. Nichtgläubige berücksichtigen nur ihre eigenen Interessen und rühren keinen Finger, wenn für sie nichts dabei herausspringt. Sie greifen nach allem, was ihnen nützt, wenden extreme Methoden an, um davon zu profitieren, selbst wenn es bedeutet, die Interessen anderer zu verletzen. Aber wenn ihnen etwas nicht nützt, kümmern sie sich nicht darum und schieben es weg, wenn sie können. Sie streben nach nichts als Profit. Obwohl ich an Gott glaubte, jeden Tag Gottes Worte las und meine Pflichten tat, hatte ich keinen Platz für Gott in meinem Herzen. Wenn mir Dinge widerfuhren, suchte ich nicht die Wahrheit oder praktizierte die Wahrheit; ich überlegte nur, ob mein Stolz verletzt würde und ob ich meine persönlichen Interessen schützen könnte. Meine Gedanken und Handlungen drehten sich alle darum, meine eigenen Vorteile zu maximieren, als ob es mich nichts anginge, ob die Arbeit der Kirche Schaden nimmt. Ich war nicht einmal würdig, ein Mitglied von Gottes Haus genannt zu werden. Mit einer solchen Haltung gegenüber meinen Pflichten wäre es, selbst wenn ich meine Aufgaben jeden Monat pünktlich erledigte, unmöglich, Gottes Anerkennung zu erhalten. Ich würde nur Gottes Abscheu und Hass auf mich ziehen. Als ich daran dachte, bekam ich Angst und erkannte, dass es für mich sehr gefährlich sein würde, so weiterzumachen.

Dann las ich zwei weitere Passagen von Gottes Worten, die mich tief bewegten. Gott sagt: „Was ist der Maßstab, nach dem die Handlungen und das Verhalten einer Person als gut oder böse beurteilt werden? Der Maßstab ist, ob sie in ihren Gedanken, Offenbarungen und Handlungen das Zeugnis besitzen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und die Wahrheitsrealität auszuleben, oder nicht. Wenn du diese Realität nicht hast oder auslebst, dann bist du zweifellos ein Übeltäter. Wie betrachtet Gott Frevler? In Gottes Augen legen deine Gedanken und äußeren Taten kein Zeugnis für Ihn ab, genauso wenig demütigen und besiegen sie Satan. Stattdessen beschämen sie Gott und sind durchsetzt mit Zeichen der Schande, die du über Ihn gebracht hast. Du bezeugst Gott nicht, du wendest dich nicht für Gott auf, auch erfüllst du deine Verantwortung und Verpflichtungen gegenüber Gott nicht. Stattdessen handelst du um deiner selbst willen. Was bedeutet ‚um deiner selbst willen‘? Genau genommen, bedeutet es ‚um Satans willen‘. Darum wird Gott am Ende sagen: ‚Weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!‘ In Gottes Augen werden deine Handlungen nicht als gute Taten, sondern als böse Taten erachtet werden. Nicht nur werden sie Gottes Zustimmung nicht erhalten – sie werden verdammt werden. Was erhofft man sich von einem solchen Glauben an Gott? Würde ein solcher Glaube nicht am Ende im Sande verlaufen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Wenn du deine Pflicht nicht gut erfüllst, sondern immer versuchst, dich zu profilieren und um Status zu konkurrieren, herauszustechen und zu glänzen und für deinen Ruf und deine Interessen zu kämpfen, bist du dann, solange du in diesem Zustand lebst, nicht nur eine Arbeitskraft? Wenn du willst, kannst du schuften, aber es ist möglich, dass du enthüllt wirst, bevor dein Schuften ein Ende findet. Wenn Menschen enthüllt werden, ist der Tag ihrer Verurteilung und Ausmusterung gekommen. Ist es möglich, dieses Ergebnis abzuwenden? Das ist nicht leicht; es könnte sein, dass Gott ihr Ergebnis bereits festgelegt hat. In diesem Fall sieht es nicht gut für sie aus. Menschen begehen in der Regel Verfehlungen, offenbaren verdorbene Dispositionen und machen einige kleine Fehler, oder sie befriedigen ihre egoistischen Sehnsüchte, sprechen mit Hintergedanken und betreiben Täuschung, aber solange sie die Gemeindearbeit nicht stören oder behindern, großes Chaos anrichten, Gottes Disposition kränken oder irgendwelche eindeutig nachteiligen Ergebnisse verursachen, werden sie trotzdem noch die Chance haben, Buße zu tun. Wenn sie aber ein großes Übel begehen oder eine große Katastrophe verursachen, können sie sich dann immer noch rehabilitieren? Es ist sehr gefährlich für einen Menschen, der an Gott glaubt und eine Pflicht erfüllt, an diesen Punkt zu gelangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erlangte ich ein klareres Verständnis meiner Probleme. Äußerlich tat ich meine Pflichten und zahlte einen Preis, und ich wollte auch schnell mehr Videos erstellen. Aber meine Absichten und Motive waren nicht, die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen; meine Absichten waren, meinen eigenen Stolz und Status zu wahren, die Bewunderung anderer zu gewinnen und die Zustimmung des Verantwortlichen zu erlangen. Daher widmete ich den Aufgaben, bei denen ich mich zeigen und Ergebnisse erzielen konnte, die der Verantwortliche sehen konnte, viel Mühe. Wenn es jedoch um Aufgaben ging, bei denen ich mich nicht hervortun konnte, war ich unwillig, sie zu erledigen, selbst wenn sie für die Kirche entscheidend und wichtig waren, und selbst wenn ich sie erledigte, geschah es oberflächlich. Bei der Ausführung meiner Pflichten überlegte ich nur, wie andere mich sahen, und versuchte nur, den Menschen zu gefallen und mich ihnen gegenüber zu verantworten. Es war mir egal, ob die Arbeit der Kirche verzögert wurde. Ich erfüllte nicht die Pflicht eines geschaffenen Wesens, sondern betrieb mein eigenes Unternehmen. Das Wesen, wie ich meine Pflicht ausführte, war in Wirklichkeit, Böses zu tun! An diesem Punkt wurde mir noch klarer, dass der Grund, warum ich in letzter Zeit so viele Fehler bei meinen Pflichten gemacht hatte, darin lag, dass meine Haltung gegenüber meiner Pflicht für Gott abscheulich war und der Heilige Geist nicht in mir wirkte, was dazu führte, dass mein Verstand verworren wurde und ich Probleme nicht durchschauen konnte. Ich konnte nicht einmal die Vorschläge der Brüder und Schwestern vollständig verstehen. Ich handelte wie ein großer Dummkopf – abgestumpft und töricht, mit einem finsteren und bedrückten Herzen – und wurde nur von Enthusiasmus und Willenskraft angetrieben, weiterzuarbeiten. Da die von mir erstellten Videos ständig überarbeitet werden mussten, mussten die Brüder und Schwestern ihre eigene Arbeit niederlegen und viel Zeit damit verbringen, mir zu helfen. Ich erfüllte nicht nur meine Pflicht nicht, sondern verschwendete auch ihre Zeit. Infolgedessen verzögerte ich unmerklich den Arbeitsfortschritt. Darüber hinaus, als ich das Video überarbeitete, an dem die Schwester so hart gearbeitet hatte, versäumte ich es aufgrund meiner Verantwortungslosigkeit nicht nur, richtige Überarbeitungen vorzunehmen, sondern verursachte auch mehr Probleme als zuvor. Meine Arbeit war kontraproduktiv! Früher dachte ich, dass nur Antichristen und böse Menschen üble Taten begehen und die Arbeit der Kirche stören und unterbrechen, und dass ich mich niemals so verhalten würde. Aber jetzt hat sich gezeigt, dass dies nur meine eigenen Auffassungen und Einbildungen waren. Wenn ich bei meinen Pflichten nach Ruhm, Status und persönlichen Interessen strebte, konnte ich nicht anders, als die Arbeit der Kirche zu stören und am Ende Böses zu tun. Nur indem ich nach der Wahrheit strebe und verdorbene Dispositionen angehe, kann ich bei meinen Pflichten Ergebnisse erzielen. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich bei der Lösung meiner verdorbenen Dispositionen zu führen.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten und fand den Weg der Praxis. Gott sagt: „Diejenigen, die fähig sind, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, können die Überprüfung Gottes in allem, das sie tun, akzeptieren. Wenn du Gottes Überprüfung akzeptierst, wird dein Herz auf den rechten Weg geführt. Wenn du immer nur Dinge tust, damit andere sie sehen, und immer Lob und Bewunderung von anderen ernten willst und Gottes Überprüfung nicht akzeptierst, ist Gott dann noch in deinem Herzen? Solche Menschen haben kein gottesfürchtiges Herz. Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Aus dieser Passage von Gottes Worten erkannte ich, dass es entscheidend ist, die Wahrheit zu praktizieren und Gottes genaue Prüfung zu akzeptieren, wenn wir unsere Pflichten ausführen. Wenn wir mit Situationen konfrontiert werden, die persönliche Interessen berühren, sollten wir uns bewusst gegen unsere eigenen Gedanken auflehnen und nicht unseren eigenen Stolz und Status berücksichtigen. Stattdessen sollten wir zu Gott beten und überlegen, wie wir so handeln können, dass es Gott zufriedenstellt und der Arbeit der Kirche nützt. Dann sollten wir die Wahrheitsgrundsätze suchen und praktizieren und in sie eintreten. Ich erinnere mich, dass ich, als ich anfing, meine Pflichten zu tun, die Grundsätze nicht erfassen konnte; aber durch Gottes Erleuchtung und Führung sowie die praktische Hilfe und Anleitung meiner Brüder und Schwestern verstand ich allmählich einige der Grundsätze und Fertigkeiten, die mit der Videoerstellung zusammenhängen. Das war alles Gottes Liebe. Nun hatten einige Brüder und Schwestern gerade erst begonnen, ihre Pflichten auszuführen, und die Grundsätze noch nicht erfasst. Ich hätte Gottes Absichten berücksichtigen und ihnen alles lehren sollen, was ich verstanden und erfasst hatte. Das war die grundlegende Verantwortung, die ich hätte erfüllen sollen. Darüber hinaus würde sich, sobald sie die Grundsätze verstanden und begannen, Ergebnisse bei ihren Pflichten zu erzielen, die Gesamteffektivität der Arbeit der Kirche verbessern, und das war weitaus wertvoller und effizienter, als nur meine eigene Arbeit zu erledigen. Dass der Verantwortliche mir die Aufgabe übertrug, Brüder und Schwestern bei der Einarbeitung in fachliche Fertigkeiten zu fördern, basierte auch auf einer Einschätzung meiner Pflichtenlage. Ich führte diese Pflicht schon länger aus und war relativ vertraut mit dem Arbeitsprozess und den Fertigkeiten, also wäre es für mich – während ich meine eigene Arbeit gut erledigte – kein Problem gewesen, auch etwas Zeit zu koordinieren und einzuplanen, um den Brüdern und Schwestern bei der Lösung der Probleme in ihrer Arbeit zu helfen. Wenn ich darüber hinaus während meiner Zusammenarbeit feststellte, dass ich die Arbeit aufgrund unzureichender Arbeitsfähigkeit oder mangelnden Kalibers wirklich nicht schultern konnte, was zu Verzögerungen oder Beeinträchtigungen meiner Arbeit geführt hätte, konnte ich dies ehrlich dem Verantwortlichen melden, damit dieser auf Grundlage der Arbeitserfordernisse vernünftige Anpassungen hätte vornehmen können. Aber ich war zu selbstsüchtig und verachtenswert, unwillig, Zeit für die Arbeit anderer aufzuwenden, also war ich immer widerstrebend, unwillig, richtig zusammenzuarbeiten, und verzögerte so die Arbeit. Als ich all dies erkannte, korrigierte ich meine Denkweise und untersuchte proaktiv die Probleme bei jedermanns Arbeit, und wir suchten gemeinsam nach Lösungen, wenn wir mit Schwierigkeiten konfrontiert wurden.

Einmal stieß ein Bruder auf einige Schwierigkeiten, als er ein Video erstellte, und bat um meine Hilfe. Aber ich hatte auch Arbeit anstehen, also begann ich, mich zwiegespalten zu fühlen und dachte: „Das Video des Bruders ist dringend, und ich weiß, ich sollte ihm zuerst helfen, es fertigzustellen, aber die Produktion seines Videos ist wirklich kompliziert und wird viel Zeit und Mühe erfordern. Selbst wenn sein Video wirklich gut wird, wird niemand wissen, dass ich ihm dabei geholfen habe, und es wird meine eigene Arbeit verzögern.“ Dann erkannte ich, dass ich wieder meine eigenen Interessen berücksichtigte. Also betete ich zu Gott und lehnte mich gegen mich selbst auf. Da das Video des Bruders dringend war, musste ich es priorisieren und ihm zuerst helfen, es fertigzustellen. Mit diesem Gedanken legte ich meine eigene Arbeit beiseite und half dem Bruder bei seinem Video. Indem ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich im Herzen wohl. In Wahrheit gewann ich auch viel, während ich andere förderte. Obwohl ich diese Pflicht schon länger ausführte, hatte ich immer noch nur ein oberflächliches Verständnis vieler Wahrheitsgrundsätze, und hielt mich oft ohne Flexibilität an Vorschriften, und wenn andere bei ihrer Arbeit auf Probleme stießen und meine Hilfe suchten, konnte ich sie oft nicht durchschauen, um eine Lösung anzubieten. Indem ich zu Gott betete und mit Brüdern und Schwestern über diese Probleme Gemeinschaft hielt und sie untersuchte, erlangte ich unbewusst ein immer klareres und tiefergehendes Verständnis bestimmter Grundsätze, und meine Fähigkeiten in der Videoerstellung verbesserten sich ebenfalls. Zuvor hatte ich mich bei der Ausführung meiner Pflichten immer gedrückt, ohne den Wunsch nach Fortschritt. Ich achtete nicht genug darauf, Abweichungen in der Arbeit zusammenzufassen und Grundsätze zu suchen, um sie zu lösen. Durch die Anordnung des Verantwortlichen, die Brüder und Schwestern in ihren Fertigkeiten zu fördern, begann ich ständig zu suchen und darüber nachzudenken, wie ich ihnen bei der Lösung von Problemen helfen konnte. Ich entwickelte auch ein Gefühl der Bürde beim Ausführen meiner Pflichten und wandte mich ab von einer Haltung der Zufriedenheit mit dem Status quo und dem Nichtstreben nach Verbesserung. Durch die Ausführung dieser Pflicht habe ich diese Erkenntnisse gewonnen und einige Fortschritte gemacht. Dank sei Gott!


63. Auch im Alter nach der Wahrheit streben

Von Hongcao, China

Im Alter von sechzig Jahren nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Durch die Teilnahme an Versammlungen und das Essen und Trinken von Gottes Worten kam ich zu dem Verständnis, dass die Menschheit von Gott geschaffen wurde, dass es Gott ist, der die Menschheit bis heute geführt, versorgt und genährt hat, und dass Gott in den letzten Tagen wiedergekommen ist, um die Menschheit von der Sünde zu retten und die Menschen zu einem schönen Bestimmungsort zu führen. Ich war von Freude erfüllt und empfand es als einen wahrhaft unermesslichen Segen, selbst in meinem Alter in Gottes Haus kommen und eine so große Errettung von Ihm empfangen zu können! Also war ich leidenschaftlich in meinem Streben, und es dauerte nicht lange, bis ich zur Gruppenleiterin und dann zur Gemeindeleiterin gewählt wurde. Egal, wie viele Hindernisse und Rückschläge ich erlebte, ich hörte nie auf, meine Pflichten in diesen Rollen auszuführen. Ich glaubte, dass ich auf diese Weise Gottes Anerkennung finden würde.

Im Jahr 2022 wurde ich sechsundsiebzig. Mit zunehmendem Alter ließ mein Gedächtnis nach, und meine Reaktionen verlangsamten sich. Eines Tages fuhr ich mit einem Elektrofahrrad, um meine Pflicht zu tun. Ich war ziemlich schnell unterwegs und wollte eigentlich langsamer werden, aber weil ich nervös wurde und mein Gehirn für einen Moment nicht reagierte, zog ich beide Bremsen, und sowohl ich als auch das Fahrrad stürzten von einer kleinen, etwa drei oder vier Meter hohen Brücke. Glücklicherweise wurde ich nicht verletzt, und in meinem Herzen war mir klar, dass dies Gottes Schutz war. Am nächsten Tag machte ich mich auf den Weg zu einer Gastunterkunft, die ich oft für Versammlungen besuchte, aber plötzlich war mein Verstand vernebelt, und ich konnte mich nicht mehr erinnern, wie ich dorthin gelangen sollte. Infolgedessen verpasste ich die Versammlung. Die Gemeindeleiterin arrangierte aus Rücksicht auf mein Alter und meine Sicherheit, dass ich die Brüder und Schwestern bei mir zu Hause für Versammlungen empfing und bei Gelegenheit einige der Neulinge in der Nähe bewässerte. Als es Zeit für mich war, Versammlungen für die Neulinge abzuhalten, arrangierte die Leiterin, dass mich eine Schwester mitnahm. Ich fühlte mich etwas entmutigt und dachte: „Als ich noch gesund war, konnte ich sofort losgehen und meine Pflicht tun. Jetzt muss mich sogar jemand zu den Versammlungen bringen. Bin ich nicht zu einer Last für die Kirche geworden? Ich tue jetzt nur noch so wenig Pflicht, und ich frage mich, ob Gott sich daran erinnern wird und ob ich noch gerettet werden kann. Mit jedem Jahr, das ich älter werde, wird mein Verstand noch verworrener. Werde ich meine Pflicht noch tun können? Wenn ich meine Pflicht nicht tun kann, wie werde ich dann gerettet?“ Besonders als ich später mit Neulingen zusammenkam und sah, wie jung sie waren, wie schnell sie die Wahrheit begriffen und wie schnell ihre Reaktionen waren, während ich manchmal nach dem Lesen von Gottes Worten beim gemeinschaftlichen Austausch plötzlich steckenblieb und mich nicht mehr an das erinnern konnte, was ich austauschen wollte, da durchfuhr mich ein kalter Schauer, als ich dachte: „Ich bin wirklich alt geworden, und es gibt so viele Bereiche, in denen ich einfach nicht mehr mithalten kann.“ Nicht lange danach standen die beiden Neulinge, die ich bewässerte, vor Sicherheitsproblemen und konnten nicht an Versammlungen teilnehmen, und aus irgendwelchen Gründen konnte mein Zuhause die Brüder und Schwestern auch nicht mehr für Versammlungen aufnehmen. Als ich sah, wie meine Pflichten nach und nach schwanden, fühlte ich mich wirklich entmutigt: „Jetzt kann ich überhaupt keine Pflichten mehr tun. Ich bin so alt und nutzlos geworden. Ich habe keine Hoffnung mehr auf Errettung!“ Ich wurde so negativ, dass ich mich völlig ausgelaugt fühlte. Bald darauf wurde ich krank, hustete anhaltend und hatte Atembeschwerden. Obwohl ich einen Arzt aufsuchte und sich mein Zustand etwas verbesserte, dachte ich darüber nach, wie ich immer älter wurde und meine Gesundheit sich verschlechterte, und ich fragte mich, wie ich meine Pflichten noch tun könnte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto bedrückter wurde ich und fühlte mich völlig lustlos und schwach, als wäre ich von Frost heimgesucht worden. Danach wurden meine Gebete unregelmäßig, und ich wollte Gottes Worte nicht mehr essen und trinken. Ich fing sogar an, in meiner Freizeit Fernsehserien anzusehen. Erst da erkannte ich, dass mein Zustand falsch war, und ich betete schnell zu Gott: „Gott! Jetzt, da ich alt und bei schlechter Gesundheit bin, fühle ich mich, dass ich keine Pflichten mehr ausführen kann und keine Hoffnung auf Errettung habe. Ich fühle mich so negativ, dass ich sogar den Lebenswillen verloren habe. Gott! Bitte führe mich aus diesem falschen Zustand heraus.“

Eines Tages las ich einen Absatz aus Gottes Worten, der sehr relevant für meinen Zustand war. Gott sagt: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum bin ich nicht wie die Leute in ihren 20ern oder 30ern oder sogar wie die in ihren 40ern und 50ern? Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein, und wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab. Wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! In diesem Alter ist nichts mehr wichtig. Jetzt, da ich an Gott glaube, gibt es nichts mehr, das mich beunruhigt oder mir Sorgen bereitet. Meine Kinder sind erwachsen, und ich muss mich nicht mehr um sie kümmern oder sie großziehen. Mein größter Wunsch im Leben ist, in den mir verbleibenden Jahren nach der Wahrheit zu streben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen und letztendlich Rettung zu erlangen. Wenn ich mir allerdings meine derzeitige Situation ansehe – ich habe alte, schlechte Augen und bin wirr im Kopf, bin bei schlechter Gesundheit, unfähig, meine Pflicht gut zu erfüllen, und verursache manchmal Probleme, wenn ich versuche, so viel zu tun, wie ich kann – dann scheint es, als würde es für mich nicht einfach werden, Rettung zu erlangen.‘ Diese Dinge gehen ihnen ständig durch den Kopf und sie werden unruhig, und dann denken sie: ‚Es ist, als würden gute Dinge immer nur jungen Leuten passieren, und alten Menschen nicht. Ganz gleich, wie gut diese Dinge auch sein mögen, ich werde mich scheinbar nicht mehr an ihnen erfreuen können.‘ Je mehr sie über diese Dinge nachdenken, desto besorgter und unruhiger werden sie. Nicht nur sorgen sie sich um sich selbst, sie fühlen sich auch verletzt. Wenn sie weinen, haben sie das Gefühl, dass die Sache es nicht wirklich wert ist, deswegen zu weinen, und wenn sie nicht weinen, ist dieser Kummer, dieses Leid, immer bei ihnen. Was sollen sie also tun? Insbesondere gibt es einige Senioren, die ihre ganze Zeit damit verbringen wollen, sich für Gott aufzuwenden und ihre Pflicht auszuführen, aber es geht ihnen gesundheitlich nicht gut. Manche leiden an hohem Blutdruck, manche an hohem Blutzucker, manche an Magen-Darm-Problemen, und sie können mit den Anforderungen ihrer Pflicht physisch nicht Schritt halten, und so sind sie beunruhigt. Sie sehen, dass junge Leute essen und trinken, laufen und springen können, und werden neidisch. Je mehr sie den jungen Leuten bei diesen Dingen zuschauen müssen, desto bekümmerter fühlen sie sich und denken: ‚Ich will meine Pflicht gut erfüllen und auch nach der Wahrheit streben und sie verstehen, und die Wahrheit zudem auch praktizieren, warum also ist das so schwierig? Ich bin zu alt und nutzlos! Will Gott alte Menschen denn nicht? Sind alte Menschen wirklich nutzlos? Können wir keine Rettung erlangen?‘ Sie sind traurig und können sich an nichts erfreuen, ganz gleich, wie sie auch darüber nachdenken. Sie wollen diese wunderbare Zeit nicht verpassen und sich eine so großartige Gelegenheit nicht entgehen lassen, aber sie sind nicht in der Lage, sich aufzuwenden und ihre Pflicht mit ganzem Herzen auszuführen, wie junge Leute es tun. Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie keinen Weg nach vorn“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gott versteht uns so gut. Mein Zustand und meine Verfassung waren genau so, wie Gott es entlarvte: Ich machte mir Sorgen, dass ich mit zunehmendem Alter und nachlassender Gesundheit und Gedächtnisleistung meine Pflichten nicht mehr tun könne und daher nicht gerettet werden würde, und selbst wenn ich meine Pflichten tat, so gut ich konnte, fürchtete ich, dass Gott sich nicht daran erinnern würde, weil ich zu wenig tat, also verfiel ich in einen Zustand der Bedrängnis. Die Leiterin arrangierte in Anbetracht meines Alters und meiner Sicherheit, dass ich die Pflicht tat, Brüder und Schwestern zu Hause für Versammlungen zu empfangen und gleichzeitig einige Neulinge zu bewässern. Ich fühlte mich etwas entmutigt und machte mir Sorgen, dass Gott diese begrenzten Pflichten, die ich ausführte, nicht gutheißen würde. Ich sah, dass ich nicht so reaktionsschnell war wie junge Leute, und ich befürchtete, dass ich mit zunehmendem Alter in jeder Hinsicht immer weiter zurückfallen würde und dass die Pflichten, die ich tun konnte, immer weniger würden. Besonders später, als ich meine Pflichten eine nach der anderen verlor und krank wurde, fühlte ich mich noch entmutigter und betrübter und glaubte, dass ohne die Ausführung meiner Pflichten meine Hoffnung auf Errettung noch geringer sei. So verfiel ich in einen Zustand der Angst und Bedrängnis, verlor meine Motivation zu beten und Gottes Worte zu lesen und verbrachte stattdessen meine Zeit damit, Fernsehserien anzusehen. Lebte ich nicht einfach in einem Zustand der Niedergeschlagenheit und widersetzte mich Gott? Ich trat schnell vor Gott und betete: „Gott, ich möchte aus diesem Zustand der Niedergeschlagenheit herauskommen. Bitte erleuchte und führe mich.“

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für die Unreinheiten in meinem Glauben. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Durch Seine Enthüllung machte Gott absolut klar, welche Absichten und Unreinheiten die Menschen in ihrem Glauben haben. Die Menschen wenden sich auf, mühen sich ab, leiden und zahlen einen Preis für Gott in der Hoffnung, Segnungen zu empfangen. Wenn sie Gottes Segnungen oder Verheißungen nicht sehen, fallen sie in sich zusammen wie geplatzte Ballons und verlieren sogar die Motivation, ihre Pflichten zu tun. Genau in einem solchen Zustand befand ich mich. Als ich darauf zurückblickte, wie ich Gottes Werk zuerst angenommen hatte, erkannte ich, dass das Ausführen von Pflichten im Glauben zu Errettung und Überleben führen konnte. Also war ich leidenschaftlich in meinem Streben. Trotz aller Widrigkeiten, selbst ungeachtet der Gefahren der Verfolgung durch die KPCh, ließ ich mich nicht davon abhalten, meine Pflichten zu tun oder zu verzögern. Ich glaubte, solange ich mein Bestes täte, würde Gott sich daran erinnern und ich würde Seine Anerkennung erlangen. Mit zunehmendem Alter ließen mein Gedächtnis und meine körperliche Kraft nach, und die Pflichten, die ich tun konnte, wurden immer weniger. Selbst als eine Zusammenarbeit bei den wenigen verbliebenen Pflichten, die ich noch hatte tun können – das Bewässern von Neulingen und das Empfangen von Brüdern und Schwestern für Versammlungen – für mich unmöglich wurde, begann ich zu glauben, dass ich nicht gerettet werden oder ins Königreich eintreten könnte, und ich fing an, mich selbst aufzugeben. Ich erkannte, dass meine ehemals intensive Motivation bei meinen Pflichten von einem verborgenen Wunsch nach Segnungen angetrieben worden war, und als ich keine Segnungen erlangen konnte, wurde ich unwillig, zu beten oder Gottes Worte zu lesen. Wie konnte ich Gott gegenüber aufrichtig sein, wenn ich meine Pflichten auf diese Weise tat? Ich suchte lediglich Vorteile von Gott und versuchte, meine Pflichtausführung gegen zukünftige Segnungen einzutauschen. Versuchte ich nicht einfach, mit Gott zu verhandeln? Damit versuchte ich, Gott zu täuschen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich, dass es mir an Gewissen und Vernunft mangelte und dass ich Gott wirklich viel schuldete! Als ich zurückblickte, sah ich tatsächlich, dass ich in all den Jahren meines Glaubens an Ihn so viel Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen und viel von Seiner Gnade empfangen hatte. Als mein Ehepartner verstarb und ich untröstlich war und Mühe hatte, diese ganze Tortur durchzustehen, waren es Gottes Worte, die mein Herz öffneten und mir erlaubten, mich der Sache richtig zu stellen. Auch als ich mit meinem Elektrofahrrad von einer so hohen Brücke stürzte, blieben sowohl ich als auch das Fahrrad unversehrt. All dies war Gottes Schutz. Gott hatte mir auf meiner ganzen Reise unzählige Male Gnade erwiesen, aber als ich dachte, dass Segnungen unerreichbar seien, war ich voller Missverständnisse und Klagen und distanzierte mich von Gott. Wie konnte es mir nur so sehr an Menschlichkeit mangeln? Als die Kirche mich neu einteilte, geschah dies, weil es in Anbetracht meines Alters für mich nicht sicher war, hinauszugehen, um meine Pflichten zu tun, und dies die Kirchenarbeit verzögern würde. Diese Neueinteilung war sowohl für mich als auch für die Kirchenarbeit von Vorteil, und ich hätte sie von Gott annehmen sollen. Wäre es nicht zu dieser Neueinteilung meiner Pflichten gekommen, wäre ich mir der verachtenswerten Absichten, die sich hinter meinen Jahren des Glaubens an Gott verbargen, nicht bewusst geworden. Ich dachte an Paulus im Zeitalter der Gnade. Er reiste durch einen Großteil Europas, um das Evangelium zu predigen, zahlte einen hohen Preis und ertrug viel Leid, doch seine Absicht war es, eine Krone und Segnungen von Gott zu erlangen, anstatt als geschaffenes Wesen seine Pflicht zu tun, und am Ende wurde er von Gott bestraft. Auch ich hatte meine Pflicht getan, um Segnungen zu erlangen, und wenn ich nicht danach strebte, meine Disposition zu ändern, würde ich letztendlich genauso wie Paulus von Gott bestraft werden. Ich wollte nicht den Weg des Scheiterns von Paulus weitergehen. Ich musste Buße tun und Gott meine Sünden bekennen, und in der mir verbliebenen Zeit würde ich nach der Wahrheit streben und nicht länger nach Segnungen streben.

Während meiner Andacht las ich diese Worte Gottes: „Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens und schon gar nicht danach, wie mitleidserregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ihr müsst erkennen, dass alle, die nicht dem Willen Gottes folgen, bestraft werden. Dies ist etwas, das keine Person ändern kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott hofft, all jene, die Ihm folgen, können von Ihm vervollkommnet und gewonnen werden. Gott betrachtet nicht das Kaliber oder das Alter einer Person oder die Art oder Anzahl der Pflichten, die sie ausführen kann, um zu bestimmen, ob sie gerettet werden kann. Solange ein Mensch aufrichtig strebt, sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen kann und seine Pflichten treu ausführt, dann wird ein solcher Mensch von Gott gerettet werden. Ich lebte in meinen eigenen Auffassungen und dachte, da ich älter wurde, gesundheitliche Probleme hatte und nicht viele Pflichten tun konnte, würde Gott mich nicht anerkennen und ich hätte keine Hoffnung auf Errettung. Ich wurde so negativ, dass ich jegliche Motivation verlor. Ich suchte nicht die Wahrheit und betrachtete Gott wie einen weltlichen Chef, der Angestellte behält, solange sie Beiträge leisten, die Älteren aber entlässt, wenn sie nicht mehr nützlich sind. Ich benutzte die Sichtweise Satans, um Gott zu messen, und darin missverstand und lästerte ich Ihn! Jetzt verstand ich, dass Gott diejenigen will, die die Wahrheit verfolgen, eine Veränderung ihrer Disposition anstreben und von Ihm gewonnen werden. Ich sah, dass Gott mich nicht verlassen würde, solange ich die Wahrheit verfolgte, auf Gottes Worte hörte und meine Pflicht gewissenhaft ausführte. Gott würde mir nicht den Rücken kehren. Genau wie jetzt, obwohl ich keine Gruppenleiterin oder Gemeindeleiterin sein und meine Pflichten in anderen Regionen ausführen konnte, konnte ich immer noch mein Bestes tun, um das Evangelium zu predigen und Brüder und Schwestern zu unterstützen, die sich negativ und schwach fühlten. Egal, welche Pflicht ich tat, solange ich mein Herz in die Zusammenarbeit legte, mich darauf konzentrierte, die Wahrheit zu suchen und bei meinen Pflichten nach Grundsätzen zu handeln, und mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwarf, dann entsprach dies Gottes Absicht.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten, und mein Herz wurde noch heller. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest, wenn du nichts bestimmtest zu tun hast – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht, und auch nicht, was verdorbene Dispositionen anbelangt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass, auch wenn Menschen älter werden, ihre körperlichen Funktionen nachlassen und sie weniger Pflichten tun können, dies nicht bedeutet, dass sie die Wahrheit nicht mehr verfolgen können. Ältere Menschen haben, wie junge Menschen auch, viele verderbte Dispositionen und haben verschiedene satanische Gifte angesammelt. Sie müssen mehr Zeit damit verbringen, diese Probleme tiefgreifend zu untersuchen und zu sezieren. Ich habe Jahrzehnte gelebt und war sowohl arrogant als auch betrügerisch. Ich habe in mir verschiedene traditionelle Vorstellungen und satanische Philosophien für weltliche Angelegenheiten angesammelt. All dies muss durch das Suchen der Wahrheit gelöst werden. Genau wie in der Kirche gab es eine Schwester, die während der Versammlungen oft plauderte und vom Thema abkam und so das Gemeindeleben störte. Ich wollte sie darauf hinweisen, hatte aber Angst, sie zu kränken. Ich lebte nach der satanischen Philosophie „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und wies sie deshalb nie darauf hin. Wenn ich während der Versammlungen sah, dass einige Brüder und Schwestern nicht wussten, wie sie im gemeinschaftlichen Austausch auf ihre Zustände Bezug nehmen sollten, fühlte ich, dass ich besser im gemeinschaftlichen Austausch war als sie, und zeigte eine arrogante Disposition und verachtete sie. Auch dieses Mal, als ich sah, dass ich älter wurde, fürchtete ich, dass ich meine Pflichten nicht tun und nicht gerettet werden könnte, und ich wurde so negativ, dass ich nicht einmal wieder auf die Beine kam. Ich erkannte, dass mein Wunsch nach Segnungen zu stark war. Diese Probleme mussten alle durch das Suchen nach der Wahrheit gelöst werden. Als ich dies erkannte, fand ich einen Weg zur Praxis. Obwohl ich älter werde, bedeutet das nicht, dass ich keine Pflichten oder Dinge zu tun habe. Ich muss mich darauf konzentrieren, meine verderbte Disposition in den täglichen Angelegenheiten, denen ich begegne, zu erkennen und anzugehen. All dies ist eine Pflicht, die ich tun sollte. Ich kann auch Artikel schreiben, Hymnen lernen, Tanzen lernen und das Evangelium predigen. Es gibt viele Pflichten, die ich tun kann! Danach konzentrierte ich mich darauf, meine Verdorbenheit in den täglichen Angelegenheiten, denen ich begegnete, zu erkennen. Abends schrieb ich es auf und suchte Gottes Worte, um es zu lösen, und schrieb dann mein erfahrungsbasiertes Verständnis nieder. Nicht lange danach, als sich meine Gesundheit verbesserte, nahm ich meine Gastgeberpflicht wieder auf. Ich dachte darüber nach, wie ich diese Gastunterkunft gut schützen konnte, damit die Brüder und Schwestern ohne Sorgen zusammenkommen konnten. Solange ich lebe, werde ich an meiner Pflicht festhalten. Selbst wenn ich in Zukunft meine Pflichten nicht mehr tun kann, werde ich weiterhin Gottes Worte essen und trinken, um meine Verdorbenheit zu lösen und mich Gottes Orchestrierung und Anordnungen zu unterwerfen.


64. Die Folgen, wenn man vorgibt, etwas zu verstehen

Von Su Yu, China

Ich erstelle Videos in der Gemeinde. Als ich mit meiner Einarbeitung begann, bat ich andere um Hilfe, wenn ich etwas nicht verstand. Später erfasste ich allmählich einige Grundsätze und erstellte sogar eigenständig ein paar Videos. Alle sagten, ich mache schnelle Fortschritte, und die Verantwortliche sagte auch, meine Videos seien neuartig und hätten Tiefgang. Als ich das hörte, war ich innerlich sehr zufrieden mit mir selbst, und ich dachte, ich hätte einige Gaben und Stärken in der Videoproduktion. Danach bat ich beim Erstellen von Videos kaum noch andere um Hilfe, und meistens versuchte ich, Probleme selbstständig durchzudenken und zu lösen. Einmal erstellte ich ein Video, das etwas anspruchsvoll war, und ich war ziemlich ratlos, also überlegte ich, die Gruppenleiterin zu bitten, mir ein einfacheres zu geben. Aber dann dachte ich: „Da ich dieses Video selbst ausgewählt habe, wird sie dann auf mich herabsehen, wenn ich jetzt zur Gruppenleiterin gehe und sage, dass ich es nicht schaffe? Ach was, dieses Video mag zwar knifflig sein, aber wenn ich mich richtig anstrenge, schaffe ich es vielleicht doch.“ Also sagte ich nichts und vertiefte mich einfach allein in Recherchen und das Suchen nach Lösungsansätzen. Aber auch nach langem Nachdenken hatte ich immer noch keine Ahnung, wie ich es anstellen sollte, und ich überlegte, jemand anderen zu bitten, einen Blick darauf zu werfen und mir zu helfen, aber dann dachte ich: „Ich arbeite mich jetzt schon eine Weile ein. Wenn ich immer noch andere um Hilfe bitte, werden sie dann denken, dass es mir an Kaliber mangelt? Nein, ich versuche lieber weiter, es selbst herauszufinden.“ Genau in diesem Moment fragte mich die Gruppenleiterin: „Wie kommst du mit dem Video voran? Wenn du Schwierigkeiten hast, kannst du auch ein einfacheres nehmen.“ Ich dachte mir: „Ich kann jetzt nicht wechseln. Wenn ich das täte, sähe ich dann nicht unfähig aus?“ Also setzte ich ein gelassenes Gesicht auf und sagte: „Ich überlege gerade, wie ich es angehen soll. Ich muss nicht wechseln.“ Nachdem ich das gesagt hatte, fühlte ich mich innerlich unruhig. Ich hatte lange über dieses Video nachgedacht und immer noch keine Idee, wie ich es angehen sollte. Das war die Grenze meiner Fähigkeiten, und mir wurde klar, dass es keine Lösung war, mich weiter so durchzuquälen, aber ich sagte es der Gruppenleiterin trotzdem nicht. Nach zwei oder drei Tagen hatte ich immer noch keine Fortschritte mit dem Video gemacht, sodass ich schließlich keine andere Wahl hatte, als jemand anderen um Hilfe dafür zu bitten. Nicht lange danach begann ich, an einem Video in einem neuen Format zu arbeiten. Obwohl ich den Ansatz bereits mit allen besprochen hatte, stieß ich während der Produktion dennoch auf Schwierigkeiten und überlegte, noch einmal mit der Gruppenleiterin darüber zu sprechen. Aber dann dachte ich: „Wir haben das doch schon besprochen. Wenn ich jetzt noch einmal frage, wird die Gruppenleiterin dann denken, es mangele mir an Kaliber und man müsse mir Dinge mehrmals erklären, nur um ein Video zu erstellen?“ Um zu vermeiden, dass jeder sah, dass ich bei der Produktion manches nicht verstand oder nicht konnte, tat ich so, als wüsste ich, was ich tat, und arbeitete einfach am Computer weiter, aber auch nach mehreren Tagen Arbeit konnte ich das Video nicht fertigstellen und musste am Ende doch die Gruppenleiterin um Hilfe bitten. Diese beiden Misserfolge waren mir zutiefst peinlich, aber ich dachte nicht über mich selbst nach und setzte weiterhin eine Fassade auf, was dazu führte, dass meine Pflicht keine Ergebnisse hervorbrachte. Ich wurde negativ und urteilte über mich selbst, es mangele mir an Kaliber und ich sei für die Videoproduktion ungeeignet. Ich fühlte mich sehr unterdrückt und gequält. Manchmal wollte ich mit jemandem über meinen Zustand sprechen, aber ich hatte Angst, dass andere auf mich herabsehen würden, wenn sie meine Schwächen und Mängel sähen, also wollte ich mich nicht öffnen.

Einmal gab mir die Gruppenleiterin einen Rat und sagte: „Du hältst in Versammlungen keine Gemeinschaft über dein erfahrungsbasiertes Verständnis von Gottes Worten, noch sprichst du über deine Verdorbenheit oder deine Mängel, oder darüber, wie du Schwierigkeiten bei deiner Pflicht erlebt hast. Es scheint, als würdest du nur Worte und Glaubenslehren äußern, um dich hervorzutun.“ Ich merkte, dass die Gruppenleiterin mich durchschaut hatte, und ich schämte mich so sehr. Mein Gesicht glühte, und ich senkte den Kopf, ohne ein Wort zu sagen. Später schickte mir die Gruppenleiterin einen Abschnitt aus Gottes Worten, um mir zu helfen. Gott sagt: „Die Menschen selbst sind geschaffene Wesen. Können geschaffene Wesen Allmacht erlangen? Können sie zu Vollkommenheit und Makellosigkeit gelangen? Können sie in allem zur Meisterschaft gelangen, alles verstehen, alles durchschauen, und zu allem imstande sein? Das können sie nicht. Allerdings gibt es in den Menschen verdorbene Dispositionen und eine fatale Schwäche: Sobald die Menschen eine Fertigkeit oder einen Beruf erlernen, glauben sie, sie seien kompetent, sie hätten Ansehen und Geltung und seien Fachleute. Egal, wie gewöhnlich sie sind, sie alle möchten sich als eine berühmte oder außergewöhnliche Person präsentieren, sich in eine kleine Berühmtheit verwandeln, und die Leute glauben lassen, sie seien perfekt und makellos, ohne den geringsten Fehler; in den Augen anderer möchten sie berühmt, kraftvoll, oder eine große Persönlichkeit werden, und sie wollen mächtig werden, zu allem imstande, und es soll nichts geben, das sie nicht tun können. Sie haben das Gefühl, unfähig, schwach und minderwertig zu erscheinen, wenn sie die Hilfe anderer suchen würden, und dass die Menschen auf sie herabsehen würden. Aus diesem Grund wollen sie immer eine Fassade aufrechterhalten. Manche Menschen sagen, wenn sie gebeten werden, etwas zu tun, dass sie wissen, wie es geht, obwohl sie es in Wirklichkeit nicht wissen. Danach schauen sie es heimlich nach und versuchen zu lernen, wie man es macht, aber nachdem sie es mehrere Tage lang studiert haben, wissen sie immer noch nicht, wie sie es machen sollen. Auf die Frage, wie sie damit vorankommen, antworten sie: ‚Bald, bald!‘ Doch in ihrem Herzen denken sie: ‚Ich bin noch nicht so weit, ich habe keine Ahnung, ich weiß nicht, was ich tun soll! Ich darf die Katze nicht aus dem Sack lassen, ich muss mich weiterhin verstellen. Ich darf nicht zulassen, dass die Leute meine Unzulänglichkeiten und meine Unwissenheit sehen, ich darf nicht zulassen, dass sie auf mich herabschauen!‘ Was für ein Problem ist das? Das ist die Hölle auf Erden, wenn man um jeden Preis sein Gesicht wahren will. Was für eine Disposition ist das? Die Arroganz solcher Menschen kennt keine Grenzen, sie haben jegliche Vernunft verloren! Sie möchten nicht sein, wie alle anderen; sie wollen keine gewöhnlichen Menschen, keine normalen Menschen sein, sondern übermenschlich, ein außergewöhnliches Individuum oder ein Teufelskerl. Das ist ein sehr großes Problem! Was ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten, ihre Unwissenheit, Dummheit und ihr mangelndes Verständnis von normaler Menschlichkeit betrifft – diese wickeln sie alle ein und lassen andere Menschen sie nicht sehen, und dann verkleiden sie sich auch weiterhin“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Menschen geschaffene Wesen sind und alle viele Mängel und Unzulänglichkeiten haben. Egal, wie fähig ein Mensch auch sein mag, es ist unmöglich, sich um alles zu kümmern und alles zu tun. Wenn man seine eigenen Mängel und Unzulänglichkeiten nicht richtig behandeln kann und sich stattdessen ständig verstellt, ist das äußerst töricht, unwissend, arrogant und unvernünftig. Ich dachte daran, dass ich gerade erst angefangen hatte, mich in die Videoproduktion einzuarbeiten, und die Grundsätze noch nicht gut begriffen hatte. Daher war es normal, dass ich keine komplexen Videos erstellen konnte. Aber ich erkannte meine eigenen begrenzten Fähigkeiten nicht an, und nachdem ich ein paar Videos erstellt hatte und die Brüder und Schwestern mich ein wenig lobten und ermutigten, fing ich an zu denken, ich hätte ein gutes Kaliber, sei fähig und hätte professionelle Fähigkeiten. Wenn ich auf Dinge stieß, die ich nicht tun oder verstehen konnte, suchte ich keine Hilfe mehr, sondern verbarg und verstellte mich nur, aus Angst, dass es ihren guten Eindruck von mir ändern würde, wenn andere meine Mängel sähen. Die Gruppenleiterin bemerkte meine Schwierigkeiten und bot mir aktiv ihre Hilfe an, aber ich wahrte weiter die Fassade und lehnte ihre Hilfe ab, ich zog es vor, heimlich allein zu recherchieren und Zeit zu verschwenden, anstatt mich bezüglich meiner Schwierigkeiten zu öffnen. Das Ergebnis war, dass ich den Fortschritt des Videos verzögerte. Dasselbe tat ich, als ich ein Video in einem neuen Format erstellte. Obwohl ich eindeutig keine Ahnung hatte, was ich tun sollte, tat ich absichtlich so, als würde ich daran arbeiten, um andere zu täuschen. Ich verschwendete viel Zeit, und das Video wurde trotzdem nicht fertig. Um den guten Eindruck, den andere von mir hatten, aufrechtzuerhalten, vertuschte ich meine Schwierigkeiten und Mängel und ließ sie niemanden sehen. Selbst wenn ich mich negativ fühlte, ließ ich es niemanden wissen. Ich wollte mich ständig als jemand ausgeben, der alles konnte und jeden in allem übertraf. Ich war so arrogant und mir fehlte jegliche Selbsterkenntnis! Aber ich konnte diese Angelegenheit nicht durchschauen und verstellte mich einfach weiter. Wenn ich auf Probleme oder Schwierigkeiten stieß, öffnete ich mich nicht, um Hilfe zu suchen, was dazu führte, dass Probleme ungelöst blieben, was nicht nur meinen eigenen Zustand beeinträchtigte, sondern auch die Videoproduktion verzögerte. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, wie töricht ich doch war. Dann erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Wenn du viele Heimlichkeiten hast, die du ungern teilst, und du höchst abgeneigt bist, deine Geheimnisse – das heißt, deine Schwierigkeiten – vor anderen offenzulegen, um nach dem Weg des Lichtes zu suchen, dann sage Ich, bist du jemand, der die Errettung nicht leicht erlangen wird und der nicht leicht aus der Finsternis hervorkommen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es ein Zeichen eines klugen Menschen ist, sich nicht zu verstellen, sondern einfach, offen und ehrlich zu sein und seine Verdorbenheit, Schwierigkeiten und Defizite im gemeinschaftlichen Austausch offenzulegen, um die Wahrheit zu suchen, und dass nur solche Menschen die Wahrheit verstehen und Befreiung erlangen können. Doch mir war klar, dass ich in vielen Bereichen Mängel hatte, und insbesondere bei der Erstellung von Videos in neuen Formaten hatte ich viele Schwierigkeiten, aber ich traute mich nicht einmal, so einfache Dinge zu sagen wie: „Ich kann das nicht“ oder „Ich verstehe das nicht.“ Stattdessen tat ich mein Möglichstes, um mich zu verbergen und zu verstellen, weil ich fürchtete, die anderen würden auf mich herabsehen, wenn sie mein wahres Ich erkennen würden, was mein Leben anstrengend und mühsam machte. Immer wieder verstellte ich mich und dachte, ich sei klug und könnte andere täuschen, aber in Wirklichkeit hatten alle meine wahren Fähigkeiten längst durchschaut, wodurch ich nicht nur mein Gesicht verlor, sondern mich auch noch lächerlicher machte. Durch dieses ständige Verbergen und Verstellen und weil ich mich nicht traute, mein Herz zu öffnen und gemeinschaftlichen Austausch zu suchen, konnte ich weder die Erleuchtung noch die Erhellung des Heiligen Geistes empfangen, und die Schwierigkeiten bei meiner Arbeit blieben ungelöst, was die Arbeit der Gemeinde nur behinderte und ihr Verluste zufügte. Nachdem ich das verstanden hatte, öffnete ich mich meinen Brüdern und Schwestern im gemeinschaftlichen Austausch und legte meine Verdorbenheit und meine Defizite offen, und anstatt auf mich herabzusehen, hielten sie alle mit mir Gemeinschaft und halfen mir. Ich schämte mich zutiefst und war verlegen. Wenn ich danach bei Videoproduktionsaufgaben auf Probleme stieß, die ich nicht bewältigen konnte, suchte ich aktiv die Hilfe meiner Brüder und Schwestern. Nachdem ich eine Zeit lang so praktiziert hatte, machte ich einige Fortschritte in meinen technischen Fachkenntnissen und wurde bei der Ausführung meiner Pflichten effizienter. Ich war Gott so dankbar!

Später übertrug mir die Gemeinde die Verantwortung für die Bewässerung von Neulingen. Nach einer Phase der Einarbeitung erfasste ich einige Grundsätze und war in der Lage, die Probleme und Schwierigkeiten der Neulinge zu lösen. Die Brüder und Schwestern merkten an, dass ich bei meinen Pflichten gewissenhaft und verantwortungsbewusst sei und Mühsal ertragen könne. Als ich das Lob von allen hörte, machte mich das wirklich glücklich, und ich dachte, ich würde meine Sache ziemlich gut machen, und ohne es zu merken, fing ich wieder an, mich zu verstellen. Eines Abends kam ich bei einigen Fragen, die ein paar Neulinge gestellt hatten, nicht weiter, und nachdem ich lange darüber nachgegrübelt hatte und immer noch keine Lösung wusste, wollte ich schlafen gehen. Gerade da fragte Schwester Zhang Jing, meine Mitarbeiterin: „Du bist um diese Zeit noch wach? Brauchst du Hilfe?“ Ich bedachte, dass Zhang Jing schon lange Neulinge bewässerte und einige Arbeitserfahrung hatte, also wollte ich mit ihr darüber sprechen. Doch dann dachte ich: „Wenn ich sie wegen jeder Kleinigkeit frage, wird sie dann denken, ich sei so unfähig, dass ich nicht einmal dieses Problem lösen kann? Wird sie dann auf mich herabsehen? Nein, das kriege ich selbst hin. So behält sie den guten Eindruck von mir als jemandem, der bereit ist, lange aufzubleiben, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen.“ Also raffte ich mich zusammen und sagte ihr, ich käme schon zurecht und sie solle schlafen gehen. In dieser Nacht blieb ich bis 2 Uhr morgens wach und hatte für einige der Probleme immer noch keine Lösung gefunden. Ich hatte nicht nur Zeit verschwendet, sondern auch die Arbeit verzögert, und ich verspürte eine unbeschreibliche Niedergeschlagenheit und ein Unbehagen in mir. Ich ärgerte mich auch ziemlich über mich selbst und dachte: „Warum kann ich nicht einfach ehrlich sein und sagen, dass ich Hilfe brauche? Warum muss ich mich die Starke spielen und vorgeben, alles zu können?“ Doch ich dachte trotzdem nicht über mich selbst nach. Später erweiterte sich mein Verantwortungsbereich, und die Probleme und Schwierigkeiten, denen ich bei meiner Arbeit begegnete, wurden damit immer größer, doch mein Verständnis der Wahrheit war oberflächlich, und es fiel mir schwer, die Probleme klar zu erkennen und zu lösen. Manchmal waren die Bewässerer in einem schlechten Zustand, und ihre Pflichten zeigten keine Ergebnisse, und ich wusste nicht, wie ich ihre Probleme lösen sollte. Um zu verhindern, dass andere meine Defizite und Unzulänglichkeiten sahen, grübelte ich die Dinge nur für mich allein durch, und wenn es ein Problem gab, das ich wirklich nicht lösen konnte, wurde ich so negativ, dass ich heimlich weinte. Aber trotzdem biss ich mich durch. Bei einer Arbeitsüberprüfung sah ich, dass die Ergebnisse der Arbeit, für die ich verantwortlich war, sehr schlecht waren, dass viele alte Probleme ungelöst geblieben waren und neue hinzugekommen waren. In diesem Augenblick konnte ich nicht mehr an mich halten und brach in Tränen aus. Unter Schluchzen schüttete ich Zhang Jing meinen gesamten Zustand aus. Zu meiner Überraschung sagte sie: „Ich dachte immer, bei dir liefe alles ziemlich gut, aber wenn du heute nichts gesagt hättest, wüsste ich nicht, dass du so viele Schwierigkeiten hast.“ Ich schämte mich so sehr, denn das war die Fassade, die ich aufgebaut hatte, indem ich mich verstellte und andere täuschte. In den folgenden Tagen dachte ich oft darüber nach: „Warum bin ich immer unwillig, mich zu öffnen und mit anderen gemeinschaftlichen Austausch zu pflegen, wenn ich auf Schwierigkeiten stoße? Warum bin ich immer so darauf aus, mich zu verbergen und zu verstellen?“

Später las ich diese Worte Gottes: „Unabhängig vom Zusammenhang, ganz gleich, welche Pflicht sie tun, werden Antichristen versuchen, den Eindruck zu erwecken, dass sie nicht schwach sind, dass sie immer stark, voller Glauben und niemals negativ sind, sodass die Menschen nie ihre wahre Größe oder ihre wahre Einstellung gegenüber Gott erkennen. Glauben sie tatsächlich, in der Tiefe ihres Herzens, wirklich, dass es nichts gibt, was sie nicht tun können? Glauben sie wirklich, dass sie ohne Schwäche, Negativität oder Offenbarungen von Verdorbenheit sind? Absolut nicht. Sie sind gut darin, Theater zu spielen, geschickt darin, Dinge zu verbergen. Sie zeigen den Menschen gerne ihre starke und glänzende Seite. Sie wollen nicht, dass sie ihre schwache und wahre Seite sehen. Ihre Absicht liegt auf der Hand: Es geht ganz einfach darum, ihren Stolz und ihre Eitelkeit zu wahren, den Platz zu sichern, den sie in den Herzen der Menschen haben. Sie glauben, wenn sie sich anderen gegenüber über ihre eigene Negativität und Schwäche öffnen, wenn sie ihre rebellische und verdorbene Seite preisgeben, wäre das ein ernsthafter Schaden an ihrem Status und Ruf – mehr Ärger, als es wert ist. Also würden sie lieber sterben, als zuzugeben, dass sie manchmal schwach, aufsässig und negativ sind. Und wenn der Tag kommt, an dem jeder ihre schwache und aufsässige Seite sieht, wenn alle sehen, dass sie verdorben sind und sich überhaupt nicht geändert haben, werden sie trotzdem weiter Theater spielen. Sie denken, dass sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verlieren, jedermanns Anbetung und Bewunderung verlieren und somit völlig versagt haben, wenn sie zugeben, eine verdorbene Veranlagung zu haben, ein gewöhnlicher Mensch zu sein, jemand, der unbedeutend ist. Und so werden sie sich, was auch immer geschieht, den Menschen nicht öffnen. Was auch immer geschieht, sie werden ihre Macht und ihren Status nicht an andere abgeben. Stattdessen versuchen sie, so hart wie möglich zu konkurrieren, und werden niemals aufgeben. … Alle, die sich selbst für makellos und heilig halten, sind allesamt Hochstapler. Warum sage Ich, dass sie allesamt Hochstapler sind? Sag mir, gibt es jemanden inmitten der verdorbenen Menschheit, der makellos ist? Gibt es jemanden, der wahrhaft heilig ist? (Nein.) Auf keinen Fall. Wie kann der Mensch Makellosigkeit erreichen, wenn er so tief von Satan verdorben ist und außerdem nicht von Natur aus im Besitz der Wahrheit ist? Nur Gott ist heilig; die ganze verdorbene Menschheit ist besudelt. Wenn ein Mensch sich als einen Heiligen ausgeben und behaupten würde, er sei makellos, was wäre dieser Mensch dann? Er wäre ein Teufel, ein Satan, ein Erzengel – er wäre ein echter Antichrist. Nur ein Antichrist würde behaupten, ein makelloser und heiliger Mensch zu sein“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 10)). Gottes Worte entlarven, dass Antichristen, um ihren Status und ihr Ansehen in den Herzen der Menschen aufrechtzuerhalten, sich oft verstellen, ihre Defizite und Unzulänglichkeiten vertuschen und vorgeben, Menschen ohne Verdorbenheit oder Makel zu sein, die zu allem fähig sind, damit andere zu ihnen aufschauen und sie verehren. Ich dachte über mein eigenes Verhalten nach. Wenn ich bei meinen Pflichten einige Ergebnisse erzielte, fühlte ich mich anderen überlegen, und um mein gutes Ansehen in den Herzen der Menschen zu wahren und sie glauben zu machen, ich hätte gutes Kaliber und Arbeitsfähigkeiten, und damit sie zu mir aufschauten, suchte ich keine Hilfe, sondern versuchte stattdessen mit aller Macht, Dinge zu verbergen und zu vertuschen, wann immer ich bei der Arbeit auf Probleme und Schwierigkeiten stieß und wenn klar war, dass es mir an Erfahrung mangelte und ich die Dinge nicht durchschauen oder lösen konnte. Wenn andere mir aktiv ihre Hilfe anboten, fürchtete ich, dass meine Schwächen und Unzulänglichkeiten aufgedeckt würden, also zog ich es vor, allein lange aufzubleiben, anstatt die Hilfe anderer anzunehmen, und gab sogar vor, bereit zu sein, Mühsal ohne Klage zu ertragen, um die Leute glauben zu machen, ich sei bei meinen Pflichten loyal und fähig, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen. Aber am Ende quälte ich mich selbst, bis ich mich unterdrückt und schmerzerfüllt fühlte, heimlich weinte und mich nicht traute, etwas zu sagen, aus Angst, die Brüder und Schwestern könnten meine wahre Größe erkennen und nicht mehr zu mir aufschauen. Ich war wahrlich eine Heuchlerin und eine Blenderin. Rückblickend hatte die Gemeinde nie von mir verlangt, dass ich alles durchschauen oder jede Schwierigkeit bei meinen Pflichten lösen könnte. Ich war einfach eine Heuchlerin, die immer vorgab, stark zu sein, mich zu meinem eigenen Schaden aufplusterte und vorgab, Dinge zu verstehen, die ich nicht verstand. Ich brachte mich damit nur selbst in eine missliche Lage, und infolgedessen verzögerte ich die Gemeindearbeit und verursachte mir selbst viel Leid. Weil ich mich vor anderen immer als eine aktive und positive Person ausgab, wurden einige Brüder und Schwestern von meiner Verstellung getäuscht und dachten, ich könne Mühsal ertragen, hätte Arbeitsfähigkeiten und schätzten mich sehr. Eine Schwester sagte zu mir: „Es muss schwer sein, eine so schwere Bürde ganz allein zu tragen. Ich möchte von dir lernen!“ Die Schwester schätzte mich nur deshalb so sehr, weil ich mich immer verstellt und nie meine Schwächen oder Schwierigkeiten offenbart hatte. Ich war zu gut darin gewesen, andere irrezuführen und zu täuschen, was nicht nur anderen schadete, sondern auch mir selbst! Ich empfand von ganzem Herzen Abscheu für meine Handlungen und mein Verhalten und wollte mich nicht länger verstellen oder diesen falschen Weg weitergehen, also betete ich voller Reue zu Gott und suchte einen Weg der Praxis.

Dann las ich weitere Worte Gottes: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Ganz gleich also, was dein Zustand ist, unabhängig davon, ob du negativ bist oder in Schwierigkeiten steckst, unabhängig von deinen persönlichen Beweggründen oder Plänen, ganz gleich, was du durch Untersuchung erfahren oder erkannt hast, du musst lernen, dich zu öffnen und Gemeinschaft zu halten, und während du Gemeinschaft hältst, wirkt der Heilige Geist. Und wie wirkt der Heilige Geist? Er erleuchtet und erhellt dich und lässt dich die Schwere des Problems erkennen, Er macht dir die Wurzel und das Wesen des Problems bewusst, dann macht Er dir nach und nach die Wahrheit und Seine Absichten verständlich und lässt dich den Weg der Ausübung erkennen und dich in die Wahrheitsrealität eintreten. Wenn ein Mensch offen Gemeinschaft halten kann, bedeutet das, dass er eine ehrliche Einstellung in Bezug auf die Wahrheit hat. Ob ein Mensch ehrlich ist, wird an seiner Haltung zur Wahrheit bemessen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf, der darin bestand, seinen Stolz beiseitezulegen und ein ehrlicher Mensch zu sein, zu lernen, sich aktiv bezüglich seiner Schwierigkeiten und Unzulänglichkeiten zu öffnen, fähig zu sein, Gott und anderen sein wahres Selbst zu zeigen, keine Täuschung oder Verheimlichung zu praktizieren und dabei echt und wahrhaftig zu sein. Ein ehrlicher Mensch kann Gott sein Herz öffnen, und er möchte aufrichtig die Wahrheit suchen, um seine Probleme und Schwierigkeiten zu lösen, was es ihm leichter macht, die Erleuchtung und Erhellung des Heiligen Geistes zu empfangen, die Wahrheit zu verstehen und in die Wirklichkeit einzutreten. Als ich das erkannte, betete ich in meinem Herzen zu Gott und beschloss, dass ich zukünftig nach Gottes Worten praktizieren, meinen Stolz loslassen, offen sein und mich bloßlegen und ein einfacher und ehrlicher Mensch sein musste.

Als ich später bei meiner Arbeit wieder auf Probleme stieß, die ich nicht verstehen oder lösen konnte, oder wenn ich in einem bestimmten Zustand war, den ich nicht zu bewältigen wusste, betete ich bewusst zu Gott und öffnete mich, um Hilfe bei meinen Brüdern und Schwestern zu suchen. Einmal stellte ein Neuling eine Frage, und obwohl ich einige Ideen hatte, war mir nicht klar, wie genau ich die Lösung im gemeinschaftlichen Austausch darlegen sollte, also dachte ich darüber nach, es mit Zhang Jing zu besprechen. Doch dann zögerte ich und dachte: „Ich bewässere jetzt schon eine ganze Weile Neulinge. Was wird sie von mir denken, wenn ich immer noch mit solchen Fragen zu ihr komme? Vergiss es. Ich frage sie nicht. Ich finde es schon selbst heraus.“ An diesem Punkt wurde mir bewusst, dass ich wieder versucht war, mich zu verstellen. Ich dachte daran, wie ich mich in der Vergangenheit immer wieder verstellt und verborgen hatte, was mich nicht nur in Niedergeschlagenheit und Schmerz hatte versinken lassen, sondern auch Verluste bei der Arbeit verursacht hatte, also erkannte ich, dass ich mich nicht länger verstellen konnte. Ich musste offen sein und mit anderen über Dinge kommunizieren, die ich nicht verstand oder bei denen ich mir unklar war. Also sprach ich in meinem Herzen ein stilles Gebet zu Gott und bat um Gottes Führung, um gemäß Seinen Worten zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein. Dann sprach ich mit Zhang Jing über meine Schwierigkeiten und die möglichen Lösungswege, und sie wies darauf hin, dass die von mir zitierte Stelle aus Gottes Worten nicht passend war, und sie erklärte mir auch, wie man bei dieser Art von Problem den gemeinschaftlichen Austausch halten und es lösen könne. Auf Zhang Jings Rat hin suchte ich erneut nach den entsprechenden Worten Gottes. Nachdem ich mit dem Neuling gemeinschaftlichen Austausch gepflegt hatte, war seine Verwirrung gelöst, und ich fühlte mich wirklich erleichtert. Da erkannte ich, dass das Praktizieren von Gottes Worten ein Gefühl der Erleichterung und Befreiung mit sich bringt.


66. Ausbrechen aus einem Minderwertigkeitskomplex

Von Yezi, China

Im Jahr 2022 bewässerte ich Neulinge in der Kirche und wusste, dass dies Gottes Erhöhung war, also fasste ich den Entschluss, diese Ausbildungsmöglichkeit zu schätzen und meinen Beitrag zur Verbreitung des Evangeliums des Königreichs zu leisten. Später arbeitete ich mit Schwester Zhang Xin zusammen. Ich bemerkte, dass sie ziemlich klar über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, Neulinge nach ihren individuellen Bedürfnissen bewässerte und ihre spezifischen Probleme löste. Manchmal konnte ich bestimmte Angelegenheiten nicht durchschauen, aber sie konnte sie durch Gemeinschaft leicht lösen. So hatte ich das Gefühl, dass sie eine Person war, die die Wahrheit verstand und die Realität kannte und dass ich im Vergleich zu ihr verblasste. Ich bewunderte sie und beneidete sie zugleich. Ich dachte: „Zhang Xin versteht so viel! Was ich weiß, ist im Vergleich dazu unbedeutend. Wenn wir in einer Versammlung Gemeinschaft halten, wird sie dann denken, dass mein Niveau so niedrig ist und erkennen, wie ich wirklich bin?“ Als wir also gemeinsam über Probleme sprachen, hörte ich ihr einfach zu wie einem Radio und trug selbst nur sehr wenig bei, damit sie mich nicht wegen meiner oberflächlichen Gemeinschaft auslachen würde. Später fiel mir auf, dass sie in Versammlungen oft prahlte und darüber sprach, wie schlecht die Zustände der Neulinge waren, die von einer bestimmten Schwester bewässert wurden, wie sie ihnen nach ihrer Ankunft wieder auf den richtigen Weg geholfen hatte, wie sie, als sie erkannte, dass einige Brüder und Schwestern eine negative Einstellung angenommen hatten, über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, um sie aus ihrer Negativität und ihren Missverständnissen herauszuholen, und wie sie half, als die Kirchenleiter mit der Arbeit der Kirche überfordert waren. Ich wollte Zhang Xin darauf hinweisen, aber dann dachte ich: „Sie hat wirklich echte Erfahrungen und ihre Gemeinschaft löst Probleme effektiv. Was wird sie von mir denken, wenn ich ihre Probleme falsch aufzeige?“ Also sprach ich ihre Probleme nicht an.

Als ein Betreuer später etwas sagte, ohne Zhang Xins Gefühle zu berücksichtigen, entwickelte Zhang Xin eine Voreingenommenheit ihm gegenüber und interpretierte zu viel in Menschen und Dinge hinein. Ich wollte Gemeinschaft mit ihr halten und sie auf ihre Probleme hinweisen, aber dann dachte ich: „Zhang Xin versteht die Wahrheit besser als ich, braucht sie meine Führung noch? Würde ich mich nicht nur vor einer Expertin aufspielen? Ich kann die Dinge selbst nicht klar sehen und mein Verständnis der Wahrheit ist zu oberflächlich. Wenn meine Gemeinschaft unklar ist, wird sie mich dann nicht durchschauen?“ Ich dachte immer wieder über die Angelegenheit nach, aber schließlich schluckte ich meine Worte herunter. Gegen Mittag las ich zufällig eine Passage aus Gottes Worten, die ziemlich passend für ihren Zustand war. Ich wollte gerade mit ihr Gemeinschaft halten, als mir ein Gedanke kam: „Zhang Xin versteht Gottes Worte viel besser als ich, braucht sie meine Gemeinschaft, wenn sie doch schon alles weiß? Es wäre besser, sie Gottes Worte selbst lesen zu lassen, das würde ihr helfen und meine Unzulänglichkeiten nicht offenbaren.“ Mit diesem Gedanken sagte ich zu ihr: „Diese Passage aus Gottes Worten ist wirklich gut, lies sie dir durch.“ Ich wartete in der Hoffnung, dass sie nach dem Lesen der Passage ihren fehlerhaften Zustand erkennen würde, aber zu meiner Überraschung sagte sie nichts, nachdem sie sie gelesen hatte. Ich war ein wenig enttäuscht und wollte mit ihr Gemeinschaft halten, aber dann dachte ich: „Mein Verständnis von Gottes Worten ist ziemlich oberflächlich und ich wäre nicht in der Lage, über etwas Praktisches Gemeinschaft zu führen. Ich sollte einfach etwas Selbsterkenntnis haben.“ Mit diesem Gedanken verwarf ich sofort die Idee, mit Zhang Xin Gemeinschaft zu halten und dachte, dass sie, obwohl sie in einer verdorbenen Disposition lebte, ihre Probleme allmählich selbst erkennen und lösen würde, da sie so viel verstand. Aber es kam nicht so, wie ich es mir vorgestellt hatte. Zhang Xin sprach weiterhin oft über diese Angelegenheit, aber sie erkannte sich selbst nicht, und stattdessen brachte ihre Gemeinschaft die Leute dazu, zu denken, dass das Problem beim Verantwortlichen lag und dass ihre Offenbarungen von Verdorbenheit auf irgendeinen Grund zurückzuführen waren. Manchmal erwähnte sie diese Angelegenheit auch bei Versammlungen und sorgte damit für Störungen. Ich wollte unbedingt mit ihr über diese Probleme Gemeinschaft halten, aber jedes Mal, wenn ich den Mund aufmachen wollte, hatte ich das Gefühl, als stecke mir etwas im Hals und ich hatte immer das Gefühl, dass Zhang Xin viel mehr verstand als ich und dass das Gemeinschaft halten mit ihr so wäre, als würde ich meiner Oma das Stricken beibringen. Ich beschloss, doch nicht mit ihr zu sprechen und die Angelegenheit verlief im Sande. Als zu einem späteren Zeitpunkt ein Leiter zu unserer Versammlung kam, hielt er Gemeinschaft zu Zhang Xins Problemen und deckte sie auf – und Zhang Xin akzeptierte dies. Erst dann begann ich, mich selbst zu reflektieren.

Ein paar Tage später las ich Gottes Worte und gewann etwas Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, was ihnen widerfährt, wenn feige Menschen auf Schwierigkeiten stoßen, scheuen sie zurück. Warum tun sie das? Ein Grund dafür liegt in ihrem Minderwertigkeitskomplex. Da sie sich unterlegen fühlen, trauen sie sich nicht, vor Menschen zu treten, sie können noch nicht einmal die Verpflichtung und Verantwortung übernehmen, die sie übernehmen sollten, noch können sie das übernehmen, was sie im Rahmen ihrer Fähigkeit und ihres Kalibers und im Rahmen ihrer Erfahrung mit ihrer eigenen Menschlichkeit tatsächlich erreichen können. Dieses Minderwertigkeitsgefühl beeinflusst jeden Aspekt ihrer Menschlichkeit, es beeinflusst ihre Persönlichkeit, und selbstverständlich beeinflusst es auch ihren Charakter. Wenn sie von anderen Menschen umgeben sind, äußern sie selten ihre eigenen Ansichten, und man hört sie kaum ihren eigenen Standpunkt oder ihre eigene Meinung darlegen. Wenn sie auf ein Problem stoßen, trauen sie sich nicht, den Mund aufzumachen, stattdessen schrecken sie stets zurück und treten den Rückzug an. Wenn wenige Menschen anwesend sind, haben sie genug Mut, um sich dazuzusetzen, doch wenn viele Menschen da sind, suchen sie sich eine Ecke und gehen dorthin, wo die Beleuchtung schwach ist, weil sie sich nicht trauen, sich zu den anderen zu gesellen. Wann immer sie das Gefühl haben, dass sie etwas positiv und aktiv mitteilen und ihre eigene Ansicht und Meinung ausdrücken wollen, um zu zeigen, dass das, was sie denken, richtig ist, finden sie den Mut nicht. Wann immer ihnen so etwas in den Sinn kommt, strömt ihr ganzes Minderwertigkeitsgefühl auf einmal hervor. Es beherrscht sie, es beengt sie und sagt ihnen: ‚Sag nichts, du taugst nichts. Äußere deine Ansichten nicht, behalte deine Ideen einfach für dich. Wenn du irgendetwas auf dem Herzen hast, das du wirklich sagen willst, mach dir einfach einen Vermerk auf dem Computer und grüble selbst darüber nach. Du darfst niemandem sonst davon erzählen. Was, wenn du etwas Falsches sagen würdest? Das wäre so peinlich!‘ Diese Stimme sagt immer wieder: Tu dies nicht, tu das nicht, sag dies nicht, sag das nicht, und sie bewirkt, dass du jedes Wort, das du sagen willst, wieder herunterschluckst. Wenn es etwas gibt, was du sagen willst, worüber du im Herzen unaufhörlich nachgedacht hast, trittst du den Rückzug an und wagst nicht, es zu sagen, oder du schämst dich, es zu sagen, da du glaubst, du solltest es nicht tun, und wenn du es doch tust, dann fühlst du dich, als ob du eine Vorschrift missachtet oder das Gesetz gebrochen hättest. Und solltest du eines Tages tatsächlich aktiv deine Ansicht zum Ausdruck bringen, fühlst du dich tief im Inneren äußerst beunruhigt und unbehaglich. Auch wenn dieses äußerst unbehagliche Gefühl allmählich nachlässt, erstickt dein Minderwertigkeitsgefühl langsam deine Ideen, Absichten und Pläne, dich mitteilen zu wollen, deine eigenen Ansichten zum Ausdruck bringen zu wollen, ein normaler Mensch und einfach so, wie alle anderen sein zu wollen. Wer dich nicht versteht, denkt, dass du ein wortkarger Mensch bist, schweigsam und schüchtern, jemand, der nicht gerne aus der Masse heraussticht. Wenn du vor vielen anderen Menschen sprichst, schämst du dich und dein Gesicht läuft rot an; du bist gewissermaßen introvertiert, und tatsächlich weißt nur du, dass du dich unterlegen fühlst. … Manche Menschen sagen: ‚Ich halte mich nicht für unterlegen und ich unterliege keiner Art von Einschränkung. Niemand hat mich je provoziert oder herabgesetzt, noch hat mich irgendjemand jemals eingeengt. Ich lebe äußerst frei, bedeutet das nicht, dass ich dieses Minderwertigkeitsgefühl nicht habe?‘ Ist das richtig? (Nein, manchmal haben wir dieses Minderwertigkeitsgefühl trotzdem.) Möglicherweise habt ihr es mehr oder weniger dennoch. Es dominiert vielleicht nicht die Tiefen deines Herzens, aber in manchen Situationen kann es jederzeit aufkommen. Du triffst zum Beispiel zufällig jemanden, den du sehr verehrst, jemanden, der viel talentierter ist als du, dessen speziellen Fähigkeiten und Begabung die deinen übertreffen, jemanden, der dominanter ist als du, jemanden, der herrischer ist als du, jemanden, der böser ist als du, jemanden, der größer und attraktiver ist als du, jemanden, der gesellschaftlichen Status genießt, der wohlhabender ist, jemanden mit einer besseren Bildung und einem höheren Status als du, jemanden, der älter ist und länger an Gott glaubt, jemanden der in seinem Glauben an Gott mehr Erfahrung und Wirklichkeit vorweisen kann, und dann kannst du nicht verhindern, dass dein Minderwertigkeitsgefühl zutage tritt. Wenn dieses Gefühl aufkommt, verschwindet dein ‚äußerst frei leben‘, du wirst zaghaft und nervös, du überlegst, wie du deine Worte wählen sollst, dein Gesichtsausdruck wird unnatürlich, du fühlst dich in deinen Worten und Bewegungen beengt, und du fängst an, dich hinter einer Fassade zu verbergen. Diese und andere Äußerungsformen kommen auf, weil dein Minderwertigkeitsgefühl zutage tritt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Menschen mit Minderwertigkeitsgefühlen immer das Gefühl haben, nicht so gut zu sein wie andere, und sich daher nicht trauen, ihre Meinung zu sagen. Besonders wenn sie auf Menschen treffen, die fähiger und begabter sind als sie selbst, werden sie noch ängstlicher und verlieren ihre Nerven, und selbst wenn sie Probleme bei der anderen Person bemerken, trauen sie sich nicht, diese anzusprechen. Sie sind übermäßig vorsichtig und ängstlich und daher nicht in der Lage, die Interessen der Kirche zu schützen. Als ich über meine Zusammenarbeit mit Zhang Xin nachdachte und sah, dass sie mehr verstand und gut Gemeinschaft hielt, insbesondere dass sie alle Probleme lösen konnte, die von Neulingen aufgebracht wurden, und einen klaren Weg in ihrer Gemeinschaft hatte, spürte ich, dass sie die Wahrheitsrealität kannte und dass ich im Vergleich dazu weit hinter ihr zurücklag. Was ich wusste, schien mir im Vergleich zu ihrem Wissen völlig unbedeutend und ich schämte mich sogar, diese Dinge in der Gemeinschaft anzusprechen. Ich fühlte mich vor ihr wie ein Grundschüler und dachte, ich sollte ihr einfach nur aufmerksam zuhören, was dazu führte, dass ich mich ständig minderwertig fühlte. Aufgrund meiner Minderwertigkeitsgefühle verhielt ich mich bei Diskussionen wie ein Radio, hörte ihr meist nur zu und äußerte meine eigene Meinung nicht. Ich erkannte, dass Zhang Xin oft prahlte, aber ich verzichtete darauf, sie darauf hinzuweisen oder ihr zu helfen, weil ich dachte, dass sie die Wahrheitsrealität hatte und in ihrer Pflicht Ergebnisse erzielte und dass es normal war, dass sie ein wenig von ihrer verdorbenen Disposition offenbarte. Zhang Xin interpretierte zu viel in Menschen und Dinge hinein und entwickelte Voreingenommenheiten gegenüber dem Verantwortlichen. Ich wusste, dass ich mit ihr Gemeinschaft halten sollte, um ihr zu helfen, darüber nachzudenken und eine Lektion daraus zu lernen, aber ich hatte das Gefühl, dass sie die Dinge besser durchschauen konnte als ich, dass mein Wissen und mein Verständnis nur mittelmäßig waren und dass ich nicht auf der gleichen Ebene war wie sie, sodass ich mich nicht qualifiziert fühlte, mit ihr Gemeinschaft zu halten. Aufgrund meines Minderwertigkeitsgefühls wagte ich es nicht, mich zu äußern, selbst als ich ihre Probleme sah. Ich wurde ängstlich und verlor vor ihr meine Nerven und ich gab sogar den Gedanken auf, über die wenigen Meinungen, die ich hatte, Gemeinschaft zu halten. Tatsächlich sollten wir als Menschen mit normaler Vernunft, egal wie gut wir Gemeinschaft halten, wenn wir ein Problem feststellen, unsere Verantwortung erfüllen und so viel wie möglich darüber Gemeinschaft halten. Damit praktiziert man auch einen Aspekt der Wahrheit. Aufgrund meiner Minderwertigkeitsgefühle wagte ich jedoch nicht, etwas zu Zhang Xins Problemen zu sagen oder sie darauf anzusprechen und ich versäumte es, das zu tun, was ich hätte tun können. Als ich das erkannte, empfand ich große Reue betete in meinem Herzen zu Gott, und entschloss mich, über alle Probleme, die ich bei anderen sah, Gemeinschaft zu halten und zu helfen, egal wer die andere Person war, und mich nicht von Minderwertigkeitsgefühlen einschränken zu lassen.

Später betete ich auch und suchte in meinem Inneren nach dem Grund, warum ich mich vor Menschen, die besser waren als ich, so minderwertig fühlte. Während einer Versammlung hielt ich Gemeinschaft über meinen Zustand. Eine Schwester wies mich auf meine Probleme hin und sagte, dass ich zu viel Wert auf meine Eitelkeit und meinen Status lege und dass ich Angst habe, herabgesetzt zu werden und meinen Ruf und Status zu verlieren, wenn ich mich äußere. Nachdem ich die Anweisung der Schwester gehört hatte, konzentrierte ich mich bewusst darauf, Gottes Worte in dieser Hinsicht zu essen und zu trinken. Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, verfolgen die meisten Menschen ihre eigenen unbedeutenden Absichten. Ihre eigenen Interessen, ihr Ansehen und die Stellung bzw. das Ansehen, das sie in den Gedanken anderer Leute haben, sind für sie von großer Wichtigkeit. Das sind die einzigen Dinge, die sie wertschätzen. Sie klammern sich daran mit eiserner Faust fest, als seien diese Dinge ihr Leben. Und wie sie von Gott angesehen und behandelt werden, ist zweitrangig; für den Moment ignorieren sie das; für den Moment wägen sie nur ab, ob sie der Gruppenchef sind, ob andere Menschen zu ihnen aufsehen und ob ihre Worte Gewicht haben. Ihre erste Sorge ist, diese Position innezuhaben. Wenn sie in einer Gruppe sind, haben es fast alle Menschen auf diese Art von Stellung, solche Gelegenheiten abgesehen. Wenn sie hochtalentiert sind, wollen sie natürlich der Boss sein; wenn sie mittelmäßige Fähigkeiten haben, wollen sie trotzdem eine höhere Position in der Gruppe einnehmen; und wenn sie in der Gruppe eine niedrige Position haben, ein durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten aufweisen, werden sie auch wollen, dass andere zu ihnen aufsehen, sie werden nicht wollen, dass andere auf sie herabsehen. Bei dem Ansehen und der Würde dieser Menschen ist bei ihnen Schluss: Sie müssen an diesen Dingen festhalten. Sie könnten keine Integrität und weder Gottes Zustimmung noch Akzeptanz besitzen, aber in einer Gruppe können sie das Ansehen, den Status und die Wertschätzung anderer, um die sie gekämpft haben, niemals verlieren – was die Disposition Satans ist. Doch dessen sind sich die Menschen nicht bewusst. Es ist ihre Überzeugung, dass sie sich bis ganz zum Schluss an diesen Funken Ansehen klammern müssen. Sie wissen nicht, dass sie erst, wenn diese eitlen und oberflächlichen Dinge vollständig aufgegeben und abgelegt sind, ein echter Mensch werden. Wenn ein Mensch diese Dinge, die abgelegt werden sollten, als Leben ansieht und daran festhält, ist sein Leben verloren. Sie wissen nicht, was auf dem Spiel steht. Und so halten sie, wenn sie handeln, immer etwas zurück, sie versuchen immer, ihr eigenes Gesicht und ihren eigenen Status zu wahren, das setzen sie an erste Stelle, reden nur, wenn es ihnen nützt, zu ihrer eigenen fadenscheinigen Verteidigung. Alles, was sie tun, gilt ihnen selbst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass die verdorbene Menschheit extrem an ihrer Eitelkeit und ihrem Status hängt und ein gutes Bild in den Herzen der Menschen haben will und dass diejenigen, die Fähigkeiten und gute Arbeitsfähigkeiten haben, einen hohen Status unter anderen wollen und bei anderen hoch angesehen sein wollen. Selbst diejenigen mit durchschnittlichen Arbeitsfähigkeiten sind nicht bereit, sich anderen unterzuordnen, oder dass andere auf sie herabsehen, und selbst wenn dies bedeutet, die Interessen der Kirche zu opfern, wollen sie dennoch ihre eigene Eitelkeit und ihren Status bewahren. In diesem Zustand befand ich mich. Obwohl ich wusste, dass ich nur über sehr geringe Arbeitsfähigkeiten verfügte, dachte ich in bestimmten Situationen zuerst an meine Eitelkeit und meinen Status. Selbst wenn ich nicht die Bewunderung anderer gewinnen konnte, wollte ich zumindest nicht, dass andere auf mich herabschauen. Ich hatte das Gefühl, dass dies ein Leben in Würde und Integrität war. Ich lebte nach Satans Gesetzen des Überlebens, wie zum Beispiel „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“, schätzte meine Eitelkeit und meinen Status sehr und wollte stets meine Eitelkeit und meinen Status wahren. Selbst wenn ich nicht so gut war wie andere, wollte ich dennoch einen guten Eindruck hinterlassen. Es war mir immer sehr wichtig, was andere von mir dachten. Wenn ich Menschen begegnete, die nicht so gut waren wie ich, hatte ich keine Bedenken und konnte meine Meinung frei äußern, aber wenn ich Menschen sah, die mir in verschiedener Hinsicht überlegen waren, verfolgte ich eine Strategie der Vermeidung, versuchte mein Bestes, nicht zu sprechen, verbarg meine Unzulänglichkeiten und Schwächen und ließ andere meine negativen Seiten nicht sehen, damit ich zumindest eine gute Bewertung erhielt, wenn ich erwähnt wurde, sonst hätte ich wirklich mein Gesicht verloren! Ich erinnerte mich an eine Zeit, als eine Schwester, die Gastgeberin war, in einem negativen Zustand lebte und ich mit ihr über Gottes Worte Gemeinschaft halten konnte. Ich hielt Gemeinschaft, so gut ich es vermochte, ohne Vorbehalte, und der Zustand der Schwester verbesserte sich nach meinem Austausch. Aber als es um Zhang Xin ging, sah ich, dass sie in jeder Hinsicht besser war als ich, und fürchtete daher, dass sie auf mich herabblicken würde. Selbst als ich einige Probleme bemerkte, wagte ich nicht, diese anzusprechen. Es war, als wäre mein Mund versiegelt. Das war nicht nur für Zhang Xins Lebenseintritt nicht gut, sondern beeinträchtigte auch die Arbeit der Kirche. Ich hatte meiner eigenen Eitelkeit und meinem Status zu viel Bedeutung beigemessen. Als ich das erkannte, empfand ich große Reue trat vor Gott und betete: „Gott, ich möchte so nicht weitermachen, ich bin bereit, Buße zu tun, und bitte Dich, mich bei der Lösung meiner Probleme zu leiten.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Vor der Wahrheit sind alle gleich, und was die Leute betrifft, die ihre Pflichten im Haus Gottes tun, werden keine Unterschiede anhand des Alters oder anhand von Niedrigkeit oder Edelmut gemacht. Vor ihrer Pflicht sind alle Menschen gleich, sie führen nur unterschiedliche Aufgaben aus. Es werden zwischen ihnen keine Unterschiede auf Grundlage von Seniorität gemacht. Vor der Wahrheit sollte jeder ein demütiges, unterwürfiges und akzeptierendes Herz bewahren. Diese Vernunft und diese Haltung sollten die Menschen besitzen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Gottes Worte sagen uns, dass vor der Wahrheit jeder gleich ist, dass so etwas wie ein hoher oder niedriger Status nicht existiert, genauso wenig wie unterschiedliche Qualifikationen. Wenn Brüder und Schwestern im Rahmen ihrer Pflichten zusammenarbeiten, sollten sich alle beteiligen und aktiv ihre eigenen Ansichten äußern, wenn sie mit Situationen konfrontiert werden. Selbst wenn ihr gemeinschaftlicher Austausch oberflächlich ist, sollten sie ihr Bestmögliches beitragen; wenn sie Probleme entdecken, sollten sie sie, um die Arbeit der Kirche zu schützen, unverzüglich aufzeigen, anstatt nur zuzuschauen. Diese Einstellung sollte jeder, der an Gott glaubt, haben. Genau wie bei meiner Zusammenarbeit mit Zhang Xin – obwohl sie klarer über die Wahrheit Gemeinschaft hielt als ich, offenbarte auch sie einige Schwächen und Verdorbenheiten. Als ich sah, wie sie Verdorbenheiten offenbarte, oder erlebte, wie sie auf eine Weise sprach und handelte, die die Arbeit der Kirche schädigte, hätte ich nicht tatenlos zusehen dürfen; ich hätte stattdessen über das, was ich sah und verstand, Gemeinschaft halten, und meiner Verantwortung gerecht werden müssen. Aber ich habe Menschen und Dinge aus einer weltlichen Perspektive betrachtet und glaubte, dass es bei Menschen Unterschiede wie einen hohen und niedrigen Status, Qualifikationen und Stärken und Schwächen gibt, wobei immer gilt, dass die Schwachen unqualifiziert sind, Einwände gegen die Starken vorzubringen, und wenn sie es doch tun, wird dies so gewertet, als kenne man seinen eigenen Platz nicht, was zu einem Ausschluss führen kann. Meine Perspektive war wirklich absurd! Es ist eigentlich so, dass, wenn jemand in seinem gemeinschaftlichen Austausch erleuchtet ist und die Wahrheit ein wenig versteht, es nicht bedeutet, dass die Person perfekt ist. Denn jeder hat verdorbene Dispositionen und offenbart oftmals Verdorbenheiten, ist arrogant und eingebildet und handelt mutwillig; dann sind gegenseitige Korrektur und Hilfe gefragt. Dies ist ein Akt der Gerechtigkeit, der die Interessen des Hauses Gottes aufrechterhält und von Vorteil für das Leben von Menschen ist.

Danach habe ich bei der Ausübung meiner Pflichten oft zu Gott gebetet und mich nicht mehr an Gewinnen oder Verlusten meiner Eitelkeit oder meines Status aufgerieben. Im Umgang mit Brüdern und Schwestern habe ich die anderen Personen korrekt behandelt, unabhängig davon, ob sie über mir standen; und wenn mir aufgefallen ist, dass etwas gemacht wird, das nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen in Einklang steht, habe ich das angesprochen und den gemeinschaftlichen Austausch mit allen gesucht. Als ich so praktizierte, habe ich mich besonders erleichtert und befreit gefühlt. Später traf ich Schwester Liu Hui, die mich einige Jahre zuvor bewässert hatte. Sie führte ihre Pflichten schon lange aus und konnte gut Gemeinschaft halten; damals habe ich sie beneidet. Als ich diesmal mit Liu Hui interagierte, war ihr gemeinschaftlicher Austausch klar und organisiert, und ich fühlte mich im Vergleich zu ihr immer noch unzulänglich. Es gab einmal eine Schwester, die sich immer widersetzte, wenn sie zurechtgestutzt wurde und Liu Hui hielt mit ihr Gemeinschaft über die Konsequenzen, die eintreten würden, wenn sie so weitermachte; und danach hatte die Schwester ziemlich Angst. Allerdings hatte ich das Gefühl, dass die Art und Weise, wie Liu Hui das Problem gelöst hatte, keinen Weg vorgegeben hat und dass sie sich nicht darauf konzentriert hatte, Gottes Worte anzuwenden oder Gottes Worte zu bezeugen, also legte sie so nicht Zeugnis für Gott ab. Darauf wollte ich sie hinweisen, aber ich dachte dann: „Auch wenn ich Pflichten der Leitung erfülle, besteht immer noch eine Kluft zwischen uns und Liu Hui hatte wahrscheinlich bereits über das, was ich ihr sagen wollte, nachgedacht. Es ist besser, nichts zu sagen.“ In diesem Moment erkannte ich, dass ich wieder einmal von meinem Gefühl der Minderwertigkeit eingeschränkt wurde. Vor meinen Augen spielten sich die Szenen ab, wie ich aufgrund meiner Minderwertigkeitsgefühle meine Pflichten nicht erfüllen konnte, und ich dachte, „Ich kann nicht mehr mit diesem Gefühl der Minderwertigkeit leben und ich muss mich von meiner Eitelkeit und meinem Status lossagen. Ganz egal, was Liu Hui von mir hält, ich muss Gemeinschaft darüber halten, was ich verstehe, mit meiner Schwester eintreten und keine Reue hinterlassen.“ Also wies ich auf die Probleme hin, die mir aufgefallen waren. Nachdem sie mir zugehört hatte, sagte Liu Hui, dass das, was ich gesagt hatte, richtig sei und dass es sehr gut sei, sich gegenseitig in den Stärken zu ergänzen und harmonisch zusammenzuarbeiten und dass dies für ihren Lebenseintritt von Vorteil sei. Ich konnte mich aus diesem Zustand der Minderwertigkeit befreien und meine Eitelkeit und meinen Status loslassen – diese Veränderung war das Ergebnis von Gottes Werk. Gott sei Dank!


68. Ich sollte meine Pflicht nicht für Ruhm und Status ausführen

Von Zhaoyang, China

Eines Tages im Oktober 2023 beauftragte mich die Leiterin, ein Bild für eine Bühnenkulisse zu erstellen. Als ich sah, dass die Anforderungen an das Bild hoch waren, machte ich mir Sorgen, dass ich es vielleicht nicht gut machen und die Dinge verzögern würde, also traute ich mich nicht, bei der Erstellung nachzulassen. Ich las die relevanten Grundsätze sorgfältig und betete zu Gott, wann immer ich auf Schwierigkeiten stieß. Eine Woche später war das Bild für die Bühnenkulisse fertig. Nachdem die Leiterin es überprüft hatte, wies sie nur auf ein paar kleinere Details hin und sagte, dass das Bild ziemlich gut geworden sei. Ich war sehr glücklich und dachte darüber nach, dass ich nicht erwartet hatte, ein so schwieriges Bild so schnell fertigzustellen, dass die Leiterin sicher denken würde, ich sei technisch versiert, verantwortungsbewusst und hätte ein Gefühl der Bürde und könne die mir zugewiesenen Aufgaben pragmatisch erledigen. Danach ließ mich die Leiterin zwei weitere Bilder für Bühnenkulissen erstellen, die ich ebenfalls rechtzeitig fertigstellte. Auch deren Ergebnisse waren ziemlich gut. Ich begann, mich ziemlich selbstzufrieden zu fühlen, und dachte: „Letzten Monat waren die Ergebnisse meiner Pflicht nicht so gut, aber nachdem die Leiterin mit mir Gemeinschaft gehalten hatte, verbesserte sich die Qualität meiner Bilder sofort, und meine Effizienz stieg, also sollte die Leiterin jetzt einen besseren Eindruck von mir haben.“ Kurz darauf wurden auch der Erfahrungszeugnisartikel und die Evangeliumspredigt, die ich geschrieben hatte, ausgewählt. Ich war überglücklich und dachte: „Anscheinend erziele ich nicht nur gute Ergebnisse mit meinen Bildern, sondern ich habe auch einige Wahrheitsrealitäten. Wenn die Brüder und Schwestern, die mich kennen, das herausfinden, werden sie mich sicher in einem neuen Licht sehen. Meine Beurteilung durch die Leiterin wird sich auch stark verbessern.“ Obwohl ich nach außen hin nicht offensichtlich angab, hatte ich ein anhaltendes Gefühl der Überlegenheit in mir und fühlte mich, als ob mein Wert plötzlich in die Höhe geschossen sei.

Einmal sagte eine Schwester, die mit mir zusammenarbeitete: „Mit deinen Arbeitsfähigkeiten solltest du eigentlich befördert werden, aber die Arbeit hier braucht dich mehr. Die Pflicht, die du ausführst, kann nicht einfach irgendjemand an deiner Stelle übernehmen.“ Ich war hocherfreut, das zu hören, als ob ich mit einem Glorienschein gekrönt worden wäre, und dachte: „Obwohl ich keine Leiterin bin, habe ich doch einiges Gewicht in den Herzen der Brüder und Schwestern.“ Gerade als ich dieses Gefühl der Überlegenheit genoss, dachte ich plötzlich: „Wenn mein nächstes Bild nicht ausgewählt wird, werden die Brüder und Schwestern dann immer noch zu mir aufschauen?“ Ich verspürte eine unbeschreibliche Sorge bei dem Gedanken, dass die Ergebnisse meiner Pflichten nur steigen und nicht fallen dürften; denn wenn sie nachließen, würde mein Glorienschein verschwinden. Ich sagte mir: „Ich muss weiter hart arbeiten, das Bild dieses Monats muss ausgewählt werden, und ich muss weiterhin wertvolle Erfahrungszeugnisse schreiben. Auf diese Weise kann ich den Glorienschein, den ich jetzt habe, behalten.“ Danach dachte ich bei allem, was ich tat, ständig darüber nach, wie ich die Leiterin zufriedenstellen und die hohe Achtung der Brüder und Schwestern gewinnen könnte. Einmal schrieb die Leiterin, um sich nach dem Arbeitsfortschritt und der Leistung der Brüder und Schwestern bei der Pflichterfüllung zu erkundigen. Als ich merkte, dass ich mit ihrer Arbeit nicht vertraut war, unterbrach ich schnell meine eigene Pflicht, um mich zu informieren, damit die Leiterin sehen würde, dass ich ein Gefühl der Bürde hatte und eine verantwortungsbewusste Person war. Die Leiterin fragte mich, warum ich in letzter Zeit keine Predigten geschrieben hätte, und ich dachte: „Ich sollte besser schnell Zeit finden, etwas zu schreiben. Wenn nicht, wird die Leiterin dann nicht denken, ich hätte nicht mehr das Gefühl der Bürde, das ich früher hatte? Würde das nicht mein gutes Image in ihren Augen ruinieren?“ Während dieser Zeit hatte ich immer das Gefühl, nicht genug Zeit zu haben, und ich war immer besorgt, dass die Leiterin schlecht von mir denken würde, wenn ich ihre Aufträge nicht rechtzeitig erledigte. Ich war jeden Tag beschäftigt, und meine Andachten wurden unregelmäßig, und manchmal bemerkte ich nach einem anstrengenden Tag nicht einmal meine eigenen verdorbenen Offenbarungen oder wusste, welche Lektionen ich lernen sollte. Beim Erstellen von Bildern machte ich mir Sorgen, was ich tun sollte, wenn das aktuelle nicht so gut würde wie die vorherigen. Manchmal, im Bestreben, bessere Ergebnisse zu erzielen, verhedderte ich mich in meinen Gedanken, grübelte lange und konnte mich doch nicht entscheiden. Mit der Zeit wurde mein Denken beim Erstellen von Bildern weniger klar, ich fühlte mich ratlos und fragte mich, warum es so schwierig geworden war, meine Pflicht zu tun. Warum war mein Verstand nicht mehr so scharf wie zuvor?

Nach einer Versammlung sprach ich mit einer Schwester über meinen Zustand. Dank dem Hinweis der Schwester dachte ich nach und erkannte, dass ich während dieser Zeit ständig Angst gehabt hatte, dass die Wirksamkeit meiner Pflicht nachlassen könnte, besorgt, dass mein gutes Image in den Herzen der Brüder und Schwestern verloren gehen würde, also versuchte ich ständig, meinen Glorienschein zu bewahren. Ich erinnerte mich, dass Gott solche Zustände offenbart hatte, also suchte ich Gottes Worte heraus, um sie zu lesen. Gott sagt: „Vielen Menschen, die einen gewissen Erfolg in einem bestimmten Bereich in der säkularen Welt erzielen und berühmt werden, wird der Verstand durch Ruhm und Gewinn vernebelt, sodass sie anfangen, sehr viel von sich zu halten. Tatsächlich sind die Bewunderung, das Lob, die Zustimmung und die Anerkennung, die du von anderen Menschen bekommst, nur vorübergehende Ehren. Sie repräsentieren weder das Leben, noch bedeuten sie auch nur im Geringsten, dass man den richtigen Weg geht. Sie sind nichts weiter als vorübergehende Ehren und Herrlichkeiten. Was sind diese Herrlichkeiten? Sind sie echt oder bedeutungslos? (Bedeutungslos.) Sie sind wie Sternschnuppen, die aufleuchten, vorbeihuschen und dann verschwinden. Nachdem die Menschen Herrlichkeiten, Ehrungen, Beifall, Lorbeeren und Lob dieser Art geerntet haben, müssen sie dennoch ins wirkliche Leben zurückkehren und so leben, wie sie leben sollten. Einige Menschen können das nicht verstehen und möchten, dass diese Dinge sie für immer begleiten, was unrealistisch ist. Die Menschen wollen in dieser Art von Umgebung und Atmosphäre leben, weil sie sich darin wohl fühlen; sie wollen dieses Gefühl für immer genießen. Wenn sie es nicht genießen können, dann schlagen sie den falschen Weg ein. Einige greifen auf verschiedene Mittel wie Alkohol und Drogenmissbrauch zurück, um sich zu betäuben: So gehen Menschen, die in Satans Welt leben, mit Ruhm und Gewinn um. Sobald Menschen berühmt werden und ein wenig Herrlichkeit erfahren, neigen sie dazu, ihre Richtung zu verlieren und wissen nicht, wie sie sich verhalten sollen, noch was sie tun sollten. Sie sind völlig abgehoben und schaffen es nicht, zurück auf den Boden der Tatsachen zu kommen – das ist gefährlich. Habt ihr euch je in einem solchen Zustand befunden oder ein solches Verhalten an den Tag gelegt? (Ja.) Woher kommt das? Daher, dass die Menschen verdorbene Dispositionen haben: Sie sind zu eitel, zu arrogant, sie können Versuchungen oder Lob nicht widerstehen, und weder streben sie nach der Wahrheit noch verstehen sie sie. Wegen einer geringfügigen Errungenschaft oder weil sie etwas Ruhm erhalten haben, denken sie, dass sie einzigartig sind; sie glauben, dass sie das zu einer bedeutenden Person oder einem Superhelden gemacht hat. Angesichts des ganzen Ruhms, Gewinns und der ganzen Herrlichkeit, wäre es für sie undenkbar, keine hohe Meinung von sich selbst zu haben. Menschen, die die Wahrheit nicht verstehen, neigen dazu, immer und überall große Stücke auf sich zu halten. Wenn sie anfangen, eine zu hohe Meinung von sich zu haben, ist es dann leicht für sie, wieder auf den Boden der Tatsachen herunterzukommen? (Nein.) Menschen mit etwas Verstand halten nicht ohne Grund viel von sich. Wenn sie noch nichts erreicht haben, nichts zu bieten haben und niemand in der Gruppe ihnen Beachtung schenkt, können sie nicht viel von sich halten, selbst wenn sie es wollten. Vielleicht sind sie ein wenig arrogant und narzisstisch, oder vielleicht glauben sie, dass sie über ein gewisses Talent verfügen und anderen überlegen sind, doch sie neigen nicht dazu, große Stücke auf sich zu halten. Unter welchen Umständen halten Menschen viel von sich selbst? Wenn andere sie für irgendeine Leistung loben. Sie denken, dass sie besser als andere sind, dass andere Menschen gewöhnlich und unscheinbar sind, dass nur sie Status haben und nicht die gleiche Klasse Mensch wie andere Leute sind oder in derselben Liga wie sie spielen, dass sie über ihnen stehen. Auf diese Weise erheben sie sich über ihre Verhältnisse“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich diese Passage von Gottes Worten gelesen hatte, spürte ich eine tiefe Überzeugung, dass sie genau meinen Zustand beschrieb. Gott sagt, dass Menschen, wenn sie einen gewissen Erfolg haben oder einen gewissen Ruhm erlangen, beginnen, die Ehre und ihren Glorienschein zu genießen, und sie wollen ihn sogar behalten und für immer das Gefühl auskosten, von anderen bewundert zu werden. So betrachten Menschen, nachdem sie von Satan verdorben wurden, Ruhm und Status. Das brachte mich dazu, an die vielen Promis in der nicht-gläubigen Welt zu denken, die, nachdem sie berühmt geworden sind, alles tun, um ihr Image zu formen und sich selbst zu präsentieren, nur um mehr Bewunderung und Lob von anderen zu erlangen. War ich nicht genau so gewesen? Seit die Bilder, die ich gemacht, und die Artikel, die ich geschrieben hatte, ausgewählt worden waren und die Leiterin und die Brüder und Schwestern um mich herum mich lobten, begann ich mich aufgeblasen zu fühlen, und dachte, mein Wert sei plötzlich gestiegen, als wäre ich ein Promi geworden, der sich von der Masse abhebt, und ich begann, dieses Lob und diese Bewunderung der Brüder und Schwestern zu genießen. Ich machte mir sogar Sorgen, dass mein gutes Ansehen in den Augen der Brüder und Schwestern schwinden würde, wenn ich meine Pflicht nicht weiterhin gut tat. Um diese Ehre und diesen Heiligenschein zu bewahren, dachte ich bei meinen Pflichten ständig darüber nach, wie ich das Lob der Leiterin gewinnen könnte. Ich strebte gänzlich nach Ruhm und Status und ging einen Weg des Widerstands gegen Gott. Es war kein Wunder, dass ich Gottes Führung nicht erlangen konnte und mein Verstand nicht klar war, da sich herausstellte, dass ich auf dem falschen Weg gewesen war. Mein Herz hatte sich längst von Gott entfernt, was dazu führte, dass Gott mich verabscheute und Sein Angesicht vor mir verbarg.

Danach dachte ich weiter über meine Probleme nach. Ich las einige von Gottes Worten: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Worte klingen mögen, mit denen die Menschen über ihre Lebensbestrebungen sprechen, sind diese Bestrebungen untrennbar mit ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘ verbunden. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan bereitwillig, wenn auch unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne jemals zu wissen, wie sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen können. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in einem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Wer einmal im Schlamm von Ruhm und Gewinn festgesteckt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und der Gewinn für die Menschen zu groß ist; nach diesen Dingen können sie ihr ganzes Leben lang ohne Ende, ja sogar bis in alle Ewigkeit streben. Ist das nicht die tatsächliche Situation?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Indem ich über Gottes Worte nachdachte, begann ich schließlich, die Methoden zu erkennen, mit denen Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um Menschen zu verderben. Satan benutzt Methoden, die mit menschlichen Auffassungen übereinstimmen, um Menschen zu versuchen und zu verderben, was dazu führt, dass Menschen falsche Lebensansichten entwickeln und allmählich den Weg der Niederträchtigkeit gehen. Ideen wie „Menschen brauchen ihren Stolz, wie ein Baum seine Rinde“, „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ impft Satan den Menschen ein, und bringt sie so dazu, danach zu streben, jemand Überlegenes zu werden, und jemand, der von anderen geschätzt und bewundert wird. Für Menschen scheint dies mit ihren Auffassungen übereinzustimmen, denn mit Ansehen und Status kann man die Bewunderung und den Respekt anderer gewinnen und überall, wo man hingeht, unterstützt und bevorzugt werden, was Dinge sind, die die Eitelkeit eines Menschen sehr befriedigen. Um dieses Ziel zu erreichen, arbeiten und kämpfen die Menschen hart, wetteifern um Ruhm und Gewinn, täuschen und intrigieren und kämpfen mit allen Mitteln. Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um Menschen zu verderben und sie Schritt für Schritt in den Abgrund der Sünde zu locken. Ich dachte über mein eigenes Verhalten nach. Seit meine Arbeit in letzter Zeit einige Ergebnisse gezeigt und Lob von der Leiterin und den Brüdern und Schwestern erhalten hatte, hatte ich gedacht, ich hätte ein Gefühl für die Bürde und Wahrheitsrealitäten, und ich begann, es zu genießen, von anderen geschätzt und gelobt zu werden, und hoffte, dass diese Ehre und mein Glorienschein ewig anhalten könnten. Gleichzeitig fürchtete ich, dass, wenn die Wirksamkeit meiner Pflichten eines Tages nachlassen würde, diese Ehre und mein Glorienschein verschwinden würden, und so begann ich, meine Pflichten zu tun, um von anderen gesehen zu werden. In meinem Herzen war längst kein Platz für Gott mehr, und ich dachte nur darüber nach, wie ich andere dazu bringen könnte, zu mir aufzuschauen. Ob es nun darum ging, Techniken zu lernen oder Bilder zu erstellen, alles, was ich tat, diente dazu, den Brüdern und Schwestern zu zeigen, dass ich verantwortungsbewusst war und ein Gefühl der Bürde bei meinen Pflichten hatte, und dadurch meinen Status in ihren Herzen zu wahren. Ich las einige von Gottes Worten: „Wenn du in deinem Herzen immer noch auf Ansehen und Status fixiert bist, immer noch damit beschäftigt bist, anzugeben und andere dazu zu bringen, zu dir aufzusehen, dann bist du nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt, und du gehst auf dem falschen Weg. Wonach du strebst, ist weder die Wahrheit noch ist es das Leben, sondern es sind die Dinge, die du liebst, es sind Ruhm, Gewinn und Status – in welchem Falle nichts, was du tust, mit der Wahrheit zu tun hat, alles besteht darin, böse Taten zu begehen und zu schuften. Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit liebst und immer die Wahrheit anstrebst, wenn du nach einer Veränderung der Disposition strebst und wahren Unterwerfung Gott gegenüber erreichen kannst und Gott fürchten und das Böse meiden kannst, und wenn du, bei allem, was du tust, beherrscht bist und Gottes Überprüfung akzeptieren kannst, dann wird dein Zustand sich weiter verbessern, und du wirst jemand werden, der vor Gott lebt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gutes Verhalten bedeutet nicht, dass die eigene Disposition sich geändert hat). Nach Ruhm und Status zu streben, um von anderen bewundert zu werden, ist der Weg Satans. Nach der Wahrheit zu streben, vor Gott zu leben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut zu erfüllen, das ist der Weg, ein Leben von Wert und Bedeutung zu führen. Ich dachte darüber nach, wie ich, als ich diese herausfordernden Bilder für Bühnenkulissen zum ersten Mal erstellte, mich darauf konzentrierte, meine Pflicht gut zu tun, und zu Gott betete, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß; ich fühlte, dass mein Herz Gott sehr nahe war. Aber seit ich begann, für Ruhm und Status zu arbeiten, hatte sich mein Herz immer weiter von Gott entfernt, und den ganzen Tag drehten sich meine Gedanken nicht darum, wie ich meine Pflicht gut tun könnte, um Gott zufriedenzustellen, sondern vielmehr darum, wie ich andere dazu bringen könnte, mich zu bewundern, und wie ich verhindern könnte, dass mein Status nachlässt. Infolgedessen wurden meine Gedanken zunehmend verworrener, und ich versagte nicht nur dabei, meine Pflicht gut zu tun, auch mein Leben nahm Schaden. Ruhm und Gewinn sind Werkzeuge, die Satan benutzt, um Menschen zu schaden und sie von Gott wegzuführen, und sie würden mich nur auf den Pfad des Widerstands gegen Gott führen.

Später suchte ich weiter und las diese Worte Gottes: „Warum schätzt du den Status so sehr? Welche Vorteile kann dir der Status bringen? Wenn der Status dir Unheil, Schwierigkeiten, Verlegenheit und Schmerz brächte, würdest du ihn dann immer noch wertschätzen? (Nein.) Es gibt so viele Vorteile, die der Status mit sich bringt, wie den Neid, den Respekt, die Hochschätzung und die Schmeichelei anderer Menschen sowie die Bewunderung und Ehrfurcht, die sie dir entgegenbringen. Hinzu kommen die Gefühle der Überlegenheit und der Vorrechte, die dein Status mit sich bringt. Diese verleihen dir wiederum Stolz und Selbstwertgefühl. Darüber hinaus kannst du auch eine Sonderbehandlung und die Vorteile des Status genießen, die anderen verwehrt bleiben. Das sind die Dinge, an die du nicht einmal zu denken wagst, aber die du dir in deinen Träumen ersehnt hast. Schätzt du diese Dinge wert? Wenn der Status lediglich hohl ist, ohne wirkliche Bedeutung, und seine Verteidigung keinem wirklichen Zweck dient, ist es dann nicht töricht, ihn wertzuschätzen? Wenn du Dinge wie die Interessen und Genüsse des Fleisches loslassen kannst, dann werden Ruhm, Gewinn und Status dich nicht länger fesseln. Was muss also zuerst gelöst werden, um Probleme im Zusammenhang mit dem Hochschätzen von und Streben nach Status zu beseitigen? Zuerst muss man das Wesen des Problems durchschauen. Dieses Problem besteht darin, dass man, um die Vorteile des Status zu genießen, Böses tut, zu List, Verheimlichung und Vertuschung greift und obendrein die Aufsicht, das Hinterfragen und die Untersuchung durch das Haus Gottes ablehnt. Ist das nicht eine unverhohlene Auflehnung und ein offener Widerstand gegen Gott? Wenn du die Natur und die Konsequenzen der Gier nach den Vorteilen des Status durchschauen kannst, ist das Problem des Strebens nach Status gelöst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Indem ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, warum ich nach Ruhm und Status strebte. Der wahre Grund dafür war, die Vorteile des Status zu genießen, weil ich dachte, dass ich mit Ruhm und Status Respekt und Wertschätzung von anderen erhalten würde und dass Brüder und Schwestern mich überall, wo ich hinging, ernst nehmen würden. Seit meine Bilder und Artikel dauernd eins nach dem anderen ausgewählt wurden, und ich die Bewunderung und den Neid in den Augen der Brüder und Schwestern sah, gefiel mir dieses Gefühl sehr, und ich hatte Angst, dass ich diese Dinge nicht mehr genießen würde, wenn meine Wirksamkeit nachließe. Als ein geschaffenes Wesen ist es Gottes Gnade, meine Pflicht in Gottes Haus tun zu können, aber ich wollte dies nutzen, um die Vorteile des Status zu genießen. Das war wirklich schamlos von mir! Ich erkannte, dass die Wirksamkeit meiner Arbeit beim Erstellen von Bildern Gottes Erleuchtung zu verdanken war, dass diese Fähigkeit ein Geschenk Gottes war und dass diese Ergebnisse der Führung durch die Prinzipien von Gottes Haus und der Hilfe der Brüder und Schwestern zu verdanken waren; ich sah, dass all diese Dinge untrennbar mit Gottes Führung verbunden waren. Ich hatte nichts vorzuweisen, womit ich prahlen oder wofür ich bewundert werden könnte. Nur weil ich eine gewisse Wirksamkeit in meiner Pflicht hatte, bedeutete das nicht, dass mein Wert gestiegen war, noch bedeutete es, dass ich ohne Verdorbenheit oder Mängel war. Ich war immer noch ich, nur ein gewöhnlicher Mensch mit vielen Unzulänglichkeiten, und das musste ich richtig sehen. Wenn es Probleme in meiner Pflicht gibt, sollte ich über mich selbst nachdenken, Abweichungen zusammenfassen und daraus lernen. Ich muss nicht Angst haben, meine Unzulänglichkeiten aufzudecken, oder ihnen ausweichen, und ich brauche schon gar nicht Menschenmethoden anzuwenden, um sie zu vertuschen. Was ich tun muss, ist, mich meiner Stellung gemäß zu verhalten und mein ganzes Sein dafür einzusetzen, meine Verantwortlichkeiten in meinen Pflichten zu erfüllen. Als ich diese Dinge verstand, durchströmte mich ein Gefühl der Ruhe und Befreiung, und ich machte mir keine Sorgen mehr darüber, wie Brüder und Schwestern mich sahen. Ich betete dann zu Gott: „Gott, danke, dass Du mich durch diese Umgebung enthüllst, sonst hätte ich meine Probleme nicht erkannt. Ich bin jetzt bereit, Buße zu tun, aufzuhören, mich darauf zu konzentrieren, wie andere mich sehen, vor Dir zu leben und meine Pflicht gut zu tun. Wenn ich wieder nach Ruhm und Status strebe, möge Deine Disziplinierung über mich kommen, damit ich rechtzeitig zur Besinnung komme.“

Anfang Januar 2024 beauftragte mich die Leiterin, ein Bild zu überarbeiten. Dies war ein halbfertiges Werk, das andere Brüder und Schwestern erstellt hatten und das ich korrigieren sollte. Ich fühlte mich etwas nervös und dachte: „Die Leiterin vertraut mir mit dieser Aufgabe, also muss ich mein Bestes geben und darf sie nicht enttäuschen.“ Ich hoffte, es auf Anhieb richtigzumachen, um der Leiterin zu zeigen, dass ich immer noch etwas Fähigkeit besaß. An diesem Punkt erkannte ich, dass mein Zustand falsch war und dass ich immer noch nach Ruhm und Status strebte, also betete ich zu Gott, um mich gegen meine falsche Absicht aufzulehnen, und bat Gott, mein Herz zu beschützen und mir zu helfen, meine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Ich erinnerte mich an eine Passage von Gottes Worten: „Gott achtet nur darauf, ob du dich deiner Stellung gemäß verhältst und ob du jemand bist, der die Pflichten eines geschaffenen Wesens gut erfüllt. Er achtet darauf, ob du bei der Ausführung deiner Pflicht unter den dir von Gott gegebenen Bedingungen dein ganzes Herz und deine ganze Kraft einsetzt und ob du nach den Grundsätzen handelst und die von Gott gewünschten Ergebnisse erzielst. Wenn du all diese Dinge erreichen kannst, gibt Gott dir die volle Punktzahl. Angenommen, du handelst nicht in Übereinstimmung mit Gottes Anforderungen. Selbst wenn du dich sehr anstrengst und Mühe aufwendest, dient alles, was du tust, nur der Angeberei und Selbstdarstellung. Du setzt bei der Ausführung deiner Pflicht weder dein ganzes Herz und deine ganze Kraft ein, um Gott zufriedenzustellen, noch handelst du dabei nach den Wahrheitsgrundsätzen. In diesem Fall sind deine Erscheinungsformen und dein Verhalten für Gott verabscheuungswürdig. Warum verabscheut Gott sie? Gott sagt, du konzentrierst dich nicht auf deine eigentlichen Aufgaben, du hast nicht dein ganzes Herz, deine ganze Kraft oder deinen ganzen Sinn in die Ausführung deiner Pflicht gelegt, und du gehst nicht den rechten Weg“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich mein Bestes gemäß den Prinzipien tun sollte, die ich verstehe. Wenn ich mein Bestes tue und es immer noch Abweichungen gibt, ist das Hinweisen der Leiterin auf meine Unzulänglichkeiten ihre Art, mich zu ergänzen, und ich sollte sie korrigieren. Mit diesen Gedanken im Hinterkopf fühlte ich mich nicht mehr nervös, und ich dachte sorgfältig darüber nach, wie ich mit dem Bild den besten Effekt erzielen könnte. Ich betete zu Gott und suchte nach Informationen, wann immer ich etwas nicht verstand, und bald war das Bild fertiggestellt. Einige Tage später erfuhr ich, dass das Bild ausgewählt worden war, und ich dankte Gott von ganzem Herzen. Diese Veränderung in mir war das Ergebnis der Führung durch Gottes Worte.


69. Als ich erfuhr, dass meine Frau entfernt werden sollte

Von Zhou Xiaoou, China

Im März 2021 erhielt ich einen Brief von den Kirchenleitern, in dem ich gebeten wurde, Einzelheiten über das Verhalten meiner Frau als Ungläubige zu liefern. Ich wusste, dass meine Frau tatsächlich eine Ungläubige war und die Kriterien erfüllte, um aus dem Haus Gottes entfernt zu werden. Sie glaubte schon viele Jahre an Gott, strebte aber nie nach der Wahrheit, jagte immer weltlichen Trends und Reichtum nach und suchte nach Vergnügen. Sie war nicht nur nicht bereit, an kirchlichen Versammlungen teilzunehmen, sie betete auch nie, aß und trank nicht die Worte Gottes, und war unwillig, Pflichten zu tun. Als die Brüder und Schwestern und ich mit ihr über die Bedeutung des Strebens nach der Wahrheit und der Ausführung von Pflichten Gemeinschaft hielten, nahm sie es sich überhaupt nicht zu Herzen. Sie strebte nicht nur selbst nicht nach der Wahrheit, sondern sagte auch immer zu mir: „Du musst nicht so eifrig nach der Wahrheit streben – es reicht, einfach nur mitzulaufen.“ Wenn ich nicht auf sie hörte, verlor sie oft die Beherrschung mir gegenüber, was mich ziemlich einschränkte. Ich wusste, ich sollte das Verhalten meiner Frau wahrheitsgemäß aufschreiben, aber als es ans Schreiben ging, zögerte ich und dachte: „Wir sind seit fast zehn Jahren verheiratet. Obwohl meine Frau nicht nach der Wahrheit strebt, war sie zu mir und meinen Eltern immer recht nett und fürsorglich. Sie ist sparsam, wenn sie sich selbst gute Kleidung kauft, aber sie ist großzügig, wenn sie für mich und meine Eltern einkauft. Jetzt, wo sie entfernt werden soll, kann ich nicht nur nichts für sie tun, sondern muss sie auch noch selbst aufdecken. Es zerriss mir fast das Herz. Außerdem wird mich meine Frau, wenn sie herausfindet, dass ich derjenige bin, der ihr Verhalten aufdeckt, sicher dafür hassen, dass ich so gefühllos und undankbar bin. Wie soll ich ihr in Zukunft gegenübertreten?“ Dann dachte ich auch: „Auch wenn meine Frau nicht nach der Wahrheit strebt, hat sie nie etwas Böses getan, also schadet es nicht, sie in der Kirche zu behalten. Wenn sie in der Kirche bleibt, kann ich ihr weiterhin Briefe schreiben und ihr helfen, und sie wird Gott nicht völlig verlassen, um nach weltlichen Dingen zu streben. Vielleicht gibt es noch eine winzige Chance, dass sie überleben kann. Aber wenn sie erfährt, dass sie entfernt werden soll, wird sie sich vielleicht der Verzweiflung hingeben, Gott völlig verlassen und weltlichen Trends folgen.“ Als ich darüber nachdachte, geriet ich in ein Dilemma – auf der einen Seite war da die familiäre Zuneigung, auf der anderen die Interessen der Kirche. Was sollte ich wählen? Damals wollte ich der ganzen Sache einfach aus dem Weg gehen, also stürzte ich mich in meine Arbeit. Aber immer, wenn ich mit der Arbeit fertig war und zur Ruhe kam, musste ich daran denken: „Werden die Leiter denken, ich sei zu sentimental, wenn sie merken, dass ich die Beurteilung immer noch nicht geschrieben habe? Außerdem sind die persönliche Haltung und der Standpunkt bei der Bereinigungsarbeit der Kirche entscheidend. Wenn man es nicht schafft, an den Grundsätzen festzuhalten und die Kirchenarbeit zu schützen, stellt man sich auf die Seite Satans.“ Mit diesen Gedanken im Hinterkopf begann ich, die Beurteilung meiner Frau zu schreiben. Aber während ich schrieb, kam meine Zuneigung wieder hoch und ich dachte: „Wenn ich alle Einzelheiten über das Verhalten meiner Frau als Ungläubige aufschreibe, wird sie definitiv entfernt werden. Vielleicht fasse ich mich einfach kurz.“ Nachdem ich die Beurteilung geschrieben hatte, war ich etwas beunruhigt. „Verheimliche ich damit nicht absichtlich etwas?“ Aber dann dachte ich: „Immerhin habe ich es geschrieben. Da die Leiter bereits einiges über ihr Verhalten wissen, sollte es in Ordnung sein, wenn ich nicht zu viele Details angebe.“ Also übergab ich meine Beurteilung den Leitern. Eine Weile später schrieben die Leiter zurück und sagten, dass meine Beurteilung des Verhaltens meiner Frau zu vage sei, und baten mich, sie neu zu schreiben. Ich fühlte mich ein wenig schuldbewusst. Ich fürchtete, dass meine Frau entfernt werden würde, wenn ich zu viele Details schrieb, also wollte ich meine Beurteilung kurz und vage halten, um das Ganze oberflächlich abzuhandeln. Aber Gott prüft alles genau. War das nicht ein Versuch, mich selbst und andere zu täuschen? Also trat ich vor Gott, um zu beten und über mich selbst nachzudenken.

Während meiner Selbstreflexion las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Ihr alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigt und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Jede einzelne Frage, die Gott mir stellte, hat mich zutiefst beschämt. Ich habe so viel Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte erhalten und ich hätte die Wahrheit praktizieren und die Ungläubigen aufdecken sollen. Doch als es darum ging, meine Frau aufzudecken, brachte ich es nicht über mich und griff sogar auf Täuschung zurück, um die Leiter zu hintergehen. Lieber wollte ich eine Ungläubige in der Gemeinde behalten, als die Wahrheit zu praktizieren. Ich war so egoistisch und Gott gegenüber überhaupt nicht loyal. Ich war ganz und gar niemand, der die Wahrheit praktizierte. Bei diesem Gedanken empfand ich tiefe Reue. Also trat ich vor Gott, bekannte meine Sünden und tat Buße, und brachte meine Bereitschaft zum Ausdruck, meine Zuneigung beiseitezulegen und die Wahrheit zu praktizieren. Dann gab ich der Gemeinde die detaillierten Informationen über das Verhalten meiner Frau. 2023 erfuhr ich, dass meine Frau aus der Gemeinde entfernt worden war.

Später las ich einige von Gottes Worten über das Erkennen von Ungläubigen, und das half mir, ein gewisses Urteilsvermögen über das Wesen meiner Frau als Ungläubige zu erlangen. Mir wurde klar, dass sie nie wirklich an Gott geglaubt hatte. Selbst als sie an den Herrn Jesus glaubte, strebte sie nicht danach. Nachdem ihre Mutter Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, versuchte ihre Mutter viele Male, ihr das Evangelium zu predigen, doch sie war nicht bereit, es anzunehmen. Sie schloss sich der Gemeinde mit mir letztendlich nur wegen unserer Ehe und meines Glaubens an Gott an. Jedoch sagte sie mir oft, dass es beim Glauben an Gott ausreiche, einfach nur mitzumachen, dass wir nicht zu sehr danach streben müssten und dass das Geldverdienen Vorrang haben sollte. Deshalb hat sie bei ihren Pflichten nicht viel getan, nachdem sie zu Gott gefunden hatte. Nachdem ich häufig mit ihr über die Bedeutung der Ausführung unserer Pflichten Gemeinschaft gehalten hatte, stimmte sie widerstrebend zu, Brüder und Schwestern für Versammlungen aufzunehmen, doch sie war nicht bereit, zu Hause zu bleiben, um ihre Sicherheit zu gewährleisten. Außerdem beschwerte sie sich oft darüber, dass ich ihr kein besseres materielles Leben bieten konnte. Obwohl die Lebensumstände unserer Familie recht gut waren und es uns weder an Essen noch am Nötigsten mangelte, war sie dennoch unzufrieden und wollte in einem besseren Haus wohnen. Als sie sah, dass ich an Gott glaubte und ihre Forderungen nicht erfüllen konnte, sagte sie mehrmals, dass sie nicht mehr weiter glauben wolle. Doch wann immer ihr etwas Unangenehmes widerfuhr, wurde sie sofort eifrig, betete und brachte Opfer dar. Sobald die Ärgernisse vorüber waren, verfiel sie wieder in ihre alten Gewohnheiten. Es war offensichtlich, dass ihr Glaube einzig und allein dem Zweck diente, Segnungen zu erlangen. Sie hatte auch viele Auffassungen über Gott und breitete sie oft vor mir aus und sagte mir, ich solle meinen Glauben nicht zu eifrig verfolgen und nicht von zu Hause weggehen, um meine Pflichten zu tun. Als ich ihr riet, angesichts von Problemen nach der Wahrheit zu suchen, tat sie es einfach ab und behauptete, sie verstehe alles, könne es aber einfach nicht in die Praxis umsetzen. Als ich das sah, wurde mir klar, dass sie tatsächlich eine Ungläubige ist, die der Wahrheit abgeneigt ist. Erst nachdem ich ein gewisses Urteilsvermögen über meine Frau erlangt hatte, verstand ich, dass ich all die Jahre von meiner Zuneigung geleitet gelebt hatte. Deshalb hatte ich immer wieder versucht, sie zu unterstützen und ihr zu helfen, in der Hoffnung, sie in der Gemeinde halten zu können. All das geschah nur wegen meiner übermäßigen Zuneigung.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Manche Menschen legen großen Wert auf Gefühle, sie reagieren auf alles, was ihnen widerfährt, auf der Grundlage ihrer Gefühle; in ihrem Herzen wissen sie genau, dass dies falsch ist, und sie sind dennoch nicht in der Lage, objektiv zu sein, geschweige denn, nach Grundsätzen zu handeln. Sind Menschen, die immer von Gefühlen eingeschränkt werden, in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Das ist äußerst schwierig! Die Unfähigkeit vieler Menschen, die Wahrheit zu praktizieren, läuft auf Gefühle hinaus; sie halten Gefühle für besonders wichtig, sie stellen sie an erste Stelle. Sind das Menschen, die die Wahrheit lieben? Sicherlich nicht. Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung körperlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle. Was sind die wahrscheinlichen Folgen, wenn Menschen Gefühle haben und nach ihnen leben? Warum verabscheut Gott die Gefühle der Menschen am meisten? Manche Menschen werden von ihren Gefühlen immer eingeschränkt, sie können die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen, und obwohl sie sich Gott unterwerfen wollen, können sie es nicht, daher fühlen sie sich wegen ihrer Gefühle gequält. Es gibt viele Menschen, die die Wahrheit verstehen, sie aber nicht in die Praxis umsetzen können; das liegt auch daran, dass sie von ihren Gefühlen eingeschränkt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Gottes Worte entlarvten meinen wirklichen Zustand. Als ich Informationen über das Verhalten meiner Frau als Ungläubige lieferte, wusste ich genau, dass sie beständig nicht nach der Wahrheit strebte, sich weigerte, an Versammlungen teilzunehmen, niemals betete oder Gottes Worte aß und trank und nicht bereit war, irgendeine Pflicht zu tun. Stattdessen jagte sie nur dem Geld und weltlichen Vergnügen nach. Außerdem war ihre Menschlichkeit nicht gut, und wenn jemand sie beleidigte, beschimpfte sie ihn mit den übelsten Worten und benahm sich wie eine Nichtgläubige. Ich wusste, ich sollte das Verhalten meiner Frau aufdecken, aber ich war völlig von meiner Zuneigung beherrscht. Ich dachte, solange sie nicht entfernt werden würde, könnte sie als Dienende in der Gemeinde bleiben. Andernfalls würde sie die Chance auf Errettung vollständig verlieren. Deshalb hielt ich mich beim Verfassen der Beurteilung absichtlich kurz und vage in Bezug auf ihr Verhalten, in dem Versuch, die Leiter zu täuschen. Als ich über mein Handeln nachdachte, erkannte ich, wie egoistisch und verachtenswert ich gewesen war. Hätten die Leiter mein Problem nicht entdeckt und rechtzeitig darauf hingewiesen, hätte ich weiterhin an meiner Zuneigung festgehalten und meine Frau abgeschirmt. Wäre sie in der Gemeinde geblieben, hätte sie weiterhin ihre Auffassungen über Gott ausgebreitet und andere gestört, und wenn es den Brüdern und Schwestern ihr gegenüber an Urteilsvermögen gefehlt hätte, wären sie leicht von ihren Trugschlüssen in die Irre geführt worden. Zudem ergriff meine Frau, wenn sie bei Versammlungen Gastgeberin war, keine Maßnahmen, um die Sicherheit der Brüder und Schwestern zu gewährleisten, was es ihnen erschwerte, sich während der Versammlungen zu beruhigen und zu konzentrieren. Jetzt endlich erkannte ich, dass ich, indem ich meine Frau aus reiner Sentimentalität abschirmte und schützte, einer Ungläubigen erlaubte, die Gemeinde zu unterbrechen und zu stören. Das zeigte, dass ich als einer von Satans Dienern handelte und böse Taten beging!

Später dachte ich weiter über mich nach und fragte mich: „Wenn ich meine Frau aus guten Absichten in der Gemeinde behalten würde, könnte ich ihr dann wirklich helfen, Errettung zu erlangen und zu überleben? Würde ein solches Handeln mit Gottes Absicht im Einklang stehen?“ Dann stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Jene, die ihre vollkommen nichtgläubigen Kinder und Verwandten in die Kirche mitschleppen, sind alle extrem egoistisch und stellen nur Güte zur Schau. Diese Menschen konzentrieren sich nur darauf, liebend zu sein, unabhängig davon, ob sie glauben oder nicht und unabhängig davon, ob es Gottes Absicht ist. Einige bringen ihre Ehefrauen vor Gott oder schleppen ihre Eltern vor Gott, und ob der Heilige Geist dem nun zustimmt, beziehungsweise, in ihnen wirkt, oder nicht, fahren sie damit fort, für Gott ‚talentierte Menschen zu adoptieren‘. Welcher Vorteil könnte wohl daraus gewonnen werden, diesen Nichtgläubigen Wohlwollen entgegenzubringen? Selbst wenn diese Ungläubigen, denen die Gegenwart des Heiligen Geistes fehlt, widerstrebend Gott folgen, können sie dennoch nicht gerettet werden, wie man es glauben könnte. Jene, die Errettung empfangen können, sind nicht wirklich so einfach zu gewinnen. Menschen, die das Wirken des Heiligen Geistes und Prüfungen nicht erlebt haben und die der fleischgewordene Gott nicht vervollkommnet hat, ist es völlig unmöglich, vollkommen gemacht zu werden. Daher fehlt diesen Menschen von dem Augenblick an, in dem sie beginnen, namentlich Gott zu folgen, die Gegenwart des Heiligen Geistes. Angesichts ihrer Voraussetzungen und aktuellen Zustände können sie einfach nicht vollkommen gemacht werden. Von daher beschließt der Heilige Geist, nicht viel Energie auf sie anzuwenden, noch versorgt Er sie mit Erleuchtung oder führt Er sie auf irgendeine Weise; Er erlaubt ihnen nur, nachzufolgen, und wird schließlich ihre Ergebnisse offenbaren – das ist genug. Der Enthusiasmus und die Absichten der Menschen kommen von Satan und diese Dinge können in keiner Weise das Werk des Heiligen Geistes vervollständigen. Ungeachtet dessen, wie die Menschen sind, müssen sie das Wirken des Heiligen Geistes aufweisen. Können Menschen etwa Menschen vollkommen machen? Warum liebt ein Ehemann seine Frau? Warum liebt eine Ehefrau ihren Ehemann? Warum sind Kinder ihren Eltern gegenüber pflichtbewusst? Warum sind Eltern in ihre Kinder vernarrt? Welcherlei Absichten hegen Menschen tatsächlich? Gilt ihre Absicht nicht der Erfüllung ihrer eigenen Pläne und egoistischen Wünsche? Beabsichtigen sie wirklich um Gottes Führungsplans willen zu handeln? Handeln sie wirklich um Gottes Werkes willen? Gilt ihre Absicht der Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens? Jene, die seit dem Moment, in dem sie begonnen haben, an Gott zu glauben, die Gegenwart des Heiligen Geistes nicht erlangen konnten, können niemals das Wirken des Heiligen Geistes gewinnen; diese Menschen sind eindeutig Objekte, die es zu vernichten gilt. Unabhängig davon, wie sehr sie jemand liebt, es kann das Werk des Heiligen Geistes nicht ersetzen. Der Enthusiasmus und die Liebe der Menschen stellen menschliche Absichten dar, sie können jedoch nicht Gottes Absichten darstellen, noch können sie ein Ersatz für Gottes Werk sein. Selbst wenn jemand diesen Menschen, die namentlich an Gott glauben und vorgeben, Ihm zu folgen, ohne zu wissen, was es tatsächlich bedeutet, an Gott zu glauben, die größtmögliche Menge an Liebe oder Erbarmen gewährt, werden sie Gottes Sympathie oder das Wirken des Heiligen Geistes trotzdem nicht erlangen. Selbst wenn Menschen, die Gott aufrichtig folgen, von geringem Kaliber sind und viele Wahrheiten nicht verstehen können, können sie dennoch gelegentlich das Wirken des Heiligen Geistes gewinnen; doch jene, die von beträchtlichem Kaliber sind, aber nicht aufrichtig glauben, können die Gegenwart des Heiligen Geistes schlechthin nicht gewinnen. Für solche Menschen ist die Errettung absolut unmöglich. Selbst wenn sie Gottes Worte lesen oder gelegentlich Predigten anhören oder Gott sogar Lobpreis singen, werden sie am Ende nicht in der Lage sein, bis zur Zeit der Ruhe zu überleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Durch Gottes Worte verstand ich, dass es nicht von der Hilfe oder Unterstützung anderer abhängt, ob ein Mensch den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen und letztendlich gerettet werden und überleben kann. Es ist nicht so, dass man allein durch den Verbleib in der Kirche die Hoffnung auf Überleben hat. Vielmehr hängt es von der Haltung der Person gegenüber Gott und der Wahrheit ab, sowie davon, ob sie bei ihrem persönlichen Streben das Wirken und die Vervollkommnung durch den Heiligen Geist empfangen kann. Meine Frau hat von Anfang an nie aufrichtig an Gott geglaubt. Sie hatte nie die Absicht, ihre Pflichten zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen, und sie hat sich nie den Anordnungen der Kirche unterworfen. Selbst als sie widerwillig die Brüder und Schwestern für Versammlungen aufnahm, übernahm sie keine Verantwortung. Egal wie sehr die Kirchenleiter mit ihr Gemeinschaft hielten, sie änderte sich nie. Sie erwähnte sogar mehrmals, dass sie nicht mehr an Gott glauben wollte. Bei einer so tiefen Abneigung gegen die Wahrheit würde der Heilige Geist nicht in ihr wirken, selbst wenn ich sie zwingen würde, in der Kirche zu bleiben. Wären in diesem Fall nicht all meine Bemühungen umsonst gewesen? Der Wunsch, meine Frau in der Kirche zu behalten, entsprang meiner persönlichen Zuneigung und Selbstsucht. Solche Handlungen wären nicht nur wirkungslos, sondern könnten auch dazu führen, dass ich aufgrund meiner Zuneigung Gottes Disposition verletze. Ich erinnerte mich an eine der Zehn Verwaltungsverordnungen des Zeitalters des Königreichs, die besagt: „Angehörige, die nicht gläubig sind (deine Kinder, dein Ehemann oder deine Ehefrau, deine Schwestern oder deine Eltern und so weiter) sollen nicht in die Kirche gezwungen werden. Gottes Hausstand mangelt es nicht an Mitgliedern und es besteht keine Notwendigkeit, seine Zahlen mit Menschen zu erhöhen, die nutzlos sind. All diejenigen, die nicht freudig glauben, dürfen nicht in die Kirche geführt werden. Diese Verordnung richtet sich an alle Menschen. In dieser Angelegenheit sollt ihr einander kontrollieren, überwachen und euch gegenseitig erinnern; niemand darf hiergegen verstoßen. Selbst wenn Angehörige, die nicht gläubig sind, widerstrebend in die Kirche eintreten, dürfen ihnen weder Bücher noch ein neuer Name gegeben werden. Solche Menschen gehören nicht zu Gottes Hausstand und ihrem Eintritt in die Kirche muss mit allen nötigen Mitteln Einhalt geboten werden. Wenn durch ein Eindringen von Dämonen Schwierigkeiten über die Kirche gebracht werden, dann wirst du selbst ausgeschlossen oder dir werden Einschränkungen auferlegt. Kurz gesagt, jeder hat eine Verantwortung in dieser Angelegenheit, allerdings sollst du nicht leichtfertig sein oder sie gar verwenden, um deine persönlichen Rechnungen zu begleichen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Die Verwaltungsverordnung besagt eindeutig, dass wir nicht-gläubige Familienmitglieder nicht in die Kirche zwingen sollten. Selbst wenn solche Menschen die Kirche betreten, erkennt Gott sie nicht an. Dies ist eine Verordnung, die jeder Gläubige befolgen sollte. Ich jedoch ignorierte Gottes Verwaltungsverordnung und versuchte, meine Frau aus Zuneigung in der Kirche zu behalten. Die Kirche ist ein Ort, an dem die Brüder und Schwestern Gott anbeten und ihre Pflichten tun; sie duldet keine Störungen durch Ungläubige, Antichristen oder böse Menschen. Da meine Frau der Wahrheit abgeneigt und im Wesentlichen eine Ungläubige ist, würde ihr Verbleib in der Kirche zweifellos sowohl die Kirchenarbeit als auch das Gemeindeleben unterbrechen und stören. Wie könnte das auch nur irgendwie mit Gottes Absicht im Einklang stehen, wenn ich versuche, eine Ungläubige aufgrund persönlicher Zuneigung in der Kirche zu behalten?

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für die Ursache meines gefühlsbetonten Vorgehens in Angelegenheiten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn jemand Gott leugnet und sich Ihm widersetzt und von Gott verflucht wurde, aber ein Elternteil oder Verwandter von dir ist und er, soweit du das beurteilen kannst, keine böse Person zu sein scheint, und er dich gut behandelt, dann könnte es sein, dass du dich nicht dazu überwinden kannst, diese Person zu hassen, und sogar in engem Kontakt mit ihr bleibst, ohne dass sich eure Beziehung ändert. Zu erfahren, dass Gott solche Menschen hasst, wird dich belasten, und du kannst dich nicht auf Gottes Seite stellen und sie erbarmungslos ablehnen. Du stehst immer unter der Einschränkung deiner Gefühle und kannst dich nicht vollständig von ihnen lösen. Woran liegt das? Es liegt daran, dass deine Gefühle zu stark sind und dich daran hindern, die Wahrheit zu praktizieren. Diese Person ist gut zu dir, also kannst du es nicht über dich bringen, sie zu hassen. Du könntest sie nur hassen, wenn sie dir Schaden zugefügt hätte. Wäre dieser Hass im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen? Außerdem wirst du von traditionellen Auffassungen beeinflusst: Da es sich bei dieser Person um einen Elternteil oder Verwandten handelt, glaubst du, die Gesellschaft würde dich verachten und die öffentliche Meinung verurteilen, und man würde dich als ein undankbares Kind und gewissenlos verdammen, ja sogar als unmenschlich, solltest du diese Person hassen. Du glaubst, du würdest göttliche Verurteilung und Strafe erleiden. Selbst wenn du sie hassen möchtest, lässt es dein Gewissen nicht zu. Warum macht dein Gewissen so etwas? Es liegt daran, dass seit deiner Kindheit der Keim für eine gewisse Denkweise in deinem Kopf eingepflanzt wurde – durch das, was dir von deiner Familie weitergegeben wurde, durch die Erziehung deiner Eltern und durch die Indoktrination der traditionellen Kultur. Diese Denkweise ist tief in deinem Herzen verankert und lässt dich fälschlicherweise glauben, die Kindespflicht sei vollkommen normal und gerechtfertigt und bei allem, was dir von deinen Vorfahren weitergegeben wurde, handele es sich immer um gute Dinge. Da du es zuerst gelernt hast, bleibt es dominant und wird zu einem großen Stolperstein und einer Störung in deinem Glauben und deiner Akzeptanz der Wahrheit, was dazu führt, dass du nicht in der Lage bist, die Worte Gottes in die Praxis umzusetzen und zu lieben, was Gott liebt, und zu hassen, was Gott hasst. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Vorwürfe der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Gottes Worte legten die Ursache dafür bloß, dass ich mich von meiner Zuneigung leiten ließ. Als es darum ging, die Einzelheiten über das Verhalten meiner Frau als Ungläubige zu liefern, habe ich sie nicht anhand ihres Wesens oder ihrer Haltung gegenüber Gott und der Wahrheit beurteilt oder aufgedeckt. Stattdessen habe ich nur darauf geachtet, dass sie normalerweise gut zu mir war und für meine Eltern sorgte. Infolgedessen war ich in meiner Zuneigung gefangen und versuchte, sie abzuschirmen und zu schützen. Obwohl ich wusste, dass sie eine Ungläubige war und ihr Fall den Grundsätzen entsprach, die ihre Entfernung aus der Kirche rechtfertigten, war mir dabei unwohl, mich an die Grundsätze zu halten, sie aufzudecken und sogar dabei zuzusehen, wie sie aus der Kirche entfernt wurde – als ob mein Gewissen es nicht zulassen würde. Ich hatte sogar das Gefühl, dass ich meine Frau im Stich lassen würde, wenn ich sie aufdeckte, und ich hatte Angst, dass sie mir meine Kälte und Herzlosigkeit übel nehmen würde, wenn sie herausfände, dass ich derjenige war, der sie aufgedeckt hatte. Ich hatte mir satanische Philosophien wie „Zuneigung schafft Parteilichkeit“ und den Grundsatz „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Emotionen sein?“ als Verhaltensgrundsätze zu eigen gemacht. Diese Gedanken hielten mich gefangen und erzeugten einen unsichtbaren Druck. Es war mir egal, ob diese Person eine Ungläubige war oder wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit und den Brüdern und Schwestern zufügen würde, wenn sie in der Kirche bliebe. Ich dachte nur, solange diese Person eine Verwandte von mir war, konnte ich sie nicht aufdecken. Ich fühlte mich sogar gezwungen, sie gegen mein Gewissen zu decken, und machte mir Sorgen, dass die Leute mich für herzlos halten würden, wenn ich es nicht täte. Schließlich erkannte ich, dass die Sprüche „Zuneigung schafft Parteilichkeit“ und „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Emotionen sein?“ überhaupt keine Verhaltensgrundsätze waren und dass ein Handeln nach diesen satanischen Giften mich nur dazu bringen würde, in Zuneigung gefangen zu sein und nicht mehr zwischen Recht und Unrecht unterscheiden zu können.

Im Juli 2023 erhielt ich einen Brief von meiner Schwiegermutter, in dem stand, dass meine Frau bei Gericht die Scheidung einreichen wollte. Ich wollte wirklich nach Hause gehen, um unsere Ehe zu erhalten, aber nachdem ich einige von Gottes Worten gelesen hatte, die sich speziell auf meinen Zustand bezogen, erkannte ich, dass meine Frau und ich von verschiedener Art sind und nicht auf demselben Weg gehen. Wenn wir zusammenleben, wird das einzige Ergebnis endloses Leid sein. Darüber hinaus habe ich in den letzten Jahren, während ich meine Pflichten fern von zu Hause tue, Gottes Führung und Segen erfahren. Ich erkannte, dass nur das Streben nach der Wahrheit der richtige Weg im Leben ist. Also gab ich den Gedanken auf, nach Hause zurückzukehren. Dank sei Gott, dass Er mich geführt hat, meine Zuneigung loszulassen!


70. Was hinter der Zurückhaltung steckt, die richtigen Leute zu empfehlen

Von Qiao Min, China

Im Januar 2021 wurden Zhang Fang und ich beide zu Kirchenleiterinnen gewählt. Wir waren von morgens bis spätabends in der Kirche beschäftigt. Da ich jedoch in der Vergangenheit weder bei der Textarbeit noch bei der Bereinigungsarbeit mitgewirkt hatte und weil ich neu in dieser Kirche und mit vielen Aspekten nicht vertraut war, war die Arbeit nicht sehr effektiv. Nach einer Weile kehrte Li Yan von ihrer Pflicht an einem anderen Ort zurück und wurde ebenfalls zur Kirchenleiterin gewählt. Ich war sehr glücklich. Ich kannte Li Yan. Sie hatte zuvor ihre Pflicht in dieser Kirche getan und verstand alle Aspekte gut. Außerdem war ihr Kaliber hoch und sie besaß Arbeitsvermögen. Sie hatte auch schon viele Pflichten getan. Ich dachte: „Jetzt, da wir Li Yan haben, um mit ihr bei der Arbeit der Kirche zusammenzuarbeiten, müssen wir doch Lösungen für die Probleme und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern finden können, und wenn die Arbeitseffektivität sich verbessert, stehe ich auch gut da.“ Also erzählte ich Li Yan eilig alles über die Situation in der Kirche. Li Yan machte sich sehr schnell mit der Arbeit vertraut, und wir begannen zusammenzuarbeiten, indem wir unsere Aufgaben aufteilten. Zhang Fang und ich waren hauptsächlich für die Evangeliumsarbeit und die Bewässerungsarbeit verantwortlich. Li Yan war für die Bereinigungsarbeit und das Kirchenleben verantwortlich. Wenn Zhang Fang und ich auf Probleme stießen, bei denen wir nicht wussten, wie wir sie lösen sollten, war es immer Li Yan, die Gemeinschaft hielt. Mit ihrer Hilfe konnten wir Wege finden, viele Probleme zu lösen. Li Yan wurde auch zur Hauptstütze unserer Kirche. Die oberen Leiter hielten eine Mitarbeiterversammlung mit uns ab, um die Arbeit unserer Kirche zu überprüfen, und als sie sahen, dass wir aktiv zusammenarbeiteten und die verschiedenen Arbeitsaufgaben ordentlich ausführten, nickten sie immer wieder zustimmend. Ich erinnerte mich daran, als die Leiter früher gekommen waren, um sich über unsere Arbeit zu informieren. Sie hatten uns zurechtgestutzt, weil wir einige Schlüsselaufgaben nicht gut gemacht hatten, was zu Verzögerungen führte. Ich schämte mich und hielt meinen Kopf gesenkt. Jetzt, da wir Li Yan hatten, die bei der Ausführung unserer Pflichten mitarbeitete, war die Effektivität der Arbeit deutlich anders. Die oberen Leiter stutzten uns jetzt selten zurecht, und ich stand bei den Mitarbeiterversammlungen gut da. Ich dachte: „In Zukunft muss ich gut mit Li Yan zusammenarbeiten und mich bemühen, alle Aufgaben in der Kirche noch besser zu machen.“

Eines Abends im Juli schickten die oberen Leiter einen Brief, in dem sie uns baten, jemanden zu empfehlen, der ziemlich gut war und die Verantwortung für die Kirchenarbeit übernehmen konnte. Ich dachte bei mir: „Li Yan ist die Beste in Bezug auf Kaliber und Arbeitsvermögen, und sie wird auch mehr Übung bekommen, wenn sie befördert wird. Aber wenn ich sie empfehle, wird unsere Kirche eine ihrer Hauptstützen verlieren. Zhang Fang und ich sind immer noch nicht gut genug in unserer Arbeit. Wenn die Arbeit der Kirche weniger effektiv wird, werden die oberen Leiter definitiv sagen, dass es uns an Arbeitsvermögen fehlt und wir keine echte Arbeit leisten können. Sie könnten uns sogar entlassen. Was werden unsere Brüder und Schwestern dann von uns denken? Ich kann nicht empfehlen, dass Li Yan geht. Aber wenn ich sie nicht empfehle, schütze ich damit nicht die Arbeit der Kirche und berücksichtige auch nicht das Gesamtbild.“ Keine der Optionen schien richtig, und das beunruhigte mich sehr. Schließlich sagte ich widerstrebend zu Li Yan: „Ich werde empfehlen, dass du gehst.“ Li Yan zögerte und sagte nichts, aber ich spürte, dass sie nicht gehen wollte. Zuerst wollte ich sie nach ihren Gedanken fragen und mit ihr Gemeinschaft halten, aber dann dachte ich: „Was ist, wenn sie nach unserer Gemeinschaft zustimmt, zu gehen? Dann werden die Ergebnisse der Arbeit unserer Kirche nachlassen, und ich werde schlecht dastehen. Vergiss es, ich werde sie nicht fragen oder mit ihr Gemeinschaft halten. Ich tue einfach so, als hätte ich nichts gesehen. Wenn sie nicht geht, ist das nicht besser für mich?“ Also antwortete ich den oberen Leitern nicht. Nachdem ich nach Hause gekommen war, lag ich im Bett, wälzte mich hin und her und konnte nicht schlafen. Ich dachte darüber nach, wie die Leiter uns gebeten hatten, schnell zurückzuschreiben, aber ich hatte es hinausgezögert und nicht geantwortet. Würde das die Arbeit aufhalten? Je mehr ich darüber nachdachte, desto unruhiger wurde ich. Aber in meinem Herzen war ich immer noch nicht bereit, Li Yan zu empfehlen. Es gab so viel Arbeit zu tun in der Kirche, und wenn eine Person weniger mitarbeitete, wäre die Effektivität der Arbeit sicher nicht so gut. Als ich daran dachte, empfahl ich sie nicht.

Als ich am Morgen des zweiten Tages aufstand, fühlte ich mich schwach und kraftlos und konnte nichts essen. In meinem Herzen fühlte ich mich unbehaglich. Ich betete vor Gott und im Suchen sah ich diese Worte Gottes: „Egal, was sie tun: Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie unterwerfen sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos der Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie denken nicht darüber nach, wie sie Gottes Absichten zufriedenstellen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schaden und dazu führen würde, dass viele Menschen ihre wahre Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten von etwas echter Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen. Ist das nicht egoistisch und verachtenswert?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte trafen den Nagel auf den Kopf, als es darum ging, meinen Zustand aufzudecken. Die Disposition, die ich offenbart hatte, war so egoistisch und verachtenswert wie die eines Antichristen. Um mein eigenes Image und meinen Status zu schützen, dachte ich überhaupt nicht an die Interessen von Gottes Haus. Die oberen Leiter hatten uns gebeten, jemanden zu empfehlen, der in größerem Umfang Verantwortung für die Kirchenarbeit übernehmen konnte. Ich wusste genau, dass Li Yans Kaliber gut war, dass sie Arbeitsvermögen besaß und eine geeignete Kandidatin war. Gemäß den Grundsätzen hätte ich sie empfehlen sollen, aber ich hatte Angst, dass ich, nachdem Li Yan gegangen war, einen Teil der Arbeit nicht gut machen könnte, die Arbeitsergebnisse nachlassen würden, die Leiter mich zurechtstutzen würden und ich schlecht dastehen würde. Also wollte ich Li Yan nicht empfehlen. Als ich sah, dass Li Yan nicht gehen wollte, fragte ich nicht nach ihren Schwierigkeiten und hielt auch keine Gemeinschaft mit ihr, um zu helfen. Innerlich freute ich mich heimlich und wünschte mir sehnlichst, dass sie nicht gehen würde. Als ich daran dachte, wie die Arbeit der Kirche jetzt dringend Leute zur Mitarbeit brauchte, hätte ich als Kirchenleiterin Gottes Absicht berücksichtigen und mit Li Yan Gemeinschaft halten und ihr helfen sollen, damit sie proaktiv kooperierte. Aber ich dachte wirklich nicht an die Arbeit der Kirche. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert! Da war keine Spur von Menschlichkeit in mir! Ich fühlte mich sehr schuldig und schrieb schnell an die Leiter, um Li Yan zu empfehlen.

Nach einiger Zeit antworteten die oberen Leiter nicht, also nahm ich an, dass sie jemanden aus einer anderen Kirche gefunden hatten und Li Yan nicht gehen musste. Ich war insgeheim ein bisschen glücklich. Unerwarteterweise schrieben die Leiter eines Tages einen Brief, in dem sie die Brüder und Schwestern baten, eine Bewertung für Li Yan zu schreiben. Als ich diesen Brief sah, sank mir das Herz, und ich dachte: „Sie wollen eine Bewertung von Li Yan, also scheint es, als ob die Leiter sie wirklich befördern wollen.“ Ich war ein wenig enttäuscht. „Jetzt ist der Evangeliumsdiakon schwer krank und kann seine Pflichten nicht tun. Ich kümmere mich zusätzlich zu meinen anderen Pflichten um die Evangeliumsarbeit. Außerdem gab es in letzter Zeit keinen großen Fortschritt in der Evangeliumsarbeit, und ich bin sehr besorgt. Ich werde vielleicht eine Weile nicht die richtige Person finden können. Ursprünglich wollte Li Yan ihre eigene Arbeit beenden und mir dann bei der Evangeliumsarbeit helfen. Wenn sie versetzt wird, wer wird mir dann bei der Evangeliumsarbeit helfen? Außerdem werden wir die ganze Arbeit von Li Yan übernehmen müssen. Wie können Zhang Fang und ich die Last all dieser Aufgaben schultern? Wenn sich die Arbeitsergebnisse nicht verbessern, wie werden die Brüder und Schwestern uns dann ansehen?“ Als ich an all das dachte, wollte ich Li Yan hier behalten. Mir war völlig klar, dass die Chancen auf ihre Beförderung sehr hoch wären, wenn ich eine ehrliche Bewertung über Li Yan schriebe. Also schrieb ich darüber, wie negativ und verzagt sie wurde, als sie früher von ihrer Pflicht entfernt wurde, und dachte, wenn die Leiter sähen, dass sie so war, würden sie sie nicht befördern. Nachdem ich den Brief geschrieben hatte, dachte ich nicht weiter darüber nach, und die Sache war erledigt.

Eines Tages stieß ich auf eine Passage aus den Worten Gottes und begann auf diese Weise, die Natur und die Folgen meiner Handlungsweise zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Gottes auserwähltes Volk sollte zentral vom Haus Gottes zugeteilt werden. Das hat nichts mit irgendeinem Leiter, Teamchef oder irgendeiner einzelnen Person zu tun. Jeder muss den Grundsätzen gemäß handeln; so lautet die Regel von Gottes Haus. Antichristen handeln nicht gemäß den Grundsätzen von Gottes Haus, sie schmieden ständig um ihres eigenen Status und ihrer Interessen willen Ränke und bringen Brüder und Schwestern von gutem Kaliber dazu, ihnen zu dienen, um ihre Macht und ihren Status zu festigen. Ist das nicht selbstsüchtig und gemein? Wenn sie Menschen von gutem Kaliber bei sich behalten und es ihnen nicht erlauben, vom Haus Gottes versetzt zu werden, hat das nach außen hin den Anschein, als ob sie an die Arbeit der Kirche denken, tatsächlich aber denken sie nur an ihre eigene Macht und ihren Status und überhaupt nicht an die Arbeit der Kirche. Sie haben Angst, dass sie die Kirchenarbeit schlecht erledigen werden, entlassen werden und ihren Status verlieren. Antichristen verschwenden keinen Gedanken an die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus, denken nur an ihren eigenen Status, schützen ohne Gewissensbisse auf Kosten der Interessen von Gottes Haus ihren eigenen Status und verteidigen ihre Interessen und ihren Status zulasten der Arbeit der Kirche. Das ist selbstsüchtig und gemein. Wenn man mit so einer Situation konfrontiert ist, muss man allermindestens mit seinem Gewissen denken: ‚Diese Menschen gehören alle zum Haus Gottes, sie sind nicht mein persönlicher Besitz. Ich bin auch Angehöriger von Gottes Haus. Welches Recht habe ich, das Haus Gottes davon abzuhalten, Menschen zu versetzen? Ich sollte die allgemeinen Interessen von Gottes Haus berücksichtigen, statt mich nur auf die Arbeit innerhalb meines Verantwortungsbereiches zu konzentrieren.‘ Derartige Gedanken sollte man in Menschen finden, die Gewissen und Vernunft besitzen, und diese Vernunft sollten diejenigen besitzen, die an Gott glauben. Gottes Haus ist an der Arbeit des Ganzen beteiligt und die Kirchen an der Arbeit von einzelnen Teilen. Wenn Gottes Haus also spezielle Dinge von der Kirche benötigt, ist es für Leiter und Mitarbeiter am wichtigsten, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Falsche Leiter und Antichristen besitzen kein derartiges Gewissen und keine derartige Vernunft. Sie sind alle ziemlich selbstsüchtig, sie denken nur an sich, und sie denken nicht an die Arbeit der Kirche. Sie bedenken nur die Vorteile direkt vor ihren Augen, die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus bedenken sie nicht, und somit sind sie absolut unfähig, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Sie sind extrem egoistisch und gemein. Im Hause Gottes sind sie sogar so dreist, hinderlich zu sein, und wagen es gar, sich stur zu stellen; das sind die Menschen, denen es am meisten an Menschlichkeit fehlt, sie sind böse Menschen. Solcherart Menschen sind die Antichristen. Sie behandeln die Arbeit der Kirche und die Brüder und Schwestern und selbst alle Vermögenswerte von Gottes Haus, die in ihren Verantwortungsbereich fallen, stets als ihr Privateigentum. Sie glauben, dass es ihre Entscheidung ist, wie diese Dinge verteilt, transferiert und genutzt werden, und dass das Haus Gottes nicht eingreifen darf. Sobald sie in ihren Händen sind, ist es, als wären sie in Satans Besitz, niemandem ist es erlaubt, sie anzurühren. Diese Leute sind die großen Tiere, die Oberbosse, und wer ihr Territorium betritt, muss ihren Befehlen und Anordnungen brav und gehorsam gehorchen und sich an ihren Äußerungen orientieren. Darin manifestieren sich der Egoismus und die Gemeinheit im Charakter der Antichristen. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Arbeit des Hauses Gottes, folgen nicht im Geringsten den Grundsätzen und denken nur an ihre eigenen Interessen und ihren Status – das alles sind Kennzeichen des Egoismus und der Gemeinheit der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Gott deckt auf, dass Antichristen besonders egoistisch und verachtenswert sind, Brüder und Schwestern als Werkzeuge behandeln, die ihnen um ihres Rufs und Status willen dienen, und die Arbeit von Gottes Haus überhaupt nicht berücksichtigen. Wenn ich mich mit Antichristen verglich, war unser Verhalten dasselbe. Ich hatte sehr wohl gewusst, dass Li Yan nach ihrer Entlassung etwas Selbsterkenntnis und Veränderung erlangt hatte und dass sie ihre Pflichten jetzt effektiv tat. Aber ich hatte Angst gehabt, dass, wenn ich sie empfahl, die Ergebnisse der Arbeit unserer Kirche sich nicht verbessern würden und ich mein Gesicht verlieren würde, also hatte ich erwähnt, wie Li Yan sich verhielt, als sie in einem schlechten Zustand war, um die Leiter zu täuschen, in der Hoffnung, Li Yan hier zu behalten, damit ich sie weiterhin benutzen konnte. Li Yan war nicht wirklich bereit zu gehen, aber ich hatte ihr weder Gemeinschaft noch Hilfe angeboten und war sogar heimlich glücklich gewesen, in der Hoffnung, sie würde weiterhin in einem falschen Zustand leben, damit sie nicht versetzt würde. Ich hatte sehr wohl gewusst, dass die Arbeit der Kirche Leute brauchte, aber ich hatte mich nur darum gekümmert, meine eigenen Interessen zu schützen, und die Gesamtarbeit der Kirche überhaupt nicht berücksichtigt. Inwiefern führte ich meine Pflicht aus? Um jemanden dazu zu bringen, zu bleiben, um mir zu dienen und meinen eigenen Ruf und Status zu wahren, ignorierte ich die Bedürfnisse der Kirchenarbeit völlig. Habe ich damit nicht die Arbeit der Kirche unterbrochen? Der Weg, den ich gegangen war, war der Weg der Antichristen, Gott zu widerstehen. Wenn ich meine bösen Wege nicht ablegte und vor Gott keine Buße tat, würde ich schließlich von Ihm ausgemustert werden. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fürchtete ich mich, und ich empfand einen gewissen Hass gegenüber meiner egoistischen und verachtenswerten satanischen Natur, und so betete ich zu Gott und sagte Ihm, dass ich bereit war, Buße zu tun.

Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Diejenigen, die fähig sind, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, können die Überprüfung Gottes in allem, das sie tun, akzeptieren. Wenn du Gottes Überprüfung akzeptierst, wird dein Herz auf den rechten Weg geführt. Wenn du immer nur Dinge tust, damit andere sie sehen, und immer Lob und Bewunderung von anderen ernten willst und Gottes Überprüfung nicht akzeptierst, ist Gott dann noch in deinem Herzen? Solche Menschen haben kein gottesfürchtiges Herz. Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben, und du wirst möglicherweise keine guten Ergebnisse erzielen – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Du befriedigst nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflicht vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz wieder auf den rechten Weg geführt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, wirst du bei der Erfüllung der Pflicht den Anforderungen entsprechen, und gleichzeitig wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten können. Das heißt es, Zeugnis zu besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten einen Weg der Praxis auf. Bei der Ausführung seiner Pflicht sollte man persönliche Ambitionen und Begierden loslassen und die Arbeit von Gottes Haus in allem an die erste Stelle setzen. Nehmen wir zum Beispiel die Sache mit der Empfehlung von Li Yan. Da die Schwester die Bedingungen von Gottes Haus für Beförderung und Förderung erfüllte, hätte ich sie empfehlen sollen, und sie in einer geeigneten Position bessere Praxis erlangen lassen sollen, was auch der Arbeit der Kirche zugutekommen würde. Als ich das erkannte, war ich bereit, Li Yan zu empfehlen, und dachte nicht mehr daran, mein Gesicht zu verlieren, weil meine eigenen Arbeitsergebnisse schlecht sein würden. Ich wollte nur mehr beten und mich mehr auf Gott verlassen und die Arbeit der Kirche nach besten Kräften ausführen.

Nicht lange danach wurde Li Yan versetzt, und ich übernahm die Arbeit, für die sie verantwortlich gewesen war. Zuvor hatte ich selten an der Arbeit teilgenommen, für die sie verantwortlich war. Als ich sah, dass die Bereinigungsarbeit viele Grundsätze berührte, und dass es die Arbeit verzögern würde, wenn ich diese Grundsätze nicht beherrschte, fühlte ich deswegen einigen Stress. Zu dieser Zeit erinnerte ich mich daran, dass Gott sagte, man müsse seine Pflicht mit ganzem Herzen, ganzer Kraft und ganzem Verstand tun. Ich musste meine ganze Kraft aufwenden und alles tun, wozu ich fähig war. Als die Brüder und Schwestern später die Materialien zur Bereinigung durchsahen, traten viele Abweichungen und Probleme auf. Also hielt ich Gemeinschaft und studierte die Grundsätze mit allen, suchte Führung für alles, was ich nicht verstand, und gewann allmählich ein gewisses Verständnis der Grundsätze. Als ich die richtige Einstellung zur Zusammenarbeit annahm, war es tatsächlich nicht so schwierig, wie ich gedacht hatte. Ich erinnerte mich daran, dass früher, als Li Yan hier war, sie es war, die viele der Probleme und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern gelöst hatte, indem sie mit ihnen Gemeinschaft hielt, sodass ich keine Last gehabt hatte. Nachdem Li Yan gegangen war, hatte ich angefangen, mich mehr und mehr auf Gott zu verlassen, und hatte auch eine größere Last als zuvor.

Ich dankte Gott für Seine praktische Anordnung von Umständen, die mir erlaubte, ein gewisses Verständnis meiner egoistischen und verachtenswerten Wesensnatur zu haben. Gleichzeitig erkannte ich auch, dass immer, wenn die Kirche Leute zur Mitarbeit braucht, wir sie aktiv zur Verfügung stellen und empfehlen sollten, und wir nicht an unsere eigenen Interessen denken sollten, sondern vielmehr die Gesamtarbeit der Kirche berücksichtigen müssen. Das ist Schutz der Kirchenarbeit und stimmt mit Gottes Absichten überein. Als ich meine eigenen Interessen zurückstellte und eine Last für meine Pflicht trug, konnte ich auch einige der Schwierigkeiten meiner Pflicht lösen, und sah Gottes Führung. Auf diese Weise zu praktizieren, ließ mich innere Ruhe und Frieden fühlen.


71. Schludrigkeit und Bequemlichkeit ruinieren die Pflichterfüllung

Von Lu Jing, China

Im August 2023 begann ich die Zusammenarbeit mit Lin Mu im Bereich der textbasierten Pflicht. Lin Mu hatte diese Pflicht schon seit langer Zeit ausgeführt, verfügte über ein gutes Kaliber und war mit den Grundsätzen bestens vertraut. Da diese Aufgabe neu für mich war und ich mit den Grundsätzen und fachlichen Fähigkeiten nicht vertraut war, dachte ich, ich sollte mehr von Lin Mu lernen, um die Grundsätze schnell zu erfassen und meinen Teil der Verantwortung zu übernehmen. Am Anfang bemühte ich mich, die fachlichen Fähigkeiten und Grundsätze zu erlernen. Wenn die von mir zusammengestellten Materialien unvollständig waren, bat ich Lin Mu, sie zu verbessern. Später erledigte und ergänzte sie die Probleme, die mir etwas komplex erschienen, immer schnell. Ich war etwas neidisch, aber gleichzeitig auch erleichtert, da ich dachte, dass sie mir bei zukünftigen Schwierigkeiten helfen könnte. So müsste ich keine Zeit damit verbringen, nach Materialien oder Grundsätzen zu suchen. Das würde mir Zeit und Mühe sparen und alles leichter machen. Wenn ich auf schwierige Probleme stieß, die mehr Zeit und sorgfältiges Nachdenken erforderten, wandte ich mich allmählich an Lin Mu, um diese zu lösen. Das wurde meine Art, Probleme zu lösen. Lin Mu wies mich mehrmals darauf hin und sagte, dass die Überprüfung der von mir zusammengestellten Materialien jedes Mal viel Zeit in Anspruch nahm, da einige Punkte nicht klar formuliert waren, und dass ich mir beim Schreiben mehr Gedanken machen sollte. Ich fühlte mich etwas schuldig, dachte dann aber: „Lin Mu hat ein besseres Kaliber als ich und versteht die Grundsätze besser. Sie kann diese Probleme schnell beheben. Die Fähigeren sollen eben mehr leisten.“ Also dachte ich nicht über mich selbst nach.

Eines Tages war Lin Mu beschäftigt und hatte keine Zeit, den von mir verfassten Brief zum Arbeitsaustausch zu überprüfen. Sie bat mich, ihn selbst sorgfältig zu prüfen. Ich bemerkte zwei Stellen, an denen ich die Dinge nicht klar erklärt hatte. Ich erinnerte mich, dass mir das schon beim Schreiben aufgefallen war, aber nach reiflicher Überlegung kam mir nichts Besseres in den Sinn, also überließ ich es Lin Mu, den Text später zu ändern und zu verbessern. Wenn ich jetzt so darüber nachdenke: Was wäre, wenn Lin Mu keine Zeit zur Überprüfung gehabt hätte und einen problematischen Brief direkt verschickt hätte? Wäre das für die Brüder und Schwestern nicht unerbaulich? In schweren Fällen könnte es sogar zu Unterbrechungen und Störungen führen. Ich bekam etwas Angst und sagte mir im Stillen: „Wenn ich in Zukunft auf etwas stoße, das ich nicht klar durchschaue, sollte ich es mit Lin Mu besprechen und erst weitermachen, wenn ich es verstanden habe. Ich kann nicht einfach den leichten Weg gehen und die Probleme anderen überlassen.“ Danach begann ich darüber nachzudenken, warum ich Probleme immer auf andere abwälzen wollte. Dann las ich eine Passage aus Gottes Worten, die meinen Zustand genau beschrieb. Der Allmächtige Gott sagt: „Beim Ausführen einer Pflicht wählen die Menschen immer leichte Aufgaben aus, Aufgaben, die nicht anstrengend sind, und bei denen sie nicht im Freien den Elementen trotzen müssen. Das nennt man ‚Sich leichte Aufgaben auszusuchen und sich vor schweren zu drücken‘, und es ist ein Ausdruck des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Was noch? (Sich immer zu beklagen, wenn die Aufgabe ein bisschen schwer und ein bisschen ermüdend ist und wenn man dabei einen Preis zahlen muss.) (Sich ganz mit Essen und Kleidung zu beschäftigen sowie mit den fleischlichen Genüssen.) Das sind alles Ausdrucksformen des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Wenn ein solcher Mensch sieht, dass eine Aufgabe zu mühsam oder zu riskant ist, wälzt er sie auf jemand anderen ab; er selbst verrichtet nur gemächliche Arbeiten und bringt Ausreden vor und sagt, er sei von schlechtem Kaliber, es fehle ihm an Arbeitsvermögen und er könne diese Aufgabe nicht schultern, während es in Wirklichkeit daran liegt, dass er die Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt. Sie möchten nicht leiden, ganz gleich, welche Arbeit sie verrichten oder welche Pflicht sie erfüllen. … Ganz gleich, wie viel es bei der kirchlichen Arbeit oder bei ihren Pflichten zu tun gibt, die Routine und der normale Zustand ihres Lebens werden nie unterbrochen. Sie sind niemals unachtsam, wenn es um irgendwelche kleinen Details des fleischlichen Lebens geht und regulieren sie perfekt, dabei sind sie sehr streng und ernst. Wenn es aber darum geht, sich mit der Arbeit des Hauses Gottes zu beschäftigen, gehen sie achtlos an die Sache heran, ganz gleich, wie groß die Angelegenheit ist, und selbst wenn es dabei vielleicht um die Sicherheit der Brüder und Schwestern geht. Sie kümmern sich nicht einmal um die Dinge, die den Auftrag Gottes betreffen oder die Pflicht, die sie ausführen sollten. Sie übernehmen keine Verantwortung. Das ist doch das Begehren nach den Annehmlichkeiten des Fleisches, nicht wahr? Sind Menschen, die sich den Annehmlichkeiten des Fleisches hingeben, geeignet, eine Pflicht auszuführen? Sobald jemand das Thema ihrer Pflichtausführung anschneidet oder davon spricht, einen Preis zu zahlen und Mühsal zu erleiden, schütteln sie nur fortwährend ihre Köpfe. Sie haben zu viele Probleme, sie sind voller Beschwerden, und sie sind von Negativität erfüllt. Solche Menschen sind nutzlos, sie sind nicht qualifiziert, ihre Pflicht auszuführen, und sollten ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (2)). Was Gottes Worte entlarvten, war genau mein Zustand. Beim Ausführen meiner Pflichten bevorzugte ich Aufgaben, die einfacher und bequemer waren, und überließ die anspruchsvolleren Probleme immer anderen. Das war ein Ausdruck des Begehrens der Annehmlichkeiten des Fleisches. Beim Schreiben des Briefes zog ich es vor, die einfacheren Fragen zur Beantwortung auszuwählen, und wenn ein Problem komplexer war, empfand ich es als zu mühsam und wollte nicht antworten. Selbst wenn ich auf ein solches Problem einging, gab ich mir keine Mühe, darüber nachzudenken, wie ich das Problem im gemeinschaftlichen Austausch klar besprechen könnte. Ich überließ die schwierigen Fragen immer Lin Mu, mit der Ausrede, dass ich solche Dinge nicht klar kommunizieren könne. In Wirklichkeit wollte ich mich bei meiner Pflicht nicht besonders anstrengen oder viele Entbehrungen auf mich nehmen und die Annehmlichkeiten des Fleisches begehrte. Nachdem ich eine gewisse Erkenntnis über meinen Zustand erlangt hatte, betete ich zu Gott und drückte meine Bereitschaft aus, mich gegen mich selbst aufzulehnen und vor Ihm Buße zu tun.

Später stieß ich auf eine Passage aus Gottes Worten, die sich tief in mein Herz bohrte. Der Allmächtige Gott sagt: „Welche Arbeit manche Leute auch verrichten oder welche Pflicht sie auch ausführen, sie haben darin keine Kompetenz, können es nicht schultern und sind außerstande, jeglicher der Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten nachzukommen, denen ein Mensch nachkommen sollte. Sind sie nicht Gesindel? Sind sie es noch wert, als Mensch bezeichnet zu werden? Von Einfaltspinseln, nicht zurechnungsfähigen Menschen und Menschen mit körperlichen Behinderungen abgesehen: Gibt es irgendjemanden unter den Lebenden, der seine Pflichten nicht ausführen und seinen Verantwortungen nicht nachkommen muss? Aber Personen dieser Art sind stets gerissen und drücken sich und wollen ihrer Verantwortung nicht nachkommen; die Schlussfolgerung ist, dass sie kein anständiger Mensch sein wollen. Gott hat ihnen die Chance gegeben, ein Mensch zu sein, und Er hat ihnen Kaliber und Gaben geschenkt, und dennoch können sie diese Dinge bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht anwenden. Sie tun nichts, wollen sich aber bei jeder Gelegenheit amüsieren. Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen? Egal welche Arbeit ihnen zugeteilt wird – ob sie wichtig oder gewöhnlich ist, einfach oder schwierig – sie sind stets nachlässig und gerissen und drücken sich. Wenn Probleme auftreten, versuchen sie, die Verantwortung dafür auf andere Leute abzuschieben, übernehmen keine Verantwortung und wollen ihr Leben als Schmarotzer weiterführen. Sind sie nicht nutzloses Gesindel? Wer muss sich innerhalb der Gesellschaft nicht auf sich selbst verlassen, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen? Sobald eine Person erwachsen ist, muss sie sich selbst versorgen. Ihre Eltern haben ihre Verantwortung erfüllt. Selbst wenn ihre Eltern bereit sind, sie weiter zu unterstützen, würde sie sich nicht wohl dabei fühlen. Sie sollte in der Lage sein, zu erkennen, dass ihre Eltern ihre Mission, sie großzuziehen, erledigt haben und dass sie ein körperlich gesunder Erwachsener ist – und sie sollte in der Lage sein, eigenständig zu leben. Ist das nicht das Mindestmaß an Vernunft, das ein Erwachsener aufweisen sollte? Wenn jemand wirklich vernünftig ist, würde er seinen Eltern sicherlich nicht mehr auf der Tasche liegen, er hätte Angst, zum Gespött anderer zu werden oder an Ansehen zu verlieren. Besitzt also jemand, der Bequemlichkeit liebt und Arbeit hasst, Vernunft? (Nein.) So jemand möchte immer alles umsonst bekommen; er will nie irgendeine Verantwortung auf sich nehmen und wünscht sich, dass es Süßigkeiten regnen würde, die ihm einfach in den Mund fallen; er will immer drei anständige Mahlzeiten am Tag,und dass ihn jemand bedient, dass er gutes Essen und gute Getränke genießen kann, ohne auch nur die geringste Menge Arbeit zu leisten. Ist das nicht die Mentalität eines Schmarotzers? Und haben Menschen, die Schmarotzer sind, Gewissen und Vernunft? Besitzen sie Integrität und Würde? Auf keinen Fall. Sie sind allesamt schmarotzende Nichtsnutze, Tiere ohne Gewissen oder Vernunft. Keiner von ihnen ist tauglich, in Gottes Haus zu bleiben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Gott entlarvt die Tatsache, dass diejenigen, die unverantwortlich, unzuverlässig und nachlässig in ihren Pflichten sind, keine Integrität oder Würde besitzen. Solche Menschen sind Parasiten und unnützer Ballast im Haus Gottes. Sie leisten keinen Beitrag und gehören zu der Art von Menschen, die Gott ausmustert. Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich etwas aufgewühlt. Wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, wollte ich mir nicht die Mühe machen, sie zu durchdenken, und verließ mich immer auf Lin Mu. Und wenn ich auf Probleme reagierte, wusste ich zwar, dass einige meiner Erklärungen nicht klar waren, nahm mir aber nicht die Zeit, sie wirklich zu durchdenken, sondern überließ es einfach Lin Mu, sie zu verbessern. Selbst nachdem sie mich auf diese Probleme hingewiesen hatte, dachte ich nicht über mich selbst nach. Stattdessen verließ ich mich weiterhin auf sie und rechtfertigte das damit, dass sie ja ein besseres Kaliber habe und die Fähigeren eben mehr leisten sollten. Mir wurde klar, wie aalglatt ich bei meiner Pflicht gewesen war: Ich drückte mich vor der Verantwortung und wollte immer unverdient ernten. Ich hatte mich darauf verlassen, dass andere meine Arbeit erledigten, und es versäumt, selbst Verantwortung zu übernehmen. Obwohl ich so viele Jahre die Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen hatte, war ich bei meinen Pflichten immer noch oberflächlich und nachlässig und unfähig, die Verantwortung zu tragen, die ich hätte tragen sollen. War ich nicht völlig nutzlos und bar jeder Integrität und Würde? Es ist wie bei jenen Eltern, die hart arbeiten, um ihr Kind bis zum Erwachsenenalter großzuziehen: Sobald das Kind eigentlich unabhängig sein sollte, führt es verschiedene Schwierigkeiten als Ausreden an, ist nicht bereit, selbst für seinen Lebensunterhalt zu arbeiten, und verlässt sich weiterhin auf seine Eltern. Wie müssen sich diese Eltern da fühlen? Da mir eine Pflicht im Textbereich zugewiesen worden war, hätte ich diese Gelegenheit schätzen, mehr Mühe in das Erlernen der fachlichen Fähigkeiten und der Grundsätze investieren und bei Dingen, die ich nicht verstand, Lin Mu um Rat fragen sollen, damit ich die Grundsätze schneller erfassen und meinen Teil der Verantwortung übernehmen konnte. Aber ich weigerte mich immer, mich geistig anzustrengen, und zog es stattdessen vor, mich auf andere zu verlassen. Meine Haltung gegenüber meinen Pflichten war für Gott widerlich und verabscheuungswürdig, und wenn ich mich nicht änderte, würde ich am Ende völlig nutzlos sein.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Es gibt Menschen, die überhaupt nicht bereit sind, für ihre Pflichten zu leiden, die sich immer beschweren, wenn sie auf ein Problem stoßen, und sich weigern, einen Preis zu zahlen. Was ist das für eine Haltung? Es ist eine oberflächliche Haltung. Wenn du deine Pflicht oberflächlich ausführst und mit einer respektlosen Haltung herangehst, was wird dann das Ergebnis sein? Du wirst deine Pflicht schlecht ausführen, obwohl du in der Lage bist, sie gut zu erfüllen – deine Leistung wird nicht dem Standard entsprechen, und Gott wird mit deiner Einstellung zu deiner Pflicht sehr unzufrieden sein. Hättest du zu Gott gebetet, nach der Wahrheit gesucht und dein ganzes Herz und deinen ganzen Verstand eingesetzt, hättest du so kooperiert, dann hätte Gott alles für dich im Voraus vorbereitet, sodass sich, als du Dinge abgearbeitet hast, alles gefügt und zu guten Ergebnissen geführt hätte. Du müsstest keine riesige Menge an Energie aufbringen; hättest du dein Möglichstes getan, hätte Gott bereits alles für dich arrangiert. Wenn du gerissen bist und nachlässt, wenn du deine Pflicht nicht ordnungsgemäß tust und immer den falschen Weg nimmst, dann wird Gott nicht auf dich einwirken; du wirst diese Gelegenheit versäumen, und Gott wird sagen: ‚Du taugst nichts; Ich kann dich nicht gebrauchen. Stell dich zur Seite. Du bist gern hinterlistig und nachlässig, oder? Du bist gern faul und nimmst es auf die leichte Schulter, nicht wahr? Gut, dann nimm es in alle Ewigkeit leicht.‘ Gott wird dann diese Gnade und Gelegenheit einer anderen Person zukommen lassen. Was sagt ihr: Ist das ein Verlust oder ein Gewinn? (Ein Verlust.) Es ist ein enormer Verlust!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich: Wenn wir bei Schwierigkeiten in unseren Pflichten uns mit ganzem Herzen und ganzer Seele einsetzen, bereit sind, den Preis zu zahlen und die Wahrheit suchen, dann wird Gott uns erleuchten und führen. Je mehr wir so praktizieren, desto klarer wird der Weg vor uns und unsere Gedanken werden lichter. Wenn wir jedoch auf Schwierigkeiten stoßen, uns nicht bemühen, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen und stattdessen immer nachlässig sind, werden wir am Ende nichts gewinnen und keine Pflicht gut erfüllen können. Schließlich werden wir wegen unserer Nachlässigkeit enthüllt und ausgemustert und haben keine Gelegenheit mehr, unsere Pflichten zu tun. Wenn ich zurückdenke, habe ich anfangs noch viel Mühe und Gedanken in diese Pflicht investiert. Aber später, als ich sah, dass Lin Mu einige Grundsätze gemeistert hatte und ihre Arbeit effizienter war, überließ ich ihr die schwierigen Aufgaben, damit ich es mir leicht machen konnte. Tatsächlich hatte mir das Abkürzen zwar Leiden und Erschöpfung erspart, ich hatte keinerlei Fortschritte beim Verständnis von fachlichen Fähigkeiten und Grundsätzen gemacht und war sogar zu einer Belastung für andere geworden. Wenn ich so weitermachte, würde ich am Ende nur von Gott verabscheut und ausgemustert werden. Das erinnerte mich an die Worte des Herrn Jesus: „Wer da hat, dem wird gegeben, dass er die Fülle habe; wer aber nicht hat, von dem wird auch das genommen was er hat“ (Matthäus 13,12). Gott ist gerecht. Solange ein Mensch bereit ist, sich bei seinen Pflichten Mühe zu geben, die Wahrheit zu suchen und den Preis zu zahlen, wird er Gottes Erleuchtung und Führung empfangen. Je mehr er dies tut, desto klarer wird sein Weg und desto lichter wird sein Verstand. Aber ich war aalglatt und nachlässig bei meinen Pflichten, unwillig, den Preis zu zahlen, und schob die Arbeit immer auf andere, im Glauben, dass es zeitsparend und mühelos sei, sich auf andere zu verlassen, und es mir ermöglichen würde, Aufgaben ohne großen Aufwand zu erledigen. Ich dachte, ich sei dabei klug, aber am Ende gewann ich keine Wahrheit und konnte keine Probleme lösen. Das war Selbstbetrug, und ich erlitt dadurch große Verluste. Wie dumm ich doch war! Als ich all das erkannte, hatte ich Angst, und ich war bereit, vor Gott Buße zu tun und meine Pflicht gewissenhaft und mit aufrichtigem Herzen zu erfüllen.

Dann las ich diese Worte Gottes: „Angenommen, die Kirche ordnet eine Arbeit für dich an und du sagst: ‚Ob es nun eine Arbeit ist, mit der ich Aufmerksamkeit erlangen kann oder nicht – da sie mir gegeben wurde, werde ich sie gut erledigen und diese Verantwortung schultern. Wenn ich als Gastgeber eingesetzt werde, werde ich alles geben, um diese Aufgabe gut zu erfüllen; ich werde mich gut um meine Brüder und Schwestern kümmern und mein Bestes tun, um die Sicherheit aller zu gewährleisten. Wenn angeordnet wird, dass ich das Evangelium predigen soll, werde ich mich mit der Wahrheit ausrüsten und das Evangelium mit Liebe gut predigen und meine Pflicht erfüllen. Wenn angeordnet wird, dass ich eine Fremdsprache erlernen soll, werde ich mich mit ganzem Herzen ans Lernen machen, fleißig daran arbeiten und versuchen, sie, so schnell es geht, innerhalb von ein oder zwei Jahren zu beherrschen, damit ich Ausländern Zeugnis von Gott ablegen kann. Wenn ich gebeten werde, Zeugnisartikel zu verfassen, werde ich mich gewissenhaft darin üben, dies zu tun, die Dinge nach den Wahrheitsgrundsätzen zu betrachten und Sprachkenntnisse zu erwerben. Obwohl ich vielleicht nicht in der Lage sein werde, Artikel in wunderschöner Prosa zu schreiben, werde ich zumindest mein Erfahrungszeugnis klar mitteilen, verständlich über die Wahrheit Gemeinschaft halten und wahres Zeugnis für Gott ablegen können, sodass die Leute durch das Lesen meiner Artikel erbaut werden und Nutzen davon haben. Welche Arbeit mir die Kirche auch überträgt, ich werde sie mit ganzer Kraft und von ganzem Herzen in Angriff nehmen. Wenn da etwas ist, was ich nicht verstehe, oder ein Problem auftaucht, werde ich zu Gott beten, die Wahrheit suchen, Probleme anhand der Wahrheitsgrundsätze beseitigen und die Aufgabe gut erledigen. Worin auch immer meine Pflicht besteht, ich werde alles, was ich habe, einsetzen, um sie gut zu erfüllen und Gott zufriedenzustellen. Was auch immer ich erreichen kann, ich werde mein Bestes tun, um die Verantwortung, die ich tragen sollte, zu schultern, und ich werde zumindest nicht meinem Gewissen oder meiner Vernunft zuwiderhandeln oder achtlos und oberflächlich oder schlüpfrig und nachlässig sein oder mich den Früchten der harten Arbeit anderer hingeben. Nichts, was ich tue, wird unter den Maßstäben des Gewissens liegen.‘ Das ist der Mindestmaßstab persönlichen Verhaltens, und wer seine Pflicht auf diese Weise ausführt, kann als eine Person mit Gewissen und Vernunft gelten. Du musst bei deiner Pflichtausführung zumindest ein reines Gewissen haben und du musst zumindest deiner drei Mahlzeiten am Tag würdig sein und darfst nicht schmarotzen. Das nennt man Verantwortungsgefühl haben. Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um sie gut auszuführen, und ich werde sicher nicht oberflächlich mit ihr umgehen. Falls bei der Arbeit ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass wir, egal auf welche Schwierigkeiten oder Probleme wir bei unseren Pflichten stoßen, aufrichtig beten, uns auf Gott verlassen und die Grundsätze suchen sollten. Wir müssen alles tun, was wir können und sollen, und all unsere Kraft einsetzen, um die Aufgaben effektiv zu erfüllen. Wir sollten nicht oberflächlich, aalglatt oder nachlässig sein. Eine solche Haltung gegenüber unseren Pflichten wird Gott zufriedenstellen. Als ich über mich selbst nachdachte, erkannte ich, dass ich mich, wenn ich auf Schwierigkeiten oder Probleme bei meiner Pflicht stieß, anstatt mich auf Gott zu verlassen und die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, oft auf Lin Mu verlassen und die Früchte ihrer Arbeit genossen habe. Ich hatte sogar versäumt, das zu tun, was ich zumindest hätte tun sollen, geschweige denn, mein ganzes Herz und meine ganze Kraft einzusetzen. Das war gleichbedeutend damit, einfach nur ein Schmarotzer im Haus Gottes zu sein. Also betete ich zu Gott und tat Buße und drückte meine Bereitschaft aus, mehr die Grundsätze zu suchen und mir mehr Mühe zu geben, über die Schwierigkeiten oder die Dinge, die ich nicht verstand, nachzudenken, und beschloss, Lin Mu nur dann um Hilfe zu bitten, wenn ich sie wirklich nicht lösen konnte. Bei der darauffolgenden Arbeit prüfte ich häufig meine Haltung gegenüber meiner Pflicht. Wenn ich auf schwierige Aufgaben stieß und fliehen wollte, lehnte ich mich bewusst gegen mich selbst auf, beruhigte mein Herz, betete zu Gott und dachte gewissenhaft darüber nach. Ich dachte nicht mehr daran, sie einfach auf andere abzuwälzen. Einmal überprüften Lin Mu und ich ein Dokument, das viele fragliche Stellen aufwies. Wir mussten die relevanten Grundsätze nachschlagen, alles gründlich abwägen und alle problematischen Punkte markieren. Ich wollte, dass Lin Mu das erledigt. Aber zu meiner Überraschung schlug sie vor, dass ich es tun sollte. Ohne nachzudenken, antwortete ich: „Ich soll das machen?“ Sobald ich das gesagt hatte, wurde mir klar, dass ich schon wieder versuchte, nachlässig zu sein. Ich betete sofort zu Gott, um mich gegen mich selbst aufzulehnen, und drückte meine Bereitschaft aus, von ganzem Herzen mitzuarbeiten und meine Verantwortung zu erfüllen, anstatt diese Aufgabe auf andere abzuschieben. Also stimmte ich zu, es zu tun. Während ich an der Aufgabe arbeitete, betete ich und verließ mich auf Gott und konzentrierte mich darauf, über die Grundsätze nachzudenken. Obwohl es länger dauerte, fand ich schließlich einen Lösungsansatz. Ich fühlte mich innerlich ruhig, als ich all meine Kraft einsetzte und meiner Verantwortung bei der Erfüllung meiner Pflicht gerecht wurde.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass Gottes gute Absicht dahintersteckte, mich mit Lin Mu zusammenarbeiten zu lassen. Nämlich darin, dass sie ein besseres Kaliber hatte als ich und einige Grundsätze verstand. Wenn ich auf etwas stieß, das ich nicht verstand, konnte ich sie fragen und von ihr lernen. Das bedeutete, sie konnte mir helfen, die Grundsätze besser zu erfassen, was meine Schwächen ausglich. Wenn ich immer nur nach fleischlichem Trost gesucht und einfach alle Probleme auf sie abgewälzt hätte, würde ich nichts lernen und keine Fortschritte machen. Jetzt, wenn ich auf Probleme stoße, schiebe ich sie nicht mehr sofort auf Lin Mu. Stattdessen gehe ich sie mit meinem Herzen an, konzentriere mich auf das Suchen der Wahrheitsgrundsätze und diskutiere nur dann mit ihr, wenn ich wirklich nicht weiterweiß. Auf diese Weise meine Pflicht zu tun, bringt mir viel mehr Seelenfrieden.


72. Sollte man nur für Frieden und Segen an Gott glauben?

Von Haoyue, China

Als ich sechs Jahre alt war, fand meine Mutter heraus, dass mein Vater eine Affäre hatte, und wurde durch den Schock dieser Entdeckung psychisch krank. Zwei Jahre später starb mein Vater an einer Krankheit, und die Arztrechnungen und Beerdigungskosten stürzten uns in Armut. Doch mein Onkel und meine Tante väterlicherseits sahen keinen Sinn darin, der Witwe und dem Kind ihres Bruders zu helfen. Meine Mutter und ich waren vielen Schikanen und großer menschlicher Kälte ausgesetzt und litten sehr in unserem Leben. Damals hatte meine Mutter bereits begonnen, an Gott zu glauben, und sie sagte oft zu mir: „Wenn wir nicht an Gott glauben, werden wir es auf dieser Welt nicht lange schaffen.“ Sie erzählte auch, dass ihre psychische Krankheit nach ihrem Glaubensbeginn irgendwie verschwand. Daher war ich Gott sehr dankbar. Als ich von meinen Klassenkameraden ausgegrenzt und gemobbt wurde, betete ich im Stillen zu Gott. Zu meiner Überraschung fing danach ein Klassenkamerad, mit dem ich mich vorher nicht gut verstanden hatte, an, mir von sich aus zu helfen und passte auf, dass mich niemand schikanierte. Meine junge Seele spürte damals, dass es wirklich gut war, an Gott zu glauben, und dass Gott mein Halt war, wann immer ich Ihn brauchte. Ich wollte mich für Gott aufwenden und, wenn ich erwachsen wäre, wie meine Mutter meine Pflicht tun. Als ich aufs Gymnasium kam, fing ich an, offiziell an Versammlungen teilzunehmen. Manchmal ließ ich sogar den Unterricht ausfallen, um an Versammlungen teilzunehmen, auch wenn ich dadurch in der Schule zurückfiel. Ich war schon immer krankheitsanfällig, hatte oft Schwindelanfälle und brauchte Spritzen und Medikamente, aber nachdem ich anfing, an Gott zu glauben, ging es mir langsam besser. Dies ließ mich Gottes Gnade und Schutz noch tiefer erfahren. Als ich einmal bei einer Versammlung hörte, wie die Brüder und Schwestern darüber Gemeinschaft hielten, dass jetzt die entscheidende Zeit sei, Pflichten zu tun, dachte ich bei mir: „Ich habe wirklich Glück, in der Zeit zu leben, in der Gott Mensch wurde, die Wahrheit zum Ausdruck bringt und die Menschheit errettet. Ich muss diese Gelegenheit nutzen, um meinen Glauben gut zu praktizieren und meine Pflicht gut zu tun.“ Ich zögerte damals nicht, von dem Elite-Gymnasium abzugehen, auf dem ich war, und begann, mit meinen Brüdern und Schwestern meine Pflicht zu tun. Ich dachte, solange ich meinen Glauben gut praktizierte und meine Pflicht mit Begeisterung ausführte, würde Gott mir gewiss Gnade schenken und dafür sorgen, dass bei mir alles glatt lief. Von da an nahm ich bei Wind und Wetter an Versammlungen teil und führte meine Pflicht aus. Im Winter gab es keinen direkten Bus zu dem Ort, an dem ich Neulinge bewässerte, also fuhr ich mehrere Stunden mit dem Fahrrad dorthin. Das war durchaus körperlich anstrengend, aber ich dachte, dass sich all das Leid lohnte, solange ich Gottes Fürsorge und Segen erhielt.

Im April 2020 führte ich meine Pflicht fern von zu Hause aus. Eines Mittags spürte ich plötzlich Herzrasen, meine Brust fühlte sich so eng an, dass ich kaum Luft bekam, und ich fing an zu zittern und fühlte mich schwach. Ich konnte die Stäbchen, mit denen ich zu Mittag aß, kaum halten. Mir war unwohl dabei, aber ich machte mir keine allzu großen Sorgen. Ich dachte: „Ich habe schon seit meiner Kindheit Herzprobleme. Wenn ich müde bin, bekomme ich Herzklopfen, aber es ist nie etwas Ernstes, also ist es das diesmal wahrscheinlich auch nicht. Außerdem ist Gott allmächtig, und mein Körper und meine Gesundheit sind in Seinen Händen. Solange ich standhaft meine Pflicht tue, wird Gott mich gewiss beschützen und dafür sorgen, dass mir nichts zustößt.“ In dieser Nacht ging es mir etwas besser. In den nächsten Tagen betete ich zu Gott und legte meine Krankheit in Seine Hände. Wenn ich zu viel sprach, bekam ich Herzklopfen und fühlte mich müde, aber ich konnte trotzdem regelmäßig Gottes Worte essen und trinken und weiterhin meine Pflicht tun. Ich dachte, Gott würde mich mit dieser Situation wahrscheinlich prüfen, und solange ich meine Pflicht in noch größerem Pensum ausführte, würde Gott mir Gnade erweisen und es würde mir langsam besser gehen. Doch zu meiner Überraschung hatte ich kurz darauf einen weiteren Anfall. Ich aß gerade zu Abend, als ich plötzlich Herzrasen bekam, meine Hände zu zittern begannen und ich mit meinen Stäbchen kein Essen mehr halten konnte. Kurz darauf zitterte ich am ganzen Körper und mein Herz raste ununterbrochen. Mein Gesicht lief rot an, meine Hände und Füße wurden kalt und taub, und ich zitterte unkontrolliert. Ich begann, nach Luft zu ringen und hatte ein Gefühl der Erstickung, wie ich es noch nie zuvor erlebt hatte. Ich hatte Todesangst, keine Luft mehr zu bekommen, und betete unentwegt zu Gott: „Oh Gott, ich will noch nicht sterben, bitte rette mich.“ Eine Schwester drückte mir einen Akupressurpunkt für Notfälle und gab mir ein Notfallmedikament. Nach etwa zehn Minuten hörten meine Krämpfe auf, aber ich fühlte mich unglaublich schwach und das Sprechen war äußerst kräftezehrend für mich. Die Schwester brachte mich für Untersuchungen ins Krankenhaus, und der Arzt sagte mir, ich hätte einen angeborenen Herzfehler. Mit zunehmendem Alter würden sich Abfallstoffe in meinem Blut ansammeln und meine Blutgefäße immer stärker verstopfen. Dann hätte mein Herz Schwierigkeiten, genug Blut zu pumpen, und mein Zustand würde sich immer weiter verschlimmern. Es gäbe kein Heilmittel für meine Krankheit; ich könne nur herzstärkende Medikamente nehmen und mich mehr ausruhen. Solange keine weiteren Anfälle aufträten, wäre alles in Ordnung, aber ein Rückfall könnte sehr schlimm sein. Bei häufigen Rückfällen würde sich mein Gesundheitszustand stark verschlechtern, und im schlimmsten Fall bräuchte ich eine Operation. Da bekam ich es mit der Angst zu tun und dachte: „Ich habe meine Pflicht immer beständig und mit Begeisterung getan, warum beschützt Gott mich denn nicht? Warum hat sich mein Zustand verschlimmert?“ Ich betete im Stillen zu Gott: „O Gott, Du bist allmächtig und meine Gesundheit liegt in Deinen Händen. Ich verlange nicht, so fit wie ein gesunder Mensch zu sein. Es macht mir auch nichts aus, etwas schwächer zu sein, solange ich keinen Rückfall erleide und es mir langsam besser geht. Aber mein Körper kann all diese Rückfälle einfach nicht ertragen. Wenn meine Gesundheit wirklich versagen sollte, was soll ich dann tun?“ Obwohl ich Medikamente nahm, machte ich mir danach ständig Sorgen vor einem neuen Anfall und betete täglich für meine Gesundheit. Trotzdem hatte ich weiterhin häufig Herzprobleme. Es ging mir immer ein paar Tage gut, dann hatte ich plötzlich wieder einen Anfall, nach dem ich mich ziemlich schwach fühlte. Da die Gemeinde sah, dass mein Gesundheitszustand schlecht war, schickte sie mich nach Hause, damit ich mich ausruhen und irgendeine Pflicht tun konnte, zu der ich in der Lage war.

Zuhause verbesserte sich mein Zustand trotz der Medikamente nicht. Ich hatte weiterhin Herzklopfen und Taubheitsgefühle in den Händen, begleitet von Krämpfen und Kurzatmigkeit. Mein Brustkorb fühlte sich so eng an, dass ich das Gefühl hatte zu ersticken. Das Notfallmedikament, das ich hatte, konnte die Symptome vorübergehend lindern, aber sie kamen immer wieder. Während meiner Krankheit erschöpfte mich sogar das Umdrehen im Bett so sehr, dass ich Herzklopfen bekam. Mindestens den halben Tag verbrachte ich im Bett. Ich fühlte mich schrecklich einsam und hilflos. Die Tränen liefen mir unaufhörlich über das Gesicht, und in mir stiegen Klagen und Missverständnisse auf. Ich hatte noch nie gesehen, dass jemand so häufig Herzanfälle hatte. Ich war schon so schwach. Wenn das so weiterginge, wäre ich dann nicht erledigt? Meine Familie hatte kein Geld für eine Operation, hieß das also, dass ich das alles einfach weiter ertragen musste? Ich war doch erst etwas über 20 Jahre alt. Musste ich den Rest meines Lebens wirklich mit ständigen Rückfällen verbringen und im Grunde ein Pflegefall sein? Vielleicht würde ich eines Tages einfach umfallen und sterben. „O Gott, all die Jahre habe ich meine Ausbildung aufgegeben und meine Jugend geopfert, um Dir zu folgen. Ich habe um nichts anderes gebeten. Mein einziger Wunsch ist, dass Du mich beschützt. Warum hat sich mein Zustand also verschlimmert? Selbst nachdem ich krank wurde, habe ich weiterhin meine Pflicht getan. Warum hast Du mich nicht beschützt? Wann wird es mir jemals besser gehen?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich mich ungerecht behandelt und traurig, und ich lag oft weinend in meinem Bett. Ich kaufte oft Medikamente, von denen ich gehört hatte, dass sie bei Herzkrankheiten helfen. Aus Angst, dass die westliche Medizin meinem Körper schaden könnte, konsultierte ich einen Arzt für traditionelle chinesische Medizin. Aber auch nach einiger Zeit der Behandlung ging es mir nicht besser. Ich versank oft in Negativität. Einige Brüder und Schwestern, die sahen, was ich durchmachte, hielten mit mir über Gottes Absicht Gemeinschaft und sagten, ich solle aus der Situation lernen und die Wahrheit suchen, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen. Einige suchten auch Videos mit Erfahrungszeugnissen über das Durchstehen von Krankheiten heraus und teilten diese mit mir. Das stimmte mich ein wenig nachdenklich: Ich hatte in meiner Krankheit nicht nach Gottes Absicht gesucht und mich stattdessen nur beschwert, anstatt die Wahrheit zu erlangen. Wo war mein Zeugnis? Ich musste aufhören, geistlich so abzusinken, und anfangen, die Wahrheit zu suchen, um meine Probleme zu lösen. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott und sagte: „Allmächtiger Gott, in der Theorie verstehe ich, dass hinter meiner Krankheit Deine guten Absichten stecken und alles, was Du tust, gut ist. Aber die ständigen Rückfälle lassen mein Fleisch wirklich sehr leiden. Ich bin sehr betrübt und negativ gestimmt. O Gott, ich weiß, dass ich mich in einem schlechten Zustand befinde, und ich bin bereit, mich Dir zuzuwenden und meine Negativität zu beenden. Bitte erleuchte und führe mich zu einer wahren Erkenntnis über mich selbst und befreie mich aus diesem negativen Zustand.“

Danach begann ich, nach Abschnitten aus Gottes Worten zu suchen, die zu meinem Zustand passten. Eines Tages stieß ich auf diesen Abschnitt: „‚Glaube an Gott‘ bedeutet, zu glauben, dass es einen Gott gibt; das ist das einfachste Konzept des Glaubens an Gott. Und um das noch einen Schritt weiter zu führen: Zu glauben, dass es einen Gott gibt, ist nicht dasselbe, wie wahrhaft an Gott zu glauben; vielmehr ist es eine Art einfacher Glaubensüberzeugung mit starken religiösen Untertönen. Wahrer Glaube an Gott bedeutet Folgendes: Auf Grundlage des Glaubens, dass Gott über alle Dinge herrscht, erlebt man Seine Worte und Sein Wirken, und befreit sich so von seinen verdorbenen Dispositionen, stellt Gottes Absichten zufrieden und erlangt Gotteskenntnis. Nur diese Art von Weg kann man ‚Glauben an Gott‘ nennen. Doch oft betrachten die Menschen den Glauben an Gott als eine sehr simple und leichtfertige Angelegenheit. Wenn Menschen auf diese Weise an Gott glauben, verliert dieser Glaube seine Bedeutung, und selbst wenn sie bis zuletzt weiter glaubten, werden sie niemals die Billigung Gottes erlangen, weil sie den falschen Weg beschreiten. Diejenigen, die bis zum heutigen Tag inmitten von Worten und gehaltlosen Glaubenslehren an Gott glauben, wissen immer noch nicht, dass ihnen das Wesen des Glaubens an Gott fehlt und dass sie Gottes Billigung nicht erlangen können. Immer noch beten sie darum, dass Gott sie mit Frieden und ausreichender Gnade segnen möge. Lasst uns Ruhe in unsere Herzen bringen und genau nachdenken: Kann es sein, dass an Gott zu glauben die einfachste Sache der Welt ist? Kann es sein, dass an Gott zu glauben nichts Weiteres bedeutet, als viel Gnade von Gott zu empfangen? Sind Menschen, die an Gott glauben, ohne Ihn zu kennen, oder die an Gott glauben, sich Ihm jedoch widersetzen, wirklich in der Lage, Gottes Absichten zufriedenzustellen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Gott fragt: „Kann es sein, dass an Gott zu glauben die einfachste Sache der Welt ist? Kann es sein, dass an Gott zu glauben nichts Weiteres bedeutet, als viel Gnade von Gott zu empfangen? Sind Menschen, die an Gott glauben, ohne Ihn zu kennen, oder die an Gott glauben, sich Ihm jedoch widersetzen, wirklich in der Lage, Gottes Absichten zufriedenzustellen?“ Jede einzelne Frage Gottes beschämte mich zutiefst. Obwohl ich schon so lange an Gott glaubte, hatte ich keine Ahnung, was wahrer Glaube eigentlich ist. Gott sagt, dass wahrer Glaube bedeutet, Sein Werk und Seine Worte zu erfahren. Man muss sich jeder Situation, die Gott schafft, unterwerfen und darin die Wahrheit und Seine Absichten suchen. Man muss über seine verdorbene Disposition und Unreinheiten im Glauben nachdenken, um so ein Verständnis der Wahrheit und Erkenntnis über Gott zu erlangen und in die Wahrheitsrealität einzutreten. Nur ein solcher Glaube findet Gottes Anerkennung. Wenn Menschen nur Gnade und Segen von Gott erhalten wollen, in widrigen Situationen aber nicht nach Gottes Absichten suchen und Seine Worte und Sein Werk nicht erfahren, dann ist das nur ein Glaube dem Namen nach, ein religiöser Glaube. Einen solchen Glauben akzeptiert Gott nicht. Gott vollbringt in den letzten Tagen das Werk des Gerichts, der Züchtigung, der Prüfung und der Läuterung. Nur wenn man das Gericht von Gottes Worten erfährt, durch die verschiedenen von Gott orchestrierten Umgebungen geprüft wird, die Wahrheit sucht und dadurch Erkenntnis über sich selbst und Gott gewinnt, macht das eigene Leben Fortschritte. Ich dachte daran, dass einige Brüder und Schwestern kränker waren als ich und von den Krankenhausärzten sogar für unheilbar erklärt worden waren. Aber sie suchten dennoch in ihren Krankheiten nach der Wahrheit, erlangten Erkenntnis über ihre Verdorbenheit, korrigierten ihre falschen Ansichten über den Glauben an Gott und machten einige Fortschritte. Ich hatte in all diesen Jahren zwar behauptet, an Gott zu glauben, und oft mit anderen darüber Gemeinschaft gehalten, dass man im Glauben Gottes Worte und Sein Werk erfahren müsse. Aber als ich selbst krank wurde, suchte ich nicht nach Gottes Absicht und lebte in einem negativen Zustand, aus dem ich nicht entkommen konnte. So erlangte ich, nachdem ich krank geworden war, keinerlei Wahrheit. Mir wurde klar, dass ich nicht wegen der von Gott orchestrierten Umgebung litt, sondern weil ich nicht nach der Wahrheit suchte. Da ich an Gott glaubte, sollte ich mich unterwerfen, durch meine Krankheit nach der Wahrheit suchen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben, um Gott zufriedenzustellen. Das war die Vernunft, die ich haben sollte. Als mir all das klar wurde, betete ich zu Gott und sagte: „Egal, was mit meiner Krankheit geschieht, ich bin bereit, mich zu unterwerfen und mich darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu suchen, um meine Probleme zu lösen.“

Später stieß ich auf diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditgeber Gottes erachtet, als wäre es sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, zu versuchen, von Gott Segnungen und Verheißungen zu bekommen, während es Gottes Verantwortlichkeiten seien, den Menschen zu beschützen, sich um ihn zu kümmern und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott. Von der Wesensnatur des Menschen bis hin zu seiner subjektiven Bestrebung gibt es nichts, was mit Gottesfurcht zusammenhängt. Das Ziel des Menschen an Gott zu glauben, könnte unmöglich etwas mit der Anbetung Gottes zu tun haben. Das heißt, der Mensch hat niemals erwogen oder verstanden, dass der Glaube an Gott es verlangt, Gott zu fürchten und anzubeten. Angesichts solcher Umstände ist die Wesenheit des Menschen offensichtlich. Was ist diese Wesenheit? Sie ist, dass das Herz des Menschen böswillig, düster und betrügerisch ist, Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit sowie das, was positiv ist, nicht liebt, und es ist verachtenswert und gierig. Das Herz des Menschen könnte vor Gott nicht noch verschlossener sein; er hat es Gott gar nicht gegeben. Gott hat noch nie das wahre Herz des Menschen gesehen, noch wurde Er jemals vom Menschen verehrt. Ungeachtet dessen, wie groß der Preis ist, den Gott bezahlt oder wie viel Werk Er verrichtet oder wie viel Er für den Menschen bereitstellt, bleibt der Mensch all dem gegenüber blind und völlig gleichgültig. Der Mensch hat sein Herz Gott nie gegeben, er will sich nur selbst um sein Herz kümmern, um seine eigenen Entscheidungen zu treffen – der Subtext davon ist, dass der Mensch nicht dem Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen folgen oder sich der Souveränität und den Anordnungen Gottes unterwerfen will, noch will er Gott als Gott anbeten. So ist der heutige Zustand des Menschen. Jetzt wollen wir noch einmal auf Hiob schauen. Hat er zunächst einmal ein Geschäft mit Gott gemacht? Hatte er irgendwelche Hintergedanken, als er sich fest an den Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen hielt? Sprach Gott damals zu irgendjemandem über das bevorstehende Ende? Zu jener Zeit hatte Gott niemandem ein Versprechen über das Ende gemacht, und vor diesem Hintergrund war Hiob in der Lage, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Können die Menschen von heute dem Vergleich mit Hiob standhalten? Es gibt zu viel Disparität, sie sind auf einem anderen Niveau. Obwohl Hiob nicht viel Gotteskenntnis hatte, hatte er sein Herz Gott gegeben und es gehörte Gott. Er machte nie ein Geschäft mit Gott und hatte keine extravaganten Wünsche oder Forderungen an Gott; Stattdessen glaubte er an ‚Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen‘. Das war das, was er dadurch, dass er sich an den wahren Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen während seiner vielen Lebensjahre gehalten hatte, gesehen und davon erhalten hatte. Ebenso hatte er auch das in den folgenden Worten wiedergegebene Ergebnis gewonnen: ‚Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten die Not nicht auch annehmen?‘ Diese beiden Sätze waren das, was er als Ergebnis seiner Haltung der Unterwerfung gegenüber Gott während seiner Lebenserfahrungen gesehen und kennengelernt hatte, und sie waren auch seine mächtigsten Waffen, mit denen er während Satans Versuchungen triumphierte, und sie waren das Fundament seiner Standhaftigkeit im Zeugnis für Gott“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gott hat die Ansichten der Menschen über den Glauben vollständig entlarvt. Die Menschen behandeln Gott nicht als Gott, sondern vielmehr als Füllhorn, als Schweizer Taschenmesser. Sie sehen sich selbst als Gottes größte Gläubiger und versuchen gierig, Ihm Gnade zu entlocken. Diese Art von Glaube ist unrein, ein Tauschgeschäft, und entbehrt jeder Aufrichtigkeit. Gott sprach direkt meinen aktuellen Zustand an. Als meine Familie in Not war und nicht mehr weiterwusste, erfuhr ich Gottes Gnade und Schutz. Also dachte ich, Gott würde dafür sorgen, dass meine Mutter und ich ein friedliches, sorgenfreies Leben führen könnten. Ich dachte, der Glaube an Gott würde mir mein ganzes Leben lang vollständige Immunität vor Not gewähren. Wenn etwas passieren würde, würde Gott mich beschützen und für mein Wohlergehen verantwortlich sein. In all diesen Jahren war mein Streben von solchem Wunschdenken geprägt, und die Aussicht auf Gottes Gnade und Segen war meine Motivation, allem zu entsagen, um meine Pflicht zu tun. Als ich krank wurde und Gott mich nicht heilte, änderte ich mich sofort. Es war, als ob meine lang gehegte Hoffnung zerplatzt wäre. Ich fing an, mit Gott zu streiten, und hielt ihm alles vor, dem ich in den letzten Jahren entsagt und wofür ich mich aufgewendet hatte. Ich stellte Ihn zur Rede, warum Er mich so behandelte, und war nicht einmal mehr bereit, zu beten oder Seine Worte zu lesen. Ich lebte in einem negativen und rebellischen Zustand. All die Jahre hatte Gott mich beschützt und sich um mich gekümmert. Aus Mitleid mit meiner geringen Größe hatte Er mir materielle Gnade und Segen geschenkt, aber ich war überhaupt nicht dankbar und wurde sogar noch gieriger. Nachdem ich nur ein wenig aufgewendet hatte, verlangte ich, dass Gott mich mein ganzes Leben lang beschützt. Und als Er es nicht tat, haderte ich mit Ihm. Wie schamlos und unvernünftig ich doch war! Hiob stellte nie irgendwelche Forderungen an Gott; er fürchtete Gott und mied das Böse, egal in welcher Situation oder Umgebung. Wenn Gott ihn segnete, dankte er Ihm. Aber als sich seine Situation änderte, er sein Eigentum verlor, seine Kinder getötet wurden und er von schmerzhaften Geschwüren befallen war, hatte er weiterhin Glauben an Gott und Furcht vor Ihm und klagte Ihm gegenüber nie mit nur einem einzigen Wort. Er pries sogar Gottes Namen. Egal wie sich seine Situation änderte, er konnte an seinem Platz als geschaffenes Wesen bleiben und sich Gott unterwerfen. Hiob war ein wahrer Gläubiger Gottes. Seine Menschlichkeit und Vernunft beschämten mich zutiefst. Ich hatte keinen wahren Glauben an Gott und behandelte Ihn nur wie ein Schweizer Taschenmesser. Ich wollte, dass Gottes Gnade und Segen mich jederzeit begleiteten. Ich konnte nicht fassen, wie egoistisch ich geworden war! Ich dachte an die Menge Menschen, die der Herr Jesus im Zeitalter der Gnade mit fünf Broten und zwei Fischen speiste. Sie hatten kein Interesse an Seiner Predigt, sondern wollten nur Gnade, Segen und Vorteile von Ihm erlangen. Sie waren nur Opportunisten und Ungläubige. Ich sah, dass mein gieriges Gesicht genau wie das derer war, die danach trachteten, von dem Brot zu essen und satt zu werden – furchtbar hässlich und für Gott abscheulich. Wenn ich weiterhin mit solchen Ansichten glaubte, würde ich niemals Wahrheit und Errettung erlangen, selbst wenn ich mein ganzes Leben lang glaubte. Ich erkannte, dass meine Krankheit die größere Gnade war, die Gott mir geschenkt hatte. Wäre ich durch meine Krankheit nicht entlarvt worden, hätte ich nicht erkannt, wie stark mein Verlangen nach Segen war, wie gierig und verachtenswert ich war. Dann hätte es für mich keine Chance auf eine innere Wandlung gegeben. Gott hatte mich nicht nach meinen Taten behandelt, sondern mir sogar durch Brüder und Schwestern geholfen und mich erleuchtet und geführt, Seine Absicht durch Seine Worte zu verstehen. Ich schämte mich, fühlte mich schuldig und der Liebe und Errettung Gottes unwürdig. Unter Tränen betete ich zu Gott: „O Gott, dadurch, dass ich durch meine Krankheit entlarvt wurde, habe ich erkannt, dass ich in all den Jahren nur Gnade von Dir gefordert und mich beschwert habe, wenn ich sie nicht bekam. Ich habe eine zu große Schuld Dir gegenüber und bin es nicht wert, eine Gläubige zu sein. Ich weiß, dass ich viel Verdorbenheit besitze und diese Krankheit brauche, um geläutert und gereinigt zu werden. Selbst wenn ich den Rest meines Lebens mit dieser Krankheit leben muss, werde ich mich unterwerfen und mich nie wieder über Dich beklagen.“ Zu meiner Überraschung begann mein Körper sich allmählich zu erholen, als sich meine Einstellung änderte. Ich hatte nicht mehr so häufig Anfälle und konnte nach und nach wieder meine Pflicht tun.

Eines Tages stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir ein tieferes Verständnis meines Zustands vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ganz gleich, wie viele Dinge ihnen widerfahren, Menschen, die Antichristen sind, werden niemals die Wahrheit in Gottes Worten suchen, um sich mit diesen Dingen auseinanderzusetzen, geschweige denn, sie im Licht von Gottes Worten zu betrachten – was allein daran liegt, dass sie nicht glauben, dass jede Zeile von Gottes Worten die Wahrheit ist. Es spielt keine Rolle, auf welche Weise das Haus Gottes über die Wahrheit Gemeinschaft hält, die Antichristen bleiben unempfänglich, und somit fehlt ihnen in jeder Situation, der sie sich gegenübersehen, die richtige Einstellung; vor allem, wenn es um ihre Einstellung zu Gott und der Wahrheit geht, weigern sich die Antichristen hartnäckig, ihre Auffassungen beiseite zu schieben. Der Gott, an den sie glauben, ist der Gott, der Zeichen und Wunder vollbringt, der übernatürliche Gott. Jeden, der Zeichen und Wunder vollbringen kann – sei es Guanyin Bodhisattva, Buddha oder Mazu – bezeichnen sie als Götter. Sie glauben, dass nur diejenigen, die Zeichen und Wunder vollbringen können, Götter sind, die die Identität von Göttern besitzen, und diejenigen, die das nicht können, sind, ganz gleich, wie viele Wahrheiten sie kundtun, nicht zwingend Götter. Sie verstehen nicht, dass es Gottes große Kraft und Allmacht ist, die Wahrheit kundzutun; stattdessen denken sie, dass die große Kraft und Allmacht von Göttern nur darin besteht, Zeichen und Wunder zu vollbringen. Was daher das praktische Wirken des menschgewordenen Gottes angeht, die Wahrheit kundzutun, um Menschen zu erobern und zu retten, die Menschen aus Gottes auserwähltem Volk zu bewässern, zu hüten und anzuführen und ihnen zu ermöglichen, tatsächlich Gottes Gericht, Züchtigung, Prüfungen und Läuterung zu erleben und schließlich die Wahrheit zu verstehen, ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen und Menschen zu werden, die sich Gott unterwerfen und Gott anbeten usw. – so halten Antichristen all das für das Werk des Menschen und nicht für Gottes Werk. In den Köpfen der Antichristen sollten sich Götter hinter einem Altar verstecken und sich Opfergaben darbringen lassen, die Speisen essen, die die Menschen ihnen opfern, den Rauch der Räucherstäbchen einatmen, den sie verbrennen, ihnen eine helfende Hand reichen, wenn sie in Schwierigkeiten sind, sich als enorm mächtig erweisen und ihnen sofort im Rahmen ihres Verständnisses Hilfe leisten und ihre Bedürfnisse befriedigen, wenn die Menschen um Hilfe bitten und ihre Bitten ernsthaft vorbringen. Für die Antichristen ist nur ein solcher Gott ein wahrer Gott. Alles, was Gott heute tut, stößt bei den Antichristen hingegen auf Verachtung. Und warum ist das so? Der Wesensnatur der Antichristen nach zu urteilen, verlangen sie nicht das Werk der Bewässerung, des Hütens und der Rettung, das der Schöpfer an den geschaffenen Wesen vollbringt, sondern sie wollen in diesem Leben in allen Dingen Wohlstand, die Erfüllung ihrer Wünsche und frei von Bestrafung sein und in der kommenden Welt in den Himmel eingehen. Ihre Sichtweise und Bedürfnisse bestätigen, dass es ihr Wesen ist, die Wahrheit zu hassen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 15: Sie glauben nicht an die Existenz Gottes und leugnen das Wesen Christi (Teil 1)). Als ich diesen Abschnitt zum ersten Mal las, war ich etwas erschrocken: Beschrieb er nicht genau meinen aktuellen Zustand? Zuvor wusste ich nur, dass meine Sichtweise in Bezug auf mein Streben in meinem Glauben falsch war, aber nach dem Lesen dieses Abschnitts wurde mir klar, dass ich die ganze Zeit an den Gott meiner Auffassungen und Vorstellungen geglaubt hatte. In der Vergangenheit hatte ich viel von Gottes Gnade genossen und einige Seiner Taten miterlebt. Das war Gottes Barmherzigkeit und Schutz für uns. Er eröffnete uns entsprechend unseren Schwierigkeiten einen Weg, damit wir ein normales Leben führen und eine geeignete Situation haben, um Ihm zu folgen. Als ich allmählich begann, einige Wahrheiten zu verstehen, orchestrierte Gott passende Situationen, um mich zu reinigen und damit ich gewandelt werden konnte, basierend auf dem, was in meinem Leben nötig war, und ermöglichte es mir, Erkenntnis über Ihn zu erlangen. Das ist einer der Wege, wie Gott die Menschheit errettet. Doch nachdem ich so viel von Gottes Gnade genossen hatte, schränkte ich Ihn in meinen Auffassungen ein und glaubte, Er sei der Gott, der Gnade und Segen schenkt. Als Gottes Handeln nicht meinen Erwartungen entsprach, beurteilte ich Ihn nach meinen Auffassungen und glaubte, Er müsse mich beschützen und dürfe nicht zulassen, dass ich so krank werde. Ich bekannte Gottes Namen zwar mit Worten, aber ich glaubte an den vagen Gott meiner Auffassungen und Vorstellungen. Das war Gotteslästerung. Als ich das erkannte, war ich entsetzt und sah umso mehr, wie diese Krankheit eine Gnade für mich war, durch die meine vagen Vorstellungen über Gott korrigiert wurden. Es war alles Gottes Liebe und Errettung. Sofort betete ich zu Gott, um Buße zu tun.

Meine Krankheit war keine einmalige Sache, sie war chronisch und unvorhersehbar, also musste ich einen Weg für den Eintritt suchen. Später sah ich diese Abschnitte aus Gottes Worten: „Du magst glauben, dass es beim Glauben an Gott um Leiden geht oder darum, alle möglichen Dinge für Ihn zu tun; du magst denken, der Zweck im Glauben an Gott liege darin, dass dein Fleisch in Frieden sein kann oder damit alles in deinem Leben glattläuft oder damit du es in allen Dingen bequem hast und dich wohlfühlst. Doch die Menschen sollten ihren Glauben an Gott mit keinem dieser Zwecke behaften. Wenn du dieser Zwecke wegen glaubst, dann ist deine Sichtweise falsch und es ist schlichtweg unmöglich, dass du vervollkommnet wirst. Gottes Handlungen, Gottes gerechte Disposition, Seine Weisheit, Seine Worte und Seine Wunderbarkeit und Unergründlichkeit sind alles Dinge, die die Menschen verstehen sollten. Da du dieses Verständnis hast, solltest du es nutzen, um dein Herz von allen persönlichen Forderungen, Hoffnungen und Auffassungen zu befreien. Nur indem du diese Dinge beseitigst, kannst du die von Gott geforderten Bedingungen erfüllen, und nur dadurch kannst du über Leben verfügen und Gott zufriedenstellen. Der Zweck, an Gott zu glauben, liegt darin, Ihn zufriedenzustellen und die Disposition auszuleben, die Er verlangt, damit Seine Handlungen und Seine Herrlichkeit durch diese Gruppe unwürdiger Menschen verwirklicht werden können. Das ist die richtige Sichtweise für den Glauben an Gott und es ist auch das Ziel, das du verfolgen solltest. Du solltest die richtige Ansicht zum Glauben an Gott haben und du solltest danach streben, Gottes Worte zu erlangen. Du musst Gottes Worte essen und trinken und du musst die Wahrheit ausleben können, und insbesondere musst du Seine praktischen Taten sehen können, Seine wundervollen Taten im ganzen Universum sowie das praktische Werk, das Er im Fleisch vollbringt. Durch ihre praktischen Erfahrungen können die Menschen schätzen, wie Gott Sein Werk an ihnen vollbringt und was Sein Wille für sie ist. Der Zweck liegt bei all dem darin, die verdorbene satanische Disposition der Menschen zu beseitigen. … Nur Menschen, die wirklich nach der Wahrheit streben, Gotteskenntnis suchen und nach dem Leben streben, sind diejenigen, die wirklich an Gott glauben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). „Du glaubst an Gott und folgst Gott, und daher musst du ein gottliebendes Herz haben. Du musst deine verdorbene Disposition ablegen, musst nach der Zufriedenstellung von Gottes Absichten streben und musst die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen. Da du an Gott glaubst und Ihm folgst, solltest du Ihm alles darbringen und solltest keine persönlichen Entscheidungen treffen oder Forderungen stellen, und du solltest es schaffen, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du dich dem Herrn unterwerfen, der dich geschaffen hat, denn du bist inhärent unfähig, dich selbst zu kontrollieren und hast keine inhärente Fähigkeit, dein eigenes Schicksal zu kontrollieren. Da du eine Person bist, die an Gott glaubt, solltest du nach Heiligung und Veränderung streben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den man geht). Durch Gottes Worte begann ich, Seine Forderungen ein wenig zu verstehen. In unserem Glauben sollten wir nicht nach Segen und Frieden streben, sondern vielmehr an unserem Platz als geschaffene Wesen stehen, um Gottes Werk zu erfahren. Wir sollten durch verschiedene Situationen ein Verständnis für Gottes Absichten und Seine Disposition gewinnen, über uns selbst nachdenken, uns selbst erkennen und durch solche Situationen gegen unser Verlangen nach Segen und unsere Verfälschungen aufbegehren. Nur so können wir eine Veränderung unserer Disposition erreichen und Errettung erlangen. In der Vergangenheit basierte mein Glaube auf dem Erlangen von Gnade. Deshalb suchte ich, obwohl ich so lange krank war, nie nach der Wahrheit, und mein Leben erlitt Verluste. Als ich mich unterwarf, die Wahrheit suchte und anfing, Gottes Worte und Sein Werk zu erfahren, begann ich, ein Gespür für Gottes gute Absichten zu bekommen. Mein Fleisch litt zwar etwas, aber diese Situation korrigierte meine falschen Ansichten über den Glauben und ließ mich meine verachtenswerten Absichten in meinem Glauben erkennen und sie rechtzeitig berichtigen. Dies war ein noch größerer Ausdruck von Gottes Barmherzigkeit und Liebe, größer noch als die Gnade und die Segen, die Er meinem Fleisch zuteilwerden ließ. Ich war immer noch nicht vollständig genesen und hatte manchmal Anfälle. Ich durfte mich nicht damit zufriedengeben, mich einfach zu unterwerfen und nicht über Gott zu klagen. Ich musste weiterhin Seine Absicht suchen, darüber nachdenken, welche Verdorbenheit ich offenbarte, welche Aspekte an mir Gott noch verabscheute, und das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten annehmen, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen. Das war der Weg, den ich gehen musste. Nachdem ich das erkannt hatte, fühlte ich mich Gott weniger fremd, wurde proaktiver in meiner Pflicht, begann, mich darauf zu konzentrieren, die Probleme in meiner Arbeit zu überprüfen, studierte Grundsätze in den Bereichen, in denen ich Defizite hatte, und begann, eine gewisse Verbesserung meiner fachlichen Fähigkeiten zu bemerken. Allmählich verbesserte sich auch meine Gesundheit, und die Anfälle wurden seltener. Dank sei Gott, dass Er mich geführt hat, dieses Verständnis und diese innere Wandlung zu erreichen.


73. Erkenntnisse, die ich aus dem Zurechtgestutztwerden gewonnen habe

Von Stacy, Südkorea

Im August 2022 war ich für die Bewässerungsarbeiten in der Kirche verantwortlich. Eines Tages erzählte mir eine Leiterin, dass einige Brüder und Schwestern berichtet hätten, dass ich mich vor den Versammlungen nicht mit den Zuständen oder Schwierigkeiten der Neuankömmlinge befasst hätte und dass die Gemeinschaft bei den Versammlungen die tatsächlichen Probleme nicht lösen konnte. Sie berichteten auch, dass einige Neuankömmlinge nicht zu Treffen erschienen seien und ich mich nicht rechtzeitig erkundigt oder informiert hätte, was los sei. Ich sagte nichts, aber in meinem Herzen wehrte ich mich und dachte: „Ich habe mich im Vorfeld nach dem Zustand einiger Neuankömmlinge erkundigt, doch sie haben einfach nicht auf meine Nachrichten geantwortet, sodass ich nicht wusste, was mit ihnen los war. Auch wenn ich manchmal nicht wusste, dass einige Neuankömmlinge nicht zu den Versammlungen kamen, nahmen sie später wieder regelmäßig an Versammlungen teil. Wo ist also das Problem?“ Ich konnte nicht anders, als etwas unzufrieden mit den Brüdern und Schwestern zu sein, die die Probleme gemeldet hatten. Ich dachte bei mir: „Bevor ihr diese Probleme gemeldet habt, hättet ihr einfach mit mir sprechen und mich zuerst nach der Situation und dem Kontext fragen können. Wenn ich sie nicht akzeptiert hätte, hättet ihr euch bei der Leiterin melden können. Nachdem ihr euch direkt an die Leiterin gewandt habt, ohne mir etwas zu sagen, was wird die Leiterin von mir halten? Wird sie nicht denken, dass ich Vorschläge oder die Wahrheit nicht akzeptiere?“ Diese Gedanken lösten in mir ein Gefühl der Frustration aus. Obwohl ich wusste, dass Vorschläge der Brüder und Schwestern mir bei meinen Pflichten hilfreich waren und dass ich sie zunächst annehmen, über mich selbst nachdenken und mich selbst erkennen und nicht widersprechen und nicht versuchen sollte, mich zu rechtfertigen, zögerte ich, mich der Situation zu stellen, als ich daran dachte, wie sehr mein Stolz und mein Status dadurch Schaden nehmen würden.

Später beruhigte ich mich und dachte über die von den Brüdern und Schwestern berichteten Probleme nach und mir wurde klar, dass tatsächlich Veränderungen notwendig waren. Also schickte ich eine Nachricht an die Gruppe und bat alle, mir die Probleme zu nennen, die ihnen aufgefallen waren. Es dauerte nicht lange, bis Bruder Jayden auf einige Probleme hinwies, die er bemerkt hatte, und mir auch einige Vorschläge machte. Als ich sah, dass seine Kommentare denen der Leiterin ähnelten, wurde ich misstrauisch und dachte: „Er muss derjenige gewesen sein, der mich der Leiterin gemeldet hat. Warum sonst würde er so ähnliche Dinge sagen?“ Vor diesem Hintergrund fiel es mir schwer, mit den von ihm vorgebrachten Problemen und Vorschlägen richtig umzugehen, und ich widerlegte sie Punkt für Punkt. Anschließend schickte er eine Nachricht in die Gruppe: „Du sagtest, wir könnten Vorschläge machen und über jegliche Probleme sprechen. Nachdem wir das nun getan haben, warum erfindest du dann nur Ausreden und zeigst keine Bereitschaft, nach Lösungen zu suchen oder Vorschläge anzunehmen?“ Als er mich vor so vielen Brüdern und Schwestern bloßstellte, fühlte ich mich äußerst gedemütigt. Ich begann, eine Abneigung gegen ihn zu entwickeln und dachte bei mir: „Du lässt mir überhaupt keine Chance, mein Gesicht zu wahren! Du hast meine Probleme nicht nur der Leiterin unter vier Augen mitgeteilt, sondern hast mir auch vor all diesen Leuten Vorschläge gemacht und mich bloßgestellt. Wie kann ich mich je wieder blicken lassen? Wie soll ich den Brüdern und Schwestern danach gegenübertreten? Hättest du es mir nicht einfach unter vier Augen sagen können, wenn ich irgendwelche Probleme hätte? Warum musstest du mich vor so vielen Leuten bloßstellen? Gibst du dir die größte Mühe, mich vor allen anderen in Verlegenheit zu bringen und zu demütigen? Offenbar versuchst du nur, mir das Leben schwer zu machen. Wenn ich dir nicht zeige, wer hier das Sagen hat, denkst du, du kannst mich herumkommandieren.“ Ich hatte sogar einen bösen Gedanken in meinem Herzen: „Ich bin für die Bewässerungsarbeiten zuständig. Wenn du so weitermachst, ohne mir die Möglichkeit zu geben, mein Gesicht zu wahren, werde ich mir einen Grund einfallen lassen, dich davon abzuhalten, die Neuankömmlinge zu bewässern, denn wenn ich das nicht tue, ruinierst du das Bild, das alle von mir haben.“ Als mir dieser Gedanke kam, setzte mein Herz einen Schlag aus und ich dachte: „Wie konnte ich nur so etwas Bösartiges denken? Wäre das nicht ein Angriff und eine Vergeltungsmaßnahme gegen andere?“ Ich hatte ein wenig Angst, also betete ich leise zu Gott: „Gott, bitte wache über mein Herz, damit es ruhig bleibt und ich in meinen Handlungen nicht meiner verdorbenen Disposition folge. Bitte leite mich durch diese Situation.“ Nachdem ich gebetet hatte, sah ich, wie mehrere Brüder und Schwestern in der Gruppe Nachrichten schickten, in denen sie Jaydens Vorschlägen zustimmten. Endlich wurde mir klar, dass hinter dieser Situation, in die ich geraten war, Gottes Absicht steckte. Ich musste dies zuerst annehmen und gehorchen, die Wahrheit suchen, über mich selbst nachdenken und eine Lektion lernen.

Eines Tages las ich während meiner Andachten zwei Stellen aus Gottes Worten: „Unabhängig von den Umständen, die dazu führen, dass jemand zurechtgestutzt wird, was ist die entscheidend notwendige Einstellung, die man dazu haben sollte? Erstens musst du es akzeptieren. Ganz gleich, wer dich zurechtstutzt, aus welchem Grund, egal, ob es unwirsch wirkt oder in welchem Ton und Wortlaut, du solltest es akzeptieren. Dann solltest du erkennen, was du falsch gemacht hast, welche verdorbene Disposition du offenbart hast und ob du in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen gehandelt hast. Das ist die Haltung, die du zuallererst einnehmen solltest. Und haben Antichristen eine solche Einstellung? Nein, das haben sie nicht; die Haltung, die sie ausstrahlen, ist von Anfang bis Ende von Widerstand und Ablehnung geprägt. Können sie mit einer solchen Haltung vor Gott still sein und bescheiden akzeptieren, dass sie zurechtgestutzt werden? Nein, das können sie nicht. Was werden sie dann also tun? Zunächst einmal werden sie energisch argumentieren und Rechtfertigungen vorbringen, das Unrecht, das sie begangen haben, und die verdorbenen Dispositionen, die sie offenbart haben, verteidigen und Argumente vorbringen, in der Hoffnung, das Verständnis und die Vergebung der Menschen zu gewinnen, sodass sie keine Verantwortung übernehmen und keine Worte akzeptieren müssen, die sie zurechtstutzen. Welche Haltung nehmen sie ein, wenn sie damit konfrontiert werden, dass man sie zurechtstutzt? ‚Ich habe nicht gesündigt. Ich habe nichts Falsches getan. Wenn ich einen Fehler gemacht habe, gab es einen Grund dafür; wenn ich einen Fehler gemacht habe, habe ich es nicht mit Absicht getan, ich sollte nicht die Verantwortung dafür übernehmen müssen. Wer macht nicht ein paar Fehler?‘ Sie ergreifen diese Aussagen und Phrasen, aber weder suchen sie nach der Wahrheit noch geben sie die Fehler zu, die sie begangen haben, oder die verdorbenen Dispositionen, die sie offenbart haben – und sie geben keinesfalls zu, was ihre Absicht und ihr Ziel dabei war, Böses zu tun. Es spielt keine Rolle, wie offensichtlich die Fehler sind, die sie gemacht haben, oder wie groß der Verlust ist, den sie verursacht haben: Diese Dinge ignorieren sie. Sie empfinden keinerlei Traurigkeit oder Schuld, und ihr Gewissen verspürt überhaupt keinen Tadel. Stattdessen rechtfertigen sie sich mit aller Kraft und führen einen Krieg der Worte. Sie denken sich: ‚Jeder hat doch eine vertretbare Sichtweise. Jeder hat seine Gründe; am Ende zählt, wer wortgewandter ist. Wenn ich meine Rechtfertigung und Erklärung der Mehrheit glaubhaft machen kann, dann habe ich gewonnen, und die Wahrheiten, von denen du sprichst, sind keine Wahrheiten, und deine Fakten sind nicht gültig. Du willst mich verurteilen? Keine Chance!‘ Wenn ein Antichrist zurechtgestutzt wird, dann steht er dem in den Tiefen seines Herzens und seiner Seele mit Widerstand, Widerwillen und Ablehnung gegenüber, und zwar absolut und voller Entschlossenheit. Seine Haltung ist: ‚Egal, was du sagst und wie sehr du im Recht bist, ich werde es nicht annehmen, und ich werde es nicht zugeben. Ich bin nicht schuld.‘ Ganz gleich, wie die Tatsachen ihre verdorbene Disposition ans Licht bringen, sie geben es nicht zu oder akzeptieren es nicht, sondern machen mit ihrem Trotz und Widerstand weiter. Was auch immer andere sagen, sie akzeptieren es nicht und geben es nicht zu, sondern denken: ‚Mal sehen, wer wen in Grund und Boden reden kann; mal sehen, wer ein besserer Redner ist.‘ Das ist eine Art von Haltung, mit der Antichristen die Zurechtstutzung betrachten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Die Haltung eines Antichristen gegenüber der Zurechtstutzung und seine vielfältigen diesbezüglichen Erscheinungsformen, ebenso wie seine Gedanken, Perspektiven, Vorstellungen und Ähnliches, die in ihm aufgrund dieser Situation entstehen – all dies unterscheidet sich von denen einer gewöhnlichen Person. Wenn man einen Antichristen zurechtstutzt, leistet er als Erstes tief in seinem Herzen Widerstand und lehnt es tief in seinem Herzen ab. Er bekämpft es. Warum ist das so? Weil Antichristen von ihrer Wesensnatur aus der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen und die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir schließlich klar, dass, wenn ein Mensch, der nach der Wahrheit strebt, zurechtgestutzt wird, ganz unabhängig von der Haltung oder dem Ton der Person, die ihn zurechtstutzt, oder in welcher Situation oder in welchem Kontext dieses Zurechtstutzen erfolgt, er es zunächst akzeptieren und darüber nachdenken kann, wo er gegen Grundsätze verstoßen hat und welche verdorbene Disposition er offenbart hat, und die Wahrheit suchen kann, um das Problem zu lösen. Antichristen sind jedoch der Wahrheit gegenüber abgeneigt und hassen sie in ihrem Wesen und wenn sie von anderen zurechtgestutzt und angeleitet werden, verspüren sie den Drang, sich diesen Dingen zu widersetzen und sie abzulehnen. Auch wenn ihre Probleme bereits offensichtlich sind und zu Verlusten bei der Arbeit geführt haben, geben sie ihren Fehler nicht zu und suchen nach allen möglichen Gründen und Ausreden, um sich zu verteidigen und zu entlasten. Als ich über meine Einstellung und mein Verhalten nachdachte, als ich zurechtgestutzt wurde, wurde mir klar, dass die Disposition, die ich offenbart hatte, tatsächlich der eines Antichristen entsprach. Wenn mir Brüder und Schwestern Vorschläge machten, nahm ich sie nicht sofort an, dachte nicht über meine Probleme und Abweichungen nach und überprüfte sie nicht. Stattdessen empfand ich Widerstand und Unmut und suchte nach allen möglichen Gründen und Ausreden, um zu widersprechen und mich zu rechtfertigen. Damit akzeptierte ich die Wahrheit einfach nicht, sondern war ihr gegenüber abgeneigt. Tatsächlich erkannte ich nach sorgfältiger Überlegung und Reflexion, dass die von meinen Brüdern und Schwestern angesprochenen Probleme alle auf Tatsachen beruhten und dass, ganz egal aus welchen Gründen, wenn die Neuankömmlinge nicht gut bewässert wurden, dies bedeutete, dass ich meine Pflicht auf unverantwortliche Weise ausgeführt hatte. Noch darüber hinaus: Als die Brüder und Schwestern mir berichteten, ich hätte mich nicht erkundigt oder untersucht, warum die Neuankömmlinge nicht immer zu den Versammlungen erschienen, brachte ich sogar Ausreden vor, indem ich dachte, die Neuankömmlinge würden nur gelegentlich die Versammlungen verpassen und später wieder regelmäßig teilnehmen und dies sei daher kein großes Problem. Tatsächlich wusste ich als Bewässerin nicht, dass die Neuankömmlinge nicht zu den Treffen kamen, und fragte nicht rechtzeitig nach oder kümmerte mich um die Angelegenheit. Das allein war schon fahrlässig und zeigte, dass ich oberflächlich gehandelt hatte. Dennoch stritt ich die von Brüdern und Schwestern vorgebrachten Fragen und Vorschläge mit verschiedenen Ausreden ab und widerlegte sie. Obwohl dies oberflächlich betrachtet vielleicht kein großes Problem zu sein schien, so betraf es doch meine Einstellung zu meinen Pflichten und offenbarte auch meine Einstellung zur Wahrheit und zu Gott. Erst als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, wie ernst dieses Problem war. Wenn ich nicht in diese Situation geraten wäre, hätte ich überhaupt nicht über mich selbst nachgedacht, noch hätte ich meine satanische Disposition erkannt, der Wahrheit abgeneigt zu sein, und wenn ich so weitergemacht hätte, wäre ich am Ende von Gott verschmäht und ausgemustert worden.

Während ich so nachdachte, las ich weitere Worte Gottes: „Wenn es um das Thema geht, zurechtgestutzt zu werden, ist es bei Antichristen so, dass sie es nicht akzeptieren können. Und es gibt Gründe dafür, dass sie es nicht akzeptieren können. Der Hauptgrund ist, dass sie, wenn man sie zurechtstutzt, das Gefühl haben, dass sie an Ansehen verloren haben, dass sie ihren Ruf, ihren Status und ihre Würde eingebüßt haben, dass sie nicht mehr in der Lage sind, mit erhobenem Haupt vor allen anderen zu stehen. Diese Dinge hinterlassen Wirkung in ihrem Herzen, und so ist es für sie sehr schwer, zu akzeptieren, wenn man sie zurechtstutzt, und sie haben das Gefühl, dass jeder, der sie zurechtstutzt, wer auch immer das sein mag, es auf sie abgesehen hat und ihr Feind ist. Das ist die Denkweise von Antichristen, wenn sie zurechtgestutzt werden. Dessen kannst du dir sicher sein“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Antichristen sind ihr Ruf und Status sehr wichtig. Ruf und Status sind ihr Lebenselixier; ohne Ruf und Status sehen sie im Leben keinen Sinn und ohne Ruf und Status fehlt ihnen die Energie, irgendetwas zu tun. Für Antichristen sind Ruf und Status eng mit ihren persönlichen Interessen verbunden; sie sind ihre Achillesferse. Deshalb dreht sich alles, was Antichristen tun, um Status und Ruf. Wenn es diese Dinge nicht gäbe, würden sie vielleicht überhaupt keine Arbeit tun. Ganz gleich, ob Antichristen Status haben oder nicht: Das Ziel, für das sie kämpfen, die Richtung, in die sie streben, sind auf diese beiden Dinge ausgerichtet – Ruf und Status. … Wenn sie einen Preis zahlen, achte darauf, warum sie diesen Preis zahlen. Wenn sie ein Thema hitzig diskutieren, achte darauf, warum sie es diskutieren. Wenn sie über jemanden sprechen oder ihn verurteilen, achte darauf, mit welcher Absicht und welchem Ziel sie es tun. Wenn sie wegen etwas verärgert oder wütend sind, achte darauf, welche Disposition sie offenbaren. Menschen können nicht in die Herzen anderer Menschen sehen, Gott aber schon. Wenn Gott in die Herzen der Menschen schaut, was verwendet Er, um das Wesen ihrer Worte und Taten zu bewerten? Er bewertet es anhand der Wahrheit. Aus der Sicht des Menschen ist es vollkommen in Ordnung, den eigenen Ruf und Status zu schützen. Warum wird es in Gottes Augen dann als Offenbarung und Ausdruck von Antichristen sowie als das Wesen von Antichristen charakterisiert? Das liegt am Antrieb und an den Beweggründen für alles, was Antichristen tun. Gott prüft den Antrieb und die Beweggründe ihrer Taten genau und kommt schließlich zu dem Schluss, dass alles, was sie tun, um ihres eigenen Rufes und Status willen geschieht – und nicht, um ihre Pflicht zu tun, geschweige denn, um die Wahrheit zu praktizieren und sich Gott zu unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Durch Gottes Worte verstand ich den Grund, warum Antichristen es nicht akzeptieren können, zurechtgestutzt zu werden. Neben ihrem Wesen, dass sie die Wahrheit hassen und ihr abgeneigt sind, gibt es dafür noch einen weiteren Hauptgrund: Sie erachten ihren Ruf und Status als wichtiger als alles andere in ihrem Herzen. Antichristen haben das Gefühl, dass jeder, der auf ihre Probleme aufmerksam macht oder sie zurechtweist, versucht, ihnen das Leben schwer zu machen, sie ihr Gesicht verlieren zu lassen und ihren Stolz und Status zu schädigen. Um ihren Ruf und Status zu wahren, widersetzen sich Antichristen unaufhörlich, und behandeln sogar diejenigen, die sie zurechtstutzen, als Feinde. Beim Nachdenken wurde mir klar, dass auch ich diesen Standpunkt vertrat. Als ich anfangs erfuhr, dass meine Brüder und Schwestern meine Probleme der Leiterin meldeten, hatte ich das Gefühl, dass sie absichtlich versuchten, meine Probleme der Leiterin offenzulegen, um dafür zu sorgen, dass ich das Gesicht verliere, und mich in eine missliche Lage zu bringen. Ich dachte, sie hätten mir zuerst von den Problemen erzählen sollen, die ihnen bei mir aufgefallen waren, oder mich privat darauf hinweisen sollen. Und erst wenn ich das nicht akzeptierte, dann wäre es für sie angebracht, diese Probleme der Leiterin zu melden. Wäre ich wirklich jemand gewesen, der Vorschläge und die Wahrheit akzeptiert, hätte ich mich nicht um den Kontext oder die Art und Weise gekümmert, wie die Probleme angesprochen wurden. Stattdessen hätte ich mich darum gekümmert, welche Probleme angesprochen worden waren und wie ich mich ändern und verbessern sollte. Der Grund für diese Gedanken war, dass ich meinen Ruf und Status schützen und in den Augen der Leiterin einen guten Eindruck machen wollte. Als Jayden mir Vorschläge machte und mich vor den Brüdern und Schwestern bloßstellte, fühlte ich mich noch unfähiger, das zu akzeptieren. Ich dachte, er wollte mich damit vor allen bloßstellen und erniedrigen, und das würde dem guten Bild, das die Leute von mir hatten, ernsthaft schaden. Getrieben vom Wunsch nach Ansehen und Status widersprach ich seinen Vorschlägen indirekt, um meinen Ruf wiederherzustellen, und hegte sogar böswillige Gedanken, denn ich wollte meine Macht und Position nutzen, um ihn zu unterdrücken und ihn von der Teilnahme an den Bewässerungsarbeiten abzuhalten. Mir wurde klar, dass ich tatsächlich übermäßig auf meinen Ruf und meinen Status bedacht war, dass all meine Worte und Taten darauf beruhten, meinen Stolz und meinen Status zu schützen, und dass ich sogar Menschen unterdrücken wollte. Ich erkannte, dass das Streben nach Ansehen und Status wahrlich nicht der richtige Weg war und dass es mich nur dazu bringen würde, mich Gott zu widersetzen.

Später dachte ich über die Disposition nach, die ich durch meine bösartigen Gedanken offenbarte, und las eine Stelle aus Gottes Worten, die mich tief bewegte. Der Allmächtige Gott sagt: „Angriff und Vergeltung sind eine Art von Handlung und Offenbarung, die von einer bösartigen satanischen Natur herrühren. Sie stellen auch eine Art verdorbener Disposition dar. Die Menschen denken wie folgt: ‚Wenn du gemein zu mir bist, dann füge ich dir Unrecht zu! Wenn du mich nicht respektvoll behandelst, warum sollte ich dich respektvoll behandeln?‘ Was ist das für eine Denkweise? Ist das nicht eine rachsüchtige Denkweise? Und ist diese Sichtweise, aus der Sicht eines gewöhnlichen Menschen, nicht berechtigt? Ist sie nicht stichhaltig? ‚Ich werde nicht angreifen, solange mich niemand angreift; wenn ich angegriffen werde, werde ich mit Sicherheit zurückschlagen‘, und ‚Ich zahle es dir mit gleicher Münze heim‘ – Nichtgläubige sagen oft solche Dinge; in ihren Kreisen sind das alles gültige Argumente, die voll und ganz menschlichen Auffassungen entsprechen. Doch wie sollten diejenigen, die an Gott glauben und nach der Wahrheit streben, diese Worte betrachten? Sind diese Ideen richtig? (Nein.) Warum sind sie nicht richtig? Wie sollte man sie unterscheiden? Woher rühren diese Dinge? (Von Satan.) Sie rühren von Satan, daran besteht kein Zweifel. Aus welcher Disposition Satans stammen sie? Sie stammen aus der bösartigen Natur Satans; sie enthalten Gift, und sie enthalten das wahre Gesicht Satans in all seiner Bösartigkeit und Hässlichkeit. Sie enthalten eben jene Wesensnatur. Was kennzeichnet die Perspektiven, Gedanken, Offenbarungen, Worte und sogar die Handlungen, die diese Art von Wesensnatur enthalten? Ohne jeden Zweifel ist es die verdorbene Disposition des Menschen – es ist die Disposition Satans. Stehen diese satanischen Dinge im Einklang mit Gottes Worten? Stehen sie im Einklang mit der Wahrheit? Liegen ihnen Gottes Worte zugrunde? (Nein.) Sind dies die Handlungen, die Anhänger Gottes ausführen sollten, und die Gedanken und Sichtweisen, die sie besitzen sollten? Stehen diese Gedanken und Verhaltensweisen im Einklang mit der Wahrheit? (Nein.)“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur das Beseitigen der eigenen verdorbenen Disposition kann eine wahre Verwandlung herbeiführen). Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass meine Angriffs- und Rachegedanken von satanischen Giften getrieben waren, wie etwa: „Ich werde nicht angreifen, solange mich niemand angreift; wenn ich angegriffen werde, werde ich mit Sicherheit zurückschlagen“ und „Ich zahle es dir mit gleicher Münze heim.“ Ich dachte, dass ich mein Gesicht nicht wahren konnte, wenn Jayden meine Probleme vor meinen Brüdern und Schwestern offenlegte, und dass er unfreundlich zu mir war, was bedeutete, dass ich ihm Unrecht tun könnte. Ich hatte sogar das Gefühl, wenn ich ihm nicht zeige, wer hier das Sagen hat, würde er denken, er könne mich herumkommandieren, also dachte ich, ich würde ihn in Zukunft nicht mehr bei der Bewässerung mitmachen lassen. Dann würden wir schon sehen, wie er mich zurechtstutzen könnte. Als ich an diesem Punkt über diese Gedanken und Absichten nachdachte, erkannte ich, dass ich tatsächlich bösartig und beängstigend war. Dass Jayden meine Probleme der Leiterin meldete, zeigte, dass er ein Verantwortungsbewusstsein gegenüber der Arbeit hatte und die Arbeit der Kirche schützte. Als ich an die Gruppe eine Nachricht mit der Bitte um Vorschläge schickte, teilte Jayden aktiv seine Gedanken und Meinungen mit und zeigte, dass er ein Bewusstsein für die Bürde hatte, doch ich hatte das Gefühl, dass er mir absichtlich das Leben schwer machte, und versuchte sogar, dagegen zu argumentieren und mich zu rechtfertigen. Seine Aufdeckung meiner Probleme entsprach den Tatsachen und war völlig angemessen, und diese Dinge direkt zur Sprache zu bringen, war für mich bei meinen Pflichten hilfreich. Es war überhaupt nicht seine Absicht, mich in Verlegenheit zu bringen. Darüber hinaus sind gegenseitige Vorschläge und ein Zurechtstutzen unter Brüdern und Schwestern keine Frage von Freundlichkeit oder Unfreundlichkeit, doch in meinem Verständnis davon hatte ich die gleichen Ansichten wie die Ungläubigen. Früher hatte ich gedacht, ich hätte eine gute Menschlichkeit und würde nicht wie Antichristen handeln, indem ich andere unterdrückte oder quälte. Doch als mir die Tatsachen offenbart wurden, erkannte ich, dass meine Natur wirklich bösartig war. Ich hatte solche Dinge zuvor nicht getan, weil sich die richtige Situation nicht ergeben hatte, doch in bestimmten Kontexten war ich in der Lage, diese bösartigen Gedanken auf natürliche Weise zu offenbaren. Dies ist eine Offenbarung meiner Natur. In diesem Moment wurde mir endlich klar, dass es wirklich großartig ist, zurechtgestutzt zu werden, denn sonst hätte ich weder die abwegigen und absurden Ansichten und die satanischen Dispositionen in mir erkannt, noch hätte ich eine Möglichkeit gehabt, Wiedergutmachung zu leisten oder mich zu ändern. Ich war Gott so dankbar und trat vor Gott, um zu beten: „Gott, ich sehe, dass ich nicht nur der Wahrheit abgeneigt bin, sondern dass meine Natur auch bösartig ist. Um meinen Ruf und Status zu schützen, wollte ich sogar die Brüder und Schwestern, die mir Vorschläge machten, angreifen und Vergeltung üben. Ich sehe, dass es mir an Menschlichkeit mangelt und ich es nicht wert bin, als Gläubige bezeichnet zu werden. Gott, ich möchte Buße tun und mich ändern. Bitte führe mich, um einen Weg der Praxis und des Eintritts zu finden, damit ich lernen kann, die Vorschläge meiner Brüder und Schwestern anzunehmen.“

Während meiner Andachten suchte ich in Gottes Worten Stellen heraus, die ich zu meinen Problemen lesen konnte, und fand einen Weg der Praxis. Gott sagt: „Wenn du die Wahrheit nicht verstehst und jemand macht dir einen Vorschlag und sagt dir, wie du in Übereinstimmung mit der Wahrheit handeln kannst, musst du zunächst den Vorschlag annehmen und jedem erlauben, darüber Gemeinschaft zu halten und zu sehen, ob diese Lösung richtig ist und ob sie mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt. Wenn sich herausstellt, dass sie mit der Wahrheit übereinstimmt, dann praktiziere auf diese Weise; wenn du feststellst, dass sie nicht mit der Wahrheit übereinstimmt, dann praktiziere nicht auf diese Weise. So einfach ist das. Wenn du nach der Wahrheit suchst, musst du bei vielen Menschen nachfragen. Wenn jemand etwas zu sagen hat, solltest du ihm zuhören und alle seine Worte ernst nehmen. Ignoriere oder brüskiere ihn nicht, denn es geht um Dinge, die in deinen Aufgabenbereich fallen und die du ernst nehmen musst. Das ist die richtige Einstellung und der richtige Zustand. Wenn du im richtigen Zustand bist und keine Disposition an den Tag legst, die der Wahrheit abgeneigt ist und die Wahrheit hasst, dann wird das Praktizieren auf diese Weise deine verdorbene Disposition verdrängen. Das ist das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du die Wahrheit auf diese Weise praktizierst, welche Früchte wird sie dann tragen? (Wir werden vom Heiligen Geist geführt werden.) Führung durch den Heiligen Geist zu empfangen ist ein Aspekt. Manchmal ist die Angelegenheit sehr einfach und kann mit dem eigenen Verstand erreicht werden; nachdem andere dir Vorschläge gemacht haben und du sie verstanden hast, wirst du in der Lage sein, die Dinge zu korrigieren und in Übereinstimmung mit den Grundsätzen zu handeln. Die Menschen mögen das für keine große Sache halten, aber für Gott ist es eine große Sache. Warum sage Ich das? Weil du, wenn du auf diese Weise praktizierst, für Gott ein Mensch bist, der die Wahrheit praktizieren kann, ein Mensch, der die Wahrheit liebt, und ein Mensch, der der Wahrheit nicht abgeneigt ist – wenn Gott in dein Herz sieht, sieht Er auch deine Disposition, und das ist eine große Sache. Mit anderen Worten: Wenn du in der Gegenwart Gottes deine Pflicht tust und handelst, dann ist das, was du auslebst und was aus dir herausströmt, die ganzen Wahrheitsrealitäten, die die Menschen besitzen sollten. Die Haltungen, Gedanken und Zustände, die du bei allem, was du tust, erkennen lässt, sind das Wichtigste für Gott, und sie sind das, was Gott genau prüft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis: Die Vorschläge anderer ernst zu nehmen, und zwar ganz gleich, wer sie macht, unabhängig davon, ob ich sie im Moment verstehen kann oder ob sie meinem Willen entsprechen, darf ich sie nicht vernachlässigen, geschweige denn beiseiteschieben oder herabwürdigen. Ich muss diese Vorschläge zunächst annehmen und die Gemeinschaft mit allen suchen. Ich muss akzeptieren und praktizieren, was mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt, und nicht das übernehmen, was nicht dazu passt. Das Wichtigste in diesem Prozess ist, nicht in einer verdorbenen Disposition zu leben, die der Wahrheit abgeneigt, unnachgiebig und arrogant ist, sondern den Vorschlägen anderer mit einer suchenden Haltung zu begegnen. Später besprach ich einige der Probleme und Vorschläge der Brüder und Schwestern mit meinen Partnern, um sie eines nach dem anderen zu lösen. Nachdem ich so praktiziert hatte, waren die Ergebnisse der Bewässerungsarbeiten viel besser als zuvor und ich stellte fest, dass meine Abneigung gegenüber Jayden verschwunden war. Ich war Gott zutiefst dankbar.

Später fragte ich mich: „Welche Haltung sollte ich gegenüber Brüdern und Schwestern einnehmen, die mich auf meine Probleme hinweisen?“ Auf meiner Suche las ich Gottes Worte: „Du musst dich in die Nähe von Menschen begeben, die dir gegenüber wahrheitsgetreu reden können; solche Menschen neben dir zu haben, ist für dich von großem Vorteil. Solche guten Menschen um dich herum zu haben, wie jene, die, wenn sie bei dir ein Problem feststellen, den Mut haben, dich zu rügen und bloßzustellen, kann dich insbesondere davon abhalten, vom Weg abzukommen. Ihnen ist egal, was dein Status ist, und sobald sie feststellen, dass du etwas getan hast, was gegen die Wahrheitsgrundsätze verstößt, werden sie dich, wenn nötig, rügen und bloßstellen. Nur solche Menschen sind aufrichtige Menschen, Menschen mit einem Gerechtigkeitssinn; und egal, wie sie dich bloßstellen und rügen, all das hilft dir, und es geht dabei nur darum, dich zu beaufsichtigen und voranzubringen. Solchen Menschen musst du dich nähern; wenn du solche Menschen neben dir hast, die dir helfen, dann bist du vergleichsweise viel sicherer – so ist es, wenn man Gottes Schutz hat. Jeden Tag Menschen an deiner Seite zu haben, die die Wahrheit verstehen, die Grundsätze wahren und dich beaufsichtigen, ist für dich so vorteilhaft, damit du deine Pflicht und deine Arbeit gut ausführst. Du darfst keinesfalls jene verschlagenen, hinterlistigen Menschen als deine Gehilfen haben, die sich bei dir anbiedern und dir schmeicheln; wenn solche Menschen an dir kleben, ist das so, als würden stinkige Fliegen auf dir sitzen, du wirst so vielen Bakterien und Viren ausgesetzt sein! Solche Menschen neigen dazu, dich zu stören und deine Arbeit zu beeinträchtigen; sie können dich dazu bringen, dass du in Versuchung gerätst und vom Weg abkommst, und sie können dir Unheil und Verhängnis bescheren. Du musst dich von ihnen fernhalten, je ferner, desto besser, und wenn du erkennen kannst, dass sie das Wesen von Ungläubigen aufweisen, und sie aus der Kirche entfernen lässt, dann umso besser. … Was solltest du tun, wenn du einen großen Bogen um den Weg eines Antichristen machen willst? Du solltest die Initiative ergreifen und dich wahrheitsliebenden Menschen nähern, Menschen, die rechtschaffen sind, dich Menschen nähern, die deine Probleme aufzeigen können, die wahrheitsgetreu reden können und dich rügen, wenn sie deine Probleme entdecken, und insbesondere Menschen, die dich zurechtstutzen können, wenn sie deine Probleme entdecken – das sind die Menschen, die dir am meisten nützen, und du solltest sie schätzen. Wenn du solche guten Menschen ausgrenzt und sie abwimmelst, dann wirst du Gottes Schutz verlieren, und nach und nach wird Unheil über dich kommen. Indem du dich guten Menschen näherst und Menschen, die die Wahrheit verstehen, wirst du Frieden und Freude haben, und du wirst dir Unheil vom Leib halten können; indem du dich abscheulichen Menschen, schändlichen Menschen und Menschen, die dir schmeicheln, näherst, wirst du in Gefahr sein. Nicht nur wirst du leicht überlistet und ausgetrickst werden, sondern dich kann jederzeit Unheil treffen. Du musst wissen, welcher Typ Mensch dir am meisten nützen kann – es sind diejenigen, die dich warnen können, wenn du etwas Falsches tust oder wenn du dich selbst erhöhst und bezeugst und andere in die Irre führst; von ihnen kannst du am meisten profitieren. Dich solchen Menschen zu nähern, ist der richtige Weg, den es einzuschlagen gilt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich, um meine Pflichten gut auszuführen, aktiv auf diejenigen zugehen muss, die es wagen, die Wahrheit zu sagen und die einen Sinn für Gerechtigkeit haben, weil sie Status, Macht oder zwischenmenschliche Gefühle nicht berücksichtigen. Sie sagen, was immer sie sehen, und stellen die Leute bloß oder stutzen sie zurecht, wenn es nötig ist. Solche Menschen um mich zu haben, ermöglicht es ihnen nicht nur, mich bei meinen Pflichten zu beaufsichtigen und mich an sie zu erinnern, sondern zügelt auch meine verdorbene Disposition. Ich hatte eine arrogante Disposition und machte die Dinge stets auf meine Weise. Ich dachte immer, ich hätte recht und konzentrierte mich nicht auf die Suche nach Grundsätzen. Mit solchen Brüdern und Schwestern um mich herum wären sie in der Lage, mich zu korrigieren und bloßzustellen, wenn ich gegen Prinzipien verstieß, und sie würden mich motivieren, über mich selbst nachzudenken und nach der Wahrheit zu suchen. Dies würde mir auch helfen, Fehler und falsche Wege zu vermeiden und meine Natur klarer zu erkennen. Dies würde mir helfen, meine Pflichten gut zu tun. Genau wie Jayden, der die Arbeit der Kirche schützen und alle Probleme, die er sah, direkt ansprechen und darauf hinweisen konnte. Obwohl mir die Dinge, die er sagte, manchmal peinlich waren, waren sie mir bei meinen Pflichten eine Hilfe. Ich musste mehr mit solchen Leuten interagieren und mich mehr von ihnen beaufsichtigen und erinnern lassen. Jetzt, wo ich noch einmal darüber nachdenke, wird mir klar, dass diese von Gott arrangierte Situation wirklich großartig war. Indem ich die Vorschläge und das Zurechtstutzen von meinen Brüdern und Schwestern annahm, gelang es mir nicht nur, einige Abweichungen von meinen Pflichten zu korrigieren, sondern auch, meine verdorbene Disposition zu verstehen. Ich bin Gott aufrichtig dankbar!


74. Eine Entscheidung, die ich nie bereuen würde

Von Bai Lu, China

Ich wurde in eine Bauernfamilie geboren, in der wir von der Landarbeit lebten. Von klein auf lehrten mich mein Vater und mein Großvater, dass ich fleißig lernen müsse, und dass ich nur durch den Zugang zu einer guten Universität einen guten Arbeitsplatz finden, mich von den anderen abheben und der Familie Ehre machen könnte. Unter ihrer Anleitung, sowohl in Worten als auch durch ihre Beispiele, lernte ich eifrig, und meine Noten waren immer hervorragend. Mein Vater sagte oft zu mir: „Deine Cousine hat promoviert und ist Professorin geworden. Sie verdient gut und sie ist sehr angesehen. Dein anderer Cousin hat an einer berühmten Universität abgeschlossen und arbeitet jetzt in der wissenschaftlichen Forschung mit großen Vorteilen …“ Ich dachte, ich müsste fleißig lernen, auf eine gute Universität kommen und einen guten Arbeitsplatz finden, auf diese Weise würde ich sowohl mir als auch meinen Eltern Ehre machen. Zu dieser Zeit glaubte ich bereits an Gott, aber um auf eine gute Universität zu kommen und später einen guten Arbeitsplatz zu finden und von allen bewundert zu werden, konzentrierte ich mich ganz auf mein Studium und besuchte die Versammlungen nicht regelmäßig. Später, aufgrund des hohen schulischen Drucks und des starken Wettbewerbs, begann ich allmählich unter gesundheitlichen Problemen zu leiden. Nach und nach bekam ich Krankheiten wie eine vergrößerte Schilddrüse, Magenprobleme und eine akute Magen-Darm-Entzündung. Ich ging zur Behandlung ins Krankenhaus, aber die Schmerzen ließen nicht nach, und ich litt unter starkem Haarausfall, wobei mein Haar für das bloße Auge sichtbar dünner wurde. Meine Magen-Darm-Entzündung flammte auch häufig auf, und ich hatte oft Durchfall. Diese Krankheiten quälten mich und stürzten mich in unerträgliches Leid. Als ich mein abgezehrtes Ich im Spiegel sah, fühlte ich mich körperlich und geistig ausgelaugt und hatte extreme Schmerzen; ich vermisste die Tage, an denen ich mich mit den Brüdern und Schwestern versammelte, Gottes Worte las, und sang, um Ihn zu preisen, was besonders entspannend und befreiend war. Ich sehnte mich nach einer Pause, aber die schwere schulische Arbeitsbelastung laugte mich körperlich und geistig aus. Ich fühlte oft Schmerz und Leere und dachte, dass ein solches Leben einfach zu anstrengend sei. Manchmal dachte ich sogar, es wäre großartig, von einer hohen Stelle zu springen und in einen ewigen, endlosen Schlaf zu fallen. Ich erkannte, dass dies Gedanken von Satan waren und dass ich ihnen nicht folgen durfte. Später dachte ich: „Ich habe so viele Jahre so hart für meinen Traum gearbeitet, mich von den anderen abzuheben. Es ist nur noch dieses letzte Jahr durchzustehen. Sobald ich an der Universität bin, wird es einfacher. An der Universität wird der akademische Druck nicht so hoch sein wie in der Oberschule, und ich werde normal an Versammlungen teilnehmen können.“

Im Jahr 2019 wurde ich an einer guten polytechnischen Universität angenommen. Verwandte kamen, um mir zu gratulieren, und sagten sogar ihren Kindern, sie sollten mich als Vorbild nehmen. Im Nu wurde ich zu einer Berühmtheit in meiner Familie. Auch Freunde schickten Nachrichten, um mir zu gratulieren, als sie die Neuigkeiten hörten. Als ich dieses Lob von Verwandten und Freunden hörte, war ich sehr glücklich. Ich hatte gedacht, dass der akademische Druck an der Universität geringer sein würde als in der Oberschule, und dass ich viel Freizeit haben würde, was mir erlauben würde, normal an Versammlungen teilzunehmen. Die Dinge entwickelten sich jedoch nicht so, wie ich sie mir vorgestellt hatte. Zusätzlich zum Besuch der Vorlesungen musste ich verschiedene Zertifikatsprüfungen ablegen, und ich war oft damit beschäftigt, Vorbereitungskurse für diese Prüfungen zu besuchen. Ich musste auch an verschiedenen von der Universität organisierten Aktivitäten teilnehmen, um Leistungspunkte zu sammeln, was meinen Zeitplan sehr eng machte. Außerdem ist an chinesischen Universitäten der Glaube an Gott nicht erlaubt, also musste ich heimlich zu Versammlungen gehen. Ich fühlte mich etwas eingeschränkt und hatte immer Angst, entdeckt zu werden. Später sagte Schwester Chen Xin, dass es viele Neulinge in der Kirche gäbe, die dringend Bewässerung bräuchten, und sie wollte, dass ich mich darin schulen lasse. Ich dachte bei mir: „Ich bin mit meinem Studium beschäftigt und muss Zertifikatsprüfungen ablegen. Wenn ich auch noch eine Pflicht tue, wird das meinen akademischen Fortschritt verzögern. Was ist, wenn ich nicht genügend Leistungspunkte für meinen Abschluss erhalte? Wie soll ich dann einen guten Arbeitsplatz finden?“ Bei diesem Gedanken lehnte ich ab und stürzte mich ganz auf das Sammeln von Leistungspunkten. Obwohl ich weiterhin an Versammlungen teilnahm, konnte ich mein Herz nicht zur Ruhe bringen. Ich betete und las Gottes Worte seltener. Jeden Tag folgte ich einer Routine aus Vorlesungsbesuch und Leistungspunktesammeln, und mit der Zeit entstand ein unerklärliches Gefühl der Leere in mir, das mich fühlen ließ, dass diese Lebensweise bedeutungslos war. Meine Mitbewohnerin schleppte mich mit, um Spaß zu haben und lecker zu essen, aber die Leere in meinem Herzen ließ überhaupt nicht nach.

In den Ferien, als ich nach Hause zurückkehrte, traf ich bei einer Versammlung meine Mittelschulklassenkameradin He Xin. He Xin erzählte mir, dass ihre jüngere Schwester zwei Jahre zuvor einen Nervenzusammenbruch erlitten hatte, weil sie zweimal nicht auf die Oberschule gekommen war. Ich war fassungslos: „Ihre Schwester war früher so fröhlich und optimistisch, und jetzt ist sie psychisch krank geworden!“ Dieser Vorfall hatte eine gewisse Wirkung auf mich. In diesen Tagen dachte ich oft: „He Xins Schwester hatte so hart gelernt, um sich von den anderen abzuheben. Ich hätte nicht erwartet, dass dies das Ergebnis sein würde. Ich habe mich für mein Studium abgerackert, um auf die Universität zu kommen, und obwohl ich an meiner Wunschuniversität angenommen wurde und von meinen Verwandten und Freunden bewundert werde, kann ich keine Freude empfinden und bin ziemlich erschöpft. Ist dieses Streben wirklich lohnenswert?“ Einige Tage später brach landesweit COVID-19 aus, Dörfer und Straßen wurden abgeriegelt und Reisebeschränkungen wurden erlassen. Universitäten setzten den Unterricht aus, Fabriken schlossen reihenweise, und ich konnte nicht mehr zur Universität gehen. Also besuchte ich normal die Versammlungen in der Kirche und begann, meine Pflichten zu tun. Als ich mehr von Gottes Worten las, verstand ich allmählich einige Wahrheiten. Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Menschen, die ihre Pflicht ausführen, lassen sich im Allgemeinen in zwei Hauptkategorien einteilen. Der eine Typ gibt sich Gott aufrichtig hin, während sich der andere immer ein Hintertürchen offen lässt. Welche Art von Mensch wird Gott eurer Meinung nach gutheißen und retten? (Diejenigen, die sich Gott aufrichtig hingeben.) Gott möchte die Menschen erlangen, die sich aufrichtig für Ihn aufwenden. … Momentan nutzt ihr eure Hobbys und Fähigkeiten, während ihr eure Pflicht tut. Außerdem tut ihr während dieser Zeit eure Pflichten als geschaffene Wesen, könnt die Wahrheit verstehen und den richtigen Weg des Lebens einschlagen. Was für ein freudiges Ereignis, was für ein großer Segen das ist! Wie man es auch betrachtet, es ist kein Verlust. Da ihr Gott folgt, euch von Orten der Sünde distanziert und euch von Gruppen böser Menschen abgrenzt, werden zumindest eure Gedanken und Herzen nicht weiter unter der Verdorbenheit und dem Getrampel Satans leiden. Ihr seid in ein Stück reines Land gekommen, seid vor Gott getreten. Ist das nicht ein gewaltiger Segen? Die Menschen werden von Generation zu Generation wiedergeboren, bis in die Gegenwart, und wie viele solcher Chancen haben sie? Ist es nicht so, dass nur Menschen, die in den letzten Tagen geboren werden, diese Gelegenheit haben? Wie großartig das ist! Das ist kein Verlust, sondern der größte Segen. Du solltest so glücklich sein! Wie viele Menschen haben als geschaffene Wesen inmitten der gesamten Schöpfung, unter den paar Milliarden Menschen auf der Erde, die Möglichkeit, die Taten des Schöpfers in ihren Identitäten als geschaffene Wesen zu bezeugen, ihrer Pflicht und Verantwortung inmitten von Gottes Werk nachzukommen? Wer hat eine solche Möglichkeit? Gibt es viele solcher Menschen? Es gibt zu wenige! Wie ist das Verhältnis? Einer unter Zehntausend? Nein, es gibt zu wenige! Besonders ihr, die ihr eure Fähigkeiten und das Wissen, das ihr studiert habt, einsetzen könnt, um eure Pflicht zu tun, seid ihr nicht in höchstem Maße gesegnet? Du bezeugst keinen Menschen, und was du tust, ist keine Karriere – der Eine, dem du dienst, ist der Schöpfer. Das ist das Schönste und Wertvollste! Solltet ihr nicht stolz sein? (Das sollten wir.) Während ihr eure Pflicht tut, erhaltet ihr Gottes Bewässerung und Versorgung. Würdet ihr es nicht für den Rest eures Lebens bedauern, wenn ihr in so einem guten Umfeld und mit so einer guten Möglichkeit nichts Substanzielles erreicht und die Wahrheit nicht erlangt? Ihr müsst also die Gelegenheit ergreifen, eure Pflicht zu tun, lasst sie nicht verstreichen; strebt während eurer Pflichterfüllung ernsthaft nach der Wahrheit und erlangt sie. Das ist das Wertvollste, was ihr tun könnt, das bedeutungsvollste Leben!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Aus Gottes Worten verstand ich, dass nur diejenigen von Ihm anerkannt werden können, die sich für Gott aufrichtig aufwenden. Als ein geschaffenes Wesen ist es das Gesegnetste und Wertvollste, seine Pflicht zu tun und danach zu streben, die Wahrheit zu gewinnen. Ich dachte darüber nach, dass ich nur ein winziges geschaffenes Wesen bin, und unter den Milliarden von Menschen auf der Welt das Privileg hatte, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen, von Seinen Worten bewässert und versorgt zu werden, meine Pflichten in Gottes Haus zu tun, und meinen Beitrag zur Verbreitung des Evangeliums zu leisten. Das war wirklich Gott, der mich erhöhte! Zuvor hatte ich mich ausschließlich darauf konzentriert, mich von den anderen abzuheben und bewundert zu werden, hatte all meine Zeit und Energie in mein Studium gesteckt und meinen Glauben nicht ernst genommen. Als Schwester Chen Xin mich bat, mich im Bewässern von Neulingen schulen zu lassen, lehnte ich ab. Aber Gott hielt mir das nicht vor und gab mir eine weitere Gelegenheit, meine Pflichten zu tun. Ich musste sie gebührend wertschätzen. Danach nahm ich meine Pflichten ernst und dachte darüber nach, wie ich sie gut ausführen könnte. Während ich meine Pflichten tat, offenbarte ich eine ganze Menge Verdorbenheit. Mit der Anleitung und Hilfe der Schwestern gewann ich ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Dispositionen. Ich spürte eine Stabilität, einen Frieden, eine Erleichterung und Freiheit, die ich nie zuvor erfahren hatte. Jeder Tag war erfüllend, und ich hoffte, meine Pflichten in Gottes Haus für immer tun zu können.

Die guten Zeiten dauerten jedoch nicht an. Der Studienberater teilte uns mit, dass das Semester im September beginnen würde, und dass die Universität aufgrund der Pandemie nach der Wiedereröffnung ein geschlossenes Managementsystem einführen würde, bei dem es allen untersagt sei, den Campus zu verlassen. Als ich die Nachricht erhielt, überkam mich plötzlich ein Schmerz. „Jetzt, da die Universität ein geschlossenes Managementsystem einführt, werde ich nach der Wiedereröffnung der Universität den Campus nicht verlassen können, also werde ich nicht an Versammlungen teilnehmen oder meine Pflichten tun können. Ich werde auch mit atheistischen Ideen indoktriniert werden. Ich habe nur ein oberflächliches Fundament in meinem Glauben, und meine geistliche Größe ist gering. Werde ich in einer solchen Umgebung standhaft bleiben können?“ Darum wollte ich nicht zur Universität gehen. Aber dann dachte ich: „Wenn ich nicht zur Universität gehe, werden mein Vater und mein Großvater sicher sehr von mir enttäuscht sein. Meine Verwandten und Freunde werden keine hohe Meinung mehr von mir haben und mich vielleicht sogar verspotten. Aber wenn ich zur Universität gehe, werde ich nicht an Versammlungen teilnehmen oder meine Pflichten tun können. Jetzt, da sich die Pandemie überall ausbreitet und die Katastrophen zunehmen, nähert sich Gottes Werk seinem Ende. Wenn Gottes Werk abgeschlossen ist und ich die Wahrheit immer noch nicht gewonnen habe, werde ich dann nicht in die Katastrophen stürzen? Aber wenn ich mein Studium aufgebe, werden dann nicht all meine jahrelangen Bemühungen umsonst gewesen sein?“ Als ich darüber nachdachte, war ich tief beunruhigt und wusste nicht, welche Wahl ich treffen sollte. Zu dieser Zeit kontaktierte mich die Leiterin und sagte: „Jetzt, da sich das Evangelium beträchtlich ausbreitet und immer mehr Menschen Gottes Werk annehmen, braucht die Kirche dringend Bewässerer, und wir möchten, dass du Neulinge bewässerst. Hast du den Willen dazu?“ Damals war ich ziemlich ratlos. Dann sah ich mir das Bühnenstück „Lebewohl, mein unschuldiger Campus“ an und sah einen Abschnitt von Gottes Worten, der im Video zitiert wurde: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um Menschen von Gott wegzulocken und sie dazu zu bringen, Ihn zu verraten. Ich erinnerte mich, dass mein Vater und mein Großvater mich in meiner Kindheit gelehrt hatten, „mich von den anderen abzuheben und meinen Vorfahren Ehre zu machen“, und dass „man die größten Nöte ertragen muss, um der Größte unter den Menschen zu werden.“ Ich machte das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status zu meinem Lebensziel und glaubte, nur wenn ich Ruhm und Gewinn erlangte und von anderen bewundert würde, könnte mein Leben bedeutungsvoll und wertvoll sein. Ich hatte keine Skrupel, meine Gesundheit zu schädigen, um auf eine gute Universität zu kommen. Ich lernte unaufhörlich wie ein Roboter, was zu verschiedenen Krankheiten führte. Der körperliche Schmerz und die innere Qual ließen mich außerordentlich bekümmert und erschöpft zurück. Ich verlor den Willen zu leben und wünschte mir wirklich, ich könnte für immer schlafen. Doch um einen Abschluss, Ruhm und Gewinn zu erlangen, biss ich die Zähne zusammen und hielt durch. Nachdem ich an meiner Wunschuniversität angenommen worden war, stürzte ich mich, um ein Abschlusszeugnis zu erhalten und einen guten Arbeitsplatz zu finden, in das Sammeln von Leistungspunkten und entfernte mich immer weiter von Gott. Ich nahm nur noch pro forma an Versammlungen teil, und meine Gebete und das Lesen von Gottes Worten nahmen ab. Ruhm und Gewinn waren wie eine unsichtbare Fessel, die Satan mir angelegt hatte und die mich gegen meinen Willen band und verletzte. Im Streben nach Ruhm und Gewinn investierte ich über die Jahre all meine Zeit und Energie in mein Studium, vernachlässigte meinen Glauben an Gott, und mein geistliches Leben litt sehr darunter. Wenn ich diesen Weg weiterginge, könnte ich vielleicht einen Bachelor-Abschluss, einen guten Arbeitsplatz und die Bewunderung der Leute erlangen, aber was nützte es, wenn ich die Chance auf Errettung verlor? Jetzt, da sich die Pandemie überall ausbreitete, stieg die Zahl der Infizierten täglich, und viele waren gestorben. Sogar einige Beamte waren infiziert worden. Egal wie reich oder berühmt jemand war, wenn er sich mit dem Virus infizierte, musste er genauso sterben. Ich erkannte, dass das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status keinen wirklichen Wert oder keine wirkliche Bedeutung hat. Nur das Streben nach der Wahrheit bietet Hoffnung auf Errettung.

Ich sah einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten im Video: „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben gewinnt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott anerkannt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie qualifiziert sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Die Protagonistin tauschte darüber Gemeinschaft aus, dass „der einzige Weg in Gottes Reich darin besteht, Christus der letzten Tage anzunehmen. … Die Wahrheit zu verstehen und in unserem Glauben errettet zu werden, sind keine einfachen Dinge. Es ist nicht so, dass wir gerettet sind, sobald wir glauben. … Die Katastrophen nehmen zu, und wir studieren immer noch. Wir werden das Evangelium nicht verbreiten und Zeugnis ablegen können, bis wir unseren Abschluss haben. Zählt das also als Nachfolge Gottes?“ Nachdem ich das gehört hatte, war ich tief bewegt. „Nur indem man Gottes Werk der letzten Tage annimmt und danach strebt, die Wahrheit zu gewinnen, kann man errettet werden und überleben. Wenn ich sowohl studiere als auch an Gott glaube, aber meine Pflichten nicht tue, kann ich dann als eine wahre Nachfolgerin Gottes betrachtet werden? Wenn das so weitergeht, werde ich dann nicht am Ende mit nichts dastehen?“ Dann las ich diese Worte Gottes: „Das Werk der letzten Tage soll alle nach ihrer Art trennen und den Führungsplan Gottes abschließen, da die Zeit nahe und der Tag Gottes gekommen ist. Gott bringt alle, die in Sein Königreich eingehen, – alle, die Ihm bis zum Ende treu sind –, in das Zeitalter von Gott Selbst. Doch vor dem Eintreffen des Zeitalters von Gott Selbst, besteht Gottes Werk nicht darin, die Taten des Menschen zu beobachten oder sich nach dem Leben des Menschen zu erkundigen, sondern darin, die Aufsässigkeit des Menschen zu richten, da Gott alle reinigen wird, die vor Seinen Thron kommen. Alle, die den Fußstapfen Gottes bis zum heutigen Tag gefolgt sind, sind diejenigen, die vor Gottes Thron kommen, und da dem so ist, ist jede einzelne Person, die Gottes Werk in dessen letzter Phase annimmt, das Ziel von Gottes Reinigung. Mit anderen Worten ist jeder, der das Werk Gottes in seiner Endphase annimmt, das Ziel von Gottes Gericht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit). Ich verstand, dass Gott in den letzten Tagen, gekommen war, um das Werk des Gerichts zu tun, um die Menschen gemäß ihrer Art einzuteilen und schließlich Sein Werk der Errettung der Menschheit zu einem Ende zu bringen. Er wird diejenigen, die auf Seine Worte hören, sich Ihm unterwerfen und Ihm treu sind, in das nächste wundervolle Zeitalter führen, während diejenigen, die ihre Pflichten nicht tun und keine Wahrheitsrealität besitzen, alle in Katastrophen stürzen und von Gott zerstört werden. Nur an Gott zu glauben, seine Pflichten zu tun und nach der Wahrheit zu streben, um in die Wahrheitsrealität einzutreten, ist das Wichtigste und Bedeutungsvollste. Ich hatte das Glück, Gottes Stimme gehört und das Evangelium des Königreichs angenommen zu haben, und somit die Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen. Das ist eine so große Gnade von Gott. Doch ich versäumte es, sie wertzuschätzen, und verbrachte all meine Zeit und Energie damit, Ruhm und Gewinn nachzujagen. Wie blind und unwissend ich gewesen war! Zuvor hatte ich mich nur auf Ruhm und Gewinn konzentriert und das Streben nach der Wahrheit nicht ernst genommen. Infolgedessen verstand ich, obwohl ich jahrelang an Gott geglaubt hatte, die Wahrheit nicht und hatte wenig Erkenntnis meiner eigenen verdorbenen Disposition. Wegen der Pandemie verbrachte ich die letzten paar Monate damit, zu Hause Gottes Worte zu lesen und meine Pflicht zu tun. Ich verstand einige Wahrheiten und gewann etwas Erkenntnis über meine verdorbenen Dispositionen. Die Gewinne während dieser Zeit haben mich sehr erfüllt; ich wollte mein Studium aufgeben, um meine Pflichten zu tun. Ich erzählte meiner Großmutter und meiner Mutter von meiner Entscheidung, das Studium abzubrechen. Meine Großmutter unterstützte mich sehr. Aber als meine Mutter es hörte, weinte sie unaufhörlich und sagte: „Es war nicht leicht für uns, deine Ausbildung zu finanzieren. Wenn du jetzt abbrichst, was werden dein Vater und dein Großvater sagen? Was werden unsere Verwandten und Freunde denken, wenn sie es erfahren?“ Meine Schwester versuchte auch, mich zu überreden, nachdem sie davon wusste, und sagte: „Nach mehr als zehn Jahren harter Arbeit in der Schule, bist du sicher, dass du es nicht bereuen wirst, so einfach aufzugeben?“ Als ich hörte, was sie sagten, fühlte ich mich etwas beunruhigt. Ich hatte so viel dafür geopfert, um auf die Universität zu kommen. Wenn ich jetzt abbrach, wären dann nicht meine vierzehn Jahre harter Arbeit und die mühevollen Anstrengungen meiner Eltern umsonst gewesen? Außerdem war es für meine Eltern nicht leicht, mich während der Schulzeit zu unterstützen. Sie hofften, ich würde auf eine gute Universität kommen, einen guten Arbeitsplatz finden, ihnen ein besseres Leben ermöglichen und ihnen etwas Ehre machen. Wenn ich abbrach, um meine Pflichten zu tun, wären sie sicher untröstlich und enttäuscht. Wie undankbar wäre das! Ich wollte meine Eltern nicht traurig machen, aber dieses Leben war nicht das, was ich wollte. Ich fühlte mich tief zwiegespalten und gequält, also betete ich unaufhörlich zu Gott: „Oh Gott, ich bin gerade sehr beunruhigt. Bitte leite mich, Deine Absicht zu verstehen und die richtige Wahl zu treffen.“

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Gott schuf diese Welt und brachte den Menschen, ein lebendiges Wesen, dem Er das Leben schenkte, in sie hinein. Im Folgenden bekam der Mensch Eltern und Verwandtschaft und war nicht länger allein. Seitdem der Mensch diese materielle Welt zum ersten Mal erblickte, war er dazu bestimmt, innerhalb der Vorbestimmung Gottes zu existieren. Es ist der Lebenshauch Gottes, der jedes einzelne Lebewesen während seiner gesamten Entwicklung bis ins Erwachsenenalter unterstützt. Während dieses Prozesses hat niemand das Gefühl, dass der Mensch unter der Fürsorge Gottes existiert und heranwächst; vielmehr ist man der Meinung, dass der Mensch unter der Gnade der elterlichen Erziehung heranwächst und dass es sein eigener Lebensinstinkt ist, der sein Heranwachsen lenkt. Denn der Mensch weiß nicht, wer ihm sein Leben geschenkt hat oder woher es kam, geschweige denn die Art und Weise, wie der Instinkt des Lebens Wunder hervorbringt. Er weiß nur, dass Nahrung die Grundlage ist, auf der sein Leben fortbesteht, dass Beharrlichkeit die Quelle seiner Existenz ist und dass die Überzeugungen in seinem Verstand das Kapital sind, wovon sein Überleben abhängt. Der Mensch ist sich der Gnade Gottes und der Versorgung durch Gott völlig unbewusst und so verschwendet er das Leben, das ihm von Gott geschenkt wurde … Kein einziger Mensch, um den sich Gott Tag und Nacht kümmert, nimmt es auf sich, Ihn anzubeten. Wie Er es geplant hatte, wirkt Gott einfach am Menschen weiter, für den es keine Erwartungen gibt. Er tut dies in der Hoffnung, dass der Mensch eines Tages aus seinem Traum erwachen und plötzlich den Wert und die Bedeutung von Leben, den Preis, den Gott für alles bezahlt hat, was Er ihm gegeben hat, und den Eifer, mit dem Gott sich verzweifelt danach sehnt, dass der Mensch zu Ihm zurückkehrt, erkennen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Aus Gottes Worten verstand ich, dass jeder unter Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung existiert. Oberflächlich betrachtet scheint es, als hätten meine Eltern mich großgezogen, aber in Wirklichkeit kommt mein Leben von Gott. Es ist Gott, der für mich sorgt, indem Er die Familie, in die ich geboren wurde, und meine Eltern arrangierte, all meine Bedürfnisse zum Überleben stillte und mich Schritt für Schritt dorthin führte, wo ich heute bin. Wenn Eltern ihre Kinder großziehen, erfüllen sie lediglich ihre Verantwortung und ihre Pflichten; sie stehen nicht in der Schuld des anderen. Ich hatte immer aufs College gehen und einen guten Arbeitsplatz finden wollen, damit meine Eltern und ich ein besseres Leben führen und die Bewunderung der Leute gewinnen könnten. Für dieses Ziel arbeitete ich über ein Jahrzehnt lang hart. Doch als ich nach Ruhm und Gewinn strebte und von Satan geschädigt und gequält wurde, waren es nicht meine Eltern, sondern Gott, der mir in meinen schmerzlichsten Zeiten beistand. Gott hat über mich gewacht und mich beschützt, mich mit Seinen Worten getröstet und geleitet. Er hat darauf gewartet, dass ich umkehre. Wenn ich auf diesem irrigen Weg beharrt hätte, wäre meine Schuld Gott gegenüber zu groß. Gott hat mich kontinuierlich bewässert und versorgt und mich Schritt für Schritt dorthin geführt, wo ich heute bin. Jetzt, da die verschiedenen Aufgaben in Gottes Haus die Kooperation der Menschen erfordern, sollte ich meine Verantwortlichkeiten als ein geschaffenes Wesen wahrnehmen und meine Pflichten erfüllen. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, sagte ich zu meiner Mutter und meiner Schwester: „Ich habe meine Mission, und unabhängig davon, ob ihr zustimmt oder nicht, ich breche das Studium ab.“ Als sie sahen, wie entschlossen ich war, sagten sie nichts mehr.

Danach schrieb ich meinem Studienberater eine Nachricht, um ihn über meine Entscheidung zu informieren, das Studium abzubrechen. Der Studienberater versuchte, mich zu überreden, und sagte: „Überleg es dir noch einmal. Sobald du deinen Abschluss hast, hast du einen Bachelor-Abschluss, und es wird viel einfacher sein, einen Arbeitsplatz zu finden.“ Als ich das hörte, fühlte ich mich etwas verunsichert, also betete ich zu Gott und erinnerte mich an Seine Worte: „Erwacht, Brüder! Erwacht, Schwestern! Mein Tag wird sich nicht verzögern; Zeit ist Leben, und Zeit zurückzugewinnen bedeutet, Leben zu retten! Die Zeit ist nicht mehr fern! Wenn ihr die Aufnahmeprüfung für die Hochschule nicht besteht, könnt ihr immer wieder dafür büffeln. Doch Mein Tag lässt nicht weiter auf sich warten. Denkt daran! Denkt daran! Dies sind Meine freundlichen Worte der Ermahnung. Das Ende der Welt hat sich vor euren Augen abgespielt, und die große Katastrophe wird bald eintreffen. Was ist wichtiger: euer Leben oder euer Schlaf, euer Essen und Trinken und eure Kleidung? Die Zeit ist gekommen, das abzuwägen. Zweifelt nicht länger! Ihr seid zu ängstlich, um diese Dinge ernst zu nehmen, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 30). Ich wurde plötzlich wachgerüttelt, und erkannte, dass, egal wie hoch mein Abschluss oder wie gut mein Arbeitsplatz war, es nur vorübergehend sein und lediglich meine Eitelkeit für einen Moment befriedigen würde, ohne meinem Leben überhaupt zu nützen. Jetzt vollbringt Gott die letzte Phase Seines Werkes der Errettung und Reinigung der Menschheit – das ist eine einmalige Gelegenheit. Wenn ich sie verpasse, werde ich es für immer bereuen. Ich musste diese Chance ergreifen, um meine Pflicht zu tun und ernsthaft nach der Wahrheit zu streben. Andernfalls würde ich, ungeachtet dessen, wie angesehen mein Abschluss, wie gut mein Arbeitsplatz oder wie groß die Bewunderung meiner Freunde und Verwandten auch sein mochte, dennoch am Ende in die Katastrophen stürzen. Also betete ich zu Gott, und bat Ihn, mir Glauben zu geben, damit ich unerschütterlich an Ihn glauben und meine Pflichten tun könnte. Nach dem Gebet schrieb ich meinem Studienberater entschlossen eine Nachricht und sagte: „Ich habe mich entschieden abzubrechen!“ Als der Studienberater meine Entschlossenheit sah, versuchte er nicht weiter, mich zu überreden, und der Exmatrikulationsprozess wurde reibungslos abgeschlossen.

In dem Moment, als ich mit meinem Gepäck aus dem Tor der Universität trat, fühlte es sich an, als wäre eine schwere Last von meinem Herzen gefallen. Ich erlebte ein Gefühl der Leichtigkeit und Freude, das ich nie zuvor gespürt hatte. Danach ging ich in die Kirche, um meine Pflichten zu tun, und hatte mehr Zeit, Gottes Worte zu lesen und Ihm näherzukommen. Indem ich die verschiedenen Umgebungen erlebte, die Gott arrangierte, gewann ich ein gewisses Verständnis der Wahrheit, lernte die wahre Bedeutung des Glaubens an Gott, wie man den Lebenseintritt verfolgt, wie man seine verdorbene Disposition löst und so weiter. Mein Herz wurde besonders erhellt. Ich fühlte, dass jeder Tag erfüllend war, und mein Herz war besonders ruhig und freudig. Sogar einige der Krankheiten, die ich hatte, verschwanden allmählich, ohne dass ich es bemerkte. Als ich zum Neujahr nach Hause fuhr, sah ich meine früheren Klassenkameraden, die jeden Tag mit ihrem Studium beschäftigt waren, verschiedene Zertifikatsprüfungen ablegten, und an allen möglichen Aktivitäten teilnahmen. Sie verfolgten Ruhm und Gewinn als ihr Lebensziel und strebten unermüdlich danach, wussten aber nicht einmal, woher sie kamen, wohin sie letztendlich gehen würden, warum Menschen überhaupt leben und so weiter. Sie lebten ein bemitleidenswertes Leben. Hätte ich damals das Studium nicht abgebrochen, wäre ich eine von ihnen gewesen. Ich bin so glücklich, dass ich mich entschieden habe, die Universität zu verlassen und in Gottes Haus zu kommen, um meine Pflichten zu tun – es ist die richtigste Entscheidung, die ich je getroffen habe, und ich werde sie niemals bereuen!


75. Ich bin nicht länger von meinem Bestimmungsort eingeschränkt

Von Li Yishun, China

Als ich Gott zuerst fand, war ich voller Eifer, und nach zwei Monaten begann ich, allgemeine Gemeindeaufgaben zu übernehmen. Später übernahm ich Gastgeberpflichten, und obwohl ich mit allen möglichen Aufgaben beschäftigt war, beklagte ich mich nie über die Entbehrungen oder die Erschöpfung. Ich glaubte, um errettet zu werden, müsse ich mehr gute Taten vollbringen, und dass ich in meinen Pflichten mehr Leid ertragen und einen Preis zahlen müsse. Zwei Jahre später, im Jahr 2007, wurde ich als Kirchenleiterin ausgewählt, und ich strengte mich noch mehr an und wendete mich noch mehr auf. Ich konnte nicht Fahrrad fahren, also ging ich zu Fuß zu Zusammenkünften an Orten, wo die Verkehrsverbindung ungünstig war. Ich fühlte mich nicht müde, als ob ich endlose Energie hätte, und ich spürte, dass Gott meine Bemühungen sah, und dass Gott meine Opfer in Zukunft mit einem guten Bestimmungsort belohnen würde. Später kooperierte ich aktiv bei allen Pflichten, die die Kirche für mich anordnete, und obwohl mein hohes Alter einige wirkliche Schwierigkeiten mit sich brachte, ließ ich mich nie davon einschränken.

Im Jahr 2017, als ich 76 Jahre alt war, ordneten die Leiter an, dass ich Bereinigungsarbeit in der Kirche tun sollte. Ich war sehr glücklich und hatte das Gefühl, dass ich selbst in meinem Alter noch die Gelegenheit hatte, meine Pflichten zu tun, was wirklich Gottes Gnade und Erhöhung für mich war! Ich sagte mir, ich solle diese Gelegenheit, meine Pflichten zu tun, wertschätzen. Die Pflichten hielten mich damals ziemlich auf Trab, und es endete regelmäßig so, dass ich spät zu Bett ging, aber ich fühlte mich nicht müde. Eines Tages im Jahr 2019 fühlte ich mich plötzlich schwindelig und hatte beim Gehen etwas Atemnot. Nach einer Untersuchung im Krankenhaus wurden bei mir Bluthochdruck und eine Herzkrankheit diagnostiziert, und der Arzt riet mir, zur stationären Behandlung ins Krankenhaus zu gehen. Ich fühlte mich unbehaglich und dachte: „Ein Krankenhausaufenthalt ist keine Sache von nur ein oder zwei Tagen; wenn ich ins Krankenhaus komme, müssen die Leiter definitiv jemand anderen finden, der meine Pflicht übernimmt, verliere ich dann nicht meine Chance, diese Pflicht zu tun? In meinem Alter, mit meinen Gesundheitsproblemen, werde ich auch keine anderen Pflichten tun können. Wenn ich entlassen werde und nur Gastfreundschaft für Kleingruppenversammlungen anbieten kann, welche guten Taten werde ich in einer solch unbedeutenden Pflicht vollbringen können? Ohne gute Taten, wie werde ich dann errettet werden? Nein, ich kann meine Pflicht auf keinen Fall aufgeben, um im Krankenhaus behandelt zu werden. Außerdem wird Gott mich sicher beschützen, wenn Er sieht, dass ich trotz meiner Krankheit an meinen Pflichten festhalte.“ Ich sagte schnell: „Ich bleibe nicht im Krankenhaus; ich gehe einfach nach Hause und nehme Medikamente zur Behandlung.“ Danach fuhr ich fort, jeden Tag wie gewohnt meine Pflichten zu tun.

Zwei Jahre später spürte ich eines Nachts plötzlich einen stechenden Schmerz von der Taille bis zur Hüfte. Am nächsten Tag brachte mich meine Tochter zur Untersuchung ins Krankenhaus, und bei mir wurde ein Wirbelsäulenbruch aufgrund von Osteoporose diagnostiziert. Mir dröhnte der Kopf, und es fühlte sich an, als würde der Himmel auf mich herabstürzen. Ich spürte, wie mein Herz raste und die Kraft aus meinem Körper wich. Ich saß auf einem Stuhl und fühlte einen unbeschreiblichen Schmerz in meinem Herzen, und ich wusste nicht, wie ich dieser Realität begegnen sollte. Ich dachte bei mir: „Ich glaube schon so viele Jahre an Gott, und obwohl ich in meinen Pflichten keine großen Entbehrungen erlitten habe, habe ich doch viele kleine Schwierigkeiten ertragen. Außerdem, da ich gerade meine Pflichten tue, wie konnte mich diese Krankheit plötzlich treffen? Könnte es sein, dass Gott dies benutzt, um mich davon abzuhalten, meine Pflichten zu tun?“ Ich fühlte mich gänzlich trostlos. Ich dachte dann: „Selbst wenn ich mich in Zukunft von dieser Krankheit erhole, werde ich in meinem Alter keine bedeutenden Pflichten mehr tun können. Ich werde höchstens noch Gastfreundschaft für Zusammenkünfte anbieten können. Ich könnte weder leiden noch mich aufwenden, also welche guten Taten könnten daraus entstehen, meine Pflichten so zu tun? Ich beneide wirklich die jüngeren Brüder und Schwestern, die alle Arten von Pflichten tun können. Wie wunderbar wäre es, wenn ich die Zeit nur um einige Jahrzehnte zurückdrehen könnte! Warum hat Gott mich nicht einige Jahrzehnte später auf die Welt kommen lassen?“ Als ich nach Hause kam, konnte ich nur liegen und musste mich Schritt für Schritt dahinschleppen. Ich konnte keinerlei Pflichten tun. Wenn die Schwestern vorbeikamen, war sogar das Öffnen der Tür ein Kampf für mich. Ich fühlte mich wirklich negativ und dachte: „Bin ich nutzlos geworden? Ich glaube schon so viele Jahre an Gott, habe immer meine Pflichten getan, so viel gelitten und mich aufgewendet. Ich glaubte einst, dass ich errettet werden könnte, aber ich hätte im Traum nicht gedacht, dass ich nutzlos werden und keine Pflichten mehr tun könnte.“ Bei diesen Gedanken sank mir das Herz. Ich lebte in einem Zustand der Negativität, und mein Herz konnte vor Gott keinen Frieden finden. In meinem Geist wurde es wirklich dunkel. Also betete ich zu Gott: „Gott, seit ich krank wurde und meine Pflichten nicht mehr tun konnte, fühle ich mich ziemlich mutlos. Ich mache mir immer Sorgen, dass ich nicht errettet werden kann, und ich weiß nicht, welchen Aspekt der Wahrheit ich suchen sollte, um dies zu lösen. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich meine Probleme erkenne.“

Später las ich einige Worte Gottes: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum bin ich nicht wie die Leute in ihren 20ern oder 30ern oder sogar wie die in ihren 40ern und 50ern? Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein, und wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab. Wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! …‘ … Es ist nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest, wenn du nichts bestimmtest zu tun hast – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen und über meinen Zustand nachgedacht hatte, erkannte ich, dass mein Zustand genau so war, wie Gott ihn entlarvt hatte, und ich fühlte mich beschämt und verlegen. Viele Jahre lang hatte ich an Gott geglaubt und mich auf äußere Arbeit konzentriert, anstatt mich um die Wahrheit zu bemühen, und ich hatte kein klares Verständnis der Wahrheiten darüber, wie Gott wirkt, um Menschen zu erretten. Sobald ich krank wurde, wurden meine verderbte Disposition und meine abwegigen und absurden voreingenommenen Gedanken und Ansichten alle aufgedeckt. Als ich gesund war, ohne Krankheit oder Katastrophen, die über mich hereinbrachen, tat ich meine Pflichten jeden Tag genauso wie jeder junge Mensch, und ich fühlte mich wirklich glücklich. Als ich älter wurde, kamen verschiedene Krankheiten eine nach der anderen, und ich machte mir ständig Sorgen darüber, wann ich krank werden und meine Pflichten nicht mehr tun könnte. Ich wurde oft ängstlich und frustriert und suhlte mich in negativen Emotionen. Als ich später krank wurde und meine Pflichten nicht tun konnte, brach ich völlig zusammen und missverstand Gott sogar, indem ich dachte, dass Gott mich ausmustern wollte und dass Er mich nicht mehr retten würde, sodass ich mich nicht aufraffen konnte und in einem negativen Zustand lebte. Jetzt verstand ich, dass, obwohl ich alt und krank war und nicht hinausgehen konnte, um meine Pflichten zu tun, mein Verstand immer noch klar war, ich Gottes Worte immer noch verstehen konnte, und ich immer noch die Wahrheit suchen konnte, um meine verderbte Disposition zu lösen. Unter der Führung von Gottes Worten gewann ich Glauben. Ich sagte mir im Stillen, dass ich, solange ich noch lebte, diese begrenzte Gelegenheit ergreifen musste, um nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu nutzen, um die voreingenommenen, abwegigen und absurden Gedanken und Ansichten in mir aufzulösen. Ich betete zu Gott: „Gott, als ich mich früher in meinen Pflichten aufwenden konnte, dachte ich, dass ich wirklich nach der Wahrheit strebte, aber jetzt, da ich krank geworden bin, habe ich Missverständnisse entwickelt und bin übermäßig mit Negativität belastet. Was genau hat das verursacht? Bitte erleuchte und führe mich, damit ich eine Lektion lernen kann.“

Ich las zwei Passagen aus Gottes Worten: „Jeder, der zum Glauben an Gott kommt, ist nur bereit, Gottes Gnade, Segnungen und Verheißungen anzunehmen, und nur gewillt, Seine Güte und Sein Erbarmen zu akzeptieren. Kein Mensch aber wartet darauf oder bereitet sich darauf vor, Gottes Züchtigung und Gericht, Seine Prüfungen und Läuterungen oder die Entbehrungen durch Ihn anzunehmen, und absolut niemand trifft Vorbereitungen, um Gottes Gericht und Züchtigung, Seine Entbehrungen oder Seine Verdammung anzunehmen. Ist diese Beziehung zwischen den Menschen und Gott normal oder nicht normal? (Nicht normal.) Warum sagt ihr, sie sei nicht normal? In welcher Hinsicht ist sie mangelhaft? Sie ist mangelhaft, weil die Menschen die Wahrheit nicht besitzen. Sie haben zu viele Auffassungen und Einbildungen, verstehen Gott ständig falsch und bringen diese Dinge nicht in Ordnung, indem sie nach der Wahrheit suchen – deshalb kommt es aller Voraussicht nach zu Problemen. Vor allem glauben die Leute nur an Gott, um gesegnet zu werden. Sie wollen mit Gott ein Geschäft machen und verlangen Dinge von Ihm, streben aber nicht nach der Wahrheit. Das ist sehr gefährlich. Sobald sie auf etwas stoßen, das ihren Auffassungen widerspricht, entwickeln sie, was Gott betrifft, sofort Auffassungen, Klagen und ein falsches Verständnis und gehen manchmal sogar so weit, Ihn zu verraten. Sind die Folgen davon schwerwiegend? Welchen Weg beschreiten die meisten Menschen in ihrem Glauben an Gott? Auch wenn ihr viele Predigten gehört habt und glaubt, etliche Wahrheiten verstanden zu haben, ist es doch so, dass ihr den Weg des Glaubens an Gott noch immer nur deshalb beschreitet, weil ihr euch an den Laiben satt essen wollt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Was Gott entlarvte, war mein wahrer Zustand. Viele Jahre meines Glaubens an Gott waren meine Aufwendungen und Leiden alle von meinem Wunsch angetrieben worden, Segen zu erlangen. Ich betrachtete meine Opfer und Aufwendungen als Tauschmittel für den Eintritt ins Königreich. Ich glaubte, je mehr Leid ich ertrug, je größer der Preis war, den ich zahlte, und je mehr gute Taten ich vollbrachte, desto qualifizierter sei ich, um errettet zu werden. Also konzentrierte ich mich in meinen Pflichten auf Leiden und Aufwendung, aber als ich krank wurde und meine Pflichten nicht mehr tun konnte, brach ich plötzlich zusammen. Das offenbarte mich wirklich als das, was ich war. Wenn es etwas zu gewinnen gab, fand ich mich in der Lage, alles beiseitezulegen, Entbehrungen zu ertragen, einen Preis zu zahlen und mich aufzuwenden, aber sobald ich sah, dass meine Hoffnung, Segnungen zu erlangen, dahin war, gab ich mich selbst auf, und augenblicklich kamen all meine Missverständnisse und Beschwerden auf. Ich sah, dass ich meine Pflichten nur tat, um Segen zu erlangen, und meine Bemühungen, Leiden und Aufwendung als Mittel behandelte, um mit Gott zu handeln. Ich war wahrlich verachtenswert! Was ich tat, brachte nicht nur Gott dazu, mich zu verabscheuen und zu hassen, sondern es ließ mich auch Ekel vor mir selbst empfinden. Ein Mensch wie ich verdiente Gottes Errettung nicht! Durch die Entlarvung durch Gottes Worte sah ich, dass ich mich in meinem Glauben auf dem falschen Weg befand, und dass ich, wenn ich nicht Buße tat, zum Scheitern verurteilt war.

Eines Tages las ich weitere Worte Gottes: „Beim Glauben an Gott geht es nicht darum, Gnade oder die Toleranz und das Mitleid Gottes zu erlangen. Worum geht es dann? Es geht darum, gerettet zu werden. Was ist also das Merkmal der Errettung? Was sind die von Gott geforderten Standards? Was braucht es, um gerettet zu werden? Die Überwindung der korrupten Disposition des Menschen. Das ist der Kern der Sache. Am Ende des Tages, wenn alles gesagt und getan ist, egal wie viel du gelitten hast oder wie hoch der Preis war, den Du bezahlt hast, oder wie sehr du dich für einen wahren Gläubigen hältst – wenn deine verdorbene Disposition am Ende überhaupt nicht überwunden wurde, bedeutet das, dass du nicht jemand bist, der nach der Wahrheit strebt. Oder man kann sagen: Weil du nicht nach der Wahrheit strebst, ist deine verdorbene Disposition nicht überwunden. Das bedeutet, dass du dich überhaupt nicht auf den Weg der Errettung begeben hast; es bedeutet, dass alles, was Gott sagt und alles, was Er tut, um den Menschen zu retten, in dir nichts bewirkt hat, dass es zu keinem Zeugnis von dir geführt hat und dass es keine Frucht in dir getragen hat“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (2)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Errettung nicht daran gemessen wird, wie viele Wege man zurückgelegt hat oder wie groß der Preis ist, den man bezahlt hat. Egal, wie viele Wege ein Mensch zurückgelegt hat oder wie viel er gelitten hat, wenn seine Disposition sich nicht geändert hat, kann er nicht errettet werden und wird letztendlich ausgemustert. Nur indem man nach der Wahrheit strebt und seine Disposition ändert, kann man Gottes Anerkennung erlangen. In der Vergangenheit glaubte ich, je mehr Pflichten ich tat und je mehr ich litt, desto größer seien meine Chancen auf Errettung. Also konzentrierte ich mich ausschließlich auf äußere Arbeit, wendete mich auf und litt, und dachte, wenn ich diese Dinge täte, hätte ich eine Chance auf Errettung, und dachte sogar, mein Streben sei gerechtfertigt. Ich erkannte, dass meine Ansichten wahrlich verzerrt waren. Als ich krank wurde, suchte ich nicht die Wahrheit, um meine verderbte Disposition zu lösen, sondern entwickelte stattdessen Missverständnisse und Beschwerden gegen Gott und lebte in einem Zustand der Negativität. Da ich nicht nach der Wahrheit strebte, würde ich, egal wie viele Wege ich ging oder wie viel ich litt, nicht Gottes Anerkennung finden, wenn sich meine Lebensdisposition nicht änderte. Die Gelegenheit, die Gott den Menschen gibt, ihre Pflichten zu tun, soll sie befähigen, sich im Laufe ihrer Pflichten auf den Lebenseintritt zu konzentrieren, und soll ihnen ermöglichen, fähig zu werden, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln, und ständig über sich selbst nachzudenken und die Wahrheit zu suchen, um ihre verderbte Disposition zu bereinigen. Nur indem sie diese Dinge tun, können Menschen Errettung von Gott erlangen. Ich hörte eine Hymne aus Gottes Worten mit dem Titel „Gott wünscht sich, dass die Menschheit nach der Wahrheit strebt und überlebt“:

…

3  Was den einzelnen Menschen angeht, gilt: Unabhängig von deinem Kaliber, deinem Alter oder davon, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, solltest du deine Bemühungen dem Weg des Strebens nach der Wahrheit verschreiben. Du solltest dabei nicht objektive Ausreden in den Vordergrund stellen, sondern bedingungslos nach der Wahrheit streben. Wurschtele dich nicht durch. Angenommen, du betrachtest das Streben nach der Wahrheit als eine große Sache in deinem Leben und verschreibst diesem Streben deine Anstrengungen und Bemühungen, und vielleicht entsprechen die Wahrheiten, die du erlangst und in deinem Streben erreichen kannst, nicht deinen Wünschen, aber Gott sagt, dass Er dir in Anbetracht deiner Haltung des Strebens nach der Wahrheit und deiner Aufrichtigkeit einen passenden Bestimmungsort zuteilen wird – wie wunderbar das sein wird!

4  Konzentriere dich vorerst nicht darauf, wie dein Bestimmungsort oder dein Ergebnis aussehen werden, was geschehen wird, was die Zukunft bringen wird oder ob es dir möglich sein wird, den Katastrophen zu entgehen und nicht zu sterben – denke nicht an diese Dinge oder stelle Forderungen in Bezug auf sie. Konzentriere dich einfach auf Gottes Worte und Seine Anforderungen und schaffe es, nach der Wahrheit zu streben, deine Pflicht gut auszuführen und Gottes Absichten zufriedenzustellen, und vermeide es, Gottes sechstausend Jahre des Wartens und der Vorfreude zu enttäuschen. Spende Gott etwas Trost; lass Ihn Hoffnung in dir sehen, und lass Seine Wünsche in dir verwirklicht werden. Sag Mir: Würde Gott dich ungerecht behandeln, wenn du das tun würdest? Und selbst wenn die Ergebnisse letztlich nicht so wären, wie die Menschen es sich wünschen würden, sollten sie sich als geschaffene Wesen in allen Dingen Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, ohne eigene Pläne zu verfolgen. Eine solche Einstellung zu haben, ist richtig.

– Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss

Danach las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Das Streben nach der Wahrheit ist eine wichtige Angelegenheit für das menschliche Leben. Nichts ist wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, und nichts ist wertvoller als das Erlangen der Wahrheit. Ist es einfach gewesen, Gott bis heute zu folgen? Beeil dich und gib deinem Streben nach der Wahrheit die Bedeutung, die ihm zusteht! Diese Phase Seines Werkes in den letzten Tagen ist die wichtigste Phase des Werkes, das Gott in Seinem sechstausendjährigen Führungsplan an den Menschen vollbringt. Das Streben nach der Wahrheit ist die höchste Erwartung, die Gott an Sein auserwähltes Volk stellt. Er hofft, dass die Menschen den richtigen Weg einschlagen, den Weg des Strebens nach der Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Aus Gottes Worten spürte ich Gottes sorgfältige Absichten, und mein Herz war wahrlich berührt. Ich konnte nicht anders, als Tränen des Bedauerns und der Schuld zu vergießen. Wenn ich auf meine Jahre des Glaubens an Gott zurückblickte, sah ich, dass ich mich nicht darauf konzentriert hatte, die Wahrheit in Gottes Worten zu suchen, sondern dass ich mich nur auf äußerliche Arbeit konzentriert hatte, und dass meine Lebensdisposition sich kaum geändert hatte. Gott schenkte mir die Gelegenheit, meine Pflichten zu tun, in der Absicht, dass ich im Laufe meiner Pflichten nach der Wahrheit und dem Lebenseintritt streben sollte, aber ich ging in die Irre und benutzte meine Pflichten, um zu versuchen, mit Gott zu handeln. In welcher Hinsicht hatte ich irgendein Gewissen oder Vernunft? Ich konnte mich nicht mehr auf mein Ergebnis und meinen Bestimmungsort konzentrieren. Ungeachtet dessen, wie Gott mich behandeln würde oder ob ich ein gutes Ergebnis haben würde, musste ich ernsthaft nach der Wahrheit streben und meine Pflicht nach besten Kräften tun, um Gottes Herz zu trösten. Als sich später meine Gesundheit etwas verbesserte, begann ich, Gastgeberpflichten zu tun.

Danach konnte ich aufgrund der schweren Verfolgung und der Verhaftungen durch die KPCh keine Gastgeberpflichten mehr tun. Ich fühlte mich etwas verloren. Aber dann dachte ich, dass ich, obwohl ich meine Pflicht nicht tun konnte, immer noch zu Hause selbstständig Gottes Worte essen und trinken und mehr Mühe investieren konnte, über sie nachzusinnen, und ich konnte auch Artikel zu Erfahrungszeugnissen schreiben, die Wahrheit suchen und über mich selbst nachdenken. Außerdem gab es Lektionen, die ich zu Hause lernen konnte. In der Vergangenheit wollte ich immer das letzte Wort haben, aus einer Position des Status sprechen und widersprechen, wenn etwas geschah, was meine arrogante Disposition beinhaltete, die ich lösen musste. Also las ich Gottes Worte und dachte über mich selbst nach, und wenn mir Dinge widerfuhren, unterwarf ich mich bewusst und lernte Lektionen, lernte, mich selbst zurückzustellen und die Führung anderer anzunehmen. Jetzt bin ich alt und kann keine wichtigen Pflichten mehr tun. Aber Gott sagt: „Ist es einfach gewesen, Gott bis heute zu folgen? Beeil dich und gib deinem Streben nach der Wahrheit die Bedeutung, die ihm zusteht! Diese Phase Seines Werkes in den letzten Tagen ist die wichtigste Phase des Werkes, das Gott in Seinem sechstausendjährigen Führungsplan an den Menschen vollbringt. Das Streben nach der Wahrheit ist die höchste Erwartung, die Gott an Sein auserwähltes Volk stellt. Er hofft, dass die Menschen den richtigen Weg einschlagen, den Weg des Strebens nach der Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Gottes Worte inspirieren mich, und ich bin bereit, mich im Streben nach der Wahrheit anzustrengen. Solange ich lebe, werde ich nach der Wahrheit streben und Gott eifrig folgen!


76. Reflexionen nach dem Verlust meiner Pflicht

Von Ding Xiao, China

Im Oktober 2015 war ich in der Kirche für die Videoarbeit verantwortlich. Zwei Monate später ordneten aufgrund der hohen Arbeitsbelastung die Leiter an, dass Schwester Wang Yan mit mir zusammenarbeitete. Ich freute mich damals sehr, weil wir uns schon von früher kannten. Sie machte schon seit über einem Jahr Videos und ihre Fertigkeiten waren ziemlich gut. Ich dachte, wenn wir beide zusammenarbeiteten, könnten wir die Arbeit sicher besser machen. Später brachte ich ihr geduldig bei, wie man Videos gemäß den Grundsätzen prüft. Nach und nach erfasste sie einige der Grundsätze.

Einmal musste ich für ein paar Tage verreisen. Als ich zurückkam, erzählte mir Wang Yan, dass sie mehrere Videos geprüft und direkt eingereicht hatte, nachdem sie sicher war, dass es keine Probleme gab, und dass sie auch einige von den Leitern aufgetragene Aufgaben erledigt hatte. Als ich das hörte, war ich etwas verstimmt und dachte: „Früher haben die Leiter immer alles mit mir besprochen und geregelt. Ich war nur ein paar Tage weg, und schon haben sie angefangen, dir all diese Aufgaben zu übertragen!“ Ich fühlte mich von den Leitern nicht wertgeschätzt und wurde ziemlich verärgert, also antwortete ich ihr nur widerstrebend. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern sich in vielen Angelegenheiten an Wang Yan wandten, fühlte ich mich plötzlich übergangen. Als ich sah, wie sie mit großem Enthusiasmus geschäftig Fragen beantwortete, fühlte ich mich noch unwohler. Ich dachte: „Wieso gehört all das, was eigentlich mir gehören sollte, jetzt dir? Ich führe diese Pflicht schon länger als du aus und war früher deine Verantwortliche. Was Erfahrung, die Fähigkeit, durch Gemeinschaft über die Wahrheit Probleme zu lösen, und fachliche Kompetenz angeht, stehe ich dir in nichts nach!“ Da ich nicht ins Abseits gedrängt werden wollte, kontaktierte ich proaktiv die Brüder und Schwestern, um mich über ihren Arbeitsfortschritt zu informieren, und teilte ihnen mit, dass ich zurück sei und sie sich wie gewohnt mit ihren Anliegen an mich wenden könnten. Um meine Stellung zu festigen, wollte ich Wang Yan nicht zu sehr in die Arbeit einbeziehen. Einige Aufgaben erledigte ich allein, ohne wie früher mit ihr zu kommunizieren, und informierte sie danach nur noch. Ein paar Mal, als sie mich nach Details der Arbeit fragen wollte, wimmelte ich sie mit der Ausrede ab, ich sei zu beschäftigt. Als ich sah, wie sie offensichtlich etwas sagen wollte, aber zögerte, plagte mich ein schlechtes Gewissen und ich fragte mich, ob ich vielleicht zu weit gegangen war. Da wir zusammengearbeitet hatten, mussten wir die Dinge gemeinsam prüfen und besprechen. Aber als ich darüber nachdachte, dass es sie, wenn man ihr erlaubte, teilzuhaben und sich damit zurechtzufinden, zur Hauptansprechpartnerin machen würde und mir keine Chance ließe, mich zu profilieren, habe ich sie letztendlich nicht an der Arbeit teilnehmen lassen. Eines Tages schickten uns die Leiter ein Video von einer Hymne, das wir auf Fehler prüfen sollten. Nachdem ich es mir angesehen hatte, fand ich keine Probleme. Aber zu meiner Überraschung schlug Wang Yan viele detaillierte Änderungen vor, und die Leiter stimmten ihren Ansichten zu. Das ärgerte mich wirklich, und ich dachte: „Früher hielten die Leiter viel von mir, aber jetzt trittst du ins Rampenlicht. Ich führe diese Pflicht länger als du aus und habe früher deine Arbeit beaufsichtigt. Aber jetzt wirke ich dir gegenüber minderwertig, was werden die anderen von mir denken?“ Danach wollte ich bei der Prüfung von Videos nicht mehr mit ihr diskutieren und berücksichtigte und bewertete sie nur noch allein. Später sagten die Leiter, meine Änderungsvorschläge seien angemessen. Die Anerkennung der Leiter machte mich sehr glücklich. Als ich sah, wie die Leiter auf Wang Yans Abweichungen und Probleme hinwiesen, freute ich mich insgeheim und dachte: „Schließlich führe ich diese Pflicht schon länger als du aus und weiß mehr!“

Eine Weile später baten uns die Leiter, ein Treffen für alle zu organisieren, um sich fachlich auszutauschen und weiterzubilden. Da Wang Yans Fähigkeiten besser waren als meine, war sie es, die das Treffen leitete. Obwohl sie etwas nervös war, benahm sie sich normal, und die Brüder und Schwestern beteiligten sich aktiv an den Diskussionen und am Austausch. Ich fühlte mich wieder eifersüchtig und aus dem Gleichgewicht gebracht. Ich dachte: „Du stiehlst allen die Show!“ Während des Treffens fragte mich Wang Yan gelegentlich, ob ich etwas hinzufügen wolle. Ich dachte: „Jetzt, wo dich alle bevorzugen, kannst du das doch ganz allein leiten. Ich will nicht dein Assistent sein!“ Also ignorierte ich sie. Als sie mein Schweigen bemerkte, musste sie beim Leiten auch noch auf meine Befindlichkeiten Rücksicht nehmen. Nach dem Treffen suchten immer mehr Brüder und Schwestern Hilfe bei ihr, und meine Eifersucht und mein Groll wurden immer stärker. Ich dachte: „Wenn du nicht hier wärst, würden alle mit ihren Problemen zu mir kommen. Jetzt gewinnst du immer mehr die Oberhand!“ Ich wurde sehr verärgert. Wang Yan schien meine Gedanken zu spüren und fragte vorsichtig, ob ich an ihrem Lernkreis teilnehmen wolle. Durch ihre Einladung hatte ich erst recht keine Lust mehr, mich ihr anzuschließen, und ich dachte: „Das ist ja, als würde ich ihre Untergebene. Wie erniedrigend!“ Also lehnte ich unter dem Vorwand ab, zu viel Arbeit zu haben. Danach hatte ich zwar viel Arbeit, aber mein Herz kam nicht zur Ruhe. Wang Yan bekam immer mehr Gelegenheiten, zu glänzen. Als ich sah, wie sie aufgeregt über die Erkenntnisse aus dem Lernkreis sprach, dachte ich, sie würde angeben. Daraufhin fühlte sich mein Herz wie zugeschnürt an und ich fühlte mich furchtbar elend. Ich trat vor Gott, um zu beten und zu suchen, und dann stieß ich auf diese Worte Gottes: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Wenn es um etwas geht, das mit Ansehen, Status oder der Chance, zu glänzen, zu tun hat – wenn ihr beispielsweise hört, dass das Haus Gottes plant, verschiedene Arten von talentierten Menschen zu fördern – dann schlägt jedes eurer Herzen in froher Erwartung höher, jeder von euch möchte sich einen Namen machen und ins Rampenlicht treten. Ihr wollt alle um Status und Ansehen kämpfen. Ihr schämt euch dafür, würdet euch aber schlecht fühlen, wenn ihr es nicht tun würdet. Ihr empfindet Neid und Hass und beschwert euch immer, wenn ihr seht, dass jemand hervorsticht, und haltet es für ungerecht: ‚Warum kann ich nicht hervorstechen? Warum stehen immer andere Menschen im Rampenlicht? Warum bin ich nie dran?‘ Und wenn ihr Unmut empfindet, versucht ihr hinterher, ihn zu unterdrücken, schafft es aber nicht. Ihr betet zu Gott und fühlt euch eine Zeit lang besser, doch dann, wenn ihr erneut auf eine solche Situation trefft, könnt ihr sie immer noch nicht überwinden. Ist das nicht ein Anzeichen einer unreifen geistlichen Größe? Wenn Menschen in solche Zustände gestürzt werden, sind sie dann nicht in Satans Falle getappt? Das sind die Fesseln von Satans verdorbener Natur, die die Menschen binden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Was Gott entlarvte, war genau mein Zustand – ich war in meiner Eifersucht auf Wang Yan gefangen und konnte mich nicht daraus befreien. Anfangs konnte ich normal mit ihr zusammenarbeiten, denn die Leiter und die Brüder und Schwestern kamen in Arbeitsangelegenheiten immer zu mir. Ich war für die Organisation und die Erledigung großer und kleiner Aufgaben zuständig und hatte eine dominante Stellung im Team. Aber als ich sah, wie Wang Yan allmählich hervorstach, die Anerkennung der Leiter gewann und sich alle mit ihren Problemen an sie wandten, fühlte ich meinen Status bedroht und wollte nicht zulassen, dass sie mich übertrifft. Um meine Position zu sichern, begann ich, sie auszugrenzen und hinderte sie daran, mehr Arbeit zu übernehmen. Als ich sah, wie die Leiter ihre Vorschläge guthießen, war ich verärgert. Deshalb vermied ich es später bei der Videoprüfung, mit ihr zu diskutieren und Ideen auszutauschen. Stattdessen strengte ich mich heimlich an, in der Hoffnung, bessere Änderungsvorschläge zu machen, um sie in den Schatten zu stellen. Als die Leiter auf ihre Abweichungen und Probleme bei der Videoprüfung hinwiesen, freute ich mich insgeheim, anstatt mit ihr zusammenzuarbeiten, um diese Dinge zusammenzufassen und zu diskutieren. Ich hoffte verzweifelt, dass ihre Vorschläge bei den Leitern keinen Anklang finden würden, damit ich herausstechen könnte. Als Wang Yan das Lern- und Austauschtreffen leitete und ich sah, wie sie sich während des Treffens hervortat, fühlte ich mich eifersüchtig und verächtlich. Ich vermied es absichtlich, mit ihr zusammenzuarbeiten, um ihr Schwierigkeiten zu bereiten, was dazu führte, dass sie sich von mir eingeschränkt fühlte. Als ich später sah, wie sie immer mehr herausstach, während meine eigene Präsenz schwand, wurde meine Abneigung gegen sie immer stärker, und ich lebte in einem Zustand von Eifersucht und Groll. Die Arbeitsbelastung bei der Überprüfung der Videos war erheblich, und die Leiter ordneten an, dass Wang Yan mit mir zusammenarbeitete, um die Videoarbeit gemeinsam zu bewältigen und mehr Videos zu produzieren, um Gott zu bezeugen. Aber um meinen Status zu schützen, missachtete ich sowohl die Arbeit der Kirche als auch Wang Yans Gefühle. All meine Handlungen grenzten sie aus und schränkten sie ein, und unbewusst unterbrach und behinderte ich die Videoarbeit. Ich war wirklich egoistisch, verachtenswert und ohne jede Menschlichkeit! Als ich all das erkannte, betete ich reuevoll zu Gott und drückte meine Bereitschaft aus, mit Wang Yan zusammenzuarbeiten, um unsere Pflichten gut auszuführen.

Als ich nach einiger Zeit ihre deutlichen Fortschritte in den Fachkenntnissen sah, fand ich mich unkontrolliert wieder im Wettbewerb mit ihr. Doch je mehr ich wetteiferte, desto finsterer wurde mein Herz. Bei der Videoprüfung wies sie auf Probleme hinsichtlich der Grundsätze hin, während ich nur geringfügige Probleme ansprach, die nicht in Verbindung mit den Grundsätzen standen. Ich schämte mich zutiefst und hegte noch mehr Eifersucht und Groll gegen sie. Einmal besprach sie einige Vorschläge für Videoänderungen mit mir. Ehrlich gesagt waren ihre Vorschläge vernünftig, aber ich hatte das Gefühl, ihre Vorschläge anzunehmen würde mich ihr gegenüber minderwertig erscheinen lassen. Also lehnte ich ihre Vorschläge immer wieder ab, ohne die Grundsätze zu berücksichtigen. Weil sie so eingeschränkt durch mich war, wagte sie es schließlich nicht mehr, auf ihren Ansichten zu bestehen und nahm die Änderungen nach meinen Vorstellungen vor. Das Ergebnis war, dass die Leiter feststellten, dass das geänderte Video schlechter war als das Original. Sie fragten uns, warum das Video so geändert worden war. Ich gab lediglich in zurückhaltender Form zu, dass meine Arroganz und meine Weigerung, Vorschläge anzunehmen, dazu geführt haben. Mit der Zeit wurde Wang Yan immer versierter darin, bei der Videoprüfung die Grundsätze anzuwenden, während ich selbst nach mehrmaligem Ansehen eines Videos keine Probleme erkennen konnte. Ich verspürte eine tiefe Finsternis und Niedergeschlagenheit. Was mich aber noch mehr überraschte, war, dass ich eine Weile später plötzlich krank wurde und meine Pflicht nicht ausführen konnte, woraufhin die Leiter anordneten, dass ich nach Hause zurückkehrte, um mich auszukurieren. An dem Tag, als ich ging, blickte ich zurück auf Wang Yan, die am Computer beschäftigt war, und verließ das Team widerwillig, wie ein begossener Pudel. Ich hegte sogar böswillige Gedanken: „Freu dich nicht zu früh! Eines Tages wird es dir genauso ergehen wie mir!“

Nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, war ich allein und fühlte eine Leere und Orientierungslosigkeit in meinem Herzen. Ich dachte daran, dass die Brüder und Schwestern alle hart arbeiteten, um ihre Pflichten auszuführen, während ich keine einzige Pflicht ausführen konnte. Diese Kluft zwischen uns verärgerte mich wirklich. Eine so wichtige Pflicht zu verlieren, hinterließ bei mir tiefes Bedauern und Schmerz, und ich betete und schrie unzählige Male zu Gott. Später erkannte ich, dass die Krankheit kein Zufall war, und mir wurde klar, dass dies Gottes Maßregelung und Disziplin waren, die mich trafen. Ich dachte an diese Worte Gottes: „All das Werk, das Gott im Menschen tut, hat seine eigenen Ziele und seine eigene Bedeutung. Gott vollführt kein bedeutungsloses Werk, noch vollbringt Er ein Werk, das ohne Nutzen für den Menschen ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch das Erfahren von Verfeinerung kann der Mensch wahre Liebe besitzen). Beim Nachsinnen über Gottes Worte dachte ich darüber nach, dass alles, was Gott tut, bedeutungsvoll ist, und dass die Situation, in der ich mich befand, ebenfalls Teil von Gottes Orchestrierungen und Anordnungen war und Gottes Absicht in sich trug. Ich spürte, dass ich die Wahrheit suchen und über mich selbst nachdenken sollte, um meine Probleme zu verstehen. Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Während eures Strebens habt ihr zu viele persönliche Auffassungen, Hoffnungen und Zukunftsaussichten. Das jetzige Werk geschieht, um euer Verlangen nach Status und eure ausgefallenen Sehnsüchte zurechtzustutzen. Hoffnungen, Status und Auffassungen sind alles klassische Repräsentationen einer satanischen Disposition. … Je mehr du auf diese Weise strebst, desto weniger wirst du ernten. Je größer das Verlangen eines Menschen nach Status ist, desto ernsthafter muss man ihn zurechtstutzen, und desto mehr wird er sich großer Läuterung unterziehen müssen. Solche Menschen sind wertlos! Man muss sie hinreichend zurechtstutzen und sie hinlänglich richten, damit sie diese Dinge völlig loslassen. Wenn ihr bis zum Ende auf diese Weise strebt, werdet ihr nichts ernten. Diejenigen, die das Leben nicht verfolgen, können nicht verwandelt werden, und diejenigen, die nicht nach der Wahrheit dürsten, können die Wahrheit nicht erlangen. Du konzentrierst dich nicht darauf, persönliche Verwandlung und Eintritt anzustreben, sondern richtest dein Augenmerk stattdessen auf diese ausgefallenen Wünsche und Dinge, die deine Liebe zu Gott einschränken und dich davon abhalten, dich Ihm zu nähern. Können dich diese Dinge verwandeln? Können sie dich in das Königreich bringen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Die verdorbene Natur des Menschen liebt und strebt nach Ruhm, Gewinn und Status, und nur die Art und Weise, wie verschiedene Menschen danach streben und dies ausdrücken, ist unterschiedlich. … Wenn du dich immer nur auf Ruhm, Gewinn und Status konzentrierst, du diesen Dingen einen zu hohen Stellenwert beimisst, wenn sie dein Herz einnehmen und du nicht bereit bist, sie aufzugeben, wirst du von ihnen kontrolliert und gebunden sein. Du wirst zu ihrem Sklaven, und am Ende werden sie dich vollkommen ruinieren. Du musst lernen, diese Dinge loszulassen und beiseitezulegen, andere zu empfehlen und ihnen zu gestatten, herauszuragen. Versuche nicht, um Gelegenheiten, herauszustechen oder dich auszuzeichnen, zu kämpfen oder diese überstürzt auszunutzen. Du musst diese Dinge beiseitelegen können, aber du darfst nicht die Ausführung deiner Pflicht aufhalten. Sei ein Mensch, der in stiller Verborgenheit arbeitet und nicht vor anderen angibt, während er treu seine Pflicht ausführt. Je mehr du von deinem Stolz und Status ablässt und je mehr du deine Interessen loslässt, desto mehr inneren Frieden wirst du empfinden, desto heller wird es in deinem Herzen und desto mehr wird sich dein Zustand verbessern. Je mehr du kämpfst und wetteiferst, desto dunkler wird dein Zustand werden. Wenn du Mir nicht glaubst, probiere es aus und sieh selbst! Wenn du diese Art von verdorbenem Zustand zum Guten wenden und nicht von diesen Dingen kontrolliert werden möchtest, musst du die Wahrheit suchen und den Kern dieser Dinge eindeutig verstehen und sie dann beiseitelegen und sie loslassen. Andernfalls wird dein Herz umso düsterer, je mehr du kämpfst, und umso mehr Neid und Hass wirst du empfinden, und dein Wunsch, diese Dinge zu erlangen, wird nur stärker werden. Je stärker dein Wunsch ist, sie zu erlangen, desto weniger wirst du dazu in der Lage sein, und wenn das geschieht, wird dein Hass zunehmen. Wenn dein Hass zunimmt, wirst du innerlich immer dunkler werden. Je dunkler du innerlich bist, desto schlechter wird deine Pflichterfüllung werden, und je schlechter deine Pflichterfüllung wird, desto weniger nützlich wirst du für das Haus Gottes sein. Das ist ein in sich verflochtener Teufelskreis. Wenn du deine Pflicht nie gut erfüllst, wirst du allmählich ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Durch die Entlarvung von Gottes Worten erkannte ich, dass wir alle, nachdem wir von Satan verdorben wurden, Ansehen und Status lieben. Je mehr wir nach Ansehen und Status streben, desto mehr werden wir von ihnen gebunden und kontrolliert, unfähig, uns zu befreien, und am Ende werden wir von Gott nur verschmäht und ausgemustert, weil wir viele böse Taten begangen haben. Als ich über die Zeit der Zusammenarbeit mit Wang Yan nachdachte, wurde ich, als meine Stellung bedroht war, eifersüchtig und grenzte sie aus. Je unwilliger ich war, es zu akzeptieren, desto mehr wetteiferte ich, und je mehr ich wetteiferte, desto finsterer und schmerzhafter wurde mein Herz, und ich fand auch keinen Weg mehr, meine Pflicht auszuführen. Nun wurde ich von Krankheit heimgesucht und nach Hause geschickt, ohne die Möglichkeit, meine Pflicht zu tun. Damit stutzte Gott mich für mein Verlangen nach Ansehen und Status zurecht! Ich konnte nicht anders, als darüber nachzudenken, warum ich an diesen Punkt gelangt war. Gottes Worte entlarvten Folgendes: „Hoffnungen, Status und Auffassungen sind alles klassische Repräsentationen einer satanischen Disposition“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Ich nahm die Gifte, die Satan den Menschen einflößt, wie „Nur ich herrsche“, „Über allen anderen stehen“ und „Sich hervortun“, als die Ziele, nach denen ich im Leben strebte. Ich wollte immer eine herausragende Position unter den Menschen einnehmen, im Glauben, nur so ein Gefühl der Präsenz zu haben und das Leben wertvoll und bedeutungsvoll zu machen. Nachdem ich die Verantwortliche geworden war, fühlte ich mich als ein seltenes Talent in der Kirche. Die Leiter und die Brüder und Schwestern kamen zu mir, um Arbeitsangelegenheiten zu besprechen, und ich war diejenige, die die von den Brüdern und Schwestern erstellten Videos prüfte und kontrollierte. Meine Eitelkeit wurde zutiefst befriedigt. Nachdem ich mit Wang Yan zusammengearbeitet hatte und sie allmählich hervorstach, wurde ich eifersüchtig und verächtlich. Um meinen Status zu schützen, isolierte und vernachlässigte ich sie und grenzte sie aus. Aber je mehr ich wetteiferte, desto finsterer wurde meine Seele. Als ich sah, dass ihre Pflicht immer wirkungsvoller wurde, fand ich dies schwerer zu akzeptieren und wurde zunehmend verbittert. Um meinen Stolz und meinen Status zu schützen, ließ ich am Ende meine Frustration sogar an meiner Pflicht aus. Ich lehnte ihre Vorschläge immer wieder ab, unabhängig von deren Eignung, was zu Nacharbeiten an den Videos und zu Verzögerungen im Arbeitsablauf führte. Während ich mit Wang Yan zusammenarbeitete, erlaubte uns die Zusammenarbeit, unsere jeweiligen Stärken auszunutzen und die Schwächen auszugleichen, da sie bessere Fachkenntnisse hatte und ich mehr Grundsätze verstand, so dass die Ergebnisse unserer Pflichten besser werden konnten. Mein ganzes Denken war jedoch völlig vom Streben nach Ansehen besessen. Um meine dominante Position im Team zu wahren, unterdrückte ich sie und grenzte sie aus, ich unterbrach und störte die Videoarbeit und schränkte Wang Yan ein. Indem ich nach diesen satanischen Giften lebte, hatte ich überhaupt kein Gewissen und keine Vernunft, mein Herz war erfüllt von Eifersucht und Böswilligkeit, und ich tat nichts Gutes in meiner Pflicht. Ich verzögerte dadurch nicht nur die Arbeit, sondern hinterließ bei mir auch Makel und Verfehlungen. Als ich das erkannte, fühlte ich Bedauern und Selbstvorwurf und verabscheute mein Handeln. Also tat ich vor Gott Buße, da ich nicht länger gemäß meiner verderbten Disposition leben wollte.

Während einer morgendlichen Andacht las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten, die mir halfen, ein gewisses Verständnis über mich selbst zu erlangen. Der Allmächtige Gott sagt: „Antichristen wollen nicht zwangsläufig überall, wo sie sind, die höchste Position einnehmen. Immer wenn sie irgendwo hinkommen, werden sie von ihrer Disposition und ihrer Mentalität zum Handeln getrieben. Was ist diese Geisteshaltung? Sie lautet: ‚Ich muss konkurrieren! Konkurrieren! Konkurrieren!‘ Warum gleich dreimal ‚konkurrieren‘, warum nicht nur einmal? (Konkurrieren ist zu ihrem Leben geworden, danach leben sie.) Dies ist ihre Disposition. Sie wurden mit einer höchst arroganten Disposition geboren, die schwer in Schach zu halten ist, nämlich, dass sie sich selbst als die Allerbesten sehen und extrem egoistisch sind. Niemand kann ihre unglaublich arrogante Disposition eindämmen; sie selbst können sie auch nicht kontrollieren. Deshalb dreht sich ihr Leben nur um Kampf und Wettbewerb. Worum kämpfen und wetteifern sie? Natürlich wetteifern sie um Ruhm, Gewinn, Status, Ansehen und ihre eigenen Interessen. Ganz gleich, welche Methoden sie anwenden müssen, solange sich ihnen alle unterwerfen und solange sie Vorteile und Status für sich selbst erhalten, haben sie ihr Ziel erreicht. Ihr Wille, zu konkurrieren, ist kein vorübergehendes Vergnügen; es ist eine Art von Disposition, die einer satanischen Natur entspringt. Sie ist wie die Disposition des großen roten Drachen, der gegen den Himmel kämpft, gegen die Erde kämpft und gegen Menschen. Wenn Antichristen nun innerhalb der Kirche gegen andere kämpfen und mit anderen wetteifern, was wollen sie? Zweifellos wetteifern sie um Ansehen und Status“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). „Jeder, der Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht gut auszuführen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen. Als Leiter oder Mitarbeiter dienst du heutzutage Gott, und das ist keine gewöhnliche Sache. Du arbeitest nicht für irgendeine Person, geschweige denn, um deine Rechnungen zu bezahlen und Essen auf den Tisch zu bringen; stattdessen führst du deine Pflicht in der Kirche aus. Und wenn man insbesondere bedenkt, dass dir diese Pflicht von Gott anvertraut wurde, was bedeutet es dann, sie auszuführen? Dass du dich vor Gott für deine Pflicht verantworten musst, ob du sie nun gut erledigst oder nicht; am Ende muss vor Gott Rechenschaft abgelegt werden, es muss ein Ergebnis geben. Was du von Gott angenommen hast, ist ein Auftrag, eine heilige Verantwortung. Es spielt also keine Rolle, wie wichtig oder unwichtig diese Verantwortung ist, es handelt sich um eine ernsthafte Angelegenheit. Wie ernst? Im Kleinen geht es darum, ob du die Wahrheit in diesem Leben erlangen kannst und wie Gott dich sieht. Im Großen hat es direkten Einfluss auf deine Aussichten und dein Schicksal, auf dein Ende; wenn du Böses tust und dich Gott widersetzt, wirst du verurteilt und bestraft werden. Alles, was du bei der Ausführung deiner Pflicht tust, wird von Gott aufgezeichnet, und Gott hat Seine eigenen Grundsätze und Maßstäbe dafür, wie es bewertet und benotet wird; Gott bestimmt dein Ende auf der Grundlage all dessen, was du bei der Ausführung deiner Pflicht an den Tag legst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte enthüllen sehr detailliert die Natur der Neigung von Antichristen „zu wetteifern“ und halten klar Gemeinschaft über die Natur und die Folgen des Wetteiferns der Antichristen um Ruhm und Gewinn. Ich wurde von Furcht und Zittern ergriffen und musste unweigerlich an die Tage der Zusammenarbeit mit Wang Yan zurückdenken. Für mein Ansehen und meinen Status hatte ich meine Pflichten und Verantwortlichkeiten vernachlässigt, mich nicht um die Arbeit der Kirche gekümmert und ständig mit Wang Yan gewetteifert. Am Ende wurde ich krank und konnte meine Pflichten nicht mehr ausführen. Gott hatte mich erhoben und mir die Gelegenheit gegeben, für die Videoarbeit verantwortlich zu sein, aber ich schätzte es überhaupt nicht. Angetrieben von selbstsüchtigen Begierden, wetteiferte ich weiter, obwohl ich wusste, dass es die Arbeit verzögern würde. Ich ging den Weg eines Antichristen, unterbrach und störte die Videoarbeit und verletzte Gottes Disposition. Ich dachte daran, dass ich mich, als ich ging und Wang Yan immer noch bei ihrer Pflicht sah, während ich mich wie ein begossener Pudel fühlte, besonders frustriert fühlte. Ich hegte sogar böswillige Gedanken und wünschte ihr, sie würde ihre Pflicht ebenfalls verlieren. Ich erkannte, dass ich vom Streben nach Ansehen und Status völlig verzehrt worden war, mein Gewissen und meine Vernunft verloren hatte und arrogant und böswillig geworden war. Wenn ich nicht Buße tun würde, würde mein Glaube an Gott ein Ende haben. Als ich all das erkannte, betete ich im Stillen zu Gott: „Gott, ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun, und werde in Zukunft nicht mehr so handeln.“ Gleichzeitig wurde mir klar, dass Gott diese Krankheit benutzte, um mich davon abzuhalten, den Weg, Böses zu tun, weiterzugehen, und um zu verhindern, dass ich noch größeres Übel anrichte und die Videoarbeit unterbreche und behindere. Darin lagen Gottes Liebe und Schutz, und ich dankte Gott in meinem Herzen.

Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, ausgebildet zu werden und eine Pflicht auszuführen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann nicht Treue bei deiner Pflicht gezeigt haben? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten. … Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Niemand, unabhängig von seinen Stärken, Begabungen oder besonderen Talenten, kann die gesamte Arbeit selbst übernehmen; man muss lernen, harmonisch zusammenzuarbeiten, wenn man die kirchliche Arbeit gut verrichten will. Deshalb ist harmonische Zusammenarbeit ein Praxisgrundsatz für die Ausführung der Pflicht. Solange du dein ganzes Herz, deine ganze Energie und deine ganze Treue einsetzt und alles aufwendest, was du kannst, führst du deine Pflicht gut aus“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass diejenigen, die wirklich auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und eine Last für ihre Pflichten tragen, ihr persönliches Ansehen und ihren Status beiseitelegen können, um talentierte Menschen zu fördern. Das ist eine Tat, an die Sich Gott erinnert. Tatsächlich ist es unmöglich, dass eine Person, egal wie fähig, kompetent und erfahren sie ist, die ganze Arbeit allein bewältigen kann. Wenn talentierte Personen gefördert werden können und die Brüder und Schwestern zusammenarbeiten, damit jeder seine Funktion erfüllt, ist das dann nicht viel nützlicher für die Arbeit der Kirche? Ich erkannte, dass ich zu engstirnig war. Auch wenn ich später nicht mehr mit Wang Yan zusammenarbeitete, war ich bereit, egal mit wem ich zusammenarbeiten würde, Gottes Worte in die Praxis umzusetzen und jemand zu sein, der auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt, um meine Pflicht gut auszuführen.

Danach wurde ich als Kirchenleiterin ausgewählt und sollte mit Schwester Chen Feng zusammenarbeiten. Als ich die Nachricht erfuhr, dachte ich: „Hat Chen Feng nicht früher Videos gemacht? Ich war früher ihre Verantwortliche. Ich hätte nicht gedacht, dass sie jetzt Kirchenleiterin wird.“ Nachdem wir einige Zeit zusammengearbeitet hatten, bemerkte ich, dass sie schnell Fortschritte machte und sich in vielen Bereichen hervorstach. Ich machte mir Sorgen, dass sie mich bald übertreffen könnte und die Brüder und Schwestern sie dann höher schätzen würden als mich. Also war ich nur widerwillig bereit anzuordnen, dass sie an den Treffen in allen Gruppen teilnahm. In diesem Moment erkannte ich, dass mein Zustand nicht in Ordnung war. Also betete ich zu Gott und drückte meine Bereitschaft aus, mein persönliches Ansehen und meinen Status loszulassen und zu lernen, harmonisch mit ihr zusammenzuarbeiten, um aus einem Herzen und einem Gemüt die Arbeit der Kirche gut zu machen. Danach gingen Chen Feng und ich gemeinsam zu jeder Gruppe und arbeiteten bei der Leitung der Treffen zusammen. Als ich nicht mehr von Ansehen und Status eingeschränkt war, spürte ich Frieden und innere Ruhe in meinem Herzen.

Später dachte ich weiter über mich nach und entdeckte, dass ich eine abwegige und absurde Ansicht hegte, nämlich den Gedanken, dass es auf das Dienstalter ankommt. Ich dachte, da ich früher eine Verantwortliche gewesen war und einst für die Arbeit einiger Brüder und Schwestern zuständig war, sollte ich besser sein als sie, nicht schlechter. Ich las diese Worte Gottes: „Das ist die Art von Atmosphäre, die ihr innerhalb der Kirche haben müsst – jeder konzentriert sich auf die Wahrheit und strebt danach, sie zu erreichen. Es spielt keine Rolle, wie alt oder jung die Menschen sind oder ob sie erfahrene Gläubige sind oder nicht. Es spielt auch keine Rolle, ob ihr Kaliber hoch oder niedrig ist. Diese Dinge sind unerheblich. Vor der Wahrheit ist jeder gleich. Worauf ihr achten müsst, ist, wer korrekt und in Übereinstimmung mit der Wahrheit spricht, wer an die Interessen des Hauses Gottes denkt, wer die größte Last bei der Arbeit im Hause Gottes trägt, wer die Wahrheit klarer versteht, wer einen Sinn für Gerechtigkeit hat und wer bereit ist, den Preis zu zahlen. Solche Menschen sollten von ihren Brüdern und Schwestern unterstützt und beklatscht werden. Diese Atmosphäre der Rechtschaffenheit, die durch das Streben nach der Wahrheit entsteht, muss innerhalb der Kirche vorherrschen; auf diese Weise werdet ihr das Wirken des Heiligen Geistes erleben, und Gott wird Segnungen und Führung schenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wer mit ganzem Herzen, ganzem Gemüt und ganzer Seele seine Pflicht gut ausführt, ist jemand, der Gott liebt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass in Gottes Augen alle gleich sind. Unabhängig davon, wie lange oder welche Pflichten jemand ausführt – solange er die Interessen der Kirche wahrt und das, worüber er Gemeinschaft hält, mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt, sollten wir es annehmen, gehorchen und Unterstützung sowie Zusammenarbeit anbieten. Obwohl ich früher eine Verantwortliche war, bedeutete das nicht, dass ich alles verstand oder wusste. Chen Feng hatte ein besseres Urteilsvermögen als ich und konnte Abweichungen und Probleme in meiner Pflicht erkennen. Wenn sie mich anleitete und ergänzte, konnte die Arbeit gründlicher erledigt werden. Ich erkannte, dass ich mich selbst überhaupt nicht verstand und mich nur aufgrund meiner Stellung als Verantwortliche für überlegen hielt. Wie arrogant und unvernünftig ich doch war! Jetzt verstehe ich, dass jeder unterschiedliche Stärken und Vorzüge hat und dass Gott es so anordnet, dass wir bei unseren Pflichten zusammenarbeiten, um unsere jeweiligen Stärken auszunutzen und die Schwächen auszugleichen, so dass die Wirksamkeit unserer Pflichten stetig verbessert werden kann. Dank sei Gott!


77. Güte dankbar erwidern: Ist diese Ansicht richtig?

Von Pei Zhiming, China

Anfang 2017 predigte mir meine Nachbarin Li Lan das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Nach einer Untersuchungsphase bestätigte ich Gottes Werk und verstand einige Wahrheiten. Besonders als ich sah, dass der menschgewordene Gott in den letzten Tagen wirkt, um die verdorbenen Dispositionen der Menschen zu reinigen, und dass, solange die Menschen aufrichtig nach der Wahrheit streben, sie gerettet werden und ewiges Leben erlangen können, fühlte ich mich wirklich glücklich und aufgeregt. Ich erkannte, dass dies nichts war, was mit Geld oder materiellen Gütern gekauft werden konnte, und ich war Li Lan von ganzem Herzen dankbar. Ich erinnere mich, dass ich, als ich Gottes Werk in den letzten Tagen zum ersten Mal annahm, aufgrund der Verfolgung durch meinen Mann daran gehindert wurde, an Versammlungen teilzunehmen, und mein Zustand sehr negativ war, und es war Li Lans Liebe und Geduld, die mir immer wieder halfen und mich unterstützten und mich davor bewahrten zu fallen. Allmählich verstand ich einige Wahrheiten und gewann Glauben. Ich war nicht länger durch meinen Mann eingeschränkt und konnte normal an Versammlungen teilnehmen und meine Pflichten tun. Wenn ich meine Pflichten tat, half Li Lan mir, indem sie sich um meine Kinder kümmerte und Hausarbeiten erledigte. Ich dachte oft: „Dass ich an Gott glauben kann und meine Pflichten ohne Einschränkung durch meinen Mann leicht ausführen kann, verdanke ich alles Li Lans Hilfe. Li Lan ist meine große Wohltäterin, und sie ist die eine Person, die ich nie vergessen werde. Ich muss in Zukunft eine Gelegenheit finden, mich bei ihr zu revanchieren.“

Eines Tages im Oktober 2021 sagte der Leiter zu mir: „Li Lan spricht während der Versammlungen nur über Haushaltsangelegenheiten, und das stört die Brüder und Schwestern und hindert sie daran, sich auf das Nachdenken über und die Gemeinschaft zu Gottes Worten zu konzentrieren. Wir haben mehrmals mit ihr Gemeinschaft gehalten und ihr Verhalten aufgezeigt, und sie hat es verbal akzeptiert, aber sobald sie zur nächsten Versammlung zurückkommt, macht sie genau dasselbe. Ihr Verhalten als Ungläubige ist ziemlich schwerwiegend, und die Kirche sammelt Beurteilungen von den Brüdern und Schwestern über sie. Da eure Häuser nahe beieinander liegen und du viele Jahre mit ihr interagiert hast, schreibe bitte eine Beurteilung über sie.“ Als ich den Leiter das sagen hörte, spürte ich ein Engegefühl in meinem Herzen. Ich kannte Li Lans Situation ziemlich gut; unsere Häuser lagen nahe beieinander, und sie kam oft zu mir nach Hause. Wenn wir Gottes Worte lasen und gemeinsam über unseren Zustand Gemeinschaft hielten, stellte ich fest, dass ihre Gedanken überhaupt nicht bei Gottes Worten waren, und dass sie oft über triviale Familienangelegenheiten sprach, mal darüber, dass ihr Mann sich nicht um sie kümmerte, und dann wieder darüber, dass ihr Sohn ungehorsam war. Ich hielt mit ihr Gemeinschaft, damit sie es von Gott annahm und die Wahrheit suchte, um Lektionen zu lernen, aber sie nahm diese Dinge einfach nie an, und wenn wir uns wiedertrafen, sprach sie immer noch über dieselben Dinge, und das ärgerte mich wirklich. Außerdem war sie nie mit ganzem Herzen bei ihren Pflichten, und sie war immer nachlässig in ihrer Arbeit der allgemeinen Angelegenheiten. Ich hatte sie oft wegen ihrer Leistung in ihren Pflichten korrigiert und entlarvt, aber sie akzeptierte es nur verbal und machte dann einfach so weiter wie bisher. Jetzt störte sie auch Brüder und Schwestern und machte es ihnen schwer, friedliche Versammlungen abzuhalten, und trotz mehrerer Hinweise und Hilfe konnte sie diesen Rat immer noch nicht annehmen. Ich sah, dass Li Lan die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierte und ständig das Kirchenleben unterbrach und störte, und es war klar, dass sie nicht geeignet war, in der Kirche zu bleiben. Aber ich dachte, wenn ich ihr Verhalten aufdeckte, müsste Li Lan als Ungläubige ausgemustert werden, und bei dieser Vorstellung fühlte ich mich sehr betrübt. Ich dachte darüber nach, dass ich Gottes Werk in den letzten Tagen annehmen konnte und die Gelegenheit hatte, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden, alles dank Li Lan, die mir das Evangelium gepredigt hatte. Und in meinen Zeiten der Negativität und Schwäche war es Li Lan, die mir kontinuierlich geholfen und mich unterstützt hatte. Außerdem, wenn ich unterwegs war, um meine Pflichten zu tun, half Li Lan mir oft, indem sie sich um meine Kinder kümmerte und Hausarbeiten erledigte. Wie das Sprichwort sagt: „Erwidere die Gunst eines Wassertropfens mit einer sprudelnden Quelle“, und außerdem hatte Li Lan mir so sehr geholfen, wenn ich also ihr Verhalten als Ungläubige aufdeckte, würde das nicht zeigen, dass mir das Gewissen fehlte? Mit diesem Gedanken im Hinterkopf sagte ich taktvoll zum Leiter: „In den letzten zwei Jahren habe ich mich nicht mit Li Lan versammelt und kenne sie daher nicht wirklich gut.“ Ich verteidigte auch Li Lan und sagte: „Li Lan ist enthusiastisch, und obwohl ihre Familie sie verfolgt, möchte sie wirklich ihre Pflichten tun.“ Der Leiter sagte: „Eine Schwester, die bei zwei Gelegenheiten mit Li Lan interagiert hat, stellte fest, dass sie das Kirchenleben stört, und sie kann sie einschätzen. Logischerweise solltest du sie besser kennen, kannst du sie wirklich nicht einschätzen?“ Als ich merkte, dass meine Lüge aufgedeckt worden war, schämte ich mich ein wenig, aber als ich daran dachte, wie gut Li Lan zu mir gewesen war, wollte ich immer noch keine Beurteilung über sie schreiben. Nachdem der Leiter gegangen war, fühlte ich mich unwohl, als ob ein schwerer Stein auf meinem Herzen läge. Eines Tages kam meine Tochter von einer Versammlung zurück und sagte zu mir: „Während der Versammlung sprach Li Lan ständig über Haushaltsangelegenheiten, und es war uns unmöglich, eine richtige Versammlung abzuhalten, und obwohl die Brüder und Schwestern mehrmals mit ihr Gemeinschaft hielten und sie entlarvten, hat sie sich immer noch nicht geändert. Alle haben gesagt, dass sie sich nicht mehr mit ihr versammeln wollen.“ Als ich meine Tochter das sagen hörte, wusste ich, dass Li Lan immer noch das Kirchenleben störte, und ich fühlte mich wirklich schuldig und dachte: „Wenn ich Li Lans Verhalten aufdecken würde, könnte Li Lan früher aus der Kirche entfernt werden, und die Brüder und Schwestern würden weniger gestört. Aber wenn ich sie dem Leiter melde, würde Li Lan mich dann, wenn sie es herausfindet, beschuldigen, undankbar und gewissenlos zu sein? Wie würde ich ihr gegenübertreten?“ Bei diesen Gedanken im Hinterkopf fühlte ich mich sehr zwiegespalten, und am Ende gab ich immer noch keine Beurteilung über Li Lan ab.

Eine Weile später kam eine Schwester, die Reinigungsarbeit leistete, zu einer Versammlung mit uns, und fragte mich plötzlich, ob ich von Li Lan wüsste. Mein Herz setzte einen Schlag aus, und ich dachte: „Warum fragt die Schwester plötzlich nach Li Lan? Wie soll ich antworten? Wenn ich sage, ich weiß von ihr, wird die Schwester mich detailliert nach Li Lans Verhalten fragen müssen, und wenn ich ehrlich spreche, ist es sehr wahrscheinlich, dass Li Lan ausgemustert wird. Ich könnte einfach sagen, ich weiß es nicht, aber ich habe schon einmal gelogen. Wenn ich wieder lüge, würde ich dann nicht zu einer wirklich dreisten Lügnerin werden?“ Ich fühlte mich sehr zwiegespalten, also betete ich eindringlich zu Gott: „Gott! Die Frage dieser Schwester muss von Dir zugelassen worden sein, bitte gib mir die Kraft, die Wahrheit zu praktizieren.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an einen Abschnitt von Gottes Worten: „Ihr alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigen würdet und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Jede von Gottes Fragen brach mir das Herz. Gott hofft, dass ich Seine Last berücksichtigen und die Interessen der Kirche gewährleisten kann und dass ich sofort jeden, der das Kirchenleben stört, entlarven und melden werde. Ich stand häufig mit Li Lan in Verbindung und wusste sehr gut über ihre Aktivitäten Bescheid. Sie hatte sich durchwegs geweigert, die Wahrheit zu akzeptieren, und bei Zusammenkünften brachte sie Familienangelegenheiten zur Sprache und störte die Anwesenden dabei, friedlich die Worte Gottes zu essen und zu trinken. Trotz mehrfacher Runden gemeinschaftlichen Austauschs und berichtigender Maßnahmen hatte sie immer noch keine Buße getan und dies hatte das Kirchenleben ernsthaft gestört. Ich sollte die Wahrheit praktizieren, um die Interessen der Kirche sicherzustellen, die Details der Situation, wie ich sie ehrlich verstand, angeben, um die Kirche rechtzeitig von Li Lan zu säubern, sodass die Brüder und Schwestern innerhalb friedlicher Rahmenbedingungen ihr Kirchenleben leben konnten. Auf diese Weise würde ich besonnen Gottes Absicht und Seine Anforderungen berücksichtigen. Also berichtete ich der Schwester wahrheitsgemäß über Li Lans durchgängiges Verhalten, und die Schwester vermerkte alles, was ich ihr sagte, ein Detail nach dem anderen. Nach dieser Aufzählung fühlte ich mich unbesorgt und gelassen. Nicht lange danach wurde Li Lan aus der Kirche entfernt und die Brüder und Schwestern wurden bei Zusammenkünften nicht weiter gestört.

Aber danach fühlte ich mich weiter in Li Lans Schuld. Später, als ich dies einer Schwester mitteilte, hielt sie gemeinschaftlichen Austausch mit mir: „Dein Gefühl, dass du Li Lan etwas schuldest, beruht hauptsächlich auf dem Einfluss einer Ansicht, die besagt, dass man sich für eine erhaltene Freundlichkeit dankbar und erkenntlich zeigen soll.“ Die Schwester zeigte mir zwei Textstellen der Worte Gottes: „Die Idee, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte, ist in der traditionellen chinesischen Kultur eines der klassischen Kriterien, um zu beurteilen, ob das Verhalten einer Person moralisch oder unmoralisch ist. Bei der Beurteilung, ob die Menschlichkeit einer Person gut oder schlecht und wie moralisch ihr Verhalten ist, ist einer der Maßstäbe, ob sie die Gefälligkeit oder die Hilfe, die ihr erwiesen wird, dankbar erwidert – ob sie jemand ist, der die Gunst, die ihm erwiesen wird, dankbar erwidert oder nicht. In der traditionellen chinesischen Kultur und in der traditionellen Kultur der Menschheit betrachten die Menschen dies als einen wichtigen Maßstab für moralisches Verhalten. Wenn jemand nicht versteht, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte, und er undankbar ist, dann gilt er als gewissenlos und jemand, der es nicht wert ist, mit ihm zu verkehren, und sollte von allen verachtet, verschmäht oder abgelehnt werden. Andererseits, wenn jemand versteht, dass eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte – wenn er dankbar ist und die empfangene Gunst und Hilfe mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln erwidert – dann wird er als jemand mit Gewissen und Menschlichkeit angesehen. Wenn jemand von einer anderen Person Begünstigungen oder Hilfe erhält, diese aber nicht erwidert oder dieser Person nur wenig Dankbarkeit entgegenbringt, mit nicht mehr als einem einfachen ‚Danke‘, was wird diese Person dann denken? Könnte sie sich deswegen unbehaglich fühlen? Könnte sie denken: ‚Der Typ hat es nicht verdient, dass man ihm hilft, er ist kein guter Mensch. Wenn er so reagiert, obwohl ich ihm so sehr geholfen habe, dann besitzt er kein Gewissen und keine Menschlichkeit und ist es nicht wert, dass ich mich mit ihm abgebe‘? Würde sie, wenn sie jemand Ähnlichem begegnet, ihm dennoch helfen? Zumindest würde sie das nicht wollen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). „Vom Altertum bis heute sind unzählige Menschen von dieser Idee, dieser Ansicht und diesem Kriterium für moralisches Verhalten in Bezug auf die Erwiderung von Güte beeinflusst worden. Selbst wenn die Person, die ihnen Gutes erweist, ein böser oder schlechter Mensch ist und sie zu ruchlosen Handlungen und schlechten Taten zwingt, handeln sie immer noch gegen ihr eigenes Gewissen und ihre Vernunft, indem sie blindlings gehorchen, um sich für die Gunst zu revanchieren, was viele katastrophale Folgen hat. Man könnte sagen, dass viele Menschen, die durch dieses Kriterium für moralisches Verhalten beeinflusst, gefesselt, gezwungen und gebunden sind, blindlings und fälschlicherweise diese Ansicht der Erwiderung von Güte vertreten und wahrscheinlich sogar bösen Menschen helfen und sie unterstützen. Jetzt, da Ich mit euch Gemeinschaft hielt, habt ihr ein klares Bild von dieser Situation und könnt feststellen, dass es sich um törichte Loyalität handelt und dass dieses Verhalten bedeutet, sich in seinem Benehmen keine Grenzen zu setzen und leichtsinnigerweise eine Gunst ohne Unterscheidungsvermögen zu erwidern, wobei Sinn und Werte fehlen. Weil die Menschen befürchten, von der öffentlichen Meinung hart kritisiert oder von anderen verurteilt zu werden, widmen sie widerwillig ihr Leben dem Vergelten der Güte, die andere ihnen erwiesen haben, und opfern dabei sogar ihr Leben, was eine abwegige, absurde und törichte Vorgehensweise ist. Dieser Spruch aus der traditionellen Kultur hat nicht nur das Denken der Menschen gefesselt, sondern auch ihr Leben mit unnötigen Lasten und Unannehmlichkeiten belastet und ihren Familien zusätzliches Leid verursacht und mehr Bürden aufgehalst. Viele Menschen haben einen hohen Preis gezahlt, um sich für erwiesene Güte zu revanchieren – sie betrachten das Vergelten von Güte als eine soziale Verantwortung oder ihre eigene Pflicht und verbringen vielleicht sogar ihr ganzes Leben damit, die Güte anderer zu erwidern. Sie glauben, das sei eine völlig natürliche und gerechtfertigte Sache, eine unausweichliche Pflicht. Sind diese Sichtweise und Handlungsweise nicht töricht und absurd? Sie offenbaren völlig, wie unwissend und unaufgeklärt die Menschen sind. Jedenfalls mag dieser Spruch über moralisches Verhalten – eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden – den Auffassungen der Menschen entsprechen, aber er stimmt nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen überein. Er ist unvereinbar mit Gottes Worten und stellt eine falsche Sicht- und Handlungsweise dar“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Die Worte Gottes zeigten mir, dass mein Unwille, Details über Li Lans Verhalten zu schildern, aus den Zwängen und Einschränkungen stammte, dankbar zu sein und Freundlichkeit mit Freundlichkeit zu vergelten. Von Kindheit an hatten meine Eltern mir immer beigebracht, dankbar zu sein und Gefälligkeiten zu entgelten. Ich kam zu der Einstellung, dass, sollte mir jemand gefällig sein, ich es dieser Person entgelten sollte. Täte ich dies nicht, würde man mich hinter meinem Rücken kritisieren und mich undankbar nennen. Dankbarkeit zu zeigen und Freundlichkeit zu vergelten wurde so für mich zu einem Verhaltensprinzip. Ich nahm diese Einstellung überallhin mit, und vergalt jede Gefälligkeit doppelt, und alle meine Nachbarn hatten gern Umgang mit mir, was mich noch stärker in dem Glauben bekräftigte, dass ein solches Verhalten mich zu einer gewissenhaften und humanitären Person machen würde. Auch nachdem ich Gott gefunden hatte, hielt ich weiter an diesen traditionellen Einstellungen fest, und weil Li Lan mir Gottes Evangelium der letzten Tage verkündet hatte, mich unterstützt hatte und mir beigestanden war, als ich mich schwach und negativ zeigte, und mir auch bei der Kindererziehung und Haushaltspflichten geholfen hatte, war ich Li Lan gegenüber dankbar. Ich hatte das Gefühl, dass es mir aufgrund von Li Lans Gemeinschaft gelungen war, diese Pflichten bis zu diesem Zeitpunkt normal auszuführen. Ich fühlte, dass sie einer der Menschen war, die ich nie vergessen würde. Tatsächlich hatte ich aufgrund meines täglichen Umgangs mit Li Lan wahrgenommen, dass sie immer auf Menschen und Ereignisse fixiert war, und dass sie nichts von Gott annahm oder irgendwelche Erkenntnisse gewann, und dass sie sich nicht mit ganzem Herzen für ihre Pflichten einsetzte. Wenn sie Worte Gottes aß und trank, sprach sie nur über triviale Familienangelegenheiten, was alle aufwühlte und ablenkte. Ihr Benehmen zeigte, dass sie eine Ungläubige war, und sie musste den Richtlinien entsprechend entfernt werden. Ich hätte Li Lans Benehmen sofort den Leitern melden und sie aus der Kirche entfernen lassen sollen. Aber um Li Lans Entgegenkommen zu entgelten und da ich es vermeiden wollte, undankbar genannt zu werden, unterließ ich es nicht nur, ihr Benehmen zu melden, sondern beschützte sie und war nachsichtig mit ihr, in der Absicht, sie in der Gemeinde zu behalten. Beschützte ich nicht eine Ungläubige? Ich tat Böses und widersetzte mich Gott. Die Kirche ist der Ort, an dem Seine Auserwählten Gott huldigen und wo Brüder und Schwestern über Gottes Wort Gemeinschaft halten. Aber wegen Li Lans Unterbrechungen konnten die Brüder und Schwestern nicht in Ruhe über Gottes Wort nachdenken. Um Li Lans sogennante Gefälligkeiten zu entgelten, entlarvte ich sie nicht. Auf welche Weise zeigte ich da Gewissen oder Menschlichkeit? Ich konnte wirklich nicht zwischen Gut und Böse, Richtig oder Falsch unterscheiden. Ich hatte wirklich Gottes Verachtung auf mich gezogen! In Anerkennung dessen war ich von Bedauern und Schuld erfüllt, also betete ich: „Gott, ich erkenne, wie tief dieses traditionelle Prinzip der Dankbarkeit und der Gegenseitigkeit in mir verwurzelt ist, und ich kann nicht mehr das Richtige vom Falschen, das Gute vom Bösen unterscheiden. Gott! Es ist mein Wunsch, zu bereuen.“

Später las ich zwei Textstellen der Worte Gottes: „Das traditionelle kulturelle Konzept, dass ‚eine erwiesene Gunst dankbar erwidert werden sollte‘, muss erkannt werden. Der wichtigste Teil ist das Wort ‚Güte‘ – wie solltest du diese Güte sehen? Auf welchen Aspekt und welche Natur von Güte bezieht sich das Wort? Was ist die Bedeutung von ‚Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden‘? Die Menschen müssen die Antworten auf diese Fragen herausfinden und dürfen sich auf keinen Fall von der Idee, Güte zu erwidern, einschränken lassen – für jeden, der nach der Wahrheit strebt, ist dies absolut notwendig. Was ist ‚Güte‘ nach menschlichen Auffassungen? Auf einer geringeren Ebene bedeutet Güte, dass jemand dir hilft, wenn du in Schwierigkeiten bist. Zum Beispiel gibt dir jemand eine Schüssel Reis, wenn du hungerst, oder eine Flasche Wasser, wenn du am Verdursten bist, oder hilft dir auf, wenn du hinfällst und nicht mehr aufstehen kannst. Das sind alles Akte der Güte. Ein großer Akt der Güte ist es, wenn jemand dich aus einer verzweifelten Lage rettet – das ist lebensrettende Güte. Wenn du dich in Lebensgefahr befindest und jemand dir hilft, den Tod zu vermeiden, rettet er im Grunde dein Leben. Dies sind einige der Dinge, die die Menschen als ‚Güte‘ wahrnehmen. Diese Art von Güte übertrifft bei weitem jeden belanglosen, materiellen Gefallen – es ist eine große Güte, die nicht in Geld oder materiellen Dingen gemessen werden kann. Diejenigen, die sie erhalten, empfinden eine Art von Dankbarkeit, die sich nicht mit ein paar Worten des Dankes ausdrücken lässt. Aber ist es richtig, dass die Menschen Güte auf diese Weise messen? (Nein.) Warum sagst du, dass es nicht korrekt ist? (Weil dieses Maß auf den Normen der traditionellen Kultur beruht.) Dies ist eine Antwort, die auf Theorie und der Lehre beruht, und obwohl sie richtig zu sein scheint, trifft sie nicht den Kern der Sache. Wie kann man es also praktisch erklären? Denk genau darüber nach. Vor einiger Zeit hörte ich im Internet von einem Video, in dem ein Mann seine Brieftasche fallen lässt, ohne es zu bemerken. Die Brieftasche wird von einem kleinen Hund aufgesammelt, der ihm nachläuft, und als der Mann das sieht, schlägt er den Hund, weil der seine Brieftasche gestohlen hat. Absurd, nicht wahr? Der Mann hat weniger Moral als der Hund! Die Handlungen des Hundes entsprechen völlig den menschlichen Moralvorstellungen. Ein Mensch hätte gerufen: ‚Du hast dein Portemonnaie fallen lassen!‘ Aber da der Hund nicht sprechen kann, hebt er die Brieftasche einfach schweigend auf und trottet dem Mann hinterher. Wenn also ein Hund einige der guten Verhaltensweisen ausführen kann, zu denen die traditionelle Kultur anspornt, was sagt das dann über die Menschen aus? Menschen werden mit Gewissen und Vernunft geboren und sind daher umso besser in der Lage, diese Dinge zu tun. Solange jemand sein Gewissen spürt, kann er diese Art von Verantwortung und Verpflichtungen erfüllen. Es ist nicht notwendig, harte Arbeit zu leisten oder einen Preis zu zahlen, es erfordert wenig Aufwand und es geht einfach darum, etwas Hilfreiches zu tun, etwas, das anderen nützt. Aber kann man die Natur dieser Handlung wirklich als ‚Güte‘ bezeichnen? Erreicht sie das Niveau eines Akts der Güte? (Nein.) Da dies nicht der Fall ist, muss man dann von Erwiderung sprechen? Das wäre unnötig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). „Manchmal wird Gott die Dienste Satans in Anspruch nehmen, um den Menschen zu helfen, aber wir müssen sicher sein, dass wir in solchen Fällen Gott danken und Satan eine Gunst nicht erwidern – das ist eine Frage von Grundsätzen. Wenn die Versuchung in Form einer bösen Person kommt, die dir eine Gunst erweist, musst du dir zunächst darüber im Klaren sein, wer dir hilft und Beistand leistet, wie es um deine eigene Situation bestellt ist und ob es andere Wege gibt, die du einschlagen kannst. In solchen Fällen musst du mit einer flexiblen Herangehensweise vorgehen. Wenn Gott dich retten will, egal, wessen Dienste Er dafür in Anspruch nimmt, solltest du zuerst Gott danken und es von Gott annehmen. Du solltest deine Dankbarkeit nicht nur auf Menschen richten, geschweige denn, jemandem dein Leben aus Dankbarkeit opfern. Das ist ein schwerer Fehler. Entscheidend ist, dass dein Herz Gott dankbar ist und du es von Ihm annimmst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Aus Gottes Worten verstand ich, wie ich die Güte von Menschen sehen sollte. Wenn Menschen in der Kirche negativ, schwach sind oder Schwierigkeiten haben, halten Brüder und Schwestern Gemeinschaft über die Wahrheit, um sich gegenseitig zu helfen und zu unterstützen. Dies ist die Verantwortung aller Auserwählten Gottes, und es ist Gottes Anforderung an Seine Auserwählten. Als ich von meinem Mann verfolgt wurde, konnte Li Lan über die Wahrheit Gemeinschaft halten und mir helfen. Das war ihre Verantwortung und konnte nicht als eine Güte betrachtet werden. Ich verstand auch, dass es in Bezug darauf, dass ich Gottes Stimme hören und Gottes Werk der letzten Tage annehmen konnte, so schien, als hätte Li Lan mir das Evangelium gepredigt, aber dahinter steckten Gottes Souveränität und Vorsehung, also hätte ich Gott für Seine Gnade danken sollen. Nachdem ich Gott gefunden hatte, ließ ich mich nicht von der Verfolgung durch meinen Mann unterkriegen, und ich konnte meine Pflichten weiterhin tun. Dies war nicht die Leistung irgendeiner Person, sondern vielmehr das Ergebnis der Bewässerung und Nährung durch Gottes Worte. Aber ich nahm es nicht von Gott an und dankte Ihm nicht, sondern drückte einer Person Dankbarkeit aus. Ich war so undankbar und rebellierte gegen Gott!

Bei meiner Suche las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, der mich lehrte, wie ich diejenigen behandeln sollte, die mir geholfen hatten. Der Allmächtige Gott sagt: „Erwäge aber auch folgende Situation: Jemand hat dir in der Vergangenheit geholfen, war auf verschiedene Weisen gütig zu dir und hatte einen Einfluss auf dein Leben oder ein wichtiges Ereignis, aber seine Menschlichkeit und der Weg, den er beschreitet, stimmen nicht mit deinem eigenen Weg und deinen Bestrebungen überein. Ihr sprecht nicht dieselbe Sprache, du magst ihn nicht und in gewisser Hinsicht könntest du sogar sagen, dass eure Interessen und eure Bestrebungen vollkommen unterschiedlich sind. Euer Lebensweg, eure Weltanschauung und eure Lebenseinstellung sind alle unterschiedlich – ihr seid zwei von Grund auf verschiedene Arten von Mensch. Wie solltest du also mit der Hilfe, die er dir zuvor erwiesen hat, umgehen, und wie solltest du darauf reagieren? Ist das eine realistische Situation, die eintreten kann? (Ja.) Was solltest du also tun? Auch diese Situation ist leicht zu bewältigen. Da ihr ja beide unterschiedliche Wege beschreitet, stellst du, nachdem du ihm eine, für deine Verhältnisse angemessene, materielle Entschädigung gegeben hast, fest, dass eure Überzeugungen einfach zu unterschiedlich sind, dass ihr nicht denselben Weg beschreiten könnt, dass ihr nicht einmal Freunde sein und weiterhin Umgang haben könnt. Wenn ihr nun keinen Umgang mehr haben könnt, wie solltest du dann vorgehen? Halte dich von ihm fern. Er mag in der Vergangenheit freundlich zu dir gewesen sein, aber er schlägt sich mit Betrug und Mogelei in der Gesellschaft durch und begeht allerlei schändliche Taten, und du magst ihn nicht, also ist es völlig vernünftig, dich von ihm zu distanzieren. Manche Menschen könnten nun sagen: ‚Zeugt ein solches Verhalten nicht von einem Mangel an Gewissen?‘ Das zeugt nicht von einem Mangel an Gewissen – wenn diese Person wirklich in Schwierigkeiten kommen würde, könntest du ihr immer noch helfen, aber du darfst dich nicht von ihr einschränken lassen oder dich ihr bei bösen und skrupellosen Taten anschließen. Es gibt auch keinen Grund, dich für sie abzuschuften, nur weil sie dir geholfen oder dir in der Vergangenheit einen großen Gefallen getan hat – eine solche Verpflichtung hast du nicht, und sie hat einen solch guten Umgang nicht verdient. Du hast das Recht, dich zu entscheiden, mit korrekten Menschen, Menschen, die du magst und mit denen du gut auskommst, Umgang zu pflegen, mit ihnen Zeit zu verbringen und sogar Freundschaften zu schließen. Es ist dein Recht, dieser Person gegenüber deine Verantwortlichkeit und Verpflichtung zu erfüllen. Natürlich kannst du dich auch weigern, dich mit Menschen, die du nicht magst, anzufreunden und zu verkehren, und du brauchst ihnen gegenüber keine Verpflichtungen oder Verantwortlichkeiten zu erfüllen – auch das ist dein Recht. Selbst wenn du beschließt, dich von dieser Person abzuwenden, und dich weigerst, mit ihr zu verkehren oder ihr gegenüber irgendeine Verantwortlichkeit oder Verpflichtung zu erfüllen, wäre das nicht falsch. Du musst dir in deinem Verhalten gewisse Grenzen setzen und unterschiedliche Menschen auf unterschiedliche Weise behandeln. Du solltest dich nicht mit bösen Menschen abgeben oder ihrem schlechten Beispiel folgen – das nicht zu tun ist eine weise Entscheidung. Lass dich nicht von verschiedenen Faktoren wie Dankbarkeit, Emotionen und der öffentlichen Meinung beeinflussen – auf diese Weise beziehst du Stellung und trittst für Grundsätze ein, und das ist genau das, was du tun solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte sich mein Herz viel leichter an. Man muss einen Standpunkt und Grundsätze in seinem Verhalten haben. In Bezug auf diejenigen, die uns geholfen haben, müssen wir den Weg berücksichtigen, auf dem sie sich befinden. Wenn sie auf dem richtigen Weg sind, sollten wir tolerant und geduldig sein, wenn ihre Handlungen nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, und ihnen helfen, indem wir über die Wahrheit Gemeinschaft halten. Aber wenn sie auf dem Pfad des Widerstands gegen Gott sind, müssen wir sie entlarven und melden, und wenn sie nicht bereuen, müssen wir uns von ihnen distanzieren und sie ablehnen. So, wie Li Lan mir einmal geholfen hat, konnte ich ihr nun materielle Unterstützung anbieten, falls sie im Leben auf Schwierigkeiten stieß, aber jetzt, da sie das Kirchenleben störte und auf dem Pfad des Widerstands gegen Gott war, konnte ich mich nicht mit ihr in ihrem Fehlverhalten zusammentun. Ich musste sie entlarven und die Interessen der Kirche schützen. Das ist es, was es bedeutet, Recht von Unrecht zu unterscheiden und nach Grundsätzen zu handeln.

Es ist das Urteil und die Entlarvung durch Gottes Worte, die es mir ermöglichten, meine falschen Ansichten umgehend zu korrigieren und nicht länger von der traditionellen Ansicht eingeschränkt zu sein, dass eine empfangene Güte dankbar erwidert werden sollte, und zu verstehen, dass wir nur dann mit Seinen Absichten übereinstimmen können, wenn wir Menschen und Dinge gemäß Gottes Worten betrachten. Dank sei Gott!


78. Nachdem ich vom Tod meiner Eltern erfuhr

Von Xu Zhen, China

Meine Eltern haben mich immer sehr geliebt, schon seit ich klein war, und sie arbeiteten hart, um meinen Bruder und mich durch die Schule zu bringen. Wenn ich sie von morgens bis abends so hart arbeiten sah, dachte ich: „Wenn ich groß werde, muss ich jede Menge Geld verdienen, damit ich meinen Eltern ein besseres Leben bieten kann.“ Nachdem ich zu arbeiten begonnen hatte, schickte ich das gesamte Geld, das ich verdiente, an meine Eltern, in der Hoffnung, ihre Lebensqualität zu verbessern. Später akzeptierte ich Gottes Werk der letzten Tage und predigte meinen Eltern das Evangelium, aber mein Vater hörte auf zu glauben, weil er Angst hatte, vom großen roten Drachen verfolgt zu werden. Meine Mutter unterstützte mich jedoch weiterhin bei meiner Pflicht und half mir auch, für mein Kind zu sorgen. Ich hatte das Gefühl, dass meine Eltern so viel für mich getan hatten, und jedes Mal, wenn ich nach Hause ging, um sie zu besuchen, versuchte ich, ihnen so viel wie möglich im Haushalt zu helfen und zu zeigen, wie ich meine Eltern ehre, was mir ein Gefühl der Erleichterung gab. Im Juni 2022 begann die Polizei, mich wegen meiner Evangelisierungsarbeit zu verfolgen, und danach konnte ich nicht mehr nach Hause zurückkehren, um meine Eltern und mein Kind zu sehen. Ich machte mir auch Sorgen, dass meine Eltern alt und bei schlechter Gesundheit waren, und dass, wenn sie krank würden, niemand da wäre, um für sie zu sorgen. Doch als ich Gottes Worte las, verstand ich, dass das Leben eines Menschen vollständig von Gott bestimmt wird, und dass Gott auch über das Schicksal meiner Eltern herrscht. Also vertraute ich meine Eltern Gott an, und mein Zustand war nicht zu stark beeinflusst, wodurch ich meine Pflicht normal tun konnte.

Ende November 2022 erhielt ich einen Brief von einer Schwester, in dem stand, dass meine Mutter im Krankenhaus war und ihr Zustand kritisch sei. Der Brief erwähnte nicht, welche Krankheit sie hatte, und ich war sehr beunruhigt, da ich nicht wusste, welche Krankheit meine Mutter hatte oder wie es um sie stand. Ich wollte wirklich nach Hause gehen, um meine Mutter zu besuchen. Aber dann dachte ich daran, dass die Polizei noch immer hinter mir her war, und wie sehr ich bereits damit beschäftigt war, mich um die Folgen der Verhaftungen in mehreren Kirchen zu kümmern. Würde ich weggehen, würde dies die Arbeit der Kirche verzögern. Ich war sehr zwiegespalten. Also betete ich zu Gott und vertraute Ihm die Krankheit meiner Mutter an. Mitte Mai 2023 erhielt ich einen Brief von zu Hause. Darin stand, dass meine Mutter letztes Jahr an einem Schlaganfall verstorben war und dass mein Vater vor wenigen Tagen an einem Asthmaanfall gestorben war. Diese plötzlichen Nachrichten waren einfach zu viel für mich. Wenn ich daran dachte, wie schnell sie von uns gegangen waren und dass ich keine Eltern mehr hatte, überkam mich eine Welle des Schmerzes und ich konnte nicht aufhören zu weinen. Ich dachte daran, dass ich nicht da gewesen war, um sie zu pflegen, als sie krank waren, und dass ich sie nicht ein letztes Mal gesehen hatte, bevor sie starben. Ich hatte das Gefühl, dass sie sehr traurig und auch von mir als Tochter enttäuscht gewesen sein mussten. Meine Verwandten hatten bestimmt gesagt, dass ich meine Eltern nicht ehren würde und eine undankbare Tochter war. Ich fühlte mich so schwach, dass ich nur noch weinen konnte. Als ich in mein Zimmer ging und mich hinlegte, war mein Kopf voller Bilder meiner Eltern. Ihre lächelnden Gesichter, ihre Güte mir gegenüber und all die Erinnerungen an unser gemeinsames Leben zogen wie ein Film vor meinem inneren Auge vorbei, immer und immer wieder. Ich dachte daran, wie schwierig es für meine Eltern gewesen war, mich großzuziehen, wie sie sich mit harter körperlicher Arbeit abmühten, um mir meine Schulbildung zu ermöglichen. Außerdem dachte ich daran, wie meine Mutter dabei half, sich um mein Kind zu kümmern, während ich meine Pflichten fern von zu Hause ausführte. Ich hatte das Gefühl, dass ich ihnen so viel schuldete, für jede Kleinigkeit, die sie für mich getan hatten. Ich litt so große Seelenschmerzen. Ich dachte mir sogar, wenn ich meine Pflicht nicht getan hätte und stattdessen gearbeitet hätte, um Geld zu verdienen, dann hätte ich sie in ihrem Unterhalt unterstützen können. Ich hätte ihnen Geld für ihre medizinische Behandlung geben können, als sie krank waren. Vielleicht wären sie dann nicht so früh verstorben. Wenn ich an all die Jahre dachte, in denen ich nicht an ihrer Seite war, um mich um sie zu kümmern, und daran, dass ich meiner Verantwortung als Tochter nicht gerecht geworden war, fühlte ich mich wie eine Sünderin. Ich war ihnen so viel schuldig! In dieser Zeit war ich in einem sehr niedergeschlagenen Zustand, konnte weder essen noch schlafen und lebte in Schuld und Schmerz. Obwohl ich meine Pflicht weiterhin tat, war mein Herz zutiefst verstört. Ich spürte außerdem nicht die Bürde, meiner Evangeliumsarbeit nachzugehen, für die ich verantwortlich war. Meine Arbeit litt ebenso darunter. In meinem Leid betete ich zu Gott: „Gott, meine Eltern sind verstorben und ich empfinde großen Schmerz und Qual. Bitte hilf mir, mein Herz vor dieser Unruhe zu beschützen.“ Nach meinem Gebet fühlte ich mich etwas ruhiger. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes, wie man mit dem Tod der Eltern umgeht, also suchte ich nach ihnen, um sie zu lesen.

Der Allmächtige Gott sagt: „Was den Tod der Eltern betrifft, sollte man in gleicher Weise eine korrekte und rationale Einstellung haben. … Wie solltest du also den unerwarteten Schlag bewältigen, der dir damit versetzt wird, sodass er die Ausführung deiner Pflicht oder den Weg, den du gehst, nicht beeinflusst, beeinträchtigt oder stört? Wir wollen zunächst einen Blick darauf werfen, was es mit dem Tod genau auf sich hat und worum es beim Sterben eigentlich genau geht – bedeutet es nicht, dass ein Mensch diese Welt verlässt? (Doch.) Es bedeutet, dass das Leben eines Menschen, das physisch vorhanden ist, aus der materiellen Welt, die die Menschen sehen können, entfernt wird und verschwindet. Daraufhin geht dieser Mensch dazu über, in einer anderen Form in einer anderen Welt zu leben. Dass das Leben deiner Eltern aus dieser Welt geht, bedeutet, dass die Beziehung, die du zu ihnen hast, sich aufgelöst hat, dass sie verschwunden und beendet ist. Sie leben in einer anderen Welt, in einer anderen Form. Was die Frage betrifft, wie ihr Leben in jener anderen Welt weitergehen wird, ob sie in diese Welt zurückkehren, dir wieder begegnen oder irgendeine fleischliche Beziehung zu dir haben oder emotionale Verstrickungen zu dir bestehen, diese Dinge werden von Gott vorherbestimmt und haben nichts mit dir zu tun. Kurz gesagt bedeutet ihr Tod, dass ihre Mission in dieser Welt vorbei ist und ein Schlusspunkt hinter sie gesetzt wurde. Ihre Mission in diesem Leben und in dieser Welt ist vorbei, also ist auch deine Beziehung zu ihnen vorbei. Ob sie in der Zukunft wiedergeboren werden oder ob sie es mit irgendeiner Strafe oder Einschränkung zu tun haben werden oder mit Handhabungen oder Anordnungen in der anderen Welt – hat das irgendetwas mit dir zu tun? Kannst du das entscheiden? Es hat nichts mit dir zu tun, du kannst nicht darüber entscheiden und wirst, was das betrifft, keine Neuigkeiten bekommen können. Zu diesem Zeitpunkt endet deine Beziehung zu ihnen in diesem Leben. Das heißt, das Schicksal, das euch miteinander verbunden hat, als ihr zehn, zwanzig, dreißig oder vierzig Jahre lang Seite an Seite gelebt habt, ist dann zu Ende. Danach sind sie sie, und du bist du, und es gibt zwischen euch überhaupt keine Beziehung. Selbst wenn ihr alle an Gott glaubt, führten sie ihre eigenen Pflichten aus, und du führst deine aus; wenn sie nicht mehr im selben räumlichen Umfeld leben, besteht zwischen euch keine Beziehung mehr. Sie haben die Mission, die Gott ihnen anvertraut hat, ganz einfach schon beendet. Was also die Verantwortung betrifft, der sie deinetwegen nachgekommen sind, so endet sie an dem Tag, an dem du anfängst, unabhängig von ihnen zu existieren – du hast nichts mehr mit deinen Eltern zu tun. Wenn sie heute sterben, fehlt dir einfach auf emotionaler Ebene etwas, und du hast zwei geliebte Menschen weniger, nach denen du dich sehnen kannst. Du wirst sie nie wieder sehen, und du wirst nie wieder irgendwelche Neuigkeiten über sie erfahren können. Was danach mit ihnen passiert und ihre Zukunft, das hat nichts mit dir zu tun, es gibt keine Blutbande zwischen euch, du bist noch nicht einmal mehr dasselbe Wesen. So ist das. Der Tod deiner Eltern ist einfach die letzte Neuigkeit, die du in dieser Welt über sie erfährst, und die letzte der Stufen, die du siehst oder von der du hörst, was ihre Erfahrungen damit, geboren zu werden, zu altern, zu erkranken und in diesem Leben zu sterben, anbelangt – das ist alles. Weder nimmt dir ihr Tod irgendetwas, noch gibt er dir etwas, sie sind einfach gestorben, ihre Reise als Menschen ist vorbei. Was also ihr Sterben betrifft, ist es egal, ob es sich um einen Unfalltod, einen normalen Tod, Tod durch Krankheit usw. handelt – ohne Gottes Souveränität und Anordnungen, könnte ihnen jedenfalls kein Mensch oder keine Macht ihr Leben nehmen. Ihr Tod bedeutet nur das Ende ihres physischen Lebens. Wenn du sie vermisst und dich nach ihnen sehnst oder dich wegen deiner Gefühle schämst, solltest du keine dieser Empfindungen haben, und sie zu haben ist unnötig. Sie haben diese Welt verlassen, also ist es überflüssig, sie zu vermissen, nicht wahr? Wenn du denkst: ‚Haben meine Eltern mich all die Jahre vermisst? Wie viel haben sie gelitten, weil ich so viele Jahre lang nicht an ihrer Seite gewesen bin und ihnen nicht die Liebe und den Respekt eines Kindes erwiesen habe? In all diesen Jahren habe ich mir immer gewünscht, ein paar Tage mit ihnen zu verbringen. Nie hätte ich erwartet, dass sie so bald sterben. Ich bin traurig und fühle mich schuldig‘, so ist es unnötig, so zu denken; ihr Tod hat nichts mit dir zu tun. Warum hat er nichts mit dir zu tun? Weil es sich dabei nicht um die Verpflichtung oder Aufgabe handelt, die Gott dir gegeben hat, selbst wenn du ihnen Liebe und Respekt erwiesen oder sie begleitet hättest. Gott hat vorherbestimmt, wie viel Glück und wie viel Leid deine Eltern durch dich erfahren – es hat überhaupt nichts mit dir zu tun. Sie werden kein längeres Leben haben, weil du bei ihnen bist, und sie werden kein kürzeres Leben haben, weil du weit weg von ihnen bist und nicht oft bei ihnen sein konntest. Gott hat vorherbestimmt, wie lange sie leben, und es hat nichts mit dir zu tun. Wenn dich daher im Laufe deines Lebens die Nachricht erreicht, deine Eltern seien verstorben, solltest du dich nicht schuldig fühlen. Du solltest richtig an die Sache herantreten und sie akzeptieren“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Wenn du nicht von Zuhause fortgegangen wärst, um deine Pflicht woanders auszuführen, und an der Seite deiner Eltern geblieben wärst, hättest du dann verhindern können, dass sie krank werden? (Nein.) Kannst du kontrollieren, ob deine Eltern leben oder sterben? Kannst du kontrollieren, ob sie reich oder arm sind? (Nein.) Woran auch immer deine Eltern erkranken, der Grund dafür ist nicht, dass es sie erschöpft hat, dich großzuziehen, oder dass sie dich vermissen; vor allem bekommen sie nicht deinetwegen irgendeine schwere, schlimme und womöglich tödliche Erkrankung. Es ist ihr Schicksal, und es hat nichts mit dir zu tun. Egal, wie viel Kindesliebe du deinen Eltern entgegenbringst, du kannst allerhöchstens erreichen, ihr fleischliches Leid und ihre Bürden ein wenig zu mindern. Was aber die Frage betrifft, wann sie krank werden, welche Krankheit es ist, wann und wo sie sterben – haben diese Dinge irgendetwas mit dir zu tun? Nein, das haben sie nicht. Wenn du deine Eltern ehrst, wenn du kein gefühlloser, undankbarer Mensch bist und jeden Tag mit ihnen verbringst und über sie wachst, werden sie dann etwa nicht erkranken? Werden sie etwa nicht sterben? Wenn sie krank werden, werden sie nicht so oder so krank? Wenn sie sterben, werden sie nicht so oder so sterben? Stimmt das etwa nicht?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir Folgendes klar: Wenn ein Mensch auf die Welt kommt, wenn er stirbt, seine gesamte Lebensspanne – all dies ist Teil von Gottes Souveränität und Vorbestimmung. Wann und wie unsere Eltern sterben, wird auch alles von Gott bestimmt und geregelt. Ich hatte die Dinge nicht im Licht von Gottes Worten betrachtet und Seine Souveränität nicht erkannt. Ich hatte gedacht, wenn ich nicht meine Pflicht getan hätte, dann hätte ich mich um meine Eltern kümmern können und hätte ihnen medizinische Behandlungen ermöglichen können, als sie krank waren; und dadurch hätten sie vielleicht noch einige Jahre länger leben können und wären nicht so früh verstorben. Meine Ansichten waren dieselben wie die eines Nichtgläubigen und identisch mit denen eines Ungläubigen. Ich erinnerte mich daran, dass ich, wenn meine Eltern zuvor krank waren, nach Hause fuhr, um sie zu besuchen. Doch alles, was ich tun konnte, waren tröstende Worte. Und ich ermahnte sie, auf sich achtzugeben. Ich gab ihnen das wenige Geld, das ich hatte, um Medikamente zu kaufen. Aber ihre Krankheiten wurden dadurch nicht besser und ich konnte ihr Leiden nicht lindern. Besonders als ich die folgenden Worte Gottes las: „Woran auch immer deine Eltern erkranken, der Grund dafür ist nicht, dass es sie erschöpft hat, dich großzuziehen, oder dass sie dich vermissen; vor allem bekommen sie nicht deinetwegen irgendeine schwere, schlimme und womöglich tödliche Erkrankung. Es ist ihr Schicksal, und es hat nichts mit dir zu tun,“ verstand ich endlich, dass der Tod meiner Eltern nichts mit mir zu tun hatte. Als ihre Lebenszeit abgelaufen war, mussten sie diese Welt in dem Moment verlassen, der von Gott vorherbestimmt war. Das war ihr Schicksal. Ich erinnerte mich, dass meine Mutter erzählt hatte, dass mein Vater mehrmals in kritischem Zustand für eine lebensrettende Behandlung ins Krankenhaus gebracht worden war. Jeder dachte, er würde bald sterben, aber schließlich überlebte er. Viele Menschen bleiben jahrelang an der Seite ihrer Eltern und kümmern sich um sie, aber können trotzdem nicht verhindern, dass sie sterben, wenn sie krank werden. Kein Geld der Welt kann sie retten. Ich sah, dass Gott der Herrscher über das Schicksal eines jeden ist. Wäre ich an der Seite meiner Eltern gewesen, um mich um sie zu kümmern, hätten sie trotzdem die Krankheiten bekommen, die für sie bestimmt waren, und ganz egal, wie viel Geld ich für ihre Behandlung ausgegeben hätte, es hätte ihr Leben nicht retten können. Außerdem waren meine Eltern beide über sechzig Jahre alt und mein Vater litt seit mehreren Jahren an Asthma. Er war auf Medikamente angewiesen, um jeden Tag zu überleben, und er hatte starke Schmerzen. Nun, da er verstorben war, litt er nicht mehr unter einer Krankheit, was für ihn eine Art von Erleichterung war. Mit diesen Gedanken im Hinterkopf fühlte ich mich ein wenig erleichtert und mein Zustand verbesserte sich etwas. Ich begann, meine Pflicht normal auszuführen.

Als ich eines Tages meine Pflicht außer Haus ausführte, sah ich ein älteres Paar im Bus, das etwa so alt war wie meine Eltern, und ich dachte wieder an sie. Ich dachte auch daran, dass sie verstorben waren und nun nicht mehr in der gleichen Welt wie ich lebten. Bei diesem Gedanken füllten sich meine Augen mit Tränen, und ich verfiel in einen wirklich düsteren Zustand. Vor allem zu Neujahr dachte ich wieder an meine Eltern. Ich hatte das Gefühl, meine Eltern nicht geehrt zu haben, weil ich ihnen kein angenehmes Leben hatte ermöglichen können. Das war eine Hürde, die ich einfach nicht überwinden konnte, und ich fühlte mich ihnen so sehr verpflichtet. Ich wusste, mein Zustand war nicht richtig, und ich betete zu Gott: „Gott, meine Eltern sind verstorben und ich weiß, dass dies Deine Herrschaft und Deine Anordnung ist, aber ich kann noch immer nicht loslassen. Ich führe ein Leben in Schuld und Selbstvorwürfen. Bitte hilf mir, meinen Zustand zu überwinden.“

Danach las ich eine Passage von Gottes Worten: „Ist es klar, welche Grundsätze befolgt und welche Lasten losgelassen werden sollten, was den Umgang mit elterlichen Erwartungen betrifft? (Ja.) Also, welche Lasten sind es genau, die die Menschen hier tragen? Sie müssen auf ihre Eltern hören und ihren Eltern ein gutes Leben ermöglichen; alles, was ihre Eltern tun, ist zu ihrem Besten; und sie müssen das tun, was ihre Eltern sagen, um ihre Eltern zu ehren. Zusätzlich müssen sie als Erwachsene Dinge für ihre Eltern tun, ihren Eltern deren Güte vergelten, ihre Eltern ehren und sie begleiten. Sie dürfen sie nicht traurig machen oder enttäuschen, sie nicht im Stich lassen und müssen ihr Möglichstes tun, um ihr Leid zu minimieren oder sogar ganz zu beseitigen. Wenn du das nicht erreichen kannst, bist du undankbar, respektlos, du verdienst es, vom Blitz getroffen und von anderen verschmäht zu werden, und du bist ein schlechter Mensch. Sind das deine Lasten? (Ja.) Da diese Dinge die Lasten der Menschen sind, sollten die Menschen die Wahrheit annehmen und sie richtig angehen. Nur indem man die Wahrheit annimmt, kann man diese Lasten und falschen Gedanken und Ansichten loslassen und ändern. Wenn du die Wahrheit nicht annimmst, gibt es dann einen anderen Weg, den du gehen kannst? (Nein.) Ob es also darum geht, die Lasten der Familie oder des Fleisches loszulassen, alles beginnt damit, die richtigen Gedanken und Ansichten sowie die Wahrheit anzunehmen. Wenn du beginnst, die Wahrheit anzunehmen, werden diese falschen Gedanken und Ansichten in dir nach und nach auseinandergenommen, erkannt und durchschaut und dann allmählich abgelehnt. Während des Prozesses, bei dem du diese falschen Gedanken und Ansichten auseinandernimmst, erkennst und dann loslässt und ablehnst, wirst du allmählich deine Haltung und Herangehensweise an diese Angelegenheiten ändern. Diese Gedanken, die von deinem menschlichen Gewissen oder deinen Gefühlen herrühren, werden allmählich schwächer werden; sie werden dich nicht mehr tief in deinem Geist bekümmern oder fesseln, dein Leben kontrollieren oder beeinflussen oder die Ausführung deiner Pflicht stören. Wenn du zum Beispiel die richtigen Gedanken und Ansichten sowie diesen Aspekt der Wahrheit angenommen hast und dich dann die Nachricht erreicht, dass deine Eltern gestorben sind, wirst du lediglich Tränen für sie vergießen, ohne darüber nachzudenken, dass du ihnen in diesen Jahren ihre Güte, dich großgezogen zu haben, nicht vergolten hast, dass sie deinetwegen so sehr gelitten haben, dass du sie nicht im Geringsten entschädigt hast oder dass du ihnen kein gutes Leben ermöglicht hast. Du wirst dir für diese Dinge nicht mehr die Schuld zuschreiben – vielmehr wirst du normale Äußerungen aufweisen, die von den Bedürfnissen normaler menschlicher Gefühle herrühren; du wirst Tränen vergießen und dann ein wenig Sehnsucht nach ihnen empfinden. Bald werden diese Dinge natürlich und normal werden, und du wirst dich schnell in ein normales Leben und die Ausführung deiner Pflichten vertiefen; du wirst wegen dieser Angelegenheit nicht beunruhigt sein. Aber wenn du diese Wahrheiten nicht akzeptierst, dann wirst du unaufhörlich weinen, wenn dich die Nachricht vom Tod deiner Eltern erreicht. Du wirst deine Eltern dafür bemitleiden, dass sie es ihr ganzes Leben lang nicht leicht hatten und dass sie ein so respektloses Kind wie dich aufgezogen haben; als sie krank waren, warst du nicht an der Seite ihres Bettes, um sie zu bedienen, und als sie starben, hast du auf ihrer Beerdigung nicht geklagt oder getrauert; du hast sie im Stich gelassen, du hast sie enttäuscht, und du hast ihnen kein gutes Leben ermöglicht. Du wirst lange Zeit mit diesem Schuldgefühl leben, und immer, wenn du daran denkst, wirst du weinen und einen dumpfen Schmerz in deinem Herzen spüren. Wann immer dir ähnliche Umstände bzw. Menschen, Ereignisse und Dinge begegnen, wirst du eine emotionale Reaktion zeigen; es kann sein, dass dieses Schuldgefühl dich für den Rest deines Lebens begleitet. Was ist der Grund dafür? Der Grund ist, dass du die Wahrheit oder die richtigen Gedanken und Ansichten nie als dein Leben angenommen hast; stattdessen haben deine alten Gedanken und Ansichten weiterhin über dich geherrscht und dein Leben beeinflusst. Also wirst du den Rest deines Lebens in Schmerz verbringen, weil deine Eltern gestorben sind. Dieses anhaltende Leid wird Konsequenzen haben, die weit über ein wenig fleischliches Unbehagen hinausgehen; es wird sich auf dein Leben, deine Haltung gegenüber der Ausführung deiner Pflichten, deine Haltung gegenüber der Arbeit der Kirche, deine Haltung gegenüber Gott sowie deine Haltung gegenüber jeder Person oder Angelegenheit, die deine Seele berühren, auswirken. Du könntest auch im Hinblick auf weitere Angelegenheiten entmutigt und mutlos, niedergeschlagen und passiv werden, den Glauben an das Leben verlieren, die Begeisterung und Motivation für alles verlieren usw. Im Laufe der Zeit werden sich diese Auswirkungen nicht auf dein einfaches tägliches Leben beschränken; sie werden auch deine Haltung gegenüber der Ausführung deiner Pflichten und den Weg, den du im Leben gehst, beeinflussen. Das ist sehr gefährlich. Die Konsequenz dieser Gefahr könnte sein, dass du deine Pflichten als geschaffenes Wesen nicht auf eine Weise ausführen kannst, die dem Maßstab entspricht, und du könntest sogar auf halbem Weg aufhören, deine Pflichten auszuführen, oder eine widerständige Stimmung und Haltung im Hinblick auf die Pflichten, die du ausführst, haben. Kurz gesagt, diese Art von Situation wird sich im Laufe der Zeit zwangsläufig verschlechtern und dazu führen, dass deine Stimmung, deine Emotionen und deine Mentalität sich in eine bösartige Richtung entwickeln. Versteht ihr das? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich ein Leben in Schmerz und Schuld geführt hatte, weil ich Satans traditionelle Vorstellungen akzeptiert hatte, wie etwa „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“, „Du musst dich um deine Eltern im hohen Alter kümmern und sie bis zum Ende ihres Lebens begleiten“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.“ Ich hatte geglaubt, dass es ein Zeichen von Gewissen und Menschlichkeit sei, wenn man die Eltern ehre, sich im Alter um sie kümmere und sie bis zum Ende ihres Lebens begleite, und dass jemand, der dies nicht tue, gewissenlos sei und ihm Menschlichkeit fehle. Deswegen war mein Herz von Schuldgefühlen erfüllt und ich empfand ein Gefühl der Verurteilung und des Unbehagens in meinem Gewissen. Als ich vom Tod meiner beiden Eltern erfuhr, dachte ich daran, wie schwierig es für sie gewesen war, mich großzuziehen, und wie viel sie für mich geopfert hatten. Trotzdem hatte ich ihnen keinen Komfort im Alter ermöglicht und sie auch nicht gepflegt, als sie krank waren, und ich hatte sie auch nicht ein letztes Mal gesehen, bevor sie verstarben. Ich hatte weiterhin das Gefühl, sie nicht geehrt zu haben. Ich war meiner Verantwortung als Kind nicht nachgekommen. Aus diesem Grund würde ich von anderen verurteilt und verschmäht werden. Also könnte ich mir selbst nicht verzeihen. Ich hielt Vorstellungen wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“, „Du musst dich um deine Eltern im Alter kümmern und sie bis zum Ende ihres Lebens begleiten“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“ für positive Dinge. Aber ich sah die Dinge nicht gemäß den Worten Gottes. In Wirklichkeit beurteilt Gott, ob ein Mensch ein Gewissen hat und Menschlichkeit besitzt, basierend darauf, ob er seine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllt und Ihn zufriedenstellt. Wenn ein Mensch allem entsagen kann, um sich für Gott aufzuwenden und die eigene Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllt, dann ist dieser Mensch Gott treu und besitzt große Gewissenhaftigkeit und viel Menschlichkeit. Wenn ein Mensch andererseits seine Pflicht aufgibt, um seine Eltern zu ehren, so lebt er, selbst wenn er sich um seine Eltern sehr gut kümmert und ihn jeder als vorbildliches Kind lobt, nur für seine fleischlichen Gefühle und ist egoistisch, verachtenswert und ohne Menschlichkeit. Ich dachte an die Heiligen quer durch die Geschichte, die ihre Familien und ihre Arbeit aufgegeben haben, um das Evangelium des Herrn zu predigen. Um die Menschen zu Gott zu bringen und sie Seine Errettung erlangen zu lassen, verließen sie ihre Heimat und Familie. In den Augen der Menschen schienen sie gefühllos, da sie sich nicht um ihre Familie kümmerten und ihre Eltern nicht ehrten. Aber in Gottes Augen erfüllten sie die Pflichten eines geschaffenen Wesens und besaßen Gewissen und Menschlichkeit. Gott erinnerte sich an ihre Taten. Ich folgte dem richtigen Weg des Glaubens an Gott, litt unter der Verfolgung durch die KPCh und konnte nicht nach Hause zurückkehren. Dass ich mich nicht um meine Eltern kümmern konnte, lag an den Umständen und nicht daran, dass ich meine Eltern nicht ehren würde oder keine Gewissenhaftigkeit hätte. Ganz egal, wie mich meine Familie sah oder wie Nichtgläubige mich schalten, der Weg, auf dem ich mich befand, war nicht der falsche. Wie mich andere sehen, ist nicht wichtig. Was zählt, ist, ob ich Gottes Anerkennung erlangen kann. Das ist das Wichtigste. Ich lebte in einem Zustand von Verpflichtung und Schuldgefühlen über den Tod meiner Eltern, hegte Klagen und Aufsässigkeit gegen Gott, und war meiner Pflicht nicht treu. Inwiefern hatte ich überhaupt Menschlichkeit oder ein Gewissen? Gott hatte mir das Leben gegeben, über mich gewacht und mich beschützt, und für all meine Bedürfnisse gesorgt, doch ich beschwerte mich trotzdem über Ihn. Ich war wirklich unfähig, zwischen Recht und Unrecht zu unterscheiden, und war völlig ohne Vernunft! Als mir diese Dinge bewusst wurden, betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte nicht im Schmerz über den Tod meiner Eltern leben, ich möchte vor Dir Buße tun.“

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wer hat sich für wen entschieden? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, lautet die Antwort: Keiner von euch hat sich für den anderen entschieden. Weder du noch deine Eltern haben entschieden, dich zur Welt zu bringen. Der Urgrund dafür ist, dass es von Gott so bestimmt wurde. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Von dir aus gesehen, warst du passiv, als du von deinen Eltern geboren wurdest, du hattest keine Wahl. Von deinen Eltern her gesehen, haben sie dich durch ihren eigenen, unabhängigen Willen zur Welt gebracht, richtig? In anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, dich zur Welt zu bringen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, und sie hatten bei allem das Sagen. Du hast nicht entschieden, dass sie dich zur Welt bringen, warst passiv bei deiner Geburt, und du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten und die Wahl trafen, dich zur Welt zu bringen, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst, du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, dich selbst großzuziehen, du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Du wurdest so großgezogen, wie deine Eltern es beschlossen; wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, hast du gutes Essen und gute Getränke genossen. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. Es ist dasselbe, wie wenn deine Eltern sich um eine Blume kümmern. Da sie sich um die Blume kümmern wollen, düngen und gießen sie die Blume und sorgen für Sonnenlicht. Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, aus welchem Grund sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. Kann man auf dieser Grundlage alles, was deine Eltern für dich getan haben, als Güte ansehen? Das kann man nicht, oder? (Richtig.) Dass deine Eltern ihrer Verantwortung dir gegenüber nachkommen, zählt nicht als Güte – zählt es als Güte, wenn sie ihrer Verantwortung gegenüber einer Blume oder Pflanze nachkommen, indem sie sie gießen und düngen? (Nein.) Das ist noch weiter von Güte entfernt. Blumen und Pflanzen wachsen im Freien besser – wenn man sie in den Boden pflanzt, und es gibt Wind, Sonne und Regenwasser, gedeihen sie. Wenn man sie in einen Topf pflanzt und ins Haus stellt, wachsen sie nicht so gut wie im Freien, aber wo immer sie auch sind, sie sind lebendig, richtig? Egal, wo sie sind, es wurde von Gott bestimmt. Du bist ein lebendiger Mensch, und Gott übernimmt die Verantwortung für jedes Leben, befähigt es zum Überleben und dazu, die Gesetze zu befolgen, an die sich alle geschaffenen Wesen halten. Als Mensch lebst du jedoch in der Umgebung, in der deine Eltern dich großziehen, also solltest du in dieser Umgebung aufwachsen und existieren. Dass du in dieser Umgebung lebst, liegt in größerem Rahmen an Gottes Bestimmung; im kleinen Rahmen liegt es daran, dass deine Eltern dich großziehen, richtig? Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Wenn man es nicht als Güte bezeichnen kann, ist es dann nicht etwas, was du genießen solltest? (Doch.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst. Kinder zu bekommen und zu umsorgen, sich zu vermehren und die nächste Generation aufzuziehen ist für jedes Lebewesen eine Art Verantwortung. Zum Beispiel müssen Vögel, Kühe, Schafe und sogar Tiger sich nach der Fortpflanzung um ihren Nachwuchs kümmern. Es gibt keine Lebewesen, die ihren Nachwuchs nicht aufziehen. Es mag einige Ausnahmen geben, aber viele sind es nicht. Es handelt sich um ein natürliches Phänomen der Existenz von Lebewesen, es handelt sich um einen Instinkt, den Lebewesen haben, und kann nicht der Güte zugeschrieben werden. Sie halten sich lediglich an das Gesetz, das der Schöpfer für Tiere und Menschheit erlassen hat. Daher ist es keine Art von Güte, wenn deine Eltern dich aufziehen. Auf dieser Grundlage kann man sagen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Sie erfüllen dir gegenüber ihre Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie viel Herzblut sie für dich aufwenden und wie viel Geld sie für dich ausgeben, sie sollten nicht von dir verlangen, sie zu entschädigen, denn als Eltern ist das ihre Verantwortung. Da es ihre Verantwortung und Verpflichtung ist, sollte es kostenlos sein, und sie sollten keine Entschädigung verlangen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir Folgendes klar: Es war ihre Verantwortung und Pflicht, mich großzuziehen, nachdem sie mich in die Welt gesetzt hatten. Das konnte nicht als Güte angesehen werden. Ich hatte die Wahrheit nicht verstanden und die Fürsorge und Erziehung meiner Eltern als Güte gesehen. Ich glaubte, dass sie mir so viel gegeben hatten und gut zu mir gewesen waren, so dass ich ihre Güte zurückzahlen müsste. Als meine Eltern krank waren, kam ich nicht zurück, um sie zu pflegen, und als sie verstarben, war ich nicht da, um sie ein letztes Mal zu sehen. Ich fühlte mich meinen Eltern gegenüber sehr verpflichtet, aber nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass es die Aufgabe der Eltern ist, ihre Kinder bis zum Erwachsenenalter zu erziehen. Es ist ihre Verantwortung. Genauso wie eine Person, die sich um eine Topfpflanze kümmert, die Verantwortung hat, sie zu gießen und zu düngen, ohne dass dies als Güte angesehen wird. Die Gutherzigkeit meiner Eltern und alles, was sie für mich taten, entstammten Gottes Souveränität und Anordnung. Ich sollte dies als von Gott annehmen. Ich schuldete meinen Eltern nichts, und ich musste auch nichts zurückzahlen oder wiedergutmachen. Nachdem ich dies verstanden hatte, ließ der Schmerz in meinem Herzen etwas nach.

Wenn es darum geht, wie ich mit meinen Eltern umgehen sollte, fand ich einen Weg in Gottes Worten. Ich las diese Worte Gottes: „Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger – das heißt, du solltest nicht ständig darüber nachdenken, dass du dich bei ihnen revanchieren musst, nur weil sie so viel Zeit damit verbracht haben, dich großzuziehen. Wenn du es ihnen nicht vergelten kannst, wenn du nicht die Möglichkeit hast oder sich dir nicht die richtigen Umstände bieten, um es ihnen zu vergelten, wirst du immer traurig sein und Schuldgefühle haben, und zwar in dem Ausmaß, dass du sogar traurig bist, wenn du jemanden siehst, der bei seinen Eltern ist, sich um sie kümmert oder Dinge tut, um seine Eltern zu ehren. Gott hat festgesetzt, dass deine Eltern dich großziehen, dir ermöglichen, zu einem Erwachsenen heranzuwachsen, aber nicht deshalb, damit du dein Leben damit verbringst, es ihnen zu vergelten. Du hast Verantwortungen und Verpflichtungen, denen du in diesem Leben nachkommen musst, einen Weg, den du gehen musst, und du hast dein eigenes Leben. In diesem Leben solltest du nicht deine ganze Energie darauf verwenden, deine Eltern für ihre Güte zu vergelten. Es handelt sich hierbei einfach um etwas, das dich in deinem Leben und auf deinem Lebensweg begleitet. Im Sinne von Menschlichkeit und emotionalen Beziehungen ist es etwas Unvermeidliches. Aber im Hinblick darauf, welche Art von Beziehung dir und deinen Eltern vorherbestimmt ist, ob es dir möglich sein wird, den Rest deines Lebens mit ihnen zusammenzuleben oder ob ihr getrennt werdet und es euch nicht vom Schicksal bestimmt ist, miteinander verbunden zu sein, hängt von Gottes Orchestrierungen und Anordnungen ab. Wenn Gottes Orchestrierungen und Anordnungen vorhersehen, dass du in diesem Leben an einem anderen Ort als deine Eltern lebst, dass du sehr weit weg von ihnen bist und du nicht oft bei ihnen sein kannst, dann ist es nur eine Art von Sehnsucht, deiner Verantwortung ihnen gegenüber nachzukommen. Wenn Gott angeordnet hat, dass du in diesem Leben ganz in der Nähe deiner Eltern lebst und an ihrer Seite bleiben kannst, dann gehört es zu dem, was du in diesem Leben tun solltest, deiner Verantwortung deinen Eltern gegenüber ein Stück weit nachzukommen und ihnen ein wenig kindlichen Respekt entgegenzubringen – daran ist nichts auszusetzen. Wenn du aber an einem anderen Ort lebst als deine Eltern und nicht die Möglichkeit hast oder sich dir nicht die richtigen Umstände bieten, um sie zu ehren, dann darfst du das nicht für beschämend halten. Du solltest dich nicht schämen, deinen Eltern gegenüberzutreten, weil du sie nicht ehren kannst, es ist nur so, dass die Umstände es nicht zulassen. Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Es gibt viele Dinge, die du in diesem Leben tun musst, und bei allen handelt es sich um Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, die dir vom Schöpfer anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du nicht darauf zu beharren. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das nichts Schlimmes, es läuft nur ein wenig deinem Gewissen, deiner menschlichen moralischen Gerechtigkeit und deinen menschlichen Auffassungen zuwider. Wenigstens aber läuft es nicht der Wahrheit zuwider, und Gott wird dich dafür nicht verurteilen. Wenn du die Wahrheit verstehst, wird sich dein Gewissen deshalb nicht getadelt fühlen. Fühlt sich euer Herz nicht gefestigt an, da ihr diesen Aspekt der Wahrheit jetzt verstanden habt? (Doch.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass meine Eltern nicht meine Gläubiger waren. Gottes Vorherbestimmung für mich, in den letzten Tagen geboren zu werden, bedeutet nicht, dass ich meinen Eltern etwas zurückzahlen müsste oder sie ehren sollte, sondern die Mission zu erfüllen, die ich erledigen muss, nämlich die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen, denn dies ist es, was ich als Mensch tun sollte. Die Eltern zu ehren, sollte auf den eigenen Umständen eines Menschen basieren. Wenn es die Pflicht nicht verzögert, kann man die Eltern besuchen, um die Verantwortlichkeiten als Kind zu erfüllen. Aber wenn es keine Gelegenheit gibt, an der Seite der Eltern zu sein und sich um sie zu kümmern, wenn jemand draußen ist und seine Pflicht tut, dann besteht keine Notwendigkeit, dass er sich verpflichtet oder schuldig fühlt. In entscheidenden Momenten müssen die Pflichten Vorrang haben. Das wurde besonders deutlich, nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, in denen es heißt: „Da wir ein Teil der Menschheit und gläubige Christen sind, ist es die Verantwortung und Pflicht von uns allen, unseren Geist und Leib zu opfern, damit Gottes Auftrag erfüllt wird. Denn unser komplettes Wesen kam von Gott und existiert dank Gottes Souveränität. Wenn unser Geist und unser Leib weder Gottes Auftrag, noch der gerechten Sache der Menschheit gewidmet sind, dann werden unsere Seelen sich vor denen schämen, die für Gottes Auftrag zu Märtyrern wurden, und noch viel mehr vor Gott, der uns mit allem versorgt hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Gott ist die Quelle des menschlichen Lebens. Mein Leben wurde mir durch Gott gegeben, und dass ich heute am Leben bin, liegt auch an Gottes Fürsorge und Schutz. Es ist meine Verantwortung und Verpflichtung, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Indem ich dies verstehe, kann ich richtig mit dem Ableben meiner Eltern umgehen.

Obwohl ich noch immer manchmal an meine Eltern denke, bin ich davon nicht mehr eingeschränkt und kann mich auf meine Pflichten konzentrieren. Es sind Gottes Worte, die mich dazu geführt haben, dass ich verstehe, wie ich mit dem Ableben meiner Eltern richtig umgehen kann, und dass ich die Grundsätze des Praktizierens lerne, wie ich richtig mit meinen Eltern umgehen soll. Ich habe mich von meinem Schmerz befreit. Ich danke Gott für Seine Errettung!


79. Ich wollte keine Leiterin werden – worüber machte ich mir solche Sorgen?

Von Jiexin, China

Während der Kirchenwahl im Jahr 2023 hörte ich, dass einige Brüder und Schwestern mich wählen wollten, aber in meinem Herzen wollte ich keine Leiterin sein. Ich musste an das denken, was vor einiger Zeit passiert war: Eine Leiterin hatte den Transport von Opfergaben angeordnet, aber da sie die falschen Leute auswählte, wurden die Opfergaben vom großen roten Drachen konfisziert und mehrere Brüder und Schwestern verhaftet. Die Kirche untersuchte die genauen Ursachen noch. Obwohl diese Leiterin nicht entlassen wurde, war es doch eine große Verfehlung. Ich dachte auch an eine Schwester, die ich von früher kannte. Als sie Leiterin war, handelte sie nach ihrem eigenen Willen, verzögerte die Arbeit und wurde schließlich zu einer falschen Leiterin und entlassen. Als ich an all das dachte, fühlte ich mich besorgt, da ich glaubte, dass die Verantwortung als Leiterin einfach zu groß sei, und dass man jederzeit entlassen werden konnte, wenn man bei seinen Handlungen gegen die Grundsätze verstieß. Ich dachte: „Gottes Werk hat jetzt seine Endphase erreicht. Das ist auch die Zeit, in der Gott das Ergebnis jedes Menschen bestimmt. Wenn ich in diesem entscheidenden Moment nicht nur keine guten Taten vorbereite, sondern sogar Böses tue und verurteilt werde, wie könnte ich dann ein gutes Ergebnis haben? Es wäre besser, eine Einzelaufgabe ohne dieses Risiko zu übernehmen.“ Mit diesem Gedanken sträubte ich mich dagegen, die Rolle einer Leiterin zu übernehmen. Ein paar Tage später wurde ich bei der Kirchenwahl zur Leiterin gewählt. Als ich dieses Ergebnis sah, war ich nicht glücklich; stattdessen fühlte ich mich bedrückt und litt Schmerzen. Ich dachte: „Wenn ich das nicht annehme, zeigt das, dass ich nicht gehorsam bin. Aber wenn ich es annehme, muss ich nicht nur härter arbeiten und mehr ertragen als andere, sondern wenn ich die Arbeit vermassele, wird das kein kleines Problem sein. Wenn ich Gottes Disposition verletze, käme mein Weg, an Gott zu glauben, an sein Ende, und wären dann nicht all die Jahre, in denen ich an Gott geglaubt hatte, vergeblich gewesen? Es wäre besser, wenn ich meine jetzige Pflicht auf eine bodenständige Art gut tue.“ Als ich das dachte, spürte ich eine Zurechtweisung in meinem Herzen, aber wenn ich an die große Verantwortung einer Leiterin dachte und daran, wie schnell man bei einem Fehler enthüllt und ausgemustert würde, wollte ich die Position einer Leiterin immer noch nicht übernehmen. Ich fühlte einen fortwährenden, inneren Kampf, wie bei einem Tauziehen. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten und zu führen.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten und war tief bewegt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du das Gefühl hast, eine bestimmte Pflicht ausführen zu können, aber auch Angst hast, einen Fehler zu machen und ausgemustert zu werden, und deswegen ängstlich und zurückhaltend bist und keine Fortschritte machen kannst – ist das dann eine unterwürfige Einstellung? Wenn deine Brüder und Schwestern dich zum Beispiel als ihren Leiter auswählen, dann fühlst du dich möglicherweise verpflichtet, diese Pflicht zu erfüllen, weil du ausgewählt wurdest, aber du zeigst im Umgang mit dieser Pflicht keine Initiative. Warum zeigst du keine Initiative? Weil du gewisse Vorstellungen davon hast und denkst: ‚Leiter zu sein ist überhaupt keine gute Sache. Es ist, als würde man sich auf Messers Schneide bewegen oder sich auf dünnes Eis begeben. Wenn ich gute Arbeit leiste, wird es dafür keine Belohnung geben, aber wenn ich schlechte Arbeit leiste, wird man mich zurechtstutzen. Und zurechtgestutzt zu werden ist nicht einmal das Schlimmste. Was ist, wenn ich ersetzt oder ausgemustert werde? Wenn das passieren würde, wäre das nicht mein Ende?‘ An diesem Punkt gerätst du in einen Zwiespalt. Was für eine Einstellung ist das? Das ist die Einstellung, auf der Hut zu sein und die Dinge falsch zu verstehen. Das ist nicht die Einstellung, die Menschen gegenüber ihrer Pflicht haben sollten. Es ist eine demoralisierte und negative Einstellung. Wie sollte also eine positive Einstellung aussehen? (Wir sollten offenherzig und aufrichtig sein und den Mut haben, eine Last auf uns zu nehmen.) Es sollte eine Einstellung der Unterwerfung und der aktiven Mitarbeit sein. Was ihr sagt, ist ein wenig gehaltlos. Wie kannst du offenherzig und aufrichtig sein, wenn du so ängstlich bist? Und was bedeutet es, den Mut zu haben, eine Last auf sich zu nehmen? Welche mentale Einstellung gibt dir den Mut, eine Last auf dich zu nehmen? Wenn du ständig Angst hast, dass etwas schiefgehen könnte und du es dann nicht bewältigen kannst, und wenn du viele innere Hemmungen hast, wird dir von Grund auf der Mut fehlen, eine Last auf dich zu nehmen. Wenn ihr fordert ‚offenherzig und aufrichtig sein‘, ‚den Mut zu haben, eine Last auf sich zu nehmen‘ oder ‚niemals zurückzuweichen, selbst im Angesicht des Todes‘, klingt das ein wenig wie die Parolen, die wütende junge Menschen rufen. Können diese Parolen praktische Probleme lösen? Was jetzt gebraucht wird, ist die richtige Einstellung. Um eine richtige Einstellung zu besitzen, musst du diesen Aspekt der Wahrheit verstehen. Das ist der einzige Weg, deine inneren Schwierigkeiten zu beseitigen und dir zu ermöglichen, diesen Auftrag, diese Pflicht, reibungslos anzunehmen. Das ist der Weg der Praxis, und nur das ist die Wahrheit. Wenn du Begriffe wie ‚offenherzig und aufrichtig sein‘ und ‚den Mut haben, eine Last auf sich zu nehmen‘ verwendest, um die Angst, die du empfindest, anzugehen, wird das wirkungsvoll sein? (Nein.) Das weist darauf hin, dass diese Dinge nicht die Wahrheit sind, und sie sind auch kein Weg der Praxis. Du sagst möglicherweise: ‚Ich bin offenherzig und aufrichtig, ich bin von unbeugsamer Größe, es gibt keine anderen Gedanken oder Verunreinigungen in meinem Herzen und ich habe den Mut, eine Last auf mich zu nehmen.‘ Nach außen hin nimmst du deine Pflicht auf dich, aber später, nachdem du eine Weile darüber nachgedacht hast, hast du immer noch das Gefühl, dass du sie nicht auf dich nehmen kannst. Du hast möglicherweise immer noch Angst. Darüber hinaus siehst du vielleicht, wie andere zurechtgestutzt werden, und du bekommst noch mehr Angst, wie ein geschlagener Hund, der Angst vor dem Gürtel hat. Du wirst zunehmend das Gefühl haben, dass deine Größe zu gering ist und dass diese Pflicht wie ein riesiger, unüberwindbarer Abgrund ist, und schließlich wirst du immer noch nicht in der Lage sein, diese Last auf dich zu nehmen. Deshalb kann das Skandieren von Parolen keine praktischen Probleme lösen. Wie kannst du also dieses Problem tatsächlich lösen? Du solltest aktiv nach der Wahrheit suchen und eine unterwürfige und mitwirkende Einstellung einnehmen. Dadurch kann das Problem vollständig gelöst werden. Ängstlichkeit, Furcht und Sorgen sind nutzlos. Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Dienst als Leiter und der Frage, ob du enthüllt und ausgemustert wirst? Wenn du kein Leiter bist, wird deine verdorbene Disposition dann verschwinden? Früher oder später musst du das Problem deiner verdorbenen Disposition beseitigen. Wenn du kein Leiter bist, wirst du außerdem keine Gelegenheiten mehr haben, zu praktizieren, und wirst im Leben nur langsam vorankommen und nur wenige Chancen haben, vervollkommnet zu werden. Obwohl der Dienst als Leiter oder Mitarbeiter ein wenig mehr Leid mit sich bringt, gewinnst du auch viel dadurch, und wenn du den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen kannst, kannst du vervollkommnet werden. Welch großer Segen das ist! Also solltest du dich unterwerfen und aktiv mitarbeiten. Das ist deine Pflicht und deine Verantwortung. Egal, was vor dir liegt: Du solltest ein unterwürfiges Herz haben. Das ist die Einstellung, mit der du deine Pflicht ausführen solltest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Gottes Worte enthüllten die Gedanken in meinem Herzen so gründlich, dass ich mich schämte und verlegen war. Ich dachte über mich nach: Warum hatte ich so große Angst davor gehabt, eine Leiterin zu sein? Es lag daran, dass ich gesehen hatte, wie eine Leiterin die falschen Leute ausgewählt hatte, als sie den Transport der Opfergaben anordnete. Das hatte dazu geführt, dass die Opfergaben vom großen roten Drachen konfisziert und mehrere Brüder und Schwestern verhaftet wurden. Außerdem hatte ich gesehen, wie Gottes Haus die Angelegenheit untersuchte und damit umging. Deshalb hatte ich mir Sorgen gemacht, dass, wenn ich Leiterin würde und einen großen Fehler bei meiner Arbeit machen würde, dies nicht nur der Kirche Verluste einbringen, sondern auch den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern verzögern würde. Das wäre eine große Verfehlung, und ich würde schnell enthüllt und ausgemustert werden. Da war es sicherer, eine Einzelaufgabe zu übernehmen. Ich hatte ständig nur meine eigenen Interessen im Blick und traute mich nicht, die Pflicht einer Leiterin anzunehmen. Ich sah, dass ich zu selbstsüchtig war, ohne jede Spur von Unterwerfung. Obwohl die Rolle einer Leiterin mehr Arbeit bedeutet, bietet sie mehr Möglichkeiten zum Üben, größere Chancen, die Wahrheit zu erlangen, und ein schnelleres Wachstum im Leben. Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten steckten dahinter, Aber ich verstand Seine Absichten nicht, stattdessen hegte ich in meinem Herzen Abwehr und Missverständnisse Ihm gegenüber. Hatte ich Gott damit nicht zutiefst verletzt? Ich sollte mich unterwerfen und aktiv mitarbeiten. Ich sollte die Wahrheit suchen, um meine Abwehr und meine Missverständnisse gegenüber Gott zu überwinden.

Danach las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Selbst wenn so ein Mensch bei seiner Pflicht sein ganzes Selbst einbringt, seine Arbeit kündigt und seiner Familie entsagt, wenn er Gott nicht sein Herz schenkt und er vor Gott auf der Hut ist, ist das dann ein guter Zustand? Ist das der normale Zustand des Eintretens in die Wahrheitsrealität? Ist die zukünftige Entwicklung dieses Zustands nicht furchteinflößend? Kann ein Mensch die Wahrheit erlangen, wenn er in diesem Zustand weitermacht? Kann er das Leben erlangen? Kann er in die Wahrheitsrealität eintreten? (Nein.) Seid ihr euch bewusst, dass ihr euch selbst genau in diesem Zustand befindet? Wenn ihr euch dessen bewusst werdet, denkt ihr euch dann: ‚Warum bin ich immer vor Gott auf der Hut? Warum denke ich immer so? So zu denken ist so beängstigend! Es bedeutet, sich Gott zu widersetzen und die Wahrheit abzulehnen. Vor Gott auf der Hut zu sein ist dasselbe wie sich Ihm zu widersetzen‘? Der Zustand, vor Gott auf der Hut zu sein, ist genauso, wie ein Dieb zu sein – man traut sich nicht, im Licht zu leben, man hat Angst, sein dämonisches Gesicht zu enthüllen, und gleichzeitig hat man Angst: ‚Mit Gott ist nicht zu spaßen. Er kann die Menschen jederzeit und überall richten und züchtigen. Wenn du Gott erzürnst, wird Er dich in leichten Fällen zurechtstutzen und in schweren Fällen wird Er dich bestrafen, dich krank machen oder dich leiden lassen. Die Menschen können diese Dinge nicht ertragen!‘ Gibt es diese Missverständnisse nicht bei Menschen? Ist das ein gottesfürchtiges Herz? (Nein.) Ist so ein Zustand nicht furchteinflößend? Wenn sich ein Mensch in diesem Zustand befindet, wenn er vor Gott auf der Hut ist und immer diese Gedanken hat, wenn er ständig diese Art von Haltung gegenüber Gott hat, behandelt er Gott dann wie Gott? Sieht so der Glaube an Gott aus? Wenn ein Mensch auf diese Art an Gott glaubt, wenn er Gott nicht wie Gott behandelt, ist das dann nicht ein Problem? Geringstenfalls akzeptieren die Menschen weder Gottes gerechte Disposition noch die Tatsache Seines Wirkens. Sie denken: ‚Es stimmt, dass Gott barmherzig und liebevoll ist, aber er ist auch zornig. Wenn Gottes Zorn über einen Menschen hereinbricht, ist das verheerend. Er kann die Menschen jederzeit zu Tode schlagen und vernichten, wen immer Er will. Beschwört nicht den Zorn Gottes herauf. Es ist wahr, dass Seine Majestät und Sein Zorn keine Kränkung zulassen. Haltet Abstand von Ihm!‘ Wenn ein Mensch diese Art von Einstellung und diese Vorstellungen hat, kann er dann vollständig und aufrichtig vor Gott treten? Das kann er nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Disposition ablegen). Beim Nachdenken über Gottes Worte und über mich selbst wurde mir eines klar: Ich glaubte zwar schon viele Jahre an Gott und hatte sogar meine Familie und meine Karriere aufgegeben, um meine Pflicht zu tun, aber mein Herz hatte ich Gott niemals wirklich gegeben. Ich hatte mich immer an Satans Überlebensregeln geklammert. Sprüche wie „Wer hoch steigt, fällt tief“ oder „An der Spitze ist man einsam“ behandelte ich wie weise Lehren. Ich hatte nach Satans Überlebensregeln gelebt und nicht an Gottes gerechte Disposition geglaubt. In meinen Augen war Gottes Haus genau wie die Welt – ohne Fairness und Gerechtigkeit, und ich hatte mir vorgestellt, dass Gott wie die verdorbenen Menschen sei, ich glaubte, dass schon der kleinste, unbeabsichtigte Fehler zu Verurteilung und Ausmusterung führen würde. Wenn ich also gesehen hatte, wie andere zurechtgestutzt oder abgesetzt wurden, ging ich in meinem Herzen gegenüber Gott nur noch mehr in Abwehrstellung. Ich hatte mir Sorgen gemacht, dass ich entlassen und ausgemustert würde, wenn ich Leiterin würde und die Arbeit nicht gut machte, und dass es sicherer wäre, nur eine Einzelaufgabe zu übernehmen. Wegen dieser abwegigen und absurden Ansichten konnte ich mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen nicht unterwerfen. In Wirklichkeit hat es nichts mit dem Status einer Person zu tun, ob sie enthüllt und ausgemustert wird. Es ist durch den Weg bestimmt, den sie geht. Wer nicht nach der Wahrheit strebt, wird am Ende trotzdem enthüllt und ausgemustert, selbst wenn er gar keinen Status hat. Manche Leiter und Mitarbeiter haben in ihrer Arbeit vielleicht Abweichungen oder Misserfolge, aber sie können danach die Wahrheit suchen und über sich selbst nachdenken. Sie bemühen sich nach Kräften, nach den Grundsätzen zu handeln, und je mehr sie ihre Pflichten tun, desto tiefer wird ihr Verständnis für die Wahrheit. Für solche Menschen ist das Annehmen der Rolle eines Leiters genau das Mittel, mit dem sie vervollkommnet werden können. Die Leiterin, die ich von früher kannte, wurde entlassen, weil sie keine Zeit und Energie in die Wahrheitsgrundsätze investierte. Sie störte und unterbrach die Arbeit und weigerte sich hartnäckig, sich selbst zu erkennen. Selbst als ihre Probleme aufgedeckt und im gemeinschaftlichen Austausch besprochen worden waren, hatte sie dagegen argumentiert und sich verteidigt, anstatt Buße zu tun. Das hatte zu ihrer Entlassung geführt. Und auch jene Antichristen, die vom Haus Gottes ausgeschlossen wurden, sind nicht durch ihren Status ruiniert oder wegen einer einzigen Verfehlung ausgemustert worden. Es lag daran, dass sie während ihrer Zeit als Leiter rücksichtslos und eigenmächtig gehandelt, Grüppchen gebildet und eigene Königreiche errichtet hatten, was die Arbeit der Kirche schwerwiegend gestört hatte. Selbst nachdem sie zurechtgestutzt und gewarnt worden waren, weigerten sie sich hartnäckig, Buße zu tun. Sie wurden ausgeschlossen und ausgemustert, weil sie zu der Sorte Mensch gehören, die der Wahrheit abgeneigt ist und sie hasst. Ihr Scheitern lag in ihrer Wesensnatur und dem Weg begründet, den sie eingeschlagen hatten. Im Haus Gottes basiert die Entscheidung, jemanden zu entlassen oder auszumustern, nicht auf dem momentanen Verhalten oder einem einzelnen Fehler eines Menschen, sondern vielmehr auf seiner Wesensnatur und dem durchgängigen Verhalten. Außerdem gibt Gott jedem Menschen viele Gelegenheiten zur Buße. Es ist nicht so, dass jeder, der einen Fehler gemacht hat, ausgeschlossen oder ausgemustert wird. Genau wie bei unserer Kirchenleiterin: Obwohl es bei den Anordnungen für den Transport der Opfergaben ein großes Problem gegeben hatte, suchte sie danach die Wahrheit, dachte über sich selbst nach und zeigte den Willen zur Buße. Deshalb wurde sie bis heute nicht entlassen. Da erkannte ich, dass mein Glaube an „Wer hoch steigt, fällt tief“ grundsätzlich nicht mit der Wahrheit übereinstimmte. Mir wurde bewusst, wie verdreht meine Sichtweise war! Ich hatte mir ständig Sorgen um meine eigene Zukunft und mein Schicksal gemacht. Ich hatte befürchtet, wenn ich Leiterin würde und bei der Arbeit versagen würde, hätte ich kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort. Würden diese irrigen Bestrebungen und falschen Ansichten nicht durch das Suchen der Wahrheit gelöst, dann würde ich, selbst wenn ich nicht zum Leiter geworden wäre, aufgrund meiner tief verwurzelten Natur, mich Gott zu widersetzen, irgendwann ausgemustert werden. In diesem Moment spürte ich, dass es wirklich gefährlich war, nach Satans Philosophie zu leben, da sie mich jederzeit und überall dazu bringen konnte, gegen Gott zu rebellieren und mich von Ihm abzuwenden.

Danach las ich diese Worte Gottes: „Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht die Erlangung von Segnungen als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das dem Standard entspricht. Antichristen denken, dass ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, Segnungen zu erlangen, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Antichristen, egal in welcher Situation sie sich befinden, als Erstes überlegen, ob sie Segen erlangen können oder nicht. Solange etwas von Vorteil ist, Segen zu erhalten, werden sie es tun, aber wenn nicht, dann werden sie es nicht tun. Sie denken niemals an ihre Verantwortung, ihre Pflichten oder die Interessen von Gottes Haus. Als ich über mein eigenes Verhalten nachdachte, erkannte ich, dass ich genauso gehandelt hatte. Die Brüder und Schwestern hatten mich zur Leiterin gewählt – das war eine Erhöhung durch Gott und eine Chance für mich, mich zu üben. Ich hätte aktiv mitarbeiten sollen, aber ich legte viel zu viel Wert auf das Erlangen von Segen und dachte zuerst an meine eigene Zukunft und mein Schicksal. Sobald ich an die große Verantwortung einer Leiterin dachte und an die potenziellen negativen Folgen für meine Zukunft und meinen Bestimmungsort, falls ich Verfehlungen begehen würde, fühlte ich Widerwillen, die Position zu übernehmen. Ich hatte das Erlangen von Segnungen als wichtiger als meine eigenen Pflichten und Verantwortlichkeiten gehalten. Ich war wirklich selbstsüchtig und ohne jede Menschlichkeit gewesen! Als ich dies erkannte, sprach ich ein Bußgebet zu Gott und übernahm aktiv die Pflicht einer Leiterin.

Nicht lange danach wurde ich mit dem Transport der Opfergaben beauftragt. Ich spürte immer noch etwas Furcht in meinem Herzen. Ich war besorgt, dass durch unpassende Anweisungen von mir ein Fehler passieren könnte, daher wollte ich einen Rückzieher machen. In diesem Moment wusste ich, dass dieser Zustand nicht richtig war, also trat ich vor Gott, um zu beten: „O Gott, ich sehe, ich bin zu selbstsüchtig und konzentriere mich schon wieder nur auf meine eigene Zukunft und mein Schicksal. Diese Pflicht, die heute auf mich gekommen ist, ist Deine Prüfung für mich. Ich sollte nicht in Furcht leben und nur an meine eigenen Interessen denken. Ich sollte mich auf Dich verlassen, nach den Grundsätzen handeln und diese Bürde aktiv auf mich nehmen, ohne noch länger an persönliche Gewinne oder Verluste zu denken.“ Nach dem Gebet dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten: „Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Dienst für Gottes Haus die Führung übernimmt und mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich: Diejenigen, die aufrichtig an Gott glauben und eine gute Menschlichkeit besitzen, tun ihre Pflichten mit Verantwortungsbewusstsein. Sie schützen die Interessen von Gottes Haus, ohne auf persönliche Gewinne oder Verluste zu schauen. Besonders bei entscheidender Arbeit stellen sie sich den Schwierigkeiten direkt und sind fähig, schwere Lasten zu tragen und Gottes Absichten zu berücksichtigen. Egal wie groß die Risiken sind, sie weichen nicht zurück, sondern sind imstande, sich auf Gott zu verlassen, um Erfahrungen zu machen. Solche Menschen haben wirklich Gewissen und Vernunft. Sie sind die Säulen der Kirche und an ihnen hat Gott Gefallen. Doch was diejenigen angeht, die bei ihrer Pflicht ständig nur an ihren eigenen Gewinn und Verlust denken und die die Interessen von Gottes Haus in keiner Weise schützen, ihnen mangelt es an Menschlichkeit; sie sind selbstsüchtig und verachtenswert. In Gottes Augen sind sie Ungläubige und Nichtgläubige. Als ich über all dies nachdachte, war ich von Bedrängnis und Selbstvorwürfen geplagt. Ich wurde bereit, diese Verantwortung zu übernehmen und aktiv mitzuarbeiten, um die Opfergaben so schnell wie möglich an einen sicheren Ort zu bringen. Nachdem ich so gehandelt hatte, verspürte ich Frieden und Beruhigung in meinem Herzen.

Hätte Gott nicht diese Umstände angeordnet, um mich zu enthüllen, hätte ich meine selbstsüchtige, verachtenswerte und verderbte Disposition und meine irrigen Ansichten nie erkannt, noch hätte ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten, die Menschen zu erretten, verstanden. Ich bin Gott dankbar, dass Er diese Umstände angeordnet hat, und für die Erleuchtung und Führung durch Seine Worte, die zu dieser Erkenntnis und diesem Wandel führten.


80. Die Folgen des verantwortungslosen Ausführens seiner Pflichten

Von Daisy, Die Vereinigten Staaten

Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist eine Ehre, deine Pflicht in Gottes sechstausendjährigem Führungswerk auszuführen. Das ist eine Ehre für jeden Menschen. Es ist keine Sache der Erniedrigung; entscheidend ist, wie du diese Ehre, die du von Gott erhalten hast, betrachtest und vergiltst. Gott hat dich erhöht – verkenne Seine Güte nicht. Du solltest wissen, dass du Gottes Gnade vergelten solltest. Wie solltest du sie vergelten? Gott will weder dein Geld noch dein Leben, und Er verlangt auch nicht die Erbschätze deiner Familie. Was wünscht sich Gott? Gott wünscht sich deine Aufrichtigkeit und deine Treue“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (19)). Als ich diese Stelle der Worte Gottes las, dachte ich an meine eigene Erfahrung vor einiger Zeit, als ich meine Pflicht verantwortungslos tat und zurückgestutzt wurde. Gott hatte mich zur Pflicht einer Leiterin erhoben, doch ich wusste das nicht zu schätzen und betrachtete die Pflicht als Last und Ärgernis, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte und mir Gefühle der Schuld und der Reue bereitete.

Im April 2023 übertrug der obere Leiter mir und zwei weiteren Mitschwestern die Verantwortung für die Video- und Predigtarbeit. Zunächst war ich voller Entschlossenheit, wies mit meinen Mitschwestern nicht geeignete Teamleiter und Aufseher neu zu, verfolgte den Arbeitsfortschritt jedes Teams, identifizierte Abweichungen in der Arbeit, plante die Arbeit und so weiter. Obgleich die Arbeitsbelastung hoch war und mich beschäftigt hielt, fühlte ich mich recht erfüllt. Später ordnete der obere Leiter an, dass ich mich auf die Nachverfolgung der Drehbucharbeit konzentrieren sollte. Diese Aufgabe war für mich sehr anspruchsvoll, und ich hatte das Gefühl, dass ich sie selbst mit meinen besten Bemühungen nicht gut erledigen könnte. Aber da sie mir direkt vom oberen Leiter zugewiesen worden war, wagte ich es nicht, diese Aufgabe zu vernachlässigen, daher steckte ich fast meine ganze Energie in die Arbeit am Drehbuchschreiben. Wenn mir Brüder und Schwestern aus anderen Teams Fragen stellten, erledigte ich die einfachen schnell, doch bei allem, was Nachdenken oder Zeit und Mühe zum Überlegen erforderte, täuschte ich vor, es nicht zu sehen oder leitete es direkt an meine Mitschwestern zur Bearbeitung weiter. Ich markierte sogar viele Mitteilungen als „ungelesen“, nachdem ich sie gesehen hatte. Da erinnerten mich meine Mitschwestern auch daran, die Arbeit anderer Teams nachzuverfolgen. Ich gab mein Wort, arbeitete jedoch danach nur oberflächlich und nach ein paar Tagen fand ich es lästig und hatte keine Lust mehr, mich darum zu kümmern. Manchmal hatte ich etwas freie Zeit und dachte, dass ich vielleicht anderen Arbeiten nachgehen könnte, doch dann dachte ich: „Mir mangelt es immer noch sehr an meinen beruflichen Fähigkeiten, und es wäre besser, diese Zeit damit zu verbringen, mir mehr Fachwissen anzueignen, damit ich mich schnellstmöglich verbessern und die Arbeit am Drehbuchschreiben besser bewältigen kann. Das ist keine Vernachlässigung meiner eigentlichen Arbeit und meine Mitschwestern sollten das verstehen.“ Auf diese Weise verschwand das bisschen Schuldgefühl in meinem Herzen.

Eines Tages stellte ich fest, dass die Arbeit am Video nur langsam vorankam, und schickte dem Teamleiter eine Nachricht, um die Situation zu verstehen. Der Teamleiter schickte mir eine lange Liste an Gründen. Ich sah nur, wie er dagegen argumentierte, also wollte ich die Einzelheiten verstehen, doch dann dachte ich: „Die Einzelheiten zu verstehen würde mehr Zeit in Anspruch nehmen, und da diese Arbeit hauptsächlich in der Verantwortung meiner Mitschwester liegt, wird sie diese auch nachverfolgen, also sollte ich mir nicht zu viele Sorgen machen, um meine eigene Arbeit nicht zu verzögern.“ Bald darauf fand der obere Leiter heraus, dass der langsame Fortschritt der Videoarbeit die Arbeit stark verzögerte, also stutzte er uns unserer Verantwortungslosigkeit wegen streng zurecht und entließ die für diese Arbeit verantwortliche Schwester. Danach löcherte mich der Leiter mit Fragen: „Glaubst du etwa, nur weil du mit der Drehbucharbeit betraut wurdest, dass, wenn du diese Arbeit gut machst, die Probleme bei der anderen Arbeit nichts mit dir zu tun haben, egal wie groß sie auch sind? Hast du Angst, Widrigkeiten zu erleiden? Du bist zu verantwortungslos und bekleidest eine Position, ohne wirkliche Arbeit zu leisten. Du bist einfach eine falsche Leiterin, die Vertrauen und Förderung nicht verdient!“ Die Worte des Oberen Leiters schmerzten mich sehr. Ich wusste, dass ich in letzter Zeit viele Aufgaben nicht weiterverfolgt hatte, und dass das, was der Leiter sagte, als er mich zurückstutzte, wahr war, aber danach war ich auch etwas gekränkt und dachte: „Es stimmt nicht, dass ich überhaupt keine wirkliche Arbeit geleistet habe. Ich wollte meine Energie einfach auf die Arbeit am Drehbuchschreiben konzentrieren. Das ist doch wohl kein so großes Problem, oder?“ Also suchte ich nach relevanten Worten Gottes in Bezug auf meinen Zustand und las die folgenden Worte Gottes: „Antichristen haben kein Gewissen, keine Vernunft und keine Menschlichkeit. Nicht nur, dass sie keine Scham kennen, sie haben auch noch ein weiteres Merkmal: Sie sind außergewöhnlich selbstsüchtig und gemein. Die wörtliche Bedeutung ihrer ‚Selbstsucht und Gemeinheit‘ ist nicht schwer zu begreifen: Sie sind blind für alles, was nicht ihre eigenen Interessen betrifft. Alles, was mit ihren eigenen Interessen zu tun hat, hat ihre volle Aufmerksamkeit, und für diese Dinge sind sie bereit zu leiden, einen Preis zu zahlen, sich völlig darauf einzulassen und sich ihnen zu verschreiben. Alles, was nicht mit ihren eigenen Interessen zu tun hat, ignorieren sie und nehmen es nicht zur Kenntnis; die anderen Leute können tun, was sie wollen – Antichristen kümmert es nicht, ob jemand Störungen oder Unterbrechungen verursacht, für sie hat das nichts mit ihnen zu tun. Höflich ausgedrückt, mischen sie sich nicht in die Angelegenheiten anderer ein. Doch es ist zutreffender, solche Menschen als gemein, verächtlich und schäbig zu bezeichnen; wir definieren sie als ‚selbstsüchtig und gemein‘. … Antichristen machen sich nie Gedanken über die Interessen von Gottes Haus, egal, welche Arbeit sie ausführen. Sie erwägen nur, ob ihre eigenen Interessen davon betroffen sein werden, denken nur über das bisschen Arbeit nach, das vor ihnen liegt und ihnen nützt. Für sie ist die hauptsächliche Arbeit der Kirche nur etwas, das sie in ihrer Freizeit machen. Sie nehmen sie überhaupt nicht ernst. Sie machen nur etwas, wenn man sie zur Arbeit drängt, machen nur, was ihnen gefällt, und verrichten nur Arbeit, die ihnen dabei hilft, ihren eigenen Status und ihre Macht zu behalten. Aus ihrer Sicht ist jede Arbeit, die von Gottes Haus veranlasst wird – die Verbreitung des Evangeliums und der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk – nicht wichtig. Egal, welche Schwierigkeiten andere Menschen bei ihrer Arbeit haben, welche Probleme sie erkannt und ihnen gemeldet haben, wie aufrichtig ihre Worte sind, die Antichristen schenken ihnen keine Beachtung, sie lassen sich nicht darauf ein, es ist, als hätte das nichts mit ihnen zu tun. Egal, wie groß die Probleme sind, die in der Arbeit der Kirche auftauchen, sie sind völlig gleichgültig. Selbst wenn ein Problem direkt vor ihnen liegt, beschäftigen sie sich nur oberflächlich damit. Nur wenn die Oberen sie direkt zurechtstutzen und sie anweisen, ein Problem zu klären, werden sie widerwillig ein wenig echte Arbeit verrichten und den Oberen etwas zu sehen geben; bald darauf werden sie sich weiter mit eigenen Angelegenheiten befassen. Wenn es um die Arbeit der Kirche geht, um die wichtigen Dinge im größeren Zusammenhang, sind sie nicht interessiert und ignorieren diese Dinge. Sie ignorieren sogar die Probleme, die sie entdecken, und geben oberflächliche Antworten oder drucksen herum, wenn sie nach Problemen gefragt werden, und beschäftigen sich nur mit größtem Widerwillen damit. Das ist doch die Erscheinungsform von Egoismus und Gemeinheit, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich wirklich. So hatte ich also meine Pflicht getan! Ich war zunächst begeistert und entschlossen, die Arbeit zu übernehmen, weil ich wusste, dass, wenn es bei dieser Arbeit Probleme geben sollte, sowohl meine Mitschwestern als auch ich die Verantwortung tragen müssten. Also tat ich mein Bestes, um zusammenzuarbeiten, denn wenn die Arbeit gut gemacht würde, würde auch ich ja davon profitieren. Später beauftragte mich der obere Leiter damit, hauptsächlich die Arbeit der Drehbuchgestaltung nachzuverfolgen, und ich hatte Angst, dass mein schlechtes Kaliber und die Unfähigkeit, tatsächliche Arbeit zu leisten, offenbar würden, wenn ich das nicht gut machte. Also konzentrierte ich mich ganz auf die Arbeit der Drehbuchgestaltung, und versuchte, mich so weit wie möglich um die Arbeit des Teams, ihr professionelles Studium und den Zustand der Teammitglieder zu kümmern. Obwohl es gut war, mehr Mühe in die Drehbucharbeit zu stecken, war ich später nicht bereit, mich damit zu beschäftigen, obwohl ich offensichtlich Zeit und Energie hatte, andere Arbeiten nachzuverfolgen. Manchmal tat ich, um mein Gesicht zu wahren, widerwillig etwas oberflächliche Arbeit, und erledigte die Arbeiten nur routiniert und dachte, dass manche Arbeiten nicht in meinen direkten Zuständigkeitsbereich fielen und dass der Leiter mich nicht direkt zur Verantwortung ziehen würde, wenn Probleme auftreten sollten. Ich dachte, wenn ich mich weniger anstrenge, wird es mich nicht so sehr beeinträchtigen und dass es besser wäre, die Zeit damit zu verbringen, mehr professionelle Fähigkeiten zu erlernen, und so gab ich, wie es logisch schien, die Arbeit an andere ab und wurde zu einer Managerin, die sich nicht mehr einmischte. Ich sah, dass der Zustand, wie ich meine Pflicht ausführte, genauso war wie der eines Antichristen, wobei ich bei der Ausführung berechnend und sorgfältig war. Ich machte mir mehr Gedanken und war bereit, für alles zu leiden und einen Preis zu zahlen, was meinem Ruf und meinem Status zugutekäme, während ich alles ignorierte, was mir keinen Nutzen brachte, Ich habe nur dann Maßnahmen ergriffen, wenn ich dazu gedrängt wurde, und mich nicht gekümmert, wenn ich sah, dass Probleme auftraten. Durch die Art und Weise, wie ich meine Pflicht ausführte, war ich wie eine Arbeitskraft oder eine Nichtgläubige. Ich hatte die Bewässerung so vieler Worte Gottes genossen, aber nicht daran gedacht, meine Pflicht gut auszuführen, und alle meine Gedanken drehten sich um meinen eigenen Ruf und Status. Ich war wahrlich selbstsüchtig und verachtenswert!

Später habe ich auch darüber nachgedacht, dass der Grund, warum ich mich so schuldlos fühlte, während ich andere Arbeiten vernachlässigte, darin lag, dass der Auftrag zum Drehbuchschreiben, den ich gerade angenommen hatte, herausfordernd war und dieser mehr Aufmerksamkeit von mir verlangte. Selbst wenn ich andere Arbeiten außer Acht lassen würde, würde das jeder verstehen, und es wäre nicht so, als würde ich keine wirkliche Arbeit verrichten. Aber warum bezeichnete mich der obere Leiter als eine falsche Leiterin? Ich habe Gottes Worte hinsichtlich der Verantwortung von Leitern und Mitarbeitern nachgeschlagen und gelesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Als Leiter bist du für die Gesamtheit der Arbeit verantwortlich, nicht nur für eine einzelne Aufgabe. Wenn du siehst, dass eine bestimmte Aufgabe besonders wichtig ist, kannst du diese Aufgabe beaufsichtigen, aber du musst auch Zeit finden, um andere Aufgaben zu überprüfen, zu leiten und sie nachzuverfolgen. Wenn du dich damit begnügst, nur eine Aufgabe gut zu erledigen und du die Dinge dann als erledigt betrachtest und dann andere Aufgaben an andere Leute delegierst, ohne dich weiter darum zu kümmern oder nachzufragen, dann ist das ein unverantwortliches Verhalten und eine Vernachlässigung deiner Verantwortung. Wenn du ein Leiter bist, dann liegt es in deiner Verantwortung, dich ständig über die Aufgaben, für die du verantwortlich bist, zu erkundigen und Fragen zu ihnen zu stellen und sie gleichermaßen auch zu kontrollieren und Probleme, sobald sie auftauchen, schnell zu lösen – ganz gleich, für wie viele Aufgaben du verantwortlich bist. Das ist deine Aufgabe. Wenn du also ein Regionalleiter, Bezirksleiter, Kirchenleiter, irgendein Teamleiter oder Arbeitsleiter bist und deinen Verantwortungsbereich kennst, musst du regelmäßig prüfen, ob du echte Arbeit verrichtest, ob du die Verantwortlichkeiten, die ein Leiter oder Mitarbeiter erfüllen sollte, auch erfüllt hast sowie welche der verschiedenen Aufgaben, die dir anvertraut wurden, du nicht getan hast, welche du nicht tun willst, welche davon schlechte Ergebnisse erzielten und bei welchen du die Grundsätze nicht begriffen hast. All dies sind Dinge, die du oft prüfen solltest. Gleichzeitig musst du lernen, mit anderen Gemeinschaft zu halten und ihnen Fragen zu stellen. Du musst lernen, wie du in Gottes Worten und den Arbeitsanweisungen einen Plan, Grundsätze und einen Weg der Praxis findest. Was Arbeitsanordnungen betrifft: Ob es nun um administrative Dinge, Personalfragen, das Gemeindeleben oder um berufliche Aufgaben geht, wenn es die Verantwortungen von Leitern und Mitarbeitern berührt, dann ist es eine Verantwortung, die Leiter und Mitarbeiter erfüllen sollten, und fällt in den Verantwortungsbereich von Leitern und Mitarbeitern – mit diesen Aufgaben solltest du dich befassen. Natürlich sollten, je nach der Situation, auch Prioritäten gesetzt werden; kein Aspekt der Arbeit darf ins Hintertreffen geraten. Manche Leiter und Mitarbeiter sagen: ‚Ich habe weder drei Köpfe noch sechs Arme. Es gibt so viele Aufgaben in der Arbeitsanordnung – wenn ich für jede davon zuständig sein soll, schaffe ich das auf keinen Fall.‘ Wenn es einige Aufgaben gibt, an denen du dich nicht persönlich beteiligen kannst, hast du dann dafür gesorgt, dass sich jemand anderes darum kümmert? Und nachdem du diese Vorkehrung getroffen hast, hast du sie dann weiterverfolgt und dich danach erkundigt? Hast du seine Arbeit geprüft? Du hattest doch sicherlich Zeit, dich zu erkundigen und eine Überprüfung durchzuführen? Natürlich hattest du die Zeit! Manche Leiter und Mitarbeiter sagen: ‚Ich kann immer nur eine Aufgabe nach der anderen erledigen. Wenn ich eine Überprüfung durchführen soll, kann ich nur eine einzige Aufgabe auf einmal überprüfen; mehr ist nicht machbar.‘ Wenn das der Fall ist, dann bist du ein Nichtsnutz und dein Kaliber ist äußerst schlecht, du hast keinerlei Arbeitsvermögen, und du bist nicht für die Rolle eines Leiters oder Mitarbeiters geeignet und solltest zurücktreten. Du solltest dir eine Aufgabe suchen, die dir liegt – halte die Arbeit der Kirche und das Lebenswachstum von Gottes auserwähltem Volk nicht auf, nur weil dein Kaliber zu gering ist, um Arbeit zu verrichten. Falls dir diese Vernunft fehlt, bist du selbstsüchtig und gemein. Wenn dein Kaliber gewöhnlich ist, du aber in der Lage bist, Gottes Absichten zu berücksichtigen, du bereit bist, zu üben, und du dir nicht sicher bist, ob du die Arbeit gut ausführen kannst, dann solltest du dir ein paar Menschen mit gutem Kaliber suchen, die mit dir zusammen die Arbeit erledigen. Das ist eine gute Herangehensweise, die als vernünftig gilt“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (10)). Der erste Satz der Worte Gottes widerlegte meine Auffassungen. Gott sagt, dass die Leiter für die Gesamtarbeit verantwortlich sind, und dass sie alle Aufgaben im Rahmen ihres Verantwortungsbereichs detailliert beherrschen sollten. Bei der Nachverfolgung von Arbeiten können sie Prioritäten nach Dringlichkeit setzen, sich auf die Nachverfolgung besonders wichtiger Aufgaben konzentrieren und andere Aufgaben an andere Brüder und Schwestern delegieren, wenn sie überfordert sind, doch sie sollten keine nachlässigen Manager sein, die Aufgaben an andere weitergeben und sie dann außer Acht lassen. Sie sollten dennoch regelmäßig nachfragen und diese Dinge überprüfen und etwaige Probleme umgehend lösen. Man kann sich nicht auf die eigene Vorstellung verlassen und nur die Aufgaben nachverfolgen, die man für wichtig hält und dabei andere Aufgaben vernachlässigen: Das ist Vernachlässigung der Pflicht. Ich dachte, wenn ich mich täglich mit der Arbeit am Drehbuchschreiben beschäftige, beim Drehbuchschreiben zusammenarbeite und Probleme mit allen diskutierte, dass ich dann tatsächlich echte Arbeit geleistet hätte. Ich betrachtete die Dinge nicht auf der Grundlage von Gottes Worten, sondern tat meine Pflicht gemäß meinen eigenen Vorstellungen. Dies bedeutete, dass viele Aufgaben, bei denen ich nur gelegentlich nachgefragt hatte, später missachtet wurden, ohne dass ich ein schlechtes Gewissen hatte, und als mich der obere Leiter wegen der Vernachlässigung meiner Pflichten tadelte, war ich sogar gekränkt. Ich war wirklich abgestumpft. Die Wahrheit war, dass ich, selbst wenn ich eine Zeit lang mit einer Aufgabe beschäftigt war, dies für mich keine Entschuldigung war, andere Arbeiten nicht weiter nachzuverfolgen. Es ist so, wie Gott sagt: „Wenn es einige Aufgaben gibt, an denen du dich nicht persönlich beteiligen kannst, hast du dann dafür gesorgt, dass sich jemand anderes darum kümmert? Und nachdem du diese Vorkehrung getroffen hast, hast du sie dann weiterverfolgt und dich danach erkundigt? Hast du seine Arbeit geprüft? Du hattest doch sicherlich Zeit, dich zu erkundigen und eine Überprüfung durchzuführen? Natürlich hattest du die Zeit!“ Während dieser Zeit konzentrierte ich mich hauptsächlich auf die Drehbucharbeit. Doch wenn ich ein Herz gehabt hätte, hätte ich auch eine Last für andere Arbeit tragen müssen und versuchen müssen, diese so gut wie möglich auszugleichen. Wenn ich nicht die Energie hatte, konnte ich klar mit meinen Mitschwestern kommunizieren und sie dazu bringen, Aufgaben genauer nachzuverfolgen. Und wenn Probleme auftraten, konnten wir sie gemeinsam besprechen und lösen. Wenn ich für mehrere Aufgaben verantwortlich war und mein Kaliber nicht ausreichte, konnte ich der oberen Leitungsebene Bericht erstatten, um die Arbeiten nicht zu verzögern. Das Hauptproblem war nicht, dass ich keinerlei Zeit hatte, sondern dass ich nicht bereit war, Zeit zu investieren. Dies zeugte von mangelnder Verantwortung und war ein Zeichen dafür, dass ich eine falsche Leiterin war. Ich betete zu Gott: „Gott, ich habe meine Pflichten so vernachlässigt und bin einer Position als Leiterin wirklich unwürdig. Ich war nicht dankbar für die vielen Möglichkeiten der Ausbildung, die mir Gottes Haus gab und ich empfand meine Pflichten als Belastung und Ärgernis. Ich habe wirklich kein Gewissen und keine Menschlichkeit! Da mich das Haus Gottes nicht entlassen hat, bin ich bereit, Buße zu tun und diese Gelegenheit wertzuschätzen und werde meine Aufgaben in Zukunft gewissenhaft und gut erfüllen.“

Später wurde mir von meinem oberen Leiter die Verantwortung für das Filmen von Erfahrungszeugnis-Videos übertragen. Ich war sehr dankbar und dachte: „Diesmal werde ich wirklich bereuen und mehr Verantwortung für meine Pflichten übernehmen.“ Von da an waren meine Tage ausgefüllt und ich war oft bis spät in die Nacht beschäftigt. Ich habe eine Zeit lang bis spät in die Nacht gearbeitet und als ich eine gewisse Verbesserung der Ergebnisse der Arbeit sah war ich sehr froh, und dachte, ich hätte diesmal wirklich etwas geleistet, und dass der obere Leiter meine Reue sehen können sollte. Später fand ich einen Aufseher, der die Dreharbeiten zu den Erfahrungszeugnis-Videos weiterverfolgte, mein Zeitplan wurde relativ entspannt und ich hatte Zeit, mich um andere kirchliche Aufgaben zu kümmern. Doch was später geschah, enthüllte mich erneut: Damals musste die Kirche etwas kaufen, und da es um die Finanzen der Kirche ging, bat mich eine meiner Mitschwestern um ein Gespräch. Zunächst konnte ich an den Gesprächen teilnehmen, aber nach ein paar Mal fand ich es lästig und dachte, dass die Gespräche in dieser Angelegenheit viel Zeit in Anspruch nahmen, und dass dies in erster Linie die Verantwortung meiner Mitschwester war, und dass, wenn es gut gemacht wurde, der obere Leiter nicht wissen würde, ob ich teilgenommen hätte. Ich dachte, es wäre besser für mich, die Zeit damit zu verbringen, mehr Erfahrungszeugnis-Videos zu filmen, da dies mehr sichtbare Ergebnisse hatte. Aber als ich darüber nachdachte, dass dies auch in meinen Verantwortungsbereich fiel, musste ich, um mein Gesicht zu wahren, mich nur oberflächlich an den Gesprächen beteiligen. Es gab auch einige Videoarbeiten für ein anderes Team, dem ich nur gelegentlich Nachrichten schickte, um mich danach zu erkundigen. Manchmal fühlte ich mich nicht wohl dabei, doch dann dachte ich: „In letzter Zeit hat es keine Probleme gegeben, also werde ich meine Zeit für die Arbeit verwenden, die der obere Leiter derzeit betont, denn wenn bei diesen Aufgaben Probleme auftauchen, bin ich direkt dafür verantwortlich.“ So versäumte ich es, die Details der Videoarbeit dieses Teams nachzuverfolgen, bis eines Tages der obere Leiter uns plötzlich kontaktierte. Er sagte, dass sich über zehn Videos angesammelt hätten, die noch nicht bearbeitet worden seien, und fragte, ob uns das bekannt sei. Als ich das hörte, begann mein Herz zu klopfen und ich dachte: „Ich bin erledigt. Diese Arbeit lag in meiner direkten Verantwortung. Ist das nicht etwa ein riesiges Problem, weil ich meine Pflichten vernachlässige?“ Danach stutzte mich der obere Leiter zurecht und sagte: „Deine Probleme wurden erst beim letzten Mal angesprochen und jetzt verhältst du dich schon wieder unverantwortlich! Als du mit der Drehbucharbeit betraut wurdest, hast du dich nur darum gekümmert, und jetzt, wo du mit der Verantwortung für die Videos mit Erfahrungszeugnissen betraut bist, kümmerst du dich nur darum. Meinst du wirklich, dass du dich als Leiterin nur auf deine Aufgaben konzentrieren und den Rest ignorieren solltest? Du hast Angst vor Härten, es mangelt dir an einem Gefühl für die Last und du strebst nicht nach der Wahrheit! Wie kann jemand wie du für mehrere Aufgaben verantwortlich sein?“ Danach wurde ich von einigen Aufgaben entbunden. Diese Neuzuweisung machte mich wirklich traurig und ich dachte: „Ich bin so selbstsüchtig, verachtenswert und es fehlt mir an Menschlichkeit. Vielleicht bin ich wirklich nicht mehr zu retten.“ Doch danach fühlte ich mich auch etwas gekränkt und dachte: „Ich habe mir in letzter Zeit wirklich Mühe gegeben, warum wurde ich also wegen meiner Verantwortungslosigkeit erneut zurechtgestutzt? Habe ich mich wirklich überhaupt nicht verändert?“

Einmal berührte mich ein gemeinschaftlicher Austausch Gottes über die Ausführung der eigenen Pflichten zutiefst und ich begann endlich, meine Probleme etwas zu verstehen. Gott sagt: „Sagt Mir, auf welche Art und Weise sollten Menschen gerechte Taten vollbringen, und in welchem Zustand und unter welchen Bedingungen müssen sie das tun, damit es als das Vorbereiten guter Taten gilt? Zumindest müssen sie eine positive und proaktive Haltung haben, bei der Ausführung ihrer Pflicht treu sein, nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln und die Interessen von Gottes Haus schützen können. Positiv und proaktiv zu sein ist der Schlüssel; wenn du immer passiv bist, ist das ein Problem. Es ist, als ob du kein Mitglied von Gottes Haus bist und nicht deine Pflicht tust, als ob du keine andere Wahl hättest, als sie zu tun, um den Anforderungen eines Arbeitgebers gerecht zu werden und so ein Gehalt zu verdienen – und das nicht freiwillig, sondern äußerst passiv. Wenn es nicht um deine eigenen Interessen ginge, würdest du es überhaupt nicht tun. Und du würdest es definitiv nicht tun, wenn dich niemand darum bitten würde. Dinge mit dieser Herangehensweise zu tun, bedeutet also nicht, gute Taten zu vollbringen. Solche Menschen sind also wirklich dumm; sie sind in allem, was sie tun, passiv. Sie tun weder das, was ihnen in den Sinn kommt, noch tun sie das, was sie mit Zeit und Mühe erreichen können. Sie warten einfach nur ab und schauen, was passiert. Das ist problematisch und sehr erbärmlich. Warum sage Ich, dass es sehr erbärmlich ist? Erstens, weil es nicht daran liegt, dass dein Kaliber unzureichend ist; zweitens, weil es nicht daran liegt, dass du nicht genug Erfahrung hast; drittens, weil es nicht daran liegt, dass dir die Mittel fehlen, es zu tun – du hast das Kaliber für diese Arbeit, und wenn du Zeit und Mühe investieren würdest, könntest du es tun, aber du tust es nicht. Du bereitest keine guten Taten vor. Das ist sehr bedauerlich. Warum sage Ich, dass es bedauerlich ist? Wenn du viele Jahre später darauf zurückblickst, wirst du es bereuen, und selbst wenn du zu jenem Jahr, jenem Monat und jenem Tag zurückkehren und diese Arbeit erledigen möchtest, wird sich alles verändert haben und die Gelegenheit wird bereits verstrichen sein. Du wirst so eine Gelegenheit kein zweites Mal bekommen; wenn diese Gelegenheit vorbei ist, ist sie vorbei, wenn sie verloren ist, ist sie verloren. Wenn du eine Chance auf fleischliche Freuden wie gutes Essen oder schöne Kleidung verpasst, ist das nicht weiter schlimm, denn diese Dinge sind gehaltlos und haben keinen Einfluss auf deinen Lebenseintritt, auf deine Vorbereitung guter Taten oder auf deinen Bestimmungsort. Wenn es jedoch um Gottes Haltung zu dir und Seine Einschätzung von dir geht oder sogar um den Weg, den du gehst, und deinen Bestimmungsort, dann ist es äußerst bedauerlich, diese Gelegenheit zu verpassen. Denn es wird einen Makel hinterlassen und Bedauern auf deinem zukünftigen Lebensweg, und dein ganzes Leben lang wirst du nie wieder die Möglichkeit haben, es wiedergutzumachen. Ist das nicht bedauerlich? Wenn dein Kaliber zu schlecht ist und du diese Arbeit nicht übernehmen kannst, dann ist das nicht bedauerlich – Gottes Haus kann dafür sorgen, dass jemand anderes sie übernimmt. Wenn du jedoch in der Lage bist, diese Arbeit gut zu machen, es aber nicht tust, dann ist das äußerst bedauerlich. Dies stellt eine Gelegenheit dar, die Gott dir gegeben hat, doch du nimmst sie nicht ernst, du ergreifst sie nicht beim Schopf, sondern lässt sie dir durch die Finger schlüpfen – das ist zu bedauerlich! Für dich ist es bedauerlich; für Gott ist es enttäuschend. Gott hat dir Kaliber gegeben und viele günstige Bedingungen geschaffen, damit du diese Angelegenheit durchschauen und kompetent genug für diese Arbeit sein kannst. Doch du hast nicht die richtige Haltung, es mangelt dir an Treue und Aufrichtigkeit, und du bist nicht bereit, dein Bestes zu geben, um sie gut zu erledigen. Das ist für Gott sehr enttäuschend. … Angenommen, deine Haltung gegenüber der Wahrheit und deiner Pflicht ist stets oberflächlich, und du machst nach außen hin Versprechungen, setzt sie aber hinter den Kulissen nicht in die Praxis um, und du trödelst und verspürst weder Dringlichkeit dafür, Gottes Absichten zu berücksichtigen, noch hast du eine positive Haltung dazu. Auch wenn du nach außen hin keine Störungen oder Unterbrechungen verursachst, nichts Böses tust, nicht aus willkürlicher Sturheit handelst oder leichtfertige Missetaten begehst und du scheinbar arglos und recht brav erscheinst, bist du nicht in der Lage, auf positive und proaktive Weise das zu tun, was Gott von dir verlangt. Stattdessen bist du aalglatt und nachlässig und drückst dich davor, echte Arbeit zu verrichten. Welchem Weg folgst du in diesem Fall eigentlich? Selbst wenn es nicht der Weg eines Antichristen ist, so ist es zumindest der Weg eines falschen Leiters“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Nachdem ich diesen Abschnitt von Gottes Worten gelesen hatte, begann ich über mich selbst nachzudenken. Seit ich das letzte Mal vom oberen Leiter zurechtgestutzt wurde, wusste ich, dass ich meine Pflichten unverantwortlich erfüllt hatte und wollte dies so schnell wie möglich bereuen. Anfangs arbeitete ich jeden Tag bis spät in die Nacht und meine Pflichten brachten einige Ergebnisse, also dachte ich, ich hätte Reue gezeigt, doch später, wenn die Arbeit nicht von der oberen Leitungsebene in den Mittelpunkt gerückt wurde, empfand ich es als lästig und wollte mich nicht damit befassen. Ich erkannte, dass die „Initiative“ und „Proaktivität“, die ich zeigte, betrügerisch und unrein waren. Da ich Angst davor hatte, nach dem Zurechtstutzen neu zugewiesen oder entlassen zu werden, ertrug ich eine Zeit lang Entbehrungen und wendete mich auf, um meine Eitelkeit und meinen Status zu wahren, doch dieses Verhalten diente bestenfalls dem Selbsterhalt. So wie Gott sagt, dass ein Angestellter nur das tut, was sein Arbeitgeber verlangt, um seinen Lohn zu verdienen, kommt das, was er tut, nicht von Herzen. Aufgrund dieser Einstellung konnte die Ausführung meiner Pflichten nicht als gute Tat angesehen werden. Echte Pflichtausführung geschieht proaktiv und ist mit einem gewissen Gefühl der Last verbunden. Dazu gehören Pflichttreue und die Suche nach Wahrheitsgrundsätzen, um sicherzustellen, dass die Arbeit gut gemacht wird. Ich habe über meine jüngste Leistung nachgedacht: Als die Leitung mich mit dem Filmen von Videos mit Erfahrungszeugnissen beauftragte, konzentrierte ich mich nur auf diese Aufgabe, doch was die übrige Arbeit betraf, war meine Einstellung völlig gleichgültig, solange sie nicht meine Interessen belangte, und ich empfand jegliche weitere Arbeit als Last und Ärgernis. Das Problem mit dem Video-Rückstand war für mich eine Offenbarung und mir wurde klar, dass ich überhaupt keine Reue gezeigt hatte. Das bisschen gutes Verhalten, das ich zeigte, war nur ein Versuch, meinen Status zu wahren und meinen Ruf wiederherzustellen, doch meine Einstellung zu meinen Pflichten hatte sich immer noch nicht geändert. Ich übernahm nur die Aufgaben, die mir von der oberen Leitungsebene zugewiesen wurden und die mit meinem Ruf und Status in Zusammenhang standen. Dies war keine echte Pflichtausführung. Die Wahrheit ist, dass man als Leiterin mehr Verantwortung übernehmen muss als seine Brüder und Schwestern. Wenn ich keine Verantwortung übernehmen wollte, hätte ich es der oberen Leitungsebene aktiv mitteilen sollen, und andere die Rolle übernehmen lassen, anstatt eine Position einzunehmen, ohne die eigentliche Arbeit zu erledigen. Dies hat dem Haus Gottes geschadet. War ich nicht einfach eine falsche Leiterin, indem ich die Vorteile von Status genoss, ohne die eigentliche Arbeit zu leisten? Ich dachte darüber nach, wie die obere Leitungsebene mich als „des Vertrauens und der Förderung unwürdig“ einstufte. Und genau das war ich. Ich hatte die Gesamtarbeit der Kirche missachtet und war in der Tat des Vertrauens nicht würdig. Die Arbeit, für die ich verantwortlich war, wurde nach und nach weniger, und als ich sie tatsächlich verlor, bereute ich es wirklich. Ich dachte, dass ich meinen Status behalten könnte, solange ich mich an die Arbeit hielt, die mir direkt von der Leitung zugewiesen wurde. Aber was ich dafür bekam, war der Verlust meiner Pflichten und der Verlust der Gelegenheit, gute Taten vorzubereiten und die Wahrheit zu erlangen. Das war mein größter Verlust. Würde ich meine Pflichten weiterhin mit dieser Einstellung erfüllen, würde man mir mit Sicherheit sagen, dass ich „fortlaufend unverantwortlich und oberflächlich“ sei, und meine persönliche Integrität wäre völlig dahin. Dadurch ruinierte ich meine Chance, meine Pflichten auszuführen, und meine Chance auf Errettung!

Später dachte ich oft über diese Angelegenheit nach und hatte das Gefühl, dass ich so selbstsüchtig gewesen war und bei der Erfüllung meiner Pflichten nur an meine eigenen Interessen gedacht hatte. Dann fielen mir einige relevante Worte Gottes ein, also suchte ich sie heraus und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Ich las diese Stelle immer wieder: Gott sagt, bevor die Menschen Sein Werk erfahren und die Wahrheit verstehen, werden verschiedene Gifte und Überlebensregeln von Satan eingeflößt und zum Leben der Menschen und so leben die Menschen das Bild Satans aus und Satans Natur kontrolliert jedes Wort und jede Tat der Menschen. Ich war zutiefst von Satan verdorben und mein ganzes Leben lang sehr selbstsüchtig. Wenn meine Familie oder Freunde mich um Hilfe baten, stimmte ich gern zu, wenn ich davon profitieren konnte, oder wenn es sich bei der Person um jemanden handelte, dem ich gefallen oder dem ich nahekommen wollte, war ich auch bereit, von ganzem Herzen zu helfen. Aber wenn ich überhaupt keinen Nutzen daraus ziehen könnte, fand ich es lästig und wollte mich nicht einmal mit dem Menschen abgeben. Mein Vater sagte dann stets zu mir: „Warum bist du so kaltherzig?“ Aber was er sagte, interessierte mich überhaupt nicht und ich dachte, Menschen seien nun einmal so. Bei der Ausführung meiner Pflichten in der Kirche hatte ich immer noch meine eigenen Pläne und ich konzentrierte mich nur auf Aufgaben, die mir Vorteile brachten. Die Arbeit der Kirche berücksichtigte ich kaum. Als der Zustand einiger Brüder und Schwestern zum Beispiel schlecht war, und ich die direkte Verantwortung für sie hatte, half ich ihnen liebevoll, denn das würde dazu beitragen, bei ihnen mein Image als gute Leiterin zu festigen. Aber wenn ich nicht direkt für sie verantwortlich war, dann dachte ich, selbst wenn ich sah, dass sie in verdorbenen Dispositionen leben, dass ich Gottes Worte finden und viel Energie und Mühe aufbringen müsste, um darüber nachzudenken und ihnen helfen zu können. Also empfand ich es als lästig und wollte mich nicht damit aufhalten oder aber ich antwortete nur mit ein paar oberflächlichen Worten. Ich hielt es für schlau, das zu tun, doch als ich darüber nachdachte, was hatte mir mein Egoismus gebracht? In Wirklichkeit erfordert das Nachverfolgen verschiedener Aufgaben verschiedene Wahrheiten zur Betrachtungsweise von Dingen und Menschen und verschiedene Grundsätze zur Problembewältigung, und indem ich an manchen Aufgaben nicht teilnahm, verpasste ich unwissentlich viele Chancen, die Wahrheit zu erlangen. Zudem hatte Gott mich mit der Chance gesegnet, die Pflichten einer Leiterin auszuführen, sodass ich lernen konnte, Sorgen und Lasten auf mich zu nehmen und allmählich meine normale Menschlichkeit wiederherzustellen. Das war Gottes Rettung für mich, doch ich war nicht willens, noch mehr Verantwortung oder Sorgen auf mich zu nehmen. Ich sagte immer wieder, dass ich Gott dankbar sei und dass ich es Ihm zurückzahlen wolle, doch was ich tatsächlich zeigte, war Betrug gegenüber Gott. Es fehlte mir wirklich an Menschlichkeit! Wenn ich weiterhin nicht nach einer Veränderung strebte, würde mein Schuften mit dem Ende von Gottes Werk vorbei sein und ich bestraft werden.

Später las ich eine andere Stelle aus den Worten Gottes: „Wenn du einen Fehler machst und nur sagst: ‚Ich hasse mich wirklich! Wie konnte ich so etwas Verachtenswertes und Gemeines tun? Ich sollte mir eine Ohrfeige verpassen!‘ – wenn du dich einfach nur selbst hasst, dann wird dir das nichts bringen. Entscheidend ist, dass du, wenn du einen Fehler machst, in der Lage bist, zu erkennen, was daran falsch war, was dich dazu gebracht hat, warum du nicht in der Lage bist, die Wahrheit zu praktizieren, was die eigentliche Ursache ist und was die Grundlage und die Grundsätze deines Handelns sind. Zusätzlich ist auch entscheidend, ob du, wenn du mit einer bestimmten Angelegenheit konfrontiert wirst, bewusst gemäß Gottes Worten handelst und dich bewusst gegen deine satanischen Gedanken und Ansichten, gegen deine Ambitionen und Wünsche sowie gegen deine Absichten und Pläne auflehnst. Wenn du all diese Dinge bewusst getan hast, dann hast du gute Taten vorbereitet, und das ist etwas Großartiges, und du hast etwas gewonnen. … Nichts Böses zu tun, ist nicht gleichbedeutend mit der Vorbereitung guter Taten. Nichts Böses zu tun und gute Taten vorzubereiten, sind zwei verschiedene Konzepte. Eine Pflicht auszuführen, ohne Böses zu tun, ist das, was ein geschaffenes Wesen tun sollte; es ist eine Erscheinungsform, die alle Menschen besitzen sollten, die über das Gewissen und die Vernunft normaler Menschlichkeit verfügen. Zum Beispiel sagen manche Menschen: ‚Es gibt Leute, die andere töten, aber ich habe das nicht getan; dieser Mensch hat von anderen gestohlen, aber ich habe das nicht getan. Das bedeutet, dass ich ein guter Mensch bin.‘ Ist das etwas, womit man sich brüsten sollte? Ist ihre Behauptung richtig? (Nein.) Das nennt man das Verwechseln von Konzepten. Kein Dieb zu sein, andere nicht zu töten, keine Brandstiftung zu begehen und keine unmoralischen sexuellen Beziehungen einzugehen, ist nicht dasselbe wie ein guter Mensch zu sein. Nichts Böses zu tun oder nicht gegen das Gesetz zu verstoßen, ist etwas völlig anderes, als ein guter Mensch zu sein. Es gibt eigene Maßstäbe dafür, ein guter Mensch zu sein. Nichts Böses zu tun und gute Taten vorzubereiten sind ebenfalls zwei verschiedene Konzepte. Deine Pflicht auszuführen, ohne Böses zu tun, ist etwas, zu dem du als normaler Mensch in der Lage sein solltest. Aber gute Taten vorzubereiten bedeutet, dass du auf proaktive und positive Weise gemäß Gottes Anforderungen und den Wahrheitsgrundsätzen die Wahrheit praktizieren und deine Pflicht gut erfüllen musst. Du musst Treue besitzen, bereit sein, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen, bereit sein, Verantwortung zu übernehmen, und in der Lage sein, auf positive und proaktive Weise zu handeln. Handlungen, die nach diesen Grundsätzen ausgeführt werden, sind im Grunde genommen allesamt gute Taten. Unabhängig davon, ob es sich um große oder kleine Angelegenheiten handelt, ob sie es verdient haben, von Menschen in Erinnerung behalten zu werden oder nicht, ob sie von Menschen geschätzt oder als unbedeutend angesehen werden oder ob Menschen denken, sie seien beachtenswert – in Gottes Augen sind sie alle gute Taten. Wenn du gute Taten vorbereitest, wird dir das letztendlich Segnungen bringen, nicht Unheil. … Wie werden also gute Taten letztendlich definiert? Eine gute Tat ist, wenn das, was du tust, zumindest für deinen eigenen Lebenseintritt und den der Brüder und Schwestern nützlich ist und der Arbeit von Gottes Haus zugutekommt. Wenn es für dich selbst, für andere und für Gottes Haus von Nutzen ist, dann leistest du etwas Wirksames vor Gott und das wird von Gott anerkannt. Gott wird dich bewerten. Bewerte also, wie viele gute Taten du im Laufe der Jahre vorbereitet hast. Können diese guten Taten deine Verfehlungen aufwiegen? Und nachdem sie deine Verfehlungen aufgewogen haben, wie viele gute Taten bleiben noch übrig? Du musst dich selbst bewerten und das in deinem Herzen wissen; du darfst in dieser Angelegenheit nicht verwirrt sein“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Gottes Worte haben mir einen Weg bereitgestellt. Allein mit Worten kann man nicht Buße tun. Nur zu sagen, dass man sich selbst hasst, heißt nicht, dass es eine echte Veränderung gibt. Der Schlüssel liegt darin, zu beobachten, was jemand tatsächlich auslebt und welche Einstellung er zu seiner Pflicht hat, vor allem, was die Arbeit der Kirche betrifft. Ob man vor Problemen die Augen verschließt und ein Beobachter bleibt oder die Interessen der Kirche hochhält – das ist, was den Charakter eines Menschen widerspiegelt. Beim Lesen der Gemeinschaft Gottes über den Unterschied zwischen guten und bösen Taten wurde mir klar, dass man nicht dadurch zu einem guten Menschen wird, dass man nichts Böses tut oder keine Unterbrechungen und Störungen verursacht, und dass man allenfalls als argloser Mensch gelten würde. Zu guten Taten gehören auch ein Element der Initiative und ein Prozess der Suche nach der Wahrheit. Dabei geht es darum, Dinge nach Grundsätzen zu behandeln, die mit Gottes Absichten übereinstimmen. So zu praktizieren, stellt gute Taten dar. Letzten Endes bestimmt Gott das Ende der Menschen anhand der Tatsache, ob sie gute Taten vollbracht haben. Im Nachhinein galt die Ausführung meiner Pflichten, nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, meistens Ansehen und Gewinn, und es kam selten vor, dass ich proaktiv die Wahrheit praktizierte. Ich habe falsche Leiter oder Antichristen nicht aktiv entlarvt oder gemeldet und ich habe Brüdern und Schwestern kaum jemals geholfen, ihre Schwierigkeiten und Probleme zu lösen. Die meiste Zeit befolgte ich einfach Satans Überlebensregel: „Jeder Mensch soll sein eigenes Stinktier häuten.“ Als Kirchenleiterin hatte ich nicht viel von der Arbeit tun wollen, die in meinem Verantwortungsbereich lag. Und dass ich als Leiterin die Zügel locker ließ, hatte die Arbeit verzögert. Diese waren böse Taten und gemessen an den Wahrheitsgrundsätzen, erkannte ich, dass ich in den Jahren meines Glaubens an Gott kaum gute Taten vollbracht hatte und dass ich eigentlich eine Menge böser Taten angehäuft hatte. Ich fühlte, dass ich in großer Gefahr war, also betete ich zu Gott: „Gott, obwohl ich in diesen Jahren meine Pflichten im Hause Gottes ausgeführt habe, habe ich mich selbst nicht wie eine Person des Hauses Gottes behandelt und habe kaum jemals die Arbeit der Kirche proaktiv hochgehalten. Ich war zu selbstsüchtig und verachtenswert! Gott, ich möchte Buße tun. Bitte hilf mir und prüfe mich genau. Ich bin bereit, die Wahrheit zu praktizieren, um Dich zufriedenzustellen.“

Danach begann ich, meine Zeit für meine Pflichten zu planen und gliederte meine tägliche Arbeit vernünftig und plante jeden Abend vor dem Schlafengehen die Arbeit des nächsten Tages. Dies hat mir auch geholfen, mich zu konzentrieren und mehr Arbeit zu erledigen und ich konnte mich auch anderen Aufgaben widmen. Nachdem ich dies eine Zeit lang praktiziert hatte, stellte ich fest, dass eine vernünftige Planung die Arbeitseffizienz steigerte und es mir ermöglichte, an einem Tag mehr Arbeit zu erledigen. Manchmal, wenn Brüder und Schwestern aus anderen Teams zu mir kamen und mich um Hilfe baten, nahm ich mich auch dieser Anliegen an und betete dabei zu Gott, um Seine genaue Prüfung zu akzeptieren. Wenn ich zustimmte, etwas zu tun, musste ich mich mit ganzem Herzen dafür einsetzen und konnte nicht einfach nur der Form halber vorgehen. Manchmal fand ich es immer noch beschwerlich, andere Arbeiten nachzuverfolgen, doch als ich das erkannte, begehrte ich aktiv gegen mich selbst auf und versuchte, mich so gut wie möglich auf die Einzelheiten der Arbeit zu konzentrieren. Ich weiß, dass meine satanische Natur tief verwurzelt ist, und dass diese beiden Fälle des Zurückstutzens nicht ausreichten, um das Problem zu lösen, also bete ich zu Gott, dass Er mein Herz genau prüfen soll, dass Er mich maßregelt und diszipliniert, wenn ich meine Pflichten verantwortungslos ausführe, und mich meine normale Menschlichkeit ausleben lässt und mich ein Mensch mit Gewissen und Menschlichkeit sein lässt. Ich bin Gott auch sehr dankbar für diese beiden Fälle des Zurückstutzens. Dadurch konnte ich erkennen, welche schwerwiegenden Folgen es hat, wenn ich meine Pflichten vernachlässige, und ich konnte aufwachen und mich ein wenig ändern.


81. Was hinter der Vermeidung einer Pficht steht

Von Yuchen, China

Im März 2023 führte ich in der Kirche die Pflicht einer Predigerin aus. Weil ich in meinen Pflichten einige Ergebnisse erzielte, bildete ich mir ein, ein gutes Arbeitsvermögen und ein gutes Kaliber zu haben. Während ich meine Pflichten ausführte, handelte ich mit einer arroganten Disposition, ohne die Wahrheitsgrundsätze zu suchen. Dies unterbrach und störte die Arbeit, und ich wurde entlassen. Nachdem ich entlassen worden war, fühlte ich mich zutiefst negativ und dachte, ich hätte die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört, und war sicher, dass ich keine Chance mehr hätte, errettet zu werden. Ich lebte jeden Tag in Qualen. Nachdem ich 10 Tage Bedenkzeit hatte, ordnete die Kirche an, dass ich textbasierte Pflichten tat. Ich hatte schreckliche Angst, wieder enthüllt und entlassen zu werden, also blieb ich ständig wachsam und achtete darauf, meine Pflichten gemäß den Grundsätzen auszuführen und es zu vermeiden, aus meiner arroganten Disposition heraus zu handeln.

Drei Monate später wurde ich zur Leiterin in der Kirche gewählt. Die obere Leitung fragte mich, was ich davon hielt, und obwohl ich wusste, dass diese Pflicht von Gott kam und ich sie nicht ablehnen konnte, spürte ich starken Widerstand. Ich dachte bei mir: „Ich kann wirklich keine Kirchenleiterin sein. Eine Leiterin ist für die gesamte Arbeit verantwortlich und muss alle Aspekte der Arbeit verstehen, vorantreiben und nachverfolgen. Und da sie mehr Verantwortung trägt, offenbart sie am Ende auch mehr von ihrer Verdorbenheit und sie wird schneller enthüllt. Wenn ich eine Leiterin werde und dann in meine alten Muster zurückfalle, die Arbeit wegen meiner arroganten Disposition wieder unterbreche und störe und enthüllt und entlassen werde, dann wäre das ein ernstes Problem. Ich könnte sogar entfernt und ausgemustert werden. Dann hätte ich keine Chance mehr, meine Pflichten auszuführen, und wie könnte ich dann noch errettet werden?“ Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, empfand ich die textbasierten Pflichten im Vergleich als sicherer, also lehnte ich ab und sagte: „Ich habe gesundheitliche Probleme, und eine Leiterin zu sein, bringt zu viel Verantwortung mit sich. Wenn ich jeden Tag so beschäftigt bin, wird mein Körper das nicht bewältigen können. Ihr solltet jemand anderen finden.“ Am Ende baten mich die Leiter, darüber nachzudenken und ihnen später zu antworten.

An dem Abend bekam ich, nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, Fieber und Durchfall, und mir wurde klar, dass Gottes Absichten hinter diesen Dingen steckten. Ich dachte: „In all den Jahren meines Glaubens an Gott habe ich jede Pflicht, die die Kirche für mich angeordnet hat, angenommen und ihr gehorcht, und obwohl ich gesundheitliche Probleme habe, beeinträchtigen sie nicht meine Fähigkeit, meine Pflichten auszuführen. Warum also war ich dieses Mal, als sie mich zur Leiterin wählten, nicht bereit, mich zu unterwerfen?“ Also betete ich zu Gott und suchte Seine Führung. Nach dem Gebet suchte ich schnell nach relevanten Worten Gottes, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Familie ruft eine weitere Prägung hervor. Zum Beispiel sagen dir deine Familienmitglieder ständig: ‚Sei nicht jemand, der zu sehr aus der Menge heraussticht, du musst dich zügeln und dich mit deinen Worten und Taten sowie mit deinen persönlichen Talenten, Fähigkeiten, deinem IQ und so weiter zurückhalten. Sei nicht derjenige, der heraussticht. Es ist genau wie bei den Sprüchen: „Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen“ und „Der Sparren, der hervorragt, verrottet zuerst.“ Wenn du dich schützen und einen langfristigen und stabilen Platz in der Gruppe einnehmen willst, zu der du gehörst, dann sei nicht der Vogel, der seinen Hals herausstreckt. Du solltest dich zügeln und nicht danach streben, dich über alle anderen zu erheben. Denk an den Blitzableiter – der wird bei einem Sturm als erstes getroffen, weil der Blitz in den höchsten Punkt einschlägt; und wenn der Wind heftig weht, ist der höchste Baum der erste, der die Wucht zu spüren bekommt und umgeweht wird; und wenn das Wetter kalt ist, ist der höchste Berg der erste, der zufriert. Bei den Menschen ist es genauso: Wenn du unter den anderen immer herausstichst und Aufmerksamkeit erregst und du der Partei auffällst, wird sie sich ernsthaft überlegen, dich zu quälen. Sei nicht der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, flieg nicht alleine. Du solltest in der Schar bleiben. Falls um dich herum eine soziale Protestbewegung aufkommen sollte, wärst du sonst derjenige, der zuerst gequält wird, weil du der Vogel bist, der heraussticht. Sei kein Leiter oder Teamleiter in der Kirche. Sonst wirst du zuerst zur Rechenschaft gezogen, falls es in Gottes Haus zu irgendwelchen Verlusten oder Problemen kommt, die mit der Arbeit zu tun haben. Sei also nicht der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, denn der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen. Du musst lernen, deinen Kopf einzuziehen und dich wie eine Schildkröte zu ducken.‘ Du erinnerst dich an diese Worte deiner Eltern, und wenn der Zeitpunkt gekommen ist, einen Leiter auszuwählen, lehnst du die Position ab und sagst: ‚Oh, ich kann das nicht tun! Ich habe eine Familie und Kinder, ich bin zu sehr mit ihnen verbandelt. Ich kann nicht Leiter sein. Ihr solltet das übernehmen, wählt nicht mich aus.‘ Angenommen, du wirst trotzdem zum Leiter gewählt, dann widerstrebt dir das immer noch. Du sagst: ‚Ich fürchte, ich muss zurücktreten. Ihr solltet Leiter sein, ich gebe euch die Gelegenheit dazu. Ich überlasse euch die Position, ich trete ab.‘ In deinem Herzen denkst du: ‚Ha! Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen. Je höher du kletterst, desto härter der Fall, und an der Spitze ist es einsam. Ich überlasse es dir, Leiter zu sein, und nachdem du ausgewählt worden bist, wird der Tag kommen, an dem du unangenehm auffällst. Ich möchte niemals Leiter sein, ich will nicht die Erfolgsleiter hinaufklettern, und das bedeutet, dass ich nicht aus großer Höhe fallen werde. Überleg einmal, war nicht Soundso Leiter und wurde dann entlassen? Er wurde entlassen und dann ausgeschlossen – er hatte nicht einmal die Chance, ein gewöhnlicher Gläubiger zu sein. Es ist ein perfektes Beispiel für die Sprüche „Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen“ und „Der Sparren, der hervorragt, verrottet zuerst.“ Habe ich nicht recht? Wurde er nicht gequält? Die Leute müssen lernen, sich zu schützen, wofür haben sie sonst ein Gehirn? Wenn du ein Gehirn im Kopf hast, musst du es benutzen, um dich zu schützen. Manche Leute können dieses Problem nicht erkennen, aber so ist es in der Gesellschaft und innerhalb jeder Gruppe von Menschen: „Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen.“ Du wirst sehr hoch angesehen sein, während du deinen Hals herausstreckst, bis zu dem Moment, in dem du abgeschossen wirst. Dann wird dir klar werden, dass Leute, die sich in die Schusslinie stellen, früher oder später die Quittung dafür bekommen.‘ Dies sind die ernstgemeinten Lehren deiner Eltern und deiner Familie, und es ist auch die Stimme der Erfahrung, die destillierte Weisheit ihres Lebens, die sie dir ohne Vorbehalt ins Ohr flüstern“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Aus Gottes Worten sah ich, dass die Menschen nach Philosophien leben, die ihnen von Satan eingeflößt wurden, wie zum Beispiel: „Der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen“, „Der Sparren, der hervorragt, verrottet zuerst“, „Je höher der Flug, desto tiefer der Fall“ und „An der Spitze ist es einsam“. Die Leute glauben, dass man aus der Menge nicht hervorstechen oder kühn handeln sollte, und dass dies eine Methode ist, wie sich ein Mensch selbst schützen kann. Ich lebte nach diesen Ansichten. Ich glaubte, als Leiterin mit mehr Verantwortung würde ich auch mehr Verdorbenheit offenbaren, und je höher mein Flug wäre, desto tiefer würde ich fallen. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf wollte ich mich selbst schützen und einfach eine gewöhnliche Gläubige sein, da ich dies für die sicherste Option hielt. Da ich außerdem schon einmal entlassen worden war, dachte ich: „Wenn ich noch einmal entlassen werde, habe ich vielleicht nicht einmal mehr die Chance, eine gewöhnliche Gläubige zu sein.“ Wegen dieser törichten und absurden Ansichten war mein erster Gedanke, als ich zur Leiterin gewählt wurde: Wenn ich diese Pflicht nicht gut ausführe, könnte ich enthüllt und ausgemustert werden. Das würde bedeuten, dass ich nicht gerettet werden könnte und am Ende ohne gutes Ergebnis oder einen guten Bestimmungsort dastünde. Also suchte ich nach Ausreden, um abzulehnen. Ich dachte daran, dass Nichtgläubige nach dem Grundsatz handeln, weniger zu sagen und sich weniger hervorzutun, um ein stabiles Leben zu führen und sich selbst zu schützen und in der Gesellschaft Fuß zu fassen. Mir wurde klar, dass meine Ansichten genau die gleichen wie die der Nichtgläubigen waren. Als ich mit einer Pflicht konfrontiert wurde, beurteilte ich sie nach diesen satanischen Philosophien und lebte in Missverständnissen und Argwohn gegenüber Gott, während ich diese Pflicht ablehnte. Ich war wirklich egoistisch und hinterlistig gewesen!

Auf meiner Suche las ich, dass Gottes Worte besagen: „Manche Menschen denken: ‚Jeder, der Leiter sein will, ist töricht und unwissend und führt sein eigenes Verderben herbei, weil eine Tätigkeit als Leiter die Leute unweigerlich dazu bringt, eine für Gott sichtbare Verderbtheit zu offenbaren. Würde sich so viel Verderbtheit offenbaren, wenn sie diese Arbeit nicht verrichten würden?‘ Was für eine absurde Vorstellung! Wirst du keine Verderbtheit offenbaren, wenn du nicht als Leiter tätig bist? Wenn du kein Leiter bist, bedeutet das, dass du Rettung erlangt hast, selbst wenn du weniger Verderbtheit offenbarst? Nach dieser Argumentation sind all jene, die nicht als Leiter dienen, die, die überleben und gerettet werden können? Ist diese Aussage nicht wirklich lächerlich? Menschen, die als Leiter dienen, leiten Gottes auserwähltes Volk, damit es das Wort Gottes isst und trinkt und Gottes Wirken erlebt. Dieser geforderte Maßstab ist erhöht, also ist es unvermeidlich, dass Leiter ein paar verdorbene Zustände offenbaren, wenn sie mit ihrer Ausbildung anfangen. Das ist normal, und Gott verurteilt es nicht. Nicht nur verurteilt Gott es nicht, Er erhellt, erleuchtet und führt diese Menschen auch und lässt sie weitere Bürden tragen. Solange sie sich Gottes Leitung und Wirken unterwerfen können, werden sie im Leben schneller Fortschritte machen als normale Menschen. Wenn es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, dann können sie den Weg einschlagen, auf dem sie von Gott vervollkommnet werden. Das ist die Sache, die von Gott am meisten gesegnet wird. Manche Menschen können das nicht sehen und verdrehen die Tatsachen. Nach menschlichem Verständnis wird es Gott nicht kümmern, egal wie sehr sich ein Leiter ändert; es wird Gott nur kümmern, wie viel Verderbtheit Leiter und Mitarbeiter offenbaren, und sie nur anhand dessen verdammen. Und diejenigen, die keine Leiter und Mitarbeiter sind, wird Gott nicht verdammen, weil sie wenig Verderbtheit offenbaren, selbst wenn sie sich nicht ändern. Ist das nicht absurd? Ist das nicht Gotteslästerung? Wenn du dich Gott in deinem Herzen so stark widersetzt, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Gott bestimmt das Ergebnis der Menschen hauptsächlich anhand dessen, ob sie die Wahrheit haben und echtes Zeugnis ablegen, und es hängt vor allem davon ab, ob es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben. Wenn sie nach der Wahrheit streben und wirklich Buße tun können, nachdem sie gerichtet und gezüchtigt wurden, weil sie eine Verfehlung begangen haben, dann können sie mit Sicherheit Rettung erlangen, solange sie nichts sagen oder tun, was Gott lästert. Nach euren Vorstellungen können alle normalen Gläubigen, die Gott bis zum Ende folgen, Rettung erlangen, und diejenigen, die als Leiter dienen, müssen alle ausgemustert werden. Würde man euch bitten, Leiter zu sein, würdet ihr denken, es sei nicht okay, es nicht zu tun, aber dass ihr, wenn ihr als Leiter dient, unfreiwillig Verderbtheit offenbart und ihr euch damit quasi selbst zum Schafott schickt. Wird all das nicht durch eure Missverständnisse über Gott hervorgerufen? Würde das Ergebnis der Menschen anhand der Verderbtheit bestimmt werden, die sie offenbaren, könnte keiner gerettet werden. Worin bestünde in diesem Fall der Sinn von Gottes Rettungswerk? Wenn das wirklich zuträfe, wo wäre da die Gerechtigkeit Gottes? Die Menschheit könnte Gottes gerechte Disposition nicht sehen. Somit habt ihr alle Gottes Absichten missverstanden, was zeigt, dass ihr keine wahre Gotteserkenntnis habt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Manchmal nutzt Gott eine bestimmte Sache, um dich zu entlarven oder zu disziplinieren. Bedeutet das dann, dass du ausgemustert worden bist? Bedeutet es, dass dein Ende gekommen ist? Nein. … Tatsächlich rühren die Sorgen der Menschen in vielen Fällen von ihrem Eigeninteresse her. Allgemein gesprochen ist es die Angst, kein Ergebnis zu haben. Sie denken ständig: ‚Was, wenn Gott mich entlarvt, mich ausmustert und zurückweist?‘ Das ist deine Fehlinterpretation von Gott; das sind nur deine einseitigen Mutmaßungen. Du musst herausfinden, was Gottes Absicht ist. Wenn Er Menschen entlarvt, tut Er das nicht, um sie auszumustern. Menschen werden entlarvt, um ihre Schwächen, ihre Fehler und ihre Wesensnatur zu enthüllen, damit sie sich selbst kennen können und um sie zu wahrer Buße zu befähigen; deswegen werden Menschen entlarvt, um dem Wachstum ihres Lebens behilflich zu sein. Ohne ein reines Verständnis neigen die Menschen dazu, Gott falsch zu interpretieren, und negativ und schwach zu werden. Vielleicht geben sie sich sogar der Verzweiflung hin. Von Gott entlarvt zu werden bedeutet nicht unbedingt, dass man dich ausmustern wird. Es soll dir helfen, deine eigene Verdorbenheit zu kennen und dich dazu bewegen, Buße zu tun. Oftmals muss Gott die Menschen disziplinieren, weil sie aufsässig sind und sich nicht bemühen, in der Wahrheit eine Lösung zu finden, wenn sie Verdorbenheit offenbaren. Also entlarvt Er die Menschen manchmal, deckt ihre Hässlichkeit und Erbärmlichkeit auf, bringt sie dazu, sich selbst zu kennen, was dem Wachstum ihres Lebens hilft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit praktiziert und sich Gott unterwirft, kann man eine Änderung der Disposition erreichen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Leiter und Mitarbeiter, unabhängig davon, wie viele verdorbene Dispositionen sie offenbaren oder welche Verfehlungen sie in der Vergangenheit begangen haben, Errettung erlangen können, solange sie nach der Wahrheit streben, über sich selbst nachdenken und sich erkennen sowie echte Reue und Veränderung erreichen können. Was die angeht, die keine Leiter sind: Selbst wenn die Verdorbenheit, die in ihnen offenbart wird, minimal ist – wenn sie nicht nach der Wahrheit streben oder ein wahres Verständnis von sich selbst haben, dann wird sich ihre Disposition letztlich nicht ändern, und es wird trotzdem nicht möglich sein, dass sie errettet werden. Ob wir gerettet oder ausgemustert werden, hat tatsächlich nichts damit zu tun, welche Pflichten wir tun oder ob unser Status hoch oder niedrig ist. Der Schlüssel liegt in unserem persönlichen Streben, also darin, ob wir nach der Wahrheit streben und die Wahrheit lieben. Das Haus Gottes mustert Menschen nicht aufgrund momentaner Handlungen oder Verhaltensweisen aus, sondern entscheidet diese Dinge anhand des durchgängigen Verhaltens eines Menschen und seiner Wesensnatur. Genau wie jene bösen Menschen und Antichristen, die entfernt oder ausgeschlossen werden: Sie sind der Wahrheit abgeneigt und hassen sie, sie verstoßen in ihren Pflichten oft gegen die Wahrheitsgrundsätze und begehen viele böse Taten. Sie weigern sich trotz zahlreicher Runden des gemeinschaftlichen Austausches, Buße zu tun, und deshalb entfernt das Haus Gottes sie und mustert sie aus. Meine vorherige Entlassung rührte von meiner zutiefst arroganten Disposition her, von meinem Versagen, die Grundsätze zu befolgen, und davon, dass ich die Arbeit der Kirche störte und unterbrach. Meine Entlassung war jedoch nicht dazu gedacht, mich auszumustern, sondern vielmehr, mir zu ermöglichen, durch diese Erfahrung über mich selbst nachzudenken und aufrichtig Buße zu tun. Und nachdem ich ein gewisses Verständnis von mir selbst gewonnen hatte, ordnete die Kirche an, dass ich textbasierte Pflichten übernahm. Mir wurde klar, dass Gott mich hier enthüllte, um mich zu verändern und zu reinigen, nicht um mich auszumustern. Als ich mit Situationen konfrontiert wurde, ohne die Wahrheit zu suchen, verstand ich Gottes Haltung gegenüber den Menschen und Seine mühevolle und gewissenhafte Absichten nicht. Ich dachte törichterweise, dass ich, da ich schon einmal entlassen worden war, entfernt und ausgemustert würde, wenn ich noch einen Fehler machte. Habe ich da nicht Gottes Absichten missverstanden?

Später las ich weitere Worte Gottes und gewann ein gewisses Verständnis von meiner Wesensnatur. Gott sagt: „Antichristen glauben nicht, dass die Worte Gottes die Wahrheit sind, und sie glauben nicht, dass Seine Disposition gerecht und heilig ist. Sie betrachten all dies mit ihren menschlichen Auffassungen und Vorstellungen und sie befassen sich mit dem Werk Gottes aus einer menschlichen Perspektive, mit menschlichen Gedanken und menschlicher Arglist, und sie wenden die Logik und Denkart Satans an, um Gottes Disposition, Identität und Wesen einzuschränken. Es ist offensichtlich, dass die Antichristen nicht nur Gottes Disposition, Identität und Wesen weder akzeptieren noch anerkennen; sie sind im Gegenteil voll von Auffassungen, Widerstand und Rebellion Gott gegenüber und haben nicht das kleinste Fünkchen wirklicher Kenntnis von Ihm. Die Definition der Antichristen von Gottes Werk, Gottes Disposition und Gottes Liebe ist ein Fragezeichen – Zweifelhaftigkeit. Die Antichristen sind voller Skepsis, Verleugnung und Verunglimpfung im Hinblick auf diese Dinge; was ist dann also mit Seiner Identität? Gottes Disposition stellt Seine Identität dar; mit einer solchen Betrachtung von Gottes Disposition, wie sie sie haben, ist offenkundig, welche Betrachtung der Identität Gottes sie haben: es ist direkte Verleugnung. Dies ist das Wesen der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). „Ich finde Gefallen an denjenigen, die anderen nicht misstrauen, und Mir gefallen jene, die die Wahrheit bereitwillig akzeptieren; diesen beiden Arten von Mensch bringe Ich große Zuwendung entgegen, denn in Meinen Augen sind sie ehrliche Menschen. Wenn du hinterlistig bist, dann wirst du allen Menschen und Dingen gegenüber zurückhaltend und misstrauisch sein, und so wird dein Glaube an Mich auf einer Grundlage des Argwohns aufbauen. Einen solchen Glauben könnte Ich niemals anerkennen. Ohne wahren Glauben mangelt es dir noch mehr an wahrer Liebe. Und wenn du dazu neigst, Gott anzuzweifeln und willkürlich Vermutungen über Ihn anstellst, dann bist du zweifellos der betrügerischste aller Menschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man den Gott auf Erden erkennt). Aus Gottes Worten sah ich, dass Antichristen Gottes Identität und Sein Wesen anzweifeln und leugnen. Sie glauben nicht, dass Gottes Worte die Wahrheit sind, noch glauben sie an Seine gerechte und heilige Disposition. Stattdessen studieren sie Gottes Werk aus menschlichen Gesichtspunkten und mit menschlicher Vernunft, und sie sind erfüllt von Auffassungen, Misstrauen, Leugnung und Zweifeln gegenüber Gott. Ich sah, dass mein Verhalten das gleiche wie das eines Antichristen gewesen war. Ich hatte Gott immer misstraut. Nachdem ich als Predigerin entlassen worden war, suchte ich nicht danach zu verstehen, auf welche Weisen ich mich gegen Gott gesträubt und gegen Ihn rebelliert hatte, noch dachte ich darüber nach, wie ich die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört hatte. Ich hatte überhaupt kein Verständnis von Gottes gerechter Disposition und betrachtete Gott stattdessen, als wäre Er wie ein Herrscher. Ich dachte, sobald ein Mensch eine Verfehlung begeht, würde Er ihm keine Chance zur Buße geben und ihn entfernen und ausmustern. Ich dachte darüber nach, dass Gottes Absichten angesichts dieser Entlassung darin bestanden, mich dazu zu bringen, über mich selbst nachzudenken, mich selbst zu erkennen und eine Lektion zu lernen. Dass ich zur Leiterin gewählt wurde, war, weil Gott mir eine weitere Gelegenheit zum Üben gab, und es war auch Seine Gnade und Erhöhung. Aber anstatt für Gottes Liebe und Errettung dankbar zu sein, verdächtigte ich Gott, handelte betrügerisch gegen Ihn und verweigerte meine Pflicht, und behandelte diese Gelegenheit, meine Pflicht zu tun und Wahrheit zu erlangen, als ein Manöver, um mich zu enthüllen und ausmustern. Vertauschte ich nicht richtig und falsch und verdrehte die Tatsachen? Ich besaß wahrlich keine Menschlichkeit! Wenn ich weiterhin nach satanischen Trugschlüssen lebte wie „An der Spitze ist es einsam“ und „Je höher der Flug, desto tiefer der Fall“ und es vernachlässigte, in meinen Pflichten die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, und ständig auf der Hut vor Gott bliebe und Ihn missverstünde, würde ich am Ende einfach von Gott verabscheut und von Ihm enthüllt und ausgemustert werden. Ich richtete ein Bußgebet an Gott: „Gott, ich war so betrügerisch und niederträchtig, immer misstrauisch und auf der Hut vor Dir. Dennoch benutzt Du immer noch Deine Worte, um mich zu erleuchten und anzuleiten, Deine Absichten zu verstehen. Ich bin Deiner Errettung wahrlich unwürdig! Gott, ich bin bereit, Buße zu tun und mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und nicht länger gegen Dich zu rebellieren und Dein Herz zu verletzen.“

Danach las ich weitere Worte Gottes, und ich gewann einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Tatsächlich ist es für die meisten Menschen nämlich so: Unabhängig davon, welche verdorbenen Dispositionen sie bei der Ausführung ihrer Pflichten offenbaren, solange sie nach der Wahrheit suchen, um sie zu beseitigen, können sie nach und nach die Anzahl der Offenbarungen von Verdorbenheit verringern und schließlich ihre Pflichten dem Maßstab entsprechend ausführen. Dies ist der Prozess des Erlebens von Gottes Werk. Sobald du eine verdorbene Disposition offenbarst, solltest du nach der Wahrheit suchen, um sie zu lösen, und deine satanische Disposition wahrnehmen und im Detail analysieren. Das ist der Prozess des Kampfes gegen deine satanische Disposition, und er ist für deine Lebenserfahrung von entscheidender Bedeutung. Während du Gottes Werk erfährst und deine Disposition änderst, nutzt du die Wahrheiten, die du verstehst, um gegen deine satanische Disposition anzukämpfen, und schaffst es letztendlich, sie zu beseitigen und über Satan zu triumphieren, und so einen Wandel der Disposition zu erreichen. Der Prozess des Wandels der eigenen Disposition besteht darin, die Wahrheit zu suchen und anzunehmen, um die menschlichen Auffassungen und Einbildungen, die Worte und Glaubenslehren sowie die Philosophien für weltliche Belange und die verschiedenen Häresien und Trugschlüsse, die von Satan stammen, zu verdrängen und Schritt für Schritt diese Dinge durch die Wahrheit und das Wort Gottes zu ersetzen. Das ist der Prozess, die Wahrheit zu erlangen und die eigene Disposition zu ändern. Wenn du wissen willst, wie sehr sich deine Disposition geändert hat, musst du dir darüber im Klaren sein, wie viele Wahrheiten du verstehst, wie viele Wahrheiten du in die Praxis umgesetzt hast und wie viele Wahrheiten du ausleben kannst. Du musst dir darüber im Klaren sein, wie viele deiner verdorbenen Dispositionen durch die Wahrheiten, die du verstanden und erlangt hast, ersetzt wurden, und inwieweit diese in der Lage sind, die verdorbenen Dispositionen in dir zu kontrollieren, sprich, inwieweit die Wahrheiten, die du verstehst, in der Lage sind, deine Gedanken und Absichten, deinen Alltag und deine Praxis zu lenken. Du solltest dir darüber im Klaren sein, ob es, wenn dir Dinge widerfahren, deine verdorbenen Dispositionen sind, die die Oberhand haben, oder ob es die Wahrheiten sind, die du verstehst, die sich durchsetzen und dich führen. Das ist der Maßstab, an dem deine Größe und dein Lebenseintritt gemessen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Jetzt aber strebt einfach nach der Wahrheit, konzentriert euch auf den Lebenseintritt und bemüht euch, eure Pflicht gut zu tun. Das kann nicht falsch sein! Egal wie Gott mit dir am Ende umgeht, es ist garantiert immer gerecht; du solltest nicht daran zweifeln, und du brauchst dich nicht zu grämen. … Wenn du gelegentlich unbewusst zügellos wirst, und Gott dich darauf hinweist, dich zurechtstutzt und du dich zum Besseren änderst, wird Gott dir das nicht vorhalten. Das ist der normale Verlauf, wenn eine Disposition sich wandelt, und die wahre Bedeutung des Rettungswerkes manifestiert sich in diesem Prozess. Das ist das Entscheidende“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten gelangte ich zum Verständnis Seiner Absichten. Gottes Werk besteht darin, unsere verdorbenen Dispositionen zu verändern und zu reinigen. Weil wir von Satan zutiefst verdorben worden sind, offenbaren wir kontinuierlich Verdorbenheit in unseren Pflichten. Deshalb müssen wir bewusst die Wahrheit suchen, um dies zu lösen, echte Buße tun und allmählich in unserem Lebenseintritt voranschreiten. Nur so können wir letztendlich Errettung erlangen. In Wirklichkeit ist das größte Hindernis für die Errettung eines Menschen seine eigene verdorbene Disposition, was nichts damit zu tun hat, welche Pflichten er ausführt. Selbst wenn ich die Pflicht einer Leiterin nicht ausführte, würde ich, wenn meine verdorbene Disposition nicht gelöst würde, dennoch am Ende enthüllt und ausgemustert werden. Als ein geschaffenes Wesen musste ich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen akzeptieren und mich ihnen unterwerfen, und ich musste in meinen Pflichten mein Bestes geben und durfte Gott nicht länger missverstehen oder argwöhnisch Ihm gegenüber sein! Nachdem ich Gottes Absichten verstanden hatte, hatte ich keine Angst mehr davor, als Leiterin enthüllt oder ausgemustert zu werden, also schrieb ich an die obere Führung, um diese Pflicht anzunehmen.

Durch diese Erfahrung habe ich ein gewisses Verständnis meiner betrügerischen Disposition erlangt, die von Misstrauen und Vorsicht gegenüber Gott geprägt ist, und ich habe auch einige Einsichten in meine abwegigen und absurden Ansichten gewonnen. Ich erkannte, dass Gott Menschen nicht enthüllt, um sie auszumustern, sondern vielmehr, um sie zu reinigen und zu retten, ungeachtet dessen, wie Er handelt. Dank sei Gott!


82. Wie ich die Trauer über den Tod meiner Mutter überwand

Von Zihan, China

Im Juni 2019 ging ich in eine andere Region, um meine Pflichten zu tun. Ich kehrte über ein Jahr lang nicht nach Hause zurück, sodass mein nichtgläubiger Ehemann mich und meine Mutter anzeigte. Um zu vermeiden, von der Polizei gefasst zu werden, hatte ich mich seitdem nicht mehr nach Hause getraut, noch hatte ich mich getraut, meine Mutter zu besuchen. Ich dachte oft an sie: „Meine Mutter wird älter, mein Vater ist früh verstorben, und sie hat keine Verwandten, die sich um sie kümmern. Jetzt, da sie von meinem Mann angezeigt wurde, traut sie sich nicht, mit den Brüdern und Schwestern Kontakt zu haben. Ich weiß nicht, wie ihr Zustand ist oder wie es ihr gerade geht.“ Meine Mutter hat hart gearbeitet, um mich großzuziehen, und jetzt, da sie alt war und jemanden brauchte, der sich um sie kümmerte, war ich nicht nur nicht in der Lage, an ihrer Seite zu sein, um meine Pflicht als Tochter zu erfüllen, sondern ich hatte sie auch noch mit hineingezogen und sie dazu gebracht, in Angst zu leben. Jedes Mal, wenn ich daran dachte, fühlte ich mich meiner Mutter gegenüber wirklich bekümmert und schuldig, und ich sehnte mich nach dem Tag, an dem ich zurückkehren könnte, um sie zu besuchen und meine Verantwortung als ihr Kind wahrzunehmen. Aber ich hatte Angst, von der Polizei gefasst zu werden, wenn ich nach Hause zurückkehrte, und war mit der Ausführung meiner Pflichten beschäftigt gewesen, sodass ich nicht nach Hause hatte gehen können, um sie zu sehen.

Im Juli 2023, während einer Zusammenkunft, erfuhr ich von einer Schwester, dass meine Mutter an Demenz erkrankt war, und dass sie nicht mehr für sich selbst sorgen konnte und nun in einem Pflegeheim lebte. Ich konnte meinen Ohren kaum trauen. Wie konnte meine Mutter nur an Demenz erkranken? Sie konnte nicht für sich selbst sorgen, und es gab keine Verwandten in der Nähe, die sich um sie kümmerten. Ich konnte mir gar nicht vorstellen, wie sehr sie gelitten haben musste! Ich hielt meine Gefühle während der Zusammenkunft zurück. Als ich später am Abend zur Ruhe kam, dachte ich: „Wie konnte meine Mutter nur an Demenz erkranken? Wenn sie eine andere Krankheit bekommen hätte, wäre sie zumindest bei klarem Verstand, und in ihrer Krankheit könnte sie über sich nachdenken, sich selbst verstehen und Lehren daraus ziehen, und vielleicht würde sie sich von der Krankheit erholen können. Aber jetzt, da sie nicht mehr normal funktioniert, wie kann es da noch Hoffnung für sie geben, errettet zu werden?“ Ich hatte auch das Gefühl, die Demenz meiner Mutter könnte daran gelegen haben, dass mein Mann meine Mutter und mich angezeigt hatte. Das hielt sie von Zusammenkünften und ihren Pflichten ab, und sie musste sich auch Sorgen um mich machen. Das könnte ihren Verstand beeinträchtigt haben. Wenn ich meine Pflichten in meiner Heimatstadt hätte tun können, hätte ich mich um sie kümmern können und hätte auch Gemeinschaft über Gottes Worte mit ihr führen und sie unterstützen können, und vielleicht hätte sie diese Krankheit nicht bekommen. In dieser Zeit, als meine Mutter meine Pflege am meisten brauchte, konnte ich nicht an ihrer Seite sein. Was für einen Sinn hatte es für sie, eine Tochter wie mich großgezogen zu haben? Ich fühlte mich meiner Mutter gegenüber sehr schuldig. Ich hatte keine Motivation, meine Pflichten zu tun, und bereute es sogar, in eine andere Region gegangen zu sein, um sie zu tun.

Nachdem die Vorgesetzte von meinem Zustand erfahren hatte, las sie mir eine Passage aus Gottes Worten vor: „Du musst die Sache, dass deine Eltern schwer erkranken oder auf irgendein großes Unglück stoßen, nicht übermäßig analysieren oder untersuchen, und du solltest ganz bestimmt keine Energie darauf verwenden – denn das wird nichts nützen. Dass Menschen geboren werden, altern, krank werden, sterben und auf verschiedene große und kleine Probleme im Leben stoßen, sind ganz normale Geschehnisse. Wenn du erwachsen bist, solltest du eine mündige Denkweise haben und ruhig und richtig an diese Angelegenheit herantreten: ‚Meine Eltern sind krank. Einige Leute sagen, sie sind krank, weil sie mich so sehr vermisst haben, kann das sein? Sie haben mich bestimmt vermisst – wie könnte jemand sein eigenes Kind nicht vermissen? Ich habe sie auch vermisst, warum bin ich dann nicht krank geworden?‘ Wird irgendjemand krank, weil er seine Kinder vermisst? Das ist nicht der Fall. Was ist also los, wenn deinen Eltern Bedeutsames zustößt? Man kann nur sagen, dass Gott diese Art von Geschehnissen in ihrem Leben orchestriert hat. Es wurde von Gottes Hand orchestriert – du darfst dein Augenmerk nicht auf objektive Gründe und Ursachen richten – es war vorhergesehen, dass deinen Eltern diese Sache zustößt, wenn sie ein gewisses Alter erreichen, es war vorhergesehen, dass diese Krankheit sie heimsucht. Hätten sie es vermeiden können, wenn du da gewesen wärst? Wenn Gott nicht angeordnet hätte, dass es Teil ihres Schicksals ist, krank zu werden, dann wäre ihnen nichts passiert, selbst wenn du nicht bei ihnen gewesen wärst. Wenn es für sie vorherbestimmt war, in ihrem Leben ein solches großes Unglück zu erleben, welchen Einfluss hättest du darauf gehabt, wärst du an ihrer Seite gewesen? Sie hätten es trotzdem nicht vermeiden können, richtig? (Richtig.) Denk an jene Menschen, die nicht an Gott glauben – ist ihre ganze Familie nicht beisammen, Jahr um Jahr? Wenn diesen Eltern ein großes Unglück widerfährt, sind die Mitglieder ihrer Großfamilie und ihre Kinder doch alle bei ihnen, oder? Wenn Eltern krank werden oder die Krankheit sich verschlimmert, liegt es dann daran, dass ihre Kinder sie verlassen haben? Das ist nicht der Fall, es ist vorherbestimmt. Es ist nur so, dass du als ihr Kind aufgrund dieser Blutsbande mit deinen Eltern bestürzt bist, wenn du hörst, dass sie krank sind, während andere Menschen nichts empfinden. Das ist ganz normal. Wenn deinen Eltern ein derartiges großes Unglück widerfährt, bedeutet das allerdings nicht, dass du es analysieren und untersuchen oder darüber nachdenken musst, wie du es loswerden oder lösen kannst. Deine Eltern sind erwachsene Leute; sie haben das Gleiche mehr als ein paar Mal in der Gesellschaft erlebt. Wenn Gott eine Umgebung anordnet, um das Problem aus der Welt zu schaffen, wird es früher oder später vollständig verschwinden. Wenn das Problem für sie eine Hürde im Leben ist, die sie meistern müssen, dann liegt es an Gott, wie lange es dauert. Sie müssen die Hürde meistern, und sie können sie nicht umgehen. Wenn du dieses Problem eigenhändig lösen willst, den Ursprung, die Ursachen und die Folgen dieses Problems analysieren und untersuchen möchtest, ist das ein törichter Gedanke. Es nützt nichts, und es ist überflüssig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Geburt, Altern, Krankheit und Tod der Menschen von Gott verordnete Gesetze sind. Die Entbehrungen und Leiden, die ein Mensch im Leben durchmachen muss, sind alle von Gott vorherbestimmt, und ich sollte diese Dinge nicht aus einer menschlichen Perspektive analysieren oder studieren. Was ich tun sollte, ist, sie von Gott anzunehmen und zu lernen, mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Meine Mutter war an Demenz erkrankt, und das war das Leiden, das sie ertragen sollte, es hing mit ihrem eigenen Schicksal zusammen, und es war nicht dadurch verursacht worden, dass sie sich um mich sorgte oder dass ich nicht da war, um mich um sie zu kümmern. Aber ich dachte irrtümlicherweise, wenn ich dagewesen wäre, um mich um sie zu kümmern und ihr bei ihrem Lebenseintritt zu helfen, hätte sie diese Krankheit nicht bekommen. Das war ein Missverständnis von Gottes Herrschaft und Anordnungen und ein verdrehter Gedanke. Ich dachte an die Eltern dieser Welt, von denen einige Kinder an ihrer Seite haben, die sie begleiten und sich um sie kümmern. Sie erleiden dennoch die Krankheiten, die ihnen bestimmt sind, und sterben zu ihrer bestimmten Zeit. Dass ihre Kinder an ihrer Seite sind, um sich um sie zu kümmern, befreit sie nicht von großem Leid. Die Krankheit meiner Mutter und ihre Schwere waren alle von Gott bestimmt worden. Ich könnte nur etwas Pflege leisten, wenn ich nach Hause ginge, aber ich könnte ihr Leiden nicht lindern. Ich musste mich unterwerfen und die Krankheit meiner Mutter Gott anvertrauen, Ihm erlauben, alles zu orchestrieren und anzuordnen, und mein Herz in meine Pflichten legen.

Im Januar 2024 erfuhr ich plötzlich, dass meine Mutter einen Monat zuvor an ihrer Krankheit verstorben war. Diese Nachricht warf mich völlig aus der Bahn. Ich hätte nie erwartet, dass meine Mutter so schnell von uns gehen würde. In den letzten paar Jahren hatte ich gehofft, die Chance zu haben, zurückzugehen und meine Mutter zu sehen, aber bevor ich meine kindliche Pflicht hatte erfüllen können, verließ sie diese Welt für immer. Ich hatte keine Chance mehr, ihr gegenüber kindlich pflichtbewusst zu sein. Ich fühlte mich wirklich bekümmert und kämpfte darum, meine Tränen zurückzuhalten. Ich rief Gott immer wieder an und bat Ihn, mich davor zu bewahren, mich über Ihn zu beschweren oder Ihn misszuverstehen. Ich saß einen ganzen Nachmittag lang wie betäubt vor meinem Computer, ohne die rechte Motivation, meine Pflichten zu tun. Ich dachte daran, wie ich mich in ihrer Krankheit nicht um meine Mutter gekümmert hatte und wie ich sie nicht einmal ein letztes Mal hatte sehen können, bevor sie starb, und ich empfand ein tiefes Gefühl von Schuld und Schuldigkeit. Ich wusste, dass meine Verwandten und Bekannten mich dafür kritisieren würden, kein Gewissen zu haben, und mich eine undankbare und pflichtvergessene Tochter nennen würden. In den nächsten Tagen war ich, obwohl ich meine Pflichten tat, völlig lustlos. Ich hatte Bilder meiner Mutter vor Augen, wie sie an ihrer Krankheit litt, und ich dachte daran, wie sie sich wohl danach gesehnt haben musste, dass ich nach Hause käme, um sie ein letztes Mal zu sehen, bevor sie von uns ging. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schuldiger fühlte ich mich meiner Mutter gegenüber, und ich konnte nicht anders, als Tränen zu vergießen. Ich verbrachte diese paar Tage völlig benommen. Später erkannte ich, dass es gefährlich war, so weiterzumachen, also betete ich zu Gott, und bat Gott, mich zu führen, damit ich mich von den Fesseln meiner Zuneigung befreien konnte und nicht gestört würde. Ich fand eine Passage aus Gottes Worten, die mir ziemlich hilfreich war. Gott sagt: „Wenn deine Eltern krank werden, ist das bereits ein großer Schock für dich, und der Tod deiner Eltern ist ein noch größerer Schock. Wie solltest du also den unerwarteten Schlag bewältigen, der dir damit versetzt wird, sodass er die Ausführung deiner Pflicht oder den Weg, den du gehst, nicht beeinflusst, beeinträchtigt oder stört? Wir wollen zunächst einen Blick darauf werfen, was es mit dem Tod genau auf sich hat und worum es beim Sterben eigentlich genau geht – bedeutet es nicht, dass ein Mensch diese Welt verlässt? (Doch.) Es bedeutet, dass das Leben eines Menschen, das physisch vorhanden ist, aus der materiellen Welt, die die Menschen sehen können, entfernt wird und verschwindet. Daraufhin geht dieser Mensch dazu über, in einer anderen Form in einer anderen Welt zu leben. Dass das Leben deiner Eltern aus dieser Welt geht, bedeutet, dass die Beziehung, die du zu ihnen hast, sich aufgelöst hat, dass sie verschwunden und beendet ist. Sie leben in einer anderen Welt, in einer anderen Form. Was die Frage betrifft, wie ihr Leben in jener anderen Welt weitergehen wird, ob sie in diese Welt zurückkehren, dir wieder begegnen oder irgendeine fleischliche Beziehung zu dir haben oder emotionale Verstrickungen zu dir bestehen, diese Dinge werden von Gott vorherbestimmt und haben nichts mit dir zu tun. Kurz gesagt bedeutet ihr Tod, dass ihre Mission in dieser Welt vorbei ist und ein Schlusspunkt hinter sie gesetzt wurde. Ihre Mission in diesem Leben und in dieser Welt ist vorbei, also ist auch deine Beziehung zu ihnen vorbei. … Der Tod deiner Eltern ist einfach die letzte Neuigkeit, die du in dieser Welt über sie erfährst, und die letzte der Stufen, die du siehst oder von der du hörst, was ihre Erfahrungen damit, geboren zu werden, zu altern, zu erkranken und in diesem Leben zu sterben, anbelangt – das ist alles. Weder nimmt dir ihr Tod irgendetwas, noch gibt er dir etwas, sie sind einfach gestorben, ihre Reise als Menschen ist vorbei. Was also ihr Sterben betrifft, ist es egal, ob es sich um einen Unfalltod, einen normalen Tod, Tod durch Krankheit usw. handelt – ohne Gottes Souveränität und Anordnungen, könnte ihnen jedenfalls kein Mensch oder keine Macht ihr Leben nehmen. Ihr Tod bedeutet nur das Ende ihres physischen Lebens. Wenn du sie vermisst und dich nach ihnen sehnst oder dich wegen deiner Gefühle schämst, solltest du keine dieser Empfindungen haben, und sie zu haben ist unnötig. Sie haben diese Welt verlassen, also ist es überflüssig, sie zu vermissen, nicht wahr? Wenn du denkst: ‚Haben meine Eltern mich all die Jahre vermisst? Wie viel haben sie gelitten, weil ich so viele Jahre lang nicht an ihrer Seite gewesen bin und ihnen nicht die Liebe und den Respekt eines Kindes erwiesen habe? In all diesen Jahren habe ich mir immer gewünscht, ein paar Tage mit ihnen zu verbringen. Nie hätte ich erwartet, dass sie so bald sterben. Ich bin traurig und fühle mich schuldig‘, so ist es unnötig, so zu denken; ihr Tod hat nichts mit dir zu tun. Warum hat er nichts mit dir zu tun? Weil es sich dabei nicht um die Verpflichtung oder Aufgabe handelt, die Gott dir gegeben hat, selbst wenn du ihnen Liebe und Respekt erwiesen oder sie begleitet hättest. Gott hat vorherbestimmt, wie viel Glück und wie viel Leid deine Eltern durch dich erfahren – es hat überhaupt nichts mit dir zu tun. Sie werden kein längeres Leben haben, weil du bei ihnen bist, und sie werden kein kürzeres Leben haben, weil du weit weg von ihnen bist und nicht oft bei ihnen sein konntest. Gott hat vorherbestimmt, wie lange sie leben, und es hat nichts mit dir zu tun. Wenn dich daher im Laufe deines Lebens die Nachricht erreicht, deine Eltern seien verstorben, solltest du dich nicht schuldig fühlen. Du solltest richtig an die Sache herantreten und sie akzeptieren“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Gottes Worte sind sehr klar: Geburt, Altern, Krankheit und Tod der Menschen sind alle von Gott verordnet. Unabhängig davon, wie alt eine Person wird oder wie sie stirbt, ob es ein normaler Tod oder ein Unfalltod ist, diese Dinge sind alle von Gott vorherbestimmt, und niemand kann sie ändern. Die Art und Weise, wie meine Mutter von uns ging, war auch Teil von Gottes Herrschaft und Anordnungen, die Gott schon vorherbestimmt hatte, bevor sie überhaupt geboren wurde, und jetzt, da ihre Zeit gekommen war, war es natürlich, dass sie gehen musste. Selbst wenn ich an ihrer Seite gewesen wäre und mich um sie gekümmert hätte, hätte ich sie nicht am Leben erhalten können. Ich erinnerte mich daran, dass ich meinen Vater, als er krank war, zur Behandlung ins Krankenhaus gebracht hatte und über mehrere Monate an seiner Seite geblieben war, um mich sorgfältig um ihn zu kümmern, aber ich konnte sein Leiden nicht lindern, und am Ende verstarb er trotzdem an seiner Krankheit. Geburt, Altern, Krankheit und Tod der Menschen sind alle von Gott vorherbestimmt. Ich konnte das Leiden meiner Eltern nicht lindern, noch konnte ich ihr Leben verlängern, also musste ich eine rationale Haltung bewahren und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen. Ich dachte auch daran, wie meine Mutter verschiedene Gebrechen hatte, bevor sie zu Gott fand. Die Ärzte sagten alle, sie würde nicht lange leben, aber seit sie zu Gott gefunden hatte, hatten sich ihre verschiedenen Gebrechen gebessert. Dass meine Mutter bis in ihre Siebziger lebte, war bereits eine Gnade und ein Segen von Gott. Als ich das erkannte, fühlte ich mich etwas befreit, und ich fühlte mich wegen des Todes meiner Mutter nicht mehr so schuldig und machte mir nicht mehr so viele Vorwürfe.

Dann las ich eine Passage aus Gottes Worten: „In der Welt der Nichtgläubigen gibt es dieses Sprichwort: ‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Es gibt auch dieses Sprichwort: ‚Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.‘ Wie grandios diese Sprüche klingen! Die Phänomene, die im ersten Sprichwort erwähnt werden, gibt es in Wirklichkeit tatsächlich, nämlich dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und dass Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, das sind Tatsachen. Allerdings handelt es sich hierbei lediglich um Phänomene in der Tierwelt. Es ist bloß eine Art Gesetz, das Gott für verschiedene Lebewesen erlassen hat und das alle Lebewesen einhalten, einschließlich der Menschen. Die Tatsache, dass alle möglichen Lebewesen dieses Gesetz einhalten, beweist auch, dass alle Lebewesen von Gott geschaffen sind. Kein Lebewesen kann dieses Gesetz brechen, und kein Lebewesen kann es überschreiten. Selbst relativ wilde Fleischfresser wie Löwen und Tiger hegen ihren Nachwuchs und beißen ihn nicht, bevor er ausgewachsen ist. Das ist ein tierischer Instinkt. Ganz gleich, zu welcher Art sie gehören, ob sie wild oder freundlich und sanft sind, alle Tiere besitzen diesen Instinkt. Alle Arten von Lebewesen, einschließlich Menschen, können nur fortbestehen und sich vermehren, indem sie diesem Instinkt und diesem Gesetz folgen. Wenn sie sich nicht an dieses Gesetz hielten oder dieses Gesetz und diesen Instinkt nicht hätten, könnten sie sich nicht vermehren und überleben. Die biologische Kette würde nicht existieren, und auch diese Welt nicht. Stimmt das etwa nicht? (Es stimmt.) Dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, zeigt, dass die Tierwelt sich an diese Art von Gesetz hält. Alle Arten von Lebewesen haben diesen Instinkt. Sobald der Nachwuchs auf der Welt ist, werden die Jungen von den Weibchen oder Männchen der Spezies versorgt und gehegt, bis sie ausgewachsen sind. Alle Arten von Lebewesen sind in der Lage, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen gegenüber ihrem Nachwuchs zu erfüllen, um die nächste Generation gewissenhaft und pflichtbewusst aufzuziehen. Das sollte erst recht bei den Menschen der Fall sein. Die Menschheit bezeichnet Menschen als höhere Tiere – wenn sie sich nicht an dieses Gesetz halten können und ihnen dieser Instinkt nicht innewohnt, dann sind die Menschen niedriger als Tiere, oder nicht? Deshalb taten deine Eltern nur das, was sie im Rahmen der Fähigkeiten eines geschaffenen Menschen tun sollten, egal wie sehr sie dich gehegt haben, als sie dich großzogen, und wie sehr sie ihrer Verantwortung dir gegenüber nachgekommen sind – es war ihr Instinkt. … Es gibt auch einige besondere Tierarten wie Tiger und Löwen. Wenn diese Tiere ausgewachsen sind, verlassen sie ihre Eltern, und manche Männchen werden zu Rivalen, die, wenn nötig, beißen, streiten und kämpfen. Das ist normal, es ist ein Gesetz. Sie werden nicht von ihren Gefühlen beherrscht, und sie leben nicht innerhalb ihrer Gefühle wie die Menschen und sagen: ‚Ich muss ihre Güte vergelten, ich muss sie entschädigen – ich muss meinen Eltern gehorchen. Wenn ich sie nicht ehre, werden andere Leute mich verurteilen, mich schelten und mich hinter meinem Rücken kritisieren. Das könnte ich nicht ertragen!‘ Solche Dinge werden in der Tierwelt nicht geäußert. Warum sagen Menschen so etwas? Weil es in der Gesellschaft und in Gruppen von Leuten verschiedene falsche Vorstellungen und übereinstimmende Meinungen gibt. Nachdem die Leute davon beeinflusst, zersetzt und verdorben worden sind, wird die Eltern-Kind-Beziehung unter ihnen auf verschiedene Weise interpretiert und abgehandelt, und letztendlich behandeln sie ihre Eltern als ihre Gläubiger – Gläubiger, die ihnen einen Kredit gewährten, den sie niemals abtragen können, ihr ganzes Leben lang nicht. Es gibt sogar Menschen, die sich ihr ganzes Leben lang schuldig fühlen, nachdem ihre Eltern gestorben sind. Sie denken, sie seien der Güte ihrer Eltern nicht würdig, weil sie etwas getan haben, worüber ihre Eltern nicht glücklich waren, oder das nicht so lief, wie ihre Eltern es wollten. Sag Mir, ist das nicht übertrieben? Die Menschen leben inmitten ihrer Gefühlen, und so werden sie durch verschiedene falsche Vorstellungen, die von diesen Gefühlen herrühren, beeinträchtigt und gestört“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Grund für meinen großen Schmerz der war, dass ich mit traditionellen kulturellen Giften wie „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“ und „Kinder aufziehen, um im Alter versorgt zu sein“ indoktriniert worden war. Ich glaubte, da meine Eltern hart gearbeitet hatten, um mich großzuziehen, mich mit Essen und Kleidung versorgt und für meine Ausbildung gesorgt hatten, und da ich keine Chance gehabt hatte, meinem Vater seine Güte, mich großgezogen zu haben, zu vergelten, bevor er verstarb, und wenn ich die Güte meiner Mutter nicht vergelten würde, dann wäre ich wahrlich eine völlige Schande und sogar niedriger als ein Tier. Ich betrachtete diese traditionellen Werte als positive Dinge und als Lebensprinzipien, ohne zu erkennen, dass mein Leben von Gott kam. Meine Mutter hat mich lediglich geboren und großgezogen, und meine Eltern erfüllten lediglich ihre Verantwortlichkeiten und Pflichten in allem, was sie für mich taten, und dies konnte nicht als eine Güte betrachtet werden. Ich dachte darüber nach, dass ich ohne Gottes Fürsorge und Schutz, während ich aufwuchs, jetzt nicht am Leben wäre. Als ich jung war, fuhr ich mit einer Freundin Boot, und das Boot kenterte. Wir fielen beide in den Fluss und wären beinahe ertrunken, aber glücklicherweise fischten gerade zwei Erwachsene am Flussufer und retteten uns. Damals dachte ich, ich hätte einfach nur Glück gehabt, aber später, als ich Gottes Worte las und herausfand, dass Gott Tag und Nacht über die Menschheit wacht, erkannte ich, dass dies tatsächlich Gottes Fürsorge und Schutz gewesen waren. Außerdem war die Tatsache, dass meine Eltern sich um mich kümmerten und mich großzogen, auch Gottes Fügung. Aber ich dankte Gott nicht für Seine Fürsorge und Seinen Schutz oder tat meine Pflichten richtig. Stattdessen fühlte ich mich meiner Mutter gegenüber immer schuldig, weil ich mich nicht um sie kümmern konnte, und das beeinträchtigte sogar meine Pflichten. Besonders nachdem ich vom Tod meiner Mutter erfahren hatte, fühlte ich mich noch schuldiger und gequälter, weil ich sie in ihrem Alter nicht pflegen und ihr nicht das letzte Geleit geben konnte. Ich bereute es sogar, mein Zuhause verlassen zu haben, um meine Pflichten zu tun. Fehlte es mir nicht gänzlich an Gewissen? Ich war von den Ideen der traditionellen Kultur beeinflusst und geschädigt worden und war wirklich unfähig, Recht von Unrecht zu unterscheiden!

Später las ich zwei Passagen aus Gottes Worten, die mich lehrten, wie ich meine Eltern behandeln sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Beim Umgang mit deinen Eltern muss die Entscheidung, ob du deine kindliche Verpflichtung, für sie zu sorgen, erfüllst, vollständig auf deinen persönlichen Bedingungen und Gottes Orchestrierungen basieren. Ist damit diese Angelegenheit nicht perfekt erklärt? Wenn einige Menschen zuhause ausziehen, haben sie das Gefühl, dass sie ihren Eltern viel schuldig sind und nichts für sie tun. Aber wenn sie dann mit ihnen zusammenwohnen, ehren sie ihre Eltern überhaupt nicht und erfüllen keine ihrer Verpflichtungen. Ist so jemand wirklich ein Mensch, der seine Eltern ehrt? So jemand sagt nur leere Worte. Egal, was du tust, was du denkst oder was du planst: Diese Dinge sind nicht wichtig. Wichtig ist, ob du verstehen und wirklich daran glauben kannst, dass alle geschaffenen Wesen in den Händen Gottes liegen. Einige Eltern genießen den Segen und das Schicksal von häuslichem Glück und dem Glück einer großen und wohlhabenden Familie. Das ist ein Ausdruck von Gottes Herrschaft und ein Segen, den Gott ihnen gibt. Andere Eltern teilen dieses Schicksal nicht; Gott hat das nicht für sie angeordnet. Sie sind nicht damit gesegnet, ein glückliches Familienleben zu genießen oder dass ihre Kinder bei ihnen bleiben. Das ist Gottes Orchestrierung, und die Menschen können das nicht erzwingen. Was auch immer geschieht: Letztendlich, wenn es darum geht, die eigenen Eltern zu ehren, müssen die Menschen zumindest eine Haltung der Unterwerfung an den Tag legen. Wenn die Umstände es erlauben und du die Mittel hast, kannst du deine Eltern ehren. Wenn die Umstände es nicht erlauben und dir die Mittel fehlen, dann versuche nicht, es zu erzwingen – wie nennt man ein derartiges Verhalten? (Unterwerfung.) Man nennt das Unterwerfung. Wie kommt diese Unterwerfung zustande? Was ist die Grundlage für Unterwerfung? Dass all diese Dinge von Gott angeordnet wurden und Seiner Herrschaft unterliegen. Auch wenn die Menschen ihre eigene Wahl treffen wollen, können sie das nicht, sie haben nicht das Recht zu wählen, und sie sollten sich unterwerfen. Wenn du das Gefühl hast, dass die Menschen sich unterwerfen sollten und dass alles von Gott orchestriert ist, fühlst du dich dann nicht ruhiger in deinem Herzen? (Ja.) Wird dein Gewissen dir dann immer noch Vorwürfe machen? Es wird dir nicht mehr ständig Vorwürfe machen, und der Gedanke daran, dass du deinen Eltern keine Ehre erwiesen hast, wird dich nicht mehr beherrschen. Gelegentlich wirst du vielleicht noch darüber nachdenken, denn es sind normale Gedanken oder Instinkte innerhalb der Menschheit, und niemand kann sie vermeiden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Es gibt viele Dinge, die du in diesem Leben tun musst, und bei allen handelt es sich um Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, die dir vom Herrn der Schöpfung anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du nicht darauf zu beharren. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das nichts Schlimmes, es läuft nur ein wenig deinem Gewissen, deiner menschlichen Moral und deinen menschlichen Auffassungen zuwider. Wenigstens aber läuft es nicht der Wahrheit zuwider, und Gott wird dich dafür nicht verurteilen. Wenn du die Wahrheit verstehst, wird sich dein Gewissen deshalb nicht getadelt fühlen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Gottes Worte umreißen klar den Weg, wie wir unsere Eltern behandeln sollen. Dies hängt hauptsächlich von unseren Bedingungen und Fähigkeiten ab. Wenn die Bedingungen es erlauben und unsere Fähigkeiten es zulassen, können wir unsere Verantwortung erfüllen und unseren Eltern gegenüber kindlich pflichtbewusst sein, aber wenn die Umstände es nicht erlauben, besteht keine Notwendigkeit, darauf zu bestehen, und wir müssen uns Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Meine Unfähigkeit, mich in der Zeit zwischen ihrer Erkrankung und ihrem Tod um meine Mutter zu kümmern, bedeutete nicht, dass ich gefühllos oder undankbar war. Ich wollte meiner Mutter gegenüber durchaus pflichtbewusst sein, aber weil ich in einem atheistischen Land wegen meines Glaubens an Gott von der KPCh verfolgt und gejagt wurde, konnte ich nicht nach Hause zurückkehren. Das spiegelte keinen Mangel an Gewissen meinerseits wider. Außerdem habe ich meine eigene Mission im Glauben an Gott, nämlich die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun. Wenn ich mich unfähig gemacht hätte, meine Pflichten zu tun, weil ich mich ausschließlich darauf konzentriert hätte, meiner Mutter gegenüber kindlich pflichtbewusst zu sein, dann hätte das bedeutet, dass es mir wahrhaftig an Gewissen fehlte. Als ich das erkannte, fühlte ich mich nicht länger von meinem Gewissen verurteilt, und ich konnte mein Herz bei meinen Pflichten beruhigen. Es waren Gottes Worte, die meine abwegigen und absurden Ansichten umkehrten und es mir erlaubten, den Tod meiner Mutter richtig zu behandeln und ein Gefühl der Befreiung in meinem Herzen zu finden.


83. Lektionen, die beim Erkennen einer bösen Person gelernt wurden

Von Han Chen, China

Im Juni 2022 beauftragte mich der Leiter, die Textarbeit zu beaufsichtigen. Ich erinnerte mich an ein Team, dessen Arbeitsergebnisse durchweg schlecht gewesen waren. Aus dem Zustand, über den eine Textarbeiterin namens Xiao Li geschrieben hatte, sah ich, dass sie stark auf Ansehen und Status konzentriert war. Jedes Mal, wenn sie eine Frage stellte, mussten die Schwestern im Team sofort antworten, andernfalls zeigte sie eine schlechte Haltung und brach bei der geringsten Gelegenheit in Hitzköpfigkeit aus. Ich dachte: „Beeinträchtigt ihr Mangel an harmonischer Zusammenarbeit ihre Arbeit? Ich muss schnell die Wurzel dieses Problems finden.“

Während der Zusammenkunft fragte ich alle nach ihrem Zustand. Die Teamleiterin, Li Mei, teilte ihre Gedanken darüber mit, dass sie nicht harmonisch mit Xiao Li zusammenarbeiten konnte, und dass sie sogar aufhören wollte. Xiao Li sagte dann, dass sie seit ihrer Kindheit hitzköpfig und übellaunig gewesen sei, und dass sie nicht anders könne, als in Hitzköpfigkeit auszubrechen, wann immer sie etwas hörte, das ihr missfiel. Sie erwähnte auch, dass Luo Lan einmal auf ihren Mangel an Bürde bei der Pflichtausführung hingewiesen habe. Sie sagte, dass sie immer ohne Eile war, dass sie ihre morgendlichen Andachten bis elf Uhr ausdehnte und erst dann mit der Arbeit begann, und sie weigerte sich absolut, dies zu akzeptieren, da sie dachte: „Ist Li Mei nicht genauso? Warum sagt Luo Lan nichts über sie?“ Sie habe das Gefühl gehabt, dass Luo Lan Leute unfair behandelte und es auf sie abgesehen hatte, weshalb sie hitzköpfig gesprochen habe. Durch das Essen und Trinken von Gottes Worten sei sie dazu gekommen, ihre schlechte Menschlichkeit zu erkennen, und habe gefühlt, dass es richtig gewesen sei, dass andere sie isoliert und ausgeschlossen und sie eine böse Person genannt hätten. Unabhängig davon, wie andere sie behandelt hätten, sagte sie, sie solle es von Gott annehmen und sich selbst erkennen, und keine Vorurteile gegen ihre Schwestern hegen. Li Mei wurde emotional und sagte: „Einige Dinge, die Xiao Li gesagt hat, entsprechen nicht den Tatsachen. Wir haben sie weder isoliert noch ausgeschlossen, noch haben wir sie eine böse Person genannt.“ Xiao Li sprach unter Tränen weiter und sagte, dass sie tief betroffen gewesen sei, als sie davon hörte, dass ein Antichrist aus der Kirche ausgeschlossen würde. Dieser Antichrist habe Zwietracht gesät und Leute unterdrückt, und sie habe gefühlt, dass ihre Natur weitaus schlimmer sei als die dieses Antichristen, und sie habe gefühlt, dass es sehr gefährlich wäre, wenn sie so weitermache, also sei sie bereit, Buße zu tun. All dies verwirrte mich ziemlich, und ich fragte mich: „Erkennt Xiao Li sich wirklich selbst? Was ist normale, offene Gemeinschaft über die eigene Verderbtheit, und was bedeutet es, andere unter dem Deckmantel der Gemeinschaft über Selbsterkenntnis herabzusetzen und anzugreifen? Warum klingt es aus Xiao Lis gemeinschaftlichem Austausch so, als ob Li Mei und Luo Lan sich zusammentaten und sie ausschlossen?“ Damals dachte ich nicht viel darüber nach, und dachte: „Xiao Li ist jung, ein bisschen eigensinnig, und ihre verderbte Disposition ist ziemlich ernst, aber da ich sehe, wie sie weint und sich selbst erkennt, scheint sie jemand zu sein, der die Wahrheit akzeptiert. Veränderung braucht einen Prozess, also sollte man Xiao Li mehr Spielraum geben. Außerdem ist ein Mangel an harmonischer Zusammenarbeit nicht die Schuld nur einer Person, schließlich gehören immer zwei dazu, und das liegt wahrscheinlich daran, dass beide Parteien sich nicht selbst kennen und nach ihren verderbten Dispositionen leben.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf fand ich einige von Gottes Worten über harmonische Zusammenarbeit zum Lesen, und erinnerte sie daran, sich nicht auf Personen oder Dinge zu fixieren, sondern gemäß Gottes Worten über sich selbst nachzudenken, sich selbst zu erkennen und voneinander zu lernen. Ich nutzte auch meine eigenen Erfahrungen, um mit Xiao Li über die gefährlichen Folgen des Handelns aus Hitzköpfigkeit Gemeinschaft zu halten. Nach meiner Gemeinschaft sagte Xiao Li: „Es gibt keinen tiefen Groll zwischen mir und den Schwestern. Ich bin bereit, harmonisch mit den Schwestern zusammenzuarbeiten und mein Herz in meine Pflicht zu legen. Ich bin wirklich hitzköpfig und habe eine gravierend arrogante Disposition, aber ich bin bereit, zu Gott zu beten und eine Lösung zu suchen.“ Li Mei schien etwas resigniert und sagte: „Ich weiß wirklich nicht, wie ich diese Umgebung erfahren soll, und ich weiß nicht, wie ich über mich nachdenken und mich selbst erkennen soll.“ Sie sagte auch, um das Problem der unharmonischen Zusammenarbeit zu lösen, müssten wir zuerst die ganze Geschichte verstehen. Als ich das hörte, spürte ich, dass das Problem nicht wirklich gelöst war. Ich suchte im Gebet im Stillen bei Gott und sagte innerlich: „Gott, was ist Deine Absicht in dieser Angelegenheit? Was ist die Grundursache dieses Problems? Wie sollte es im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen gelöst werden?“

An diesem Abend ruhte ich mich in einem Zimmer mit Li Mei und Luo Lan aus. Aber ich konnte nicht schlafen und dachte immer wieder daran, woran Li Mei mich während der Zusammenkunft erinnert hatte: Um das Problem der unharmonischen Zusammenarbeit zu lösen, müssen wir die Wahrheit der Angelegenheit klar verstehen und der ganzen Geschichte auf den Grund gehen. Ich erkannte, dass ich während meiner Gemeinschaft in der Zusammenkunft den Schwestern nur gesagt hatte, sie sollten sich selbst erkennen und sich nicht auf Personen oder Dinge fixieren, aber ich hatte mir kein klares Bild von der ganzen Geschichte gemacht, deshalb war das Problem nicht gelöst worden. Ich dachte an Gottes Worte: „Alles, was unter der Sonne geschieht, alles, was du fühlen kannst, alles, was du sehen kannst, alles, was du hören kannst – alles geschieht mit Gottes Erlaubnis. Nachdem du diese Sache von Gott angenommen hast, messe sie an Gottes Worten und finde heraus, was für eine Art von Mensch derjenige ist, der diese Sache getan hat, und was der Wesen dieser Sache ist, unabhängig davon, ob das, was derjenige gesagt oder getan hat, dich verletzt hat, ob deinem Herz und deiner Seele ein Schlag versetzt wurde oder ob auf deinem Charakter herumgetrampelt wurde. Sieh dir zunächst an, ob derjenige ein böser Mensch ist oder eine gewöhnliche verdorbene Person, wobei du ihn zuerst gemäß Gottes Worten als das erkennst, was er ist, und dann diese Sache gemäß Gottes Worten differenzierst und entsprechend damit umgehst. Sind das nicht die richtigen Schritte, die man unternehmen sollte? (Ja.) Nimm diese Sache zunächst von Gott an und betrachte die darin involvierten Menschen nach Seinen Worten, um festzustellen, ob es gewöhnliche Brüder und Schwestern, böse Menschen, Antichristen, Ungläubige, böse Geister, schmutzige Dämonen oder Spione des großen roten Drachen sind und ob das, was sie getan haben, eine allgemeine Zurschaustellung von Verderbtheit war oder eine böse Tat, die bewusst dazu gedacht war, zu stören und zu unterbrechen. All das sollte man feststellen, indem man es mit Gottes Worten vergleicht. Dinge an Gottes Worten zu messen, ist der genaueste und objektivste Weg“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (9)). Gottes Worte erhellten mein Herz. Alle Dinge, die im Team geschahen, waren von Gott zugelassen. Ich musste Menschen und Angelegenheiten gemäß Gottes Worten betrachten, indem ich zuerst sah, was für eine Art Person die andere Partei ist, ob sie ein Bruder oder eine Schwester mit verderbten Dispositionen war, die die Wahrheit akzeptieren konnte, oder ob sie eine böse Person oder ein Ungläubiger war, der die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierte. Wenn sie wahre Brüder und Schwestern sind, sollten wir ihnen mit Liebe helfen, aber wenn sie böse Personen oder Ungläubige sind, müssen wir sie rechtzeitig aufdecken, entlassen oder isolieren. Also fragte ich mich: „Was für eine Person ist Xiao Li wirklich? Wie sollte ich mit ihr umgehen?“ Also fragte ich zwei Schwestern nach Xiao Lis ständigem Verhalten.

Von Li Mei und Luo Lan erfuhr ich, dass Xiao Li ziemlich arrogant, eigensinnig und hitzköpfig war, dass sie sehr auf Ansehen und Status bedacht war, und dass immer, wenn sie mit den Schwestern sprach, diese schnell antworten mussten, und dass, wenn sie langsam waren oder nicht antworteten, Xiao Li sich sofort ärgerte, den Schwestern eine Standpauke hielt und sagte: „Wenn ihr denkt, dass ich euch störe, sagt es einfach, und ich werde euch nie wieder fragen!“ Das führte dazu, dass die Schwestern sich sehr eingeschränkt fühlten. Danach, egal was Xiao Li fragte, antworteten die Schwestern schnell, ob sie es verstanden oder nicht, aus Angst, Xiao Li zu verärgern und sie dazu zu bringen, in Hitzköpfigkeit auszubrechen. Einmal wies Li Mei auf einige Probleme in Xiao Lis Arbeit hin, aber Xiao Li akzeptierte es überhaupt nicht. Sie sagte, Li Meis Anforderungen seien zu hoch und würden ihr nicht erlauben, Verderbtheit zu offenbaren. Li Mei sagte, Xiao Lis Hitzköpfigkeit schränke andere ein, was Xiao Li dazu veranlasste, sofort ihre Stimme zu erheben und darüber zu weinen, wie schwierig es sei, mit Leuten wie Li Mei auszukommen, und zu sagen, dass sie das Gefühl habe, als ob Li Meis Worte sie fast erstickten. Die ganze Zusammenkunft wurde dadurch unterbrochen. Nach der Angelegenheit gab Xiao Li vor allen zu, dass sie wie ein Antichrist sei, der keine Zurechtstutzung akzeptiere. Ein anderes Mal, sprach Luo Lan während der Zusammenkunft über ihre eigene Verderbtheit als Jasagerin, und sagte, sie habe gesehen, dass Xiao Li die Wahrheit nicht akzeptierte, habe dies aber nicht angesprochen, weil sie ihre Beziehung aufrechterhalten wollte. Nachdem sie das gehört hatte, weinte Xiao Li, machte eine Szene und sagte: „Nur zu, meldet mich dem Leiter, seht doch, ob ich entlassen oder entfernt werde. Wann immer mein Ego verletzt wird, kann ich mich einfach nicht beherrschen, ich stehe kurz vor dem Zusammenbruch!“ Nachdem sie das gesagt hatte, zog sie mit ihrem Computer in ein anderes Zimmer und verrichtete zwei Tage lang allein ihre Andachten, und ignorierte die Schwestern. Später sprach Xiao Li in einer Zusammenkunft unter Tränen über ihr Verständnis von sich selbst, und entschuldigte sich bei Li Mei und Luo Lan. Aber danach brach sie immer noch in Hitzköpfigkeit aus und fixierte sich auf Personen und Dinge.

Als ich von all diesen Verhaltensweisen Xiao Lis hörte, erkannte ich den Ernst des Problems. Xiao Lis Problem war nicht nur ihre arrogante und eigensinnige Disposition. Ähnelte sie nicht den bösen Menschen, die unvernünftig und mutwillig störend sind, die Gott entlarvt? Ich las Gottes Worte: „Menschen, die unvernünftig sind und vorsätzlich Ärger machen, denken bei ihrem Handeln nur an ihre eigenen Interessen und tun, was ihnen gefällt. Ihre Worte sind nichts als absurde Argumente und Irrlehren, und sie sind unempfänglich für Vernunft. Ihre bösartige Disposition ist überbordend. Niemand wagt es, mit ihnen zu verkehren, und niemand ist bereit, mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten, aus Angst, Unheil auf sich selbst zu ziehen. Andere Menschen sitzen wie auf heißen Kohlen, wann immer sie ihnen offen ihre Meinung sagen, aus Angst, dass sie, wenn sie ein einziges Wort sagen, das ihnen nicht gefällt oder nicht ihren Wünschen entspricht, es aufgreifen und ungeheuerliche Anschuldigungen erheben werden. Sind solche Menschen nicht böse? Sind sie nicht lebende Dämonen? All jene mit einer bösartigen Disposition und unzureichender Vernunft sind lebende Dämonen. Und wenn jemand mit einem lebenden Dämonen Umgang pflegt, kann er schon mit einem Augenblick der Unachtsamkeit Unheil auf sich selbst ziehen. Würde es nicht großen Ärger bedeuten, wenn solche lebenden Dämonen in der Kirche vertreten wären? (Ja, das würde es.) Nachdem diese lebenden Dämonen ihre Wutanfälle gehabt und ihrem Ärger Luft gemacht haben, sprechen sie vielleicht eine Weile wie ein Mensch und entschuldigen sich, aber sie werden sich danach nicht ändern. Wer weiß schon, wann ihre Stimmung kippen wird und sie wieder einen Wutanfall bekommen und ihre absurden Argumente von sich geben werden. Das Ziel ihres Wutanfalls und ihres Dampfablassens ist jedes Mal ein anderes, ebenso wie die Ursache und der Hintergrund ihres Dampfablassens. Das heißt, alles kann sie aus der Fassung bringen, alles kann dazu führen, dass sie sich unzufrieden fühlen, und alles kann sie mit Wutanfällen und widerspenstigem Verhalten reagieren lassen. Wie schrecklich! Wie lästig! Diese geistesgestörten, bösen Menschen können jederzeit ihren Verstand verlieren; niemand weiß, wozu sie fähig sind. Ich empfinde den größten Hass auf solche Menschen. Jeder einzelne von ihnen sollte weggesäubert werden – sie müssen alle entfernt werden. Ich möchte mich nicht mit ihnen einlassen. Sie denken verworren und haben eine ungeschliffene Disposition, sie stecken voller absurder Argumente und teuflischer Worte, und wenn ihnen etwas zustößt, lassen sie sich ungestüm darüber aus. Manche von ihnen weinen, wenn sie Dampf ablassen, andere schreien, wieder andere stampfen mit den Füßen, und es gibt sogar einige, die den Kopf schütteln und mit Armen und Beinen fuchteln. Sie sind einfach Bestien, keine Menschen. … Sie werden nicht zugeben, dass sie ein Problem haben, sondern schieben die Verantwortung auf andere. Sie geben sogar anderen Menschen die Schuld an ihrem Verhalten und behaupten, sie seien schlecht behandelt worden, als hätte jemand anders all ihre Wutanfälle und ihr sinnloses Unruhestiften verursacht und sie hätten keine andere Wahl gehabt, als sich so zu verhalten. Sie tun so, als würden sie in Notwehr handeln, als seien nur die anderen schuld. Sobald sie sich unzufrieden fühlen, machen sie ihrem Ärger Luft, geben Unsinn von sich und verbreiten ihre absurden Irrlehren. Sie tun so, als ob jemand anders schuld wäre, als ob nur sie allein gut und alle anderen schlecht sind. Und ganz gleich, wie viele Wutanfälle sie haben und welche absurden Irrlehren sie verbreiten, sie wollen immer noch, dass andere gut über sie sprechen. Wenn sie etwas Schlechtes getan haben, lassen sie nicht zu, dass jemand es aufdeckt oder ihnen die Schuld gibt. Wenn du etwas Schlechtes über sie sagst, werden sie dich unaufhörlich damit belästigen und die Angelegenheit nie ruhen lassen. Wer sind diese Menschen? Sie sind unvernünftige, gnadenlos böswillige Menschen, und sie sind allesamt böse“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (26)). Aus Gottes Worten verstand ich, wenn Menschen mit Menschlichkeit und Vernunft mit unangenehmen Angelegenheiten konfrontiert werden, oder wenn andere auf ihre Probleme hinweisen, obwohl sie es vielleicht im Moment nicht akzeptieren, sie dies später von Gott annehmen und sich unterwerfen können und die Wahrheit suchen, um ihre Probleme zu lösen. Aber diejenigen, die unvernünftig schwierig sind, die eine bösartige Disposition haben und denen es an Menschlichkeit und Vernunft mangelt, werden bei geringfügigen Unannehmlichkeiten wütend und bekommen Wutanfälle, um ihrer Unzufriedenheit Luft zu machen. Sie akzeptieren keinerlei Zurechtstutzung. Stattdessen verwenden sie verschiedene Trugschlüsse, um zurückzuschlagen und sich sogar zu rächen. Als ich dies mit Xiao Lis Verhalten verglich, sah ich, dass Xiao Li eine solche Person war. Sie wollte immer, dass andere um sie kreisen, und wurde bei der geringsten Verstimmung hitzköpfig, nahm andere ins Kreuzverhör und schimpfte sie aus, wodurch sie die Schwestern einschränkte. Sie hatten Angst, etwas Falsches zu sagen oder zu tun, das sie ärgern würde. Als die Teamleiterin Li Mei auf ihre Probleme hinwies, akzeptierte sie dies nicht, und argumentierte sogar, dass Li Meis Anforderungen zu hoch seien und sie ihr nicht erlaube, Verderbtheit zu offenbaren. Sie verdrehte Recht und Unrecht und störte das Kirchenleben. In Zusammenkünften stützten sich Li Mei und Luo Lan auf Gottes Worte, um über ihre eigene Verderbtheit nachzudenken, und obwohl diese Dinge Xiao Lis Probleme berührten, waren es Tatsachen, die sie sagten. Vernünftige Menschen sollten damit korrekt umgehen, aber Xiao Li bekam Weinkrämpfe und machte ständig eine Szene, weil diese Dinge ihr Ansehen beschädigten. Sie sagte, dass die Schwestern sie ausschlossen, und sagte sogar, dass sie sie schnell melden sollten, und sie entlassen oder entfernen sollten, was dazu führte, dass die Schwestern sich von ihr eingeschränkt fühlten und es nicht wagten, sich in Zusammenkünften zu öffnen und über ihren Zustand Gemeinschaft zu halten, und sie konnten sich dort nicht auf ihre Pflichten konzentrieren. Nach jedem Wutanfall sprach Xiao Li davon, sich selbst zu erkennen, und entschuldigte sich bei den Schwestern, und es schien, als ob sie die Wahrheit akzeptieren könnte. Aber wann immer etwas Unliebsames geschah oder etwas, das ihr Ansehen bedrohte, brach sie in Hitzköpfigkeit aus und machte ihrer Unzufriedenheit Luft, argumentierte dagegen und weigerte sich trotz wiederholtem gemeinschaftlichem Austausch, sich zu ändern. Es war klar, dass Xiao Li die Wahrheit überhaupt nicht akzeptierte. Sie schadete den Schwestern und störte das Kirchenleben, ohne überhaupt Buße zu tun. Stattdessen schlug sie zurück, indem sie sagte, es sei die unfaire Behandlung durch die Schwestern und deren Ausschluss gewesen, was sie hitzköpfig gemacht habe, als ob ihre Hitzköpfigkeit von anderen ausgelöst worden wäre und nicht ihr eigenes Problem sei. Sie war wahrlich schwierig und jenseits aller Vernunft! In der Vergangenheit hatte ich gedacht, dass Xiao Li nur jung, eigensinnig und arrogant sei, dass sie eine sehr verderbte Disposition habe, und dass ihre tränenreiche Selbstreflexion es so erscheinen ließ, als ob sie die Wahrheit akzeptieren und sich mit mehr liebevollem gemeinschaftlichem Austausch und Hilfe ändern könne. Aber durch die Bloßstellung durch Gottes Worte erkannte ich, dass Xiao Li unvernünftig schwierig war, eine bösartige Disposition hatte, und dass sie die Wahrheit nicht akzeptierte und der Wahrheit abgeneigt war. Das war nicht nur gewöhnliche Verderbtheit. Obwohl sie noch kein großes Übel begangen hatte, war eine solche Person wie eine tickende Zeitbombe, die jederzeit hochgehen konnte, und sie im Team zu behalten, würde nur die Arbeit verzögern und das Kirchenleben stören. Sie musste schnell aufgedeckt und entlassen werden. Es ist genau so, wie Gott es über solch unvernünftig schwierige Menschen aufdeckt: „Obwohl diese Leute vielleicht keine großen Übeltaten begehen, nehmen sie die Wahrheit kein bisschen an. Betrachtet man ihre Wesensnatur, so fehlt es ihnen nicht nur an Gewissen und Vernunft, sondern sie sind auch unvernünftig, vorsätzlich unruhestiftend und für Vernunft unempfänglich. Können solche Leute Gottes Errettung erlangen? Absolut nicht! Diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen, sind Ungläubige, sie sind Diener Satans. … Die Kirche von denjenigen zu säubern, die unvernünftig, vorsätzlich unruhestiftend und für Vernunft unempfänglich sind, ist absolut richtig. Es unterbindet von Grund auf ihre Belästigung gegenüber der Kirche und Gottes auserwähltem Volk. Das ist die Verantwortung der Leiter und Mitarbeiter“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (26)). Wenn Xiao Li nach ihrer Entlassung immer noch keine Buße tat und weiterhin Unterbrechungen verursachte, sollte sie aus der Kirche entfernt werden. Ich unterschied nicht das Wesen der Menschen gemäß Gottes Worten, sondern betrachtete sie gemäß meinen Auffassungen und Einbildungen. Ich war so durcheinander gewesen!

Später dachte ich bei mir: „Abgesehen davon, dass ich unfähig war, beim Umgang mit Xiao Li das Wesen der Menschen gemäß der Wahrheit zu unterscheiden, war ich auch unfähig zu unterscheiden, was es bedeutet, sich auf normale Weise zu öffnen und bloßzulegen, und was es bedeutet, seine Gemeinschaft als Vorwand zu benutzen, um anzugeben und gleichzeitig andere anzugreifen. Ich war durch Xiao Lis Zurschaustellung von Tränen und Selbsterkenntnis völlig in die Irre geführt worden.“ Dann las ich Gottes Worte bezüglich dieses Problems: „Wenn böse Menschen über Probleme Gemeinschaft halten und sie sezieren, haben sie immer eine Absicht und einen Zweck, und es zielt immer auf jemanden ab. Sie sezieren oder erkennen sich nicht selbst, noch öffnen sie sich und legen sich bloß, um ihre eigenen Probleme zu lösen – vielmehr ergreifen sie die Gelegenheit, um andere zu entlarven, zu sezieren und anzugreifen. Sie machen es sich oft zunutze, über ihre Selbsterkenntnis Gemeinschaft zu halten, um andere zu sezieren und zu verurteilen, und durch den gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte und die Wahrheit entlarven sie die Menschen, setzen sie diese herab und verleumden sie. … Warum entlarven oder sezieren sich diese bösen Menschen nicht selbst, wenn sie über die Wahrheit Gemeinschaft halten, sondern zielen stattdessen immer auf andere ab und entlarven sie? Könnte es wirklich sein, dass sie keine Verdorbenheit offenbaren oder dass sie keine verdorbenen Dispositionen haben? Sicherlich nicht. Warum bestehen sie dann darauf, andere zur Entlarvung und Sezierung ins Visier zu nehmen? Was genau versuchen sie zu erreichen? Diese Frage erfordert tiefes Nachdenken. Man tut, was man tun sollte, wenn man die bösen Taten böser Menschen aufdeckt, die die Kirche stören. Aber stattdessen entlarven und schikanieren diese Leute gute Menschen unter dem Vorwand, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Was ist ihre Absicht und was bezwecken sie? Sind sie wütend, weil sie sehen, dass Gott gute Menschen rettet? Genau das ist es. Gott rettet keine bösen Menschen, also hassen böse Menschen Gott und gute Menschen – das ist alles ganz natürlich. Böse Menschen akzeptieren die Wahrheit nicht und streben nicht nach ihr; sie können selbst nicht gerettet werden, aber sie schikanieren jene guten Menschen, die nach der Wahrheit streben und gerettet werden können. Was ist hier das Problem? Wenn diese Leute Kenntnis von sich selbst und der Wahrheit hätten, könnten sie sich öffnen und Gemeinschaft halten, doch sie zielen immer auf andere ab und provozieren sie – sie neigen immer dazu, andere anzugreifen – und sie stellen jene, die nach der Wahrheit streben, immer als ihre imaginären Feinde dar. Das sind die Kennzeichen böser Menschen. Jene, die zu solchem Bösen fähig sind, sind die authentischen Teufel und Satane, der Inbegriff eines Antichristen, die eingeschränkt werden sollten, und wenn sie viel Böses tun, muss umgehend mit ihnen umgegangen werden – schließt sie aus der Kirche aus. All jene, die gute Menschen angreifen und ausgrenzen, sind faule Äpfel. Warum nenne Ich sie faule Äpfel? Weil sie wahrscheinlich unnötige Streitigkeiten und Konflikte in der Kirche provozieren und bewirken, dass die Lage dort immer ernster wird. Sie nehmen heute eine Person ins Visier und morgen die nächste, und sie zielen immer auf andere ab, auf jene, die die Wahrheit lieben und nach ihr streben. Dies wird mit Wahrscheinlichkeit das Kirchenleben stören und beeinträchtigen, dass Gottes auserwähltes Volk Gottes Worte normal isst und trinkt, und auch, dass sie normal über die Wahrheit Gemeinschaft halten“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (15)). „Auf welche Art sollte man sich öffnen und selbst entblößen, um eine normale Menschlichkeit auszuleben? Indem man offen über die Offenbarungen seiner verdorbenen Disposition spricht und anderen erlaubt, bis in sein wahres Herz zu sehen, und dann, auf der Grundlage von Gottes Worten, das Wesen des Problems analysiert und erkennt und sich selbst aus tiefstem Herzen hasst und verabscheut. Wenn man sich selbst entblößt, sollte man nicht versuchen, sich zu rechtfertigen oder sich zu erklären, sondern einfach die Wahrheit praktizieren und ein ehrlicher Mensch sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). Beim Nachdenken über Gottes Worte verstand ich, dass normales Öffnen und Bloßlegen bedeutet, dass man durch die Aufdeckung durch Gottes Worte ein echtes Verständnis seiner eigenen Verderbtheit und des Wesens seiner Probleme hat, fähig ist, seine verderbte Disposition im Detail zu analysieren, und andere in seinen Worten seinen Hass auf sich selbst spüren können. Solche Gemeinschaft hilft Menschen, die Wahrheit zu verstehen, und nützt ihnen. Aber manche Leute benutzen den Vorwand des Sich-Öffnens und Gemeinschaft-Haltens in Zusammenkünften, haben aber kein echtes Verständnis von sich selbst, und decken stattdessen die Probleme anderer auf, verdrehen Fakten und greifen andere an, verursachen Streitigkeiten, machen Beziehungen komplex und angespannt, machen es Menschen unmöglich, normal miteinander auszukommen, und stören das Kirchenleben. Solche Leute sind faule Äpfel. Ich dachte an Xiao Lis Verhalten in der Zusammenkunft zurück. Sie schien ihre eigene schlechte Menschlichkeit und ihre Hitzköpfigkeit zu kennen, aber sie analysierte ihre Verderbtheit nicht im Detail, dachte überhaupt nicht über die Probleme nach, auf die die Schwestern hingewiesen hatten, und hatte kein echtes Verständnis ihrer arroganten und bösartigen Disposition. Stattdessen sagte sie, ihre hitzköpfigen Ausbrüche seien dadurch verursacht worden, dass andere sie ausschlossen und isolierten. Ihr gemeinschaftlicher Austausch hatte die Tendenz, andere zu verleiten, indem sie versuchte, andere sehen zu lassen, dass sie nicht die Einzige mit Verderbtheit war, sondern dass die Schwestern auch Probleme hatten, und führte andere in die Irre zu denken, dass Luo Lan und Li Mei sich zusammentaten, um sie auszuschließen und zu isolieren, wobei sie sich selbst als Opfer darstellte. Tatsächlich hatten Luo Lan und Li Mei sie überhaupt nicht ausgeschlossen, vielmehr hatten sie sich um sie gekümmert. Sogar ihr Zurechtstutzen und das Hinweisen auf ihre Probleme sollten ihr helfen, sich selbst zu erkennen. Aber Xiao Li verstand es überhaupt nicht, und um ihr Ansehen und ihren Status zu schützen, verdrehte sie Fakten, griff andere an und stiftete Unruhe, was dazu führte, dass die Schwestern gestört wurden und sich nicht auf ihre Pflichten konzentrieren konnten. Früher hatte ich Xiao Lis Mittel, andere anzugreifen, oder ihre niederträchtige Disposition nicht unterschieden. Als ich sah, wie sie weinte, zu Selbsterkenntnis kam und Bereitschaft zur Buße äußerte, dachte ich, sie könne die Wahrheit akzeptieren und ich solle mich auf Liebe stützen, um mit ihr Gemeinschaft zu halten und ihr zu helfen. Erst da sah ich, dass meine Perspektive nicht mit der Wahrheit übereinstimmte.

Ich las eine weitere Passage aus Gottes Wort über die Aufdeckung von Antichristen, die mir etwas Unterscheidungsvermögen bezüglich falscher Selbsterkenntnis gab. Gott sagt: „Wenn solche Individuen ein Fehlverhalten begehen und dann Tränen vergießen, nachdem sie zurechtgestutzt und von den Brüdern und Schwestern kritisiert wurden, oberflächlich behaupten, Gott etwas schuldig zu sein, und zukünftige Buße versprechen – wagst du es, ihnen zu glauben? (Nein.) Warum nicht? Der überzeugendste Beweis ist, dass sie gewohnheitsmäßig lügen! Selbst wenn sie äußerlich Buße tun, bitterlich weinen, sich an die Brust schlagen und schwören, glaub ihnen nicht, denn sie vergießen Krokodilstränen – Tränen, um Menschen zu täuschen. Die traurigen und reuevollen Worte, die sie äußern, sind nicht von Herzen gemeint; es sind zweckdienliche Taktiken, die darauf abzielen, das Vertrauen von Menschen auf betrügerische Weise zu gewinnen. Vor den Leuten weinen sie bitterlich, geben Fehler zu, schwören und verkünden ihre Haltung. Diejenigen jedoch, die privat eine gute Beziehung zu ihnen haben, diejenigen, denen sie einigermaßen vertrauen, berichten anderes. Während das öffentliche Zugeben von Fehlern und das Schwören, sich zu ändern, oberflächlich betrachtet aufrichtig erscheinen mag, beweist das, was sie hinter den Kulissen sagen, dass ihre früheren Worte nicht wahr, sondern falsch waren und dazu bestimmt, noch mehr Leute hinters Licht zu führen. Was werden sie hinter den Kulissen sagen? Werden sie anerkennen, dass das, was sie zuvor sagten, falsch war? Nein, das werden sie nicht. Sie werden Negativität verbreiten, Argumente vorbringen und sich selbst rechtfertigen. Diese Rechtfertigung und dieses Argumentieren bestätigen, dass ihre Eingeständnisse, ihre Reue und ihre Schwüre allesamt falsch waren und dazu bestimmt, die Menschen zu täuschen. Kann man solchen Individuen vertrauen? Ist das nicht gewohnheitsmäßiges Lügen? Sie können sogar Geständnisse erfinden, fälschlicherweise Tränen vergießen und geloben, sich zu ändern, und selbst ihre Schwüre sind eine Lüge. Ist das nicht eine dämonische Natur?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass echte Buße nicht darin besteht, zur Schau zu stellen, wie man weint und davon spricht, sich selbst zu kennen, sondern darin, dass man fähig ist, seine eigene verderbte Disposition im Detail zu analysieren und zu verstehen, dass man echten Hass auf sich selbst hat und seine bösen Wege ablegt, und dass man danach Zeugnis davon ablegt, die Wahrheit zu praktizieren. Obwohl Xiao Li weinte und sagte, dass sie Ansehen und Status schätzte und dass sie eine böse Person sei, brach sie, wenn sie mit Problemen konfrontiert wurde, immer noch in Hitzköpfigkeit aus, fixierte sich auf Personen und Dinge, fand verschiedene verdrehte Argumente, um sich zu rechtfertigen, und zeigte keine echte Buße. Ihr Verständnis war falsch und unter Zwang entstanden. Sie hatte Angst, dass die Brüder und Schwestern sie als böse Person erkennen würden und dass sie aus der Kirche entfernt würde, wodurch sie ihre Chance auf Errettung verlieren würde, Dies ließ ihr keine andere Wahl, als vor den Brüdern und Schwestern zu weinen und Selbsterkenntnis zu äußern, in dem Versuch, ihr Mitgefühl zu gewinnen. Ihre Erkenntnis war heuchlerisch, irreführend und trügerisch.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Wie sollte jemand, der nach der Wahrheit strebt, Menschen betrachten? Seine Ansichten über Menschen und Dinge und sein Verhalten und Handeln müssen allesamt mit Gottes Worten übereinstimmen, mit der Wahrheit als Maßstab. Wie betrachtet man nun jeden einzelnen Menschen im Einklang mit Gottes Worten? Man schaut, ob dieser Mensch Gewissen und Vernunft besitzt, ob er ein guter Mensch ist oder ein böser. Wenn du Kontakt mit ihm hast, dann siehst du vielleicht, dass seine Menschlichkeit sehr gut ist, obwohl er durchaus kleine Fehler und Unzulänglichkeiten hat. Er ist im Umgang mit anderen tolerant und geduldig, und wenn jemand negativ und schwach ist, verhält er sich demjenigen gegenüber liebevoll und kann ihn versorgen und ihm helfen. Eine solche Einstellung hat er anderen Menschen gegenüber. Und wie ist seine Einstellung zu Gott? An seiner Einstellung zu Gott lässt sich erst recht beurteilen, ob er Menschlichkeit hat. Es mag sein, dass er bei allen Dingen, die Gott tut, unterwürfig und suchend und sehnsüchtig ist und dass er bei der Ausführung seiner Pflicht und im Umgang mit anderen – wenn er handelt – ein gottesfürchtiges Herz hat. Er ist kein Draufgänger, der sich unverschämt verhält, und es ist nicht so, als würde er alles Mögliche tun oder sagen. Wenn etwas geschieht, das Gott oder Sein Werk betrifft, dann ist er sehr vorsichtig. Sobald du dich vergewissert hast, dass er diese all das erkennen lässt, wie solltest du dann anhand der Dinge, die seine Menschlichkeit offenbart, beurteilen, ob er ein guter oder ein böser Mensch ist? Anhand von Gottes Worten und anhand dessen, ob er Gewissen und Vernunft besitzt, und anhand seiner Einstellung zur Wahrheit und zu Gott“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Ich sah, dass die Art und Weise, wie Gott misst, ob eine Person gut oder böse ist, hauptsächlich auf der Menschlichkeit der Person und ihrer Haltung gegenüber der Wahrheit basiert, ob seine Menschlichkeit gutherzig ist, ob er tolerant und geduldig sein kann, wenn die Worte oder Handlungen anderer ihn beeinflussen, ob er Gott gegenüber unterwürfig und ehrfürchtig ist, und ob sie bei Problemen Gottes Absichten und Wahrheitsgrundsätze suchen können. Es geht nicht darum, wie sehr sie in ihrer Rede scheinen, sich selbst zu kennen, sondern darum, wie sie ihr Leben tatsächlich ausleben. Aber ich beurteilte Menschen oder Situationen nicht auf der Grundlage von Gottes Worten, und glaubte irrtümlicherweise, dass, wenn jemand weinte und schien, sich selbst zu kennen, er dann die Wahrheit akzeptieren könne und echte Buße tue. Ich behandelte unvernünftig schwierige, böse Menschen wie wahre Brüder und Schwestern und wollte mich auf Liebe stützen, um ihnen zu helfen und sie zu unterstützen. Ich war wirklich blind und völlig verwirrt! Ich dachte, der Mangel an harmonischer Zusammenarbeit zwischen Menschen sei dadurch verursacht, dass beide Parteien sich nicht selbst kennen und sich auf Personen und Dinge fixieren, und dass das bloße Erkennen und Nachdenken über die eigenen Probleme dies lösen würde. Das waren nur meine eigenen Auffassungen und Einbildungen. Wenn die andere Partei eine böse Person oder ein Ungläubiger ist, dann akzeptieren solche Leute die Wahrheit überhaupt nicht und werden sich nicht selbst erkennen, wie kann es also eine harmonische Zusammenarbeit mit solchen Leuten geben? Beide Seiten dazu zu bringen, über sich nachzudenken und sich selbst zu erkennen, beschönigt nur das Problem und verschlimmert die Dinge unter Umständen nur, verursacht eine Störung des Kirchenlebens und schadet dem Leben der Brüder und Schwestern. Als ich das erkannte, berichtete ich den Leitern schnell über Xiao Lis beständiges Verhalten, und die Leiter stimmten anschließend zu, dass sie gemäß den Grundsätzen aufgedeckt und entlassen werden musste. Nachdem Xiao Li entlassen worden war, normalisierte sich das Kirchenleben des Teams wieder, und die Brüder und Schwestern konnten sich auf ihre Pflichten konzentrieren, was zu einer gewissen Verbesserung der Effizienz und Effektivität ihrer Arbeit führte. Nach dieser Erfahrung erkannte ich wahrlich, dass das Beurteilen von Menschen und Situationen gemäß Gottes Worten der einzige Weg zur Praxis ist!


84. Ich muss nicht länger die schöne Fassade wahren

Von Yao Yongxin, China

Noch bevor ich geboren wurde, starb mein Vater an einer Krankheit, und meine Mutter musste uns fünf Kinder allein durchbringen und hatte es sehr schwer. Niemand im Dorf respektierte uns. Soweit ich mich zurückerinnern kann, lehrte uns meine Mutter ständig: „Ein Mensch muss Würde haben. Obwohl wir arm sind, dürfen wir unsere Willenskraft nicht verlieren.“ „‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.‘ Man muss sich im Leben einen guten Namen machen. Wenn man keinen guten Ruf hat, was hat das Leben dann noch für einen Sinn? Wo auch immer du hingehst, musst du bei den Leuten einen guten Eindruck hinterlassen. Was auch immer du tust, lass nicht zu, dass die Leute schlecht über dich reden. Sorg stattdessen dafür, dass die Leute sich an deine Güte erinnern.“ Durch die langjährigen und eindringlichen Belehrungen meiner Mutter verwurzelte sich das Sprichwort „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ tief in meinem Herzen. Es wurde zur Richtschnur für mein Verhalten und Auftreten, und ich achtete bei allem, was ich tat, sehr auf mein Ansehen in den Augen anderer. Ich erinnere mich, wie ich als Teenager zufällig mithörte, wie meine Schwägerin sich darüber beschwerte, dass meine Mutter und meine ältere Schwester ihr nicht bei der Kinderbetreuung halfen. Ich dachte, ich könne nicht zulassen, dass sie hinter meinem Rücken schlecht über mich redete, also passte ich proaktiv auf ihre Kinder auf, wusch ihre Wäsche und gab ihnen zu essen. Später lobte mich meine Schwägerin oft vor anderen und sagte, ich sei die Beste in der Familie. Auch die Dorfbewohner machten mir Komplimente. Das alles zu hören, machte mich sehr glücklich. Nach meiner Hochzeit war meine Schwiegermutter bettlägerig, und nachdem ich sie eine Zeit lang gepflegt hatte, konnte mein Körper einfach nicht mehr. Als ich meine Mutter besuchte, beklagte ich mich bei ihr. Sie riet mir: „Du musst gut zu deiner Schwiegermutter sein, damit du keinen schlechten Ruf bekommst.“ Ich dachte über die Worte meiner Mutter nach und stimmte ihr zu. Im Leben geht es doch darum, einen guten Namen zu hinterlassen und einen schlechten Ruf zu vermeiden. Eigentlich sollten sich meine beiden Schwägerinnen und ich bei der Pflege der Schwiegermutter abwechseln. Aber um mir im Dorf einen guten Ruf zu verschaffen, nahm ich es auf mich, sie zehn Jahre lang allein zu pflegen, bis sie verstarb. Und so erhielt ich das Lob der Dorfbewohner und den guten Ruf, den ich mir gewünscht hatte.

Nachdem ich meinen Glauben an Gott angenommen hatte, hielt ich mich weiterhin an die Lehren meiner Mutter. Ich legte großen Wert darauf, was die Brüder und Schwestern in der Kirche von mir dachten, aus Angst, dass ich mit irgendeinem Fehler einen schlechten Eindruck bei ihnen hinterlassen könnte. Damals strebte ich eifrig in meinem Glauben, las fleißig Gottes Wort und nahm während der Versammlungen aktiv am gemeinschaftlichen Austausch teil. Bald schon trat ich meine Pflicht als Kirchenleiterin an. Um mein gutes Ansehen in den Herzen der Brüder und Schwestern zu wahren, konzentrierte ich mich noch mehr auf das Essen und Trinken von Gottes Wort, damit sie sehen würden, dass ich über die Wahrheit Gemeinschaft halten konnte und eine kompetente Leiterin war. Ich bemühte mich auch sehr, gute Beziehungen zu meinen Kollegen zu pflegen. Wann immer sie mich um Hilfe baten, tat ich mein Bestes, um ihnen zu helfen. Manchmal versäumten sie aus persönlichen Gründen die Gruppentreffen oder sie brachten ungelöste Probleme zu mir und baten mich, durch gemeinschaftlichen Austausch eine Lösung zu finden, anstatt sie selbst zu lösen. Auch diese Aufgaben übernahm ich. Aufgrund der gestiegenen Arbeitsbelastung verließ ich das Haus jeden Tag früh und kam immer erst spät zurück. Eigentlich wollte ich gar nicht jeden Tag so viel zu tun haben. Außerdem hinderte mich mein Mann daran, meine Pflichten zu tun, und schimpfte häufig mit mir, wenn ich nach Hause kam. Obwohl ich mich verbittert und erschöpft fühlte, versprach ich meinen Kollegen stets zu helfen, egal wie schwierig es war, nur um ihre gute Meinung von mir aufrechtzuerhalten. Wann immer die Brüder und Schwestern Kummer in ihrem Leben oder Schwierigkeiten bei ihren Pflichten hatten, kamen sie zu mir, und ich tröstete sie und suchte einige von Gottes Worten heraus, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten. In der Kirche verdiente ich mir das einhellige Lob der Brüder und Schwestern.

Einmal, als ich mit Schwester Zheng Lu über meinen Zustand sprach, erwähnte sie, dass mehrere Brüder und Schwestern gesagt hatten, ich sei arrogant und hätte einen harten Tonfall. Ich war fassungslos und versuchte zu erraten, wer so etwas über mich dachte. Ich dachte über jede einzelne Interaktion mit den Brüdern und Schwestern nach. Ich erinnerte mich, dass ich vor Kurzem bei der Bearbeitung eines Berichts basierend auf meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen ein vorschnelles Urteil gefällt hatte, ohne die Einzelheiten zu prüfen. Ich hatte andere dann gezwungen, dem zuzustimmen. Ich war tatsächlich arrogant und eingebildet gewesen. Doch zu erkennen, dass die Brüder und Schwestern so über mich dachten, war für mich etwas schwer zu akzeptieren, und ich fühlte mich sehr niedergeschlagen. Ich dachte: „Ich hatte immer geglaubt, ein recht gutes Ansehen in den Herzen der Brüder und Schwestern zu haben. Aber jetzt stellt sich heraus, dass es ganz schrecklich ist. Das ist wirklich beschämend! Wie kann ich ihnen in Zukunft noch unter die Augen treten?“ Meine Stimmung sank augenblicklich auf den Tiefpunkt und ich war sehr frustriert. Meine Gedanken kreisten nur noch um ihre negative Meinung über mich. In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her, konnte nicht schlafen und weinte heimlich. Ich erwog sogar, meine Pflicht aufzugeben. Ich fühlte mich, als hätte man mir die Luft rausgelassen. Um mein Ansehen in den Herzen der Brüder und Schwestern wiederherzustellen, achtete ich bei den Versammlungen, als ich wieder teilnahm, besonders auf meinen Tonfall und meinen Gesichtsausdruck. Wenn ich mit ihnen sprach, versuchte ich, in einem sanften und leisen Ton zu sprechen. Wenn ich Probleme bei ihren Pflichten bemerkte, vermied ich es, direkt darauf hinzuweisen oder sie offen aufzudecken. Stattdessen redete ich ihnen gut zu, damit sie die Dinge erledigten, in der Hoffnung, sie würden mich als nahbar und nicht als arrogant und eingebildet empfinden. Einmal kam eine Gruppenleiterin aufgrund von Familienangelegenheiten sehr spät zu einer Versammlung zur Arbeitsumsetzung, was die Versammlung verzögerte. Einige Brüder und Schwestern hatten berichtet, dass sie keine Last für ihre Pflicht trug und oft zu spät zu Versammlungen kam. Ich wollte sie darauf hinweisen und sie zurechtstutzen, doch dann dachte ich: „Wenn ich sie zurechtstutze, wird sie dann nicht schlecht über mich bei den Brüdern und Schwestern reden und sagen, wie streng ich bin und wie ich sie zurechtstutze? Würde das nicht bei noch mehr Brüdern und Schwestern einen schlechten Eindruck von mir hinterlassen?“ Um meinen Stolz und meinen Status zu wahren, zügelte ich mich und sagte mit Sanftmut zu der Gruppenleiterin: „Sei bitte das nächste Mal pünktlich, sonst verzögert das die Arbeit.“ Nachdem ich das gesagt hatte, wurde mir bewusst, dass es das Kirchenleben beeinträchtigen könnte, wenn ich ihre Probleme auf diese Weise weiterhin nicht ansprach. Aber aus Angst, sie könnte einen schlechten Eindruck von mir bekommen, wies ich sie nicht darauf hin. Nach dem Ende der Versammlung war ich sehr erschöpft, weil ich mich so verstellen musste. Die Gruppenleiterin änderte sich danach nicht; sie ließ bei ihrer Pflicht weiterhin die Zügel schleifen und zeigte keinerlei Gefühl der Bürde. Ich fühlte mich auch innerlich bedrückt und gequält und hatte sogar das Gefühl, diese Pflicht nicht mehr fortsetzen zu können, weil sie einfach zu anstrengend war.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Familie trichtert den Menschen nicht nur ein oder zwei Sprüche ein, sondern eine ganze Reihe von bekannten Zitaten und Aphorismen. Erwähnen deine Familienältesten und Eltern zum Beispiel oft den Spruch ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘? (Ja.) Sie sagen dir: ‚Die Menschen müssen für ihren Ruf leben. Menschen sollten in ihrem Leben nach nichts anderem suchen, als sich im Kopf anderer einen guten Ruf zu verschaffen und einen guten Eindruck zu hinterlassen. Mit wem auch immer du sprichst, sprich angenehme Worte zu ihm, sprich nur schmeichelhafte und freundliche Worte und beleidige ihn nicht. Tue stattdessen mehr Gutes und Freundliches.‘ Diese besondere Prägung durch die Familie hat einen gewissen Einfluss auf das Verhalten oder die Verhaltensgrundsätze der Menschen, mit der unvermeidlichen Folge, dass sie Ruhm und Gewinn große Bedeutung beimessen. Das heißt, sie legen großen Wert auf ihren eigenen Ruf, ihr Ansehen, den Eindruck, den sie in den Köpfen der Menschen hinterlassen, und die Beurteilung der anderen von allem, was sie tun und jede Meinung, die sie äußern. Die Menschen messen Ruhm und Gewinn große Bedeutung bei, sodass die Worte jener bekannten Sprüche und Grundsätze des Umgangs mit Dingen in der traditionellen Kultur eine dominante Position in ihrem Herzen einnehmen und sie sogar vollständig einnehmen. Unmerklich sehen sie es schließlich als unwichtig an, ob sie ihre Pflicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit und den Grundsätzen ausführen, und sie geben solche Überlegungen sogar gänzlich auf. In ihren Herzen werden jene satanischen Philosophien und bekannten Sprüche der traditionellen Kultur, wie zum Beispiel ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘ besonders wichtig. Diese satanischen Sprüche besetzen dein Herz und bewirken, dass du dir besonders Sorgen um die Beurteilungen anderer Menschen über dich machst, und insbesondere darum, wie dich diejenigen beurteilen, die dir am wichtigsten sind. Dies ist etwas, das du jeden Augenblick, jeden Tag wissen willst, und du lässt kein einziges Detail los. Vor allem achten manche Menschen besonders darauf, was andere hinter ihrem Rücken tatsächlich über sie sagen, was so weit geht, dass sie an den Wänden lauschen, bei halb geöffneter Türe mithören und sogar einen heimlichen Blick auf das werfen, was andere über sie schreiben. Sobald jemand ihren Namen erwähnt, denken sie: ‚Ich muss schnell mithören, was sie über mich sagen und ob sie eine gute Meinung von mir haben. Oh je, sie haben gesagt, dass ich faul bin und gerne gutes Essen esse. Dann muss ich mich ändern, ich darf in Zukunft nicht mehr faul sein, ich muss fleißig sein.‘ Nachdem sie eine Weile fleißig waren, denken sie bei sich: ‚Ich habe mir angehört, ob alle sagen, dass ich faul bin, und anscheinend hat das in letzter Zeit niemand gesagt.‘ Aber trotzdem sind sie beunruhigt, also lassen sie es beiläufig in ihre Gespräche mit den Menschen um sie herum einfließen und sagen: ‚Ich bin ein bisschen faul.‘ Und sie antworten: ‚Du bist nicht faul, du bist jetzt viel fleißiger als früher.‘ Daraufhin sind sie sofort beruhigt, überglücklich und getröstet. ‚Sieh mal einer an, die Meinung aller über mich hat sich geändert. Es hat wohl jeder gemerkt, dass mein Verhalten sich gebessert hat.‘ Die Absicht hinter allen deinen Handlungen besteht weder darin, die Wahrheit zu praktizieren noch darin, Gott zufriedenzustellen, sondern darin, deinen eigenen Ruf zu schützen. Wozu ist auf diese Weise alles, was du tust, tatsächlich geworden? Tatsächlich ist alles zu einer religiösen Handlung geworden. Was ist aus deinem Wesen geworden? Du bist zum Archetyp eines Pharisäers geworden. Was ist aus deinem Weg geworden? Er ist zum Weg der Antichristen geworden. So charakterisiert Gott das. Das Wesen aller deiner Handlungen ist also befleckt geworden, es ist nicht mehr dasselbe; du praktizierst nicht die Wahrheit und du strebst nicht nach ihr, stattdessen strebst du nach Ruhm und Gewinn. Schlussendlich ist Gottes Ansicht nach die Art und Weise, wie du deine Pflicht ausführst, – kurz gesagt – nicht maßstabsgerecht. Warum ist das so? Weil du dich nur deinem eigenen Ruf hingibst, nicht dem, was Gott dir anvertraut hat, oder deiner Pflicht als geschaffenem Wesen. Was empfindest du in deinem Herzen, wenn Gott eine solche Definition vorbringt? Dass dein Glaube an Gott all diese Jahre vergebens war? Bedeutet das also, dass du gar nicht nach der Wahrheit gestrebt hast?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Aus Gottes Wort verstand ich, dass Menschen, die von dem Sprichwort „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ beeinflusst sind, besonderen Wert darauf legen, wie andere sie beurteilen. Sie konzentrieren sich auf ihren eigenen Status und ihr Ansehen in den Herzen anderer und bemühen sich stets, durch ihre Worte und Taten einen guten Eindruck zu hinterlassen und einen guten Ruf zu erlangen. Ich konnte nicht umhin, über mein beständiges Streben nach einem guten Ansehen in den Herzen anderer nachzudenken, und erkannte, dass es von genau dieser Denkweise und diesem Standpunkt beeinflusst war. Als ich jung war, hörte ich zufällig mit, wie meine Schwägerin schlecht über meine Mutter und meine ältere Schwester sprach. Um zu verhindern, dass meine Schwägerin schlecht über mich redete, ergriff ich die Initiative, die Kleidung ihrer Kinder zu waschen und sie zu füttern. Nachdem ich geheiratet hatte, kümmerte ich mich freiwillig zehn Jahre lang um meine bettlägerige Schwiegermutter, um mir unter den Leuten einen guten Ruf zu verschaffen. Obwohl ich erschöpft war und es mir widerstrebte, ertrug ich diese Leiden, egal wie schwierig es war. Nachdem ich meinen Glauben an Gott angenommen hatte, strebte ich eifrig weiter nach meinem Glauben und tat aktiv meine Pflicht, um bei den Brüdern und Schwestern einen guten Eindruck zu hinterlassen. Wenn meine Kollegen ihre Pflicht wegen persönlicher Dinge aufschoben, wies ich nicht darauf hin, sondern half ihnen stattdessen, sie zu erledigen. Das Lob anderer zu hören, machte mich überglücklich und motivierte mich, meine Pflicht zu tun, bereit, jedes Leid zu ertragen. Als ich dann aber negative Beurteilungen von den Brüdern und Schwestern hörte, war ich so niedergeschlagen, dass ich sogar meine Pflicht aufgeben wollte. Ich konzentrierte mich nur noch darauf, mein Ansehen in ihren Herzen wiederherzustellen. Wenn ich die Brüder und Schwestern traf, sprach ich vorsichtig mit ihnen, versuchte, meinen Tonfall so sanft wie möglich zu halten und begrüßte sie mit einem Lächeln, damit sie mich als nahbar ansahen. Als ich sah, dass die Gruppenleiterin oft zu spät zu den Versammlungen kam und unverantwortlich war, hätte ich ihre Probleme ansprechen und sie aufdecken sollen. Doch ich fürchtete, dass es bei den anderen einen schlechten Eindruck von mir hinterlassen würde, wenn ich sie zurechtstutzte. Also drückte ich ein Auge zu, spielte die Sache herunter und sprach sie auf milde und sanfte Weise an, damit alle einen guten Eindruck von mir bekamen. Ich sah, dass die Brüder und Schwestern ihre Pflicht nachlässig erfüllten und die Arbeit verzögerten. Als Kirchenleiterin hätte ich mit ihnen Gemeinschaft halten, auf ihre Probleme hinweisen und sie zurechtstutzen sollen, damit sie ihre Probleme erkennen und umgehend beheben konnten. Um jedoch bei allen einen guten Eindruck zu hinterlassen und einen guten Ruf zu wahren, hatte ich nicht gezögert, gegen Gottes Anforderungen zu verstoßen, um ihnen nachzugeben und sie gewähren zu lassen. Ich hatte die Arbeit der Kirche überhaupt nicht berücksichtigt. Wie konnte ich mit einer solchen Pflichtausführung Gottes Absichten entsprechen? Als ich über mein Handeln nachdachte, wurde mir klar, dass es wirklich abscheulich war!

Ich las weiter in Gottes Worten und erlangte ein tieferes Verständnis meines Verhaltens. Der Allmächtige Gott sagt: „Du hast nicht nach der Wahrheit gestrebt, stattdessen hast du besonders auf deinen eigenen Ruf geachtet, und an der Wurzel davon liegen die Prägungen, die von deiner Familie herrühren. Welcher Spruch, der dir eingetrichtert wurde, herrscht am meisten vor? Der Spruch, ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, hat tiefe Wurzeln in deinem Herzen geschlagen und ist zu deinem Motto geworden. Von klein auf hat dich dieser Spruch beeinflusst und geprägt, und selbst nachdem du erwachsen geworden bist, wiederholst du diesen Spruch häufig, um die nächste Generation deiner Familie und die Menschen um dich herum zu beeinflussen. Noch schwerwiegender ist natürlich, dass du es als deine Methode und deinen Grundsatz für dein Verhalten und deinen Umgang mit den Dingen übernommen hast, und sogar als das Ziel und die Richtung, die du im Leben verfolgst. Dein Ziel und deine Richtung sind falsch, und somit ist das Endergebnis mit Sicherheit negativ. Denn im Wesentlichen gelten alle deine Handlungen einzig deinem Ruf und einzig dem Zweck, den Spruch, ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, in die Praxis umzusetzen. Du strebst nicht nach der Wahrheit, und doch ist dir das selbst nicht klar. Du denkst, dass es an diesem Spruch nichts auszusetzen gibt, denn sollten die Menschen nicht um ihres Rufes willen leben? Wie es in dem gängigen Spruch doch so schön heißt: ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.‘ Dieser Spruch scheint sehr positiv und legitim zu sein, daher akzeptierst du unbewusst die Prägung durch ihn und hältst ihn für etwas Positives. Wenn du diesen Spruch einmal für etwas Positives hältst, strebst du danach und praktizierst ihn, ohne dass dir das bewusst ist. Unwissentlich und verworren verkennst du ihn gleichzeitig als Wahrheitskriterium. Wenn du ihn als Wahrheitskriterium betrachtest, hörst du nicht mehr auf das, was Gott sagt, noch kannst du es verstehen. Du setzt dieses Motto, ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, blindlings in die Praxis um und handelst danach, und was du ihm letztendlich abgewinnst, ist ein guter Ruf. Du hast erlangt, was du erlangen wolltest, aber dabei hast du gegen die Wahrheit verstoßen und sie aufgegeben und die Chance auf Errettung verpasst. Angesichts dieses Endergebnisses solltest du die Idee ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, die deine Familie dir eingetrichtert hat, loslassen und aufgeben. Sie ist weder etwas, woran du festhalten solltest, noch sind es ein Spruch oder eine Idee, in die du dein Leben lang Mühe und Zeit investieren solltest, um sie in die Praxis umzusetzen. Diese Idee und diese Ansicht, die dir eingeimpft und eingetrichtert wurden, sind falsch, also solltest du sie loslassen. Der Grund, warum du sie loslassen solltest, ist nicht nur, dass sie nicht die Wahrheit sind, sondern sie werden dich auch in die Irre führen und am Ende deine Zerstörung verursachen, also sind die Konsequenzen sehr ernst. Für dich ist es nicht nur ein einfacher Spruch, sondern ein Krebs – ein Mittel und eine Methode, die die Menschen verderben. Denn in Gottes Worten hat Gott unter all Seinen Anforderungen an die Menschen niemals verlangt, dass sie nach einem guten Ruf streben oder sich um Ansehen bemühen oder einen guten Eindruck auf die Menschen machen oder die Zustimmung der Menschen gewinnen oder von den Menschen anerkannt werden, noch hat Er jemals verlangt, dass die Menschen für Ruhm leben oder dafür, einen guten Ruf zu hinterlassen. Gott will nur, dass die Menschen ihre Pflicht gut ausführen und sich Ihm und der Wahrheit unterwerfen. Daher ist dieser Spruch, was dich betrifft, eine Art von Prägung durch deine Familie, die du loslassen solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich tief bewegt. Das Sprichwort: „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“ richtet bei den Menschen wirklich großen Schaden an. Ich dachte darüber nach, wie ich seit meiner Kindheit die Lehren meiner Mutter in mich aufgenommen hatte, und infolgedessen verfolgte ich das Motto: „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.“ Um mir unter den Leuten einen guten Ruf zu verschaffen, hatte ich mich selbst bei Dingen, die ich eindeutig nicht tun wollte oder nicht tun sollte, auf Kompromisse eingelassen und sie trotzdem getan. Nachdem ich meinen Glauben an Gott angenommen hatte, hielt ich dieses Sprichwort immer noch für eine Weisheit und räumte meinem Ansehen in den Herzen anderer stets Vorrang vor meinen Pflichten ein. Als die Schwester auf meine arrogante Disposition und meinen harten Tonfall hinwies, beabsichtigte sie, mir dabei zu helfen, über mich selbst nachzudenken und meine verdorbene Disposition durch das Praktizieren der Wahrheit abzulegen. Aber anstatt über mich nachzudenken, vertuschte ich meine Mängel und verstellte mich und führte so die Brüder und Schwestern mit meinem falschen äußeren Erscheinungsbild in die Irre. Als ich bemerkte, dass einige Brüder und Schwestern bei der Ausführung ihrer Pflicht unverantwortlich waren und die Arbeit der Kirche verzögerten, wies ich sie nicht darauf hin und half ihnen nicht, sondern redete ihnen weiterhin gut zu und tat so, als wäre ich liebevoll und geduldig, um von den Brüdern und Schwestern hoch angesehen zu werden. In Wirklichkeit waren all meine Handlungen bloß oberflächliche Zurückhaltung und Verstellung, voller Heuchelei. Ich führte die Brüder und Schwestern in die Irre und, was noch wichtiger ist, ich täuschte Gott. Das erinnerte mich an die Pharisäer, die nach außen hin fromm, bescheiden und liebevoll erschienen. Sie beteten absichtlich an den Kreuzungen und lehrten täglich die Schriften in den Tempeln, um ihre Frömmigkeit und ihre Treue zu Gott zu zeigen, damit alle sie unterstützen würden. Was sie jedoch taten, war nicht, den Worten Gottes zu folgen, sondern sich nur eine Fassade aus gutem Verhalten aufzubauen, um andere zu betrügen und irrezuführen. Ich erkannte, dass mein Verhalten dem der Pharisäer glich. Wenn ich keine Veränderung meiner Disposition anstrebte und es versäumte, in meinen Pflichten die Wahrheit zu praktizieren, würde mein Ende, egal wie gut ich mich verstellte oder wie viel Bewunderung ich von anderen erhielt, wie das der Pharisäer sein – von Gott verflucht und bestraft. Gott erwies mir Gnade, indem Er mir die Gelegenheit gab, mich als Leiterin zu schulen, was mir helfen sollte, meine Pflichten gut zu tun und die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten. Wenn ich die Probleme bei den Pflichten der Brüder und Schwestern sah, sollte ich darauf hinweisen und mit ihnen Gemeinschaft halten, um diese Probleme zu lösen. Das ist meine Verantwortung und Gottes Anforderung an mich. Ich jedoch strebte einzig nach meinem eigenen Ruhm und Gewinn und lebte ohne jegliche Integrität und Würde. Ich wollte nicht länger von Satan zum Narren gehalten werden. Ich musste meine Pflicht gut ausführen.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten, der mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Gottes auserwähltes Volk sollte zumindest Gewissen und Vernunft besitzen und mit anderen gemäß den Grundsätzen und Maßstäben, die Gott von den Menschen verlangt, interagieren, Kontakt haben und zusammenarbeiten. Das ist die beste Herangehensweise, und so kann man Gott zufriedenstellen. Was sind also die von Gott geforderten Wahrheitsgrundsätze? Dass Menschen verständnisvoll gegenüber anderen sind, wenn diese schwach und negativ sind, dass sie deren Schmerz und Schwierigkeiten berücksichtigen und sich dann nach diesen Dingen erkundigen, Hilfe und Unterstützung anbieten und ihnen Gottes Worte vorlesen, um ihnen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen – und es ihnen auf diese Weise zu ermöglichen, Gottes Absichten zu verstehen und nicht mehr schwach zu sein, und sie vor Gott zu bringen. Steht diese Art der Praxis nicht mit den Grundsätzen im Einklang? Diese Art der Praxis steht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen, und Beziehungen dieser Art stehen natürlich erst recht mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn Menschen absichtlich Störungen und Unterbrechungen verursachen oder absichtlich ihre Pflicht oberflächlich ausführen und du das siehst und in der Lage bist, sie gemäß den Grundsätzen darauf hinzuweisen, sie zurechtzuweisen und ihnen zu helfen, dann steht das mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn du ein Auge zudrückst, ihr Verhalten duldest, sie deckst und sogar so weit gehst, nette Dinge zu sagen, um sie zu loben und Beifall zu spenden, dann stehen diese Arten der Interaktion mit Menschen, die Auseinandersetzung mit Angelegenheiten und der Umgang mit Problemen eindeutig im Widerspruch zu den Wahrheitsgrundsätzen und haben keine Grundlage in den Worten Gottes. Mit Menschen und Angelegenheiten auf diese Weise umzugehen, ist eindeutig unangemessen, und wenn diese Herangehensweisen nicht anhand der Worte Gottes im Detail analysiert und unterschieden werden, ist es wirklich nicht leicht, das zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott von uns verlangt, im Umgang miteinander die Wahrheitsgrundsätze zu befolgen. Wenn wir sehen, dass die Brüder und Schwestern negativ eingestellt, schwach sind oder Mängel haben, sollten wir mit Liebe Gemeinschaft halten, um ihnen zu helfen, damit sie Gottes Absichten verstehen, über ihre Probleme nachdenken, sie erkennen und im Lebenseintritt Fortschritte machen können. Wenn jemand eine problematische Einstellung zu seinen Pflichten hat und dadurch Störungen, Unterbrechungen oder Verzögerungen bei der Arbeit verursacht, müssen wir ihn gemäß den Grundsätzen aufdecken und zurechtstutzen. Wir dürfen nicht um unseres eigenen Stolzes und Status willen ein Auge zudrücken. So wie bei der Gruppenleiterin, die häufig zu spät zu den Versammlungen kam und das Kirchenleben beeinträchtigte: ich hätte sie zurechtstutzen, aufdecken und ihr Verhalten sezieren sollen. Und wenn die Brüder und Schwestern auf meine Probleme hinwiesen, sollte ich sie annehmen, ernsthaft über meine arrogante Disposition nachdenken und die Wahrheit praktizieren, um meine Verdorbenheit abzulegen, anstatt mich zu verstellen, um mein gutes Ansehen in ihren Herzen zu wahren. Nachdem ich diese Grundsätze der Praxis verstanden hatte, fühlte ich mich entspannt und erleichtert.

Als ich später in eine andere Kirche ging, um die Evangeliumsarbeit nachzuverfolgen, erfuhr ich, dass die Evangeliumsdiakonin unverantwortlich war und keine Last für ihre Pflicht trug. Sie sträubte sich sogar, als die Kirchenleiter ihre Arbeit beaufsichtigten und nachverfolgten. Angesichts dieser Situation hätte ich sie darauf hinweisen, ihr helfen, sie aufdecken und zurechtstutzen sollen. Doch ich dachte, ich sei ja zum ersten Mal bei dieser Versammlung dabei. Was würden alle von mir denken, wenn ich ihre Probleme gleich bei meiner Ankunft aufdeckte? Wie könnte ich in Zukunft mit ihnen zusammenarbeiten, wenn sie beim ersten Treffen keinen guten Eindruck von mir hätten? Als ich diese Gedanken hatte, erkannte ich, dass ich mir schon wieder Sorgen um meinen Ruf und meinen Status machte. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche mit in Betracht ziehen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbenen Dispositionen ablegt). Ich dachte über Gottes Worte nach und verstand, dass ich unter allen Umständen den Interessen der Kirche Vorrang geben musste. Die Evangeliumsdiakonin war bei ihrer Pflicht unverantwortlich und verlangsamte den Fortschritt der Evangeliumsarbeit. Mehr noch, sie weigerte sich, eine Beaufsichtigung zu akzeptieren. Wenn ich ihre Probleme nicht ansprach, würde das die Evangeliumsarbeit verzögern und ihrem eigenen Lebenseintritt keinen Nutzen bringen. Ich durfte nicht länger mein Ansehen und meinen Status in den Herzen anderer wahren. Unabhängig davon, wie die Schwester über mich denken mochte, musste ich die Wahrheit praktizieren und die Interessen der Kirche wahren. Daraufhin wies ich auf die Probleme der Schwester bei ihrer Pflicht hin und hielt Gemeinschaft über die Bedeutung der Beaufsichtigung und Nachverfolgung der Arbeit durch Leiter und Mitarbeiter, die Verantwortlichkeiten einer Evangeliumsdiakonin und wie man seine Pflichten verantwortungsbewusst erfüllt. Nach meinem gemeinschaftlichen Austausch erkannte die Schwester, dass sie ihre Pflicht nachlässig ausgeführt hatte. Sie öffnete sich bezüglich ihres Zustands und drückte ihre Bereitschaft zur Umkehr aus. Später wurde sie in ihrer Pflicht proaktiver, und die Evangeliumsarbeit begann, Fortschritte zu machen.

Durch diese Erfahrungen erkannte ich, dass es entscheidend ist, die Wahrheit zu praktizieren und seine Pflicht gemäß den Grundsätzen zu erfüllen. Wenn ich bei der Ausführung meiner Pflicht immer meine persönlichen Interessen schütze und meinen Stolz und Status wahre, schade ich nicht nur der Arbeit der Kirche, sondern auch den Brüdern und Schwestern und mir selbst. Es sind Gottes Worte, die mir zu dieser Erkenntnis und Wandlung verholfen haben. Dank sei Gott!


85. Ich kann meine Beeinträchtigungen nun im richtigen Licht sehen

Von Chen Gang, China

Als ich jung war, machten sich die Erwachsenen oft über mich lustig, wenn ich sprach. In diesem unerfahrenen Alter verstand ich nicht, was vor sich ging, erst als Erwachsener verstand ich, dass ich stotterte. Ich versuchte es zu korrigieren, aber es gelang mir einfach nicht deshalb hat es mich sehr belastet. Wegen dieser Beeinträchtigung wurde ich oft von anderen verspottet und verhöhnt, und allmählich wurde ich weniger gesprächig und wollte nicht mehr unter Menschen gehen, sondern war lieber alleine. Während meiner Schulzeit nahm ich nie an den Partys meiner Mitschüler teil, und in den Winter- und Sommerferien wollte ich nicht ausgehen oder Verwandte besuchen. Ich zog mich sehr zurück und hatte wirklich ein geringes Selbstwertgefühl. Meine Mutter nörgelte manchmal zu Hause, wenn sie mich stottern hörte: „Kannst du nicht langsamer sprechen? Nicht so hastig! Wenn du so weitermachst, wirst du nicht einmal eine Frau finden, wenn du erwachsen bist!“ Als ich anfing zu arbeiten, hörte mich ein Kollege einmal stottern und scherzte: „Warum stotterst du? Du bist wirklich sehr witzig!“ Obwohl es ein Scherz war, glühte mein Gesicht vor Verlegenheit, und ich hasste mich selbst dafür, dass ich nicht in der Lage war, meine Beeinträchtigung zu überwinden.

Im September 2008 nahm ich Gottes neues Werk an. Als die Brüder und Schwestern mein Stottern bemerkten, verspotteten sie mich nicht oder machten mich nicht klein, sondern ermutigten mich und halfen mir. Wenn ich bei Versammlungen manchmal Brüder und Schwestern traf, die ich nicht kannte, wurde ich nervös. Wenn ich beim Lesen von Gottes Worten ins Stocken geriet, lasen die Brüder und Schwestern mit mir und sprachen mir Mut zu, damit ich mich nicht eingeschränkt fühlte. Ich spürte eine besondere Wärme im Haus Gottes. Drei Jahre später wurde ich von den Brüdern und Schwestern zum Kirchenleiter gewählt, und ich wusste, dass das Gott war, der mich erhob. Aber zu den Pflichten eines Leiters gehört, über Wahrheiten Gemeinschaft zu halten, Probleme zu lösen und sich oft mit Brüdern und Schwestern zu versammeln. Und besonders in großen Versammlungen fühlte ich mich durch mein Stottern besonders eingeschränkt und wurde extrem nervös. Ich hatte Angst, dass ich mich blamieren würde, wenn ich während des gemeinschaftlichen Austauschs ins Stocken geriet, und dass die Brüder und Schwestern über mich lachen würden. Ich erinnere mich an eine Versammlung, bei der ich eine Schwester sah, die ich nicht gut kannte, und ich machte mir Sorgen darüber, was sie von mir denken könnte, wenn ich nicht gut Gemeinschaft halten würde. Das hatte zur Folge, dass ich beim Lesen von Gottes Worten stark stotterte. Die Schwester konnte ihr Lachen nicht mehr zurückhalten und brach in Gelächter aus. Das war ein herber Schlag für mein Selbstwertgefühl. Obwohl sich die Schwester aufrichtig bei mir entschuldigte, fühlte ich mich dennoch im Inneren sehr verletzt und ich fühlte mich immer minderwertig, so dass ich oft klagte: „Warum habe ich diese Beeinträchtigung? Warum kann ich sie nicht überwinden?“ Später wurde ich im Umgang mit den Brüdern und Schwestern sehr empfindlich. Nach jedem Mal, wenn ich Gottes Worte las oder mich mit ihnen austauschte, achtete ich genau auf den Gesichtsausdruck der Brüder und Schwestern. Und wenn ich irgendwelche unnatürlichen Bewegungen sah, dachte ich: „Lachen sie über mich?“ Das machte mich noch nervöser, und manchmal war ich so nervös, dass meine Handflächen schwitzten. Nach und nach bekam ich Angst vor Versammlungen, und insbesondere bei großen Versammlungen gab ich die Verantwortlichkeiten an meinen Arbeitspartner ab. Ich lebte so lange in diesem schmerzhaften und unterdrückten Zustand, dass ich schließlich den Druck einfach nicht mehr ertragen konnte und zurücktrat. Nach meinem Rücktritt übernahm ich eine Textpflicht, und verbrachte meine Tage damit, Artikel auszuwählen. So musste ich nicht mehr mit anderen sprechen oder interagieren und brauchte mich nicht mehr von meinem Stottern eingeschränkt zu fühlen.

Im September 2020 wurde ich erneut zum Kirchenleiter gewählt, aber durch den hohen Druck der Arbeit und den häufigen Umgang mit Brüdern und Schwestern, die ich nicht kannte, verschlimmerte sich mein Problem mit dem Stottern. Wenn Versammlungen anstanden, war ich sehr besorgt darüber, wie andere mich sahen. Ich fühlte mich so eingeschränkt, dass ich mich nach den Tagen sehnte, an denen ich die Textpflicht tat wobei ich nicht mit zu vielen Leuten interagieren musste und der Druck geringer war. Ich hoffte, zur Textpflicht zurückkehren zu können. Unerwarteterweise nominierten mich die Brüder und Schwestern im Juli 2021 als Prediger. Ich fragte mich: „Wie soll das funktionieren? Kirchenleiter zu sein, ist schon Druck genug; ich wage nicht zu hoffen, wieder befördert zu werden.“ Aber aus Vernunftgründen nahm ich trotzdem an der Wahl teil. Während der Wahlversammlung dachte ich darüber nach, dass Prediger mit vielen Menschen zu tun haben und für viele Kirchen verantwortlich sind, und dass ihre Arbeit vom gemeinschaftlichen Austausch der Wahrheit abhängt, um Probleme zu lösen. Ich fragte mich: Würde ich mit meinem starken Stottern überhaupt deutlich Gemeinschaft halten können? Wenn die Brüder und Schwestern mich wieder auslachen würden, würde ich dann nicht völlig mein Gesicht verlieren? Schließlich stieg ich aus. Danach standen noch einige weitere Wahlen an. Nachdem ich viele Jahre lang an Gott geglaubt hatte, wusste ich, dass ich Seine Absichten berücksichtigen und mehr Verantwortung übernehmen sollte. Aber sobald ich an meine Beeinträchtigung dachte, schreckte ich jedes Mal zurück und stieg aus.

Im Dezember 2023 erhielt ich einen Brief von der Leitung, demzufolge die Brüder und Schwestern mich als Distriktsleiter vorgeschlagen hatten und wollten, dass ich an der Wahl teilnahm. Ich dachte bei mir: „Durch meine Beeinträchtigung bin ich für die Teilnahme überhaupt nicht geeignet, und selbst wenn ich gewählt würde, wäre ich der Verantwortung nicht gewachsen. Was soll ich tun?“ Wenn ich ausstieg, befürchtete ich, die Arbeit der Kirche nicht zu unterstützen, aber wenn ich mitmachte, fühlte ich mich unqualifiziert. Ich fühlte mich sehr hin- und hergerissen. Während einer meiner Andachten las ich zwei Passagen aus Gottes Worten: „Das Stottern und Stammeln beim Sprechen – was für eine Art von Problem ist das? (Eine angeborene Veranlagung.) Das ist eine angeborene Veranlagung und zugleich eine Art körperlicher Defekt. Natürlich gibt es unterschiedliche Formen des Stotterns: Manche Stotterer zerdehnen eine einzelne Silbe, während andere eine einzelne Silbe ständig wiederholen und mitunter den ganzen Tag brauchen, ohne einen vollständigen Satz herausbringen zu können. Kurz gesagt: Es handelt sich hier um eine angeborene Veranlagung und selbstverständlich auch um eine Art körperlichen Defekt. Hängt das mit einer verderbten Disposition zusammen? (Nein.) Es hängt nicht mit einer verderbten Disposition zusammen. Wenn jemand sagt: ‚Du stammelst, wenn du sprichst; du bist ganz schön gerissen!‘ oder: ‚Du stotterst sogar, wenn du redest; wie kannst du so arrogant sein?‘ – sind solche Aussagen zutreffend? (Nein.) Als ein Defekt oder ein Makel steht Stottern in keiner Beziehung zu irgendeinem Aspekt der verderbten Dispositionen einer Person. Daher ist Stottern eine angeborene Veranlagung und eine Art körperlicher Defekt. Es hängt eindeutig nicht mit den verderbten Dispositionen einer Person zusammen und hat keinerlei Verbindung zu ihnen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (9)). „Es gibt einige Probleme, die von Menschen nicht gelöst werden können. Zum Beispiel neigst du vielleicht dazu, nervös zu werden, wenn du mit anderen sprichst; vielleicht hast du, wenn du dich einer Situation gegenübersiehst, deine eigenen Ideen und Standpunkte, kannst sie aber nicht klar artikulieren. Du wirst besonders nervös, wenn viele Menschen anwesend sind; deinen Worten fehlt der Zusammenhang und deine Lippen beben. Manche Leute stottern sogar, während andere, wenn Mitglieder des anderen Geschlechts anwesend sind, sogar noch unverständlicher sind und schlichtweg nicht wissen, was sie sagen oder tun sollen. Ist eine solche Situation leicht zu überwinden? (Nein.) Zumindest kurzfristig ist es für dich nicht leicht, diesen Makel zu überwinden, denn er ist Teil deiner angeborenen Veranlagungen. … Wenn du also diesen Defekt, diesen Makel, in kurzer Zeit überwinden kannst, dann tu es. Wenn er schwer zu überwinden ist, dann musst du dir keine Mühe machen, kämpfe nicht dagegen an und setze dich nicht unter Druck. Wenn du ihn nicht überwinden kannst, solltest du natürlich nicht negativ werden. Selbst wenn du ihn dein ganzes Leben lang niemals überwinden kannst, wird Gott dich nicht verurteilen, denn dies ist nicht deine verderbte Disposition. Dein Lampenfieber, deine Nervosität und Angst, diese Äußerungsformen spiegeln nicht deine verderbte Disposition wider; ob diese Dinge nun angeboren sind oder später im Leben durch die Umgebung verursacht wurden: Sie sind höchstens ein Defekt, ein Makel deiner Menschlichkeit. Wenn du es langfristig oder sogar dein ganzes Leben lang nicht ändern kannst, zerbrich dir nicht den Kopf darüber, lass dich nicht davon einschränken, noch solltest du deswegen negativ werden, denn dies ist nicht deine verderbte Disposition; es ergibt keinen Sinn, zu versuchen, es zu ändern, oder dagegen anzukämpfen. Wenn du es nicht ändern kannst, dann akzeptiere es, lass es existieren und gehe richtig damit um, denn du kannst mit diesem Defekt, diesem Makel koexistieren – dass du ihn hast, hat keinen Einfluss auf dein Nachfolgen Gottes und das Tun deiner Pflichten. Solange du die Wahrheit annehmen und deine Pflichten nach besten Kräften tun kannst, kannst du immer noch gerettet werden; es hat keinen Einfluss auf deine Akzeptanz der Wahrheit oder darauf, ob du gerettet wirst. Daher solltest du dich nicht oft durch einen bestimmten Defekt oder Makel in deiner Menschlichkeit einschränken lassen, noch solltest du oft negativ und entmutigt werden oder deswegen sogar deine Pflicht und das Streben nach der Wahrheit aufgeben und die Chance auf Errettung verpassen. Das ist es absolut nicht wert; das würde ein törichter, unwissender Mensch tun“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch die Worte Gottes erkannte ich, dass Stottern eine angeborene Beeinträchtigung ist, eine körperliche Störung und keine verdorbene Disposition oder etwas, das Gott verurteilt. Es hat keinen Einfluss auf mein Streben nach der Wahrheit oder mein Streben nach Errettung. Ich sollte mich durch meine Beeinträchtigung nicht einschränken lassen. Wenn ich wegen einer körperlichen Beeinträchtigung das Streben nach der Wahrheit und die Gelegenheit, befördert und gefördert zu werden, aufgäbe – und dadurch der wesentliche Belang der Errettung hinausgezögert würde – würde ich dann nicht das Größere zugunsten des Geringeren opfern? Wäre das nicht wahrhaft töricht und unwürdig? Als ich diese Worte Gottes las, fühlte ich mich wahrlich getröstet. Im Rückblick hatte ich meiner Sprachstörung seit meiner Kindheit immer viel Aufmerksamkeit gewidmet, in dem Glauben, dass sie mich oft in meinem Leben, meiner Arbeit und meinen Pflichten beeinträchtigte und beeinflusste, mich unkommunikativ und besonders zurückgezogen machte und mir ein geringes Selbstwertgefühl gab. Dadurch hatte ich weder Vertrauen in das, was ich tat, noch Motivation dafür. Bei den Versammlungen, wenn Brüder und Schwestern offen über ihr erfahrungsbasiertes Verständnis miteinander Gemeinschaft führten, sollte dies befreiend und erleichternd sein, und dabei auch leichter durch die Gemeinschaft das Werk des Heiligen Geistes zu empfangen. Doch wegen meines Stotterns fühlte ich mich bei Versammlungen unterdrückt und nicht in der Lage loszulassen. Ich fürchtete sie sogar und mied sie, wann immer es möglich war, wodurch ich viele Gelegenheiten verpasste, die Wahrheit zu erlangen. Wenn es zu Kirchenwahlen kam, verzichtete ich immer auf die Gelegenheit, daran teilzunehmen. Und wenn bei der Kirchenarbeit dringend Menschen zur Zusammenarbeit gebraucht wurden, konnte ich die Verantwortung nicht übernehmen und versäumte es, Gottes Absichten berücksichtigen. Ich erkannte, wie ich durch mein Stottern oft gebunden und eingeschränkt war, in einem Zustand von Schmerz und Unterdrückung lebte, und dass dies alles auf mein Unvermögen zurückzuführen war, meine Beeinträchtigungen richtig zu betrachten. Ich verstand die Wahrheit nicht und wusste nicht, wie ich Menschen und Belange gemäß Gottes Worten betrachten sollte. Das hat mich nicht nur gebunden und eingeschränkt, sondern auch dazu geführt, dass ich mich immer wieder meiner Pflichten entzog. Ich schränkte mich sogar selbst ein, im Glauben, dass ich mit meinem Stottern nicht dafür geeignet sei, als Leiter zu fungieren, was dazu führte, dass ich Gott missverstand und mich von Ihm entfernte – wie töricht ich war! Ich konnte nicht weiterhin so negativ sein, ich musste meine Beeinträchtigung richtig angehen und dieser Wahl gelassen entgegensehen.

Ein paar Tage später erfuhr ich, dass zwei Schwestern aus bestimmten Gründen nicht an der Wahl teilnehmen konnten. Ich dachte bei mir: „Diese beiden Schwestern hatten die größten Chancen, gewählt zu werden. Wenn sie also nicht teilnehmen können, sind dann meine Chancen, gewählt zu werden, nicht größer?“ Als ich über meine Beeinträchtigung nachdachte, fühlte ich sofort enormen Druck. Es wäre eine Sache, in der Kirche das Gesicht zu verlieren, aber wenn ich Bezirksleiter würde, wäre eine solche Blamage noch viel größer. Ich teilte meinen Zustand einer Schwester mit, und sie wies darauf hin, dass ich mir zu viele Gedanken darüber machte, wie andere mich sahen, und dass ich zu viel Wert auf Stolz und Eitelkeit legte. Durch die Erinnerung der Schwester las ich mehr von Gottes Worten: „Alle Menschen tragen einige falsche Zustände in sich, wie Negativität, Schwäche, Mutlosigkeit und Zerbrechlichkeit; oder sie haben niedere Absichten; oder sie werden ständig von ihrem Stolz, ihren selbstsüchtigen Wünschen und ihrem Eigeninteresse geplagt; oder sie glauben, sie seien von schlechtem Kaliber und erleben einige negative Zustände. Es wird dir sehr schwerfallen, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, wenn du immerzu in diesen Zuständen lebst. Wenn es dir schwerfällt, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, dann wirst du nur wenige aktive Elemente in dir tragen, und die negativen Elemente werden hervortreten und dich stören. Die Menschen verlassen sich immer auf ihren eigenen Willen, um diese negativen und ablehnenden Zustände zu unterdrücken, doch ganz gleich, wie sie diese unterdrücken, sie können sie nicht abschütteln. Der Hauptgrund dafür liegt darin, dass die Menschen diese negativen und ablehnenden Dinge nicht vollständig erkennen können; sie sind nicht in der Lage, das Wesen dieser Dinge klar zu erkennen. Dadurch fällt es ihnen sehr schwer, sich gegen das Fleisch und Satan aufzulehnen. Außerdem bleiben die Menschen immer in diesen negativen, melancholischen und verkommenen Zuständen stecken, und sie beten nicht und schauen nicht zu Gott auf, sondern wursteln sich einfach durch sie hindurch. Das hat zur Folge, dass der Heilige Geist nicht in ihnen wirkt und sie folglich unfähig sind, die Wahrheit zu verstehen, dass ihnen in allem, was sie tun, der Weg fehlt und dass sie keine Angelegenheiten klar sehen können. Es gibt zu viele negative und ablehnende Dinge in dir, und sie haben dein Herz erfüllt, sodass du oft negativ und im Geiste melancholisch bist und dich immer weiter von Gott entfernst und schwächer und schwächer wirst. Wenn du die Erleuchtung und das Wirken des Heiligen Geistes nicht erlangen kannst, wirst du nicht in der Lage sein, diesen Zuständen zu entfliehen, und dein negativer Zustand wird sich nicht ändern. Denn wenn der Heilige Geist nicht in dir wirkt, kannst du keinen Weg finden. Aus diesen beiden Gründen fällt es dir sehr schwer, deinen negativen Zustand abzulegen und in einen normalen Zustand einzutreten. Auch wenn ihr jetzt bei der Erfüllung eurer Pflicht Mühsal ertragt, hart arbeitet, euch sehr anstrengt und in der Lage seid, eure Familie, eure Karriere und alles aufzugeben, sind die negativen Zustände in euch noch nicht wirklich verwandelt worden. Es gibt zu viele Verstrickungen, die euch davon abhalten, nach der Wahrheit zu streben und sie zu praktizieren, wie zum Beispiel eure Auffassungen und Vorstellungen, euer Wissen, eure Philosophien für weltliche Belange, eure egoistischen Begierden und eure verdorbenen Dispositionen. Diese ablehnenden Dinge haben euer Herz erfüllt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich mich in Bezug auf Wahlen nicht nur durch meine Einschränkungen aufgrund meines Stotterns, sondern auch durch die Fesseln der Eitelkeit und des Stolzes immer passiv verhalten hatte. Ich dachte: „Mit zunehmender Verantwortung muss ich mit mehr Brüdern und Schwestern interagieren, und als Leiter muss ich über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um Probleme zu lösen. Wenn ich also stottere, während ich bei Versammlungen Gemeinschaft halte, werden mehr Menschen von meinem Stottern erfahren. Wird das nicht meinen Namen in den Schmutz ziehen?“ Mit diesen Gedanken im Sinn hatte ich Angst, an Wahlen teilzunehmen, und ich wollte nicht befördert und gefördert werden. Ich lebte nach dem satanischen Gift „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, und versuchte immer mein Bestes, meine Unvollkommenheiten zu verbergen, damit andere meine Schwächen nicht sehen würden. Ich berücksichtigte die Anforderungen der Kirchenarbeit nicht und verzichtete immer wieder auf die Gelegenheit, mich bei Wahlen aufstellen zu lassen. Selbst als die Kirchenarbeit dringend die Mitarbeit der Menschen benötigte, schaute ich nur zu und stieg aus. Ich war wahrlich egoistisch und verachtenswert! Die Kirche hatte mich viele Jahre lang bewässert und gefördert, und ich hätte die Kirchenarbeit übernehmen sollen. Das war auch meine Verantwortung als geschaffenes Wesen, und ich hätte sie vorbehaltlos akzeptieren und mich ihr bedingungslos unterwerfen müssen. Aber um mein Gesicht zu wahren, vermied ich es und weigerte mich, mich bei Wahlen aufstellen zu lassen. Ich wollte die Bürde für das Haus Gottes nicht auf mich nehmen und erkannte diese Ehre überhaupt nicht an. Das ist etwas, was Gott verabscheut und hasst. Erst da wurde mir klar, dass die Tatsache, dass mein Leben voller Unterdrückung und Leid war, auf meine übermäßige Konzentration auf Eitelkeit und Stolz und meine übertriebene Sorge um die Meinung anderer zurückzuführen war. Zugleich spürte ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Gott hat mich wegen meiner Beeinträchtigungen nicht verschmäht, sondern mir immer wieder Chancen gegeben, befördert und gefördert zu werden. Während mich meine Beeinträchtigungen und verdorbene Disposition einschränkten und fesselten, sodass ich mutlos wurde und mich zurückzog, benutzte Gott Seine Worte, um mich zu erleuchten und zu erhellen, und um mir zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und mich von den Fesseln der negativen Emotionen zu befreien. Ich sah, dass Gottes Liebe so real war, und ich wusste, dass ich nicht weiter passiv und mutlos sein durfte, sondern dass ich meine falsche Absicht loslassen und richtig mitarbeiten und an der Wahl teilnehmen musste.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wenn die Vernunft deiner Menschlichkeit normal ist, solltest du deinen Defekten und Makeln auf korrekte Weise begegnen; du solltest sie anerkennen und akzeptieren. Das ist für dich von Vorteil. Sie zu akzeptieren bedeutet nicht, von ihnen eingeschränkt zu werden, noch bedeutet es, deswegen oft negativ zu sein, sondern vielmehr, nicht von ihnen eingeschränkt zu werden und zu erkennen, dass du nur ein gewöhnliches Mitglied der verderbten Menschheit bist, mit deinen eigenen Makeln und Defekten, mit nichts, dessen du dich rühmen könntest; dass es Gott ist, der die Menschen erhebt, damit sie ihre Pflicht tun, und dass Gott beabsichtigt, Sein Wort und Sein Leben in sie hineinzuwirken, um sie in die Lage zu versetzen, Errettung zu erlangen und Satans Einfluss zu entkommen – dass dies gänzlich Gott ist, der die Menschen erhebt. Jeder hat Makel und Defekte. Du solltest deinen Makeln und Defekten erlauben, mit dir zu koexistieren; weiche ihnen nicht aus oder vertusche sie, und fühle dich deswegen nicht oft innerlich unterdrückt oder gar immer minderwertig. Du bist nicht minderwertig; wenn du deine Pflicht mit ganzem Herzen, ganzer Kraft und ganzem Verstand, nach besten Kräften erfüllen kannst und ein aufrichtiges Herz hast, dann bist du vor Gott so kostbar wie Gold. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht keinen Preis zahlen kannst und es dir an Treue mangelt, dann bist du, selbst wenn deine angeborenen Bedingungen besser sind als die eines Durchschnittsmenschen, vor Gott nicht kostbar, du bist nicht einmal ein Sandkorn wert“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Gott keine übermäßigen Forderungen an die Menschen stellt, sondern sie nach ihren Fähigkeiten handeln lässt. Wenn sie entsprechend ihrem Kaliber und ihren praktischen Fähigkeiten handeln, ihr Potenzial gemäß ihrer natürlichen Verfassung voll ausschöpfen und von ganzem Herzen und nach besten Kräften mit Ihm zusammenarbeiten, wird Gott zufrieden sein. Gott will nicht den Schein der Menschen, Er bevorzugt, dass sie ihre Pflichten mit ehrlichem Herzen tun. Ich dachte darüber nach, wie mein Stottern mir ein geringes Selbstwertgefühl vermittelte und mich mutlos, empfindlich und zerbrechlich machte. Wie sehr ich mich um die Meinung anderer kümmerte, und wie ich mich deshalb immer wieder weigerte, an Wahlen teilzunehmen, und nicht bereit war, große Verantwortung zu übernehmen. Jetzt verstand ich, dass mein Stottern eine schwer zu überwindende Beeinträchtigung war, und dass ich lernen musste, sie zu akzeptieren und sie richtig zu betrachten. Wenn nötig, sollte ich mit meinen Brüdern und Schwestern offen über meine Beeinträchtigung sprechen, ohne sie zu verbergen oder zu vertuschen. Das ist die Einstellung, die ich gegenüber meiner Beeinträchtigung haben sollte.

Ein paar Tage später wurden die Wahlergebnisse bekannt gegeben, und ich wurde zum Bezirksleiter gewählt. Ich war zutiefst berührt und betete im Stillen zu Gott: „Gott, in eine leitende Position gewählt zu werden, ist eine Erhöhung durch Dich. Ich werde diese Gelegenheit, meine Pflicht zu tun, wertschätzen, und ich bin bereit, mein Bestes zu geben, um sie gut auszuführen und Deine Liebe zu erwidern.“ Danach fragte ich mich: „Wie kann ich meine Pflicht trotz meiner Beeinträchtigung gut ausführen?“ Eines Tages las ich zwei Passagen aus Gottes Worten, die mich tief bewegten, und mir den Weg der praktischen Umsetzung wiesen. Gott sagt: „Versuche nicht, deine Persönlichkeit zu ändern, weil du bestimmte Pflichten tust oder als Verantwortlicher für einen bestimmten Arbeitsbereich dienst – das ist eine irrige Vorstellung. Was solltest du also tun? Unabhängig von deiner Persönlichkeit oder deinen angeborenen Veranlagungen solltest du dich an die Wahrheitsgrundsätze halten und sie praktizieren. Letztendlich beurteilt Gott nicht anhand deiner Persönlichkeit, ob du Seinem Wort folgst oder Errettung erlangen kannst, oder aufgrund dessen, mit welchem Kaliber und welchen Fertigkeiten, Fähigkeiten, Gaben oder Talenten du geboren wurdest. Und selbstverständlich achtet Er auch nicht darauf, wie sehr du deine körperlichen Instinkte und Bedürfnisse gezügelt hast. Stattdessen achtet Gott darauf, ob du Seine Worte praktizierst und erfährst, während du Ihm folgst und deine Pflichten tust, ob du dabei die Bereitschaft und Entschlossenheit hast, nach der Wahrheit zu streben, und letztendlich, ob du es dabei erreicht hast, die Wahrheit zu praktizieren und Gottes Wort zu folgen. Darauf achtet Gott“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Egal aus welcher Perspektive man es betrachtet: Das Streben nach der Wahrheit ist das absolut Wichtigste. Die Defekte und Mängel der Menschlichkeit kannst du vermeiden, aber dem Weg des Strebens nach der Wahrheit kannst du niemals ausweichen. Unabhängig davon, wie vollkommen oder edel deine Menschlichkeit auch sein mag, oder ob du vielleicht weniger Makel und Defekte hast und mehr Stärken besitzt als andere Menschen: Das bedeutet nicht, dass du die Wahrheit verstehst, noch kann es dein Streben nach der Wahrheit ersetzen. Im Gegenteil: Wenn du nach der Wahrheit strebst, viel von der Wahrheit verstehst und ein ausreichend tiefes und praktisches Verständnis von ihr hast, wird das viele Defekte und Probleme in deiner Menschlichkeit ausgleichen. Nehmen wir zum Beispiel an, du bist schüchtern und introvertiert, du stotterst und bist nicht sehr gebildet – sprich, du hast viele Defekte und Unzulänglichkeiten –, aber du hast praktische Erfahrung, und obwohl du beim Sprechen stotterst, kannst du dennoch klar über die Wahrheit Gemeinschaft halten, und diese Gemeinschaft ist für jeden, der sie hört, erbaulich, löst Probleme, ermöglicht es den Menschen, sich aus Negativität zu befreien, und zerstreut ihre Beschwerden und Missverständnisse über Gott. Siehst du, obwohl du deine Worte herausstammelst, können sie dennoch Probleme lösen – diese Worte sind so wichtig! Wenn Laien sie hören, sagen sie, dass du eine ungebildete Person bist, dich beim Sprechen nicht an Grammatikregeln hältst und manchmal auch Worte verwendest, die nicht wirklich passend sind. Es mag ja sein, dass du regionale Umgangssprache oder Alltagssprache verwendest und dass deinen Worten die Klasse und der Stil derer fehlen, die enorm gebildet und sehr eloquent sind. Deine Gemeinschaft enthält aber die Wahrheitsrealität, sie kann die Schwierigkeiten der Menschen lösen, und nachdem die Menschen sie gehört haben, verschwinden alle dunklen Wolken über ihnen, und all ihre Probleme sind gelöst. Siehst du, ist es nicht wichtig, die Wahrheit zu verstehen? (Doch, das ist es.) Angenommen, du verstehst die Wahrheit nicht, und obwohl du über einiges akademisches Wissen verfügst und eloquent bist, wenn die Leute dich reden hören, denken sie alle: ‚Deine Worte sind nur Glaubenslehren, in ihnen ist nicht das geringste bisschen Wahrheitsrealität zu finden, und sie können überhaupt keine echten Probleme lösen – sind das, was du sagst, also nicht nur leere Worte? Du verstehst die Wahrheit nicht. Bist du nicht einfach nur ein Pharisäer?‘ Obwohl du viele Glaubenslehren gesprochen hast, wurden die Probleme nicht gelöst, und du denkst dir: ‚Ich habe mich ziemlich aufrichtig und ernsthaft ausgedrückt, warum habt ihr nicht verstanden, was ich gesagt habe?‘ Du hast eine ganze Menge Glaubenslehren gesprochen, aber die Leute, die negativ waren, sind immer noch negativ, und die Leute, die Missverständnisse über Gott hatten, haben immer noch diese Missverständnisse, und keine der Schwierigkeiten, die bei der Ausführung ihrer Pflichten bestehen, wurde gelöst – das bedeutet, dass die Worte, die du gesprochen hast, nur Geschwätz waren. Egal wie viele Defekte und Makel es in deiner Menschlichkeit gibt: Wenn die Worte, die du sprichst, die Wahrheitsrealität enthalten, dann kann deine Gemeinschaft Probleme lösen; wenn die Worte, die du sprichst, nur Glaubenslehren sind und sich in ihnen nicht das geringste Quäntchen an praktischem Wissen finden lässt, dann wirst du, egal wie viel du redest, nicht in der Lage sein, die echten Probleme der Menschen zu lösen. Es spielt keine Rolle, wie die Menschen dich sehen: Solange die Dinge, die du sagst, nicht mit der Wahrheit übereinstimmen und sie nicht auf die Zustände der Menschen eingehen oder ihre Schwierigkeiten lösen können, werden die Menschen sie nicht hören wollen. Was ist also wichtiger: die Wahrheit oder die eigenen Veranlagungen der Menschen? (Die Wahrheit ist wichtiger.) Nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu verstehen, ist das Wichtigste. Es ist also egal, welche Defekte du in Bezug auf deine Menschlichkeit oder deine angeborenen Veranlagungen hast, du darfst dich nicht von ihnen einschränken lassen. Stattdessen solltest du nach der Wahrheit streben und deine verschiedenen Defekte durch das Verstehen der Wahrheit ausgleichen, und wenn du einige Mängel an dir entdeckst, solltest du sie schnellstens beheben. Manche Leute konzentrieren sich nicht darauf, nach der Wahrheit zu streben, sondern stattdessen immer darauf, die Schwierigkeiten, Makel und Defekte in ihrer Menschlichkeit zu beheben und die Probleme mit ihrer Menschlichkeit zu berichtigen, und es stellt sich heraus, dass sie sich mehrere Jahre lang abmühen, ohne klare Ergebnisse zu erzielen, was dazu führt, dass sie von sich selbst enttäuscht sind und denken, ihre Menschlichkeit sei zu schlecht und sie seien nicht mehr zu retten. Ist das nicht enorm töricht?“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte haben mich tief berührt, und ich erkannte, dass Gott uns wahrlich auf praktische Weise den Weg zeigt. Wir sollten uns bei der Ausführung unserer Pflicht nicht durch Persönlichkeit, Kaliber oder Alter einschränken lassen. Gottes Maßstab dafür, ob jemand seine Pflicht dem Standard entsprechend ausführt, basiert weder darauf, ob die Person introvertiert oder extrovertiert ist, welchen Status sie hat, noch auf ihrem Kaliber oder auf ihrem Alter, und schon gar nicht darauf, ob sie irgendwelche Unvollkommenheiten oder Beeinträchtigungen hat. Entscheidend ist, ob sie die Wahrheit praktizieren und ihre Pflichten nach den Wahrheitsgrundsätzen ausführen kann, und ob sie jemand ist, der Gottes Weg folgt. Zum Beispiel ist es bei der Pflicht eines Leiters entscheidend, die Probleme zu lösen, die Brüder und Schwestern bei ihrem Lebenseintritt und bei ihren Pflichten haben. Solange ich mich darauf konzentriere, mich mit der Wahrheit zu wappnen und sie zu praktizieren, die Realität, und die Erleuchtung und die Erhellung des Heiligen Geistes erkenne, wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte und in der Lage bin, die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen und den Weg der Praxis aufzuzeigen, werden die Brüder und Schwestern Nutzen daraus ziehen, selbst wenn ich ins Stottern gerate. Wenn ich nicht konsequent nach der Wahrheit strebe, werde ich, selbst wenn ich fließend und wortgewandt spreche, nicht in der Lage sein, die Arbeit eines Leiters zu erfüllen, wenn ich nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder echte Probleme lösen kann. Ich dachte immer, dass man für die Ausführung der Pflichten eines Leiters zumindest gute Sprachfähigkeiten haben und redegewandt sein müsse, und dass jemand wie ich, der stottert und oft ins Stocken gerät, nicht für die Pflichten eines Leiters geeignet sei – deshalb lehnte ich es immer ab, mich für die Wahl zur Leitung aufstellen zu lassen. Doch wie sich herausstellte, waren meine Maßstäbe für die Wahl von Leitern falsch. Die Wahl von Leitern im Hause Gottes beruht auf Grundsätzen, nicht auf dem äußeren Erscheinungsbild einer Person, oder welche angeborenen Beeinträchtigungen eine Person haben mag, sondern darauf, ob die Person nach der Wahrheit strebt, und auf ihrer Menschlichkeit und ihrem Kaliber. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr verstand ich, dass meine angeborenen Beeinträchtigungen und Unvollkommenheiten kein Hindernis für die Ausführung meiner Pflicht waren, und dass ich sie nicht als Entschuldigungen benutzen konnte, um mich meiner Pflicht zu entziehen. Das Verstehen der Wahrheit und das Praktizieren gemäß Gottes Anforderungen sind der Schlüssel, um die eigene Pflicht gut zu tun! Ich habe einen Weg der Praxis gefunden, um voranzukommen, und obwohl ich stottere und stockend spreche, bin ich bereit, meine Pflicht nach Gottes Anforderungen auszuführen, mich darauf zu konzentrieren, mich mit den Wahrheitsgrundsätzen zu wappnen, meine Eitelkeit und meinen Stolz beiseitezulegen und in meinem Verhalten und Handeln bodenständig und gefestigt zu sein. Ich stottere zwar immer noch, wenn ich in Versammlungen Gemeinschaft halte oder Gottes Wort lese, aber ich kann damit richtig umgehen, und meine Haltung ist viel ruhiger geworden. Manchmal bemühe ich mich ganz bewusst, es zu überwinden, und ich erinnere mich daran, wie Brüder und Schwestern mich früher daran erinnerten: „Du sprichst ein bisschen schnell, was das Stottern wahrscheinlicher macht; wenn du etwas langsamer sprichst, wird es besser“, und: „Wenn du stecken bleibst, kannst du die letzte Silbe ein wenig in die Länge ziehen; so wirst du nicht so wahrscheinlich stottern.“ Wenn ich in Versammlungen Gemeinschaft halte, versuche ich, langsamer zu sprechen und meine Worte so in die Länge zu ziehen, wie es nötig ist, und bemühe mich, bewusst mitzuwirken. Ich fühle mich nicht mehr so nervös, wodurch ich bei Versammlungen freier geworden bin. Einmal traf ich mich mit einem Verantwortlichen für Textarbeiten, um die Arbeit zu besprechen, aber ich war etwas besorgt und dachte: „Er versteht die Grundsätze besser als ich. Was ist, wenn ich nervös werde und stark stottere? Was wird er dann von mir denken?“ Aber dann dachte ich daran, dass es bei der Arbeit Schwierigkeiten gegeben hatte und dass der vorherige Brief keine guten Ergebnisse gebracht hatte – daher war es notwendig, sich persönlich zu treffen, um das Problem zu besprechen und zu lösen. Ich konnte nicht zulassen, dass mein Stottern mich davon abhielt, das Problem zu lösen, denn das würde die Arbeit verzögern. Wenn ich es auf diese Weise betrachtete, fühlte ich mich nicht mehr eingeschränkt, und so vereinbarte ich ein Treffen mit dem Verantwortlichen, um die Arbeit zu besprechen.

Wenn ich auf die Zeit zurückblicke, in der ich meine Pflichten wegen meines Stotterns immer wieder verweigerte, bis ich schließlich in der Lage war, meine Pflichten ruhig anzunehmen, ohne durch mein Stottern eingeschränkt zu sein, erkenne ich, dass ich auf diesem ganzen Weg von Gottes Worten getröstet, ermutigt und geleitet wurde. Ich danke Gott aufrichtig und von ganzem Herzen!


86. Krankheit erleiden: Eine Gnade Gottes

Von Shiji, China

Ich war von klein auf kränklich. Schon als Jugendliche hatte ich Schmerzen in den Beinen. Der Arzt diagnostizierte rheumatoide Arthritis und sagte, ich bräuchte eine Behandlung. Damals war meine Familie arm und konnte sich keine Behandlung leisten. Wenn die Schmerzen stark wurden, nahm ich ein paar Schmerztabletten. Ich zog mir zur Linderung der Schmerzen auch mehr Kleidung an oder legte mich auf das beheizte Ziegelbett. Mit zwanzig verschlimmerte sich mein Zustand, und ich war gelähmt. Nach einer gewissen Behandlungszeit konnte ich zwar wieder gehen, doch ein Leiden blieb zurück: Meine Beine schmerzten, sobald ich etwas mehr ging. Später kam ich zum Glauben an den Herrn Jesus. Zu meiner Überraschung waren meine Beine nach etwas mehr als einem Monat wie durch ein Wunder geheilt, und ich war überglücklich. Um dem Herrn für Seine Gnade zu danken, war ich sehr aktiv dabei, Zeugnis abzulegen und das Evangelium zu predigen, so wie es die Kirche für mich arrangiert hatte. Ich dachte, wenn ich für den Herrn Zeugnis ablege und das Evangelium predige, würde Gott auch weiterhin über mich wachen und mich beschützen, und vielleicht würde ich sogar noch größere Gnade empfangen. Seitdem klammerte ich mich an meinen Glauben wie an einen Rettungsanker, und mein Eifer, an Gott zu glauben, wuchs enorm.

Im Oktober 2006 nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Ich freute mich unglaublich, die Wiederkehr des Herrn Jesus willkommen zu heißen, und dachte bei mir: „Gott drückt in den letzten Tagen die Wahrheit aus, um das Werk der Errettung auszuführen. Ich muss diese Gelegenheit ergreifen, um mehr Pflichten zu tun und gute Taten vorzubereiten. Solange ich aufrichtig an Gott glaube und meine Pflichten treu ausführe, wird Gott mich mit Sicherheit mein ganzes Leben lang beschützen und gesund erhalten. Wenn Gottes Werk vollendet ist, werde ich auch in das Königreich eingehen und große Segnungen genießen. Das ist ein gewaltiger Segen!“ Nicht lange, nachdem ich zum Glauben gekommen war, begann ich damit, mich im Ausführen meiner Pflichten zu üben. Egal, welche Pflichten die Kirche arrangierte, ich gehorchte. Im Jahr 2012 verließ ich mein Zuhause und mietete in der Stadt eine Wohnung, um dort als Gastgeberin zu dienen. Auch wenn es hart und ermüdend war, hatte ich im Herzen keine Klagen. Die Jahre vergingen wie im Flug, und die Leiter beauftragten mich damit, die Verantwortung für mehrere Versammlungsgruppen zu übernehmen. Ich konnte nicht Fahrrad fahren, also legte ich jede noch so weite Strecke zu Fuß zurück. Manchmal wäre ich zu spät zu den Versammlungen gekommen, wenn ich zum Mittagessen nach Hause gegangen wäre, also ließ ich das Mittagessen einfach ausfallen. Selbst wenn meine Beine vom vielen Laufen schmerzten, machte mir das nichts aus. Ich dachte, wenn ich über die Jahre trotz der Mühsal meine Pflichten tat, würde Gott alles bemerken, was ich tat, und mich für meine Treue zu meinen Pflichten gewiss beschützen und segnen.

2019 kehrten meine Beinschmerzen zurück. Manchmal, wenn ich zu viel lief, schmerzte mein Knie so sehr, dass ich es nicht beugen konnte. Nachts konnte ich mein Bein im Schlaf nicht vollständig ausstrecken, und manchmal wachte ich vor Schmerzen auf. Ich ging zur Untersuchung ins Krankenhaus, und der Arzt sagte, mein rechtes Kniegelenk müsse operativ ersetzt werden. Damals hatte meine Familie kein Geld für die Behandlung, und ich tat meine Pflichten. Ich dachte: „Wenn ich meine Pflichten gut tue, wird Gott vielleicht eines Tages die Krankheit von mir nehmen.“ Also unterzog ich mich keiner Operation und nahm stattdessen Schmerzmittel und benutzte Pflaster, um die Schmerzen zu lindern. In dieser Zeit konnte ich nachts manchmal vor Schmerzen nicht schlafen. Wenn ich tagsüber zu lange saß, konnte ich beim Aufstehen nicht gehen und musste mein Bein langsam massieren, bevor ich überhaupt wieder vorsichtig einen Schritt machen konnte.

Im August 2023, als mein Sohn sah, wie stark meine Beinschmerzen waren, brachte er mich für eine Röntgenaufnahme ins Krankenhaus. Der Arzt schaute sich die Röntgenaufnahme an und sagte: „Warum haben Sie gewartet, bis es so schlimm war, bevor Sie eine Behandlung aufgesucht haben? Jetzt ist Ihr rechtes Kniegelenk bereits in einem schlechten Zustand, und beide Sprunggelenke sind nekrotisch. Medikamente und Akupunktur werden nicht mehr helfen. Der beste Behandlungsplan ist, sowohl die Sprung- als auch die Kniegelenke zu ersetzen. Wenn wir alle drei Monate ein Gelenk ersetzen, ist die Behandlung in einem Jahr abgeschlossen. Andernfalls könnten Sie gelähmt werden.“ Ich brach fast zusammen, als ich die Diagnose des Arztes hörte. Obwohl die Schmerzen in meinem Bein über die Jahre schlimmer geworden waren und ich einigermaßen darauf vorbereitet war, hatte ich nicht erwartet, dass die Situation so ernst war. Wenn ich gelähmt werden würde, wie sollte ich da weiterleben? Mir wurde schwer ums Herz, und ich hielt die Tränen zurück. Nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, sackte ich wie ein luftleerer Ballon auf dem Bett zusammen, fühlte mich kraftlos, und meine Tränen flossen unkontrolliert. All meine Klagen und Missverständnisse gegenüber Gott brachen aus mir heraus: „Damals ertrug ich die Schmerzen und ging auf den Berg, um Haselnüsse zu pflücken. Mit dem Erlös aus dem Verkauf tat ich dann meine Gastgeberpflicht, und ich habe nie geklagt, egal wie schwer es war. Später, als ich für die Gruppenversammlungen verantwortlich war, habe ich Wind und Regen getrotzt, niemals meine Pflichten vernachlässigt und mich nicht über meine Beinschmerzen beschwert. Warum hat Gott mich nicht beschützt? Jetzt muss ich mein Kniegelenk ersetzen lassen, und meine Familie hat nicht so viel Geld! Aber wenn ich die Operation nicht machen lasse, droht mir die Lähmung.“ Immer wenn ich in jenen Tagen an den Schmerz und das Leid dachte, das ich damals ertragen musste, als ich gelähmt war, zitterte mein Herz, und meine Tränen flossen unkontrolliert. Als ich sah, wie die Brüder und Schwestern gehen und laufen konnten, um ihre Pflicht zu tun, wie sehr beneidete ich sie da! Warum konnte ich nicht einfach gesunde Beine haben wie alle anderen? Ich dachte, wenn ich an Gott glaube, würde Er mich immer beschützen, aber ich hätte nie erwartet, dass es so kommen würde. Nachdem die Leiterin von meiner Situation erfahren hatte, hielt sie mit mir Gemeinschaft: „Wenn uns Krankheit befällt, birgt das Gottes Absichten; missverstehe Gott nicht! Wenn wir krank werden, müssen wir über die Verdorbenheit und die falschen Absichten und Ansichten, die wir offenbart haben, nachdenken und daraus unsere Lektionen lernen.“ Die Leiterin riet mir auch, bestimmte Kapitel von Gottes Worten wiederholt zu lesen, die sich mit meinem Zustand befassten. Nachdem sie gegangen war, suchte ich schnell die Worte Gottes heraus, um sie zu lesen: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde ich plötzlich erleuchtet. „Es liegt Gottes gute Absicht darin, dass mich diese Krankheit befallen hat. Gott versucht nicht, mich auszumustern oder mich den Schmerz und all die unzähligen Gefühle, die die Krankheit mit sich bringt, einfach nur durchleben zu lassen, sondern Er will mich von den Unreinheiten reinigen, die sich über die Jahre in meinem Glauben angesammelt haben.“ Dann fragte ich mich: „Was will Gott in mir reinigen?“ Mir wurde klar, dass mein Glaube an Gott von Anfang an hauptsächlich dazu diente, Gnade zu suchen und auf gute Gesundheit und ein friedliches Leben zu hoffen. Anfangs, als Gott mir Gnade gewährte, war ich sehr glücklich und voller Energie, mich im Glauben an Gott aufzuwenden. Aber jetzt, angesichts der schweren rheumatoiden Arthritis und der Aussicht auf eine Lähmung, rechtete ich mit Gott und beklagte mich darüber, warum Er mich nicht beschützt hatte. Ich erkannte, dass mein Glaube sich nicht von dem der religiösen Menschen unterschied – ich bat Gott nur um Gnade und Segen, ohne wirklich aufrichtig an Ihn zu glauben und nach der Wahrheit zu streben. Als ich das erkannte, fühlte ich mich schuldig und machte mir große Vorwürfe. Ich betete zu Gott: „Gott, in all den Jahren meines Glaubens an Dich habe ich die falschen Ansichten verfolgt und den falschen Weg eingeschlagen. Du hast zugelassen, dass diese Krankheit über mich kommt, und darin liegt Deine gute Absicht. Ich bin bereit, die Wahrheit zu suchen und gründlich über mich nachzudenken.“

Während meiner Suche stieß ich auf zwei Abschnitte von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Gott sagt: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gewähre und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachte Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In einer solchen Beziehung, die nur auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine familiäre Verbundenheit, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Gönnerhaftigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Als ich Gottes Worte las, spürte ich einen Stich im Herzen; es schmerzte, als ob Gott mich von Angesicht zu Angesicht richten und meinen Zustand ganz klar entlarven würde. Mir wurde klar, dass es mir bei meinem Glauben an Gott und beim Ausführen meiner Pflichten nur darum ging, dass Gott mich beschützt, mir ein friedliches Leben schenkt und für meine Gesundheit sorgt. Genauso wie Gott es entlarvt hat: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Wenn ich so zurückblicke, klammerte ich mich, als ich nach meinem Glauben an den Herrn Jesus von meiner Krankheit geheilt wurde, an Ihn wie an einen Rettungsanker und glaubte fest daran, dass Gott der Gott ist, der die Menschen segnet. Ich dachte, solange ich aufrichtig an Gott glaubte, mehr litt und mich mehr aufwandte, würde Gott mich bei guter Gesundheit halten und mir ein friedliches Leben ohne Krankheit und Unheil schenken. Nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, wandte ich mich mit noch größerem Eifer auf. Um meine Pflichten zu tun, mietete ich eine Wohnung fern von zu Hause, um die Brüder und Schwestern zu beherbergen. Als ich später für die Gruppenversammlungen verantwortlich war, trotzte ich Wind und Wetter sowie weiten Strecken, im Glauben, dass Gott meine Verantwortung und Treue bei der Ausführung meiner Pflichten sehen und mich gewiss mein ganzes Leben lang beschützen würde. Aber dieses Mal, angesichts einer schweren Krankheit und der Aussicht auf eine Lähmung, wandte ich mich gegen Gott, machte Ihm aus lauter Wut und Scham Vorwürfe und nutzte meine Opfer und meinen Aufwand, um mit Ihm zu rechten und abzurechnen, genau wie es Gottes Worte entlarven: „Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, beeinträchtigt ist oder endgültig zerschlagen wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht können sie von einer lächelnden ‚gutherzigen‘ Person zu einem hässlichen und grausamen Mörder werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Als Gott mir Gnade gewährte, war ich Ihm gegenüber vollkommen unterwürfig. Aber als Er mich für einen Moment nicht zufriedenstellte, beklagte ich mich über Ihn. Hatte ich denn noch das geringste Gewissen? So zu glauben und dennoch zu hoffen, Segen von Gott zu erhalten und ins Himmelreich einzugehen – ich war wirklich schamlos! Diese Krankheit offenbarte mich vollständig. Ich erkannte, dass mein Glaube an Gott und meine Pflichtausführung über die Jahre überhaupt nicht aufrichtig waren. Ich strengte mich an, damit Gott mich heilte und ich Segen empfing. Ich benutzte meine Opfer und meinen Aufwand, um zu versuchen, mit Gott zu verhandeln. Oberflächlich schien es, als würde ich mit Gottes neuem Werk Schritt halten, aber meine Ansicht darüber, wonach ich streben sollte, hatte sich nicht geändert. Ich strebte immer noch nach Gnade und Segen, wie jene im Zeitalter der Gnade, und glaubte nur, um vom Brot zu essen und satt zu werden. Früher hatte ich mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft gehalten und gesagt, dass Gott nicht mehr das Werk des Zeitalters der Gnade vollbringt, dass Gott in den letzten Tagen das Werk des Gerichts und der Reinigung der Menschen vollbringt und dass wir nur durch das Streben nach der Wahrheit und eine Veränderung unserer Lebensdisposition gerettet werden und ins Königreich eingehen können. Aber ich strebte nicht nach der Wahrheit oder einer Veränderung meiner Disposition; stattdessen konzentrierte ich mich einzig darauf, nach Gnade und Segen zu streben. Was konnte ich bei einem solchen Glauben an Gott denn überhaupt gewinnen? Wenn ich am Ende die Wahrheit nicht verstehen und meine verdorbene Disposition sich nicht ändern könnte, würde ich dann nicht trotzdem vernichtet werden? Dann dachte ich an Paulus. Er glaubte an Gott mit persönlichen Motiven und Unreinheiten und nutzte seinen Aufwand, seine Mühe und seine harte Arbeit, um zu versuchen, mit Gott zu verhandeln, indem er Gott offen drohte und von Ihm eine Krone der Gerechtigkeit forderte, wodurch er Gottes Disposition erzürnte und Seine gerechte Strafe empfing. War mein Streben nicht von gleicher Natur wie das von Paulus? Nachdem ich für Gott umhergelaufen war und mich aufgewendet hatte, verlangte ich von Gott, mich zu heilen und gesund zu halten. Als Gott nicht nach meinen Wünschen handelte, rechtete ich mit Ihm und begehrte gegen Ihn auf. Das war Widerstand gegen Gott. Als ich an all das dachte, empfand ich tiefe Trauer und vergoss Tränen der Reue. Ich erinnerte mich daran, wie ich mit zwanzig über zwei Monate gelähmt war; die Ärzte sagten, mein Zustand sei unheilbar, und doch konnte ich wieder aufstehen und gehen. Es war Gott, der mich die ganze Zeit über beschützt hatte. Obwohl ich einen bleibenden Schmerz im Bein zurückbehielt, kam ich gerade wegen dieser Krankheit vor Gott und glaubte an den Herrn Jesus. Später wirkte Gott durch die Brüder und Schwestern, um mir das Evangelium zu predigen, und ich hatte erneut das Glück, Gottes Evangelium der letzten Tage anzunehmen, und die Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte zu genießen. Gott hat mir so viel Liebe gezeigt! Aber weil Gott mich nicht so geheilt hatte, wie ich es wollte, rebellierte ich jetzt gegen Ihn und beklagte mich über Ihn. Mir fehlte es wirklich an jeglichem Gewissen! In meinem Herzen betete ich still: „Gott, es sind Deine Worte, die mein taubes Herz geweckt haben. Erst jetzt erkenne ich, dass ich in meinem Glauben versucht habe, mit Dir zu verhandeln. Ich habe so viel von der Bewässerung und Versorgung Deines Wortes genossen, doch ich dachte nicht daran, Deine Liebe zu erwidern; stattdessen missverstand ich Dich und beklagte mich über Dich. Mir fehlt es wirklich an jeglicher Menschlichkeit! Gott, ich bin bereit, Buße zu tun und mich zu ändern.“

Danach las ich diese Worte Gottes: „Hiob hat nicht versucht, mit Gott zu handeln, und stellte keine Forderungen oder Ansprüche an Gott. Sein Lobpreis des Namens Gottes war wegen der großen Kraft und Autorität Gottes in der Herrschaft über alle Dinge, und war nicht davon abhängig, ob er Segen erhielt oder von Unglück heimgesucht wurde. Er glaubte, dass Gottes Kraft und Autorität sich nicht ändern werden, unabhängig davon, ob Gott die Menschen segnet oder ein Unglück über sie bringt, und somit, unabhängig von den Umständen eines Menschen, Gottes Name gelobt werden sollte. Dass der Mensch von Gott gesegnet wird, liegt an der Souveränität Gottes, und wenn dem Menschen Unglück widerfährt, so liegt es auch an Gottes Souveränität. Gottes Kraft und Autorität beherrschen und ordnen alles am Menschen; die Launen des menschlichen Glücks sind die Manifestation der Kraft und Autorität Gottes, und unabhängig vom Standpunkt eines Menschen, sollte Gottes Name gelobt werden. Dies ist, was Hiob während der Jahre seines Lebens erfuhr und kennenlernte. Alle Gedanken und Handlungen Hiobs erreichten Gottes Ohren und kamen vor Gott an und wurden von Gott als wichtig erachtet. Gott schätzte diese Kenntnis von Hiob und schätzte an Hiob, ein solches Herz zu haben. Dieses Herz erwartete Gottes Gebot immer und überall, und ungeachtet der Zeit oder des Ortes, begrüßte es was auch immer ihm widerfuhr. Hiob stellte keine Anforderungen an Gott. Was er von sich selbst verlangte, war, auf alle Anordnungen, die von Gott kamen, zu warten, sie zu akzeptieren, sich ihnen zu stellen und zu unterwerfen; Hiob glaubte, dies sei seine Pflicht, und es war genau das, was von Gott gewünscht war“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich zutiefst; am liebsten wäre ich im Erdboden versunken. Hiob glaubte an Gott ohne jegliche persönliche Motive oder Unreinheiten, und dachte nicht darüber nach, ob er Segen empfangen oder Unglück erleiden würde. Ganz gleich, ob Gott gab oder nahm, er hatte keine Klagen. Hiob nahm seine Position als geschaffenes Wesen ein, unterwarf sich Gott und betete Ihn an. Während seiner Prüfungen verlor Hiob seinen ganzen Reichtum und seine Kinder und litt sogar am ganzen Körper unter schmerzhaften Geschwüren. Sein Leid war unermesslich! Selbst als er in der Asche saß und sich mit einer Tonscherbe seine Geschwüre abschabte, beklagte sich Hiob weder über Gott, noch bat er Ihn, sein Leid zu lindern. Er konnte immer noch Gottes Namen preisen und für Gott in seinem Zeugnis standhaft bleiben. Als ich an Hiobs Menschlichkeit und Vernunft dachte, schämte ich mich zutiefst. In den Jahren meines Glaubens an Gott, als ich Gottes Segen empfing, dankte ich Gott freudig in meinem Herzen. Aber als sich der Zustand meines Beines verschlimmerte, beklagte ich mich über Gott und wollte mit Ihm rechten und abrechnen. Als ich über mein Verhalten nachdachte, hasste ich mich selbst und fühlte mich Gott gegenüber zutiefst schuldig! Obwohl ich mich überhaupt nicht mit Hiob vergleichen kann, und mir seine Menschlichkeit und sein großer Glaube fehlen, war ich bereit, seinem Beispiel zu folgen. Egal, was mit meinem Körper geschah, selbst wenn ich gelähmt würde oder stürbe, ich würde mich nicht über Gott beklagen; ich würde meine Pflicht erfüllen, um Gottes Liebe zu vergelten.

Später wollte mein Sohn mich zu einer Untersuchung nach Peking bringen. Vor der Abreise sprach ich ein Gebet der Unterwerfung zu Gott: „Allmächtiger Gott, ich danke Dir! Es ist Deine Barmherzigkeit, die mich bis heute am Leben erhalten hat. Ohne Deinen Schutz wäre ich schon vor langer Zeit gestorben. Aber ich habe kein Gewissen; ich wusste nicht, dass ich dankbar sein oder Deine Liebe vergelten sollte. In diesen Jahren habe ich ständig versucht, mit Dir zu verhandeln, habe rebelliert und mich Dir widersetzt. Gott, Du hast mich nicht nach meinen Verfehlungen behandelt, sondern mir die Chance zur Buße gegeben. Ich bin bereit, wahrhaftig Buße zu tun. Egal, welche Diagnose ich in Peking erhalte, ich werde mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Selbst wenn ich gelähmt werde oder sterbe, ist das Deine Gerechtigkeit; was auch immer Du anordnest, ist gut.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich sehr beruhigt und erleichtert. Als ich in Peking ankam, sagte der Arzt, mein Zustand sei sehr ernst, ein Teil des Knochens an der Innenseite meines rechten Knies sei bereits schwarz und nekrotisch geworden, und wenn es schlimmer würde, könnte sich daraus Knochenkrebs entwickeln, und wenn ich nicht bald operiert würde, gäbe es keine Chance mehr. Als ich das hörte, hatte ich nicht mehr so viel Angst wie zuvor. Ich dachte nur noch daran, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Da die Nebenwirkungen der Operation so schwerwiegend waren und sie zu schmerzhaft gewesen wäre, ließ ich die Operation nicht durchführen und holte nur einige Medikamente, bevor ich nach Hause zurückkehrte. In der Nacht, als ich aus Peking zurückkam, saß ich auf dem Bett, massierte mein Bein und dachte bei mir: „Mal sehen, ob ich mein Bein strecken kann.“ Ich versuchte, es langsam auszustrecken, und zu meiner Überraschung ließ es sich tatsächlich strecken! Ich beugte es langsam wieder und versuchte, es erneut auszustrecken, und es ließ sich wieder strecken! Ich war überglücklich!

In den folgenden Tagen hörte mein Bein allmählich auf zu schmerzen, und ich konnte leichter gehen als zuvor. Die Brüder und Schwestern sagten, meine Haltung sei aufrechter und ich sähe gesünder aus. Obwohl mein Bein immer noch nicht so fit ist wie das der meisten Leute, bin ich sehr zufrieden und Gott zutiefst dankbar. Ich erkannte, dass Gott diese Krankheit benutzte, um die Unreinheiten in meinem Glauben zu beseitigen. Ich war zu unnachgiebig. All die Jahre habe ich an Gott geglaubt, während ich an religiösen Ansichten festhielt und nach Segen und Gnade strebte, anstatt mich auf das Streben nach der Wahrheit zu konzentrieren. Meine verdorbene Disposition hat sich in den Jahren des Glaubens an Gott kaum verändert, und ich habe mehr als ein Jahrzehnt vergeudet. Von nun an sollte ich ernsthaft nach der Wahrheit streben und nicht versuchen, mit Gott zu verhandeln. Jetzt hat mir die Kirche wieder die Aufgabe übertragen, eine kleine Gruppenversammlung zu beaufsichtigen, und dafür bin ich Gott zutiefst dankbar. Ich denke darüber nach, wie ich meine Pflicht treu erfüllen und mein Bestes geben kann, damit am Ende keine Schuld und kein Bedauern bleiben.

Nach dieser Erfahrung erkenne ich, dass diese Krankheit für mich Gottes Gnade und Segen ist. Durch diese Krankheit kam ich vor Gott, und sie offenbarte meine irrigen Ansichten, durch den Glauben nach Segen zu streben. Durch die Entlarvung von Gottes Worten wurde mir klar, dass mein Glaube lediglich darauf abzielte, vom Brot zu essen und satt zu werden, und dass meine Anstrengung und mein Aufwand ein Versuch waren, mit Gott zu verhandeln, und kein aufrichtiger Glaube. Durch Gottes Worte haben sich meine fehlerhaften Ansichten über den Glauben an Ihn etwas verändert. Dank sei Gott!


87. Meine Pflicht zu erfüllen ist meine Mission

Von Su Ran, China

Als ich in der Schule war, lehrten uns unsere Lehrer oft, dass es eine traditionelle chinesische Tugend sei, unseren Eltern gegenüber kindliche Pietät zu zeigen und die Älteren zu respektieren. Meine Eltern lehrten mich das auch oft, und sie praktizierten es selbst. Wann immer es bei meiner Großmutter etwas zu tun gab, legte mein Vater seine eigenen Arbeiten beiseite, um ihr zu helfen, und an Wochenenden nahm er uns immer mit, damit wir bei ihr auf dem Hof bei der Feldarbeit halfen. Damals arbeiteten meine Eltern oft draußen auf den Feldern, meine Geschwister und ich waren sehr klein, niemand passte auf uns auf, und meine Großmutter kümmerte sich nicht um uns. Aber meine Mutter hegte keinen Groll gegen meine Großmutter; stattdessen kümmerte sie sich um sie. Sie kochte das Lieblingsessen meiner Großmutter und brachte sie zum Arzt, wenn sie krank war. Verwandte, Freunde und Nachbarn lobten meine Eltern alle für ihre kindliche Pietät und gute Menschlichkeit. Als ich das sah, dachte ich bei mir: „Ich möchte später wie meine Eltern sein, meine Eltern ehren und meinen Schwiegereltern kindliche Pietät erweisen. Das ist es, was ein Mensch mit guter Menschlichkeit tun sollte.“

2013 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes an. Mein Mann, beeinflusst von den unbegründeten Gerüchten der KPCh, lehnte meinen Glauben ab und ließ sich 2014 von mir scheiden. Nach der Scheidung zog ich zurück zu meinen Eltern, tat meine Pflichten, während ich mich gleichzeitig um meine Eltern kümmerte und bei der Hausarbeit half. 2017 begab ich mich an einen anderen Ort, um meine Pflichten zu tun. Kurz darauf erhielt ich einen Brief von zu Hause, in dem stand, dass die Polizei zu meinem Elternhaus gegangen war, um meine Eltern zu warnen und ihnen zu drohen, so dass sie nicht mehr an Gott glaubten. Sie verlangten auch ein Foto von mir und verhörten sie über meinen Aufenthaltsort. Danach traute ich mich nicht mehr nach Hause. Wenn ich an meine Eltern dachte, die fast sechzig waren und bei schlechter Gesundheit, besonders an meine Mutter, die nach einem schweren Beinbruch vor einigen Jahren bleibende Beschwerden zurückbehalten hatte, und die Schwierigkeiten bei der Arbeit hatte, wenn die Schmerzen im Bein stark wurden, dann fragte ich mich immer, wann ich nach Hause gehen könnte, um sie zu sehen.

Im August 2019 riskierte ich es, nach Hause zurückzukehren. In dem Moment, als ich meine Eltern sah, bemerkte ich, dass ihre Gesichter viel mehr Falten hatten und dass ihre Haare an den Schläfen weiß wurden. Meine Mutter war auch viel dünner geworden, und ich fühlte Bitterkeit und Unbehagen in meinem Herzen. Es war für unsere Eltern nicht leicht gewesen, uns großzuziehen, und jetzt, in ihrem Alter und bei schlechter Gesundheit, mussten sie immer noch so hart draußen auf den Feldern arbeiten. Als ihre Tochter konnte ich nicht da sein, um mich um sie zu kümmern, und ich konnte ihnen nicht bei der Arbeit helfen, daher fühlte ich, dass ich meine kindliche Pflicht nicht erfüllte, und war ein wenig schuldbewusst. Meine Tante kritisierte mich auch und sagte: „Du bist seit mehreren Jahren weg und kommst nicht zurück. Deine Eltern werden älter, und wenn sie krank werden oder einen Unfall haben, ist niemand da, der sich um sie kümmert. Vor ein paar Tagen war dein Vater draußen und hat die Ernte gespritzt, und er hat sich in der Hitze vergiftet. Wenn er nicht rechtzeitig ins Krankenhaus gekommen wäre, wäre er vielleicht gestorben.“ Das zu hören, machte mich sehr betroffen, und ich erinnerte mich an das Sprichwort: „Reise nicht in die Ferne, solange deine Eltern noch leben.“ Aber ich konnte nicht bei ihnen sein, um mich um sie zu kümmern oder irgendetwas für sie zu tun. Ich hatte das Gefühl, meine Eltern hätten ihre Zeit damit verschwendet, mich großzuziehen. Früher war ich von Verwandten als vernünftiges und pflichtbewusstes Kind angesehen worden, aber jetzt war ich zu einem pflichtvergessenen Kind geworden, einem undankbaren Nichtnutz. Am Abend bevor ich gehen sollte, sagte mein Vater, dass ich seine größte Sorge sei. Er sagte, weil ich jetzt kein Zuhause und keine Karriere hätte, würde er hart arbeiten, um noch etwas Geld für mich zusammenzukratzen. Er sagte auch, er mache sich ständig Sorgen, dass ich verhaftet werden könnte, dass er oft die ganze Nacht wach liege und seine Tage ständig in Anspannung verbringe. Wann immer er einen Anruf vom Dorfkomitee erhielt, machte er sich Sorgen, ob es darum ginge, dass ich von der Polizei verhaftet worden sei. Mein Vater sagte all dies mit Tränen in den Augen. Mein Herz fühlte sich an, als wäre es von einem Hammer getroffen worden, und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Ich fand, dass ich in ihrem Alter, wo ich mich nicht nur nicht um sie kümmerte, sondern sie auch noch dazu brachte, sich Sorgen um mich zu machen, wirklich meine kindliche Pflicht verletzte! Nach meiner Rückkehr zu meiner Gastfamilie dachte ich immer wieder an die Worte meines Vaters und sein abgezehrtes Gesicht, und ich fühlte tiefen Schmerz in meinem Herzen. Wenn ich nicht weg wäre, um meine Pflicht zu tun, könnte ich dann nicht meinen Eltern kindliche Pietät erweisen? Als ich das dachte, wollte ich meine Pflicht nicht mehr fern von zu Hause tun. Ich wollte wirklich nach Hause gehen und mich um meine Eltern kümmern, damit sie sich meinetwegen keine Sorgen mehr machen oder leiden mussten. Aber die Polizei war immer noch hinter mir her, und zurückzugehen würde bedeuten, dass ich wahrscheinlich verhaftet werden würde. Außerdem war ich wirklich sehr mit meinen Pflichten beschäftigt, und wenn ich sie aufgeben würde, würde ich dann nicht Gott verraten? In jenen Tagen war ich tief zwiegespalten und fühlte großen Schmerz und große Qualen. Da ich in einem solchen Zustand lebte, konnte ich mich nicht auf meine Pflichten konzentrieren, was dazu führte, dass sie sich verzögerten. Da ich wusste, dass mein Zustand nicht richtig war, betete ich zu Gott und bat Ihn, mich aus diesem falschen Zustand herauszuführen.

Während meiner geistlichen Andachten las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ist es die Wahrheit, seine Eltern zu ehren? (Nein, das ist es nicht.) Seine Eltern zu ehren ist richtig und positiv, aber warum sagen wir, dass es nicht die Wahrheit ist? (Weil die Menschen ihre Eltern nicht anhand von Grundsätzen ehren und nicht in der Lage sind, zu erkennen, welche Art von Menschen ihre Eltern wirklich sind.) Die Art und Weise, wie jemand seine Eltern behandeln sollte, hat mit der Wahrheit zu tun. Wenn deine Eltern an Gott glauben und gut zu dir sind, solltest du sie dann ehren? (Ja.) Wie ehrt man seine Eltern? Man behandelt sie anders als Brüder und Schwestern. Man tut alles, was sie sagen, und wenn sie alt sind, muss man an ihrer Seite bleiben, um sich um sie zu kümmern, was einen daran hindert, hinauszugehen und die eigene Pflicht auszuführen. Ist es richtig, das zu tun? (Nein.) Was sollte man in solchen Fällen tun? Das hängt von den Umständen ab. Wenn du noch in der Lage bist, dich um sie zu kümmern, während du deine Pflicht in der Nähe deines Zuhauses ausführst, und deine Eltern sich nicht gegen deinen Glauben an Gott stellen, dann solltest du deine Verantwortung als Sohn oder Tochter erfüllen und deinen Eltern bei einigen Dingen helfen. Wenn sie krank sind, kümmere dich um sie; wenn sie besorgt sind, tröste sie; wenn deine finanziellen Umstände es erlauben, kaufe ihnen die Nahrungsergänzungsmittel, die du dir leisten kannst. Wofür solltest du dich aber entscheiden, wenn du mit deiner Pflicht beschäftigt bist und es niemanden gibt, der sich um deine Eltern kümmern kann, und sie auch an Gott glauben? Welche Wahrheit solltest du praktizieren? Da seine Eltern zu ehren nicht die Wahrheit ist, sondern lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung, was solltest du tun, wenn deine Verpflichtung mit deiner Pflicht in Konflikt steht? (Meine Pflicht priorisieren; die Pflicht an erste Stelle setzen.) Eine Verpflichtung ist nicht zwangsläufig deine Pflicht. Dich dafür zu entscheiden, deine Pflicht auszuführen, bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren; eine Verpflichtung zu erfüllen hingegen nicht. Wenn du dich in einer solchen Situation befindest, kannst du diese Verantwortung oder Verpflichtung erfüllen, aber wenn deine momentanen Umstände es nicht zulassen, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich muss meine Pflicht ausführen, denn dann praktiziere ich die Wahrheit. Wenn ich meine Eltern ehre, richte ich mich nach meinem Gewissen, und das reicht nicht aus, um als Praxis der Wahrheit zu gelten.‘ Daher solltest du deine Pflicht priorisieren und sie einhalten. Wenn du gerade keine Pflicht hast und nicht weit von zu Hause arbeitest und in der Nähe deiner Eltern lebst, dann finde einen Weg, dich um sie zu kümmern. Tu was du kannst, um ihnen ein etwas besseres Leben zu ermöglichen und ihr Leid zu mindern. Aber das hängt auch davon ab, was für Menschen deine Eltern sind. Was solltest du tun, wenn deine Eltern schlechte Menschlichkeit besitzen, wenn sie dich ständig in deinem Glauben an Gott behindern und dich immer weiter davon wegzerren, an Gott zu glauben und deine Pflicht auszuführen? Was ist die Wahrheit, die du praktizieren solltest? (Ablehnung.) An diesem Punkt musst du sie ablehnen. Du hast deine Verpflichtung erfüllt. Deine Eltern glauben nicht an Gott, also hast du keine Verpflichtung, sie zu ehren. Wenn sie an Gott glauben, dann sind sie Familie, deine Eltern. Wenn sie das nicht tun, dann geht ihr unterschiedliche Wege: Sie glauben an Satan und verehren den Teufelsfürsten, und sie folgen dem Weg Satans; sie sind Menschen, die einem anderen Weg folgen als diejenigen, die an Gott glauben. Ihr seid keine Familie mehr. Sie betrachten Gottgläubige als ihre Gegner und Feinde, also hast du keine Verpflichtung mehr, dich um sie zu kümmern, und musst komplett den Kontakt mit ihnen beenden. Was ist die Wahrheit: seine Eltern zu ehren oder seine Pflicht auszuführen? Natürlich ist das Ausführen der eigenen Pflicht die Wahrheit. Beim Ausführen der eigenen Pflicht im Haus Gottes geht es nicht nur darum, einfach nur seine Verpflichtung zu erfüllen und das zu tun, was man tun sollte. Es geht darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Das ist Gottes Auftrag; es ist deine Verpflichtung, deine Verantwortung. Das ist eine echte Verantwortung, die darin besteht, deine Verantwortung und Verpflichtung vor dem Schöpfer zu erfüllen. Das ist die Anforderung des Schöpfers an die Menschen und die wichtige Angelegenheit des Lebens. Die eigenen Eltern zu ehren, ist jedoch lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Sohnes oder einer Tochter. Es ist mit Sicherheit kein Auftrag von Gott, und erst recht entspricht es nicht den Anforderungen Gottes. Wenn es also darum geht, entweder die eigenen Eltern zu ehren oder die eigene Pflicht auszuführen, stellt zweifellos nur das Ausführen der eigenen Pflicht die Praxis der Wahrheit dar. Die Ausführung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen ist die Wahrheit, und sie ist eine bindende Pflicht. Beim Ehren der eigenen Eltern geht es darum, anderen Leuten Respekt zu erweisen. Es bedeutet nicht, dass man seine Pflicht ausführt, noch bedeutet es, dass man die Wahrheit praktiziert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich eine gewisse Erleichterung, und ich verstand, dass es etwas Positives und Teil der normalen Menschlichkeit ist, seinen Eltern kindliche Pietät zu erweisen, aber es ist nicht das Praktizieren der Wahrheit. Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, ist das Praktizieren der Wahrheit. Meine Eltern hatten mich immer in meinem Glauben und meinen Pflichten unterstützt, und ihnen kindliche Pietät zu erweisen, ist meine Verantwortung als ihr Kind. Unter geeigneten Umständen und Bedingungen kann ich mein Bestes tun, um mich um sie zu kümmern, um ihre Sorgen und Schwierigkeiten zu lindern und meine Verantwortung als ihr Kind zu erfüllen. Aber da ich von der Polizei gejagt wurde und mich nicht zu Hause um sie kümmern konnte, und da meine Pflichten mich sehr beanspruchten, musste ich zu dieser Zeit meinen Pflichten Vorrang geben. Durch Gottes Worte verstand ich auch Folgendes: Als geschaffenes Wesen ist die Erfüllung der Pflicht eines geschaffenen Wesens meine Mission, das Wichtigste im Leben und eine unumgängliche Pflicht, die erfüllt werden muss. Seinen Eltern kindliche Pietät zu erweisen, ist lediglich die Erfüllung der Verantwortung eines Kindes, und es bedeutet nicht, dass man die Wahrheit praktiziert, noch bedeutet es, dass man sich Gott unterwirft. Als die kindliche Pietät gegenüber den Eltern mit der Ausführung der Pflichten in Konflikt geriet, sollte ich mich entscheiden, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun. Als ich diese Dinge erkannte, fühlte ich mich nicht länger zwiegespalten oder gequält. Ich war bereit, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen und zur Ruhe zu kommen, um meine Pflichten zu tun.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und gewann ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Vorwürfe der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes? Es gibt Menschen, die glauben seit vielen Jahren an Gott, haben die Sache mit der Kindespflicht jedoch immer noch nicht durchschaut. Sie verstehen die Wahrheit wirklich nicht. Sie werden nie in der Lage sein, diese Barriere weltlicher Beziehungen zu durchbrechen; sie haben weder den Mut noch den Glauben, geschweige denn die Entschlossenheit, und können demnach Gott nicht lieben und Ihm nicht gehorchen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass mein Leiden in der traditionellen Kultur verwurzelt war. Seit meiner Kindheit hatten uns unsere Lehrer gelehrt, unseren Eltern kindliche Pietät zu erweisen, und dass dies eine traditionelle Tugend des chinesischen Volkes sei, und meine Eltern haben mir auch diese Idee eingeimpft – dass ich, wenn ich erwachsen werde, meinen Älteren und Eltern gegenüber kindliche Pietät zeigen sollte; sie gingen mit gutem Beispiel voran, indem sie es selbst praktizierten, wodurch sich diese Vorstellung tief in meinem jungen Herzen verwurzelte. Ich gelangte zu der Überzeugung, dass man nur dann als pflichtbewusstes Kind und guter Mensch angesehen werden kann, wenn man seinen Eltern kindliche Pietät erweist, und dass man, wenn man dies nicht tut, pflichtvergessen und ein undankbarer Nichtsnutz ist, und dass man verachtet und verurteilt wird und unwürdig ist, ein Mensch genannt zu werden. Als ich mein Zuhause verließ, um meine Pflichten zu tun, und mich nicht um meine Eltern kümmern konnte, fühlte ich mich wie eine pflichtvergessene Tochter, und besonders, als ich hörte, dass meine Eltern sich Sorgen machten, ich könnte gefangen genommen werden, fühlte ich mich noch pflichtvergessener. Ich war nicht nur unfähig, mich um sie zu kümmern, sondern brachte sie sogar noch dazu, sich Sorgen um mich zu machen, wodurch ich mich ihnen gegenüber schuldig fühlte. Traditionelle Vorstellungen wie „Ehrung der Eltern ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“, „Ziehe Kinder groß, damit sie dich im Alter versorgen“, und „Reise nicht in die Ferne, solange deine Eltern noch leben“ fesselten mich und schränkten mich ein. Ich fühlte mich ständig schuldig, weil ich nicht an der Seite meiner Eltern sein konnte, um mich um sie zu kümmern, und ich bereute es sogar, mein Zuhause verlassen zu haben, um meine Pflichten zu tun. Obwohl ich nicht nach Hause zurückging, hatte sich mein Herz bereits von Gott abgewandt. Ich war oberflächlich in meinen Pflichten und es mangelte mir an Treue. An diesem Punkt erkannte ich schließlich, dass mich die von Satan eingeflößten traditionellen Vorstellungen dazu gebracht hatten, mich von Gott zu distanzieren und Ihn zu verraten, was mich dazu brachte, mich unwissentlich Gott entgegenzustellen. Ich dachte an Petrus im Zeitalter der Gnade, der seiner Familie und seinen Eltern entsagte, um dem Herrn Jesus zu folgen, und der überall das Evangelium predigte und die Gemeinde weidete. Ich dachte auch an die westlichen Missionare, die die Absichten des Herrn berücksichtigten, und die ihren Familien, Eltern und Kindern entsagten, um mehr Menschen dazu zu bringen, die Errettung durch den Herrn anzunehmen. Sie reisten Tausende von Meilen nach China, um das Evangelium des Herrn zu verbreiten, und erfüllten ihre Mission. Dies waren Personen mit Menschlichkeit und Gewissen. Jetzt, da die Katastrophen immer schlimmer werden, ist die Zeit gekommen, um das Evangelium des Königreichs in großem Stil zu verbreiten, und es werden mehr Menschen gebraucht, die aufstehen, um das Evangelium zu predigen und für Gott Zeugnis abzulegen. Ich habe so viele von Gottes Worten gegessen und getrunken und einige Wahrheiten verstanden, und als geschaffenes Wesen sollte ich Gottes Absichten berücksichtigen und das Evangelium predigen, um mehr Menschen vor Ihn zu bringen, damit sie die Errettung durch Ihn annehmen. Das bedeutet es, ein Mensch mit Menschlichkeit zu sein. Als ich diese Dinge erkannte, konnte ich mein Herz bei meinen Pflichten zur Ruhe bringen.

Später erhielt ich einen weiteren Brief von zu Hause, in dem stand, dass im August 2022 die Polizei zu meinem Elternhaus gekommen war, um mich zu verhaften. Mein Vater sagte ihnen, ich sei nicht zu Hause, aber sie glaubten ihm nicht, also installierten sie heimlich ein Abhörgerät im Lagerraum meiner Familie. Eines Nachmittags kamen vier Leute von der Polizeiwache. Sie kamen mit Gewehren zu meinem Elternhaus, um mich zu verhaften, trieben meine Eltern aus dem Haus und durchsuchten es über zehn Minuten lang. Die Polizei rief dann meine Verwandten an, um zu fragen, wo ich sei. Dieser Brief machte mich wirklich betroffen, und ich konnte nicht anders, als in Tränen auszubrechen. Ich dachte daran, dass meine Eltern sich all die Jahre Sorgen gemacht hatten, dass ich verhaftet werden könnte, während ich meine Pflichten fern von zu Hause tat, dass die Polizei sogar ein Abhörgerät in meinem Zuhause platziert hatte, um mich zu fangen, und dass meine Eltern ihre letzten Jahre unter polizeilicher Überwachung verbringen würden. Es geschah alles meinetwegen, dass meine Eltern diese Schwierigkeiten erleiden mussten. Ich war wirklich beunruhigt und konnte mein Herz nicht beruhigen, selbst während ich meine Pflichten tat. Später erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete und suchte ich bewusst. Ich erinnerte mich an einige Worte Gottes, die ich zuvor gelesen hatte, und schlug sie schnell nach, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen entsagen ihren Familien, weil sie an Gott glauben und ihre Pflichten ausführen. Sie werden deswegen bekannt, und die Regierung durchsucht häufig ihr Haus, belästigt ihre Eltern und bedroht sogar ihre Eltern, damit sie ihr Kind der Regierung ausliefern. Alle ihre Nachbarn reden über diese Menschen und sagen: ‚So jemand hat kein Gewissen. Er kümmert sich nicht um seine alten Eltern. Nicht nur, dass er seine Eltern nicht ehrt, er verursacht ihnen auch so viel Ärger. Das ist ein Kind, das seine Eltern nicht ehrt!‘ Stehen diese Worte im Einklang mit der Wahrheit? (Nein.) Aber werden all diese Worte von Nichtgläubigen nicht als richtig angesehen? Unter Nichtgläubigen denkt man, dass eine solche Sichtweise die legitimste und vernünftigste Sichtweise ist, dass sie im Einklang mit menschlicher Ethik steht und den Maßstäben menschlichen Verhaltens entspricht. Egal wie viele Inhalte in diesen Maßstäben enthalten sind, wie zum Beispiel wie man seine Eltern ehrt, wie man sich im Alter um sie kümmert und ihre Beerdigungen arrangiert, oder wie viel man ihnen zurückzahlt, und unabhängig davon, ob diese Maßstäbe mit der Wahrheit übereinstimmen oder nicht, sind sie in den Augen der Nichtgläubigen positive Dinge, sie sind positive Energie, sie sind richtig und sie gelten unter allen Gruppen von Menschen als tadellos. Unter Nichtgläubigen sind das die Maßstäbe, nach denen Menschen leben sollten, und du musst diese Dinge tun, um in ihren Herzen ein ausreichend guter Mensch zu sein. Bevor du an Gott geglaubt und die Wahrheit verstanden hast, hast du nicht auch fest daran geglaubt, dass ein solches Verhalten bedeutet, dass man ein guter Mensch ist? (Ja.) Zudem hast auch du diese Dinge verwendet, um dich selbst zu bewerten und dich zurückzuhalten, und du hast von dir selbst verlangt, diese Art von Mensch zu sein. Wenn du ein guter Mensch sein wolltest, musst du folgende Dinge doch sicherlich in die Maßstäbe deines Verhaltens aufgenommen haben: wie man seine Eltern ehrt, wie man dafür sorgt, dass sie weniger Sorgen haben, wie man ihnen Ehre und Anerkennung bringt und wie man seinen Vorfahren zu Ruhm gereicht. Das waren die Maßstäbe des Verhaltens in deinem Herzen und die Ausrichtung deines Handelns. Nachdem du jedoch die Worte Gottes und Seine Predigten gehört hast, begann sich deine Sichtweise zu ändern, und du hast verstanden, dass du allem entsagen musst, um deine Pflicht als geschaffenes Wesen auszuführen, und dass Gott ein solches Verhalten von den Menschen verlangt. Bevor du dir sicher warst, dass das Ausführen deiner Pflicht als geschaffenes Wesen die Wahrheit war, dachtest du, du solltest deine Eltern ehren, aber du hast auch gespürt, dass du deine Pflicht als geschaffenes Wesen ausführen solltest und warst innerlich im Zwiespalt. Durch die kontinuierliche Bewässerung und Behütung der Worte Gottes hast du allmählich die Wahrheit verstanden, und dann hast du erkannt, dass es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, deine Pflicht als geschaffenes Wesen auszuführen. Bis heute haben viele Menschen die Wahrheit annehmen und den Verhaltensmaßstäben der traditionellen Auffassungen und Einbildungen der Menschen vollständig den Rücken kehren können. Wenn du diese Dinge vollständig loslässt, wirst du nicht länger durch verurteilende und verdammende Worte von Nichtgläubigen eingeschränkt, wenn du Gott folgst und deine Pflicht als geschaffenes Wesen ausführst, und es wäre dir ein Leichtes, diese Dinge abzulegen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Die Erleuchtung und Führung durch Gottes Worte ließen mich erkennen, dass ich wieder nach den von Satan eingepflanzten, traditionellen kulturellen Werten lebte. Ich dachte daran, dass ich mich all die Jahre nicht um meine Eltern hatte kümmern können, und dass die Polizei meinetwegen zu meinem Elternhaus gegangen war, um mich zu verhaften, und dass meine Eltern nicht nur den Spott der Nachbarn ertragen mussten, sondern auch langfristige Schikanen durch die Polizei erdulden müssten, während sie sich gleichzeitig um meine Sicherheit sorgten. Daher hatte ich das Gefühl, dass all das Leid, das meine Eltern durchmachen mussten, meinetwegen geschah, und dass meine Eltern diese Nöte nicht erleiden müssten, wenn es mich nicht gäbe. Deshalb fühlte ich mich wie ein pflichtvergessenes Kind. Meine Sichtweise war dieselbe wie die von Nichtgläubigen gewesen und entsprach nicht der Wahrheit. Mein Glaube an Gott beinhaltete nur, Seine Worte zu essen und zu trinken und nach der Wahrheit zu streben, und ich hatte kein Verbrechen begangen, dennoch war die Polizei der KPCh massenhaft mit Gewehren zu meinem Elternhaus gekommen, um mich zu verhaften, hatte meine Eltern bedroht und verlangt, meinen Aufenthaltsort zu erfahren. Der wahre Schuldige, der meinen Eltern all dieses Leid zufügte, war eindeutig der große rote Drache, aber anstatt den großen roten Drachen zu hassen, glaubte ich fälschlicherweise, mein Glaube hätte meine Eltern mit hineingezogen. War es nicht so, dass ich Recht nicht von Unrecht unterschied? Ich konnte mir nicht die Schuld für all das Leid geben, das meine Eltern ertrugen, und ich hätte auch nicht in einem ständigen Zustand der Schuld ihnen gegenüber leben sollen. Zu dieser Zeit musste ich mich auf meine Pflichten konzentrieren, in meinem Zeugnis standhaft bleiben und Satan beschämen.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Wenn du wirklich glaubst, dass alles in Gottes Händen liegt, dann solltest du glauben, dass die Frage, wie viel Leid deine Eltern in ihrem Leben erdulden und wie viel Glück sie im Laufe ihres Lebens genießen, auch in Gottes Händen liegt. Ob du deine Eltern ehrst oder nicht, wird nichts ändern – deine Eltern werden nicht weniger leiden, weil du sie ehrst, und sie werden nicht stärker leiden, weil du sie nicht ehrst. Gott hat ihr Schicksal vor langer Zeit vorherbestimmt, und nichts davon wird sich wegen deiner Haltung zu ihnen oder der Tiefe der Gefühle zwischen euch ändern. Sie haben ihr eigenes Schicksal. Unabhängig davon, ob sie ihr ganzes Leben lang arm oder reich sind, ob die Dinge für sie reibungslos verlaufen oder nicht, welche Lebensqualität, welche materiellen Vorteile, welchen sozialen Status und welche Lebensumstände sie genießen, nichts davon hat viel mit dir zu tun. Wenn du dich ihnen gegenüber schuldig fühlst, wenn du das Gefühl hast, dass du ihnen etwas schuldest und dass du an ihrer Seite sein solltest, was würde sich ändern, selbst wenn du an ihrer Seite wärst? (Nichts würde sich ändern.) … Die meisten Menschen entscheiden sich teilweise aufgrund der übergreifenden sachlichen Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie können nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie ihre Eltern freiwillig verlassen; das ist der sachliche Grund. Zum anderen gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb hinaus, um deine Pflichten auszuführen, weil du deine Eltern verlassen und deinen Verantwortlichkeiten entkommen willst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf zu folgen und deine Pflichten auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sind emotionale Bindungen und Gedanken an deine Eltern; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflichten auszuführen, dann wärst du bereit, an ihrer Seite zu bleiben, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen; du kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. Ist das nicht von anderer Natur? (Ja.) Wenn du dein Zuhause verlassen hast, um dich deinen Verantwortungen und der Notwendigkeit zu entziehen, deine Eltern zu ehren, dann ist das respektlos und unmenschlich. Deine Eltern haben dich großgezogen, aber du kannst es kaum erwarten, flügge zu werden und schnell allein loszuziehen. Du willst deine Eltern nicht sehen, und wenn du von Schwierigkeiten erfährst, auf die sie gestoßen sind, schenkst du der Sache keinerlei Beachtung. Selbst wenn du die Mittel hast, um zu helfen, tust du es nicht; du tust nur so, als ob du es nicht hörst, und lässt andere über dich sagen, was sie wollen – du willst deinen Verantwortungen einfach nicht nachkommen. Das bedeutet es, seine Eltern nicht zu ehren. Ist das aber jetzt der Fall? (Nein.) Viele Menschen haben ihre Landkreise, Städte, Provinzen oder sogar ihre Länder verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie sind bereits weit weg von ihren Heimatstädten. Außerdem ist es für sie aus verschiedenen Gründen nicht einfach, mit ihren Familien in Kontakt zu bleiben. Gelegentlich erkundigen sie sich bei Leuten, die aus der gleichen Heimatstadt stammen, nach der aktuellen Situation ihrer Eltern und fühlen sich erleichtert, wenn sie hören, dass ihre Eltern weiterhin gesund sind und gut zurechtkommen. In Wirklichkeit ist es nicht der Fall, dass du deine Eltern nicht ehrst; du hast nicht den Punkt erreicht, an dem es dir an Menschlichkeit mangelt und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Du musst diese Wahl aus verschiedenen objektiven Gründen treffen, weshalb es nicht zutrifft, dass du deine Eltern nicht ehrst. Das sind die beiden Gründe. Und es gibt noch einen weiteren: Wenn deine Eltern nicht der Typ von Menschen sind, die dich in deinem Glauben an Gott besonders verfolgen oder behindern, wenn sie deinen Glauben an Gott unterstützen oder wenn es sich bei ihnen um Brüder und Schwestern handelt, die wie du an Gott glauben und selbst Mitglieder des Hauses Gottes sind, wer von euch betet dann nicht im Stillen zu Gott, wenn er tief in seinem Inneren an seine Eltern denkt? Wer von euch vertraut seine Eltern – mitsamt ihrer Gesundheit, Sicherheit und allen ihren Lebensbedürfnissen – nicht Gottes Händen an? Deine Eltern Gottes Händen anzuvertrauen, ist der beste Weg, sie zu ehren. Du hoffst nicht, dass sie in ihrem Leben auf alle möglichen Schwierigkeiten stoßen, und du hoffst nicht, dass sie ein schlechtes Leben führen, schlecht essen oder bei schlechter Gesundheit sind. Tief in deinem Herzen hoffst du mit Sicherheit, dass Gott sie beschützen und behüten wird. Wenn sie an Gott glauben, hoffst du, dass sie ihre eigenen Pflichten ausführen können, und du hoffst auch, dass sie in ihrem Zeugnis standhaft sein können. Das ist es, was es bedeutet, seinen menschlichen Verantwortungen nachzukommen; die Menschen können mit ihrer eigenen Menschlichkeit nur so viel erreichen. Darüber hinaus ist das Wichtigste, dass Menschen, nachdem sie jahrelang an Gott geglaubt und so vielen Wahrheiten zugehört haben, zumindest dieses kleine bisschen Verständnis und dieses Begriffsvermögen haben: Das Schicksal des Menschen wird vom Himmel bestimmt, der Mensch lebt in Gottes Händen, und Gottes Fürsorge und Schutz sind weitaus wichtiger als die Sorgen, die Ehrung der Eltern oder die Kameradschaft der eigenen Kinder. Gibt es dir nicht ein Gefühl der Erleichterung, dass deine Eltern unter Gottes Fürsorge und Schutz stehen? Du musst dir keine Sorgen um sie machen. Wenn du dir Sorgen machst, bedeutet das, dass du Gott nicht vertraust; dein Glaube an Ihn ist zu dürftig. Wenn du dir wirklich Sorgen und Gedanken um deine Eltern machst, dann solltest du oft zu Gott beten, sie Seinen Händen anvertrauen und Gott alles orchestrieren und anordnen lassen. Gott herrscht über das Schicksal der Menschheit und Er herrscht über jeden Tag und alles, was sie erleben – worüber machst du dir also noch Sorgen? Du kannst nicht einmal dein eigenes Leben kontrollieren, du hast selbst jede Menge Schwierigkeiten; was könntest du tun, damit deine Eltern jeden Tag glücklich leben können? Alles, was du tun kannst, ist alles in Gottes Hände zu legen. Wenn sie gläubig sind, bitte Gott, sie auf den richtigen Weg zu führen, damit sie am Ende gerettet werden können. Wenn sie nicht gläubig sind, lass sie den Weg gehen, den sie gehen wollen. Was Eltern betrifft, die freundlicher sind und etwas Menschlichkeit aufweisen, so kannst du zu Gott beten, damit sie die Jahre, die ihnen noch bleiben, glücklich verbringen können. Was die Art und Weise anbelangt, in der Gott wirkt, so hat Er Seine Anordnungen, und die Menschen sollten sich diesen unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich sehr erhellt. Ich hatte immer das Gefühl gehabt, nicht bei meinen Eltern sein zu können, um für sie zu sorgen, bedeute, es mangele mir an Gewissen und Menschlichkeit. Aber ich verstand nicht wirklich, was es bedeutete, wahrhaft pflichtvergessen zu sein. Zum Beispiel leben manche Leute mit ihren Eltern zusammen oder ganz in ihrer Nähe, und sie haben die Möglichkeit, sich um ihre Eltern zu kümmern, aber aus persönlichem Nutzen oder körperlichem Genuss vernachlässigen sie ihre Verantwortung als Kinder, und ignorieren ihre Eltern, wenn sie alt werden oder krank werden. Solche Leute sind wahrhaft pflichtvergessen und es mangelt ihnen an Menschlichkeit. Als ich früher zu Hause war, konnte ich mich um meine Eltern kümmern, während ich meine Pflichten tat, und half meinen Eltern nach besten Kräften bei der Hausarbeit. Der Grund, warum ich mich jetzt nicht um meine Eltern kümmerte, war weder, dass ich mein Gewissen verloren hatte noch mir Menschlichkeit fehlte, noch dass ich meine Verantwortung als Kind mied, sondern zum Teil, weil ich mich nicht zurückzutraute, da ich vom großen roten Drachen gejagt wurde, und auch, weil ich als geschaffenes Wesen meine Pflichten tun sollte; das ist meine Mission. Ich konnte meine Pflichten nicht aufgeben, um mich um meine Eltern zu kümmern. Es war nicht so, als hätte ich zu Hause Zeit gehabt, mich aber entschieden, meine Verantwortung gegenüber meinen Eltern nicht wahrzunehmen. Ich musste diese Angelegenheit gemäß Gottes Worten und der Wahrheit betrachten. Gleichzeitig verstand ich auch, dass das Ausmaß des Leidens und die Art der Nöte, die meine Eltern durchmachen müssen, und ob sie in ihren letzten Jahren glücklich sein werden, alles von Gott vorherbestimmt ist, und nichts damit zu tun hat, ob ich mich um sie kümmere oder an ihrer Seite bin. Ich kann überhaupt nichts daran ändern. Ich dachte daran zurück, als meine Mutter eine Synovitis im Bein hatte, während ich zu Hause war. Obwohl ich bei einigen Hausarbeiten helfen und mich um sie kümmern konnte, ließ ihr Schmerz durch meine Pflege überhaupt nicht nach. In den Jahren, seit ich von zu Hause weg bin, ist das Bein meiner Mutter allmählich geheilt, und jetzt kann sie jede Art von Arbeit verrichten. Die Tatsachen beweisen, dass es von Gott vorherbestimmt ist, wie gut meine Eltern leben und wie ihre letzten Jahre aussehen werden. Ich musste meine Eltern Gottes Händen anvertrauen und mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Was meint Gott, wenn er sagt: ‚Gott ist die Quelle menschlichen Lebens‘? Es geht darum, dass jeder Mensch Folgendes erkennt: Unser Leben und unsere Seelen kommen alle von Gott und wurden von Ihm geschaffen – nicht von unseren Eltern und schon gar nicht von der Natur, sie wurden uns von Gott geschenkt. Nur unser Fleisch wurde von unseren Eltern geboren, wie unsere Kinder von uns geboren werden, aber ihr Schicksal liegt ganz in Gottes Hand. Dass wir an Gott glauben können, ist eine Gelegenheit, die Er uns geschenkt hat; es ist von Ihm bestimmt worden und Ausdruck Seiner Gnade. Es besteht daher keine Notwendigkeit für dich, deine Verpflichtung oder Verantwortung gegenüber jemand anderem zu erfüllen; du solltest nur deine Pflicht als geschaffenes Wesen gegenüber Gott tun. Das ist es, was die Menschen vor allem anderen tun müssen, die eine Sache, die man als wichtigste Aufgabe im Leben erfüllen sollte. Wenn du deine Pflicht nicht gut erfüllst, bist du kein taugliches geschaffenes Wesen. In den Augen anderer magst du eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter sein, eine ausgezeichnete Hausfrau, ein treues und dankbares Kind und ein aufrechtes Mitglied der Gesellschaft, aber vor Gott bist du jemand, der sich gegen Ihn auflehnt, jemand, der weder seine Verpflichtung noch seine Pflicht erfüllt hat, jemand, der Gottes Auftrag angenommen, ihn aber nicht erfüllt, sondern auf halbem Weg aufgab. Kann so jemand Gottes Anerkennung gewinnen? Solche Menschen sind wertlos“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich heute dank Gottes Schutz am Leben bin. Gott gab mir das Leben und hat immer für mich gesorgt und über mich gewacht, bis zum heutigen Tag. Die Quelle meines Lebens ist Gott, nicht meine Eltern. In Wirklichkeit ist alles, was meine Eltern für mich getan haben, die Erfüllung ihrer Verantwortung und Pflichten als Eltern. Egal was meine Eltern getan haben, ich sollte es von Gott annehmen. Ich sollte Gott am dankbarsten sein, nicht meinen Eltern. Rückblickend auf all die Jahre sah ich, dass ich nach traditionellen kulturellen Ideen und Werten gelebt hatte, wobei ich kindliche Pietät und die Erfüllung der Verantwortung eines Kindes als meine leitenden Verhaltensgrundsätze behandelte und diese für wichtiger als alles andere hielt. Ich erwog sogar, meine Pflichten aufzugeben, um nach Hause zurückzukehren und mich um meine Eltern zu kümmern. Lehnte ich mich damit nicht gegen Gott auf? Egal wie gut ich mich um meine Eltern kümmerte, es wäre weder das Praktizieren der Wahrheit noch würde es bedeuten, dass ich Gewissen oder Menschlichkeit besäße. Nur indem man die Pflichten eines geschaffenen Wesens erfüllt, hat man wirklich Menschlichkeit. Obwohl ich manchmal immer noch an meine Eltern denke und mir Sorgen um sie mache, habe ich aus Gottes Worten verstanden, dass das Ausmaß des Leidens und die Art der Erfahrungen, die ein Mensch in seinem Leben durchmacht, alles in Gottes Händen liegt. Ich bin bereit, alles, was meine Eltern betrifft, Gott anzuvertrauen, mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen, und meine Pflichten gut zu tun.


88. Bittere Lektionen, die ein Jasager gelernt hat

Von Fanyi, China

Im Februar 2021 wurden sowohl Wang Hua als auch ich zu Leitern der Kirche gewählt. Da Wang Hua bereits Erfahrung als Leiterin hatte und auch darin, das Evangelium zu predigen, war sie hauptsächlich für die Evangeliumsarbeit verantwortlich, während ich mich um andere Aufgaben kümmerte. Wenn ich bei meiner Arbeit auf Probleme oder Schwierigkeiten stieß, wandte ich mich an sie, und sie war immer bereit, mit mir gemeinschaftlichen Austausch zu halten und mir zu helfen. Wir kamen sehr gut miteinander aus. Nach einer Weile bemerkte ich, dass Wang Hua eine starke eigene Meinung hatte, insbesondere in Belangen der Auswahl und des Einsatzes von Menschen. Sie verließ sich immer auf ihre eigene Perspektive, ohne nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, und zeigte keine Bereitschaft, die Vorschläge anderer in Betracht zu ziehen. Eines Tages berichtete der Evangeliumsdiakon, dass der Teamleiter Li Zhi seine Pflichten durchweg oberflächlich getan hatte, kein Bewusstsein für die Bürde zeigte und trotz mehrerer Runden gemeinschaftlichen Austauschs sein Verhalten nicht korrigiert hatte. Er hatte seine Pflichten sogar eine Woche lang unerledigt gelassen, da er sie aufgrund persönlicher Belange völlig ignorierte. Nachdem ich das gehört hatte, war ich ziemlich verärgert und fand, dass Li Zhi ungeeignet war, weiterhin als Teamleiter tätig zu sein, und dass er gemäß den Grundsätzen entlassen und einer neuen Aufgabe zugewiesen werden sollte. Ich teilte Wang Hua meinen Standpunkt mit, aber zu meiner Überraschung weigerte sie sich nicht nur, mir zuzuhören, sondern kritisierte mich auch streng und sagte, ich sei in meinem Denken unreif und würde zu viel von anderen verlangen. Sie sagte sogar, dass Li Zhi, wenn er in einem guten Zustand sei, Menschen gewinnen könnte, indem er das Evangelium predigte, und dass er nur mehr gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe bräuchte. Ich sagte: „Um ein Leiter eines Teams sein zu können, muss man ein Bewusstsein für die Last und Verantwortung haben. Angesichts des durchgängig unzureichenden Verhaltens von Li Zhi bei der Ausführung seiner Pflichten ist er für die Position des Teamleiters überhaupt nicht geeignet. Dennoch bestehst du darauf, ihn in dieser Rolle zu behalten. Das ist gegen die Grundsätze!“ Aber Wang Hua wollte immer noch nicht zuhören und sagte: „Wenn wir Li Zhi entlassen und nicht sofort einen geeigneten Ersatz finden, könnten die Arbeitsergebnisse darunter leiden, und wir wären nicht in der Lage, eine zufriedenstellende Erklärung zu liefern, wenn die Leiter danach fragen. Jemanden in dieser Position zu haben, ist besser, als überhaupt niemanden zu haben.“ Als ich sie das sagen hörte, konnte ich sehen, dass sie sich nur auf ihr eigenes Ansehen und ihren eigenen Status konzentrierte und die Arbeit der Kirche überhaupt nicht berücksichtigte. Deshalb wollte ich die Natur und die Folgen ihres Handelns aufdecken. Aber als ich ihren verärgerten Gesichtsausdruck sah, machte ich mir Sorgen und dachte: „Normalerweise wird sie schon ungeduldig, wenn ich nur kurz Probleme mit ihrer Arbeit anspreche. Wenn ich sie zu plump und direkt anspreche, werde ich sie wahrscheinlich verärgern und sie wird mir die kalte Schulter zeigen. Wenn dies unsere Beziehung belastet, wie werden wir dann in Zukunft zusammenarbeiten? Was ist, wenn ich bei der Arbeit auf Schwierigkeiten stoße und sie mir nicht mehr hilft? Vielleicht ist es besser, das Thema nicht anzusprechen. Sie tut ihre Pflichten seit so vielen Jahren und versteht die Grundsätze, nach denen Menschen neu zugewiesen werden, besser als ich. Sie hat wahrscheinlich ihre eigenen Pläne. Ich sollte mir da besser nicht zu viele Gedanken machen.“ Also ermahnte ich sie nur, die Vor- und Nachteile abzuwägen, wenn es darum geht, Menschen einzusetzen, und sprach diese Angelegenheit nicht noch einmal an.

Nicht lange danach sagte mir Wang Hua, dass Schwester Shuxin scharfsinnig und gut im Gespräch mit Menschen sei und dass sie vorhabe, sie für das Predigen des Evangeliums auszubilden. Als ich das hörte, dachte ich: „Ich kenne Shuxin. Sie ist bei der Ausführung ihrer Pflichten immer verantwortungslos, selbstsüchtig und hinterlistig gewesen. Als sie zuvor ausgebildet wurde, Neulinge zu bewässern, fand sie es unangenehm und hatte Angst, Verantwortung zu übernehmen, falls die Neulinge weggehen würden. Nach etwas mehr als zwanzig Tagen Bewässerung hörte sie auf hinzugehen und behauptete sogar fälschlicherweise, ihr Mann hindere sie daran, ihre Pflichten zu tun.“ Also teilte ich Wang Hua mit, was ich wusste, und ermahnte sie, dass jemand wie Shuxin nicht für die Ausbildung geeignet sei. Wang Hua hörte überhaupt nicht auf meinen Rat. Sie sagte, dass es nicht möglich sei, die wahre Natur einer Person anhand nur einer Interaktion abschließend zu beurteilen, und dass wir sie stattdessen aus einer entwicklungsbezogenen Perspektive betrachten müssten. Ich fand das unangemessen und wollte sie davon abhalten. Aber dann dachte ich: „Sie hat bereits allen von der Ausbildung von Shuxin erzählt, wenn ich also anderer Meinung bin, wird sie das sicher in Verlegenheit bringen. Wird sie mich für überheblich und aufdringlich halten? Was ist, wenn das unsere Beziehung belastet? Das würde es in Zukunft schwierig machen, miteinander auszukommen.“ Als ich darüber nachdachte, verlor ich das Selbstvertrauen, weiter darauf zu bestehen, und beruhigte mich einfach mit dem Gedanken: „Zumindest habe ich sie so gewarnt, wie ich sollte. Wenn in Zukunft irgendwelche Probleme auftreten, liegt das nicht in meiner Verantwortung.“

Später erfuhr ich, dass Li Zhi seinen Pflichten weiterhin gleichgültig gegenüberstand und dass dies den Zustand der Brüder und Schwestern beeinträchtigte, was zu einem ernsthaften Rückgang der Arbeitseffizienz führte. Außerdem zeigte Shuxin kein Bewusstsein für die Last bei der Verkündigung des Evangeliums, und sie gab immer ihre Pflichten auf, wenn sie zu Hause viel zu tun hatte, und ihre Pflichten erbrachten nur wenige Ergebnisse. Die Leiter schickten einen Brief, in dem sie die Abweichungen und Probleme in unserer Evangeliumsarbeit ansprachen, hielten gemeinschaftlichen Austausch und stutzten uns zurecht. Aber Wang Hua machte sich selbst keinerlei Vorwürfe. Stattdessen widersprach sie und versuchte, sich zu rechtfertigen, indem sie sagte, dass die Brüder und Schwestern kein Bewusstsein für die Last ihrer Pflichten hätten. Ich wollte ihre Probleme wirklich aufdecken und im Detail analysieren, aber ich hatte auch Angst, dass sie sagen könnte, ich würde mich selbst nicht kennen und würde sie nur zurechtstutzen wollen, also ermahnte ich sie kurz, über sich selbst nachzudenken und vor Gott Buße zu tun. Später merkte ich, dass Wang Hua sich selbst nicht kannte. Die Brüder und Schwestern hatten berichtet, dass sie sich bei Versammlungen nur darauf konzentrierte, ihre Arbeit auseinanderzunehmen und sie zu tadeln, dass sie keine tatsächlichen Probleme löste und dass sich jeder durch sie eingeschränkt fühlte. Mir wurde klar, dass Wang Hua wahrscheinlich eine falsche Leiterin war, also wollte ich dies den höheren Leitern melden. Aber dann dachte ich: „Wenn sie herausfindet, dass ich ihre Probleme gemeldet habe, wird sie dann nicht einen Groll gegen mich hegen? Schließlich hat sie mir bei meinen Pflichten geholfen …“ Ich dachte immer wieder darüber nach, aber am Ende hatte ich immer noch nicht den Mut, etwas über sie zu schreiben. Später kamen die höheren Leiter, um die Arbeit zu überprüfen. Sie stellten fest, dass Wang Hua überheblich und selbstgerecht war, ohne jegliche Grundsätze handelte, dass sie die Vorschläge anderer nicht akzeptierte, und dass sie nur von Worten und Glaubenslehren sprach, ohne tatsächlich zu arbeiten, also wurde sie als falsche Leiterin identifiziert und entlassen. Weil ich mich wie ein Jasager benommen hatte und es versäumt hatte, die Arbeit der Kirche hochzuhalten, wurde auch ich entlassen. Bald darauf wurden auch Li Zhi und Shuxin entlassen. Nachdem ich so behandelt worden war, hatte ich Angst und wusste, dass ich Böses getan hatte. Besonders als ich an die Befragung durch die Leiter zurückdachte: „Als du gesehen hast, dass Wang Hua gegen die Grundsätze handelte, und du sie nicht aufhalten konntest, warum hast du sie nicht gemeldet? Warum hast du weiterhin versucht, deine Beziehung zu ihr zu schützen? Du warst so verantwortungslos in deinen Pflichten!“, da verspürte ich einen wirklich schmerzhaften Stich in meinem Herzen. Um meine Beziehung zu Wang Hua aufrechtzuerhalten, habe ich die Arbeit der Kirche nicht berücksichtigt. Ich sah, dass sie die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört hatte, aber ich hielt sie nicht auf. Ich duldete die bösen Taten dieser falschen Leiterin und handelte als ihr Komplize! In den Monaten nach meiner Entlassung fühlte ich mich sehr niedergeschlagen, lebte in einem Zustand völliger Verzweiflung und fällte ein negatives Urteil über mich selbst.

Als die Brüder und Schwestern sahen, dass ich in schlechtem Zustand war, teilten sie mir Gottes Worte mit, um mir zu helfen. Es gab eine Passage, die einen tiefen Eindruck bei mir hinterließ. Gott sagt: „Während des Prozesses des Lebenswachstums und der Rettung der Menschen, kann es sein, dass die Menschen manchmal den falschen Weg einschlagen, vom rechten Weg abweichen oder zuweilen Zustände und Verhaltensweisen an den Tag legen, die von einer mangelnden Reife im Leben zeugen. Sie können Zeiten der Schwäche und Negativität haben, Zeiten, in denen sie falsche Dinge sagen, straucheln oder Misserfolge erleben. All dies ist in den Augen Gottes normal. Er hält es ihnen nicht vor. Manche Menschen denken, ihre Verdorbenheit ginge zu tief und dass sie Gott niemals zufriedenstellen können, weswegen sie betrübt sind und sich selbst verachten. Diejenigen, die ein solch reumütiges Herz haben, sind genau diejenigen, die Gott rettet. Im Gegensatz dazu gehören diejenigen, die glauben, sie brauchten Gottes Rettung nicht, und die sich für gute Menschen halten und meinen, es gebe an ihnen nichts auszusetzen, in der Regel nicht zu denjenigen, die Gott rettet. Was bedeutet das, was Ich euch hier vermittle? Wer es versteht, soll sich zu Wort melden. (Wir müssen mit unseren eigenen Offenbarungen von Verdorbenheit richtig umgehen und uns darauf konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, dann werden wir Gottes Rettung erhalten. Wenn wir Gott fortwährend missverstehen, kann es leicht passieren, dass wir uns der Hoffnungslosigkeit ergeben.) Du musst Glauben haben und sagen: ‚Obwohl ich jetzt schwach bin und ins Straucheln kam und gescheitert bin, werde ich wachsen und eines Tages die Wahrheit verstehen, Gott zufriedenstellen und Rettung erlangen.‘ Diese Entschlossenheit musst du haben. Egal welche Rückschläge, Schwierigkeiten, Misserfolge oder Stolperfallen dir begegnen, solltest du nicht negativ sein. Du musst verstehen, welche Art von Menschen Gott rettet. Und wenn du das Gefühl hast, dass du noch nicht qualifiziert bist, von Gott gerettet zu werden, oder du dich manchmal in Zuständen befindest, die Gott ein Greuel sind oder die Ihm missfallen, oder wenn es Zeiten gibt, in denen du dich schlecht verhältst und Gott dich nicht akzeptiert oder dich verschmäht, ist das nicht wichtig. Nun weißt du Bescheid, und es ist nicht zu spät. Solange du Buße tust, wird Gott dir eine Chance geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Als ich über Gottes Worte nachdachte, spürte ich Seine Liebe und sah, dass sich Gottes Herz für die Rettung von Menschen nie geändert hat. Gott hat nicht aufgehört, mich zu retten, nur weil ich ein Jasager gewesen war und der Arbeit der Kirche geschadet hatte. Stattdessen hoffte Er, dass ich durch dieses Versagen über meine eigenen Probleme nachdenken und sie erkennen würde, Lektionen lernen, Buße tun und mich ändern würde. Ich musste mich aufraffen, über die Gründe meines Versagens nachdenken und aufrichtig Buße tun. Also betete ich zu Gott: „Gott! Ich weiß, dass ich meine Pflichten vernachlässigt habe, und schäme mich, Dir gegenüberzutreten. Aber ich möchte nicht in diesem niedergeschlagenen Zustand verharren. Mögest Du mich erleuchten und leiten, damit ich meine eigenen Probleme erkenne.“

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Wenn ihr die Wahrheit praktizieren und die Interessen von Gottes Haus schützen müsst, seid ihr dann in der Lage, die Einschränkungen, die eure verdorbenen Dispositionen mit sich bringen, zu überwinden und auf der Seite der Wahrheit zu stehen? Zum Beispiel: Dir wird jemand als Partner zugeteilt, um die Arbeit der Bereinigung in der Kirche durchzuführen, aber diese Person hält mit den Brüdern und Schwestern immer darüber Gemeinschaft, dass Gott die Menschen in größtmöglichem Umfang rettet und wir liebevoll mit den Menschen umgehen und ihnen Gelegenheiten geben sollten, Buße zu tun. Dir wird klar, dass mit ihrem gemeinschaftlichen Austausch etwas nicht stimmt, und obwohl die Worte, die sie sprechen, völlig richtig erscheinen, stellst du nach eingehender Analyse fest, dass sie Absichten hegen und Ziele verfolgen, dass sie niemanden kränken wollen und die Arbeitsanordnungen nicht durchführen wollen. Wenn sie auf diese Weise Gemeinschaft halten, werden Leute, die von geringer Größe sind und kein Urteilsvermögen haben, von ihnen gestört, zeigen unbesonnen Liebe, ohne die Grundsätze zu beachten, achten nicht darauf, anderen gegenüber scharfsinnig zu sein, und entlarven oder melden Antichristen, böse Menschen und Ungläubige nicht. Das ist für die Bereinigungsarbeit ein Hindernis. Wenn die Kirche nicht rechtzeitig von Antichristen, bösen Menschen und Ungläubigen gereinigt werden kann, wird es Gottes Auserwählte darin beeinträchtigen, Gottes Worte auf eine normale Art und Weise zu essen und zu trinken und ihre Pflichten normal auszuführen. Es wird vor allem die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören und gleichzeitig den Interessen von Gottes Haus schaden. Wie solltest du in solchen Fällen praktizieren? Wenn du das Problem erkennst, musst du aufstehen und die Person bloßstellen; du musst sie aufhalten und die Arbeit der Kirche schützen. Vielleicht überlegst du: ‚Wir sind Arbeitspartner. Wenn ich meinen Partner direkt bloßstelle und er das nicht akzeptiert, zerstreiten wir uns dann nicht? Nein, ich kann nicht einfach meine Meinung sagen, ich muss ein wenig taktvoller sein.‘ Also ermahnst du ihn einfach und rufst ihn mit ein paar Worten zur Ordnung. Wenn er hört, was du sagst, akzeptiert er es nicht und rasselt ein paar Gründe herunter, um dich zu widerlegen. Wenn er das nicht akzeptiert, wird die Arbeit von Gottes Haus Verluste erleiden. Was solltest du tun? Du betest zu Gott und sagst: ‚Gott, bitte treffe Anordnungen und Orchestrierungen. Diszipliniere ihn – es gibt nichts, was ich tun kann.‘ Du denkst, dass du ihn nicht aufhalten kannst und lässt ihn ungehindert gehen. Ist das etwa verantwortungsbewusstes Handeln? Praktizierst du die Wahrheit? Wenn du ihn nicht aufhalten kannst, warum meldest du ihn dann nicht den Leitern und Mitarbeitern? Warum sprichst du die Sache nicht in einer Versammlung an, lässt alle darüber Gemeinschaft halten und die Sache besprechen? Wenn du das nicht tust, würdest du dir dann anschließend wirklich keine Vorwürfe machen? Wenn du sagst: ‚Ich schaffe das nicht, also werde ich es einfach ignorieren. Ich habe ein reines Gewissen‘, welche Art von Herz hast du dann? Ist es ein Herz, das wirklich liebt, oder ist es ein Herz, das anderen schadet? Dein Herz ist ein bösartiges Herz, denn wenn dir etwas widerfährt, hast du Angst, Menschen zu kränken und hältst dich nicht an die Grundsätze. Im Grunde weißt du ganz genau, dass diese Person mit dieser Handlungsweise ihre eigenen Ziele verfolgt und dass du in dieser Sache nicht auf sie hören darfst. Aber du schaffst es nicht, dich an die Grundsätze zu halten und sie daran zu hindern, andere in die Irre zu führen, und das schadet letztlich den Interessen von Gottes Haus. Würdest du dir nach all dem Vorwürfe machen? (Das würde ich.) Hilft es dabei, die Verluste wiedergutzumachen, wenn du dir Vorwürfe machst? Sie sind unwiederbringlich. Danach überlegst du wieder: ‚Ich bin meiner Verantwortung trotzdem nachgekommen, und Gott weiß das. Gott prüft die Tiefe der menschlichen Herzen genau.‘ Was sind das für Worte? Das sind betrügerische, teuflische Worte, die Gott und die Menschen täuschen. Du bist deinen Verantwortungen nicht nachgekommen und suchst immer noch Gründe und Ausreden, um dich vor ihnen zu drücken. Das ist hinterlistig und uneinsichtig. Ist so ein Mensch Gott gegenüber in irgendeiner Weise aufrichtig? Hat er einen Gerechtigkeitssinn? (Den hat er nicht.) Das ist ein Mensch, der die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptiert, ein Mensch von Satans Sorte. Wenn dir etwas widerfährt, lebst du nach Philosophien für weltliche Belange und praktizierst nicht die Wahrheit. Du hast immer Angst, andere zu verletzen, aber du fürchtest dich nicht davor, Gott zu verletzen, und wirst sogar die Interessen des Hauses Gottes opfern, um deine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen. Was sind die Folgen eines solchen Verhaltens? Du wirst deine zwischenmenschlichen Beziehungen recht gut geschützt haben, aber du wirst Gott verletzt haben, und Er wird dich verschmähen und zornig auf dich sein. Was ist unter dem Strich besser? Wenn du das nicht erkennen kannst, dann bist du völlig verwirrt; es beweist, dass du nicht das geringste Verständnis für die Wahrheit hast. Wenn du so weitermachst, ohne jemals aufzuwachen, ist die Gefahr in der Tat groß, und wenn du am Ende nicht in der Lage bist, die Wahrheit zu erlangen, wirst du es sein, der einen Verlust erlitten hat“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte offenbarten meinen Zustand genau. Ich erkannte, dass ich nur ein selbstsüchtiger und hinterlistiger Jasager war, der kein Verantwortungsbewusstsein für die Arbeit der Kirche hatte. Ich erkannte klar, dass Wang Hua nach ihrem eigenen Willen arbeitete und nicht nach Grundsätzen suchte, und ich wusste auch, dass ich die Grundsätze hätte aufrechterhalten und sie entlarven und aufhalten hätte sollen, um die Arbeit der Kirche zu schützen. Aber als ich sie auf ihre Probleme hinwies und sie sie nicht akzeptierte, hatte ich Angst, sie zu beleidigen und unserer Zusammenarbeit bei der Ausführung unserer Pflichten zu schaden. Um meine Beziehung zu ihr aufrechtzuerhalten, habe ich ihre Probleme immer heruntergespielt und das Wesen ihrer Probleme nie aufgedeckt. Ich habe ihre Probleme auch nicht unseren Leitern gemeldet. Dies hat letztlich der Evangeliumsarbeit geschadet. Aber selbst als dies geschah, habe ich nicht über mich selbst nachgedacht und stattdessen Ausreden gefunden, um es mir bequem zu machen. Ich dachte, da ich sie bereits ermahnt hatte und sie dies nicht akzeptierte, gäbe es nichts mehr, was ich tun könnte. Aber tief im Inneren war mir sehr wohl bewusst, dass ich meiner Verantwortung überhaupt nicht gerecht geworden war. Ich erwähnte die Dinge nur oberflächlich, ohne eine echte Wirkung zu erzielen. Ich habe nur mich selbst und andere getäuscht! Selbst als ich erkannte, dass sie eine falsche Leiterin war, habe ich sie nicht aufgedeckt oder gemeldet, sondern sie sogar geduldet, obwohl sie die Arbeit der Kirche störte und behinderte. Ich opferte die Interessen der Kirche, um persönliche Beziehungen zu pflegen, und schützte und duldete die falsche Leiterin, obwohl sie Böses tat und die Arbeit der Kirche störte. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert!

Dann las ich diese Worte Gottes: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass die Wurzel meiner Tendenz, ein Jasager zu sein, darin lag, dass ich Satans Gifte angenommen hatte, wie z.B. „Harmonie ist eine Kostbarkeit; Nachsicht ist Brillanz“, „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Ein weiterer Freund bedeutet einen weiteren Weg“ als Lebensgesetze. Ich glaubte, dass man, wenn man in dieser Welt lebt und mit anderen interagiert, umfassende soziale Bindungen und gute Beziehungen aufbauen müsse; andernfalls könne man in der Gesellschaft nicht bestehen, und wenn man eine weitere Person beleidigt, bedeute dies, dass man sich einen weiteren Feind mache. Selbst als ich meine Pflichten in der Kirche tat, lebte ich weiterhin nach diesen satanischen Philosophien, legte großen Wert auf die Beziehungen zu anderen und ließ bei meinen Pflichten jeglichen Grundsatz oder Standpunkt vermissen. Gott hat mir Gnade erwiesen, indem Er mir die Möglichkeit gab, mich als Leiter ausbilden zu lassen. Ich hätte der Arbeit der Kirche in allen Dingen Vorrang einräumen sollen. Als ich sah, dass meine mit mir zusammenarbeitende Schwester gegen die Grundsätze handelte, hätte ich sie sofort darauf hinweisen und ihr helfen sollen, und wenn sie auf ihren Wegen beharrte, hätte ich sie bloßstellen und aufhalten sollen, oder ich hätte das Problem auch frühzeitig unseren Leitern melden können, um jegliche Verluste zu verhindern, die der Arbeit der Kirche zugefügt worden wären. Aber stattdessen habe ich mich, um meinen Stolz und meinen Status zu schützen, wie ein Jasager verhalten und nicht die Wahrheit praktiziert. Ich habe es versäumt, ihre Arbeit zu überwachen, und ich habe geduldet, dass sie Böses tat. Ich habe die Arbeit der Kirche nicht berücksichtigt und es fehlte mir an Gerechtigkeitssinn. Wang Hua beging rücksichtslos Missetaten und war verabscheuungswürdig, und ich war mir sehr wohl bewusst, dass sie Böses tat und Störungen verursachte, und doch habe ich sie nicht zur rechten Zeit aufgedeckt oder aufgehalten, sodass sie der Arbeit der Kirche schaden konnte. Die Natur meines Verhaltens war noch ungeheuerlicher und beschämender! Wenn ich Wang Huas Probleme früher gemeldet hätte, hätten sich die Leiter früher damit befasst und hätten sie gelöst, und die Dinge hätten sich nicht in diesem Ausmaß verschlechtert. Da ich nach Satans Philosophien lebte, war ich wirklich selbstsüchtig und hinterlistig geworden. Ich wagte nicht, auf die Probleme hinzuweisen, die ich bei anderen bemerkte, und es fehlte mir an Aufrichtigkeit und echter Liebe für andere. Mir fehlte es auch an Verantwortungsbewusstsein für meine Pflichten. Alles, was ich tat, schadete der Arbeit der Kirche. Ich aß und trank und genoss alles, was Gott mir gegeben hatte, ohne Seine Absichten auch nur im Geringsten zu berücksichtigen. Immer wieder stellte ich mich auf die Seite der falschen Leiterin und schadete damit der Arbeit der Kirche. Ich war nichts als ein undankbarer Verräter, dem jeglicher Sinn für Menschlichkeit und Vernunft fehlte! Jemand wie ich war absolut unwürdig, ein Leiter zu sein, geschweige denn vor Gott zu leben. Dass die Kirche mich aus meiner Position entließ, war Ausdruck der Gerechtigkeit Gottes und die Folge meiner eigenen Handlungen. Als ich dies erkannte, war ich von Reue und Selbstvorwürfen erfüllt.

Danach betete ich zu Gott und suchte nach einem Weg, um meine verdorbene Disposition aufzulösen. Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Wenn du deine Pflichten gut erfüllen und Gottes Absichten zufriedenstellen willst, dann musst du zuerst lernen, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten. Wenn du mit deinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeitest, solltest du Folgendes bedenken: Was ist Harmonie? Sind meine Worte in Harmonie mit ihnen? Sind meine Gedanken in Harmonie mit ihnen? Ist die Art und Weise, wie ich Dinge erledige, in Harmonie mit ihnen? Überlege dir, wie du in Harmonie mit anderen zusammenarbeiten kannst. Manchmal bedeutet Harmonie, Nachsicht und Toleranz zu zeigen, aber es bedeutet auch, seinen Standpunkt zu vertreten und sich für Grundsätze einzusetzen. Harmonie bedeutet nicht, in Bezug auf Grundsätze Kompromisse einzugehen, um die Wogen zu glätten, oder zu versuchen, Jasager zu sein oder stets einen Weg der Mäßigung einzuschlagen – und schon gar nicht, sich bei jemandem einzuschmeicheln. Dies sind Grundsätze. Wenn du diese Grundsätze begriffen hast, werden deine Worte und Taten, ohne dass du dir dessen bewusst bist, in Übereinstimmung mit Gottes Absichten stehen, und du wirst die Wirklichkeit der Wahrheit ausleben. Auf diese Weise ist es leicht, Eintracht zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). „Was macht Zusammenarbeit aus? Ihr müsst in der Lage sein, Dinge miteinander zu besprechen und eure Ansichten und Meinungen zu äußern; ihr müsst euch ergänzen und gegenseitig beaufsichtigen, beratschlagen, euer Gegenüber um Rat fragen und einander erinnern. Das ist es, was es heißt, harmonisch zusammenzuarbeiten. Angenommen, du hast etwas nach deinem eigenen Willen gehandhabt, und jemand sagt: ‚Du hast das falsch gemacht, komplett im Widerspruch zu den Grundsätzen. Warum hast du es einfach so gemacht, wie du es wolltest, ohne die Wahrheit zu suchen?‘ Darauf antwortest du: ‚Das stimmt – ich bin froh, dass du mich alarmiert hast! Hättest du das nicht getan, wäre das eine Katastrophe gewesen!‘ Das heißt es, einander zu erinnern. Was bedeutet, sich gegenseitig zu beaufsichtigen? Jeder hat eine verdorbene Disposition und könnte bei der Ausführung seiner Pflicht oberflächlich sein und nur seinen eigenen Status und Stolz wahren und nicht die Interessen von Gottes Haus. Solche Zustände gibt es bei jedem Menschen. Wenn du erfährst, dass jemand ein Problem hat, solltest du die Initiative ergreifen und mit ihm Gemeinschaft halten, ihn daran erinnern, seine Pflicht gemäß den Grundsätzen auszuführen, und es gleichzeitig als Warnung für dich selbst betrachten. Das ist gegenseitige Beaufsichtigung. Welche Funktion hat diese gegenseitige Beaufsichtigung? Sie dient dazu, die Interessen von Gottes Haus zu schützen und gleichzeitig zu verhindern, dass Menschen auf den falschen Weg geraten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Aus Gottes Worten habe ich verstanden, dass jeder verdorbene Dispositionen hat, ebenso Unzulänglichkeiten und Mängel. Es ist für die Kirche von Bedeutung, dass sie dafür sorgt, dass Leiter und Mitarbeiter bei der Ausführung ihrer Pflichten zusammenarbeiten. Sie sollen einander überwachen, ermahnen und ergänzen, indem sie sich gegenseitig in Schach halten und Unterbrechungen und Störungen der kirchlichen Arbeit verhindern, die durch Handlungen verursacht werden, die auf ihren verdorbenen Dispositionen beruhen. Bei der gemeinsamen Ausführung von Pflichten muss es auch Grundsätze geben. In Angelegenheiten, die nicht die Wahrheitsgrundsätze betreffen, können wir Toleranz und Nachsicht praktizieren. Aber wenn es um Angelegenheiten geht, die die Wahrheitsgrundsätze und die Interessen der Kirche betreffen, dürfen wir keine Kompromisse eingehen oder es uns bequem machen. Wir müssen die Grundsätze hochhalten und standhaft bleiben. Dies schützt die Interessen der Kirche und zeigt Verantwortung für die Arbeit. Wenn sie mit den Hinweisen und der Hilfe anderer konfrontiert werden, können diejenigen, die die Wahrheit wirklich akzeptieren können, sie von Gott annehmen, über sich selbst nachdenken und sich selbst erkennen, und können Probleme und Abweichungen umgehend korrigieren. Nicht nur werden sie anderen nichts übel nehmen, sondern sie werden auch in ihren Herzen dankbar sein. Aber ich glaubte absurderweise, dass es der Beziehung schaden und eine Beleidigung darstellen würde, wenn ich auf die Probleme einer Person hinwiese. Also gab ich mich einfach zufrieden und duldete sie, ohne ihre Probleme aufzudecken oder zu melden. Infolgedessen geriet die Arbeit der Kirche in Verzug und ich hatte mit Verfehlungen zu kämpfen. Mir wurde klar, dass ein Jasager zu sein sowohl anderen als auch mir selbst schadet!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Wenn du die Motivation und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und an den Grundsätzen festzuhalten, und du wirst immer scheitern und versagen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du zu Gott beten, Ihn anrufen, um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du an den Grundsätzen festhalten kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, dem Standpunkt, auf dem du stehen sollst, treu zu bleiben, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deine Sichtweise eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen. Wenn du darauf bestehst, nach der Philosophie Satans zu leben, deine Beziehungen zu anderen schützt, niemals die Wahrheit praktizierst und es nicht wagst, an den Grundsätzen festzuhalten, wirst du dann in der Lage sein, die Wahrheit in anderen Angelegenheiten zu praktizieren? Du wirst immer noch keinen Glauben und keine Kraft haben. Wenn du niemals in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen oder zu akzeptieren, wird dir dann ein solcher Glaube an Gott erlauben, die Wahrheit zu erlangen? (Nein.) Und wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Wenn du immer nach der Philosophie Satans lebst und dir die Wahrheitsrealität völlig fehlt, dann kannst du niemals gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte haben mir einen Weg aufgezeigt, wie ich praktizieren kann. Wenn ich in eine Situation komme, in der ich wieder ein Jasager sein möchte, muss ich sofort zu Gott beten und Ihn um Kraft bitten, damit ich meine eigenen Interessen zurückstellen und nach Grundsätzen handeln kann, um sicherzustellen, dass die Arbeit der Kirche nicht darunter leidet. Dies ist die Verantwortung, die man als geschaffenes Wesen erfüllen sollte. Wenn ich ständig an der Denkweise eines Jasagers festhalte und ständig versuche, meine Beziehungen zu anderen zu schützen, dann wird sich meine satanische Disposition, ein Jasager zu sein, nie ändern, und letztlich werde ich nie die Wahrheit erlangen, geschweige denn Gottes Errettung empfangen. Also beschloss ich in meinem Herzen: „Egal, welchen Menschen, Ereignissen oder Dingen ich in Zukunft begegne, ich darf mich nicht mehr von meiner verdorbenen Disposition einschränken lassen. Ich muss Grundsätze hochhalten, um die Arbeit der Kirche zu schützen, und ein verantwortungsbewusster Mensch sein.“

Ein paar Monate später wurde ich erneut zum Leiter der Kirche gewählt. Mir fiel auf, dass Zhang Jie, die Diakonin für allgemeine Angelegenheiten, eine ziemlich überhebliche Disposition hatte. Sie tat ihre Pflichten willkürlich und diktatorisch, versuchte immer wieder, alles selbst zu übernehmen, und arbeitete nicht mit anderen zusammen. Deshalb wollte ich mit ihr gemeinschaftlichen Austausch halten, um die Natur und die Folgen dieser Herangehensweise aufzudecken. Aber als ich daran dachte, dass ich gerade erst in dieser Kirche angekommen war und ihre Hilfe und Mitarbeit bei vielen Aufgaben brauchte, machte ich mir Sorgen, was ich tun würde, wenn ich zu streng sprechen würde und sie nicht in der Lage wäre, das zu akzeptieren. Ich dachte, ich wäre besser beraten, sie nicht zu beleidigen und nur ein paar knappe Worte zu sagen. In diesem Moment erinnerte ich mich daran, wie ich in der Vergangenheit versagt hatte, weil ich mich wie ein Jasager verhalten hatte, und ich fühlte mich sehr schuldig und dachte: „Da ich Zhang Jies Probleme erkannt habe, sollte ich sie korrigieren und ihr helfen. Sie ist eine Mitarbeiterin, und wenn sie nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten kann, wird sich das sicher auf die Arbeit auswirken.“ Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich die Wahrheit praktizieren und die Arbeit der Kirche schützen könne. Nach dem Gebet fühlte ich mich gestärkt. Ich stützte mich auf Gottes Worte, um mit Zhang Jie gemeinschaftlichen Austausch zu halten und ihre Probleme im Detail zu analysieren, und ich stützte mich auch auf meine eigenen Erfahrungen, um ihr zu helfen. Zhang Jie nahm meine Anleitung und Hilfe an, dachte nach und lernte sich selbst kennen, und später war sie in der Lage, normal mit anderen zusammenzuarbeiten. Als ich dieses Ergebnis sah, war ich sehr glücklich. Als ich die Wahrheit praktizierte und nicht wie ein Jasager handelte, beleidigte ich andere nicht, wie ich es mir vorgestellt hatte. Auf diese Weise zu praktizieren, kam nicht nur dem Leben der Brüder und Schwestern zugute, sondern sicherte auch die Arbeit der Kirche. Ich sah, dass ein Mensch nur dann seine Pflichten gut tun kann, wenn er Gottes Worte praktiziert und Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen regelt. Dank sei Gott!


90. Ich habe die Freude erlebt, ehrlich zu sein

Von Cheng Xiao, China

Im März 2023 war ich für die Evangeliumsarbeit einer Kirche verantwortlich. Die Arbeitsergebnisse in dieser Kirche waren ziemlich schlecht. Ich arbeitete eine Zeit lang hart, aber es gab immer noch keine Verbesserungen, und ich fühlte mich wirklich besorgt. Eines Tages hörte ich, dass die Leiter zu einer Versammlung kommen würden, um sich ein Bild von der Arbeit zu machen, und ich fühlte mich sehr unwohl und dachte: „Das letzte Mal, als die Leiter kamen, hielten sie mit uns Gemeinschaft über das Thema der Heranbildung von Menschen, aber ich habe immer noch keinen geeigneten Kandidaten gefunden. Wenn die Leiter sehen, dass ich schon so lange praktiziere, aber die Arbeit immer noch nicht gut machen kann, werden sie dann nicht denken, dass mir das Arbeitsvermögen fehlt? Wenn das passiert, werden sie ihren guten Eindruck von mir völlig verlieren!“ Als ich in dieser Nacht versuchte zu schlafen, konnte ich mein Herz nicht beruhigen und fühlte mich wirklich besorgt, wann immer ich daran dachte, dass die Leiter kommen würden, um sich über die Arbeit zu informieren.

Als am nächsten Tag die Leiter kamen, um die Arbeit zu prüfen, hatte ich Angst, dass sie die schlechten Ergebnisse sehen und denken würden, ich könnte keine tatsächliche Arbeit leisten, also erklärte ich schnell, bevor sie Fragen stellen konnten, wie ich die Evangeliumsarbeiter neu zugewiesen und wie ich die Evangeliumsarbeit nachverfolgt hatte. Sie stellten meiner mit mir zusammenarbeitenden Schwester Xiao Lin einige Fragen, und wann immer ich hörte, dass Xiao Lin einige Punkte ausließ, sprang ich schnell ein, um das Fehlende zu ergänzen. Ich wollte den Leitern zeigen, dass ich über ein gewisses Arbeitsvermögen verfügte und echte Arbeit leisten konnte. Nach diesem Austausch sagten die Leiter nichts und ich atmete erleichtert auf. Eine Weile später fragten uns die Leiter, welche jüngsten Abweichungen und Schwierigkeiten wir beim Predigen des Evangeliums gehabt hätten. Ich dachte: „In letzter Zeit war die Arbeit, für die ich verantwortlich bin, nicht sehr erfolgreich, also wäre es vielleicht gut, sie über die Situation zu informieren, damit sie helfen können, die Gründe dafür herauszufinden?“ Aber dann dachte ich: „Wenn ich diese Probleme anspreche und sie andere Probleme mit meinen Pflichten entdecken, wird es dann nicht noch deutlicher, dass mir das Arbeitsvermögen fehlte? Würde ich mich nicht letztlich einfach selbst blamieren, wenn ich das sagen würde?“ Mit diesem Gedanken schluckte ich die Worte herunter, die mir auf der Zunge lagen. Am Nachmittag korrigierten mich die Leiter, stutzten mich zurecht und sagten: „Du sagst, du hast diese Aufgabe und jene Aufgabe erledigt, sodass es scheint, als gäbe es keine Probleme oder Mängel, aber die Arbeit hat immer noch keine Ergebnisse erbracht. Du solltest über die Gründe dafür nachdenken.“ Nachdem die Leiter gegangen waren, fühlte ich mich total unwohl, und ich fühlte mich sehr schuldig, weil ich nicht offenbart hatte, wie die Dinge wirklich mit der Arbeit standen. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Viele Menschen würden lieber in die Hölle verdammt werden, als ehrlich zu sprechen und zu handeln. Kein Wunder, dass Ich den Unehrlichen eine andere Behandlung bereithalte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Ich hatte eindeutig Schwierigkeiten in meiner Pflicht, aber als die Leiter zur Versammlung kamen, Ich hatte Angst, mein mangelndes Arbeitsvermögen aufzudecken und mein Gesicht zu verlieren, also sagte ich nichts. Dies führte dazu, dass Schwierigkeiten nicht gelöst wurden und die Arbeit beeinträchtigt wurde. Ich empfand diese Natur als ziemlich schwerwiegend. Ich täuschte sowohl andere Menschen als auch Gott. Mein Herz fühlte sich an, als würde es vor Unbehagen brennen.

Danach las ich diese Worte Gottes: „Antichristen sind von Natur aus niederträchtig; sie besitzen kein ehrliches Herz, keine Liebe zur Wahrheit und keine Liebe zu positiven Dingen. Sie halten sich oft in dunklen Ecken auf – ihr Handeln ist nicht von Ehrlichkeit geprägt, sie reden nicht wahrheitsgemäß und sie hegen anderen Menschen und auch Gott gegenüber ein niederträchtiges und hinterlistiges Herz. Sie wollen andere täuschen, und sie wollen auch Gott täuschen. Sie akzeptieren nicht die Aufsicht anderer, geschweige denn Gottes prüfenden Blick. Wenn sie sich unter anderen Menschen aufhalten, wollen sie nicht, dass irgendjemand weiß, was in ihnen vorgeht, was sie planen, was für eine Art Mensch sie sind und welche Einstellung sie zur Wahrheit haben usw. Sie wollen, dass niemand diese Dinge weiß, und sie wollen auch Gott täuschen und Ihn im Unklaren lassen. Wenn Antichristen daher keinen Status haben, wenn sie keine Möglichkeit haben, die Situation in einer Gruppe von Menschen zu manipulieren, dann kann niemand erkennen, was wirklich hinter ihren Worten und Taten steckt. Die Leute werden sich fragen: ‚Woran denken sie jeden Tag? Haben sie Hintergedanken, wenn sie ihre Pflicht ausführen? Offenbaren sie Verdorbenheit? Empfinden sie Eifersucht oder Hass gegenüber anderen? Haben sie Vorurteile gegenüber anderen? Was halten sie von dem, was andere sagen? Was denken sie, wenn sie mit bestimmten Dingen konfrontiert werden?‘ Antichristen lassen andere nie wissen, was wirklich mit ihnen los ist. Und selbst wenn sie ihre Meinung zu einer Sache mit ein paar Worten äußern, sind diese vage und uneindeutig, sie reden um den heißen Brei herum, sodass niemand verstehen kann, was sie eigentlich sagen oder zum Ausdruck bringen wollen, sodass sich am Ende alle am Kopf kratzen. Sobald Menschen wie diese jedoch Status erlangt haben, legten sie in Gegenwart anderer noch mehr Verstohlenheit an den Tag. Sie wollen ihre Ambitionen, ihren Ruf, ihr Image und ihren Namen, ihren Status und ihre Würde usw. schützen. Deshalb wollen sie nicht offen sagen, wie sie die Dinge tun oder was ihre Beweggründe für ihr Handeln sind. Selbst wenn sie einen Fehler machen, eine verdorbene Disposition offenbaren oder die Motive und Absichten ihres Handelns falsch sind, wollen sie sich nicht öffnen und zulassen, dass andere davon erfahren, und sie geben oft vor, unschuldig und vollkommen zu sein, um die Brüder und Schwestern zu täuschen. Und gegenüber dem Oberen und gegenüber Gott sagen sie nur schöne Dinge und wenden oft trügerische Taktiken und Lügen an, um ihre Beziehung zum Oberen aufrechtzuerhalten. Wenn sie dem Oberen über ihre Arbeit berichten und mit dem Oberen sprechen, sagen sie nie etwas Unerfreuliches, damit niemand die Schwachstellen entdecken kann. Sie werden nie erwähnen, was sie unten getan haben, nie irgendwelche der Probleme erwähnen, die in der Kirche aufgetreten sind, noch die Probleme oder Mängel bei ihrer Arbeit oder Dinge, die sie nicht verstehen oder durchschauen können. Sie fragen oder suchen den Rat des Oberen in diesen Dingen nicht, sondern geben vor, kompetent in ihrer Arbeit zu sein und in der Lage zu sein, ihre Arbeit vollständig zu schultern. Sie melden keine Probleme, die in der Kirche bestehen, an den Oberen, und egal wie chaotisch es in der Kirche zugeht, wie groß die Mängel sind, die in ihrer Arbeit aufgetreten sind, oder was genau sie unten tun, sie vertuschen das immer wieder und bemühen sich, den Oberen keine Andeutung oder Nachricht über diese Dinge zukommen zu lassen, und gehen sogar so weit, Leute, die mit diesen Angelegenheiten zu tun haben oder die die Wahrheit über sie kennen, an weit entfernte Orte zu versetzen, um zu verbergen, was wirklich vor sich geht. Was sind das für Praktiken? Was für ein Verhalten ist das? Ist es die Art von Manifestierung, die eine Person zeigen sollte, die nach der Wahrheit strebt? Ganz klar, nein. Das ist das Verhalten eines Dämons. Antichristen werden ihr Äußerstes tun, um alles zu verheimlichen und zu vertuschen, was sich auf ihren Status oder Ruf auswirken könnte, und halten diese Dinge von anderen Menschen und von Gott fern. Damit täuschen sie die Oberen und die Untergebenen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 11). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen von Natur aus niederträchtig und hinterlistig sind. Um ihr Ansehen und ihren Status zu wahren, täuschen sie andere, um Probleme oder Schwierigkeiten bei ihren Pflichten zu verbergen – egal, welchen Verlust sie dabei verursachen. und geben vor, in ihrer Arbeit kompetent zu sein. Dieses Verhalten ist ein dämonischer Akt, bei dem versucht wird, sowohl die Vorgesetzten als auch die Untergebenen zu täuschen. Als ich über mich selbst nachdachte, war ich mir der Tatsache wohl bewusst, dass die Effektivität der Arbeit, für die ich verantwortlich war, gering war und dass ich Schwierigkeiten bei der Förderung von Menschen hatte. Als die Leiter zur Versammlung kamen, hätte ich dies erwähnen und sie um Hilfe bei der Lösung bitten sollen. Aber ich hatte Angst, dass sie denken würden, mir fehle es an Arbeitsvermögen, und dass ich mein gutes Ansehen in ihren Augen verlieren würde. Ohne darauf zu warten, dass sie die Arbeit untersuchten, erwähnte ich eilig, wie ich mich bemüht hatte, die Arbeit nachzuverfolgen, und wollte, dass sie sahen, dass ich Arbeitsvermögen besaß und tatsächliche Probleme lösen konnte, wodurch es so aussah, als wären die schlechten Ergebnisse nicht meine Verantwortung. Als die Leiter kamen, um zu untersuchen, wie die Evangeliumsarbeit lief, war ich mir wohl bewusst, dass ich die Schwierigkeiten hätte erwähnen und so schnell wie möglich nach Lösungen suchen sollen, aber ich hatte Angst, meine Abweichungen und Schlupflöcher in meinen Pflichten aufzudecken und mein Ansehen und meinen Status zu verlieren, also hielt ich den Mund. Mein Arbeitsvermögen war gering, und es gab viele Probleme in meinen Pflichten, und die Arbeit der Kirche hatte bereits Verluste erlitten, aber um mein Ansehen und meinen Status zu wahren, versuchte ich, anderen den Eindruck zu vermitteln, ich sei in meiner Arbeit kompetent. Antichristen, egal welche Verfehlungen oder Übel sie begehen, werden alles tun, um zu verbergen und zu täuschen, um ihren Ruf und ihren Status zu schützen, ohne Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes. Ich log und täuschte, um die Wahrheit zu verbergen, dass ich keine wirkliche Arbeit leisten konnte, also was war der Unterschied zwischen mir und einem Antichristen? Als ich darüber nachdachte, empfand ich tiefes Bedauern, also schrieb ich den Leitern schnell über meinen jüngsten Zustand und über den Mangel an Ergebnissen in meinen Pflichten. Nachdem die Leiter dies verstanden hatten, stutzten sie mich zwar wegen meiner Verlogenheit zurecht, aber sie leiteten mich auch an, über mich selbst nachzudenken, und halfen mir, die Gründe für diesen Mangel an Effektivität in meiner Arbeit zu finden. Sie stellten fest, dass ich in meiner Arbeit nur Parolen verbreitete, dass ich keine Gemeinschaft über Lösungen gehalten hatte, die die tatsächlichen Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern ansprachen, und dass ich es versäumt hatte, einen praktischen Weg nach vorn aufzuzeigen. Als ich meine Probleme erkannte, fühlte sich mein Herz viel erhellter an.

Danach praktizierte ich bewusst, ein ehrlicher Mensch zu sein, aber manchmal stellte ich fest, dass ich immer noch von meiner verdorbenen Disposition gebunden war. Als die Leiter einmal zu einer Versammlung kamen, erinnerte ich mich, dass es einen Evangeliumsarbeiter gab, der ein ziemlich gutes Kaliber hatte, aber er hatte nach seinen eigenen Vorstellungen gearbeitet und nicht darauf geachtet, in die Grundsätze einzutreten. Ich hatte ein paar Mal mit ihm Gemeinschaft gehalten, aber keine Verbesserung gesehen, also dachte ich, ich sollte diese Angelegenheit bei den Leitern ansprechen und suchen, wie man sie lösen könnte. Aber dann dachte ich: „Wenn die Leiter meine Mängel entdecken, werden sie dann nicht sagen, dass mein Arbeitsvermögen mangelhaft sei? Das wäre demütigend! Vielleicht sollte ich einfach schweigen.“ Aber dann erinnerte ich mich an die Lektion, die ich aus meinem letzten Versagen gelernt hatte, und ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn ihr Leiter oder Mitarbeiter seid, habt ihr Angst davor, dass das Haus Gottes Nachforschungen über eure Arbeit anstellt und sie beaufsichtigt? Habt ihr Angst, dass das Haus Gottes Makel und Abweichungen in eurer Arbeit entdecken und euch zurechtstutzen wird? Habt ihr Angst, dass der Obere, nachdem er euer wahres Kaliber und eure wahre Größe kennengelernt hat, euch in einem anderen Licht sehen und euch nicht für eine Beförderung in Betracht ziehen wird? Wenn du diese Ängste hast, beweist das, dass deine Beweggründe nicht auf die Kirchenarbeit abzielen, sondern du um des Rufs und des Status willen arbeitest, was beweist, dass du die Disposition eines Antichristen hast. Wenn du die Disposition eines Antichristen hast, läufst du Gefahr, den Weg der Antichristen zu gehen und all das Böse zu begehen, das von Antichristen begangen wird“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Als ich Gottes Worte bedachte, erkannte ich, dass ich meinem Ansehen und meinem Status zu viel Bedeutung beigemessen hatte und dass mich dies dazu verleitet hatte, hinterlistig zu handeln und Dinge zu tun, die den Interessen des Hauses Gottes geschadet hatten. Darin beschritt ich den Weg eines Antichristen. Ich sprach dann die Probleme an, für die ich Hilfe suchen wollte. Die Leiter entdeckten, dass ich über die Wahrheit nicht Gemeinschaft hielt, um Probleme zu lösen, sondern stattdessen meine Position ausnutzte, um andere zu belehren. Das schränkte die Menschen ein und ließ sie ohne einen Weg in ihren Pflichten zurück. Als die Leiter diese Probleme aufzeigten, spürte ich, wie mein Gesicht heiß wurde, und ich dachte bei mir: „Was werden sie jetzt von mir denken? Werden sie denken, mir fehle es an Menschlichkeit? Das ist äußerst demütigend!“ Ich begann zu bedauern, die Wahrheit gesagt zu haben. Aber dann dachte ich: „Ist der Zweck des Aussprechens nicht, diese Gründe zu identifizieren und die Probleme zu lösen? Wenn ich durch mein Ansehen eingeschränkt und nicht bereit bin, diese Dinge zu akzeptieren, wie können die Probleme dann gelöst werden?“ Also betete ich zu Gott, mir zu helfen, mich gegen mich selbst aufzulehnen, Ihn anzunehmen und mich Ihm zu unterwerfen. Ich erinnerte mich auch daran, dass ich ein solches Verhalten nicht nur gegenüber diesem einen Evangeliumsarbeiter gezeigt hatte, sondern auch gegenüber anderen. Wenn ich sah, dass ihre Effektivität in ihren Pflichten gering war, dachte ich nicht darüber nach, welche meiner eigenen Aufgaben nicht gut erledigt waren, oder untersuchte ihre Schwierigkeiten, sondern ich fühlte stattdessen, dass mein eigenes Ansehen und mein Status beschädigt worden waren, und tadelte sie. Das half ihnen nicht nur nicht, sondern schränkte sie auch ein. Später entschuldigte ich mich schnell bei meinen Brüdern und Schwestern und öffnete mein Herz, um über meinen Zustand Gemeinschaft zu halten. Der Zustand der Evangeliumsarbeiter verbesserte sich ein wenig, sie erkannten schließlich ihre Mängel und waren bereit, sich um Besserung zu bemühen. Als ich später die Arbeit nachverfolgte, achtete ich besser darauf, Gemeinschaft über Grundsätze zu halten und mehr gute Wege der Praxis bereitzustellen. Obwohl es damals etwas peinlich war, zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein und mich den Leitern zu öffnen, ermöglichte mir dies, meine Probleme zu erkennen und rechtzeitig Anpassungen vorzunehmen, und dies war für meinen Lebenseintritt und meine Pflichten von Vorteil.

Danach dachte ich auch: „Ich weiß genau, dass zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, das ist, was Gott fordert, aber warum habe ich immer Angst, verachtet zu werden, und bin nicht bereit, zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein?“ Ich betete zu Gott um Führung, und ich erinnerte mich an Gottes Gemeinschaft, die ein Sprichwort im Detail analysierte, das uns von unserer Familie eingeimpft wurde: „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz.“ Also schlug ich es nach, um es zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Familienälteste dir oft sagen, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, dann soll das bewirken, dass du es für wichtig hältst, einen guten Ruf zu haben, ein stolzes Leben zu führen und Dinge zu vermeiden, die Schande über dich bringen. Führt dieser Spruch Menschen in eine positive oder negative Richtung? Kann es dich zur Wahrheit führen? Kann es dich dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen? (Nein, das kann es nicht.) Du kannst mit aller Sicherheit sagen: ‚Nein, das kann es nicht!‘ Überlegt einmal, Gott sagt, dass die Menschen ehrliche Menschen sein sollen. Wenn du eine Verfehlung begangen oder etwas falsch gemacht hast oder etwas getan hast, das sich gegen Gott und die Wahrheit auflehnt, musst du deinen Fehler zugeben, Selbsterkenntnis erlangen und dich immer wieder selbst im Detail analysieren, um wahre Buße zu erreichen und danach im Einklang mit Gottes Worten zu handeln. Wenn die Leute also ehrliche Menschen sein sollen, widerspricht das dann dem Spruch ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘? (Ja.) Inwiefern ist das widersprüchlich? Der Spruch, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, soll die Menschen dazu bringen, es für wichtig zu halten, ihre leuchtende und bunte Seite auszuleben und mehr Dinge zu tun, die sie gut dastehen lassen, anstatt schlechte oder unehrenhafte Dinge zu tun, oder ihre hässliche Seite zu zeigen – und verhindern, dass sie ohne Stolz oder Würde leben. Um des eigenen Rufes willen, um des Stolzes und der Ehre willen, kann man nicht alles an sich selbst in den Schmutz ziehen, geschweige denn anderen von seiner dunklen Seite und seinen beschämenden Aspekten erzählen, denn man muss mit Stolz und Würde leben. Um Würde zu haben, braucht man einen guten Ruf, und um einen guten Ruf zu haben, muss man sich verstellen und sich herausputzen. Steht das nicht im Widerspruch dazu, ein ehrlicher Mensch zu sein? (Ja.) Wenn du ein ehrlicher Mensch bist, stehst du völlig im Widerspruch zu dem Spruch ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘. Wenn du ein ehrlicher Mensch sein willst, solltest du dem Stolz keine Bedeutung beimessen; der Stolz eines Menschen ist keinen Cent wert. Angesichts der Wahrheit sollte man sich selbst bloßstellen, sich nicht verstellen oder ein falsches Image schaffen. Man muss Gott seine wahren Gedanken, die Fehler, die man gemacht hat, die Aspekte, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen, und so weiter offenbaren, und diese Dinge auch vor seinen Brüdern und Schwestern offenlegen. Es geht nicht darum, für seinen eigenen Ruf zu leben, sondern vielmehr darum, dafür zu leben, ein ehrlicher Mensch zu sein, dafür, nach der Wahrheit zu streben, dafür, als ein wahres geschaffenes Wesen zu leben und dafür zu leben, Gott zufriedenzustellen und gerettet zu werden. Aber wenn du diese Wahrheit nicht verstehst und Gottes Absichten nicht verstehst, verhält es sich normalerweise so, dass die Dinge, die deine Familie dir eingetrichtert hat, dominieren. Wenn du also etwas falsch machst, vertuschst du es und verstellst dich und denkst dabei: ‚Ich kann nichts darüber erzählen, und ich werde auch nicht zulassen, dass irgendjemand, der davon weiß, etwas darüber erzählt. Wenn einer von euch etwas sagt, werde ich diese Person nicht ungeschoren davonkommen lassen. Mein Ruf steht an erster Stelle. Das Leben gilt einzig dem eigenen Ruf, denn der ist wichtiger als alles andere. Wenn ein Mensch seinen Ruf verliert, verliert er seine ganze Würde. Du kannst also nicht sagen, wie es ist, musst dich verstellen, musst Dinge vertuschen, sonst wirst du deinen Ruf und deine Würde verlieren, und dein Leben wird wertlos sein. Wenn niemand dich respektiert, bist du einfach wertloser, billiger Müll.‘ Ist es möglich, ein ehrlicher Mensch zu sein, indem man so praktiziert? Ist es möglich, völlig offen zu sein und sich selbst im Detail zu analysieren? (Nein, das ist es nicht.) Wenn du das tust, hältst du dich eindeutig an den Spruch ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, den dir deine Familie eingetrichtert hat. Wenn du diesen Spruch jedoch loslässt, um nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu praktizieren, wird es dich nicht mehr beeinflussen, und es wird nicht mehr das Motto oder der Grundsatz deines Handelns sein. Stattdessen wird sich das, was du tust, diesem Spruch, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, genau entgegensetzen. Du wirst nicht für deinen Ruf oder für deine Würde leben, sondern du wirst dafür leben, nach der Wahrheit zu streben, ein ehrlicher Mensch zu sein und danach zu streben, Gott zufriedenzustellen und wie ein wahres geschaffenes Wesen zu leben. Wenn du dich an diesen Grundsatz hältst, hast du die Prägungen losgelassen, die deine Familie bei dir hervorruft“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Aus Gottes Worten fand ich den Grund, warum ich immer von Sorgen um mein Ansehen eingeschränkt war und kein ehrlicher Mensch sein konnte. Dies alles war das Ergebnis davon, dass ich durch das satanische Gift „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ seit meiner Kindheit beeinflusst war. Ich hatte mein Ansehen und meinen Status über alles andere gestellt und geglaubt, dass Ansehen und Status unter anderen ein glorreiches Leben in Würde und Integrität mit sich brachten. Wenn ich meine Mängel offenbarte, würde ich mich abgewertet und von anderen verachtet fühlen, was mich fühlen ließe, als würde ich mein Leben verlieren, und das war äußerst schmerzhaft. Aber wenn ich meine Probleme aussprach, um Anleitung zu suchen, konnte mir dies in Wirklichkeit ermöglichen, meine Mängel zu erkennen und Wege zu ihrer Lösung zu finden, was mir wiederum ermöglichte, meine Pflichten gut zu tun. Aber wenn Probleme in meinen Pflichten auftraten, suchte ich nicht nach Lösungen, sondern handelte arglistig, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen. Selbst als meine Handlungen der Arbeit schadeten, vertuschte ich diese Probleme in meinen Pflichten, und die ganze Zeit sprach ich ständig über die Arbeit, die ich geleistet hatte. So brachte ich die Leiter dazu zu glauben, ich hätte keine Schwierigkeiten in meinen Pflichten, was die rechtzeitige Lösung der Probleme verhinderte. Ich log, um mein Gesicht zu wahren, und versuchte, sowohl die Leiter als auch Gott zu täuschen, selbst um den Preis, den Interessen der Kirche zu schaden. Wo waren meine Würde und Integrität dabei? Ich lebte das Abbild eines Dämons aus. Würde und Integrität werden nicht dadurch gewahrt, dass man sich verkleidet oder sein Ansehen schützt. Nur wenn ein Mensch fähig ist, zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, den Mut hat, jegliche Mängel oder Fehler zuzugeben, und die Wahrheit annimmt und praktiziert, mit den Interessen des Hauses Gottes an vorderster Stelle seines Denkens, kann er als ein Mensch mit Integrität und Würde betrachtet werden. Nach satanischen Giften zu leben, macht die Menschen nur immer niederträchtiger und hinterlistiger und lässt sie immer mehr böse Taten begehen, so dass sie schließlich von Gott verabscheut und ausgemustert werden.

Dann dachte ich an diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Und was ist der Grund des Strebens nach Eigeninteresse? Dass die Menschen ihre eigenen Interessen als wichtiger als alles andere erachten. Sie legen List an den Tag, um selbst zu profitieren, und ihre betrügerische Disposition wird dadurch enthüllt. Wie sollte dieses Problem gelöst werden? Zunächst musst du erkennen und wissen, was Interessen sind, was sie den Menschen genau bringen und welche Konsequenzen es hat, sie zu verfolgen. Wenn du das nicht durchschauen kannst, dann ist es leichter gesagt als getan, sie aufzugeben. Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen, dann ist nichts schwerer für sie, als ihre eigenen Interessen aufzugeben. Das liegt daran, dass ihre Lebensphilosophien lauten: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ und ‚Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter‘. Es ist offensichtlich, dass sie für ihre eigenen Interessen leben. Die Menschen denken, dass sie ohne ihre eigenen Interessen – wenn sie ihre Interessen verlieren würden – nicht überleben könnten. Es ist, als ob ihr Überleben untrennbar mit ihren eigenen Interessen verbunden ist, also sind die meisten Menschen blind für alles, außer für ihre eigenen Interessen. Sie sehen ihre eigenen Interessen als höher an als alles andere, sie leben für ihre eigenen Interessen, und sie dazu zu bringen, ihre eigenen Interessen aufzugeben, ist so, als würde man von ihnen verlangen, ihr eigenes Leben aufzugeben. Was sollte man also unter solchen Umständen tun? Die Menschen müssen die Wahrheit akzeptieren. Erst wenn sie die Wahrheit verstehen, können sie das Wesen ihrer eigenen Interessen durchschauen; erst dann können sie anfangen, sie aufzugeben und gegen sie aufzubegehren, und imstande sein, den Schmerz des Loslassens dessen zu ertragen, was sie so sehr lieben. Und wenn du das tun kannst und deine eigenen Interessen aufgibst, dann wirst du dich ungezwungener fühlen und in deinem Herzen mehr im Reinen sein, und dadurch wirst du das Fleisch überwunden haben. Wenn du dich an deine Vorteile klammerst und dich weigerst, auf sie zu verzichten, und wenn du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst, sagst du in deinem Herzen womöglich: ‚Was ist falsch daran, wenn ich versuche, selbst davon zu profitieren und mich weigere, Verluste zu erleiden? Gott hat mich nicht bestraft, und was können die Leute mir schon tun?‘ Niemand kann dir etwas tun, aber mit einem solchen Glauben an Gott wirst du es schlussendlich nicht schaffen, die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Das wird ein riesiger Verlust für dich sein – du wirst nicht in der Lage sein, Rettung zu erlangen. Gibt es irgendein größeres Bedauern? Das kommt letztlich davon, wenn du nach deinen eigenen Vorteilen strebst. Wenn die Menschen nur nach Ruhm, Gewinn und Status streben – wenn sie nur ihren eigenen Vorteilen nachjagen – dann werden sie nie die Wahrheit und das Leben gewinnen, und schließlich werden sie diejenigen sein, die einen Verlust erleiden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern). Gottes Worte erinnerten mich daran, dass ich nur dann die Wahrheit erlangen und Gottes Errettung empfangen konnte, wenn ich meine Interessen aufgab und praktizierte, ein ehrlicher Mensch zu sein. Ansehen und Status zu erlangen mag vorübergehende Eitelkeit befriedigen, aber es kann nicht zur Errettung führen. Ich dachte an die beiden Male zurück, als ich die Wahrheit ausgesprochen hatte. Obwohl es sich damals etwas peinlich anfühlte, erkannte ich durch die Führung und Hilfe der Leiter, dass ich den falschen Weg eingeschlagen hatte, indem ich um meines Ansehens und meines Status willen arbeitete, und ich sah die Abweichungen in meinen Pflichten und fand die Grundsätze und Wege, um diese Probleme zu lösen. Was war im Vergleich dazu ein kleiner Gesichtsverlust? Die Leiter wussten um mein schlechtes Arbeitsvermögen, und ich sollte dem mutig begegnen und es richtig behandeln, jegliche Probleme oder Schwierigkeiten wahrheitsgemäß ausdrücken und die Wahrheit suchen, um Lösungen herbeizuführen. Nur indem ich meine Pflicht auf diese Weise tat, wäre ich in der Lage, Fortschritte zu machen. Wenn ich umgekehrt versuchte, mich durch List zu schützen, würde ich nicht nur meine eigenen Probleme nicht verstehen, sondern es würde auch die Effektivität meiner Pflichten beeinträchtigen, und ich würde Verfehlungen hinterlassen. Wäre das nicht töricht von mir gewesen? Als ich das erkannte, fasste ich den Entschluss, ein ehrlicher Mensch zu sein und den Weg der Errettung zu beschreiten.

Danach suchte ich weiter und erkannte, dass ich immer befürchtet hatte, die Leiter würden meine Arbeit beaufsichtigen und prüfen, hauptsächlich weil ich die Bedeutung der Aufsicht der Leiter über die Arbeit nicht verstand. Ich war von Satan tiefgründig verdorben worden, und ich konnte in meinen Pflichten jeden Moment gemäß meiner verdorbenen Disposition handeln. Deshalb brauchte ich die Leiter und Mitarbeiter, damit sie die Arbeit häufig beaufsichtigten und sich danach erkundigten, damit sie über Probleme, wenn sie gefunden wurden, rechtzeitig Gemeinschaft halten und helfen könnten, sie zu korrigieren. Dies würde mir auch helfen, keine Übel zu begehen, die die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören würden. Das war ein Schutz für mich! Darüber hinaus legte ich großen Wert auf mein Ansehen und meinen Status, suchte oft nach sofortigen Ergebnissen und verstieß in meinen Pflichten gegen Grundsätze, während ich dachte, ich hätte ein starkes Gefühl der Bürde für meine Pflichten. Selbst als die Arbeitsergebnisse schlecht waren, versäumte ich es, über mich selbst nachzudenken, mich selbst zu erkennen und die Gründe zu identifizieren, warum dies passiert war. Nachdem die Leiter dies untersucht hatten, konnte ich, obwohl sie mich entlarvten und zurechtstutzten, meine Probleme durch ihre Führung und Gemeinschaft erkennen, und mir wurde bewusst, dass es unerlässlich war, die Aufsicht der Leiter zu akzeptieren. Danach praktizierte ich bewusst, ein ehrlicher Mensch zu sein, und sei es im Umgang mit den Leitern oder mit meinen Brüdern und Schwestern, ich praktizierte, ehrlich zu sprechen. Wenn ich Probleme in meinen Pflichten hatte und nicht wusste, wie ich sie lösen sollte, hatte ich manchmal immer noch Angst, verachtet zu werden, obwohl ich mich öffnen wollte. Daher lehnte ich mich schnell gegen mich selbst auf, und indem ich mich öffnete und Gemeinschaft suchte, fand ich unbewusst einen Weg, die anstehenden Probleme zu lösen. Ich habe erkannt, dass es für meine Pflichten und für meinen Lebenseintritt sehr hilfreich ist, ein ehrlicher Mensch zu sein. Durch diese Erfahrung habe ich die Bedeutung des Ehrlichseins verstanden, und ich habe einige Erkenntnisse über meine hinterlistige Disposition gewonnen. Diese Gewinne kann ich der Führung durch Gottes Worte zuschreiben. Dank sei Gott!


91. Abschied von der Minderwertigkeit

Von Ke Ke, China

Seit meiner Kindheit bin ich ziemlich introvertiert gewesen. Ich sprach nicht gern und begrüßte andere nicht gern. Wenn ich hinausgehen wollte und meine Nachbarn draußen plaudern sah, fühlte ich mich wirklich nervös, also vermied ich es, hinauszugehen, es sei denn, es war absolut notwendig. Als ich in der Schule war und Lehrer anrufen musste, um mich nach etwas zu erkundigen, wusste ich nicht, wie ich anfangen sollte, also bat ich meinen Vater, für mich zu sprechen. Mein Vater wurde dann immer sehr wütend und beschwerte sich, ich sei nicht so selbstbewusst wie andere Kinder. Meine Tante sagte oft zu mir: „Es ist, als wäre dein Mund mit Klebeband versiegelt. Wenn du so weitermachst, wird aus dir nichts werden …“ Ihre Kommentare hallten oft in meinem Kopf wider, und manchmal weinte ich, weil mir so elend war, und hasste mich dafür, dass ich nicht sprechen oder Erwachsene glücklich machen konnte. Ich beneidete oft diejenigen, die redegewandt waren und die Stimmung auflockern konnten. Auf dem College nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an und besuchte Versammlungen mit Brüdern und Schwestern, um Gottes Worte zu lesen. Ich sah, wie sich alle öffneten und über ihr erfahrungsbasiertes Verständnis Gemeinschaft hielten, ohne dass sich jemand über andere lustig machte, und auch ich konnte mich frei öffnen und Gemeinschaft halten, ohne mich eingeschränkt zu fühlen. Es fühlte sich wirklich entspannend und befreiend an, mit den Brüdern und Schwestern zusammen zu sein.

Im Januar 2024 bewässerte ich Neulinge in der Gemeinde und arbeitete mit Schwester Wang Lu zusammen. Durch unsere Interaktionen stellte ich fest, dass diese Schwester ein gutes Kaliber und starke Ausdrucksfähigkeiten hatte und die Wahrheit gut verstand. Während der Versammlungen konnte sie in ihrer Gemeinschaft auf die Zustände der Neulinge eingehen, und die Neulinge nickten oft zustimmend, während sie zuhörten. Als ich das sah, senkte ich instinktiv den Kopf und dachte: „Das ist wirklich jemand, der seit vielen Jahren an Gott glaubt, ihre Art zu sprechen ist tatsächlich etwas Besonderes! Aber was mich betrifft, muss ich lange nachdenken, bevor ich in Gemeinschaft auf die Fragen der Neulinge antworten kann, und was ich sage, ist nicht so fließend oder detailliert wie das, was Wang Lu sagt. Warum bin ich so unzulänglich? Wenn ich nach ihr Gemeinschaft halten würde, würden die Neulinge definitiv bemerken, dass ich nicht so gut bin wie sie. Vergiss es, ich sage besser gar nichts; so wirke ich im Vergleich wenigstens nicht wie ein Niemand.“ Danach hatte ich Angst, während der Versammlungen mit Wang Lu zu sprechen, aus Sorge, sie würde auf mich herabsehen, wenn ich es nicht gut machte. Einmal stieß ein Neuling bei der Predigt des Evangeliums auf Schwierigkeiten, und Wang Lu sprach einfach über eine Möglichkeit, das Problem zu lösen. Ich wollte etwas hinzufügen, da ich in diesem Bereich Erfahrung hatte, aber dann dachte ich: „Da Wang Lu hier ist, wird sie denken, ich überschätze mich, wenn ich Gemeinschaft halten will, falls ich mich nicht gut ausdrücke?“ Obwohl mir die Worte also auf der Zunge lagen, hatte ich nicht den Mut, sie auszusprechen, und ich wartete, bis Wang Lu gegangen war, bevor ich Gemeinschaft hielt. Ein anderes Mal war ich mit Wang Lu und Schwester Li Hua in einer Versammlung mit Neulingen. Ich erkundigte mich kurz nach den Zuständen der Neulinge, und eine Neue erzählte von ihren Schwierigkeiten. Ich wollte gerade Gemeinschaft halten und die Neue darin anleiten, wie sie aus dieser Situation Lehren ziehen konnte, aber da ich dachte, dass die beiden Schwestern da waren, dass sie ein gutes Kaliber und gute Ausdrucksfähigkeiten hatten, machte ich mir Sorgen: „Ich bin nicht gut mit Worten, was werden sie von mir denken, wenn ich am Ende nur herumrede?“ Als Li Hua sah, dass ich eine Weile nicht gesprochen hatte, übernahm sie schnell die Gemeinschaft, und obwohl es ihr erstes Treffen mit den Neulingen war, konnte sie sich ganz natürlich mit ihnen unterhalten. Als ich sah, wie Wang Lu und Li Hua miteinander Gemeinschaft hielten, war ich wirklich neidisch und dachte: „Bewässerer sollten Menschen mit Kaliber, Eloquenz und extrovertierten Persönlichkeiten sein, wie diese Schwestern.“ Ich dachte wieder über mich selbst nach; ich sprach während der gesamten Versammlung kaum und fühlte mich wie eine Außenstehende. Ich war frustriert und fragte mich, warum ich nicht so offen Gemeinschaft halten konnte wie die anderen. Könnte es sein, dass ich einfach nicht für eine Pflicht geeignet war, die häufiges Sprechen erforderte? Immer wenn ich Versammlungen mit Brüdern und Schwestern besuchte, die ein gutes Kaliber und starke Kommunikationsfähigkeiten hatten, wurde ich sehr nervös, aus Angst, die Leute würden auf mich herabsehen, wenn ich schlecht Gemeinschaft hielt, und selbst wenn ich ein Licht hatte, wagte ich es nicht, es zu teilen. Ich war unfähig, meine Pflicht so auszuführen, wie ich sollte, also betete ich zu Gott und suchte nach einem Weg, diesen Zustand zu überwinden und meine Pflicht normal zu tun.

Eines Tages erinnerte ich mich an zwei Abschnitte aus Gottes Worten, die meinen Zustand widerspiegelten, und ich schlug sie nach und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt Leute, die als Kind unscheinbar aussahen, sich nicht ausdrücken konnten und geistig nicht sehr rege waren, was dazu führte, dass andere in ihrer Familie und in ihrem sozialen Umfeld sie eher negativ beurteilten und Dinge sagten wie: ‚Dieses Kind ist begriffsstutzig, langsam und drückt sich unbeholfen aus. Schau dir die Kinder anderer an, die so redegewandt sind, dass sie die Leute um den kleinen Finger wickeln können. Dieses Kind hingegen schmollt den ganzen Tag. Wenn es Leute trifft, weiß es nicht, was es sagen soll, es weiß nicht, was es erklären oder wie es sich rechtfertigen soll, wenn es etwas Falsches getan hat, und es kann die Leute nicht unterhalten. Dieses Kind ist ein Idiot.‘ Die Eltern sagen es, die Verwandten und Freunde sagen es, und ihre Lehrer sagen es auch. Dieses Umfeld übt auf solche Personen einen gewissen unsichtbaren Druck aus. Dadurch, dass sie diese Umgebungen erleben, entwickeln sie unbewusst eine bestimmte Denkweise. Um welche Denkweise handelt es sich? Sie denken, sie seien nicht gutaussehend, nicht sehr liebenswert und dass andere sich nie freuen, sie zu sehen. Sie glauben, sie seien nicht gut im Lernen, seien langsam, und sie schämen sich immer, den Mund aufzumachen und vor anderen zu reden. Es ist ihnen peinlich, sich zu bedanken, wenn die Leute ihnen etwas geben, und sie denken: ‚Warum bringe ich nie einen Ton heraus? Warum können andere so gut reden? Ich bin einfach dumm!‘ Unterbewusst halten sie sich für wertlos, sind aber dennoch nicht bereit anzuerkennen, dass sie so wertlos, so dumm sind. Im Herzen fragen sie sich ständig: ‚Bin ich wirklich so dumm? Bin ich wirklich so unsympathisch?‘ Ihre Eltern mögen sie nicht, und ihre Brüder und Schwestern, ihre Lehrer und ihre Klassenkameraden mögen sie auch nicht. Und hin und wieder sagen ihre Familienmitglieder, ihre Verwandten und Freunde zu ihnen: ‚Er ist kleingewachsen, seine Augen und seine Nase sind klein, mit diesem Aussehen wird er als Erwachsener nicht erfolgreich sein.‘ Wenn sie in den Spiegel schauen, sehen sie folglich, dass ihre Augen in der Tat klein sind. Unter diesen Umständen werden ihr Widerstand, ihre Unzufriedenheit, Unlust und die Ablehnung in den Tiefen ihres Herzens nach und nach zu einer Akzeptanz und Bestätigung ihrer Mängel, Unzulänglichkeit und Probleme. Obwohl sie diese Wirklichkeit akzeptieren können, kommt in den Tiefen ihres Herzens eine bleibende Emotion auf. Als was bezeichnet man diese Emotion? Als Minderwertigkeitsgefühl“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Oberflächlich gesehen ist Minderwertigkeitsgefühl eine Emotion, die sich in den Menschen zeigt; doch tatsächlich ist der eigentliche Grund dafür diese Gesellschaft, diese Menschheit und die Umgebung, in der die Menschen leben. Sie wird auch durch eigene, objektive Gründe der Menschen selbst herbeigeführt. Es liegt auf der Hand, dass die Gesellschaft und die Menschheit von Satan kommen, denn die gesamte Menschheit, zutiefst durch Satan verdorben, unterliegt der Macht des Bösen, und niemand kann die nächste Generation im Einklang mit der Wahrheit oder den Lehren Gottes unterweisen. Stattdessen findet die Unterweisung im Einklang mit den Dingen, die von Satan kommen, statt. Der nächsten Generation und der Menschheit die Dinge Satans zu lehren, hat – außer dass so die Disposition und das Wesen der Menschen verdorben wird – zur Folge, dass negative Emotionen in den Menschen aufkommen. Sollte es sich bei den negativen Emotionen, die aufkommen, um etwas Vorübergehendes handeln, dann haben sie keine enorme Auswirkung auf das Leben eines Menschen. Wenn eine negative Emotion jedoch im Innersten des Herzens und der Seele eines Menschen tiefe Wurzeln schlägt und sich dort dauerhaft festsetzt, wenn er absolut unfähig ist, sie zu vergessen oder sie loszuwerden, dann wird sie zwangsläufig jede Entscheidung dieses Menschen beeinflussen sowie seine Herangehensweise an alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge. Sie wird auch seine Entscheidung angesichts wichtiger Grundsatzfragen beeinflussen und den Weg, den er im Leben gehen wird – so wirkt sich die reale menschliche Gesellschaft auf jeden einzelnen Menschen aus. Der andere Aspekt sind die objektiven Gründe der Menschen selbst. Das heißt: Die Bildung und die Lehren, die sie erhalten, wenn sie aufwachsen, alle Gedanken und Ideen, neben den Verhaltensweisen, die sie annehmen, und den verschiedenen Redensarten der Menschen, stammen alle von Satan, und zwar in einem solchen Ausmaß, dass die Menschen unfähig sind, sich mit den Problemen, auf die sie stoßen, aus der richtigen Perspektive und vom richtigen Standpunkt aus zu befassen und sie zu beseitigen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich endlich. Ich erkannte, dass ich während der Versammlungen mit Brüdern und Schwestern eingeschränkt gewesen war, weil ich starke Minderwertigkeitsgefühle hatte. Seit meiner Kindheit sagte meine Familie immer, ich könne nicht reden oder Erwachsene glücklich machen, dass ich schüchtern und zögerlich sei, wenn ich mit anderen sprach, und dass ich anders sei als die Kinder anderer Leute, die klar und selbstbewusst sprachen. Unter dem Einfluss dieser Worte wurde mir bewusst, dass niemand Kinder wie mich mag, die nicht gut sprechen können, und dass nur diejenigen von anderen gemocht werden, die redegewandt und kontaktfreudig sind. Infolgedessen fühlte ich mich oft minderwertig und zog es vor, mich in Ecken vor anderen Menschen zu verstecken. Jetzt, da ich in der Gemeinde meine Pflicht ausführte, wurde ich immer noch von Minderwertigkeitsgefühlen beeinflusst. Wenn ich Versammlungen mit Menschen besuchte, die ein gutes Kaliber und starke Kommunikationsfähigkeiten hatten, fühlte ich mich minderwertig und verleugnete mich oft selbst. Selbst wenn ich bestimmte Themen verstand, wagte ich es nicht, Gemeinschaft zu halten, und ich hatte Schwierigkeiten, harmonisch mit den Schwestern zusammenzuarbeiten. Mit diesen Minderwertigkeitsgefühlen zu leben, beeinträchtigte wirklich meine Fähigkeit, meine Pflicht zu erfüllen!

Später las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten, und ich erlangte ein gewisses Verständnis für die Konsequenzen, wenn man diese Minderwertigkeitsgefühle nicht beseitigt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn diese Emotion in dir aufkommt, hast du das Gefühl, dich an niemanden wenden zu können. Stößt du auf ein Problem, bei dem du eine Ansicht äußern musst, wirst du wer weiß wie oft überlegen, was du sagen willst und welchen Standpunkt du tief im Herzen zum Ausdruck bringen willst, doch du kannst dich nicht überwinden, es laut auszusprechen. Wenn jemand derselben Ansicht ist wie du und diese äußert, lässt du es zu, dich im Herzen bestätigt zu fühlen, was bekräftigt, dass du nicht schlechter bist als andere Menschen. Wenn jedoch die gleiche Situation erneut aufkommt, sagst du dir wieder: ‚Ich darf nicht unbedacht sprechen, irgendetwas Unüberlegtes tun oder mich zum Gespött machen. Ich bin nutzlos, ich bin dumm, ich bin töricht, ich bin ein Idiot. Ich darf nicht sprechen, stattdessen muss ich lernen, mich zu verstecken und einfach nur zuzuhören.‘ Können wir daran nicht erkennen, dass die Menschen, von dem Zeitpunkt an, zu dem das Minderwertigkeitsgefühl aufkommt, bis hin zu dem Moment, in dem es im Innersten ihres Herzens tiefe Wurzeln schlägt, um ihren freien Willen und ihre legitimen Rechte gebracht werden, die Gott ihnen gegeben hat? (Doch.) Sie sind um diese Dinge gebracht worden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Da sie sich unterlegen fühlen, trauen sie sich nicht, vor Menschen zu treten, sie können noch nicht einmal die Verpflichtung und Verantwortung übernehmen, die sie übernehmen sollten, noch können sie das übernehmen, was sie im Rahmen ihrer Fähigkeit und ihres Kalibers und im Rahmen ihrer Erfahrung mit ihrer eigenen Menschlichkeit tatsächlich erreichen können. Dieses Minderwertigkeitsgefühl beeinflusst jeden Aspekt ihrer Menschlichkeit, es beeinflusst ihre Persönlichkeit, und selbstverständlich beeinflusst es auch ihren Charakter. Wenn sie von anderen Menschen umgeben sind, äußern sie selten ihre eigenen Ansichten, und man hört sie kaum ihren eigenen Standpunkt oder ihre eigene Meinung darlegen. Wenn sie auf ein Problem stoßen, trauen sie sich nicht, den Mund aufzumachen, stattdessen schrecken sie stets zurück und treten den Rückzug an. Wenn wenige Menschen anwesend sind, haben sie genug Mut, um sich dazuzusetzen, doch wenn viele Menschen da sind, suchen sie sich eine Ecke und gehen dorthin, wo die Beleuchtung schwach ist, weil sie sich nicht trauen, sich zu den anderen zu gesellen. Wann immer sie das Gefühl haben, dass sie etwas positiv und aktiv mitteilen und ihre eigene Ansicht und Meinung ausdrücken wollen, um zu zeigen, dass das, was sie denken, richtig ist, finden sie den Mut nicht. Wann immer ihnen so etwas in den Sinn kommt, strömt ihr ganzes Minderwertigkeitsgefühl auf einmal hervor. Es beherrscht sie, es beengt sie und sagt ihnen: ‚Sag nichts, du taugst nichts. Äußere deine Ansichten nicht, behalte deine Ideen einfach für dich. Wenn du irgendetwas auf dem Herzen hast, das du wirklich sagen willst, mach dir einfach einen Vermerk auf dem Computer und grüble selbst darüber nach. Du darfst niemandem sonst davon erzählen. Was, wenn du etwas Falsches sagen würdest? Das wäre so peinlich!‘ Diese Stimme sagt immer wieder: Tu dies nicht, tu das nicht, sag dies nicht, sag das nicht, und sie bewirkt, dass du jedes Wort, das du sagen willst, wieder herunterschluckst. Wenn es etwas gibt, was du sagen willst, worüber du im Herzen unaufhörlich nachgedacht hast, trittst du den Rückzug an und wagst nicht, es zu sagen, oder du schämst dich, es zu sagen, da du glaubst, du solltest es nicht tun, und wenn du es doch tust, dann fühlst du dich, als ob du eine Vorschrift missachtet oder das Gesetz gebrochen hättest. Und solltest du eines Tages tatsächlich aktiv deine Ansicht zum Ausdruck bringen, fühlst du dich tief im Inneren äußerst beunruhigt und unbehaglich. Auch wenn dieses äußerst unbehagliche Gefühl allmählich nachlässt, erstickt dein Minderwertigkeitsgefühl langsam deine Ideen, Absichten und Pläne, dich mitteilen zu wollen, deine eigenen Ansichten zum Ausdruck bringen zu wollen, ein normaler Mensch und einfach so, wie alle anderen sein zu wollen. Wer dich nicht versteht, denkt, dass du ein wortkarger Mensch bist, schweigsam und schüchtern, jemand, der nicht gerne aus der Masse heraussticht. Wenn du vor vielen anderen Menschen sprichst, schämst du dich und dein Gesicht läuft rot an; du bist gewissermaßen introvertiert, und tatsächlich weißt nur du, dass du dich unterlegen fühlst. Dein Herz ist von diesem Minderwertigkeitsgefühl erfüllt, und dieses Gefühl umgibt dich bereits seit langem, es ist kein zeitweiliges Gefühl. Es ist vielmehr so, dass es die Gedanken aus dem tiefen Inneren deiner Seele streng kontrolliert, es verschließt fest deine Lippen. Daher spielt es keine Rolle, wie richtig dein Verständnis der Dinge ist oder welche Ansichten und Meinungen du zu den Menschen, Ereignissen und Dingen hast – du traust dich nur, dir Gedanken darüber zu machen und im Herzen Überlegungen anzustellen, und wagst nie, dich laut zu äußern. Unabhängig davon, ob andere dem, was du sagst, vielleicht zustimmen oder ob sie dich korrigieren und kritisieren, du wagst es nicht, einem solchen Ergebnis ins Auge zu sehen. Warum ist das so? Weil dein Minderwertigkeitsgefühl in dir ist und dir sagt: ‚Tu das nicht, du kannst es einfach nicht. Du hast kein solches Kaliber, du verfügst nicht über diese Art von Wirklichkeit, du solltest das nicht tun, so bist du einfach nicht. Tu jetzt nichts und denk jetzt an nichts. Du wirst nur der sein, der du wirklich bist, wenn du dich unterlegen fühlst. Du bist nicht qualifiziert, nach der Wahrheit zu streben oder dein Herz zu öffnen und zu sagen, was du willst und mit anderen in Beziehung zu treten, so wie andere Leute es tun. Und der Grund dafür ist, dass du nutzlos bist, du bist nicht so gut wie sie.‘ Dieses Minderwertigkeitsgefühl lenkt das Denken in den Köpfen der Menschen; es hält sie davon ab, den Verpflichtungen gerecht zu werden, denen ein normaler Mensch nachkommen sollte, und davon, das Leben normaler Menschlichkeit zu leben, das sie leben sollten. Dabei lenkt es auch die Wege und Mittel und die Richtung und die Ziele dessen, wie sie Menschen und Dinge betrachten, wie sie sich verhalten und wie sie handeln“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Als ich auf meine Zeit zurückblickte, seit ich zu Gottes Haus gekommen war, bemerkte ich, dass ich ein Gefühl der Befreiung verspürte, wenn ich Brüder und Schwestern sich versammeln und offen Gemeinschaft halten sah. Beim Bewässern von Neulingen konnte ich über mein Verständnis Gemeinschaft halten, und dies kam den Neulingen zugute. Aber wenn ich auf diejenigen traf, die kontaktfreudig waren und ein gutes Kaliber sowie starke Kommunikationsfähigkeiten besaßen, kamen meine Minderwertigkeitsgefühle hoch. Zum Beispiel, wenn ich Versammlungen mit Wang Lu besuchte, wenn ich sah, dass sie gute Ausdrucksfähigkeiten hatte und die Wahrheit klarer in Gemeinschaft teilte als ich, fühlte ich mich ihr unterlegen. Selbst wenn ich sah, dass ihre Gemeinschaft Mängel aufwies und ich etwas hinzufügen wollte, konnte ich nicht den Mut aufbringen zu sprechen, aus Angst, die Leute würden mich auslachen, wenn ich schlecht sprach, also zog ich mich einfach zurück. Genauso war es, als ich eine Versammlung mit Li Hua und Wang Lu besuchte. Ich fühlte mich während der gesamten Versammlung wie eine Stumme und eine Außenstehende, und ich wagte es nicht, den Mund aufzumachen, wenn ich hätte Gemeinschaft halten sollen. Obwohl mein Mund ein Teil meines Körpers war, gehorchte er mir in kritischen Momenten einfach nicht. Die Gemeinde hatte mir die Gelegenheit gegeben, das Bewässern von Neulingen zu praktizieren, damit ich mit den Schwestern zusammenarbeiten konnte, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten und auf die Zustände und Schwierigkeiten der Neulinge einzugehen. Aber ich war durch meine Minderwertigkeitsgefühle gebunden, und ich konnte nicht über das Gemeinschaft halten, was ich wollte. Ich konnte nicht einmal meine eigene Pflicht tun. War ich nicht völlig nutzlos? Als ich das erkannte, verstand ich, dass, wenn ich weiterhin mit diesen negativen Gefühlen leben würde, es meine Pflicht beeinträchtigen würde und es ein großer Verlust für meinen Lebenseintritt wäre. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich fühle mich sehr unterdrückt, wenn ich mit diesen Minderwertigkeitsgefühlen lebe. Bitte leite mich an, diese negativen Gefühle abzulegen und meine Rolle zu erfüllen.“

Später fragte ich mich: „Warum habe ich nicht den Mut, Gemeinschaft zu halten, wann immer ich in der Nähe von Schwestern mit gutem Kaliber bin?“ Eines Tages öffnete ich mich einer Schwester gegenüber bezüglich meines Zustands, und sie schickte mir einen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Familienälteste dir oft sagen, ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, dann soll das bewirken, dass du es für wichtig hältst, einen guten Ruf zu haben, ein stolzes Leben zu führen und Dinge zu vermeiden, die Schande über dich bringen. Führt dieser Spruch Menschen in eine positive oder negative Richtung? Kann es dich zur Wahrheit führen? Kann es dich dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen? (Nein, das kann es nicht.) Du kannst mit aller Sicherheit sagen: ‚Nein, das kann es nicht!‘ Überlegt einmal, Gott sagt, dass die Menschen sich wie ehrliche Leute verhalten sollen. Wenn du eine Verfehlung begangen oder etwas falsch gemacht hast oder etwas getan hast, das sich gegen Gott und die Wahrheit auflehnt, musst du deinen Fehler zugeben, Selbsterkenntnis erlangen und dich immer wieder selbst im Detail analysieren, um wahre Buße zu erreichen und danach im Einklang mit Gottes Worten zu handeln. Wenn sich die Leute also wie ehrliche Menschen verhalten sollen, widerspricht das dann dem Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘? (Ja.) Inwiefern ist das widersprüchlich? Der Spruch, ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, soll die Menschen dazu bringen, es für wichtig zu halten, ihre leuchtende und bunte Seite auszuleben und mehr Dinge zu tun, die sie gut dastehen lassen, anstatt schlechte oder unehrenhafte Dinge zu tun, oder ihre hässliche Seite zu zeigen – und verhindern, dass sie ohne Stolz oder Würde leben. Um des eigenen Rufes willen, um des Stolzes und der Ehre willen, kann man nicht alles an sich selbst in den Schmutz ziehen, geschweige denn anderen von seiner dunklen Seite und seinen beschämenden Aspekten erzählen, denn man muss mit Stolz und Würde leben. Um Würde zu haben, braucht man einen guten Ruf, und um einen guten Ruf zu haben, muss man sich verstellen und sich herausputzen. Steht das nicht im Widerspruch dazu, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen? (Ja.) Wenn du dich wie ein ehrlicher Mensch benimmst, steht dein Handeln völlig im Gegensatz zu dem Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘. Wenn du dich wie ein ehrlicher Mensch verhalten willst, solltest du dem Stolz keine Bedeutung beimessen; der Stolz eines Menschen ist keinen Cent wert. Angesichts der Wahrheit sollte man sich selbst bloßstellen, sich nicht verstellen oder ein falsches Image schaffen. Man muss Gott seine wahren Gedanken, die Fehler, die man gemacht hat, die Aspekte, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen, und so weiter offenbaren, und diese Dinge auch vor seinen Brüdern und Schwestern offenlegen. Es geht nicht darum, für seinen eigenen Ruf zu leben, sondern vielmehr darum, dafür zu leben, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen, dafür, nach der Wahrheit zu streben, dafür, als ein wahres geschaffenes Wesen zu leben und dafür zu leben, Gott zufriedenzustellen und gerettet zu werden. Aber wenn du diese Wahrheit nicht verstehst und Gottes Absichten nicht verstehst, verhält es sich normalerweise so, dass die Dinge, die deine Familie dir eingetrichtert hat, dominieren. Wenn du also etwas falsch machst, vertuschst du es und verstellst dich und denkst dabei: ‚Ich kann nichts darüber erzählen, und ich werde auch nicht zulassen, dass irgendjemand, der davon weiß, etwas darüber erzählt. Wenn einer von euch etwas sagt, werde ich diese Person nicht ungeschoren davonkommen lassen. Mein Ruf steht an erster Stelle. Das Leben gilt einzig dem eigenen Ruf, denn der ist wichtiger als alles andere. Wenn ein Mensch seinen Ruf verliert, verliert er seine ganze Würde. Du kannst also nicht sagen, wie es ist, musst dich verstellen, musst Dinge vertuschen, sonst wirst du deinen Ruf und deine Würde verlieren, und dein Leben wird wertlos sein. Wenn niemand dich respektiert, bist du einfach wertloser, billiger Müll.‘ Ist es möglich, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen, indem man so praktiziert? Ist es möglich, völlig offen zu sein und sich selbst im Detail zu analysieren? (Nein, das ist es nicht.) Wenn du das tust, hältst du dich eindeutig an den Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, den dir deine Familie eingetrichtert hat“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass ich von satanischen Giften beeinflusst worden war, wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ – und das schon seit meiner Kindheit. Diese Sprüche hatten mich dazu gebracht, Eitelkeit und Stolz zu viel Bedeutung beizumessen, und seit meiner Kindheit hatte ich alles vermieden, was meinen Stolz verletzen könnte. Beim Gedanken an meine introvertierte Persönlichkeit und meinen Mangel an Eloquenz rannte ich weg und versteckte mich immer, wenn Gäste zu uns nach Hause kamen, weil ich Angst hatte, meine Unbeholfenheit zu zeigen. Wenn ich jetzt Versammlungen mit Wang Lu besuchte, wenn ich sah, wie gut sie sich ausdrückte, während ich über meine Worte stolperte, hatte ich Angst, dass die Schwestern denken würden, ich könne mich schlecht ausdrücken, und dass ich mich blamieren würde, wenn ich Gemeinschaft hielt, also wagte ich es nicht zu sprechen. Gott verlangt von uns, ehrliche Menschen zu sein und bei unseren Pflichten treu zu sein, aber ich hatte nicht den Mut, Gemeinschaft zu halten, wenn ich Probleme sah, weil ich meinen Stolz schützen wollte. Ich konnte nicht einmal die Pflichten tun, zu denen ich fähig war, und ich sah, dass ich meinem Stolz zu viel Bedeutung beimaß. Die Qualen Satans hatten mich dazu gebracht, jegliches Gefühl für Integrität und Würde zu verlieren. Ich fasste insgeheim den Entschluss, dass ich, wann immer ich wieder auf solche Situationen stieß, die richtigen Absichten haben und mich nicht verstellen oder verbergen würde, und dass ich danach streben würde, ein ehrlicher Mensch zu sein und meine Pflichten zu erfüllen!

Später suchte ich weiter nach einem Weg, meine Minderwertigkeitsgefühle zu beseitigen. Ich las mehr von Gottes Worten: „Manche Menschen sind zum Beispiel seit ihrer Kindheit recht introvertiert; sie reden nicht gerne und tun sich schwer im Umgang mit anderen. Selbst als Erwachsene in ihren Dreißigern oder Vierzigern können sie diese Persönlichkeitseigenschaft immer noch nicht überwinden: Sie sind noch immer weder redegewandt noch wortgewandt, und auch im Umgang mit anderen sind sie nicht gut. Nachdem sie Leiter geworden sind, schränkt diese Persönlichkeitseigenschaft ihre Arbeit bis zu einem gewissen Grad ein und behindert sie, was ihnen oft Kummer und Frustration bereitet und ihnen das Gefühl gibt, sehr eingeschränkt zu sein. Introvertiertheit und nicht gerne zu reden sind Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit. Da sie Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit sind, gelten sie dann vor Gott als Verfehlungen? Nein, es sind keine Verfehlungen, und Gott wird sie korrekt behandeln. Unabhängig von deinen Problemen, Mängeln oder Fehlern ist nichts davon in Gottes Augen ein Problem. Gott schaut nur darauf, wie du unter den angeborenen Voraussetzungen normaler Menschlichkeit die Wahrheit suchst, die Wahrheit praktizierst, nach den Wahrheitsgrundsätzen handelst und Gottes Weg folgst – das ist es, worauf Gott schaut. Lasse dich daher in Angelegenheiten, die die Wahrheitsgrundsätze betreffen, nicht von den Grundbedingungen wie dem Kaliber, den Instinkten, der Persönlichkeit, den Gewohnheiten und den Lebensmustern normaler Menschlichkeit einschränken. Verschwende natürlich auch nicht deine Energie und Zeit damit, diese Grundbedingungen überwinden zu wollen, noch versuche, sie zu ändern. Wenn du zum Beispiel eine introvertierte Persönlichkeit hast, nicht gerne redest, nicht wortgewandt bist und nicht geschickt im Umgang und in der Interaktion mit Menschen bist, ist nichts davon ein Problem. Obwohl Extrovertierte gerne reden, ist nicht alles, was sie sagen, nützlich oder entspricht der Wahrheit. Daher ist Introvertiertheit kein Problem, und du brauchst nicht zu versuchen, sie zu ändern. … Was auch immer deine ursprüngliche Persönlichkeit gewesen ist, das bleibt deine Persönlichkeit. Versuche nicht, deine Persönlichkeit um der Errettung willen zu ändern; das ist eine abwegige und absurde Vorstellung – deine Persönlichkeit – welche das auch sein mag – ist eine objektive Tatsache, und du kannst sie nicht ändern. Was die objektiven Gründe hierfür betrifft, so hat das Ergebnis, das Gott in Seinem Werk erzielen will, nichts mit deiner Persönlichkeit zu tun. Ob du Errettung erlangen kannst, steht ebenfalls in keinem Zusammenhang mit deiner Persönlichkeit. Darüber hinaus hat es auch nichts mit deiner Persönlichkeit zu tun, ob du jemand bist, der die Wahrheit praktiziert und die Wahrheitsrealität besitzt. Versuche daher nicht, deine Persönlichkeit zu ändern, weil du bestimmte Pflichten tust oder als Verantwortlicher für einen bestimmten Arbeitsbereich dienst – das ist eine irrige Vorstellung. Was solltest du also tun? Unabhängig von deiner Persönlichkeit oder deinen angeborenen Voraussetzungen solltest du dich an die Wahrheitsgrundsätze halten und sie praktizieren. Letztendlich beurteilt Gott nicht anhand deiner Persönlichkeit, ob du Seinem Weg folgst oder Errettung erlangen kannst, oder aufgrund dessen, mit welchem Kaliber und welchen Fertigkeiten, Fähigkeiten, Begabungen oder Talenten du geboren wurdest. Und selbstverständlich achtet Er auch nicht darauf, wie sehr du deine körperlichen Instinkte und Bedürfnisse gezügelt hast. Stattdessen achtet Gott darauf, ob du Seine Worte praktizierst und erfährst, während du Ihm folgst und deine Pflichten tust, ob du dabei die Bereitschaft und Entschlossenheit hast, nach der Wahrheit zu streben, und letztendlich, ob du dabei erreicht hast, die Wahrheit zu praktizieren und Gottes Weg zu folgen. Darauf achtet Gott. Habt ihr das verstanden? (Ja, das haben wir.)“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Introvertiertheit eine angeborene Eigenschaft des Menschen ist und in Gottes Augen kein Problem darstellt. Gottes Werk zielt darauf ab, die verdorbenen Dispositionen der Menschen zu ändern, nicht ihr Kaliber oder ihre Persönlichkeiten. Die Menschen sollten die Wahrheit praktizieren und ihre Pflichten nach besten Kräften gemäß ihren angeborenen Bedingungen tun, und wenn sie mit unredlichen Absichten konfrontiert werden, sollten sie sich gegen diese Absichten auflehnen und gemäß Gottes Worten praktizieren. Das ist die Art von Mensch, die Gott liebt. Ich verstand auch, dass meine Pflichten vor Gott getan werden sollten und dass ich mir beim Tun meiner Pflichten keine ständigen Sorgen darüber machen sollte, was andere denken. Gottes Zustimmung zu erlangen, ist das Wichtigste. Obwohl ich introvertiert bin und nicht gut sprechen kann, konnte ich dennoch helfen, einige der Zustände und Probleme der Neulinge zu lösen, und wenn ich über Gottes Worte Gemeinschaft hielt, konnten Neulinge verstehen und einige Vorteile daraus ziehen. Meine Persönlichkeitsmängel hinderten mich nicht daran, meine Pflichten gut zu tun. Außerdem glaubte ich erst seit kurzer Zeit an Gott, daher war es normal, dass ich bei meinen Pflichten Mängel hatte. Ich musste dies richtig angehen, so viel Gemeinschaft halten, wie ich verstand, mich nicht verstellen oder verbergen und von den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, lernen, um meine Mängel auszugleichen. Auf diese Weise kann ich nicht nur meine Pflichten tun, sondern auch meine Defizite kompensieren. Als ich das erkannte, spürte ich, wie der Druck auf mir nachließ, und ich wurde bereit, meinen falschen Zustand zu ändern und harmonisch mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, zu kooperieren, damit wir unsere Pflichten einmütig erfüllen konnten.

Nicht lange danach wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt und arbeitete mit Schwester Li Hui zusammen. Li Hui war zuvor Predigerin gewesen und hatte ein gutes Kaliber und gute Arbeitsfähigkeiten. Als ich mich das erste Mal mit ihr traf, befand sich eine Schwester in einem schlechten Zustand, und Li Hui hielt mit ihr Gemeinschaft über Gottes Worte, aber die Schwester hatte nicht viel Verständnis. Ich dachte darüber nach, dass ich gerade etwas Ähnliches wie ihren Zustand durchgemacht hatte, also wollte ich etwas hinzufügen. Aber sobald ich den Mund öffnete, um zu sprechen, raste mein Herz, und ich überlegte ständig, wie ich formulieren sollte, was ich sagen wollte. Ich machte mir Sorgen, was Li Hui von mir denken würde, wenn ich nicht gut Gemeinschaft hielt, und ich dachte: „Vergiss es, ich höre einfach ihrer Gemeinschaft zu. Wenn ihre Gemeinschaft die Probleme der Schwester nicht lösen kann, wie könnte meine dann besser sein?“ Bei diesen Gedanken spürte ich keinerlei Bürde mehr und begann sogar, ein wenig schläfrig zu werden. Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war, dass es auch meine Pflicht war, bei der Lösung des Zustands der Schwester zu helfen, und dass ich mein Bestes tun sollte, über das Gemeinschaft zu halten, was ich verstand. Also betete ich schnell zu Gott: „Gott, ich hatte Angst, dass die Schwester auf mich herabsehen würde, wenn ich nicht gut Gemeinschaft hielt, und am Ende war ich wieder nur eine Mitläuferin. Gott, ich will nicht so weitermachen. Bitte gib mir den Glauben und den Mut, den ich brauche, um mich gegen mein Fleisch aufzulehnen und die Wahrheit zu praktizieren.“ Nachdem ich gebetet hatte, fühlte ich mich viel ruhiger, und ich dachte: „Ich bin nur ein Neuling, also wird meine Gemeinschaft sicher Mängel haben, aber selbst wenn die Schwester über mich lacht, werde ich dennoch vor Gott über das Gemeinschaft halten, was ich verstehe.“ Schließlich brachte ich den Mut auf, in Gemeinschaft zu sprechen. Zu meiner Überraschung konnte die Schwester durch meine Gemeinschaft ihre Probleme erkennen, und ich verspürte eine ungeheure Erleichterung und ein Gefühl der Leichtigkeit und Freude, das ich nicht in Worte fassen konnte. Ich dankte Gott aufrichtig dafür, dass Er mich angeleitet hatte, diesen Schritt zu tun. Später, als ich Versammlungen mit Schwestern besuchte, die gut sprechen konnten, fühlte ich mich nicht mehr durch Sorgen um meinen Stolz eingeschränkt wie in der Vergangenheit, und ich hielt so viel Gemeinschaft, wie ich verstand. Es fühlt sich so gut an, auf diese Weise zu praktizieren! Dank sei Gott!


92. Welche Bedenken hinter meinem Wunsch steckten, nicht befördert zu werden

Von Wang Lei, China

Ich habe bei der Säuberungsarbeit in der Kirche mitgearbeitet, und während mehrerer Jahre des Praktizierens habe ich einige Grundsätze im Zusammenhang mit meinen Pflichten verstanden und einige Ergebnisse bei meinen Pflichten erzielt. Bei der Diskussion von Themen waren die Leiter, Diakone und Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, im Allgemeinen mit meinen Ansichten einverstanden. Sie kamen zu mir, um gemeinschaftlichen Austausch zu halten, und übernahmen meine Meinungen, wenn sie Schwierigkeiten hatten, die Dinge klar zu erkennen. Ich begann, ein Gefühl der Überlegenheit zu spüren und dachte, dass ich besser sei als sie. Im Dezember 2020 wurde ich befördert, um meine Pflichten in einer anderen Region zu tun. Die beiden Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, hatten diese Pflicht schon länger getan als ich und sie hatten die Grundsätze besser begriffen. Ein paar Mal analysierten wir gemeinsam Unterlagen, in denen es darum ging, Menschen zu entfernen, und die beiden Schwestern analysierten sie sehr gründlich, indem sie sich auf die Grundsätze bezogen. Ich wollte mich im gemeinschaftlichen Austausch zu Wort melden, aber ich hatte das Gefühl, dass sie gerade über all das Gemeinschaft gehalten hatten, was ich verstanden hatte, und dass ich einige der von ihnen angesprochenen Probleme noch nicht einmal bemerkt hatte, daher dachte ich, es sei besser, nichts zu sagen, und dass das Wort zu ergreifen keinen Bezugswert hätte und mich nur unzulänglich erscheinen lassen würde. Also schwieg ich. Ein anderes Mal analysierten wir ein Dokument, um eine böse Person auszuschließen. Ich hielt die Person nicht wirklich für einen bösen Menschen, also teilte ich meine Sichtweise im gemeinschaftlichen Austausch mit. Dann sagte eine der Schwestern, sie glaube, dass diese Person das Wesen eines bösen Menschen habe, und sie gab ihre Analyse dazu ab, indem sie sich auf die bösen Taten dieser Person und das Wesen ihrer Handlungen stützte. Die andere Schwester stimmte ihr ebenfalls zu. Nachdem ich mir angehört hatte, was sie gesagt hatten, dachte ich, dass der gemeinschaftliche Austausch der Schwestern richtig sei und auf Grundsätzen basiere, und ich fühlte mich plötzlich verlegen. Ich dachte mir: „Ich habe mich zum Narren gemacht. Was werden die Schwestern jetzt von mir denken? Werden sie denken, dass mir Urteilsvermögen fehlt und dass ich von geringem Kaliber bin?“ Als wir später wieder gemeinsam Unterlagen analysierten, wagte ich nicht, einfach aus mir herauszugehen und meine Ansichten zu äußern, aus Angst, wie andere mich wahrnehmen würden, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch nicht korrekt war. Früher hatten die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammengearbeitet hatte, ihre Pflichten nicht so gut getan wie ich, aber jetzt waren die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, in jeder Hinsicht besser als ich, so dass ich mich als der Unfähigste dort fühlte, ich hatte keinerlei Gefühl für meine Präsenz und verfiel oft in einen Zustand der Gehemmtheit. Während dieser Zeit war mein Zustand schrecklich und manchmal wollte ich sogar vor dieser Situation davonlaufen und meine Pflichten dort nicht mehr tun. Bald bestand aufgrund einer Verringerung der Arbeitsbelastung die Notwendigkeit, das Personal zu straffen, und die Leiter bewerteten mein Kaliber als durchschnittlich und wiesen mir eine neue Aufgabe zu.

Nach einiger Zeit schrieben mir die Leiter aufgrund des gestiegenen Arbeitsaufkommens und baten mich, die Säuberungsarbeit in einer anderen Region fortzusetzen. Als ich ihren Brief sah, verspürte ich einen gewissen Widerstand und dachte: „Die Brüder und Schwestern, mit denen ich dort zusammenarbeiten würde, haben alle ein besseres Kaliber als ich, und sie sind auch besser als ich darin, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und die Dinge zu betrachten. Ich werde mich bei meinen Pflichten dort nicht hervortun können und am Ende nur einen Narren aus mir machen. Ich will nicht dorthin gehen.“ Also lehnte ich ab, suchte nach Ausreden und sagte, ich hätte nicht das nötige Kaliber und könnte diese Pflicht nicht bewältigen. Als die Arbeitsbelastung zunahm, schrieben mir die Leiter und Mitarbeiter mehrmals im gemeinschaftlichen Austausch, aber als ich darüber nachdachte, dass die Brüder und Schwestern in der anderen Region ein gutes Kaliber und Arbeitsvermögen hatten, hatte ich das Gefühl, dort keine Präsenz zu haben, also lehnte ich weiterhin alle ihre Anfragen ab. Die Wahrheit war, dass ich mich sehr unwohl fühlte, weil ich mich vor meinen Pflichten drückte, und ich fühlte mich schuldig, aber dann dachte ich mir: „Es ist überall dasselbe, wo ich meine Pflichten tue, und auch hier braucht die Arbeit Menschen, die mitarbeiten, also kann ich auch einfach hier härter arbeiten und meine Pflichten gut tun.“

Einige Zeit später schrieb mir eine Schwester einen Brief, in dem sie von ihren eigenen Erfahrungen berichtete, als ihr Pflichten neu zugewiesen wurden, um mit mir gemeinschaftlichen Austausch zu halten, und sie wies darauf hin, dass meine Abneigung, meine Pflichten in der anderen Region zu tun, möglicherweise darauf zurückzuführen sei, dass ich durch mein Ansehen und meinen Status eingeschränkt sei. Sie ermahnte mich auch, mich meinen Problemen zu stellen und die Wahrheit zu suchen, um jene zu lösen. Zu sehen, wie die Schwester mir im gemeinschaftlichen Austausch ihr Herz ausschüttete, berührte mich tief. Mir wurde klar, dass ich meine Pflichten wiederholt abgelehnt hatte und dass ich damit wirklich gegen Gott aufbegehrte! Ich wusste, dass dies eine weitere Gelegenheit war, die Gott mir bot, um Buße zu tun, und dass ich sie ergreifen musste. Ich sah, dass die Schwester in dem Brief eine Passage mit Worten Gottes ausgewählt hatte, die ich lesen sollte: „In was für einem Zustand befinden sich Menschen, wenn sie eine unnachgiebige Disposition haben? Hauptsächlich sind sie stur und selbstgerecht. Sie halten immer an ihren eigenen Ideen fest, denken immer, dass sie recht haben, sind völlig starr in ihrem Denken und sie sind rechthaberisch. Das ist die Haltung der Unnachgiebigkeit. Sie sind wie eine kaputte Schallplatte, hören auf niemanden, bleiben unabänderlich auf eine bestimmte Vorgehensweise fixiert und beharren darauf, diese auch durchzuziehen, ganz gleich, ob sie damit richtig liegen oder nicht; darin versteckt sich eine gewisse Reuelosigkeit. Wie es so schön heißt: ‚Tote Schweine fürchten kein kochendes Wasser.‘ Die Menschen wissen ganz genau, was das Richtige wäre, und doch tun sie es nicht und weigern sich standhaft, die Wahrheit zu akzeptieren. Das ist eine Art von Disposition: Unnachgiebigkeit. In welchen Situationen offenbart ihr eine unnachgiebige Disposition? Seid ihr oft unnachgiebig? (Ja.) Sehr oft! Und da du eine Disposition der Unnachgiebigkeit besitzt, begleitet sie dich in jeder Sekunde deines Daseins. Unnachgiebigkeit hält die Menschen davon ab, vor Gott zu treten, es hält sie davon ab, die Wahrheit akzeptieren zu können, und es hält sie davon ab, in die Wahrheitsrealität eintreten zu können. Und wenn du nicht in der Lage bist, in die Wahrheitsrealität einzutreten, kann sich an diesem Aspekt deiner Disposition etwas ändern? Nur sehr schwer. Gab es bis jetzt irgendeine Veränderung in diesem Aspekt der unnachgiebigen Disposition? Und wie groß war diese Veränderung? Nehmen wir zum Beispiel an, du warst früher extrem stur, doch jetzt gab es eine kleine Veränderung in dir: Wenn du auf ein Problem triffst, spürst du ein Gefühl von Gewissen in deinem Herzen und sagst dir: ‚Ich muss in dieser Angelegenheit etwas Wahrheit praktizieren. Da Gott diese unnachgiebige Disposition bloßgestellt hat – da ich es gehört habe und es jetzt weiß – muss ich mich dementsprechend ändern. Wenn ich in der Vergangenheit einige Male mit solchen Dingen konfrontiert wurde, habe ich meinem Fleisch nachgegeben und versagt, und damit bin ich nicht glücklich. Dieses Mal muss ich die Wahrheit praktizieren.‘ Mit einem solchen Bestreben ist es möglich, die Wahrheit zu praktizieren, und das ist Veränderung. Wenn du eine Zeit lang eine solche Erfahrung hast und in der Lage bist, mehr Wahrheiten in die Praxis umzusetzen, und wenn das zu größeren Veränderungen führt und deine rebellischen und unnachgiebigen Dispositionen sich immer weniger offenbaren, gab es dann eine Veränderung in deiner Lebensdisposition? Wenn deine rebellische Disposition merklich immer mehr abgenommen hat und deine Unterwerfung unter Gott immer größer geworden ist, dann gab es eine echte Veränderung. In welchem Maße musst du dich also ändern, um wahre Unterwerfung zu erreichen? Die hast du erst erreicht, wenn es nicht die geringste Unnachgiebigkeit in dir gibt, sondern nur noch Unterwerfung. Das ist ein langsamer Vorgang. Veränderungen in der Disposition geschehen nicht über Nacht, sie bedürfen langer Zeiten der Erfahrung, vielleicht sogar eines ganzen Lebens. Manchmal ist es notwendig, viele große Härten zu erleiden, Härten, die dem Tod und der Wiederauferstehung gleichkommen, Härten, die schmerzhafter und schwieriger sind, als sich Gift aus den Knochen kratzen zu lassen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur Kenntnis der sechs Arten von verdorbener Gesinnung ist wahre Selbsterkenntnis). Was Gott aufdeckte, war genau mein Zustand. Ich hatte in einer unversöhnlichen Disposition gelebt. Dies hatte mich daran gehindert, vor Gott zu treten, um die Wahrheit zu suchen, und hatte mich unfähig gemacht, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Ich dachte an die Anordnung der Leiter zurück, meine Pflichten in einer anderen Region zu tun. Ich wusste, dass ich der Arbeit der Kirche Priorität einräumen musste, aber ich hatte Bedenken, dass die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeiten würde, ein besseres Kaliber und Urteilsvermögen haben könnten als ich, und ich befürchtete, dass die Zusammenarbeit mit ihnen bei meinen Pflichten mir nicht nur keine Anerkennung einbringen würde, sondern mich auch unzulänglich aussehen lassen und mir das Gefühl geben würde, unsichtbar zu sein. Um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, lehnte ich immer wieder hartnäckig ab, meine Pflichten zu tun, und egal, wie andere gemeinschaftlichen Austausch mit mir hielten, ich wollte einfach nicht zuhören. Mein Herz war für Gott völlig verschlossen. Ich war wirklich unnachgiebig und starrköpfig! Ich wusste, dass die Arbeitsbelastung in dieser Region hoch war und dass sie mehr Leute zum Helfen brauchten, aber in diesem wichtigen Moment waren mir nur mein Stolz und mein Status wichtig und ich berücksichtigte die Arbeit der Kirche überhaupt nicht. Ich war so selbstsüchtig, verachtenswert und es fehlte mir an jeglicher Menschlichkeit! Ich fühlte mich wirklich reumütig, daher betete ich zu Gott: „Gott, meine Disposition ist so störrisch und unversöhnlich. Ich kenne die Wahrheit, aber praktiziere sie nicht. Ich bin bereit, meinen rebellischen Zustand zu ändern und die Wahrheit zu suchen, um meine Probleme zu lösen. Bitte führe und leite mich.“ Danach schrieb ich den Leitern und drückte meine Bereitschaft aus, meine Pflichten in einer anderen Region zu tun.

Später dachte ich darüber nach, warum ich nicht bereit gewesen war, meine Pflichten in einer anderen Region zu tun, und mir wurde klar, dass dies daran lag, dass dies meinem Ansehen und meinem Status geschadet hätte. Also suchte ich bewusst nach der Wahrheit zu diesem Aspekt. Ich las eine Passage aus den Worten Gottes: „Antichristen tun ihre Pflicht nur widerwillig, um Segnungen zu erhalten. Sie erkundigen sich auch, ob sie sich zur Schau stellen können und ob man zu ihnen aufschauen wird, wenn sie diese Pflicht tun, und ob der Obere oder Gott wissen werden, ob sie diese Pflicht tun. All das sind Dinge, die sie erwägen, wenn sie eine Pflicht tun. Das Erste, was sie feststellen wollen, ist, welche Vorteile sie dadurch erhalten können, dass sie eine Pflicht tun, und ob sie gesegnet werden können. Das ist ihnen am wichtigsten. Sie denken nie darüber nach, wie man auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt und Gottes Liebe vergilt, wie man das Evangelium predigt und Gott bezeugt, damit die Menschen Gottes Rettung erlangen und glücklich werden, und noch viel weniger suchen sie danach, die Wahrheit zu verstehen oder danach, wie man seine verdorbene Disposition löst und das Abbild eines Menschen auslebt. Diese Dinge berücksichtigen sie nie. Sie denken nur darüber nach, ob sie gesegnet werden und Vorteile erlangen können, wie man in der Kirche und der Menge Fuß fassen kann, wie man dort Status erlangt, wie man Menschen dort dazu bringt, dass sie zu einem aufblicken, und wie man sich dort auszeichnen und der Beste werden kann. Sie sind absolut nicht gewillt, gewöhnliche Anhänger zu sein. Sie wollen in der Kirche immer die Ersten sein, das letzte Wort haben, Leiter werden und jeden dazu bringen, ihnen zuzuhören. Erst dann können sie zufrieden sein. Ihr könnt sehen, dass die Herzen der Antichristen voll von diesen Dingen sind. Wenden sie sich aufrichtig für Gott auf? Tun sie aufrichtig ihre Pflicht als geschaffene Wesen? (Nein.) Also, was wollen sie? (Macht haben.) Das stimmt. Sie sagen: ‚Was mich betrifft, ich will in der säkularen Welt jeden anderen ausstechen. Ich muss in jeder Gruppe der Erste sein. Ich weigere mich, der Zweitbeste zu sein, und ich werde nie ein Handlanger sein. Ich will ein Leiter sein und in jeder Gruppe von Menschen, in der ich bin, das letzte Wort haben. Wenn ich nicht das letzte Wort habe, werde ich mit allen Mitteln versuchen, euch alle zu überzeugen, euch alle dazu bringen, zu mir aufzusehen und mich als Leiter zu wählen. Sobald ich Status besitze, werde ich das letzte Wort haben, jeder wird auf mich hören müssen. Ihr werdet die Dinge auf meine Weise tun müssen, und ihr werdet unter meiner Kontrolle sein müssen.‘ Egal, welche Pflicht die Antichristen tun, sie werden versuchen, sich in eine hohe Position zu bringen, in eine Position der Vorherrschaft. Sie könnten sich niemals mit ihrem Platz als gewöhnlicher Anhänger zufrieden geben. Und was ist ihre größte Leidenschaft? Vor Menschen zu stehen und ihnen Befehle zu erteilen, Menschen zurechtzuweisen, Menschen dazu zu bringen, zu tun, was sie sagen. Sie denken nie darüber nach, wie man seine Pflicht ordnungsgemäß tut – geschweige denn, dass sie, während sie ihre Pflicht tun, nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen, um die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen. Stattdessen zerbrechen sie sich den Kopf darüber, Möglichkeiten zu finden, um sich abzuheben, damit die Leiter eine hohe Meinung von ihnen haben und sie befördern, sodass sie selbst ein Leiter oder Mitarbeiter werden und andere Menschen anführen können. Den ganzen Tag verbringen sie damit, darüber nachzudenken und darauf zu hoffen. Antichristen sind nicht gewillt, sich von anderen anführen zu lassen, und sie sind auch nicht gewillt, gewöhnliche Anhänger zu sein, geschweige denn, ihre Pflichten in aller Stille ohne großes Trara zu tun. Egal, was ihre Pflicht ist, wenn sie nicht im Vordergrund und im Mittelpunkt stehen können, wenn sie nicht über anderen stehen und andere führen können, finden sie ihre Pflicht langweilig und werden negativ und fangen an, nachzulassen. Ohne das Lob oder die Verehrung anderer interessiert es sie noch weniger, und sie haben noch weniger Lust, ihre Pflicht zu tun. Aber wenn sie im Vordergrund und im Mittelpunkt stehen können, während sie ihre Pflicht tun und das letzte Wort haben, fühlen sie sich bestärkt und werden jede Notlage erdulden. Sie hegen bei der Ausführung ihrer Pflicht immer persönliche Absichten, und sie wollen sich immer profilieren, um dadurch ihr Bedürfnis zu befriedigen, andere zu schlagen, und ihre Wünsche und Ambitionen zu befriedigen. Während sie ihre Pflicht tun, sind sie nicht nur äußerst wettbewerbsorientiert – sie konkurrieren in jeder Hinsicht darum, sich abzuheben, an der Spitze zu stehen, höher als andere zu klettern –, sondern sie denken auch darüber nach, wie sie ihren derzeitigen Status, ihren Ruf und ihr Prestige bewahren können“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Gott entlarvt, dass Antichristen, egal wo sie ihre Pflichten tun, dies tun, um ihren Wunsch nach Status zu befriedigen. Wenn sie prominente Persönlichkeiten oder Leiter unter den Menschen sind und sich vor anderen hervortun und deren Bewunderung erlangen können, dann sind sie bei allem, was sie tun, hoch motiviert. Aber wenn sie sich nicht hervortun können und es ihnen nie gelingt, sich zu profilieren, dann wollen sie ihre Pflichten gar nicht erst tun. Als ich meine Ansichten hinsichtlich des Strebens mit dieser Erkenntnis verglich, wurde mir klar, dass sie mit denen eines Antichristen identisch waren. Als ich beauftragt wurde, meine Pflicht in einer anderen Region zu tun, und sah, dass die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, ein besseres Kaliber und Arbeitsvermögen hatten als ich, fühlte ich mich unter ihnen unzulänglich und nutzlos und hatte nicht das Gefühl von Präsenz. Dies führte dazu, dass ich oft in einem Zustand der Trauer und Unterdrückung lebte und mir keine Gedanken darüber machte, wie ich meine Pflichten gut tun könnte, und oft wünschte ich mir, dieser Situation zu entkommen. Nachdem mir meine Pflichten neu zugewiesen wurden, dachte ich nicht über den falschen Weg nach, den ich eingeschlagen hatte, und als die Leiter anordneten, dass ich meine Pflichten erneut in einer anderen Region tat, fand ich Ausreden, dies abzulehnen, weil ich das Gefühl hatte, ich würde mich nicht hervortun können. Obwohl Brüder und Schwestern viele Male gemeinschaftlichen Austausch mit mir hielten und ich wusste, dass die Arbeitsbelastung in dieser Region hoch war und dringend mehr Hilfe benötigt wurde, missachtete ich die Arbeit der Kirche weiterhin. Meine Sorge um Ansehen und Status war übermächtig. Ich behauptete immer, dass ich meine Pflichten tat, um Gott zufriedenzustellen und Seine Liebe zu vergelten, aber jetzt erkannte ich, dass meine Opfer, Ausgaben und mein Leiden alle im Dienste von Ansehen und Status standen. Ich tat meine Pflichten überhaupt nicht, sondern versuchte vielmehr, Gott zu benutzen und zu täuschen. Später fragte ich mich: „Warum messe ich meinem Ansehen und meinem Status so große Bedeutung bei?“ Es lag daran, dass satanische Gifte wie „Lieber ein großer Fisch in einem kleinen Teich sein“ „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ in meinem Herzen Wurzeln geschlagen hatten und zu den Zielen, nach denen ich strebte, sowie zu meinen Überlebensregeln geworden waren. Ich glaubte, dass Leben bedeute, sich hervorzutun und die Bewunderung der Menschen zu gewinnen, und dass ein solches Leben zu führen sinnvoll und wertvoll war. Wenn ich mich nie hervortun konnte oder immer auf mich herabgeschaut wurde, wo auch immer ich hinging, dann hatte ich das Gefühl, ein erbärmliches Leben zu führen. Obwohl ich meine Pflichten zu tun schien, war ich innerlich nur darauf konzentriert, mich zu etablieren und Ansehen und Status zu erlangen, und wenn die Arbeit der Kirche meine Mitarbeit erforderte, suchte ich nach Ausreden, um abzulehnen, weil meine Wünsche nach Ansehen und Status nicht erfüllt wurden. Indem ich nach diesen satanischen Giften lebte, wurde ich wirklich überheblich und selbstsüchtig, ohne jegliches Abbild des Menschen, und ich begann unwillkürlich, gegen Gott aufzubegehren und mich ihm zu widersetzen. Während dieser Zeit lehnte ich wiederholt ab, meine Pflichten zu tun, und fühlte mich oft ängstlich und unruhig, da ich das Gefühl hatte, ich stünde am Rande einer Gefahr. Diese Einstellung zu meinen Pflichten war geeignet, Gottes Disposition zu beleidigen, und wenn ich Gott gegenüber nicht Buße täte, würde ich sicherlich von Gott beiseitegestellt und ausgemustert werden. Als mir das klar wurde, bekam ich wirklich Angst, und ich erkannte, dass es ein ernstes Problem war, wenn ich meine Pflichten ablehnte. Ich war voller Reue und Schuldgefühle, und ich hasste mich dafür, dass ich auf diese Weise gegen Gott aufbegehren konnte, und dabei Verfehlungen und Flecken hinterließ. Ich schuldete Gott wirklich so viel! Das Streben nach Ansehen und Status ist ein Weg ohne Wiederkehr, der zur Zerstörung führt, also wollte ich meine Ansichten über dieses Streben ändern.

Später fand ich einen Weg, Gottes Worte zu praktizieren und in sie einzutreten. Der Allmächtige Gott sagt: „Da du friedlich als Mitglied in Gottes Haus bleiben möchtest, solltest du zunächst lernen, wie man ein gutes geschaffenes Wesen ist und seine Pflichten gemäß seinem Platz erfüllt. In Gottes Haus wirst du dann zu einem geschaffenen Wesen, das seinem Namen gerecht wird. Ein geschaffenes Wesen, das ist deine Identität nach außen hin und deine Bezeichnung und sollte mit bestimmten Erscheinungsformen und einem bestimmten Wesen einhergehen. Es geht nicht nur um den Titel: da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du die Pflichten eines geschaffenen Wesens erfüllen. Da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du der Verantwortung eines solchen gerecht werden. Was sind also die Pflichten und die Verantwortung eines geschaffenen Wesens? Legt Gottes Wort die Pflichten, Verpflichtungen und die Verantwortung geschaffener Wesen nicht klar und deutlich dar? Ab heute bist du ein echtes Mitglied von Gottes Haus, das heißt, du erkennst an, dass du eines der geschaffenen Wesen Gottes bist. Folglich solltest du ab heute deine Lebenspläne neu formulieren. Du solltest nicht mehr deine Ideale, Wünsche und Lebensziele anstreben, sondern von ihnen ablassen. Stattdessen solltest du deine Identität und deine Perspektive ändern, um die Lebensziele und die Richtung im Leben zu planen, die ein geschaffenes Wesen haben sollte. In erster Linie sollten deine Ziele und deine Richtung nicht darin bestehen, eine Führungsrolle einzunehmen oder in irgendeiner Branche führend oder hervorragend zu sein oder eine berühmte Persönlichkeit zu werden, die eine bestimmte Aufgabe ausführt oder eine bestimmte Fähigkeit beherrscht. Dein Ziel sollte sein, deine Pflicht von Gott anzunehmen, das heißt, zu wissen, welche Arbeit du jetzt in diesem Moment tun sollst, und zu verstehen, welche Pflicht du ausführen sollst. Du musst dich fragen, was Gott von dir verlangt und welche Pflicht für dich in Seinem Haus angeordnet wurde. Du solltest Verständnis der Grundsätze erlangen, die in Bezug auf diese Pflicht verstanden, begriffen und befolgt werden sollten und dir Klarheit über sie verschaffen. Wenn du sie dir nicht merken kannst, kannst du sie dir notieren oder auf deinem Computer speichern. Nimm dir die Zeit, sie durchzusehen und dir darüber Gedanken zu machen. Als Mitglied der geschaffenen Wesen sollte dein Hauptziel im Leben darin bestehen, deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen und ein geeignetes geschaffenes Wesen zu sein. Das ist das grundlegendste Lebensziel, das du haben solltest. Danach kommt die konkretere Frage, wie du deine Pflicht als geschaffenes Wesen erfüllen und ein geeignetes geschaffenes Wesen werden kannst. Natürlich solltest du jegliche Ziele oder Richtungen aufgeben, die mit deinem Ruf, deinem Status, deiner Eitelkeit und deiner Zukunft und so weiter zu tun haben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Durch die Worte Gottes habe ich verstanden, dass ich ein geschaffenes Wesen bin, und dass ich danach streben sollte, meine Pflichten als geschaffenes Wesen zu erfüllen. Das ist meine Verantwortung. Ich sollte mich nicht immer darauf konzentrieren, wie andere mich wahrnehmen, oder mit anderen darum konkurrieren, wessen Fähigkeiten besser sind. Was ich tun sollte, ist, mich zu unterwerfen, meine Pflichten gemäß den Anforderungen und Grundsätzen von Gottes Haus auf bodenständige Weise zu tun, mehr zu Gott über Dinge zu beten, die ich nicht verstehe, den gemeinschaftlichen Austausch mit anderen zu suchen, und mich um die Wahrheitsgrundsätze zu bemühen. Dies ist die richtige Art zu praktizieren.

Jetzt, da ich meine Pflicht in einer anderen Region tat, schätzte ich die Lage manchmal immer noch falsch ein oder verrechnete mich, wenn ich Unterlagen analysierte, auf deren Basis Menschen entfernen werden sollten. Wenn die Entscheidungen, die ich über das Entfernen schrieb, Probleme aufwarfen und jeder Vorschläge und Korrekturen anbot, fühlte ich mich immer noch etwas unwohl und machte mir Sorgen darüber, wie andere mich sahen. Als diese Gefühle auftauchten, wurde mir klar, dass ich wieder durch meinen Wunsch nach Ansehen und Status gebunden und eingeschränkt war. Also betete ich zu Gott, bereit, meine Mängel richtig anzugehen, korrekte Vorschläge anzunehmen und meine Pflichten gemäß den Grundsätzen zu tun. Nach einiger Erfahrung habe ich festgestellt, dass ich, obwohl ich immer noch viele Mängel in meinen Pflichten habe, Fortschritte darin gemacht habe, Menschen zu erkennen und Menschen und Dinge durch die Anleitung, den gemeinschaftlichen Austausch und die Hilfe meiner mit mir zusammenarbeitenden Brüder und Schwestern zu sehen. Auch meine Wortwahl ist viel präziser geworden als zuvor. Diese Dinge haben mir wirklich geholfen, viele meiner Mängel auszugleichen. Obwohl ich mir manchmal immer noch Sorgen um mein Ansehen und meinen Status mache, bin ich in der Lage, zu Gott zu beten, um gegen mich selbst aufzubegehren und mich nicht so sehr von meinem Wunsch nach Ansehen und Status einschränken zu lassen. Dank sei Gott, dass Er mich gerettet hat!


93. Das Erwachen einer Sklavin des Geldes

Von Mei Hua, China

Als Kind lebte meine Familie in einer abgelegenen Bergregion. Meine Eltern bestritten ihren Lebensunterhalt mit Landwirtschaft, und das Leben war ziemlich hart. Von Leuten, die von auswärts zur Arbeit zurückkehrten, hörte ich, dass es in der Stadt jede Menge Möglichkeiten gäbe, Geld zu verdienen, und dass das Leben dort viel besser sei. Daher wuchs in mir die Sehnsucht nach dem Leben in der Großstadt, und ich hoffte, eines Tages die Berge verlassen zu können, um dorthin zu ziehen. Ich wollte Geld verdienen, um die Lebensumstände meiner Familie zu verbessern und die Leute im Dorf auf mich neidisch zu machen. Ich lernte fleißig und hatte immer gute Noten, doch als ich ins erste Jahr der Mittelstufe kam, konnte meine Familie es sich nicht mehr leisten, mich weiter zur Schule zu schicken, also musste ich abbrechen. Mein Wunsch, die Berge zu verlassen, blieb jedoch unverändert, und ich hoffte weiterhin darauf, in der Stadt viel Geld zu verdienen, um ein besseres Leben zu führen und alle neidisch auf mich zu machen.

2007 stellte mir jemand einen Mann aus der Stadt als Heiratskandidaten vor. Ich dachte, ihn zu heiraten, würde mir ein besseres Leben bescheren, doch nach der Hochzeit musste ich feststellen, dass seine Familie die ärmste in der Gegend war. Mein Mann und meine Schwiegerfamilie hatten keine Bildung und konnten ihren Lebensunterhalt nur mit harter körperlicher Arbeit bestreiten. Ihr selbstgebautes Haus hatte nicht einmal ein richtiges Dach. Die Wände und Böden waren aus Zement, und bei starkem Regen tropfte es ins Haus. Am traurigsten machte mich, dass uns einige Nachbarn wegen unserer ärmlichen Verhältnisse einfach ignorierten, was mich meine törichte Entscheidung bereuen ließ. Doch dann dachte ich daran, dass ich ja immerhin in eine große Stadt geheiratet hatte, wo es mehr Möglichkeiten gab, Geld zu verdienen als auf dem Land. Ich glaubte fest daran: Solange mein Mann und ich fleißig arbeiteten, würde unser Leben sicherlich immer besser werden, und sobald wir Geld verdienten, würden unsere Nachbarn uns beneiden.

Ein Jahr später fand mein Mann eine körperlich schwere Arbeit in einer Eisenwarenfabrik, und kurz nach der Geburt unseres Sohnes fand ich eine Stelle, bei der ich handgefertigte Webarbeiten herstellte. Um mehr zu verdienen, arbeitete ich oft bis zwei oder drei Uhr nachts, und mit der Zeit war ich erschöpft. Manchmal taten mir die Arme so weh, dass ich sie nicht einmal mehr heben konnte, und meine beiden Handgelenke waren geschwollen. Doch bei dem Gedanken, dass ich mit jedem weiteren Stück ein paar Cent mehr verdienen konnte, hatte ich das Gefühl, dass all die Mühe es wert war. Besonders wenn ich mit dem hart verdienten Geld Essen und andere notwendige Dinge kaufte, um unser Leben zu verbessern, spürte ich, dass sich diese ganze Anstrengung lohnte. Dadurch war ich noch überzeugter davon, dass unser Leben sicher nicht schlechter sein würde als das der anderen, solange mein Mann und ich die harte Arbeit ertragen konnten.

Eines Tages kam die Tante meines Mannes, um mir das Evangelium zu predigen. Sie sagte: „Der Erlöser ist gekommen, und Er ist der Allmächtige Gott, der in den letzten Tagen das Werk zur Errettung der Menschen vollbringt. Nur, wer Gottes Errettung annimmt und sich von der Sünde befreit, kann von Gott beschützt werden und die große Katastrophe überleben …“ Ich glaubte zwar im Herzen an Gott, dachte dann aber bei mir: „Ich lebe immer noch in einem undichten Haus, mein Kind ist noch so klein, und wir brauchen für alles Mögliche Geld. Wenn ich an Gott glaube, hält mich das beim Geldverdienen auf. Das geht nicht. Geldverdienen ist für mich im Moment das Wichtigste. Was den Glauben an Gott angeht, das muss warten, bis sich unsere Lebensumstände verbessert haben.“ Also lehnte ich ab.

Zu der Zeit lernte mein Kind gerade laufen. Ich hörte, dass die Arbeit in der Lebensmittelfabrik zwar anstrengend sei, der Lohn aber drei- bis viermal so hoch wie mein damaliger. Das klang verlockend, und ich dachte mir: „Solange ich keine Angst vor Mühsal oder Müdigkeit habe, kann ich in der Lebensmittelfabrik mehr Geld verdienen. Wird das nicht zu einem besseren Leben führen?“ Also gab ich mein Kind in die Obhut meiner Schwiegermutter und fing an, in der Lebensmittelfabrik zu arbeiten. In dieser Zeit klagte mein Mann gelegentlich über starke Rückenschmerzen, aber ich nahm das überhaupt nicht ernst und dachte bei mir: „Wer mehr Geld verdienen will, muss sich eben anstrengen. Ich mache ja auch oft Überstunden bis zwei oder drei Uhr morgens. Nur wenn wir durchhalten, können wir mehr Geld verdienen.“ Und so bissen mein Mann und ich die Zähne zusammen und hielten gemeinsam durch, um mehr Geld zu verdienen. Kurz darauf fand ich eine weitere Arbeit in einer Eisenwarenfabrik an den Schleifmaschinen. Beim täglichen Polieren der Werkzeuge musste ich meine Hände in Wasser mit verschiedenen Chemikalien tauchen, um das Metall vor Rost zu schützen. Da ich bei vielen Werkzeugen keine Handschuhe tragen konnte, hatte ich meine Hände oft den ganzen Tag in diesem Wasser. Eine meiner Kolleginnen bekam wegen dieser Arbeit ein Nierenversagen, trotzdem machte ich acht oder neun Jahre lang mit diesem Job weiter. Mein Mann und ich arbeiteten hart und verdienten etwas Geld. So konnten wir uns viel bessere Kleidung und besseres Essen leisten als früher, und wir sparten sogar für die Anzahlung eines Hauses. Unsere Nachbarn, die uns früher wegen unserer Armut ignoriert hatten, suchten nun den Kontakt mit uns, grüßten uns beim Kommen und Gehen mit einem Lächeln und sprachen sogar voller Neid über uns. Sie meinten, wir als Paar seien fleißig und durch unsere harte Arbeit hätten wir einen besseren Lebensstandard erreicht. Das zu hören, machte mich ein wenig stolz, und ich hatte das Gefühl, dass sich meine jahrelange harte Arbeit endlich auszahlte; ich war einfach überglücklich. Doch eines Morgens, als mein Mann und ich uns gerade für die Arbeit fertig machten, schrie er im Bett plötzlich vor Schmerzen auf und bat mich hektisch, ihn ins Krankenhaus zu bringen. Der Arzt untersuchte ihn und sagte, er habe mehrere Bandscheibenvorfälle in der Lendenwirbelsäule. Er empfahl eine Operation, sonst drohe eine Lähmung. Er sagte, diese Operation koste über hunderttausend Yuan. Ich war fassungslos. „Über hunderttausend Yuan? Das ist alles, wofür mein Mann und ich all die Jahre von früh bis spät gearbeitet haben, und jetzt soll alles wegen einer Krankheit weg sein? Wären all die Jahre des Leidens dann nicht umsonst gewesen? Aber wenn er nicht behandelt wird und am Ende gelähmt ist, wer wird dann mit mir für diese Familie kämpfen? Würde unser Leben dann nicht einfach nur noch härter werden?“ Mein Mann sah genauso betrübt aus. Er konnte es nicht ertragen, dass sein hart verdientes Geld einfach so weg sein sollte, also beschloss er, nach Hause zurückzukehren und sich auszuruhen. In dieser Zeit war ich die Einzige in der Familie, die Geld nach Hause brachte, also arbeitete ich noch härter. Selbst wenn ich mich unwohl fühlte, biss ich die Zähne zusammen und hielt durch.

Etwa drei Monate später, als ich mich eines Tages auf den Weg zur Arbeit machen wollte, bekam ich plötzlich schreckliche Nackenschmerzen, so stark, dass ich den Kopf nicht mehr heben konnte. Ich sah alles nur noch unscharf und verschwommen, und ich hatte das Gefühl, keine Nahrung mehr bei mir behalten zu können. Mein Mann drängte mich, sofort ins Krankenhaus zu gehen. Der Arzt sagte, ich hätte drei schwere Bandscheibenvorfälle in der Hals- und Lendenwirbelsäule und der Lendenbandscheibenvorfall drücke bereits auf den Nerv im linken Bein. Die Operation würde über 200.000 Yuan kosten, und es sei nicht einmal sicher, ob ich überhaupt geheilt werden könne. Aber ohne Behandlung drohe mir eine Lähmung. Als ich das hörte, dachte ich, ich würde gleich zusammenbrechen. Ich dachte bei mir: „Mein Mann ist immer noch krank, und jetzt droht mir auch noch eine Lähmung. Das ganze Geld, für das mein Mann und ich so hart gearbeitet haben, reicht nicht einmal für uns beide, um zum Arzt zu gehen! All die Jahre haben wir geschuftet, um Geld zu verdienen, aber am Ende haben wir nichts davon genossen und haben nur jede Menge Krankheiten davongetragen. Haben wir all das Geld wirklich umsonst verdient? Und was noch schlimmer ist, selbst wenn wir das Geld ausgeben, gibt es keine Garantie, dass ich geheilt werde. Dann ist das Geld weg und mein Leben auch. Wofür habe ich eigentlich mein ganzes Leben gelebt?“ Ich fühlte mich wirklich verloren und verbrachte meine Tage in trübsinniger Stimmung. Später fanden mein Mann und ich durch die Vermittlung eines Verwandten leichtere Arbeiten. Wir bekamen auch etwas Geld für den Abriss unseres Hauses, und es schien, als ob unser Leben sich zu bessern begann. Doch der Schmerz in meinem Körper gab mir oft ein ungutes Gefühl, und ich dachte: „Könnte ich plötzlich gelähmt sein? Was, wenn mein Leben plötzlich zu Ende ist?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Angst bekam ich. Ich bereute oft, wie dumm ich all die Jahre gewesen war, meinen Körper überhaupt nicht wertgeschätzt zu haben, und das nur, um Geld zu verdienen. Jetzt hatte ich zwar ein wenig Geld, aber kein Geld der Welt konnte meine Krankheit heilen. Ich machte mir Sorgen: „Wie soll ich nur so weitermachen?“

In meinem Schmerz und meiner Verwirrung predigte mir meine Tante erneut das Evangelium. Sie spielte mir eine Hymne mit Gottes Worten vor, die den Titel trug: „Das Schicksal des Menschen liegt in den Händen Gottes.“ Ich hörte, wie der Text der Hymne lautete: „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Dieses Lied traf mich sofort mitten ins Herz. All die Jahre hatte ich unermüdlich für Geld geschuftet und viel Leid ertragen, nur um ein Leben zu führen, um das mich andere beneiden würden. Doch am Ende waren mein Mann und ich beide krank geworden und standen kurz vor einer Lähmung. Wenn wir unser Leben einbüßten, was nützte dann all das Geld, das wir verdient hatten? Bei diesem Gedanken wurde mir klar, dass das Schicksal eines Menschen wirklich nicht in den eigenen Händen liegt. In den folgenden Tagen kam meine Tante, um mit mir Gottes Worte zu essen und zu trinken. Sie hielt mit mir Gemeinschaft über den Ursprung der Menschheit, die Geheimnisse der drei Phasen von Gottes Wirken und Gottes Absicht bei der Errettung der Menschheit. Ich erkannte, dass Gott so viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht hat, dass Seine Worte Autorität und Kraft besitzen, und ich war mir sicher, dass der Allmächtige Gott der wahre Gott ist und die Menschheit retten kann. Ich predigte auch meinem Mann das Evangelium, und gemeinsam nahmen wir das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an.

Nachdem wir Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatten, las ich viele Abschnitte aus Gottes Worten. Eines Tages stieß ich auf diese Worte Gottes: „Wenn die Menschen nicht wissen, was mit Schicksal genau gemeint ist, und Gottes Herrschaft nicht verstehen, quälen sie sich nur eigenwillig durch den Nebel und stolpern darin umher, und diese Reise ist zu mühselig und verursacht zu viel Herzschmerz. Wenn Menschen also erkennen, dass Gott über das menschliche Schicksal herrscht, entscheiden sich die Klugen dafür, Kenntnis von Gottes Herrschaft zu erlangen und sie anzunehmen, und sie verabschieden sich von den schmerzhaften Tagen ihres ‚Versuchs, sich mit den eigenen zwei Händen ein gutes Leben aufzubauen‘, anstatt weiterhin gegen das Schicksal anzukämpfen und auf ihre eigene Art und Weise ihre sogenannten Lebensziele zu verfolgen. Wenn ein Mensch ohne Gott ist, wenn er Ihn nicht sehen kann, wenn er keine wahre und unmissverständliche Kenntnis von Gottes Herrschaft hat, dann ist jeder Tag bedeutungslos, wertlos und unaussprechlich schmerzhaft. Ganz gleich, wo ein Mensch sich befindet und welchen Beruf er ausübt: Die Mittel, mit denen er überlebt und die Ziele, nach denen er strebt, bringen ihm nichts als endloses Herzweh und einen Schmerz, über den er nur schwer hinwegkommt, und er erträgt es nicht, darauf zurückzublicken. Nur wenn sie die Herrschaft des Schöpfers akzeptiert, sich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwirft und danach strebt, wahres menschliches Leben zu erlangen, kann eine Person sich allmählich von allem Herzschmerz und Schmerz befreien und nach und nach die gesamte Leere des menschlichen Lebens ablegen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Menschen, die nicht vor Gott treten, gar nicht anders können, als unter Satans List zu leben und nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben. Nur wenn wir vor Gott treten, uns Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und auf dem Weg voranstreben, den Gott uns gewiesen hat, können wir von Gott beschützt werden und dem Schaden durch Satan entgehen. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, wie sehr ich unter Satan gelitten hatte. Ich hatte Gottes Herrschaft früher nicht erkannt und wollte mich immer auf mich selbst verlassen, um den Bergen zu entkommen und in einer großen Stadt ein gutes Leben zu führen, um das mich andere beneiden würden. Aber die familiären Verhältnisse meines Mannes konnten mein Verlangen nicht zufriedenstellen, also wollte ich durch Arbeit mein ärmliches Schicksal ändern, mit meinen eigenen Händen ein besseres Leben schaffen und eine reiche Person werden, die andere beneiden. Ich hatte mich für Geld kaputtgearbeitet, und obwohl die Arbeit meinen Körper ernsthaft schädigte, hielt mich das nicht von meinem Streben nach Reichtum ab. Am Ende hatte ich nicht nur kaum Geld verdient, sondern war auch erschöpft und krank geworden, und mir drohte sogar eine Lähmung. Diese schmerzhaften Erinnerungen ließen mich wirklich spüren, dass Menschen ihr eigenes Schicksal überhaupt nicht kontrollieren können. Ich hatte immer versucht, mein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen, doch am Ende wurde ich von Satans List gequält.

Später fragte ich mich: „Warum war ich früher bereit, für Geld zu leiden und mich abzumühen, aber nicht, an Gott zu glauben und vor Ihn zu treten?“ Mein Mann und ich lasen gemeinsam einen Abschnitt aus Gottes Worten: „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie herrscht unter der ganzen Menschheit vor, in jeder menschlichen Gesellschaft; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kam und das Gefühl bekam, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? Vielleicht verfügen nicht alle Menschen über das gleiche Maß an Erfahrungswissen zu diesem Sprichwort, aber jeder weist ein unterschiedliches Maß an Interpretation und Anerkennung dieses Sprichworts auf, beruhend auf Dingen, die in seiner Umgebung geschehen sind, und auf seiner eigenen persönlichen Erfahrung. Trifft das nicht zu? Unabhängig davon, wie viel Erfahrung jemand mit diesem Sprichwort hat, was ist die negative Auswirkung, die es auf jemandes Herz haben kann? Durch die menschliche Disposition der Leute in dieser Welt wird etwas offenbart, was jeden einzelnen von euch einschließt. Was ist es? Es ist die Anbetung von Geld. Ist es schwierig, dies aus jemandes Herzen zu entfernen? Es ist sehr schwierig! Es scheint, dass Satan die Menschen tatsächlich zutiefst verdorben hat! Satan benutzt Geld, um Menschen in Versuchung zu führen, und verdirbt sie so weit, dass sie Geld anbeten und materielle Dinge verehren. Und wie zeigt sich diese Anbetung des Geldes in den Menschen? Glaubt ihr, dass ihr in dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet, dass selbst ein Tag ohne Geld unmöglich wäre? Der Status der Menschen basiert darauf, wie viel Geld sie haben, was auch auf den Respekt zutrifft, den sie sich verschaffen. Die Rücken der Armen krümmen sich beschämt, während die Reichen ihren hohen Status genießen. Sie stehen aufrecht und voller Stolz, sprechen laut und leben arrogant. Was bringen dieses Sprichwort und dieser Trend den Menschen? Trifft es nicht zu, dass viele Menschen jedes Opfer bringen, um Geld zu erlangen? Verlieren viele Menschen im Streben nach mehr Geld nicht ihre Würde und ihre Integrität? Verpassen viele Menschen wegen des Geldes nicht die Chance, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist die Chance zu verpassen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Ist Satan nicht böse, da er diese Methode und dieses Sprichwort benutzt, um die Menschen dermaßen zu verderben? Ist das nicht ein böswilliger Trick? Während du davon, diese geläufige Redewendung abzulehnen, dazu übergehst, sie schließlich als Wahrheit zu akzeptieren, verfällt dein Herz vollständig dem Griff Satans, und deshalb beginnst du unbeabsichtigt, nach diesem Sprichwort zu leben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Nach dem Lesen der Worte Gottes verstand ich, dass Menschen sich von Gott und der Wahrheit entfernen, weil sie von den verschiedenen falschen Ansichten, die Satan ihnen einflößt, beeinflusst und vergiftet sind. Satan benutzt Sprüche wie „Geld regiert die Welt“ und „Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter“, um die Menschen dazu zu verleiten, nach Geld zu streben, und sie ihr ganzes Leben lang damit verbringen zu lassen, zu kämpfen, nur um Geld zu verdienen. Wie sehr hatte ich dabei gelitten! Ich glaubte, nur mit Geld könne ich mein Leben verbessern, ein qualitativ hochwertiges materielles Leben genießen, den Respekt anderer gewinnen und von ihnen beneidet werden. Bei der Handarbeit blieb ich jeden Tag bis zwei oder drei Uhr nachts wach, nur um ein paar Cent mehr zu verdienen. Als ich in der Lebensmittelfabrik arbeitete, bekam ich nicht genug Schlaf, und doch verpasste ich keine Gelegenheit, für mehr Geld Überstunden zu machen. Die Chemikalien bei der Schleifarbeit waren für die menschliche Gesundheit sehr schädlich, aber weil die Bezahlung gut war, war ich bereit, es zu tun. All die Jahre dachte ich nur daran, wie ich mehr Geld verdienen könnte. Selbst als all diese hochintensive Arbeit bei meinem Mann und mir zu gesundheitlichen Problemen führte, war ich nicht bereit, die Arbeit ruhen zu lassen, um mich zu erholen, und sagte mir ständig: „Wenn ich ein gutes Leben will, muss ich die Zähne zusammenbeißen und durchhalten.“ Schließlich verdienten wir durch unsere harte Arbeit tatsächlich etwas Geld und gewannen die Bewunderung unserer Nachbarn, aber mein Mann und ich hatten uns beide die Gesundheit ruiniert. Und traurigerweise reichte das Geld, das wir verdient hatten, nicht einmal für unsere Operationen. Ich hatte nach Satans Gift „Geld regiert die Welt“ gelebt und wäre fast gelähmt worden. Was ich noch mehr bereute, war, dass ich, als meine Tante mir Gottes Evangelium der letzten Tage brachte, es ablehnte, um Geld zu verdienen. Hätte Gott meine Tante nicht benutzt, um mir das Evangelium erneut zu predigen, hätte ich beinahe die Chance verloren, Gott zu folgen, die Wahrheit zu gewinnen und gerettet zu werden. Ich war wirklich dumm gewesen! Erst in diesem Moment erkannte ich, dass Satan Geld benutzt hatte, um meine Gedanken zu kontrollieren und mein Leben zu beherrschen, wodurch mein Herz immer weiter von Gott wegdriftete. Satans Taktiken, die Menschen in die Irre zu führen, sind wirklich verachtenswert und niederträchtig!

Sechs Monate später begann ich, meine Pflicht in der Kirche zu tun. Am Anfang war meine Pflicht relativ einfach und beeinträchtigte das Geldverdienen bei meiner Arbeit nicht. Später aber, als ich Leiterin wurde, nahm meine Arbeitslast in der Kirche zu, und meine Zeit wurde immer knapper. Mehrere Male rief mich mein Chef während der Versammlungen an. Ich machte mir Sorgen, dass dies meine Arbeit und mein Einkommen beeinträchtigen würde, wenn ich so weitermachte. Schließlich war dieser Job nicht anstrengend, und wenn ich ihn verlor, würde ich kein Geld mehr verdienen können! Aber ich wusste, dass der Versuch, meine Arbeit und meine Pflicht unter einen Hut zu bringen, die Arbeit der Kirche verzögern würde. Ich war sehr zwiegespalten, also betete ich zu Gott: „Gott, bitte führe mich, damit ich nicht vom Geld eingeschränkt werde und meine Chance, meine Pflicht zu tun, nicht verliere.“

Eines Tages verstand der Prediger meinen Zustand und aß und trank mit mir einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn Ich in diesem Augenblick etwas Geld vor euch hinlegen und euch die Freiheit geben würde, zu wählen – und wenn Ich euch nicht für eure Wahl verurteilen würde –, dann würden die meisten von euch das Geld wählen und die Wahrheit aufgeben. Die Besseren unter euch würden das Geld aufgeben und widerwillig die Wahrheit wählen, während diejenigen dazwischen mit der einen Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit ergreifen würden. Würde so nicht euer wahres Gesicht offensichtlich werden? Vor die Wahl gestellt zwischen der Wahrheit und allem, dem ihr treu seid, würdet ihr alle so wählen, und eure Einstellung würde die gleiche bleiben. Ist dem nicht so? Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr es Mir noch immer mit Enttäuschung und schmerzreichem Kummer zurückzahlen? Würden eure Herzen noch immer nur ein Fünkchen Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem genau gilt deine Treue?). Durch das, was Gottes Worte offenlegten, sah ich: Verdorben durch Satan, wählen wir, wenn wir vor der Wahl zwischen Geld und der Wahrheit stehen, ohne zu zögern das Geld und kehren so der Gelegenheit den Rücken, nach der Wahrheit zu streben. Obwohl ich in Gottes Haus gekommen war und durch die Bewässerung mit Seinen Worten einige Wahrheiten verstanden hatte, zögerte ich, als die Arbeit der Kirche mit meinen persönlichen finanziellen Interessen in Konflikt geriet, und hielt Geld für wichtiger als die Wahrheit. Folgte ich da nicht immer noch Satan? Als mir das klar wurde, erkannte ich, dass Gott mir eine neue Chance gab, zu wählen – um zu sehen, ob ich Satan folgen und nach Geld oder Gott folgen und nach der Wahrheit streben würde. Ich sah die Brüder und Schwestern um mich herum und bemerkte, wie sie immer mehr Wahrheiten verstanden, während sie sich in ihren Pflichten in der Kirche übten. Ich sah auch, dass die Kirche mich darin förderte, meine Pflicht als Leiterin zu tun, in der Hoffnung, dass auch ich mehr Wahrheiten erlangen könne, während ich meinen Teil beitrug. Ich durfte meine Chance, die Wahrheit zu erlangen, nicht für Geld aufgeben, und ich durfte Gottes mühevolle und gewissenhafte Absicht nicht enttäuschen. Außerdem machte ich mir immer Sorgen, dass unsere Lebensumstände schlechter sein würden als die der anderen, wenn ich meinen Job aufgäbe und kein Geld mehr verdiente. Aber in Wirklichkeit waren das Haus und das wenige zusätzliche Geld, die ich jetzt hatte, nicht von mir verdient, sondern mir von Gott durch Fügungen wie den Abriss unseres Hauses geschenkt worden. Ich erkannte wahrhaftig, dass der Reichtum, den ein Mensch besitzen kann, nicht von seinen eigenen Entscheidungen, sondern von Gottes Bestimmung abhängt. Ich sah ein, dass ich, egal wie sehr ich mich auch aus eigener Kraft anstrengte, nicht mehr Geld verdienen konnte, als für mich bestimmt war. Aber ich machte mir immer noch Sorgen, dass mein Leben arm sein würde und ich von anderen nicht respektiert werden würde, wenn ich kein Geld verdienen könnte, also schwankte ich zwischen Geld und meiner Pflicht. War ich nicht im selben Zustand wie damals, als ich Gottes Evangelium der letzten Tage um des Geldes willen ablehnte? Ich durfte keine Zeit mehr damit verschwenden, nach Geld und Vergnügen zu streben, denn das würde mich die Gelegenheit kosten, die Wahrheit zu gewinnen, und mich ins Verderben stürzen.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gütig ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer einzigen Wahrheit wegen entsagen und du solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Gottes Worte berührten mein Herz, und ich verstand, dass nur das Treten vor Gott und das Streben nach dem Erlangen der Wahrheit wirklich sinnvoll und wertvoll sind. Rückblickend hatte mir meine Tante fünfzehn Jahre zuvor Gottes Evangelium gepredigt, aber ich hatte es abgelehnt, um Geld zu verdienen, und so habe ich fünfzehn Jahre lang Gottes Errettung verpasst! In diesen Jahren arbeitete ich wie ein Roboter, verrichtete Tag für Tag schwere Arbeit und gönnte mir nicht einmal einen Moment, um innezuhalten und einmal durchzuatmen, und als Ergebnis litt ich durch die Erschöpfung nun an allerlei Krankheiten. Fünfzehn Jahre des Kampfes um Geld ließen mich am Ende völlig leer zurück, und ich sah, dass ein solches Leben absolut sinnlos ist. Ich dachte an einen Verwandten von mir, der viel Geld verdiente, von allen im Dorf beneidet wurde und ein Geschäftsinhaber wurde. Aber er musste oft mit seinen Geschäftspartnern bei geschäftlichen Anlässen trinken, was letztendlich durch die toxische Wirkung des Alkohols zu einer Lebererkrankung führte. Der Arzt ermahnte ihn, nicht mehr zu trinken, aber um mehr Geld zu verdienen, zögerte er nicht, seinen Körper durch weiteres Trinken bei geschäftlichen Anlässen zu schädigen. Schließlich entwickelte er Leberkrebs und starb in jungen Jahren. Ich erinnerte mich daran, was der Herr Jesus sagte: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Gottes Worte sagen mir, dass Geld, Ruhm und Gewinn einem das Leben nicht erkaufen und einen nur ins Verderben führen können. Wenn ich meine Pflicht nicht ordnungsgemäß tun und den Weg des Geldstrebens weitergehen würde, würde mein Körper sicher zusammenbrechen. Dann wäre nicht nur mein Leben ruiniert, sondern ich würde auch meine Chance auf Errettung verlieren. Obwohl ich jetzt weniger Geld verdiente als früher, konnte ich oft mit Brüdern und Schwestern von Gottes Worten essen und trinken und mit ihnen über Erfahrungen Gemeinschaft halten, was eine Gnade von Gott war! Ich verstand auch, dass Gott mir erlaubte, mich bei meinen Pflichten in der Kirche zu üben, damit ich mich mit mehr Wahrheit ausrüsten, die Mittel Satans zur Schädigung der Menschen erkennen, meine verdorbene satanische Disposition erkennen und aus Gottes Worten die richtige Richtung im Leben finden konnte. Die Wahrheit, die ein Mensch von Gott gewinnt, ist das ewige Leben, etwas, das einem niemand wegnehmen kann. Sie ist unvergleichlich mit Geld und das Kostbarste im Leben. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott und sagte ihm, dass ich bereit war, meinen Job aufzugeben und zukünftig aufrichtig an Gott zu glauben und meine Pflicht zu tun.

Später gab ich meinen Job auf und widmete mich ganz meiner Pflicht. Jetzt sind mein Mann und ich beide bei guter Gesundheit, und die Symptome wie Schwindel und Rückenschmerzen, die wir einst hatten, sind alle verschwunden. Was mich noch glücklicher macht, ist, dass ich dadurch, dass ich mich in meiner Pflicht übe, ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Disposition gewonnen habe. Ich bin Gott so dankbar, dass Er mich aus den Fesseln von Geld, Ruhm und Gewinn gerettet, mich vor Ihn gebracht und mir mehr Gelegenheiten gegeben hat, die Wahrheit zu gewinnen.


94. Ich mache mir keine Sorgen mehr über das Älterwerden

Von Liang Zhi, China

Liebe Xiujuan:

Ich habe deinen Brief erhalten. Deinem Brief habe ich entnommen, dass du in letzter Zeit bei deiner Pflicht mit jüngeren Brüdern und Schwestern zusammenarbeitest, und das Gefühl hast, dass du mit deiner Energie und Ausdauer nicht mithalten kannst, deshalb fühlst du dich etwas niedergeschlagen. Du machst dir Sorgen, dass du mit zunehmendem Alter immer weniger Pflichten ausführen kannst und dass deine Hoffnung, gerettet zu werden und in das Himmelreich einzutreten, schwinden wird. Auch ich hatte in letzter Zeit diese Bedenken, deshalb schreibe ich dir heute, um einige meiner Erfahrungen mit dir zu teilen.

Letzten August taten Bruder Yang Xun und ich unsere Pflichten im Bereich der Computertechnologie. In meiner Freizeit schrieb ich sogar Evangeliumspredigten und Artikel über meine Lebenserfahrungen. Ich war wirklich glücklich und mir gefiel diese Pflicht sehr. Bruder Yang Xun war jung, voll jugendlicher Energie und Vitalität, sein Verstand war schnell und wendig, und er war mir beim Lernen technischer Fähigkeiten eine große Hilfe. Obwohl mein geistiges Kaliber und meine Energie nicht mit denen eines jüngeren Menschen mithalten konnten, erlernte ich nach einiger Zeit viel technisches Wissen, indem ich Yang Xun folgte. Ich war sehr glücklich und nahm mir vor, diese Gelegenheit bestmöglich zu nutzen, um meine Pflicht zu tun. Yang Xun und ich erlernten weiterhin gemeinsam technische Fertigkeiten, und in meiner Freizeit praktizierte ich das Schreiben von Predigten und gewann ein besseres Verständnis für die Wahrheiten des Predigens des Evangeliums. Ich fühlte mich sehr erfüllt, als ich auf diese Weise meine Pflicht tat, und ich dachte, dass die Ausgewogenheit dieser beiden Pflichten meine Hoffnung auf Rettung und den Eintritt in das Reich Gottes erhöhte. Doch nach einiger Zeit bemerkte ich, dass der Abstand zwischen Yang Xun und mir immer größer wurde. Yang Xun war jung und hatte eine gute Auffassungsgabe, und er war reaktionsschnell und lernte flott. Wenn Brüder und Schwestern technische Probleme hatten, war er in der Lage, schnell zu reagieren und sie mit dem erlernten Wissen zu lösen. Aber was mich betraf, so konnte ich zwar mit grundlegenden Problemen umgehen, aber bei schwierigeren Problemen waren meine Reaktionen träge und ich war vergesslich, und ich hatte Dinge kurze Zeit, nachdem ich sie gelernt hatte, schon wieder vergessen. Ich musste ständig auf Referenzmaterialien und Tutorials zurückgreifen, und einige Prozesse erforderten wiederholtes Üben, bis ich den Dreh raus hatte. Wenn ich etwas nicht herausfinden konnte, kümmerte sich Yang Xun darum, und ich konnte nur einige unterstützende Aufgaben übernehmen. Als wir beide anfingen, Predigten zu schreiben, reichte Yang Xun seine Tage vorher ein, bevor ich meine fertig hatte. Ich konnte einfach nicht mit ihm Schritt halten, und der Abstand zwischen uns war sehr deutlich. Ich dachte bei mir: „Wenn ich nur die Zeit um 20 Jahre zurückdrehen könnte, dann wäre ich in der Lage, neue Dinge so schnell zu lernen wie Yang Xun, und ich wäre in dieser Pflicht kompetent. Das wäre so wunderbar!“ Aber als ich älter wurde, konnten meine Energie, meine Ausdauer, mein Sehvermögen, mein Gedächtnis und meine Reaktionsgeschwindigkeit einfach nicht mehr mithalten. Außerdem brauchte ich Medikamente, um meinen hohen Blutdruck und meinen Blutzucker unter Kontrolle zu halten. Wenn ich tagsüber zu lange auf den Computerbildschirm starrte, wurde meine Sicht verschwommen, und obwohl ich mich nachts hinsetzen und ein paar Predigten schreiben wollte, konnte ich nicht lange sitzen, bevor ich mich müde und schläfrig fühlte und meine Waden sich geschwollen anfühlten, und wenn ich kaum noch durchhielt, nickte ich ein. Yang Xun drängte mich, mich auszuruhen, aber ich zögerte, denn ich wollte nicht, dass mein Alter oder diese kleinen Gesundheitsprobleme mich bei der Ausführung meiner Pflicht behinderten. Wenn ich diese Pflicht nicht mehr tun konnte, würden die Pflichten, die ich tun könnte, nur immer weniger werden, und es wäre ungewiss, ob ich gerettet werden und in das Reich Gottes eingehen könnte. Yang Xun war erst in seinen Dreißigern, voller Jugend und Energie, während ich bereits über sechzig war. Meine Gesundheit, mein Gedächtnis und meine Reaktionszeit reichten nicht annähernd an die von jüngeren Menschen heran. Deshalb war ich zunehmend unzufrieden mit mir selbst. Ich dachte daran, wie schön es ist, jung zu sein, denn junge Menschen haben noch so viele Gelegenheiten, ihre Pflichten zu tun, und eine glänzende Zukunft vor sich. Ich hatte das Gefühl, dass ihr Weg immer breiter wurde, während meiner immer schmaler und schmaler wurde. Ich lebte in Angst und Kummer. Ich hatte nicht mehr die Energie, Artikel oder Predigten zu schreiben, und ich begann, meine Pflichten mit der Einstellung „einfach einen Tag nach dem anderen überstehen“ anzugehen. Xiujuan, findest du nicht, dass mein Zustand einfach schrecklich war?

Eines Tages las ich einige von Gottes Worten: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ … Insbesondere gibt es einige Senioren, die ihre ganze Zeit damit verbringen wollen, sich für Gott aufzuwenden und ihre Pflicht auszuführen, aber es geht ihnen gesundheitlich nicht gut. Manche leiden an hohem Blutdruck, manche an hohem Blutzucker, manche an Magen-Darm-Problemen, und sie können mit den Anforderungen ihrer Pflicht physisch nicht Schritt halten, und so sind sie beunruhigt. Sie sehen, dass junge Leute essen und trinken, laufen und springen können, und werden neidisch. Je mehr sie den jungen Leuten bei diesen Dingen zuschauen müssen, desto bekümmerter fühlen sie sich und denken: ‚Ich will meine Pflicht gut erfüllen und auch nach der Wahrheit streben und sie verstehen, und die Wahrheit zudem auch praktizieren, warum also ist das so schwierig? Ich bin zu alt und nutzlos! Will Gott alte Menschen denn nicht? Sind alte Menschen wirklich nutzlos? Können wir keine Rettung erlangen?‘ Sie sind traurig und können sich an nichts erfreuen, ganz gleich, wie sie auch darüber nachdenken. Sie wollen diese wunderbare Zeit nicht verpassen und sich eine so großartige Gelegenheit nicht entgehen lassen, aber sie sind nicht in der Lage, sich aufzuwenden und ihre Pflicht mit ganzem Herzen auszuführen, wie junge Leute es tun. Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie keinen Weg nach vorn. Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen? (Doch, das können sie.) Können Senioren die Wahrheit verstehen? Teilweise, aber auch junge Leute verstehen sie nicht völlig. Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Haben sie damit recht? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied. Was meine Ich, wenn Ich sage, dass es keinen Unterschied gibt? Ob die Menschen nun alt oder jung sind, ihre verdorbenen Dispositionen sind die gleichen, ihre Einstellungen und Ansichten zu allen möglichen Dingen sind die gleichen, und ihre Perspektiven und Standpunkte zu allen möglichen Dingen sind die gleichen. Senioren dürfen also nicht denken, dass sie keine wilden Ambitionen oder Wünsche hegen und weniger verdorbene Dispositionen aufweisen, nur weil sie alt sind, weniger extravagante Wünsche als junge Leute haben und beständig sein können – das ist ein Irrglauben. Junge Leute können sich um ihre Position kämpfen – können Senioren das denn nicht? Junge Leute können Dinge tun, die gegen die Grundsätze verstoßen, und willkürlich handeln, können Senioren das nicht auch? (Doch, das können sie.) Junge Leute können arrogant sein, können Senioren nicht auch arrogant sein? Allerdings sind Senioren, wenn sie sich arrogant verhalten, aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters nicht so aggressiv, und ihre Art von Arroganz ist nicht so hochmütig. Weil junge Leute in Körper und Geist flexibler sind, zeigen sie offensichtlichere Äußerungsformen von Arroganz, während ältere Menschen, die in Körper und Geist starr und unflexibel sind, weniger offensichtliche Äußerungsformen von Arroganz zeigen. Doch das Wesen ihrer Arroganz und ihre verdorbenen Dispositionen sind ein und dasselbe. Es spielt keine Rolle, wie lange Senioren bereits an Gott glauben oder wie viele Jahre sie bereits ihre Pflicht ausführen, wenn sie nicht nach der Wahrheit streben, werden ihre verdorbenen Dispositionen bestehen bleiben. … Es ist also nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest, wenn du nichts bestimmtest zu tun hast – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Die Gemeinschaft Gottes spricht genau den Zustand an, in dem wir älteren Menschen uns befinden. Wenn wir älter werden, baut unser Körper ab, und die Ausführung unserer Pflichten kann eine Herausforderung darstellen. Wir fühlen uns oft machtlos und beneiden die Jungen. Genau wie ich. Als ich sah, dass Yang Xun jung war, ein gutes Gedächtnis und einen gesunden Körper hatte, dachte ich, dass er in der Lage war, mehr Pflichten zu tun, so dass er eine größere Hoffnung auf Rettung hätte. Unterdessen hatte ich das Gefühl, dass ich mit zunehmendem Alter, schlechter Gesundheit und nachlassendem Gedächtnis nur noch unterstützende Aufgaben übernehmen konnte, und ich machte mir Sorgen, dass, wenn ich diese Pflicht nicht gut ausführen könnte, es nicht viele andere Pflichten geben würde, die ich tun könnte. Ich fürchtete, die Hoffnung zu verlieren, gerettet zu werden. Das machte mich mutlos. Aber nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott die Menschen nicht aufgrund ihres Alters oder der Anzahl ihrer Pflichten rettet, sondern vielmehr danach, ob sie nach der Wahrheit streben. Ältere Menschen leiden vielleicht unter körperlichem Verfall oder Krankheit, aber das hält sie nicht davon ab, nach der Wahrheit zu streben. Auch wenn ich alt geworden bin, habe ich viele satanische Philosophien für weltliche Belange angesammelt, zusammen mit verschiedenen traditionellen Ideen und Auffassungen, und meine satanisch verderbten Dispositionen sind nicht geringer als die von jüngeren Menschen. Nehmen wir das letzte Frühjahr als Beispiel, als ich das Evangelium predigte. Ich hatte einige Erfahrung im Predigen des Evangeliums, nachdem ich viele Jahre lang an Gott geglaubt hatte, also nutzte ich meine Erfahrung, um vor den Brüdern und Schwestern anzugeben. Ich sprach prahlerisch, um zu protzen und ihre Bewunderung zu gewinnen. Ich erkannte, dass ich noch viele verderbte Dispositionen aufzulösen und in viele Wahrheiten einzutreten hatte, und dass ich sie lösen musste, indem ich Gottes Worte aß und trank und die Wahrheit praktizierte. Zugleich musste ich so gut wie möglich meine Pflicht tun. Das waren Dinge, die ich tun konnte, anstatt in einem Zustand der Mutlosigkeit zu leben und das Streben nach der Wahrheit aufzugeben. Als ich darüber nachdachte, fand ich die Pflicht, die der Leiter mir zugeteilt hatte, sehr passend. Wenn Yang Xun mit seinen Pflichten beschäftigt war, half ich ihm bei einigen unterstützenden Aufgaben, und wenn er nicht beschäftigt war, schrieb ich Artikel und Predigten. Normalerweise achtete ich auch auf die verderbten Dispositionen, die ich bei meinen Pflichten offenbarte, und suchte nach der Wahrheit, um sie zu lösen. Indem ich so praktizierte, hatte ich noch eine Chance, gerettet zu werden. Gott hat nie gesagt, dass ältere Menschen nicht nach der Wahrheit streben oder sie nicht verstehen können, und Gottes Anforderungen an die Menschen sind nicht hoch: Solange wir unsere Pflichten im Rahmen unserer Möglichkeiten ausführen und das Streben nach der Wahrheit nicht aufgeben, haben wir alle, unabhängig von unserem Alter, eine Chance, gerettet zu werden. Diese Erkenntnis erleuchtete mein Herz, und ich war nicht mehr so ängstlich.

Eines Tages las ich mehr von Gottes Worten: „Es ist die Berufung eines jeden einzelnen Menschen, seine Pflicht auszuführen; die eigene Pflicht auszuführen, geht mit eigenen Grundsätzen einher; jeder sollte seine Pflicht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen ausführen, und das ist es, was geschaffene Wesen tun sollten. Ist hier irgendwo die Rede von Vergütung? Irgendwo die Rede von einer Belohnung? (Nein.) Eine Vergütung oder Belohnung werden nicht erwähnt – dazu ist man verpflichtet. Was bedeutet ‚Verpflichtung‘? Eine Verpflichtung ist etwas, was die Menschen tun sollten, etwas, worauf eine Belohnung entsprechend der eigenen Schufterei nicht zutrifft. Gott hat nie vorgeschrieben, dass jemand, der viel mit der Ausführung seiner Pflicht beschäftigt ist, eine große Belohnung erhalten sollte, und dass jemand, der sich wenig damit beschäftigt, seine Pflicht auszuführen, oder sie so ausführt, dass es nutzlos ist, eine geringe Belohnung erhalten sollte – so etwas hat Gott nie gesagt. Was also besagen Gottes Worte? Gott sagt, dass die Ausführung der eigenen Pflicht die Berufung eines jeden einzelnen Menschen ist und dass es etwas ist, was geschaffene Wesen tun sollten – das ist die Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens und schon gar nicht danach, wie mitleidserregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Aus den Worten Gottes verstand ich, dass Pflichten die Verpflichtung und Berufung eines jeden geschaffenen Wesens sind. Es ist nicht so, dass, je mehr Pflichten man tut, desto größer die Belohnung ist, oder dass, je weniger man tut, man desto weniger Segnungen von Gott erhält. Diese Gedanken waren nichts weiter als meine Auffassungen und Einbildungen. Gott bestimmt das Ende und das Ziel eines Menschen danach, ob er im Besitz der Wahrheit ist oder nicht. Unabhängig davon, ob ein Mensch alt oder jung ist, solange er die Wahrheit sucht und den Weg des Strebens nach der Wahrheit geht, ist er ein Mensch, den Gott retten will, und Gott behandelt keinen einzigen Menschen ungerecht. Dies wird von Gottes gerechter Disposition bestimmt. Ich habe die Dinge nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen betrachtet. Stattdessen beurteilte ich die Frage, ob jemand gerettet werden kann, nach der Höhe seines Beitrags. Dies zeigte einen Mangel an Verständnis von Gottes gerechter Disposition und war Gotteslästerung! Ich dachte daran, wie Paulus das Evangelium in fast ganz Europa verbreitete und viele Kirchen gründete. Es schien, als hätte er einen großen Beitrag geleistet, aber er strebte nicht nach der Wahrheit. Er behandelte seine Arbeit und seine Aufwendungen als Verhandlungsmasse und verlangte von Gott eine Krone. Er hat sich oft erhöht und sich gegenüber Zeugnis abgelegt, aber er legte nie Zeugnis gegenüber Gott ab. Er behauptete sogar, dass für ihn das Leben Christus sei, was eine schwere Kränkung von Gottes Disposition darstellte. Am Ende wurde er nicht gerettet, sondern in der Hölle bestraft. Der Umfang des Beitrags einer Person in ihrer Pflicht kann nicht darüber entscheiden, ob sie gerettet wird. Die Errettung eines Menschen hängt davon ab, ob er nach der Wahrheit strebt und seine Pflichten mit ganzem Herzen und Verstand ausführt. Xiujuan, wenn wir die Wahrheit nicht verstehen, neigen wir dazu, uns bei der Betrachtung von Problemen auf unsere Auffassungen und Ideen zu verlassen. Das macht uns anfällig für Missverständnisse über die Absichten Gottes!

Danach begann ich nachzudenken und mich zu fragen: „Was steckt hinter meinen Sorgen und Nöten, was treibt sie an?“ Auf meiner Suche las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Bevor sie sich entscheiden, ihre Pflicht zu tun, sind Antichristen tief in ihrem Herzen voller Erwartungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten – Segnungen, ein guter Bestimmungsort und sogar eine Krone –, und sie sind äußerst zuversichtlich, diese Dinge zu erhalten. Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten und Bestrebungen zu tun. Zeugt die Ausführung ihrer Pflicht also von der Aufrichtigkeit, dem echten Vertrauen und der Treue, die Gott verlangt? Zu diesem Zeitpunkt kann man ihre wahre Treue, ihr wahres Vertrauen oder ihre Aufrichtigkeit noch nicht erkennen, denn alle hegen eine absolut transaktionale Geisteshaltung bevor sie ihre Pflichten tun; die Entscheidung aller, ihre Pflicht zu tun, wird von ihren Interessen angetrieben und beruht zudem auf der Voraussetzung ihrer überquellenden Ambitionen und Sehnsüchte. Welche Absicht verfolgen die Antichristen damit, ihre Pflicht zu tun? Sie wollen ein Geschäft, einen Tauschhandel abschließen. Man könnte sagen, das sind die Bedingungen, die sie dafür stellen, ihre Pflicht zu tun: ‚Wenn ich meine Pflicht ausführe, dann muss ich Segnungen und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich muss all die Segnungen und Vorteile erhalten, die Gott der Menschheit in Aussicht gestellt hat. Wenn ich sie nicht erlangen kann, dann werde ich diese Pflicht nicht tun.‘ Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten, Ambitionen und Sehnsüchten zu tun. Sie scheinen eine gewisse Aufrichtigkeit aufzuweisen, was natürlich bei neuen Gläubigen, die gerade erst anfangen, Pflichten auszuführen, auch Begeisterung genannt werden kann. Aber darin findet sich kein wahres Vertrauen und keine Treue; nur dieses Maß an Begeisterung. Das kann nicht als Aufrichtigkeit bezeichnet werden. Nach dieser Haltung zu urteilen, die Antichristen dazu haben, ihre Pflicht zu tun, ist diese völlig transaktional und von ihrem Verlangen nach Vorteilen geprägt, wie Segnungen zu erlangen, in das Himmelreich einzugehen, eine Krone und Belohnungen zu erhalten. Von außen betrachtet hat es also den Anschein, dass viele Antichristen vor ihrem Ausschluss ihre Pflicht getan und mehr entsagt und gelitten haben, als durchschnittliche Personen. Was sie aufwenden und der Preis, den sie zahlen, sind gleichauf mit Paulus, und sie rennen auch nicht weniger herum als Paulus. Das kann jeder sehen. Was ihr Verhalten und ihre Entschlossenheit zu leiden und einen Preis zu zahlen betrifft, sollten sie nicht leer ausgehen. Doch Gott betrachtet einen Menschen nicht aufgrund seines äußerlichen Verhaltens, sondern aufgrund seines Wesens, seiner Disposition, aufgrund dessen, was er offenbart, und aufgrund der Natur und des Wesens jeder einzelnen Sache, die er tut“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Aus Gottes Worten entnahm ich, dass die Antichristen, wenn sie ihre Pflichten in der Kirche tun, egal, wie vielem sie scheinbar entsagen, wie sehr sie sich aufwenden oder leiden und einen Preis bezahlen, all das tun, um Segnungen zu erlangen, und ihre Pflicht als Mittel benutzen, um mit Gott zu verhandeln. Im Lichte der Worte Gottes wurde mir klar, dass meine eigene Sicht des Strebens die eines Antichristen war. Seitdem ich Gott gefunden hatte, hatte ich den Eindruck erweckt, dass ich die Anordnungen der Kirche befolgen und meine Pflichten tun konnte, aber all das geschah in der Absicht, Segnungen zu erhalten. Um der Segnungen willen mietete ich bereitwillig zwei Wohnungen an, um Gastgeberpflichten zu tun. Im Tausch gegen die Segnungen des Himmelreichs war ich sogar bereit, eine gut bezahlte Arbeit aufzugeben, um meine Pflichten aktiv zu tun. Um ein gutes Ziel zu erreichen, ließ ich mich von meiner Krankheit nicht davon abhalten, meine Pflichten zu tun, denn ich dachte, je mehr Pflichten ich täte, desto mehr Segnungen würde ich von Gott erhalten. Aber als ich älter wurde und merkte, dass meine Effizienz und Effektivität bei der Ausführung meiner Pflichten nicht mit der jüngerer Leute mithalten konnte, begann ich, mir Sorgen zu machen, dass ich entlassen oder versetzt werden würde – dann würden die Pflichten, die ich tun könnte, noch mehr abnehmen und meine Hoffnung, gesegnet zu werden und in das Reich Gottes einzugehen, würde in weite Ferne rücken. Ich lebte in einem Zustand der Sorge, der Angst und der Verzweiflung, und tat meine Pflichten mit der Einstellung „Einfach den Tag überstehen“. Pflichten sind die Verantwortung eines geschaffenen Wesens, und sie sind vollkommen normal und gerechtfertigt, aber ich betrachtete meine Pflichten als Beweis, um Segnungen zu erlangen, und solange ich Segnungen erhalten konnte, war ich bereit, zu entsagen, mich aufzuwenden, zu ertragen und einen Preis zu zahlen, egal wie viel nötig war, aber wenn es keine Hoffnung auf Segnungen gab, dann hatte ich keine Motivation, meine Pflichten zu tun. Inwiefern hatte ich denn ein Gewissen? Wenn ich zurückblicke, erkenne ich, dass ich so viel von Gottes Hirtenschaft und Bewässerung durch Seine Worte genossen habe, seit ich angefangen hatte, an Ihn zu glauben, und dass ich keine Ansprüche an Gott stellen sollte. Gott hat mir das Leben geschenkt und mir erlaubt, in Gottes Haus zu kommen und meine Pflicht zu tun, und das ist bereits Gottes Gnade. Selbst wenn es kein gutes Ziel für mich gibt, sollte ich mich nicht beschweren und mich der Souveränität und den Anordnungen Gottes unterwerfen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich mich Gott gegenüber verpflichtet, und ich betete zu Ihm. Ich war bereit, mein Verlangen nach Segnungen loszulassen und mich von diesen falschen Ansichten über das Streben zu lösen.

Während meiner Andachten las ich mehr von Gottes Worten: „Auch ältere Brüder und Schwestern müssen ihre Funktion erfüllen und werden nicht von Gott verlassen. Auch bei den älteren Brüdern und Schwestern gibt es einige wünschenswerte und einige unerwünschte Seiten. Sie weisen eine größere Anzahl an Philosophien für weltliche Belange und religiösen Auffassungen auf. Sie handeln nach vielen festgefahrenen Konventionen, sie mögen gerne Regeln, die sie mechanisch und ohne Flexibilität anwenden. Dies ist kein wünschenswerter Aspekt. Diese älteren Brüder und Schwestern bleiben jedoch ruhig und standhaft, was auch immer geschieht. Ihre Dispositionen sind stabil und sie haben keine heftigen Launen. Sie mögen länger brauchen, um die Dinge zu verstehen, was jedoch kein wesentlicher Mangel ist. Solange ihr in der Lage seid, euch zu unterwerfen und die aktuellen Worte Gottes anzunehmen und Gottes Worte nicht hinterfragt, solange ihr euch nur damit befasst, euch zu unterwerfen und denen zu folgen, und Gottes Worte niemals beurteilt oder sonstige böse Gedanken hegt, solange ihr Seine Worte annehmt und sie in die Praxis umsetzt – wenn ihr diese Bedingungen erfüllt – werdet ihr in der Lage sein, vervollkommnet zu werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Darüber, wie jeder seine Aufgabe erfüllt). „Ungeachtet dessen, ob ihr jüngere oder ältere Brüder oder Schwestern seid, kennt ihr die Funktion, die ihr erfüllen solltet. Diejenigen, die noch jung sind, sind nicht arrogant. Diejenigen, die älter sind, sind nicht negativ und weichen auch nicht zurück. Darüber hinaus sind sie in der Lage, die gegenseitigen Stärken zu nutzen und ihre Schwächen auszugleichen, und sie sind in der Lage, einander zu dienen – ohne jegliche Vorurteile. Zwischen den jüngeren und älteren Brüdern und Schwestern wird eine Brücke der Freundschaft aufgebaut, und durch die Liebe Gottes seid ihr in der Lage, einander besser zu verstehen. Jüngere Brüder und Schwestern blicken nicht auf die älteren Brüder und Schwestern herab und die älteren Brüder und Schwestern sind nicht selbstgerecht – ist dies nicht eine harmonische Zusammenarbeit? Wenn ihr alle diese Entschlossenheit habt, dann wird der Wille Gottes sicherlich an eurer Generation erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Darüber, wie jeder seine Aufgabe erfüllt). Die Worte Gottes haben mich inspiriert und mir großen Glauben gegeben. Obwohl wir Älteren eine etwas schlechtere Gesundheit haben, haben wir, solange wir auf Gottes Worte hören, uns Ihm unterwerfen und uns darauf konzentrieren, Seine Worte zu praktizieren, alle die Möglichkeit, gerettet zu werden. Ältere Menschen brauchen sich nicht mit jungen Menschen zu vergleichen und sollten ihre Stärken und Schwächen richtig einschätzen. Junge Menschen sind geistig rege und lernen schnell, und obwohl junge Menschen ihre Stärken haben, können sie auch dazu neigen, nicht gründlich genug nachzudenken. Ältere Menschen neigen dazu, in ihrer Arbeit ruhig und beständig zu sein. Durch diese Zusammenarbeit können wir uns gegenseitig in unseren Pflichten ergänzen. Wenn ich auf technische Probleme stoße, bitte ich Yang Xun um Hilfe, und wenn Yang Xun vor schwierigen Fragen steht, bespricht er sie mit mir, so dass wir schnell zu einem Konsens kommen. Wenn keiner von uns versteht, suchen wir Rat bei unserem Leiter, und schließlich finden wir einen Weg der Praxis. Außerdem gilt sowohl für Yang Xun als auch für mich: Unabhängig davon, wer von uns bemerkt, dass der andere Verderbtheit offenbart oder Handlungen, die nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmen, sind wir in der Lage, uns gegenseitig auf diese Dinge hinzuweisen, ohne uns durch Stolz eingeschränkt zu fühlen, und wir profitieren durch offenen gemeinschaftlichen Austausch voneinander. Jetzt mache ich mir keine Sorgen mehr darüber, dass ich meine Pflichten aufgrund meines Alters nicht mehr erfüllen kann, und ich konzentriere mich darauf, wie ich meine Pflichten gut ausführen kann, um Gottes Liebe zurückzuzahlen. Dank sei dem Allmächtigen Gott!

Xiujuan, ich hoffe, dass meine Erfahrung dir helfen wird. In meiner aktuellen Erfahrung sehe ich, dass Gott nicht parteiisch gegenüber älteren Menschen ist, und hätte Gott nicht eine solche Situation angeordnet, um mich zu offenbaren, hätte ich nicht erkannt, dass so viele meiner Ansichten nicht mit der Wahrheit übereinstimmen. Diese Offenbarung hat es mir ermöglicht, etwas zu erlangen. Wenn du ein neues Licht oder eine neue Erleuchtung hast, schreibe mir bitte und teile sie mir mit. Ich freue mich auf deine Antwort!

Liang Zhi

18. November 2023


95. Wie man Eltern im Einklang mit Gottes Absicht behandelt

Von Xinyi, China

Als ich jung war, hörte ich meine Großmutter oft sagen: „Schau dir dieses Kind von der Familie Soundso an, was für ein undankbarer, hartherziger Bengel, was für ein pflichtvergessenes Kind! Ihre Eltern haben sich so viel Mühe gegeben, es großzuziehen, aber es erweist den Eltern keinerlei Ehre. Der Himmel wird für Gerechtigkeit sorgen!“ Sie lehrte mich, meine Eltern gut zu behandeln und meinen Schwiegereltern gegenüber Ehre zu erweisen, wenn ich erwachsen bin, und sie sagte auch, dass es vollkommen natürlich und gerechtfertigt sei, den Eltern Ehre zu erweisen, und dass eine Person, die ihren Eltern keine Ehre erweise, großen Verrat begehe und kein Gewissen habe. So glaubte ich in meinem jungen Herzen, dass ich meinen Eltern gegenüber kindliche Ehre erweisen müsse, unabhängig davon, wie sie mich behandelten, und dass ich, wenn ich meinen Eltern gegenüber keine Ehre erweisen würde, großen Verrat beginge und am Ende vom Himmel bestraft würde. Seit meiner Jugend gehorchte ich meinen Eltern sehr, und nachdem ich anfing zu arbeiten und Geld zu verdienen, tat ich mein Bestes, um meinen Eltern Ehre zu erweisen. Wenn sie krank waren, war ich, wann immer ich Zeit hatte, an ihrer Seite, um sie zu pflegen, und an Feiertagen kaufte ich ihnen alle möglichen Geschenke. Meine Eltern glücklich und zufrieden zu sehen, machte mich sehr glücklich. Im Jahr 2001 nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Nach einer Weile begann ich, meine Pflicht in der Kirche zu tun, aber ich fand trotzdem noch Zeit, nach Hause zu fahren und meine Eltern zu besuchen. Etwas mehr als zehn Jahre später, kam die Polizei aufgrund des Verrats eines Judas zu mir nach Hause, um mich zu verhaften. Durch Gottes Schutz gelang es mir zu entkommen, aber ich war in solcher Eile fortgegangen, dass ich meinen Eltern vieles nicht erklärt hatte. Meine ältere Schwiegermutter musste sich immer noch um mein Kind kümmern, und allein der Gedanke daran, dass meine Eltern und meine Schwiegermutter mit hineingezogen wurden, gab mir das Gefühl, Ärger verursacht zu haben. Ich dachte an all die Mühe, die meine Eltern in meine Erziehung gesteckt hatten, und daran, wie schwierig es gewesen war, für meine Ernährung, Kleidung und Schulbildung aufzukommen. Jetzt, wo sie älter wurden, brauchten sie ihre Kinder, um sich um sie zu kümmern und an ihrer Seite zu sein, aber ich hatte nicht nur meine Verantwortung als Tochter nicht erfüllt, sondern sie auch noch mit hineingezogen, sodass sie sich Sorgen um mich machten und ängstlich waren. Ich fragte mich, ob meine Eltern und Nachbarn sagen würden, mir fehle es an Gewissen und Menschlichkeit, und mich eine pflichtvergessene Tochter nennen würden. Damals wagte ich es aufgrund der Überwachung durch den großen roten Drachen nicht, zu Hause anzurufen. Ich hatte keine Ahnung, wie es meinen Eltern ging, was mich sehr beunruhigte. Ich konnte mein Herz nicht zur Ruhe bringen, während ich meine Pflicht tat, und meine Gedanken schweiften von Zeit zu Zeit ab. Das beeinträchtigte meinen Arbeitsfortschritt. Ich wusste, dass ich diesen Zustand schnell ändern musste, also betete ich zu Gott, vertraute Ihm alles an und bat Ihn um Seine Führung.

Während meiner Andachten las ich eine Passage von Gottes Worten: „Aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur glauben Chinesen in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Missbilligung der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes? Es gibt Menschen, die glauben seit vielen Jahren an Gott, haben die Sache mit der Kindespflicht jedoch immer noch nicht durchschaut. Sie verstehen die Wahrheit wirklich nicht. Sie werden nie in der Lage sein, diese Barriere weltlicher Beziehungen zu durchbrechen; sie haben weder den Mut noch den Glauben, geschweige denn die Entschlossenheit, und können demnach Gott nicht lieben und sich Ihm nicht unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir plötzlich klar, dass ich immer in einem Zustand gelebt hatte, in dem ich mich meinen Eltern gegenüber verschuldet und schuldig fühlte, und dass dies an Satans traditionellen Gedanken lag, die sich tief in meinem Herzen verwurzelt hatten. Genau wie meine Großmutter mich oft gelehrt hatte: „Du musst deinen Eltern Ehre erweisen, und wenn du es nicht bist, begehst du großen Verrat“, „Du musst deinen Eltern Ehre erweisen, sonst wirst du vom Himmel bestraft werden.“ Ich hatte diese Worte immer als die Grundsätze betrachtet, nach denen ich mich selbst richtete. Seit meiner Kindheit hatte ich versucht, auf meine Eltern zu hören und zu vermeiden, sie wütend zu machen. Nachdem ich anfing, Geld zu verdienen, tat ich mein Bestes, um meinen Eltern Ehre zu erweisen, an Feiertagen kaufte ich ihnen alle möglichen Geschenke, und wenn sie krank wurden, brachte ich sie zur Behandlung ins Krankenhaus. Meine Eltern glücklich zu sehen, machte auch mich glücklich. Als ich vom großen roten Drachen gejagt wurde und gezwungen war, von zu Hause zu fliehen, war ich nicht nur unfähig, mich um meine Eltern zu kümmern, sondern ich zog sie auch mit hinein, sodass sie sich Sorgen um mich machten. Ich fühlte mich meinen Eltern gegenüber verschuldet und konnte mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren, was dazu führte, dass meine Arbeit verzögert wurde. Als geschaffenes Wesen wusste ich, dass meine Pflicht eine Verantwortung war, der ich mich absolut nicht entziehen konnte, aber ich lebte immer noch nach den abwegigen und absurden Ansichten: „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Reise nicht in die Ferne, solange deine Eltern noch leben.“ Weil ich meinen Eltern keine Ehre erweisen konnte, fühlte ich mich in meinem Gewissen unwohl und konnte meine Gedanken bei der Ausführung meiner Pflicht nicht davon abhalten, abzuschweifen. Ich sah, wie tief ich von der traditionellen Kultur geschädigt worden war.

Bei meiner Suche las ich einige von Gottes Worten: „Ist es die Wahrheit, seine Eltern zu ehren? (Nein, das ist es nicht.) Seine Eltern zu ehren ist richtig und positiv, aber warum sagen wir, dass es nicht die Wahrheit ist? (Weil die Menschen ihre Eltern nicht anhand von Grundsätzen ehren und nicht in der Lage sind, zu erkennen, welche Art von Menschen ihre Eltern wirklich sind.) Die Art und Weise, wie jemand seine Eltern behandeln sollte, hat mit der Wahrheit zu tun. Wenn deine Eltern an Gott glauben und gut zu dir sind, solltest du sie dann ehren? (Ja.) Wie ehrt man seine Eltern? Man behandelt sie anders als Brüder und Schwestern. Man tut alles, was sie sagen, und wenn sie alt sind, muss man an ihrer Seite bleiben, um sich um sie zu kümmern, was einen daran hindert, hinauszugehen und die eigene Pflicht auszuführen. Ist es richtig, das zu tun? (Nein.) Was sollte man in solchen Fällen tun? Das hängt von den Umständen ab. Wenn du noch in der Lage bist, dich um sie zu kümmern, während du deine Pflicht in der Nähe deines Zuhauses ausführst, und deine Eltern sich nicht gegen deinen Glauben an Gott stellen, dann solltest du deine Verantwortung als Sohn oder Tochter erfüllen und deinen Eltern bei einigen Dingen helfen. Wenn sie krank sind, kümmere dich um sie; wenn sie besorgt sind, tröste sie; wenn deine finanziellen Umstände es erlauben, kaufe ihnen die Nahrungsergänzungsmittel, die du dir leisten kannst. Wofür solltest du dich aber entscheiden, wenn du mit deiner Pflicht beschäftigt bist und es niemanden gibt, der sich um deine Eltern kümmern kann, und sie auch an Gott glauben? Welche Wahrheit solltest du praktizieren? Da seine Eltern zu ehren nicht die Wahrheit ist, sondern lediglich eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung, was solltest du tun, wenn deine Verpflichtung mit deiner Pflicht in Konflikt steht? (Meine Pflicht priorisieren; die Pflicht an erste Stelle setzen.) Eine Verpflichtung ist nicht zwangsläufig deine Pflicht. Dich dafür zu entscheiden, deine Pflicht auszuführen, bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren; eine Verpflichtung zu erfüllen hingegen nicht. Wenn du dich in einer solchen Situation befindest, kannst du diese Verantwortung oder Verpflichtung erfüllen, aber wenn deine momentanen Umstände es nicht zulassen, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich muss meine Pflicht ausführen, denn dann praktiziere ich die Wahrheit. Wenn ich meine Eltern ehre, richte ich mich nach meinem Gewissen, und das reicht nicht aus, um als Praxis der Wahrheit zu gelten.‘ Daher solltest du deine Pflicht priorisieren und sie einhalten. Wenn du gerade keine Pflicht hast und nicht weit von zu Hause arbeitest und in der Nähe deiner Eltern lebst, dann finde einen Weg, dich um sie zu kümmern. Tu was du kannst, um ihnen ein etwas besseres Leben zu ermöglichen und ihr Leid zu mindern. Aber das hängt auch davon ab, was für Menschen deine Eltern sind. Was solltest du tun, wenn deine Eltern schlechte Menschlichkeit besitzen, wenn sie dich ständig in deinem Glauben an Gott behindern und dich immer weiter davon wegzerren, an Gott zu glauben und deine Pflicht auszuführen? Was ist die Wahrheit, die du praktizieren solltest? (Ablehnung.) An diesem Punkt musst du sie ablehnen. Du hast deine Verpflichtung erfüllt. Deine Eltern glauben nicht an Gott, also hast du keine Verpflichtung, sie zu ehren. Wenn sie an Gott glauben, dann sind sie Familie, deine Eltern. Wenn sie das nicht tun, dann geht ihr unterschiedliche Wege: Sie glauben an Satan und verehren den Teufelsfürsten, und sie folgen dem Weg Satans; sie sind Menschen, die einem anderen Weg folgen als diejenigen, die an Gott glauben. Ihr seid keine Familie mehr. Sie betrachten Gottgläubige als ihre Gegner und Feinde, also hast du keine Verpflichtung mehr, dich um sie zu kümmern, und musst komplett den Kontakt mit ihnen beenden. Was ist die Wahrheit: seine Eltern zu ehren oder seine Pflicht auszuführen? Natürlich ist das Ausführen der eigenen Pflicht die Wahrheit. Beim Ausführen der eigenen Pflicht im Haus Gottes geht es nicht nur darum, einfach nur seine Verpflichtung zu erfüllen und das zu tun, was man tun sollte. Es geht darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Das ist Gottes Auftrag; es ist deine Verpflichtung, deine Verantwortung. Das ist eine echte Verantwortung, die darin besteht, deine Verantwortung und Verpflichtung vor dem Schöpfer zu erfüllen. Das ist die Anforderung des Schöpfers an die Menschen und die wichtige Angelegenheit des Lebens. Die eigenen Eltern zu ehren, ist jedoch lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Sohnes oder einer Tochter. Es ist mit Sicherheit kein Auftrag von Gott, und erst recht entspricht es nicht den Anforderungen Gottes. Wenn es also darum geht, entweder die eigenen Eltern zu ehren oder die eigene Pflicht auszuführen, stellt zweifellos nur das Ausführen der eigenen Pflicht die Praxis der Wahrheit dar. Die Ausführung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen ist die Wahrheit, und sie ist eine bindende Pflicht. Beim Ehren der eigenen Eltern geht es darum, anderen Leuten Respekt zu erweisen. Es bedeutet nicht, dass man seine Pflicht ausführt, noch bedeutet es, dass man die Wahrheit praktiziert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Wie du Gottes Aufträge behandeln solltest, ist äußerst wichtig. Das ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott dir anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest deine Strafe akzeptieren. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen die ihnen von Gott anvertrauten Aufträge erfüllen. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen, und sie ist genauso wichtig wie ihr eigenes Leben. Wenn du Gottes Aufträge auf die leichte Schulter nimmst, dann ist das ein schwerster Verrat an Gott. Hierin bist du erbärmlicher als Judas und solltest verflucht werden. Die Menschen müssen ein gründliches Verständnis dafür erlangen, wie man mit Gottes Aufträgen umgehen sollte, und sie müssen zumindest Folgendes verstehen: Dass Gott dem Menschen Aufträge anvertraut, ist Seine Erhöhung des Menschen und Seine Gnadenerweisung an den Menschen; das ist das Herrlichste, was es gibt, und alles andere kann aufgegeben werden – selbst das eigene Leben – aber Gottes Aufträge müssen erfüllt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich die Grundsätze, wie man seine Eltern behandeln sollte. Wenn es mit der eigenen Pflicht kollidiert, den Eltern Ehre zu erweisen, sollte man seiner Pflicht den Vorrang einräumen, denn die Erfüllung der Pflicht ist das Wichtigste im Leben. Den Eltern gegenüber Ehre zu erweisen bedeutet, Verantwortung und Pflichten zu erfüllen, aber egal, wie gut man diese Sache ausführt, die Wahrheit wird nicht praktiziert. Nur wenn man seine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllt, praktiziert man die Wahrheit. Denn Pflichten sind der Auftrag des Schöpfers an die geschaffenen Wesen, sie sind die höchste Verantwortung und es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, sie zu erfüllen. Ich verstand die Wahrheit nicht und betrachtete die kindliche Pflicht als einen Grundsatz, nach dem ich mich verhalten sollte. Wenn ich mit meiner Pflicht beschäftigt war oder wenn ich verfolgt wurde und auf der Flucht war und mich nicht um meine Eltern kümmern konnte, fühlte ich mich meinen Eltern gegenüber verpflichtet und hielt mich für eine pflichtvergessene Tochter, und erst als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass diese Sichtweise falsch war. Ich hatte das Glück, Gottes Stimme gehört zu haben. Ich hatte in den letzten Tagen Gottes Rettung empfangen, viele Seiner Worte gegessen und getrunken und einige Wahrheiten verstanden, doch ich hatte nie daran gedacht, Gottes Liebe zu erwidern. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit und Gewissen! Jetzt wusste ich, dass die Erfüllung meiner Pflicht als ein geschaffenes Wesen oberste Priorität hat, und dass es genauso wichtig ist wie mein eigenes Leben, dass ich mein Möglichstes tun muss, um es zu erreichen, denn es wäre ein großer Verrat, dies nicht zu tun. Danach konnte sich mein Herz beruhigen, und ich konnte mich auf meine Pflicht konzentrieren.

Mitte Mai 2020 ging ich heimlich zum Haus meiner Eltern. Das Verhalten meines Vaters war freundlich, als er mich zuerst sah, aber nach einer Weile änderte sich sein Gesichtsausdruck plötzlich, und er fing an, mit mir zu schimpfen. Er fragte mich, was ich in den letzten Jahren getan hatte, und er erzählte mir auch, dass er vor zwei Jahren schwer krank geworden war und fast sein Leben verloren hätte, doch er hatte keine Spur von mir gesehen. Er machte sich Sorgen, dass mein Mann und ich beim Predigen des Evangeliums gefasst werden würden und konnte nachts nicht schlafen, und er war unter großem seelischen Stress. Er nannte mich sogar ein gefühlloses und pflichtvergessenes Kind. Er hatte ursprünglich gehofft, dass ich mich im Alter um ihn kümmern würde, aber nach allem, was er für mich getan hatte, hätte ich ihn fast vor Wut sterben lassen … Als ich ihm zuhörte, hatte ich das Gefühl, dass mein Herz von Nadeln durchstochen wurde. Ich spürte, dass mein Vater so hart gearbeitet hatte, um mich großzuziehen, für mein Essen und meine Kleidung zu sorgen und meine Ausbildung zu unterstützen, und dass ich es nicht nur versäumt hatte, den Eltern Ehre zu zeigen, sondern dass er sich auch Sorgen um mich gemacht hatte. Selbst als er schwer krank war, war ich nicht da, um ihn zu pflegen oder an seiner Seite zu sein. Ich war wirklich pflichtvergessen! Ich fühlte mich meinen Eltern gegenüber so verschuldet. Während ich zuhörte, liefen mir Tränen über das Gesicht, und ich wollte wirklich noch etwas länger zu Hause bleiben, um mich richtig um meine Eltern kümmern und diese Schuld in meinem Herzen wiedergutmachen zu können. Damals konnte ich mein Herz lange Zeit nicht beruhigen, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mein Herz zu schützen, damit es nicht gestört wurde. Nach dem Gebet beruhigte sich mein Herz sehr, und ich erinnerte mich an die Worte Gottes, die ich gegessen und getrunken hatte. Ich verstand in meinem Herzen ganz klar, dass es nicht dem Praktizieren der Wahrheit entsprach, den Eltern Ehre zu erweisen, dass die Erfüllung der eigenen Pflicht als geschaffenes Wesen bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren, und dass es Verrat an Gott und großer Verrat wäre, seine Pflicht aufzugeben, um bei seinen Eltern zu bleiben und seine Verantwortung als Sohn oder Tochter zu erfüllen. Danach habe ich in aller Ruhe mit meinem Vater gesprochen, und seine Haltung milderte sich allmählich, und ich eilte davon, nachdem ich erledigt hatte, weswegen ich gekommen war.

Danach verspürte ich jedes Mal, wenn ich an die Worte meines Vaters dachte, einen plötzlichen Schmerz in meinem Herzen. Ich konnte akzeptieren, dass andere mich nicht verstanden, aber warum musste mein Vater diese Dinge zu mir sagen? Obwohl ich in dieser Zeit meine Tage damit verbrachte, meine Pflicht zu tun, fühlte sich mein Herz schwer an, es fühlte sich an, als trüge ich eine schwere Last, und ich war immer von Schuldgefühlen geplagt. Solange ich in diesen negativen Emotionen lebte, fühlte sich mein Herz dunkel und unterdrückt an, und meine Effizienz bei der Ausführung meiner Pflicht nahm deutlich ab. Das dauerte wahrscheinlich ein oder zwei Monate, bevor sich mein Zustand allmählich besserte. Später, nachdem ich die Wahrheit gelesen hatte, über die Gott Gemeinschaft hält, dass Eltern nicht deine Gläubiger sind, begann ich, die Beziehung zwischen Eltern und Kindern klarer zu sehen, und ich befreite mich von diesen bedrückenden Emotionen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen haben diesen Atem und dieses Leben, und ihre Quelle und ihr Ursprung sind nicht ihre Eltern. Menschen wurden hervorgebracht, indem ihre Eltern sie zur Welt brachten, das ist alles – im Grunde ist dies Gottes Anordnung, Gottes Bestimmung. Deshalb sind deine Eltern nicht die Gebieter über dein Leben, der Gebieter über dein Leben ist Gott. Gott schuf die Menschheit, Er schuf das Leben der Menschen, und Er gab den Menschen den Lebensatem, Ursprung des Lebens der Menschen. Ist also der Satz ‚Deine Eltern sind nicht die Gebieter über dein Leben‘ nicht leicht zu verstehen? Dein Atem wurde dir nicht von deinen Eltern gegeben, schon gar nicht sorgen sie dafür, dass dein Atem fortdauert. Gott kümmert sich um jeden Tag deines Lebens und herrscht über ihn. Deine Eltern können nicht entscheiden, wie jeder Tag deines Lebens verläuft, ob jeder Tag glücklich ist und reibungslos abläuft, wen du jeden Tag triffst oder in welcher Umgebung du jeden Tag lebst. Gott kümmert sich jeden Tag durch deine Eltern um dich, das ist alles – deine Eltern sind einfach die Menschen, die Gott gesandt hat, um sich um dich zu kümmern. … Um es klar auszudrücken: Sie sind bloß gewöhnliche geschaffene Wesen. Nur aus deiner Perspektive haben sie eine besondere Identität – sie haben dich zur Welt gebracht und großgezogen, sie sind deine Chefs und deine Eltern. Doch aus Gottes Perspektive sind sie nur gewöhnliche Menschen, sie sind nur Mitglieder der verdorbenen Menschheit, und an ihnen ist nichts Besonderes. Sie sind noch nicht einmal die Gebieter über ihr eigenes Leben, wie könnten sie also die Gebieter über deines sein? Obwohl sie dich zur Welt gebracht haben, wissen sie nicht, woher dein Leben kam, und sie konnten nicht entscheiden, zu welcher Zeit, zu welcher Stunde und an welchem Ort dein Leben ankommen würde oder wie dein Leben sein würde. Sie wissen nichts davon. Was sie betrifft, warten sie einfach passiv ab, warten auf Gottes Souveränität und auf Seine Anordnungen. Ganz gleich, ob sie darüber glücklich sind oder nicht, ob sie es glauben oder nicht, all dies ist trotzdem orchestriert und geschieht durch Gottes Hände. Deine Eltern sind nicht die Gebieter über dein Leben – ist diese Sache nicht leicht zu verstehen? (Doch.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Deine Eltern haben dich großgezogen, womit sie lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen sind, was unentgeltlich sein sollte und kein Geschäft. Das heißt, du brauchst mit deinen Eltern nicht im Sinne der Idee von Entschädigung umzugehen oder deine Beziehung zu ihnen danach auszurichten. Wenn du deine Eltern gemäß dieser Idee behandelst, dich bei ihnen revanchierst und deine Beziehung zu ihnen dementsprechend ausrichtest, dann ist das unmenschlich. Gleichzeitig wirst du dadurch wahrscheinlich von deinen fleischlichen Gefühlen eingeschränkt und gefesselt, und es ist schwierig für dich, aus diesen Verstrickungen herauszukommen, so sehr, dass du vielleicht sogar vom Weg abkommst. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger, daher bist du nicht verpflichtet, alle ihre Erwartungen zu erfüllen. Du bist nicht verpflichtet, die Rechnung für ihre Erwartungen zu begleichen. Sie können ihre eigenen Erwartungen haben, aber du musst deine eigenen Entscheidungen treffen. Gott hat dir einen Lebensweg vorgegeben, Er hat ein Schicksal für dich arrangiert, und diese Dinge haben rein gar nichts mit deinen Eltern zu tun. Wenn dein Vater oder deine Mutter also zu dir sagt: ‚Du bist ein Kind, das seine Eltern nicht ehrt. Du bist so viele Jahre lang nicht zurückgekommen, um mich zu sehen, und es sind so viele Tage vergangen, seit du mich das letzte Mal angerufen hast. Ich bin krank, und es ist keiner da, um mich zu pflegen. Ich habe dich wirklich umsonst großgezogen. Du bist tatsächlich ein gefühlloser, undankbarer Mensch und ein undankbarer Welpe!‘, und du die Wahrheit ‚Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger‘ nicht verstehst, ist es sehr schmerzvoll, diese Worte zu hören, wie ein Messer, das dein Herz durchbohrt, und dein Gewissen wird sich verurteilt fühlen. Jedes einzelne dieser Worte wird sich in deinem Herzen verankern, sodass du dich schämst, deinen Eltern gegenüberzutreten, und das Gefühl hast, in der Schuld deiner Eltern zu stehen, und Schuldgefühle dich erfüllen. Wenn deine Eltern sagen, du seist ein gefühlloser, undankbarer Mensch, empfindest du tatsächlich Folgendes: ‚Sie haben völlig recht. Sie haben mich großgezogen und sich in keiner Weise in meinem Licht sonnen können. Jetzt sind sie krank. Sie haben gehofft, ich würde an ihrem Bett sitzen, ihnen behilflich sein und sie betreuen. Sie wollten, dass ich ihnen ihre Güte vergelte, und ich war nicht da. Ich bin wirklich ein gefühlloser, undankbarer Mensch!‘ Du stufst dich als gefühllosen, undankbaren Menschen ein – ist das vernünftig? Bist du ein gefühlloser, undankbarer Mensch? Wenn du nicht von Zuhause fortgegangen wärst, um deine Pflicht woanders auszuführen, und an der Seite deiner Eltern geblieben wärst, hättest du dann verhindern können, dass sie krank werden? (Nein.) Kannst du kontrollieren, ob deine Eltern leben oder sterben? Kannst du kontrollieren, ob sie reich oder arm sind? (Nein.) Woran auch immer deine Eltern erkranken, der Grund dafür ist nicht, dass es sie erschöpft hat, dich großzuziehen, oder dass sie dich vermissen; vor allem bekommen sie nicht deinetwegen irgendwelche schweren, schlimmen und tödlichen Erkrankungen. Es ist ihr Schicksal, und es hat nichts mit dir zu tun. Egal, wie sehr du deine Eltern ehrst oder wie rücksichtsvoll du dich um sie kümmerst, du kannst höchstens ihre körperlichen Leiden und Bürden ein wenig mindern. Aber wann sie krank werden, welche Krankheit sie bekommen, wann und wo sie sterben – haben diese Dinge irgendetwas damit zu tun, ob du an ihrer Seite bist und dich um sie kümmerst oder nicht? Nein, das haben sie nicht. Wenn du deine Eltern ehrst, wenn du kein liebloser Undankbarer bist und den ganzen Tag an ihrer Seite verbringst, um dich um sie zu kümmern, werden sie dann nicht erkranken? Werden sie etwa nicht sterben? Wenn sie krank werden, werden sie nicht so oder so krank? Wenn sie sterben, werden sie nicht so oder so sterben? Stimmt das etwa nicht? … Unabhängig davon, ob deine Eltern dich einen gefühllosen, undankbaren Menschen nennen, tust du zumindest die Pflicht eines geschaffenen Wesens vor dem Schöpfer. Solange du in Gottes Augen kein gefühlloser, undankbarer Mensch bist, reicht das. Es spielt keine Rolle, was die Leute sagen. Was deine Eltern über dich sagen, ist nicht unbedingt wahr, und was sie sagen, ist nicht nützlich. Du musst Gottes Worte als Grundlage für dich nehmen. Wenn Gott sagt, du seist ein geschaffenes Wesen, das dem Maßstab entspricht, spielt es keine Rolle, ob die Leute dich einen gefühllosen, undankbaren Menschen nennen; wie auch immer andere dich beleidigen, es wird dein Ergebnis nicht beeinflussen. Es ist nur so, dass du aufgrund deines Gewissens von diesen Beleidigungen beeinflusst wirst oder wenn du die Wahrheit nicht verstehst und deine Größe zu gering ist; sie werden deine Stimmung beeinflussen und dich niedergeschlagen machen. Aber wenn du vor Gott trittst, um die Wahrheit zu suchen, und diese Angelegenheiten gemäß Gottes Worten behandeln kannst, werden all diese Probleme gelöst sein, und du wirst nicht mehr von ihnen beeinflusst werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Wenn du nur darauf achtest, die Güte deiner Eltern zu erwidern, wird dies vielen Pflichten im Wege stehen, die du tun solltest. Es gibt viele Dinge, die du in deinem Leben tun musst, und diese Pflichten, die du tun solltest, sind Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, und die dir vom Schöpfer anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du dich nicht dazu zu zwingen. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das kein schlimmer Fehler, es läuft nur deinem Gewissen und der moralischen Gerechtigkeit etwas zuwider, und du wirst von einigen Leuten getadelt werden – das ist alles. Aber zumindest läuft es nicht der Wahrheit zuwider. Wenn es zur Ausführung deiner Pflicht und der Befolgung von Gottes Willen geschieht, dann wird Gott dich sogar anerkennen. Was also kindlichen Respekt deinen Eltern gegenüber betrifft, solange du die Wahrheit verstehst und Gottes Anforderungen an die Menschen verstehst, dann wird sich dein Gewissen nicht getadelt fühlen, selbst wenn deine Umstände es dir nicht erlauben, deinen Eltern gegenüber kindlich-respektvoll zu sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott die Quelle allen Lebens ist und dass mein Leben von Gott gekommen war. Ich atmete den Atem, den Gott mir gegeben hatte, und genoss die Nahrung von Gottes Worten, und ich hatte auch so viel von Gottes Gnade genossen. Ich wusste, dass ich meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllen und Gottes Liebe erwidern musste, und dass dies bedeutete, ein Gewissen und Menschlichkeit zu haben. Von außen betrachtet schien es, als hätten meine Eltern mich geboren und aufgezogen, und dass sie hart gearbeitet hatten, um mich großzuziehen, für mein Essen, meine Kleidung und meine Ausbildung zu sorgen, aber in Wirklichkeit war all dies von Gott arrangiert und vorherbestimmt worden. Eltern erfüllen lediglich ihre Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, das kann man nicht Güte nennen, und es besteht keine Notwendigkeit für mich, dies zurückzuzahlen oder zu erwidern. Ich hatte nach Satans Gedanken und Ansichten gelebt, ohne die Wahrheit zu suchen, und meine Eltern behandelt, als wären sie meine Gläubiger, weil ich dachte, dass ich die Güte meiner Eltern erwidern sollte, da meine Eltern hart gearbeitet hatten, um mich großzuziehen. Als mein Vater schwer krank war, war ich nicht da, um mich um ihn zu kümmern, und das ließ mich denken, ich sei ein undankbarer, hartherziger Bengel und ein pflichtvergessenes Kind, und mein Herz war oft von Schuldgefühlen erfüllt. Obwohl ich meine Pflicht zu tun schien, beeinträchtigten meine Schuldgefühle die Effizienz meiner Arbeit. Indem ich Gottes Worte aß und trank, erkannte ich, dass ich als ein geschaffenes Wesen nicht auf diese Welt gekommen war, um meinen Eltern Ehre zu erweisen, und dass es wichtiger für mich war, meine Mission abzuschließen und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu erfüllen. Das ist es, was ein Mensch mit Gewissen und Menschlichkeit tun sollte. Ich verstand auch, dass es Grundsätze für den Umgang mit meinen Eltern geben musste. Wenn die Umstände es zulassen, könnte ich meine Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen als Tochter erfüllen und mich um meine Eltern kümmern, aber wenn nicht, bräuchte ich mich weder schuldig zu fühlen, noch müsste ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht davon belasten lassen. In Wirklichkeit ist die Beziehung zwischen Eltern und Kindern einfach eine biologische Verbindung, und niemand schuldet irgendjemandem etwas. Wenn ich meine Pflicht aufgeben würde, um nach Hause zu gehen und eine pflichtbewusste Tochter zu sein, um die Güte meiner Eltern zu erwidern, oder wenn ich mich schuldig und niedergeschlagen fühle, weil ich meinen Eltern gegenüber nicht pflichtbewusst sein kann und dadurch meine Pflicht verzögere, dann würde mir wirklich Gewissen und Menschlichkeit fehlen!

Dann las ich einige Worte Gottes: „Du gehst den richtigen Weg, du hast dich entschieden, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen und vor den Schöpfer zu treten, um Gottes Rettung anzunehmen. Das ist der einzige richtige Weg in dieser Welt. Du hast die richtige Entscheidung getroffen. Wie sehr diejenigen, die nicht glauben, einschließlich deiner Eltern, dich auch nicht verstehen können oder von dir enttäuscht sind – es sollte keinen Einfluss auf deine Entscheidung haben, den Weg des Glaubens an Gott zu gehen, oder auf deine Entschlossenheit, deine Pflicht auszuführen, noch sollte es deinen Glauben an Gott beeinträchtigen. Du solltest ausharren, denn du gehst den richtigen Weg. Erst recht solltest du die Erwartungen deiner Eltern loslassen. Sie sollten nicht zur Bürde für dich werden, während du den richtigen Weg gehst. Du folgst dem richtigen Weg, du hast die korrekteste Entscheidung in deinem Leben getroffen; wenn deine Eltern dich nicht unterstützen, wenn sie dich immer als gefühllosen und undankbaren Menschen beschimpfen, dann solltest du umso mehr ihnen gegenüber Urteilsvermögen beweisen und sie auf emotionaler Ebene loslassen und dich nicht von ihnen einschränken lassen. Wenn sie dich nicht unterstützen, ermutigen oder trösten, wird bei dir trotzdem alles in Ordnung sein – du wirst nichts gewinnen oder verlieren – mit diesen Dingen oder ohne sie. Am wichtigsten sind Gottes Erwartungen an dich. Gott ermutigt, versorgt und leitet dich. Du bist nicht allein. Du kannst ohne die Erwartungen deiner Eltern dennoch die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, und auf dieser Grundlage wirst du trotzdem ein guter Mensch sein. Die Erwartungen deiner Eltern loszulassen bedeutet nicht, dass du deine Ethik und Moral verloren hast, und es bedeutet mit Sicherheit nicht, dass du deiner Menschlichkeit oder moralischen Gerechtigkeit entsagt hast. Du bist den Erwartungen deiner Eltern nicht gerecht geworden, weil du dich für positive Dinge entschieden hast und dafür, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Daran ist nichts falsch, es ist der korrekteste Weg. Du solltest durchhalten und fest bei deinem Glauben bleiben. Womöglich wirst du die Unterstützung deiner Eltern nicht bekommen und mit Sicherheit nicht ihren Segen, weil du an Gott glaubst und die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführst, aber das spielt keine Rolle. Es ist nicht wichtig, du hast nichts verloren. Das Wichtigste ist, dass Gott, als du dich dazu entschieden hast, den Weg des Glaubens an Gott zu gehen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen, anfing, Erwartungen an dich zu haben und große Hoffnungen in dich zu setzen. Wenn sich Menschen in dieser Welt von ihren Freunden und Verwandten abwenden, können sie trotzdem gut leben. Natürlich können sie auch gut leben, wenn sie sich von ihren Eltern abwenden. Nur wenn sie sich von Gottes Führung und Segnungen abwenden, stürzen sie in Finsternis. Im Vergleich zu Gottes Erwartungen an die Menschen und zu Seiner Führung sind elterliche Erwartungen einfach unbedeutend und nicht erwähnenswert“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „Welche Menschen verdienen in dieser Welt den meisten Respekt? Sind es nicht diejenigen, die den richtigen Weg gehen? Worauf bezieht sich ‚der richtige Weg‘ hier? Bezieht es sich nicht darauf, nach der Wahrheit zu streben und Gottes Rettung anzunehmen? Sind jene, die den richtigen Weg gehen, nicht Menschen, die Gott folgen und sich Ihm unterwerfen? (Doch.) Wenn du ein solcher Mensch bist oder dich bemühst, es zu sein, und deine Eltern dich nicht verstehen und dich ständig beschimpfen – wenn sie es nicht nur unterlassen, dich zu unterstützen, zu trösten oder zu ermutigen, wenn du dich schwach, mutlos und verloren fühlst, und oft verlangen, dass du zurückkommst und ihnen gegenüber deine Kindespflicht erfüllst, dass du viel Geld verdienst und dich um sie kümmerst, sie nicht im Stich lässt, ihnen ermöglichst, sich mit dir im Licht zu sonnen und mit dir ein gutes Leben zu leben – sollten solche Eltern dann nicht beiseite geschoben werden? (Doch.) Verdienen solche Eltern deinen Respekt? Sind sie würdig, dass du ihnen gegenüber deine Kindespflicht erfüllst? Verdienen sie es, dass du deiner Verantwortung für sie nachkommst? (Nein.) Warum nicht? Weil sie positiven Dingen abgeneigt sind. Ist das nicht eine Tatsache? (Doch.) Weil sie Gott hassen. Ist das nicht eine Tatsache? (Doch.) Weil sie es verachten, dass du den richtigen Weg gehst. Ist das nicht eine Tatsache? (Doch.) Sie verachten Menschen, die sich einer gerechten Sache widmen; weil du an Gott glaubst und deine Pflicht ausführst, verachten sie dich und schauen auf dich herab. Was sind das für Eltern? Sind sie nicht verachtenswerte und abscheuliche Eltern? Sind sie nicht egoistische Eltern? Sind sie nicht niederträchtige Eltern? (Doch.) Wegen deines Glaubens an Gott wurdest du vom großen roten Drachen auf die Fahndungsliste gesetzt und gejagt, du warst auf der Flucht, konntest nicht zurück nach Hause, und manche Leute mussten sogar ins Ausland gehen. Deine Verwandten, Freunde und Klassenkameraden sagen alle, du würdest von der Polizei gesucht, und aufgrund von unbegründeten Gerüchten und Klatsch von außen denken deine Eltern, dass sie wegen dir ungerechterweise leiden mussten und du sie beschämt hast. Nicht nur, dass sie dich nicht verstehen, unterstützen oder mit dir mitfühlen, nicht nur, dass sie den Leuten, die diese Gerüchte verbreiten und dich verachten und diskriminieren, keine Vorwürfe machen, deine Eltern hassen dich auch und sagen die gleichen Dinge über dich wie diese Leute, die nicht an Gott glauben, und jene, die an der Macht sind. Was hältst du von diesen Eltern? Sind sie gut? (Nein.) Hast du also immer noch das Gefühl, in ihrer Schuld zu stehen? (Nein.) … Manche Eltern sagen oft: ‚Dich zu erziehen ist schlimmer, als einen Hund zu erziehen. Wenn man einen Hund erzieht, ist er dir sehr nahe und er versteht es, mit dem Schwanz zu wedeln, wenn er seinen Herrn sieht. Was kann ich von dir erwarten dafür, dich großgezogen zu haben? Du verbringst den ganzen Tag damit, an Gott zu glauben und deine Pflicht auszuführen, du machst keine Geschäfte, du gehst nicht zur Arbeit, du willst noch nicht einmal ein sicheres Einkommen haben, und am Ende haben alle unsere Nachbarn damit angefangen, uns auszulachen. Was habe ich durch dich hinzugewonnen? Ich habe keine einzige gute Sache von dir bekommen oder mich überhaupt irgendwie im Licht gesonnt.‘ Würdest du den bösen Trends der Welt folgen und bestrebt sein, in der Welt erfolgreich zu sein, würden deine Eltern dich wahrscheinlich unterstützen, ermutigen und trösten, wenn du leidest, krank oder traurig bist. Und dennoch freuen sie sich nicht und sind nicht glücklich über die Tatsache, dass du an Gott glaubst und die Chance hast, gerettet zu werden. Ganz im Gegenteil, sie hassen und verfluchen dich. Wenn man von ihrem Wesen ausgeht, sind diese Eltern deine Gegner und deine geschworenen Feinde, sie sind nicht vom gleichen Menschenschlag wie du, und sie gehen nicht denselben Weg wie du. Obwohl ihr nach außen hin eine Familie zu sein scheint, sind sie, beruhend auf eurem Wesen, euren Bestrebungen, euren Vorlieben, dem Weg, dem ihr folgt, und den verschiedenen Einstellungen, mit denen ihr positiven Dingen, Gott und der Wahrheit entgegentretet, nicht vom gleichen Menschenschlag wie du. Egal, wie oft du sagst: ‚Ich habe Hoffnung auf Rettung, ich habe den richtigen Weg im Leben eingeschlagen‘, sie bleiben ungerührt und freuen sich nicht für dich oder jubeln deinetwegen. Stattdessen schämen sie sich. Auf emotionaler Ebene sind diese Eltern deine Familie, aber basierend auf ihrer Wesensnatur, sind sie nicht deine Familie, sondern deine Feinde“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich diese Worte Gottes gelesen hatte, wurde mein Herz erleuchteter. Gott hat die Grundsätze, nach denen man seine Eltern behandeln soll, klar im gemeinschaftlichen Austausch dargelegt. Es geht nicht darum, blind allem zu gehorchen, was Eltern sagen; man muss beurteilen, was für Menschen sie sind. Ich erinnerte mich daran, wie ich bei meinen Pflichten oft von den Worten meines Vaters beeinflusst wurde, und das lag daran, dass ich die fadenscheinigen Trugschlüsse, die er von sich gab, nicht erkennen konnte und weil ich Menschen oder Angelegenheiten weder nach Gottes Worten beurteilte noch mich selbst danach verhielt. Mein Vater wollte, dass ich Geld verdiene, um meinen Eltern Ehre zu erweisen, sie im Alter zu versorgen und ihnen Ehre zu machen. Früher, als ich zu Hause war, brachte ich an Feiertagen gute Zigaretten, Alkohol und gutes Essen mit, wenn ich meinen Vater besuchte. Wenn er krank war, begleitete ich ihn zur Behandlung ins Krankenhaus, und er lobte mich dafür, dass ich gehorsam und vernünftig war, und nannte mich eine pflichtbewusste Tochter. Aber jetzt, da ich ihn nicht besuchen konnte, und da seine körperlichen Bedürfnisse nicht befriedigt wurden, war er unzufrieden mit mir. Ich konnte nicht nach Hause zurückkehren, weil ich vom großen roten Drachen gejagt wurde, doch er hegte keinen Groll gegen den großen roten Drachen. Stattdessen empfand er, dass ich ihm Schande bereitete, und beschimpfte mich als undankbare, hartherzige und pflichtvergessene Tochter, wobei er mir alle harschen Worte an den Kopf warf, die ihm einfielen. Er hatte sogar das Band zwischen uns als Vater und Tochter zerrissen. Mein Vater tat diese Dinge nicht zu meinem Besten. Wenn er sich wirklich um mich gesorgt hätte, dann hätte er mich darin unterstützen sollen, den richtigen Lebensweg des Glaubens an Gott und des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Stattdessen unterstützte er mich nicht nur nicht, sondern beleidigte mich auch, und einmal sprang er sogar in einen Fluss, um zu versuchen, mich mit seinem Tod zu nötigen. Ich erkannte seine wahre Natur: Er hasste die Wahrheit und Gott, sein Wesen war das eines sich Gott widersetzenden Teufels und Satans und er war ein Feind Gottes. Ein solcher Vater war es nicht wert, dass ich mich um ihn sorgte oder ihm Ehre erwies. Aber ich hatte kein Urteilsvermögen hinsichtlich seines Wesens und hatte immer das Gefühl, ihn enttäuscht zu haben. Ich war wirklich ein wirrköpfiger Narr, blind für den Unterschied zwischen Richtig und Falsch! Als ich das Wesen meines Vaters durchschaut hatte, fühlte ich mich ihm nicht mehr verpflichtet.

Durch das Lesen von Gottes Worten lernte ich, wie ich meine Eltern behandeln sollte, und ich verstand auch, dass nur die Erfüllung meiner Pflicht als ein geschaffenes Wesen und das Streben nach der Wahrheit der richtige Lebensweg ist, und dass ich diesen Weg ohne Zögern weitergehen sollte. Danach befreite ich mich von dem drückenden Gefühl auf meinem Herzen und widmete mich meinen Pflichten, und mit der Zeit verbesserte sich meine Effizienz bei meinen Pflichten erheblich. Dass ich diese Erkenntnisse und Gewinne haben konnte, war alles der Erleuchtung und Führung durch Gottes Worte zu verdanken. Dank sei Gott!


96. Ich habe mich von den negativen Emotionen der Unterdrückung befreit

Von Lin Feng, China

Meine Pflicht ist es, in der Kirche Musik zu komponieren. Im Oktober 2020 veranlassten die Kirchenleiter, dass Bruder Wang Chen und ich dafür verantwortlich sind, die Arbeit der Komponisten zu überprüfen. Damals empfand ich nicht viel Druck und hatte jeden Tag etwas Freizeit. Nach einigen Tagen beförderten mich die Kirchenleiter zur Vorgesetzten. Ich dachte, Vorgesetzte zu sein, bedeutete, alles zu beaufsichtigen, und dass ich sicher jeden Tag beschäftigt sein würde, und dass es nicht so einfach wäre wie vorher. Daher war ich etwas zögerlich. Aber dann dachte ich: „Die Kirche hat mich so viele Jahre gefördert, ich sollte daher ein Gewissen haben, Gottes Absichten zu berücksichtigen und mein Bestes zu geben, um zu kooperieren.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf stimmte ich der Rolle zu.

Danach musste ich in meiner Pflicht nicht nur die Gemeinschaft halten, um die fehlerhaften Zustände meiner Teamkollegen zu lösen, sondern auch Briefe beantworten, in denen sie Fragen stellten. Manchmal war ich noch nicht einmal damit fertig, die Arbeit zu überprüfen, und es gab Briefe, die sofort beantwortet werden mussten. Es gab keinen Moment, um zu entspannen. Manchmal wollte ich ein wenig entspannen, aber wenn ich bestimmte Briefe nicht rechtzeitig beantwortete, würde das meine Arbeit beeinträchtigen, deshalb musste ich die Antworten schnell erledigen. Später bemerkte der Leiter, dass es bei einigen Fällen der Arbeit, die Wang Chen überprüft hatte, Probleme gab, und er schlug vor, dass ich sie noch einmal überprüfte. Dadurch wurde meine Zeit noch knapper. Ich sah alle Details, die angesprochen werden mussten, und ich fühlte mich wirklich eingeengt. Keine dieser Aufgaben konnte unerledigt bleiben, und wenn es so weiterginge, wäre ich geistig völlig erschöpft. Ich fing an, mich nach Momenten zu sehnen, in denen ich einfach entspannen konnte. Ich dachte daran zurück, wie leicht es war, als ich noch keine Vorgesetzte war und nur Arbeiten überprüfen musste, und dass ich vielleicht einfach zu meiner alten Pflicht zurückkehren sollte! Aber dann dachte ich: „Das wäre ungehorsam!“ Deshalb machte ich widerwillig weiter. Nach einer Weile fing ich an, mich wie eine Maschine zu fühlen. Mein Gehirn stand ständig unter Spannung. Es gab so viele Probleme, auf die man reagieren und die man bewältigen musste. Obwohl ich nie aufzuhören schien und alles tat, was ich tun sollte, wurde ich von der Arbeit einfach mitgerissen. Ich empfand kein Gefühl der Bürde in meinem Herzen, und ich suchte nicht nach Ergebnissen. Ich habe die anstehenden Aufgaben einfach mechanisch erledigt, und ich machte in meiner Arbeit nie Fortschritte. Wang Chen sagte, ich hätte kein Gefühl der Bürde, aber ich wollte es nicht hören und begann, mich in meinem Herzen zu beschweren. „Ich habe schon so viel zu tun, wenn so viel zu erledigen ist, wie soll ich da alles managen können? Verlangst du nicht zu viel von mir? Wie viele Arme und Köpfe habe ich wohl? Ich kann nicht an zwei Orten gleichzeitig sein.“ Ich dachte nicht über mich selbst nach und entwickelte sogar eine Voreingenommenheit gegen Wang Chen. Manchmal dachte ich: „Vielleicht sollte ich einfach kündigen und wieder eine Arbeit mit nur einer Aufgabe machen, das wäre weit weniger anstrengend.“ Weil mein Zustand falsch war, hatte ich noch nicht einmal die offensichtlichen Probleme in der Arbeit bemerkt. Erst als Wang Chen mich darauf hinwies, dass meine oberflächliche Haltung und meine mangelnde Sorgfalt bei der Ausführung meiner Pflicht den Fortschritt der Arbeit beeinträchtigt hatten, begann ich, bewusst über mich nachzudenken und zu Gott zu beten: „Gott, ich fühle, dass diese Pflicht zu schwer für mich ist. Ich fühle mich so verzweifelt und unterdrückt, und ich möchte oft meine Pflicht aufgeben. Ich weiß, dieser Zustand ist falsch, aber ich kann meine Probleme nicht erkennen. Bitte erleuchte mich und hilf mir, diesen falschen Zustand zu ändern.“

Später las ich einen Abschnitt aus den Worten Gottes: „Wenn gewöhnliche Menschen von solchen Schwierigkeiten hören, fühlen sie sich im Allgemeinen ein wenig eingeschüchtert und etwas unter Druck gesetzt, doch diejenigen, die Gott treu sind und sich Ihm unterwerfen, werden, wenn sie sich Schwierigkeiten gegenübersehen und Druck verspüren, im Stillen in ihren Herzen beten und Gott um Seine Führung bitten und darum, dass Er ihren Glauben stärkt, sowie um Erleuchtung und Hilfe und auch um Schutz vor Fehlern, damit sie ihrer Treue gerecht werden, sich mit größtmöglicher Mühe aufwenden und ein reines Gewissen haben können. Doch Menschen wie Antichristen sind nicht so. Wenn sie von spezifischen Arbeitsanordnungen Christi erfahren, die sie umsetzen müssen, und davon, dass diese Arbeit einige Schwierigkeiten mit sich bringt, beginnen sie, sich innerlich dagegen zu sträuben, und sind nicht willens, weiterzumachen. Wie äußert sich diese Unwilligkeit? Sie sagen: ‚Warum passiert mir nie etwas Gutes? Warum fallen mir immer nur Probleme und Forderungen zu? Sehen die Leute mich als untätig oder als einen Sklaven, den man herumkommandieren kann? Ich lasse mich nicht so leicht manipulieren! Du sagst das so beiläufig – versuch doch mal selbst, das zu machen!‘ Sieht so Unterwerfung aus? Ist das eine Haltung des Annehmens? Was tun diese Leute? (Sie leisten Widerstand, sie widersetzen sich.) Wie entstehen dieser Widerstand und diese Opposition? Wenn man ihnen zum Beispiel aufträgt: ‚Geh und kauf ein paar Pfund Fleisch und koche für alle eine Mahlzeit mit geschmortem Schweinefleisch‘, würden sie sich dem widersetzen? (Nein.) Aber wenn man ihnen sagt: ‚Geh heute raus und pflüge dieses Feld, aber du musst beim Pflügen zuerst alle übrigen Steine entfernen, bevor du essen kannst‘, bei so etwas würden sie unwillig werden. Sobald es körperliche Mühsal, Schwierigkeiten oder Druck mit sich bringt, kommt ihre Verbitterung zum Vorschein, und sie sind nicht mehr gewillt, weiterzumachen; sie beginnen, sich zu widersetzen und sich zu beklagen: ‚Warum passiert mir nie etwas Gutes? Warum werde ich bei leichten oder einfachen Aufgaben übergangen? Warum werde ich für die harte, anstrengende oder schmutzige Arbeit ausgewählt? Ist es, weil ich arglos wirke und als ob man mich leicht herumkommandieren kann?‘ Das ist der Beginn ihres inneren Widerstands. Warum sind sie so widerständig? Was für eine ‚schmutzige und anstrengende Arbeit‘? Was für ‚Schwierigkeiten‘? Gehören all diese Dinge nicht zu ihrer Pflicht? Wer auch immer damit betraut wird, sollte es tun – was gibt es da auszuwählen? Geht es hier darum, ihnen absichtlich das Leben schwer zu machen? (Nein.) Sie glauben aber, dass ihnen dadurch absichtlich das Leben schwer gemacht wird, dass man sie in Verlegenheit bringt, also nehmen sie diese Pflicht nicht von Gott an und sind nicht gewillt, sie zu akzeptieren. Was ist hier los? Ist es so, dass sie sich widersetzen, sobald sie auf Schwierigkeiten stoßen und körperliche Mühsal ertragen müssen und ihr bequemes Leben ein Ende findet? Sieht so bedingungslose, klaglose Unterwerfung aus? Sie werden schon bei der geringsten Schwierigkeit unwillig. Alles, was sie nicht tun wollen, jede Arbeit, die sie als schwierig empfinden, als unerwünscht oder erniedrigend oder als eine Arbeit, auf die andere herabschauen, lehnen sie entschieden ab, sträuben sich dagegen und weigern sich, sie zu tun, ohne auch nur den geringsten Anflug von Unterwerfung zu zeigen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 4)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass Leute mit Menschlichkeit, wenn sie bei ihrer Pflicht mit Schwierigkeiten und Druck konfrontiert sind, in der Lage sind, zu beten, auf Gott zu vertrauen und ihr Bestes zu geben, um zu kooperieren, anstatt sich zu widersetzen und sich dagegenzustellen. Aber wenn Antichristen bei ihrer Pflicht auch nur auf die geringste Schwierigkeit oder den geringsten Druck stoßen und leiden oder einen Preis dafür zahlen müssen, ist ihre erste Reaktion, sich zu widersetzen, sich aufzulehnen und sich zu beschweren. Sie denken sogar, die Leute würden versuchen, ihnen das Leben schwer zu machen und sie so behandeln, als würden sie nicht genug arbeiten, und sie wie Sklaven antreiben. Daran erkennen wir, dass Antichristen äußerst egoistisch und niederträchtig sind und dass sie Gottes Absichten überhaupt nicht berücksichtigen. Habe ich mich nicht so benommen? Die Gelegenheit, Vorgesetzte zu werden, war eine Gnade Gottes für mich, aber als ich sah, wie hoch die Arbeitsbelastung war und wie genau die Leiter bei jeder Aufgabe nachhakten, fühlte ich mich unter großen Druck gesetzt und dachte, dass mein Fleisch leiden müsste, sodass Widerwille und heftiger Widerstand in mir aufkamen. Ich empfand diese Pflicht als zu repressiv und schmerzhaft. Ich verlor den Sinn dafür, für die Arbeit eine Last zu tragen, und achtete nicht auf die Aufgaben, bei denen ich hätte nachhaken sollen. Als Wang Chen mich mahnte, keinen Sinn dafür zu haben, eine Last zu tragen, empfand ich immer noch Widerwillen, und ich wurde ihm gegenüber sogar voreingenommen. Ich erkannte, dass ich mit meiner Haltung zu dieser von Gott orchestrierten und arrangierten Situation Widerstand und Widerwillen zeigte und dass ich mich überhaupt nicht unterwarf. Offenbarte ich damit nicht genau die Disposition eines Antichristen? Ob es nun die Leiter sind, die die Arbeit genau verfolgen, oder mein Partnerbruder, der mich auf meine Probleme hinweist, es dient alles dazu, die Interessen der Kirche zu schützen und sicherzustellen, dass die Arbeit gute Ergebnisse erzielt. Ich sollte dies von Gott annehmen und mein Äußerstes geben, um zu kooperieren. Diese Art von Gewissen und Vernunft sollte ein normaler Mensch haben. Aber ich zeigte mich äußerst widerspenstig, ohne über mich selbst nachzudenken. Ich fühlte mich sogar ungerecht behandelt und dachte daran, meine Pflicht aufzugeben. Ich erkannte, dass ich wirklich jenseits jeder Vernunft war! Dass ich so mit meinen Pflichten umging, zeigte, dass ich überhaupt keine Menschlichkeit besaß! Ich zeigte überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Absichten. Ich dachte nur an meine eigenen fleischlichen Interessen und war nicht bereit, mein Äußerstes zu tun, um Gott zufriedenzustellen, was die Arbeit der Kirche beeinträchtigte. Ich hatte mich dabei in der Tat wirklich aufsässig verhalten und Gottes Herz verwundet. Also betete ich zu Gott und war bereit, meine Einstellung meinen Pflichten gegenüber zu ändern.

Danach dachte ich an diese Worte Gottes: „In vielen Fällen sind die Prüfungen Gottes Bürden, die Er den Menschen auferlegt. Wie groß die Bürde auch sein mag, die Gott dir zuteilwerden lässt, das ist die Last der Bürde, die du auf dich nehmen solltest, denn Gott versteht dich und weiß, dass du sie tragen kannst. Die Bürde, die Gott dir gibt, wird weder deine Größe noch die Grenzen deiner Ausdauer übersteigen, sodass es keinen Zweifel daran gibt, dass du sie tragen können wirst. Ganz gleich, welche Art von Bürde Gott dir gibt, welche Art von Prüfung, denke an eines: Ob du nach dem Beten Gottes Absichten verstehst oder nicht und ob du danach vom Heiligen Geist erleuchtet und erhellt wirst oder nicht, ob diese Prüfung darin besteht, dass Gott dich diszipliniert oder dich warnt oder ob dem nicht so ist, es spielt keine Rolle, wenn du es nicht verstehst. Solange du bei deiner Pflichtausführung nicht in Verzug gerätst und treu an deiner Pflicht festhältst, wird Gott zufrieden sein, und du wirst in deinem Zeugnis standhaft sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Durch die Worte Gottes erkannte ich, dass die Bürden, die Gott den Menschen auferlegt, alle im Rahmen dessen liegen, was sie ertragen können, und dass sie die menschlichen Grenzen nicht überschreiten werden, weil Gott jeden Menschen versteht. Diese Pflicht, die mir auferlegt wurde, war eine Prüfung Gottes, und ich konnte mich meiner Pflicht nicht entziehen, nur um meiner fleischlichen Bequemlichkeit willen. Also betete ich zu Gott, begehrte gegen mich auf und unterwarf mich, und ich änderte meine bisherige Einstellung zu meiner Pflicht. Ich plante meine Zeit auf der Grundlage des täglichen Arbeitspensums vernünftig, und ich ordnete meine Aufgaben nach Prioritäten, was die Gesamteffizienz der Arbeit verbesserte. Nach einer Weile fühlte ich mich zwar manchmal immer noch unter Druck, wenn die Arbeitsbelastung anstieg, aber ich konnte mich bewusst gegen mich auflehnen und aktiv nach oben streben, indem ich die Initiative ergriff und nach Grundsätzen zur Lösung von Problemen suchte. Durch tatsächliche Kooperation verbesserten sich die Gesamtergebnisse der Arbeit.

Nach einiger Zeit hörte ich, dass die Kirche vorhatte, mich zu befördern, um meine Pflicht woanders auszuführen, und als ich daran dachte, dass meine Arbeitsbelastung von da an sogar noch größer sein würde, tauchten meine negativen Emotionen der Unterdrückung unbewusst erneut auf. Obwohl ich wusste, dass dieser Zustand falsch war, wusste ich nicht, wie ich diesen beheben konnte. Eines Tages las ich einen Abschnitt aus den Worten Gottes: „Was bedeutet es, nicht tun zu können, was man will? Es bedeutet, dass man nicht in der Lage ist, jedem Wunsch nachzugehen, der einem durch den Kopf geht. Tun zu können, was sie wollen, wann sie wollen und wie sie wollen, ist eine Anforderung, die diese Menschen sowohl an ihre Arbeit als auch an ihr Leben stellen. Aus verschiedenen Gründen, einschließlich Gesetzen, Lebensumständen oder den Regeln, Systemen, Bestimmungen und Disziplinarmaßnahmen einer Gruppe und so weiter, können die Menschen jedoch nicht nach ihren eigenen Wünschen und Vorstellungen handeln. Folglich fühlen sie sich tief in ihrem Herzen unterdrückt. Um es ganz offen zu sagen, diese Emotion der Unterdrückung tritt auf, weil sich die Menschen gekränkt fühlen – manche fühlen sich sogar ungerecht behandelt. Nicht tun zu können, was man will, bedeutet im Klartext, nicht in der Lage zu sein, dem eigenen Willen zu folgen – es bedeutet, dass man aus unterschiedlichen Gründen und aufgrund der Einschränkungen verschiedener objektiver Umgebungen und Bedingungen nicht eigensinnig oder hemmungslos handeln kann. Zum Beispiel sind manche Menschen bei der Ausführung ihrer Pflichten immer nachlässig und finden Möglichkeiten, zu schlampen. Manchmal erfordert die Gemeindearbeit Eile, aber sie möchten tun, was sie wollen. Wenn sie sich physisch nicht gut fühlen oder ein paar Tage lang schlecht gelaunt und niedergeschlagen sind, sind sie nicht bereit, Mühsal zu ertragen und einen Preis für die Gemeindearbeit zu zahlen. Sie sind besonders faul und gieren nach Bequemlichkeit. Wenn sie keine Motivation haben, wird ihr Körper träge und sie wollen sich nicht bewegen, aber sie haben Angst davor, dass die Leiter sie zurechtstutzen und ihre Brüder und Schwestern sie als faul bezeichnen werden, also bleibt ihnen nichts anderes übrig, als widerwillig gemeinsam mit allen anderen ihre Arbeit zu erledigen. Sie tun das aber sehr ungern und werden dabei unglücklich und widerwillig sein. Sie werden sich ungerecht behandelt, gekränkt, genervt und erschöpft fühlen. Sie möchten nach ihrem eigenen Willen handeln, aber sie wagen es nicht, sich von den Anforderungen und Vorschriften des Hauses Gottes loszureißen oder ihnen zuwiderzuhandeln. Infolgedessen entsteht in ihnen im Laufe der Zeit eine Emotion – Unterdrückung. Sobald diese Emotion der Unterdrückung in ihnen Wurzeln schlägt, werden sie allmählich lustlos und schwach erscheinen. Wie eine Maschine werden sie nicht mehr klar verstehen, was sie tun, aber dennoch jeden Tag erledigen, was man ihnen aufträgt, und zwar so, wie man es ihnen aufträgt. Obwohl sie nach außen hin weiterhin ihre Aufgaben erfüllen, ohne Unterlass und ohne Pause und ohne sich der Ausführung ihrer Pflicht zu entziehen, werden sie sich dennoch in ihren Herzen unterdrückt fühlen und denken, dass ihr Leben erschöpfend und voller Missstände ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Durch die Bloßstellung von Gottes Worten wurde mir klar, dass ich mich immer dann unterdrückt fühlte, wenn ich mit einem hohen Arbeitspensum und dem Druck meiner Pflichten konfrontiert war. Das lag vor allem an meinem Verlangen, meine Pflicht nach meinen eigenen Vorstellungen auszuführen, und sobald meine Pflicht nicht mit meinen fleischlichen Wünschen übereinstimmte und ich nicht tun konnte, was ich wollte, fühlte ich mich unterdrückt und gequält. Vorher war ich nur für die Überprüfung der Arbeit verantwortlich gewesen und musste mir keine weiteren Sorgen machen, es gab nicht viele Schwierigkeiten und keinen Druck, deshalb konnte ich normal kooperieren. Aber nachdem ich Vorgesetzte geworden war, musste ich die Verantwortung für alle Bereiche der Arbeit übernehmen, und ich musste jeden Bereich der Arbeit berücksichtigen und nachverfolgen. Außerdem wurde ich von den Leitern beauftragt, die von Wang Chen geprüften Arbeiten zu überwachen, was bedeutete, dass ich viel mehr Zeit und Energie aufwenden musste. Ich fühlte Widerstand und war nicht bereit, mich zu unterwerfen, aber ich wagte es nicht, abzulehnen, da ich fürchtete, die Leiter würden sagen, mir fehlte der Sinn dafür, eine Bürde zu tragen. Obwohl ich die Arbeit zu erledigen schien, war ich innerlich abgeneigt und unwillig. Manchmal prüfte ich eine Arbeit nur flüchtig und dachte, das sei gut genug, aber wenn dann Probleme auftraten, musste ich sie noch einmal machen. Als Wang Chen auf meine Probleme hinwies, widersprach ich und widersetzte mich hartnäckig. Ich dachte sogar daran, zurückzutreten. Ich hatte so viele Jahre lang Gottes Worte genossen, aber ich hatte mich nicht bemüht, meine Pflicht zu tun, um Gott Seine Liebe zu vergelten. Wenn ich Treue beweisen musste, handelte ich nach Lust und Laune, wollte mich sogar vor meiner Pflicht drücken und die Arbeit der Kirche außer Acht lassen. Es fehlte mir wirklich an Menschlichkeit! Als ich an diese Szenen zurückdachte, merkte ich, dass mein Problem wirklich ziemlich ernst war. Wenn meine Emotionen, mich unterdrückt zu fühlen, nicht rechtzeitig geklärt würden, würde ich nur immer mutloser und dekadenter werden und nicht in der Lage sein, meine Aufgabe gut zu erfüllen.

Später las ich mehr von Gottes Worten und gewann ein klareres Verständnis meiner Probleme. Der Allmächtige Gott sagt: „Was verursacht Unterdrückung in den Menschen? Es liegt definitiv nicht an körperlicher Erschöpfung, was also ist die Ursache? Wenn Menschen ständig auf körperliche Bequemlichkeit und Glück aus sind, wenn sie ständig nach physischem Glück und Bequemlichkeit streben und nicht leiden wollen, dann werden sie sich unterdrückt fühlen, wenn sie auch nur ein wenig körperlich leiden müssen, etwas mehr als andere leiden müssen oder etwas überarbeiteter sind als normal. Dies ist eine der Ursachen für die Unterdrückung. Wenn Menschen ein kleines Maß an körperlichem Leiden nicht als großes Problem erachten und nicht nach körperlicher Bequemlichkeit sondern nach der Wahrheit streben und ihre Pflichten erfüllen wollen, um Gott zufriedenzustellen, passiert es oft, dass sie kein körperliches Leid empfinden. Selbst wenn sie sich gelegentlich beschäftigt, müde oder erschöpft fühlen, werden sie nach dem Schlafen aufwachen und sich besser und erholt fühlen und dann mit ihrer Arbeit weitermachen. Sie werden ihren Fokus auf ihre Pflichten und ihre Arbeit richten; für sie wird etwas körperliche Erschöpfung kein bedeutendes Problem darstellen. Wenn jedoch ein Problem in der Denkweise der Menschen auftritt und sie ständig nach körperlicher Bequemlichkeit streben, werden jedes Mal, wenn ihr physischer Körper ein wenig ungerecht behandelt wird oder keine Befriedigung erfährt, bestimmte negative Emotionen in ihnen aufkommen. … Sie fühlen sich oft wegen solcher Angelegenheiten unterdrückt und sind nicht bereit, Hilfe von ihren Brüdern und Schwestern anzunehmen oder von Leitern beaufsichtigt zu werden. Wenn sie einen Fehler machen, erlauben sie es nicht, dass andere sie zurechtstutzen. Sie wollen sich in keiner Weise einschränken lassen. Sie denken: ‚Ich glaube an Gott, um glücklich zu sein, also warum sollte ich es mir selber schwer machen? Warum sollte mein Leben so erschöpfend sein? Die Menschen sollten glücklich leben. Sie sollten nicht so viel Wert auf diese Vorschriften und Systeme legen. Was bringt es einem, sich immer an diese Dinge zu halten? Ich werde jetzt, in diesem Moment, tun, was immer ich will. Keiner von euch sollte etwas dagegen haben.‘ Solche Menschen sind besonders eigensinnig und ausschweifend: Sie lassen sich weder beschränken, noch wollen sie sich in irgendeiner Arbeitsumgebung beschränkt fühlen. Sie wollen sich nicht an die Vorschriften und Grundsätze des Hauses Gottes halten, weigern sich, die Grundsätze zu akzeptieren, nach denen sich die Menschen in ihrem Verhalten richten sollten, und wollen noch nicht einmal dem Folge leisten, was Gewissen und Vernunft ihnen vorschreiben. Sie wollen tun, was sie wollen, was sie glücklich macht, was ihnen nützt und was es ihnen bequem macht. Sie glauben, dass es ihren freien Willen verletzen würde, unter solchen Beschränkungen zu leben, dass es eine Art Selbstquälerei wäre und zu streng sich selbst gegenüber und dass Menschen nicht so leben sollten. Sie denken, dass Menschen frei und befreit leben sollten und sich ihrem Fleisch und ihren Begierden sowie ihren Idealen und Wünschen ungezügelt hingeben sollten. Sie denken, dass sie all ihren Ideen nachgeben sollten, dass sie sagen können, was sie wollen, tun können, was sie wollen, und gehen können, wohin sie wollen, ohne auf die Konsequenzen oder die Gefühle anderer Menschen Rücksicht nehmen zu müssen, geschweige denn auf ihre eigenen Verantwortungen und Verpflichtungen oder die Pflichten, die Gläubige ausführen sollten, oder die Wahrheitsrealitäten, die sie hochhalten und leben sollten, oder den Lebensweg, dem sie folgen sollten. Diese Gruppe von Menschen möchte in der Gesellschaft und unter anderen Menschen immer tun, was ihnen gefällt, aber egal wohin sie gehen, können sie das nie erreichen. Sie glauben, dass das Haus Gottes Wert auf Menschenrechte legt, den Menschen vollständige Freiheit gewährt und dass ihm die Menschlichkeit und der tolerante und nachsichtige Umgang mit Menschen wichtig sind. Sie denken, dass sie, nachdem sie in Gottes Haus gekommen sind, in der Lage sein sollten, sich ihrem Fleisch und ihren Begierden hinzugeben, aber weil es im Haus Gottes Verwaltungsverordnungen und Vorschriften gibt, können sie immer noch nicht tun, was sie wollen. Daher kann diese negative Emotion der Unterdrückung nicht beseitigt werden, selbst wenn sie sich dem Haus Gottes anschließen. Sie leben nicht, um irgendwelche Verantwortungen oder Missionen zu erfüllen oder ein wahrer Mensch zu werden. Ihr Glaube an Gott besteht nicht darin, die Pflichten eines geschaffenen Wesens und ihre Mission zu erfüllen und Rettung zu erlangen. Unabhängig von den Menschen, unter denen sie sich befinden, den Umständen, in denen sie sich befinden, oder der beruflichen Tätigkeit, der sie nachgehen, ist ihr ultimatives Ziel, sich selbst zu finden und zu befriedigen. Alles, was sie tun, ist auf dieses Ziel ausgerichtet, und die Befriedigung ihrer selbst ist ihr lebenslanges Verlangen und das Ziel all ihrer Bestrebungen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). „Wer sind in der weltlichen Gesellschaft die Menschen, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern? Es sind die Faulenzer, Dummköpfe, Drückeberger, Schläger, Raufbolde und Taugenichtse – solche Menschen. Sie möchten keine neuen Fähigkeiten oder Fertigkeiten erlernen, und sie wollen keine ernsthaften Karrieren verfolgen oder sich einen Job suchen, um über die Runden zu kommen. Sie sind die Faulenzer und Taugenichtse der Gesellschaft. Sie unterwandern die Kirche und wollen dann nichts tun und trotzdem etwas bekommen und ihren Anteil an Segnungen erhalten. Sie sind Opportunisten. Diese Opportunisten sind niemals bereit, ihre Pflichten zu tun. Sobald es einmal auch nur geringfügig nicht nach ihrem Willen läuft, fühlen sie sich unterdrückt. Sie möchten immer frei und ungebunden leben, keine Art von Arbeit verrichten und dennoch gutes Essen essen und schöne Kleidung tragen, essen können, was sie wollen, und schlafen können, wann immer es ihnen gefällt. Wenn dieser Tag kommt, so denken sie, wird es mit Sicherheit wunderbar sein. Sie möchten nicht einmal das kleinste bisschen Mühsal ertragen und wünschen sich ein Leben in Saus und Braus. Diese Menschen empfinden sogar das Leben an sich als anstrengend; sie sind Geiseln ihrer negativen Emotionen. Oft fühlen sie sich müde und verwirrt, weil sie nicht tun können, was sie wollen. Sie möchten sich weder um ihre eigentliche Arbeit kümmern noch ihre eigenen Angelegenheiten regeln. Sie möchten keine Arbeit konsequent und von Anfang bis Ende erledigen, sie als ihre eigene Berufung und Pflicht, als ihre Verpflichtung und Verantwortung betrachten; sie möchten sie nicht abschließen und Ergebnisse erzielen oder sie auf bestmöglichem Niveau erledigen. Das war nie ihre Denkweise. Sie wollen alles nur nachlässig erledigen und ihre Pflicht als Mittel zum Lebensunterhalt nutzen. Wenn sie ein wenig Druck oder irgendeine Form von Kontrolle verspüren oder zu etwas höheren Standards angehalten werden oder ein wenig Verantwortung tragen müssen, fühlen sie sich unwohl und unterdrückt. Dann entstehen diese negativen Emotionen in ihnen, und sie empfinden das als anstrengend und sind unglücklich. Ein wesentlicher Grund, warum sie das Leben als anstrengend empfinden, besteht darin, dass es solchen Menschen an Vernunft fehlt. Ihre Vernunft ist beeinträchtigt, sie verbringen den ganzen Tag damit, in Fantasien zu schwelgen, leben in einem Traum, mit dem Kopf in den Wolken, und stellen sich ständig die wildesten Dinge vor. Aus diesem Grund ist diese Emotion der Unterdrückung in ihnen sehr schwer zu beseitigen. Sie interessieren sich nicht für die Wahrheit, sie sind Ungläubige. Das Einzige, was wir tun können, ist, sie zu bitten, Gottes Haus zu verlassen, in die Welt zurückzukehren und ihren eigenen Ort der Bequemlichkeit und des Komforts zu finden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass die menschlichen Emotionen der Unterdrückung nicht durch körperliches Leid oder Erschöpfung verursacht werden und dass sie hauptsächlich auf Probleme mit der Denkweise und der Perspektive einer Person zurückzuführen sind. Ich dachte mir: „Warum fühlen sich manche Menschen in der gleichen Situation, in der man etwas mehr Bürde zu tragen hat, einen etwas höheren Preis zahlen, körperlich leiden, sich Sorgen machen und Energie aufwenden muss, nicht unterdrückt und haben sogar das Gefühl, dass es sich dabei um Gottes Erhöhung handelt, und sind bestrebt, ihre Pflichten gut auszuführen und Gott Seine Liebe zu vergelten, während andere es für eine schmerzhafte und unterdrückende Sache halten? Es liegt eigentlich nicht daran, dass sie sehr mit Arbeit beschäftigt sind, es liegt vor allem daran, dass sie zu viel Rücksicht auf das Fleisch nehmen und immer nach Bequemlichkeit streben wollen. Menschen finden Freude an dem, wonach sie streben und sich sehnen. Wenn sie sich nach positiven Dingen sehnen, und wenn sie danach streben, die Wahrheit zu erlangen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen, dann werden sie sich nicht unterdrückt fühlen, wenn sie etwas härter an ihren Pflichten arbeiten, Stattdessen werden sie sich wohlfühlen und fröhlich sein.“ Der Grund, warum ich diese Emotionen der Unterdrückung empfand, war hauptsächlich, dass mein Streben auf falschen Perspektiven basierte. Ich lebte nach der satanischen Philosophie: „Wein trinken und Musik genießen – wie viel Zeit bietet das Leben wirklich?“ Und: „Das Leben ist kurz, genieße es also, solange du kannst.“ Ich glaubte, dass ein Mensch leben sollte, wie es ihm gefällt, glücklich und bequem, ohne jegliche Beschränkungen oder Einschränkungen, und dass diese Art zu leben der Inbegriff von Freiheit sei. Wenn ein Mensch immer eingeschränkt ist und nicht frei handeln kann, würde er sich wie erstickt fühlen, und das käme einer Selbstmisshandlung gleich. Ich erinnerte mich, dass damals in der Schule viele Klassenkameraden fleißig lernten, um in der Zukunft gute Stellen zu bekommen, aber ich fühlte mich schon während einer 45-minütigen Schulstunde eingeschränkt. Auch nach meinem Eintritt ins Berufsleben wollte ich nicht an die Regeln und Vorschriften des Unternehmens gebunden sein, und wenn ich mich ständig in einem Zustand hoher Anspannung befand, verspürte ich das Bedürfnis, die Stelle zu wechseln. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, hatte ich immer noch diese Einstellung, stets die Befriedigung meiner Wünsche zu priorisieren, meinen Arbeitsplan nach meinen Wünschen erstellt zu bekommen und keinen Druck zu haben. Wenn es bei meiner Pflicht zu viel zu tun und zu viel Druck gab und ich nicht die Dinge tun konnte, die ich mir wünschte, war ich trotzig und fühlte mich unterdrückt. Ich ging bei meiner Pflicht nur nach Schema F vor, wurde sogar negativ und ließ nach. Dadurch wurden die Ergebnisse der Arbeit beeinträchtigt. Meine Einstellung zu meiner Pflicht war nicht vertrauenswürdig und hatte Gott dazu gebracht, mich zu verabscheuen. Indem ich meine Pflicht nach meinen Launen tat und mein Fleisch zufriedenstellte, vernachlässigte ich eindeutig meine eigentliche Arbeit. Meine Sicht der Dinge und die Dinge, nach denen ich strebte, waren die gleichen wie die der Faulenzer und Taugenichtse in der Gesellschaft, doch ich hatte fälschlicherweise gedacht, diese Art zu leben bedeute, dass ich frei sein kann und Persönlichkeit habe. Ich war wirklich töricht. Vor allem, wenn ich sah, dass Gott von solchen Menschen sagte: „Ihre Vernunft ist beeinträchtigt,“ „Sie sind Ungläubige,“ und „Das Einzige, was wir tun können, ist, sie zu bitten, Gottes Haus zu verlassen, in die Welt zurückzukehren und ihren eigenen Ort der Bequemlichkeit und des Komforts zu finden,“ Ich fühlte mich sogar noch reumütiger und schuldiger. Ich trat im Gebet vor Gott: „Gott, ich bin bereit, meine bisherigen falschen Sichtweisen zum Streben zu ändern, und ich strebe nicht mehr danach, Dinge nach meinen Launen zu tun. Ich will ein verantwortungsbewusster Mensch sein, der Bürden auf sich nimmt, und egal, wie groß die Schwierigkeiten oder der Druck sind, denen ich ausgesetzt bin, ich werde meine Pflicht treu ausführen, damit Dein Herz getröstet wird.“

Später las ich eine andere Passage von Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Diejenigen, die wahrhaftig an Gott glauben, sind allesamt Menschen, die sich um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Sie sind alle bereit, ihre Pflichten auszuführen, und in der Lage, eine Aufgabe zu übernehmen und sie gemäß ihrem Kaliber und den Vorschriften des Hauses Gottes gut zu erledigen. Natürlich kann es anfangs schwierig sein, sich an dieses Leben anzupassen. Es kann sein, dass du dich körperlich und geistig erschöpft fühlst. Wenn du jedoch wirklich entschlossen bist, zu kooperieren, und bereit bist, ein normaler und guter Mensch zu werden und Rettung zu erlangen, dann musst du einen gewissen Preis zahlen und es Gott erlauben, dich zu disziplinieren. Wenn du den Drang verspürst, eigenwillig zu sein, musst du dich gegen ihn auflehnen und ihn loslassen, indem du nach und nach deine Eigenwilligkeit und deine egoistischen Wünsche verringerst. In wichtigen Angelegenheiten, zu wichtigen Zeiten und bei wichtigen Aufgaben musst du Gottes Hilfe suchen. Wenn du wirklich entschlossen bist, dann solltest du Gott bitten, dich zu züchtigen, zu disziplinieren, und dich zu erleuchten, damit du die Wahrheit verstehen kannst – auf diese Weise wirst du bessere Ergebnisse erzielen. Wenn du wirklich entschlossen bist und in Gottes Gegenwart zu Ihm betest und Gott demütig darum bittest, wird Gott handeln. Er wird deinen Zustand und deine Gedanken verändern. Wenn der Heilige Geist ein wenig wirkt, dich ein wenig bewegt und ein wenig erleuchtet, wird sich dein Herz verändern und dein Zustand wird sich verwandeln. Wenn dieser Wandel erfolgt, wirst du feststellen, dass auf diese Weise zu leben nicht unterdrückend ist. Dein unterdrückter Zustand und deine Emotionen werden sich verändern und gemildert – sie werden anders sein als zuvor. Du wirst feststellen, dass auf diese Weise zu leben nicht erschöpfend ist. Du wirst Freude in der Ausführung deiner Pflicht im Haus Gottes finden. Du wirst feststellen, dass es gut ist, so zu leben, sich so zu verhalten und deine Pflicht auf diese Weise auszuführen, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen, sich an die Regeln zu halten und Dinge nach den Grundsätzen zu erledigen. Du wirst feststellen, dass normale Menschen genau diese Art von Leben haben sollten. Wenn du nach der Wahrheit lebst und deine Pflicht gut ausführst, wirst du Ruhe und Frieden in deinem Herzen finden und feststellen, dass dein Leben einen Sinn hat. Du wirst denken: ‚Warum wusste ich das nicht schon früher? Warum war ich so eigensinnig? Früher habe ich nach Satans Philosophien und seiner Disposition gelebt, war weder Mensch noch Geist, und je mehr ich lebte, desto schmerzhafter war es. Jetzt, wo ich die Wahrheit verstehe, kann ich einen Teil meiner verdorbenen Disposition ablegen und ich kann wahrhaft den Frieden und die Freude eines Lebens verspüren, in dem ich meine Pflicht erfülle und die Wahrheit praktiziere!‘ Hat sich deine Stimmung dann nicht schon verändert? (Doch, das hat sie.) Sobald du erkennst, warum dein Leben früher so unterdrückend und elend war, sobald du die Wurzel deines Leidens findest und das Problem löst, wirst du Hoffnung auf einen Wandel haben. Solange du nach der Wahrheit strebst, dich mehr um Gottes Worte bemühst, mehr über die Wahrheit Gemeinschaft hältst und auch den Erfahrungszeugnissen deiner Brüder und Schwestern zuhörst, wirst du einen klareren Weg haben. Und wird sich dein Zustand dann nicht bessern? Wenn sich dein Zustand bessert, werden deine Emotionen der Unterdrückung allmählich nachlassen und dich nicht mehr binden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass diejenigen, die die Wahrheit wirklich lieben und ihren ordnungsgemäßen Pflichten nachkommen, Gottes Absichten verstehen und berücksichtigen und immer an die richtigen Dinge denken. Sie betrachten es als ihre Verantwortung und Mission, ihre Pflichten zu erfüllen und Gott zu gefallen. Auch wenn es viele Schwierigkeiten und großen Druck gibt, werden sie zu Gott beten, sich auf ihn verlassen und bei jeder Aufgabe ihr Bestes geben. Wenn sie das Gefühl haben, eigenwillig zu sein, können sie gegen sich selbst aufbegehren und Gott um Maßregelung und Disziplin bitten. Ich dachte an Noah, als er den Auftrag Gottes erhielt. Er verstand die dringenden Absichten Gottes. Als er also mit der monumentalen Aufgabe konfrontiert wurde, die Arche zu bauen, obwohl die Schwierigkeiten und der Druck immens waren, hatte Noah nicht die Absicht, sich zu drücken oder sich ihr zu entziehen. Er behandelte sie auch nicht oberflächlich. Stattdessen war er bemüht und wollte nur Gottes Auftrag so schnell wie möglich erfüllen. Er hörte sorgfältig auf jede von Gottes Anweisungen und handelte danach. Er fürchtete, Details zu übersehen, die die Qualität und den Fortschritt der Arbeit beeinträchtigen könnten. Wenn ich mich betrachtete, fehlte es mir wirklich so sehr an Menschlichkeit. Gott hatte keine überzogenen Forderungen an mich gestellt. Er hatte mir nur einige weitere Lasten auferlegt, die ich zu tragen hatte, basierend darauf, was ich aufgrund meiner Statur und meines Kalibers erreichen konnte, und Er tat dies, damit ich mehr trainieren und im Leben schneller vorankommen konnte, und meine Pflichten dem Standard entsprechend schneller erfüllen konnte. Und doch hatte ich Gottes Herz überhaupt nicht verstanden: Ich war Ihm wirklich zu Dank verpflichtet. Wenn man mir noch mehr Lasten aufbürden würde, könnte ich Gottes mühsam errungene gute Absichten auf keinen Fall wieder enttäuschen. Gleich nachdem ich diese Lektion gelernt hatte, schrieb mir der Leiter und bat mich, meine Pflicht an einem anderen Ort zu tun. Ich wusste, dass Gott mir damit eine weitere Last auferlegt hatte, und dass ich diese Verantwortung übernehmen musste, egal wie groß der Druck war, der damit verbunden war. Dies war auch eine Gelegenheit für mich, meine Verfehlung wiedergutzumachen, also stimmte ich zu. Nachdem ich an diesen neuen Ort umgezogen war, um meine Pflicht zu tun, nahm die Arbeitsbelastung tatsächlich zu, und ich fühlte mich immer noch sehr unter Druck. Als ich jedoch darüber nachdachte, dass diese zusätzliche Last Gottes Schutz für mich war, der mich davon abhielt, meinem Fleisch zu frönen, und mir half, meine Energie auf meine Pflichten zu konzentrieren, wusste ich, dass ich meinem Fleisch nicht länger folgen konnte, dass ich verantwortlich und rechenschaftspflichtig sein musste, und dass ich lernen musste, Gottes Herz zu berücksichtigen. Da sich meine Ansichtsweise geändert hat, obwohl es immer noch einige Schwierigkeiten und Belastungen bei der Arbeit gibt, fühle ich mich nicht mehr unterdrückt. Stattdessen sehe ich den Druck als eine Art von Verantwortung. Ich fühle mich sehr befreit und genieße den Frieden und die Freude an meinen Pflichten.


97. Ist man minderwertig, wenn man die Gastgeberpflicht ausführt?

Von Liu Yi, China

Ich wuchs in einem abgelegenen Bergdorf auf, und wegen der Armut unserer Familie sahen die Nachbarn auf uns herab. Meine Eltern lehrten mich oft: „Ein Mensch muss Ehrgeiz haben und in Würde leben. Lass nicht zu, dass andere auf dich herabsehen. Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz.“ Beeinflusst von diesen Worten, strengte ich mich in der Schule an, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Jeden Tag lernte ich bis elf oder zwölf Uhr nachts im Schein einer Petroleumlampe. Nachdem ich zu arbeiten begonnen hatte, machte ich Überstunden und strengte mich besonders an, um die Anerkennung meines Chefs und die Wertschätzung meiner Kollegen zu verdienen. Ich wurde immer als vorbildliche Mitarbeiterin ausgewählt. Mit diesen Ehrungen fühlte ich mich in meiner Position und meinem Status aufgewertet. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, war ich auch in meinem Streben eifrig, und nach einem Jahr wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Später wurde ich zur Predigerin und dann zur Verantwortlichen für Textarbeit befördert. Weil ich, seitdem ich zu Gott gefunden hatte, immer entweder als Leiterin oder als Verantwortliche gedient hatte, hielt ich mich für jemanden, der nach der Wahrheit strebte. Doch Ende August 2022 wurde ich entlassen, weil ich nach Ansehen und Status strebte, keine tatsächliche Arbeit leistete und bei meiner Pflicht keine Ergebnisse erzielte. Während dieser Zeit der Selbstreflexion zu Hause fühlte ich mich wirklich verzweifelt und gequält. Also nahm ich mir fest vor: „Wenn ich noch eine Chance bekomme, werde ich meine Pflicht richtig ausführen.“

Einen Monat später, eines Abends, sagte die Leiterin zu mir: „Einige Brüder und Schwestern, die Videos erstellen, müssen aus Sicherheitsgründen umziehen, und sie haben noch keine passende Gastunterkunft gefunden. Wir möchten, dass du sie aufnimmst.“ Als ich die Leiterin das sagen hörte, dachte ich bei mir: „Warum werde ich für die Gastgeberpflicht eingeteilt? Denken sie, ich hätte nach meiner Entlassung nicht über mich selbst nachgedacht, und wollen sie deshalb, dass ich durch die Gastgeberpflicht nun einen Dienst erweise? Ist die Gastgeberpflicht nicht unbedeutend? Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn sie es herausfinden? Werden sie sagen, ich tue die Gastgeberpflicht, weil ich nicht nach der Wahrheit strebe? Die Gastgeberpflicht bedeutet, sich jeden Tag mit Töpfen und Pfannen herumzuschlagen, und es ist harte, ermüdende Arbeit. Selbst wenn ich sie gut mache, werden die Brüder und Schwestern es nicht sehen. Außerdem sind diejenigen, die in der Kirche die Gastgeberpflicht ausführen, meistens Brüder und Schwestern von geringem Kaliber oder höheren Alters. Obwohl ich nicht mehr so jung bin, bin ich noch nicht so weit, dass ich nur noch die Gastgeberpflicht ausführen kann! Außerdem war ich, seit ich zu Gott gefunden habe, immer Leiterin und Verantwortliche; warum teilen sie mich jetzt zur Gastgeberpflicht ein?“ In meinem Herzen konnte ich mich nicht unterwerfen, also erfand ich einige Ausreden, um abzulehnen. Nachdem die Leiterin gegangen war, fühlte ich mich zwiegespalten und reuevoll. Ich dachte daran, dass ich, obwohl ich seit vielen Jahren an Gott glaubte, bei meiner Pflicht immer noch keine Unterwerfung zeigte. Inwiefern war ich eine Gläubige? Inwiefern besaß ich auch nur ein wenig Gewissen oder Vernunft? Ich kniete nieder und betete zu Gott: „Gott! Heute hat die Leiterin versucht, mich für die Gastgeberpflicht einzuteilen, aber ich konnte mich nicht unterwerfen und suchte sogar nach Ausreden, um abzulehnen. Ich weiß nicht, welcher Aspekt meiner verdorbenen Disposition dies verursacht hat. Ich bitte um Deine Erleuchtung und Führung, damit ich mich selbst erkennen kann.“ Nach dem Gebet dachte ich an Gottes Worte über die Ausführung von Pflichten, also suchte ich sie heraus, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Pflichten kommen von Gott; sie sind die Verantwortungen und Aufträge, die Gott den Menschen anvertraut. Wie sollte der Mensch sie also verstehen? ‚Da dies meine Pflicht ist und der Auftrag, den Gott mir anvertraut hat, ist es meine Verpflichtung und Verantwortung. Es ist nur recht und billig, dass ich es als meine Pflicht und Schuldigkeit annehme. Ich kann es nicht ablehnen oder verweigern; ich kann nicht wählerisch sein. Was mir zufällt, ist definitiv das, was ich tun sollte. Es ist nicht so, dass ich kein Recht habe, selbst eine Wahl zu treffen – sondern dass ich keine Wahl treffen sollte. Das ist die Haltung, die ein geschaffenes Wesen einnehmen sollte.‘ Das ist eine Haltung der Unterwerfung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Was auch immer deine Pflicht ist, mach keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus trotzdem Nutzen ziehen und beruhigt sein, was das Leibliche betrifft.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen eigenen Nutzen, deinen Ruf usw. bedacht bist, ist deine Haltung zu deiner Pflicht nicht unterwürfig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Pflichten Gottes Auftrag an die Menschen sind und dass sie ihre Verantwortung darstellen, und wir Pflichten nicht in Ränge einteilen sollten. Außerdem sollten wir Pflichten nicht nach unseren Vorlieben auswählen, nur um unserem Stolz und Status zu dienen, sondern sie annehmen und uns unterwerfen und sie als eine Verpflichtung betrachten, der wir uns nicht entziehen können. Das bedeutet es, ein Mensch mit Gewissen und Vernunft zu sein, und das ist die Haltung, die man seinen Pflichten gegenüber haben sollte. Als ich die Entlarvung durch Gottes Worte las, erkannte ich, dass meine Einstellung und Sichtweise bezüglich meiner Pflichten falsch waren. Ich hatte Pflichten in Ränge eingeteilt und glaubte, dass Leiterin oder Mitarbeiterin zu sein bedeutete, dass eine Person nach der Wahrheit strebte und dass dies ihr Status und Stellung verlieh und dass Brüder und Schwestern überall zu ihr aufschauten. Solche Pflichten auszuführen erschien ruhmreicher, während es mir schien, dass die Gastgeberpflicht nur harte Arbeit erforderte und mir keine Chance bot, mir einen Namen zu machen oder irgendeinen Status oder eine Position zu erlangen, und dass diejenigen, die diese Pflicht ausführten, niemals von anderen bewundert würden. Aufgrund dieser abwegigen und absurden Sichtweise suchte ich nach Ausreden, um abzulehnen, als die Leiterin mich für die Gastgeberpflicht einteilte. Ich dachte immer zuerst an mein Ansehen anstatt an die Bedürfnisse der Gemeindearbeit. Wie konnte ich überhaupt Menschlichkeit besitzen? Ich sollte bezüglich meiner Pflichten keine eigenen Wünsche und Forderungen haben. Die Leiterin teilte mich aufgrund der Bedürfnisse der Gemeindearbeit für die Gastgeberpflicht ein, und ich hätte damit beginnen sollen, diese Anordnung anzunehmen und ihr zu gehorchen.

Später las ich Gottes gemeinschaftlichen Austausch bezüglich Noahs Bau der Arche, und ich sah, dass Noah angesichts des Auftrags Gottes keine Ausreden suchte, und dass er ihn bedingungslos annahm und sich unterwarf. Er baute die Arche, während er das Evangelium predigte, und hielt 120 Jahre lang unerschütterlich durch. Obwohl ich mich nicht mit Noah vergleichen konnte, sollte ich Noahs Beispiel folgen und mich unterwerfen. Danach sagte ich der Leiterin, dass ich bereit sei, die Gastgeberpflicht zu übernehmen, aber kurz darauf wurde diese Gastgeberpflicht aufgrund der COVID-19-Pandemie vorübergehend verschoben. Während der ersten Versammlung nach Aufhebung des Lockdowns sagte die Leiterin: „Jetzt, da der Lockdown aufgehoben ist, möchten wir dich bitten, deine Gastgeberpflicht wiederaufzunehmen.“ In diesem Moment war es mir wirklich peinlich, denn außer den beiden anwesenden Diakonen waren auch zwei Schwestern da, die Evangeliumsarbeiterinnen waren. Ich begann, Groll gegen die Leiterin zu hegen und dachte: „Warum musstest du das vor so vielen Brüdern und Schwestern sagen? Jetzt weiß jeder, dass ich die Gastgeberpflicht ausführe, wie soll ich mich da je wieder blicken lassen?“ Ich spürte, wie mein Gesicht glühte, und ich dachte, dass meine Brüder und Schwestern mich scheinbar dafür verspotteten, dass ich nicht nach der Wahrheit strebte und deswegen zur Gastgeberpflicht eingeteilt wurde. Später in der Versammlung tauschten sich die Brüder und Schwestern aktiv darüber aus, wie man das Evangelium predigt und religiöse Auffassungen auflöst, aber nichts davon kam bei mir an, da ich nur daran denken konnte, dass einige von ihnen Leiter und Mitarbeiter und andere Evangeliumsarbeiter waren, während ich nur die Gastgeberpflicht ausführte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr ärgerte ich mich. Während dieser Versammlung kam es mir vor, als würde die Zeit besonders langsam vergehen, und die Worte „Gastgeberpflicht ausführen“ gingen mir nicht aus dem Kopf. Nach der Versammlung war mein Kopf voll von Gedanken darüber, was die Brüder und Schwestern von mir denken würden, und ich glaubte, da nun jeder wusste, dass ich die Gastgeberpflicht ausführte, hätte ich mein Ansehen und meinen Status vollständig verloren. In den nächsten Tagen fühlte ich mich zu nichts motiviert und ging überall mit gesenktem Kopf hin. Ich hatte wirklich Angst davor, meinen Brüdern und Schwestern zu begegnen, da ich fürchtete, sie wüssten, dass ich die Gastgeberpflicht ausführte.

In den folgenden Tagen dachte ich nach: „Dass die Leiterin mich für die Gastgeberpflicht einteilte, geschah eindeutig aufgrund der Bedürfnisse der Gemeindearbeit, aber warum habe ich Angst davor, dass andere das erfahren? Warum bin ich nicht bereit, mich dieser Zuteilung zur Gastgeberpflicht zu unterwerfen? Was für eine verdorbene Disposition ist die Ursache dafür?“ Danach las ich eine Passage von Gottes Worten: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben. Warum denken sie immer über solche Dinge nach? Nachdem sie Gottes Worte gelesen und die Predigten gehört haben, verstehen sie das alles wirklich nicht, sind sie wirklich nicht in der Lage, das alles zu erkennen? Sind die Worte Gottes und die Wahrheit wirklich nicht in der Lage, ihre Auffassungen, Ideen und Meinungen zu ändern? Das ist ganz und gar nicht der Fall. Das Problem liegt in ihnen, und zwar ganz und gar, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie in ihrem Herzen der Wahrheit abgeneigt sind und deshalb für die Wahrheit völlig unempfänglich sind – was durch ihre Wesensnatur bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass Antichristen Ansehen und Status wirklich wertschätzen. Egal, was sie in irgendeiner Menschengruppe tun, es dient alles dazu, die Bewunderung und Anbetung der Menschen zu gewinnen. Ansehen und Status sind die Ziele, die sie ihr Leben lang verfolgen. Als ich über mein eigenes Streben nachdachte, erkannte ich, dass meine Ansichten denen eines Antichristen glichen. Auch ich stellte Ansehen und Status über alles andere. Seit meiner Kindheit hatten meine Eltern mich gelehrt, dass ein Mensch Ehrgeiz und Würde haben muss, und nicht zulassen dürfe, dass andere auf ihn herabsehen, und: „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert.“ Diese satanischen Gifte hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt, und ich glaubte, dass es Ruhm bringt, wenn andere in einer Gruppe zu einem aufschauen können. Als ich in der Schule war, zielte ich darauf ab, bei Prüfungen die Beste zu sein, um Bewunderung und Lob von Lehrern und Mitschülern zu erlangen. Ich blieb oft lange wach, um Hausaufgaben zu machen, und nach jeder Prüfung war ich stolz, meine Leistungsurkunden zu erhalten. Nachdem ich zu arbeiten begonnen hatte, um Anerkennung von meinen Vorgesetzten und Lob von meinen Kollegen zu erhalten, machte ich Überstunden und nutzte sogar meine freien Tage zum Arbeiten. Ich war wirklich bestrebt, hart zu arbeiten. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, lebte ich weiterhin nach diesen Giften, und unabhängig von der Pflicht, die ich tat, war meine erste Überlegung, ob ich Ansehen und Status erlangen und ob ich die Wertschätzung anderer gewinnen könnte. Ich dachte, als Leiterin in der Kirche würden andere zu mir aufsehen und es würde mir Stellung und Status verleihen, und dass ich überall, wo ich hinginge, bewundert würde. Also stimmte ich dieser Pflicht gerne zu, und ich war bereit zu leiden und einen Preis zu zahlen, um aktiv zusammenzuarbeiten. Als ich für die Gastgeberpflicht eingeteilt wurde, wusste ich sehr wohl, dass die KPCh zügellos Christen verhaftete und die Lage bedrohlich war, und dass die Brüder und Schwestern dringend einen sicheren Ort brauchten, um ihre Pflichten zu tun. Aber ich dachte nur an mein Ansehen und meinen Status, und dachte, die Gastgeberpflicht sei nichts Besonderes und andere würden deswegen auf mich herabsehen, also suchte ich nach Ausreden, um sie abzulehnen. Ich war eng an Ansehen und Status gebunden, und bei allem, was ich tat, dachte ich immer darüber nach, was die Brüder und Schwestern von mir denken würden, und ich stellte Ansehen und Status über alles andere. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert und unwürdig, ein Mensch genannt zu werden! Ich dachte an die Zeit meiner Entlassung und Selbstreflexion zurück. Damals hoffte ich jeden Tag, meine Pflicht tun zu können. Aber jetzt, da Gott mir die Gelegenheit gegeben hatte, eine Pflicht zu tun, war ich wählerisch und lebte immer nur für meinen Stolz und versäumte es gänzlich, meine Pflicht als einen Auftrag von Gott zu betrachten. Da die Leiterin mich für die Gastgeberpflicht eingeteilt hatte, musste ich sie von Gott annehmen und diese Pflicht gut und mit Ernsthaftigkeit tun, damit die Brüder und Schwestern eine sichere Umgebung hatten, in der sie ihre Pflichten ausführen konnten. Ich betete reuevoll zu Gott: „Gott, diese Pflicht ist durch Deine Orchestrierungen und Anordnungen auf mich gekommen, dennoch bin ich von meinem Stolz eingeschränkt und ertappe mich dabei, wählerisch und nicht bereit zur Unterwerfung zu sein. Mir fehlt es wirklich an Gewissen! Gott, ich bin bereit, mich zu unterwerfen und diese Pflicht gut zu erfüllen, um Dich zufriedenzustellen.“

Durch Nachdenken erkannte ich, dass meine mangelnde Bereitschaft, die Gastgeberpflicht zu tun, auf einer weiteren abwegigen und absurden Ansicht beruhte, nämlich, dass ich die Gastgeberpflicht für unauffällig hielt, und dass sie von älteren Brüdern und Schwestern mit geringem Kaliber getan wurde, und dass zu denen, die Pflichten der Leitung ausführten, überall, wo sie hingingen, Menschen aufsahen und dass sie Menschen waren, die nach der Wahrheit strebten, und diese Pflichten zeigten, dass eine Person Stellung und Status besaß. Ich las eine weitere Passage von Gottes Worten: „Vor der Wahrheit sind alle gleich. Diejenigen, die befördert und gefördert werden, sind nicht viel besser als andere. Jeder hat Gottes Werk ungefähr gleich lange erlebt. Diejenigen, die nicht befördert oder gefördert wurden, sollten ebenfalls nach der Wahrheit streben, während sie ihre Pflichten tun. Niemand darf anderen das Recht nehmen, nach der Wahrheit zu streben. Manche Menschen sind eifriger in ihrem Streben nach der Wahrheit und haben ein gewisses Kaliber, also werden sie befördert und gefördert. Dies geschieht aufgrund der Bedürfnisse des Werkes des Hauses Gottes. Warum also hat das Haus Gottes solche Grundsätze für die Beförderung und den Einsatz von Menschen? Da es Unterschiede im Kaliber und Charakter der Menschen gibt und jeder einen anderen Weg wählt, führt dies zu unterschiedlichen Ergebnissen im Glauben der Menschen an Gott. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, werden gerettet und werden zum Volk des Königreichs, während diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und ihre Pflicht nicht treu tun, ausgemustert werden. Das Haus Gottes fördert und setzt Menschen danach ein, ob sie nach der Wahrheit streben und ob sie ihre Pflicht treu tun. Gibt es einen Rangunterschied zwischen den verschiedenen Menschen im Haus Gottes? Vorläufig gibt es keine Hierarchie in Bezug auf die Stellung, den Wert, den Status oder das Ansehen der verschiedenen Menschen. Zumindest während des Zeitraums, in dem Gott wirkt, um die Menschen zu retten und zu führen, gibt es keinen Unterschied zwischen den Rängen, Stellungen, dem Wert oder dem Status der verschiedenen Menschen. Die einzigen Unterschiede liegen in der Arbeitsteilung und den jeweiligen ausgeführten Pflichten. Natürlich werden in diesem Zeitraum einige Leute ausnahmsweise befördert und gefördert, um einige spezielle Aufgaben zu erledigen, während einige Leute aufgrund verschiedener Gründe wie Problemen mit ihrem Kaliber oder ihrem familiären Umfeld solche Gelegenheiten nicht erhalten. Aber rettet Gott diejenigen nicht, die solche Gelegenheiten nicht erhalten haben? Das ist nicht der Fall. Sind ihr Wert und ihre Stellung niedriger als die der anderen? Nein. Vor der Wahrheit sind alle gleich, jeder hat die Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben und diese zu erlangen, und Gott behandelt jeden gerecht und vernünftig. Wann also wird es merkliche Unterschiede in der Stellung, dem Wert und dem Status der Menschen geben? Das wird sein, wenn die Menschen am Ende ihres Weges ankommen, wenn Gottes Werk vollendet ist und wenn endlich ein Fazit über die Haltungen und Ansichten gezogen wird, die jede Person im Prozess des Strebens nach Errettung und während der Ausführung ihrer Pflicht gezeigt hat, sowie über ihre verschiedenen Erscheinungsformen und Haltungen Gott gegenüber – das heißt, wenn es eine vollständige Aufzeichnung in Gottes Notizbuch gibt. Zu dieser Zeit wird es auch Unterschiede in ihrem Wert, ihrer Stellung und ihrem Status geben, weil die Ergebnisse und Bestimmungsorte der Menschen unterschiedlich sein werden. Erst dann lassen sich all diese Dinge erahnen und annähernd bestimmen, während jetzt alle gleich sind“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Gottes Worte sagen uns, dass vor der Wahrheit und Gottes Worten jeder gleich ist, und dass es grundsätzlich keinen Unterschied zwischen hohen oder niedrigen Stellungen gibt. In Gottes Haus werden die Menschen verschiedenen Pflichten zugeteilt, basierend auf ihrem Kaliber, ihren Stärken oder den Bedürfnissen der Kirche, und der einzige Unterschied zwischen den Einzelnen ist die Pflicht, die sie tun. Doch unabhängig von der ausgeführten Pflicht sind die Stellung und der Status eines jeden gleich. Leiter oder Mitarbeiter zu sein bedeutet nicht, dass eine Person eine höhere Stellung als andere hat, und eine Person, die die Gastgeberpflicht ausführt, steht in ihrer Stellung oder ihrem Status nicht niedriger als diejenigen, die andere Pflichten ausführen. Aber ich hatte geglaubt, dass Leiter oder Mitarbeiter zu sein ein Zeichen derer sei, die nach der Wahrheit streben, und dass überall, wo sie hingingen, zu ihnen aufgesehen wurde, während die Gastgeberpflicht nur harte Arbeit war und daher in Stellung und Status niedriger angesiedelt sei. Meine Ansichten waren wirklich falsch! Ich erinnerte mich an eine ältere Schwester in der Kirche, die, seitdem sie zu Gott gefunden hatte, die Gastgeberpflicht tat, doch ihre Absichten waren richtig, sie war treu in ihrer Pflicht und hatte die Führung Gottes. Währenddessen waren einige viele Jahre lang Leiter und Mitarbeiter gewesen, aber weil sie nicht nach der Wahrheit strebten, suchten sie nur nach Ansehen und Status und verfolgten persönliche Pläne, und gingen sogar so weit, die Arbeit der Kirche zu unterbrechen und zu stören und andere zum persönlichen Vorteil anzugreifen und auszuschließen. Letztendlich wurden sie als böse Menschen oder Antichristen charakterisiert und aus der Kirche ausgeschlossen, und infolgedessen verloren sie ihre Chance auf Errettung. Anhand dieser Tatsachen sah ich, dass vor der Wahrheit jeder gleich ist. Ob jemand gerettet werden kann, hängt nicht davon ab, welche Pflichten er tut, wie alt er ist oder welchen Status er hat. Entscheidend ist, ob eine Person nach der Wahrheit strebt und ob sie in ihren Pflichten treu ist. Gott ist gerecht, und Er schaut darauf, ob Menschen die Wahrheit haben und ob sich ihre Disposition geändert hat. Das ist der Maßstab, nach dem Gott die Menschen bemisst.

Einige Monate später bat mich die Leiterin, die Brüder und Schwestern aufzunehmen, die Textpflichten taten. In meinem Herzen begann ich zu denken, „Früher war ich die Verantwortliche für die Textarbeit, und diese Leute waren meine Teammitglieder, aber jetzt aufnehmen ich sie nur. Was werden sie von mir denken?“ Als ich so dachte, erkannte ich, dass ich wieder an mein Ansehen und meinen Status dachte. Also betete ich im Stillen zu Gott und erinnerte mich an eine Passage Seiner Worte: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben, und du wirst möglicherweise keine guten Ergebnisse erzielen – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Du befriedigst nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflicht vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz wieder auf den rechten Weg geführt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, wirst du bei der Erfüllung der Pflicht den Anforderungen entsprechen, und gleichzeitig wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten können. Das heißt es, Zeugnis zu besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Aus Gottes Worten verstand ich Seine Absichten und lernte auch einen Weg der Praxis kennen. In der Vergangenheit hatte ich immer für Ansehen und Status gelebt, aber an diesem Tag sollte ich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen annehmen und mich ihnen unterwerfen, die Interessen der Kirche berücksichtigen und meine Pflicht gut erfüllen. Also stimmte ich bereitwillig zu. Einige Tage später kamen die Brüder und Schwestern, die Textpflichten taten, zu einer Versammlung in mein Haus. Als ich sie sah, fühlte ich nicht, dass mein Stolz verletzt wurde, sondern empfand vielmehr, dass jede Pflichtausführung eine Erhöhung durch Gott ist. Fortan kooperierte ich gewissenhaft und dachte darüber nach, wie ich eine gute Umgebung aufrechterhalten könnte, damit die Brüder und Schwestern sich an einem sicheren und friedlichen Ort versammeln und ihre Pflichten tun konnten. Indem ich so praktizierte, fühlte ich mich in meinem Herzen friedlich und wohl, und ich erkannte, dass auch die Gastgeberpflicht Lektionen zum Lernen und Wahrheiten zum Suchen bot.


98. Die weiseste Entscheidung meines Lebens

Von Jinyi, China

Ich wurde in eine gewöhnliche Bauernfamilie geboren, und meine Eltern lehrten mich von klein auf, fleißig zu lernen, damit ich, wenn ich erwachsen wäre, etwas aus mir machen, ein gutes Leben führen und nicht wie sie enden würde – ungebildet und nur in der Lage, den Lebensunterhalt durch Landwirtschaft zu bestreiten, da dies nicht nur schwer und anstrengend war, sondern man dafür auch von anderen verachtet wurde. Also schwor ich mir, fleißig zu lernen und viel Geld zu verdienen, um ein überlegenes Leben zu führen. Als ich erwachsen wurde, wurde ich Ärztin. Nach meiner Heirat arbeitete ich hart daran, meine beruflichen Fähigkeiten zu verbessern, lernte eifrig und legte Fachprüfungen ab. Meine Tage glichen denen einer Maschine; manchmal schlief ich nur zwei Stunden. Durch meine harte Arbeit schaffte ich es an ein Krankenhaus in einer Großstadt und begann, ein gutes Gehalt zu verdienen. Weil ich viel verdiente, beneideten mich meine Nachbarn, Verwandten und Freunde. Ich fühlte mich zufrieden und überlegen und dachte bei mir: „Geld zu haben ist wirklich großartig!“ Obwohl ich durch die Überarbeitung an schwerer Schlaflosigkeit litt und die Nächte kaum durchschlafen konnte, fand ich dennoch, dass es das wert war. Im März 2013 eröffnete ich mit einer Kollegin eine große Tagesklinik. Wir hatten mehrere Abteilungen und einige pensionierte Ärzte, und das Geschäft lief hervorragend. Bei einem Abendessen lobten mich meine Verwandten, Freunde und Klassenkameraden für meine Fähigkeiten und sagten: „Du bist so jung und hast schon ein Haus und ein Auto, und jetzt hast du eine große Klinik eröffnet. Du hast für dein Alter wirklich viel erreicht!“ Ich war so glücklich, und ich wollte mein Geschäft noch größer und besser machen. Später wurde ich die gesetzliche Vertreterin der Klinik, und leitete alle Angelegenheiten der Klinik, große wie kleine. Zu dieser Zeit hatte ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage seit über zwei Monaten angenommen, und durch Versammlungen und das Lesen von Gottes Worten verstand ich, dass alles, was ich hatte, von Gott gekommen war, und dass Gott über alles herrscht, alles bereitstellt und alles kontrolliert. Gott hatte mich in Sein Haus gebracht und gab mir die Chance zur Errettung, und ich fühlte mich sehr glücklich. Während der Versammlungen beteiligte ich mich aktiv am gemeinschaftlichen Austausch, und jede Versammlung brachte mir große Freude und viele Erkenntnisse. Ich genoss solche Tage wirklich sehr, und obwohl ich sehr viel zu tun hatte, versuchte ich dennoch, meine Zeit so zu koordinieren, dass ich an den Versammlungen teilnehmen konnte.

Drei Monate später fragte mich der Leiter, ob ich bereit wäre, die Leitung von Gruppenversammlungen zu übernehmen und die Evangeliumsarbeit der Brüder und Schwestern nachzuverfolgen. Ich wollte wirklich praktizieren, meine Pflicht zu tun, aber dann dachte ich daran, dass während einer früheren Versammlung, als ein Kollege einen Patienten in die Klinik überwies, die Klinik über tausend Yuan verlor, weil man mich telefonisch nicht erreichen konnte. Meine Kollegin schimpfte mich damals wütend aus und sagte, sollte das wieder vorkommen, müsste ich für die Verluste aufkommen. Sie ließ sogar die Bankkarten für die Geschäftsvorgänge der Klinik auf ihren Namen umschreiben. Wenn ich diese Pflicht nun annähme, würde das viel Zeit in Anspruch nehmen, und ich hätte noch weniger Zeit für die Klinik. Ich hatte Angst, dem Geschäft zu schaden, also lehnte ich ab. Nach einer Weile trat der Leiter erneut an mich heran, und sagte, es gäbe eine dringende Pflicht und sie könnten im Moment nicht die richtige Person dafür finden, und fragte, ob ich bereit wäre zu kooperieren. Ich war sehr zwiegespalten, denn in der Klinik war mehr zu tun als je zuvor, und auch die medizinischen Einrichtungen mussten an Schulungen teilnehmen; ich war die gesetzliche Vertreterin, wenn ich also nicht hinginge, müsste ich alles neu lernen, um praktizieren zu können, und das würde das Geschäft um mehrere Monate verzögern und zu enormen Verlusten führen. Also fand ich wieder eine Ausrede, um die Pflicht zu vermeiden. An diesem Abend war ich etwas beunruhigt über die Ausrede, mit der ich mich vor der Pflicht gedrückt hatte, also betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte meine Pflicht tun, aber in der Klinik ist so viel Arbeit, und ich kann wirklich nicht weg. Ich bin sehr beunruhigt darüber, meine Pflicht abgelehnt zu haben, bitte führe mich, damit ich Deine Absicht verstehe.“

Später las ich Gottes Worte: „Was heute von euch erreicht werden muss, sind keine zusätzlichen Forderungen, sondern die Pflicht des Menschen, und das, was von allen Menschen getan werden sollte. Wenn ihr nicht in der Lage seid, eure Pflicht auszuführen oder sie gut zu erfüllen, bringt ihr euch dann nicht in Schwierigkeiten? Umwerbt ihr nicht den Tod? Wie könnt ihr immer noch erwarten, eine Zukunft und Aussichten zu haben? Gottes Werk wird um der Menschheit willen vollbracht, und die Mitwirkung des Menschen wird um Gottes Führung willen erteilt. Nachdem Gott alles vollbracht hat, muss der Mensch in seiner Praxis unablässig sein und mit Gott zusammenarbeiten. In Gottes Werk sollte der Mensch keine Mühe scheuen; er sollte seine Treue darbringen, und sollte sich nicht zahlreichen Auffassungen hingeben oder nur herumsitzen und auf den Tod warten. Gott kann Sich für den Menschen opfern, warum kann dann der Mensch Gott seine Treue nicht darbringen? Gott ist dem Menschen gegenüber eines Herzens und eines Sinnes, warum kann der Mensch nicht ein wenig Zusammenarbeit darbringen? Gott wirkt für die Menschheit, warum kann der Mensch nicht manche seiner Pflichten um Gottes Führung willen ausführen? Gottes Werk ist so weit gekommen, doch obwohl ihr seht, handelt ihr nicht; ihr hört, aber bewegt euch nicht. Sind derartige Menschen nicht Ziel der Verdammnis? Gott hat bereits Sein Ganzes dem Menschen gewidmet. Warum ist der Mensch also heutzutage nicht in der Lage, seine Pflicht ernsthaft auszuführen? Für Gott hat Sein Werk erste Priorität, und das Werk Seiner Führung ist von äußerster Bedeutung. Die erste Priorität des Menschen ist, Gottes Wort in die Praxis umzusetzen und Gottes Anforderungen zu erfüllen. Dies solltet ihr alle verstehen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Gott widmet sich von ganzem Herzen der Errettung der Menschheit und zahlt schweigend einen Preis. Er ist persönlich Fleisch geworden und hat Millionen von Worten auf dieser Erde kundgetan, wodurch Er die gesamte Wahrheit bereitstellt, die die Menschheit braucht, damit die Menschen die Wahrheit erlangen und gerettet werden können. Aber ich war undankbar gewesen, und hatte um des Geschäfts der Klinik willen meine Pflicht mehrmals abgelehnt, um mehr Geld zu verdienen und ein Leben in Überlegenheit zu führen, ohne die Bedürfnisse der Kirchenarbeit überhaupt zu berücksichtigen. Inwiefern war ich jemand, der an Gott glaubte? Jedes Mal, wenn ich an all die Male dachte, die ich meine Pflicht abgelehnt hatte, fühlte ich mich zutiefst schuldig. Ich wollte nicht mehr so leben wie zuvor, ohne jegliches Gewissen. In diesem Augenblick hatte ich eine Idee. Ich könnte die Klinik vermieten, und obwohl ich weniger Geld verdienen würde, wäre es genug, und ich könnte meine Pflicht mit ruhigem Gewissen tun. Ich rief meine Kollegin an, um ihr meine Gedanken mitzuteilen, aber sie sagte: „Bist du dumm? Diese Klinik hat eine glänzende Zukunft; wenn wir so weitermachen, sind wir in zwei Jahren reich, und haben alles, was wir uns jemals wünschen könnten. Wir müssen ein bisschen realistisch sein. In dieser Gesellschaft achtet dich niemand ohne Geld!“ Die Worte meiner Kollegin brachten mich ins Zögern, und ich dachte: „Wenn ich die Klinik vermiete, werde ich nicht so viel Geld verdienen, und vielleicht nicht einmal mein Startkapital zurückbekommen; was werden meine Verwandten und Freunde von mir denken?“ Also betete ich zu Gott um Führung. Ich erinnerte mich an eine Versammlung, bei der Brüder und Schwestern darüber sprachen, wie man Satans Machenschaften durchschaut und in Schwierigkeiten und Versuchungen standhaft im Zeugnis bleibt, und ich begann, Gottes Worte zu diesem Thema nachzuschlagen. Gott sagt: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich dabei von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen entstanden wäre. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Störung durch sie. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen wir täglich begegnen, scheinbar Interaktionen zwischen Menschen sind, aber dass sich dahinter ein geistlicher Kampf verbirgt, und dass wir in unserem Zeugnis standhaft bleiben müssen. Genau wie bei Hiob, als er seine Prüfungen erlebte: Obwohl es schien, als hätte er seine Kinder verloren und als hätten Räuber über Nacht seinen Besitz gestohlen, steckten in Wirklichkeit Satans Versuchungen dahinter. Als Hiob in seinem Zeugnis für Gott standhaft blieb, wurde Satan beschämt und floh. Oberflächlich betrachtet schien der freundliche Rat meiner Kollegin zu meinem Besten zu sein, aber dahinter verbarg sich Satans List, denn Satan versuchte, mich mit Geld zu verführen, die Klinik weiterzuführen, was dazu führen würde, dass ich keine Zeit hätte, meine Pflichten zu tun, und mich so von Gott entfernen würde. Ich durfte nicht auf Satans Listen hereinfallen. Also sagte ich zu meiner Kollegin: „Hilf mir, die Klinik unterzuvermieten, du bekommst 60 % und ich 40 %, und dein Anteil wird weiterhin Dividenden abwerfen.“ Meine Kollegin sagte, sie würde einen ihrer Kommilitonen kontaktieren, um die Klinik zu übernehmen, aber unerwarteterweise drückte die andere Vertragspartei den Preis so stark und mietete die Klinik am Ende doch nicht. Ich konnte es nicht ganz verstehen, warum mietete der Kommilitone sie nicht zu einem so niedrigen Preis? Später fand ich heraus, dass der Kommilitone meiner Kollegin eigentlich ihr Freund war, und dass sie unter einer Decke gesteckt hatten, um mich unter Druck zu setzen, die Klinik zu einem niedrigen Preis unterzuvermieten. Ich war sehr aufgebracht, da ich das Gefühl hatte, dass ich meine Kollegin aufrichtig behandelt hatte, sie mich aber getäuscht hatte. Ich fand, dass die Welt wirklich furchterregend war und dass es keine wahren Freunde gibt! Ich fand, dass es gut ist, an Gott zu glauben, da Brüder und Schwestern rein und offen sind, Gottes Worte essen und trinken, über die Wahrheit Gemeinschaft halten und danach streben, ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen; deshalb wollte ich die Klinik nicht mehr mit meiner Kollegin leiten. Aber als ich an all die Ersparnisse dachte, die ich über die Jahre in die Eröffnung der Klinik investiert hatte, und daran, dass ich aufgeben würde, bevor ich überhaupt mein Startkapital wieder hereingeholt hätte, fragte ich mich, wie andere mich sehen würden. Jeder sagt, eine Klinik zu betreiben sei höchst profitabel, aber wenn ich mein ganzes Geld damit verlieren würde, was würden meine Freunde und meine Familie von mir denken? Was würden meine Kollegen von mir denken? Als ich über all das nachdachte, fühlte ich viel Druck und Traurigkeit, und ich hatte das Gefühl, meine einzige Möglichkeit sei, in der Klinik zu bleiben.

Im September 2013 kam ein kleiner Junge, ungefähr anderthalb Jahre alt, für eine Infusion in die Klinik. Am ersten Tag machte ich einen Hauttest für das Medikament, und ich bat die Eltern zu bestätigen, dass das Kind keine bekannte Allergievorgeschichte hatte, aber unerwarteterweise verdrehten sich seine Augen am dritten Morgen, als die Infusion beendet war und ich gerade die Nadel entfernen wollte, sein Körper begann zu krampfen und sein Gesicht färbte sich bläulich-lila, dann schlossen sich seine Augen fest, und er konnte nicht schreien. Ich war fassungslos, und beeilte mich, es als Medikamentenallergie zu behandeln. Zwei Minuten vergingen, und das Gesicht des Kindes färbte sich schwarz-lila, als ob es gestorben wäre. Ich war zu Tode erschrocken und in völliger Panik und dachte: „Es ist vorbei! Es ist vorbei! Dieses Kind wird unter meinen Händen sterben. Was soll ich tun, wenn es stirbt?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Angst bekam ich, und ich rief immer wieder in meinem Herzen zu Gott: „Gott, bitte wache über dieses Kind! Gott, bitte rette es!“ Nach einigen Augenblicken kam ein starkes Gefühl in mir auf: „Die Lösung, die dieses Kind erhielt, enthielt Kalium. Könnte das eine Hyperkaliämie sein?“ Ich rannte schnell ins Behandlungszimmer, verdünnte die Kalziuminjektion und gab dem Kind einen intravenösen Stoß. Ich rief in meinem Herzen zu Gott, während ich die Injektion gab. Auf halber Strecke der Injektion schrie das Kind laut auf, es hustete Schleim und Speichel aus seinem Hals, und sein Gesicht hatte nicht mehr denselben schwarz-lila Farbton wie zuvor. Als ich die Kalziuminjektion fertig verabreicht hatte, war die Hand des Kindes nicht mehr steif und normalisierte sich wieder. In diesem Moment wurde mir klar, wie zerbrechlich das Leben wirklich ist. Ich wusste auch, dass Gott mein Gebet erhört und dieses Kind gerettet hatte. Ich dankte Gott immer wieder in meinem Herzen. Wir riefen dann einen Krankenwagen, um das Kind ins Krankenhaus zu bringen. In den folgenden Tagen war ich voller Sorge und Angst und fragte mich: „Was wird mit diesem Kind geschehen? Wird es an schwerwiegenden Spätfolgen zu leiden haben? Wie viel Entschädigung werde ich zahlen müssen?“ Ich befürchtete auch, dass, wenn so etwas Lebensbedrohliches wieder geschähe, all mein Geld, mein Ruhm und mein Gewinn dahin wären. Es fühlte sich an, als ob ein gigantischer Stein auf meinem Herzen lastete, und ich verbrachte Nacht für Nacht schlaflos. Unerwarteterweise ereignete sich nur wenige Tage später ein weiterer Vorfall. Ein Mann mittleren Alters kam für eine Infusion in die Klinik. Ich machte vor der Verabreichung des Medikaments einen Hauttest und ließ mir von ihm bestätigen, dass er keine bekannte Allergievorgeschichte hatte. Mitten während der Infusion bekam der Mann plötzlich Atembeschwerden und wurde kurzatmig. Sein Gesicht verfärbte sich von blass zu einem dunklen Blauton. Ich war verängstigt und besorgt und dachte: „Die Sache mit dem Kind ist noch nicht geklärt, und jetzt gibt es auch mit diesem Patienten einen Vorfall! War es das für mich?“ Ich hatte das Gefühl, mein Herz würde brechen, und ich wagte nicht, weiterzudenken. Ich betete zu Gott um Schutz, und mein Herz beruhigte sich langsam. Ich wandte schnell die Verfahren zur Allergiebehandlung an und konnte ihn retten. Während dieser Zeit gab es eine Reihe von Vorfällen in der Klinik, und wenn nicht Gottes Fürsorge und Schutz und Seine Führung gewesen wären, die mich erleuchteten, an Notfallmaßnahmen zu denken, wären diese beiden Menschen bereits gestorben, und egal, wie viel Geld ich in meinem Leben verdient hätte, ich hätte die Entschädigung niemals bezahlen können! Da wurde mir klar, dass Geld, Ruhm, Gewinn und materieller Reichtum wie ein Kartenhaus sind, und dass sie jederzeit verschwinden können. Nur indem ich vor Gott lebte und meine Pflicht gut tat, konnte ich wahren Frieden und Gelassenheit haben.

Später erinnerte ich mich an eine Stelle aus Gottes Worten, die ich in einer Versammlung gelesen hatte: „Wenn Ich in diesem Augenblick etwas Geld vor euch hinlegen und euch die Freiheit geben würde, zu wählen – und wenn Ich euch nicht für eure Wahl verurteilen würde –, dann würden die meisten von euch das Geld wählen und die Wahrheit aufgeben. Die Besseren unter euch würden das Geld aufgeben und widerwillig die Wahrheit wählen, während diejenigen dazwischen mit der einen Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit ergreifen würden. Würde so nicht euer wahres Gesicht offensichtlich werden? Vor die Wahl gestellt zwischen der Wahrheit und allem, dem ihr treu seid, würdet ihr alle so wählen, und eure Einstellung würde die gleiche bleiben. Ist dem nicht so? Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Söhnen, Töchtern, Frauen und Ehemännern auf der einen Seite und Mir auf der anderen gewählt habt, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassung und Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr Mir noch immer Enttäuschung und elenden Kummer bringen? Würden eure Herzen noch immer nur ein Fünkchen Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem gilt deine Treue?). Ich erkannte in Seinen Worten Gottes dringliche Absicht und Seine mühevollen und gewissenhaften Anstrengungen. Gott hofft, dass jeder von uns nach der Wahrheit streben kann, um die Erlösung zu erlangen. Ich dachte darüber nach, wie ich, seit ich die Klinik eröffnet hatte, immer darüber nachgedacht hatte, wie ich mehr Geld verdienen und ein überlegenes Leben führen könnte und wie ich die Bewunderung und den Neid anderer gewinnen könnte. Ich dachte auch darüber nach, wie ich meine Pflichten mehrmals abgelehnt hatte und nicht bereit war, Zeit und Energie für das Streben nach der Wahrheit und das Ausführen meiner Pflichten aufzuwenden. Ich wollte an Gott glauben und gerettet werden, aber ich wollte auch mehr Geld verdienen. Ich versuchte, sowohl nach Reichtum als auch nach der Wahrheit zu greifen, und wenn ich die Gelegenheit verpassen würde, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, wäre es zu spät, um inmitten der Katastrophen voller Reue zu weinen und mit den Zähnen zu knirschen. Ich erinnerte mich, dass der Herr Jesus sagte: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). In diesem Moment erkannte ich, wie töricht ich war und dass ich die Dinge nicht klar hatte sehen können. Ich hatte nicht gewusst, was das Wichtigste war, wonach man im Leben streben sollte. Ohne diese beiden Vorfälle hätte sich mein gefühlloses und unnachgiebiges Herz nicht gewandelt. Ohne Gottes Barmherzigkeit und Schutz wären diese beiden Menschen vielleicht gestorben, und selbst wenn ich mein Leben geopfert hätte, wäre es nutzlos gewesen. Ich hätte wahrscheinlich mein Leben lang in dem Elend leben müssen, sowohl moralisch als auch finanziell verschuldet zu sein, und würde niemals Frieden finden. Als ich darüber nachdachte, dass ich wiederholt meine Pflichten abgelehnt hatte, fühlte ich, dass ich Gottes Liebe und Errettung wirklich nicht verdiente. Ich wollte die Gelegenheit, die Wahrheit zu erlangen, nicht länger aufgeben, nur um dem Geld nachzujagen. Später rief ich meine Kollegin an und erzählte ihr von der Übertragung der Klinik. Meine Kollegin sah, wie entschlossen ich war, und sagte nichts mehr. Eine Weile später wurde die Klinik nicht erfolgreich übertragen, da ihre Forderungen zu hoch waren. Ich blickte auf Gott und vertraute Ihm alles an, in der Hoffnung, Er würde mir einen Weg eröffnen. Später übernahm eine Gruppe von Ärzten, die in einem städtischen Krankenhaus arbeiteten, die Klinik durch einen Pachtvertrag und unterzeichnete einen Zweijahresvertrag. Danach begann ich, meine Pflichten in der Kirche zu tun, besuchte oft Versammlungen, aß und trank Gottes Worte und hielt Gemeinschaft über die Wahrheit, und ich fand Frieden und Gelassenheit in meinem Herzen.

Doch nach einem Jahr und zwei Monaten kündigte die andere Partei den Vertrag. Meine Kollegin sagte, als sie mich traf: „Wenn du zurückkommst, um die Klinik zu leiten, garantiere ich dir, dass du reich wirst. Wenn nicht, kaufe ich deinen Anteil an der Klinik zu einem niedrigen Preis.“ Ein anderer Kollege sagte: „Wir beide können sie leiten, du kannst dich um deine eigenen Angelegenheiten kümmern, das wird deinem Glauben nicht in die Quere kommen. Viele Patienten vertrauen dir immer noch. Ich helfe dir, Patienten aus dem Krankenhaus hierher zu bringen, und innerhalb eines Jahres werden wir Unmengen an Geld verdient haben, und bis dahin werden wir sowohl Wohlstand als auch Erfolg in unserer Karriere haben. Jeder wird uns beneiden!“ Ich dachte bei mir: „Wenn ich die Klinik übernehme, werde ich nicht nur meine Investition wieder hereinholen, sondern auch ein überlegenes Leben führen.“ Aber dann dachte ich: „Wenn ich übernehme, werden meine Pflichten definitiv darunter leiden.“ Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, beschloss ich, nicht zuzustimmen. Später las ich Gottes Worte: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine unheilvollen Beweggründe nicht absolut abscheulich? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die unheilvollen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass man ohne Ruhm und Gewinn nicht leben kann. Ihr denkt, dass die Menschen, wenn sie Ruhm und Gewinn hinter sich lassen, nicht mehr in der Lage sein werden, den Weg zu sehen, der vor ihnen liegt, nicht mehr in der Lage sein werden, ihre Ziele zu sehen, dass ihre Zukunft finster, düster und trüb sein wird. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam einsehen, dass Ruhm und Gewinn massive Fesseln sind, die Satan verwendet, um den Menschen zu binden. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans gründlich widersetzen und den Fesseln, die Satan benutzt, um dich zu binden, gründlich Widerstand leisten. Wenn der Zeitpunkt kommt, an dem du alles, was Satan dir eingeflößt hat, abwerfen möchtest, wirst du einen glatten Schlussstrich mit Satan ziehen und du wirst auch wirklich alles verabscheuen, was Satan dir gebracht hat. Nur dann wird die Menschheit wahre Liebe zu Gott und wahres Verlangen nach Ihm aufweisen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Satan benutzt Geld, um Menschen in Versuchung zu führen, und verdirbt sie so weit, dass sie Geld anbeten und materielle Dinge verehren. Und wie zeigt sich diese Anbetung des Geldes in den Menschen? Glaubt ihr, dass ihr in dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet, dass selbst ein Tag ohne Geld unmöglich wäre? Der Status der Menschen basiert darauf, wie viel Geld sie haben, was auch auf den Respekt zutrifft, den sie sich verschaffen. Die Rücken der Armen krümmen sich beschämt, während die Reichen ihren hohen Status genießen. Sie stehen aufrecht und voller Stolz, sprechen laut und leben arrogant. Was bringen dieses Sprichwort und dieser Trend den Menschen? Trifft es nicht zu, dass viele Menschen jedes Opfer bringen, um Geld zu erlangen? Verlieren viele Menschen im Streben nach mehr Geld nicht ihre Würde und ihre Integrität? Verpassen viele Menschen wegen des Geldes nicht die Chance, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist die Chance zu verpassen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Ist Satan nicht böse, da er diese Methode und dieses Sprichwort benutzt, um die Menschen dermaßen zu verderben? Ist das nicht ein böswilliger Trick?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Die Entlarvung durch Gottes Worte ist sehr klar. Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren und uns irrezuführen und zu verderben. Über die Jahre hinweg war ich sowohl Ruhm als auch Gewinn hinterhergejagt und hatte danach gestrebt, mich hervorzutun. Ich hatte mich auf die Redewendungen „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, „Geld steht an erster Stelle“, „Geld regiert die Welt“ und „Geld ist nicht alles, aber ohne Geld bist du nichts“ verlassen. Diese satanischen Philosophien hatten schließlich mein Leben geleitet, und ich dachte, mit Geld hätte ich alles. Ich hatte immer nur mehr Geld verdienen, mich sehr reich machen, die Bewunderung und den Neid anderer erlangen und ein überlegenes Leben führen wollen. Ich dachte, egal wie viel Mühsal ich für Geld, Ruhm und Gewinn erlitt, es sei alles wert, und obwohl ich wusste, dass Gott Fleisch geworden ist und die Wahrheit kundtut, um Menschen zu retten, strebte ich nicht richtig nach der Wahrheit und tat meine Pflichten nicht. In meinem Streben nach Geld lehnte ich wiederholt meine Pflichten ab und entfernte mich weiter von Gott. Die Wahrheit war, meine Familie war bereits wohlhabend und hatte keine Sorgen um Essen oder Kleidung, aber ich war nicht zufrieden und wollte immer noch mehr Geld verdienen. Ich schätzte Geld, Ruhm und Gewinn über alles andere, was dazu führte, dass ich meine Chance verlor, meine Pflichten zu tun und die Wahrheit zu erlangen. Erst da erkannte ich, dass ich von Geld, Ruhm und Gewinn geblendet worden war, dass ich ein Sklave des Geldes geworden war und dass ich, wenn ich nicht umkehrte, ein Opfer von Ruhm und Gewinn werden würde.

Dann las ich weitere Worte Gottes: „Die Menschen wenden die Energie eines ganzen Lebens im Kampf gegen das Schicksal auf und verbringen geschäftig ihr ganzes Leben damit, zu versuchen, für ihre Familie zu sorgen und hektisch durch die Gegend zu rennen, um Ruhm und Gewinn zu erlangen. Die Dinge, die die Menschen schätzen, sind familiäre Liebe, Geld und Ruhm und Gewinn, und sie sehen diese als die wertvollsten Dinge im Leben an. Alle Menschen beschweren sich, sie seien vom Unglück verfolgt, aber dennoch verdrängen sie die Belange, die die Menschen am meisten erforschen und verstehen sollten: warum der Mensch am Leben ist, wie der Mensch leben sollte und was der Wert und der Sinn des menschlichen Lebens sind. Sie verbringen ihr ganzes Leben, wie viele Jahre dies auch sein mögen, nur damit, hektisch nach Ruhm und Gewinn zu suchen, bis ihre Jugend verflogen ist und sie grau und faltig geworden sind, bis sie merken, dass Ruhm und Gewinn sie nicht davor bewahren können, alt zu werden, und Geld nicht die Leere in ihrem Herzen füllen kann, und bis sie verstehen, dass niemand den Gesetzen von Geburt, Altern, Krankheit und Tod entkommen kann und niemand den Anordnungen des Schicksals entgehen kann. Nur wenn sie den letzten kritischen Punkt des Lebens konfrontieren müssen, begreifen sie wirklich, dass, selbst wenn man einen riesigen Reichtum und ein umfangreiches Vermögen besitzt, selbst wenn man privilegiert und von hohem Rang ist, man dem Tod dennoch nicht entkommen kann und zu seiner oder ihrer ursprünglichen Position zurückkehren muss: einer einsamen Seele, die nichts besitzt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Die Menschen verbringen ihr ganzes Leben damit, Geld, Ruhm und Gewinn hinterherzujagen; sie klammern sich an diese Strohhalme, behandeln sie wie ihren einzigen Halt, als könnten sie ihnen zum Weiterleben verhelfen, sie vom Tod befreien. Doch erst dann, wenn sie kurz davor sind zu sterben, erkennen sie, wie weit entfernt diese Dinge von ihnen sind, und wie schwach und machtlos, wie verletzlich und wie einsam und hilflos sie im Angesicht des Todes sind und sie wissen nicht wohin. Sie erkennen, dass Leben nicht mit Geld oder Ruhm und Gewinn gekauft werden kann, dass ungeachtet dessen, wie reich ein Mensch sein mag, ungeachtet dessen, wie erhaben seine Position ist, alle Menschen im Angesicht des Todes gleich arm und unbedeutend sind. Sie erkennen, dass Geld kein Leben kaufen kann, dass Ruhm und Gewinn den Tod nicht auslöschen können, dass weder Geld noch Ruhm und Gewinn das Leben eines Menschen um eine einzige Minute, eine einzige Sekunde verlängern können“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass, wenn ein Mensch sein ganzes Leben damit verbringt, nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben, am Ende alles vergeblich ist. Die beiden Beinahe-Todesfälle in der Klinik machten mir klar, dass, wenn Gefahr droht, Geld und Reichtum die Sicherheit eines Menschen nicht schützen oder sein Leben retten können, und dass Gott der Einzige ist, den ein Mensch wirklich braucht und auf den er sich verlassen kann, und nur Gott regiert und kontrolliert das Schicksal eines Menschen. Ich dachte auch an eine meiner Nachbarinnen. Sie war Geschäftsführerin einer Abteilung bei der Bank of China, ihr Mann war Direktor des Verkehrsamtes, und ihr Vater war Abteilungsleiter bei der Volksbank von China. Ihre Familie war reich und einflussreich, und damals bewunderten und beneideten sie alle in unserer Straße, aber im Alter von zweiunddreißig Jahren wurde bei ihr Brustkrebs diagnostiziert, und sie starb nicht lange danach. Ich hatte auch einen Verwandten, der wohlhabend und berühmt gewesen war, aber später starb er auf einer Reise. Mir war klar, egal wie viel Geld, Ruhm oder Bewunderung jemand gewinnt, wenn der Tod kommt, können Geld, Ruhm und Gewinn sein Leben nicht retten. Geld, Ruhm und Gewinn können nur vorübergehende Befriedigung und Freude für das Fleisch bringen, und wenn du nicht Gottes Fürsorge und Schutz hast, wirst du sterben. Welchen Sinn hätte es dann, mehr Geld zu haben? Ich betete zu Gott: „Gott, Du gabst mir die Chance, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden, aber ich schätzte sie nicht. Ich verwandte all meine Zeit und Energie darauf, nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben. Ich war wirklich blind und töricht! Jetzt weiß ich, dass das Streben nach der Wahrheit und das Ausführen meiner Pflichten die sinnvollsten und wichtigsten Dinge sind, die ich tun kann.“ Danach rief ich meine Kollegin an und sagte, dass ich bereit sei, die Anteile und mein Startkapital an der Klinik zu übertragen, egal wie viel ich dabei verlieren würde. Nicht lange danach übertrug ich meine Anteile an der Klinik. Obwohl ich Zehntausende verlor, fühlte ich mich in dem Moment, als ich dies tat, befreit und glücklich.

Später widmete ich meinen Pflichten mehr Zeit und Energie, und wann immer ich Zeit hatte, las ich Gottes Worte und gelangte zum Verständnis weiterer Wahrheiten. Ich wurde auch fähiger, Satans verderbende Methoden zu durchschauen. Es fühlte sich so gut an zu wissen, dass ich durch den Glauben an Gott und das Ausführen meiner Pflichten die Wahrheit verstehen kann! In letzter Zeit sagten einige meiner Freunde, sie würden dafür bezahlen, mit mir zusammen eine Klinik zu eröffnen, und ermutigten mich, sie weiterzuführen, und einige rieten mir sogar, in einem Krankenhaus zu arbeiten, aber ich ließ mich von diesen Dingen nicht mehr beeinflussen. Ich entschied mich, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun und das Evangelium zu predigen und für Gott Zeugnis abzulegen. Das ist sinnvoller und wertvoller als alles andere, was ich in dieser Welt tun könnte, und das ist die weiseste Entscheidung, die ich je in meinem Leben getroffen habe.
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